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men würde, wenn nicht die Sache selbst ‘sich empfiehlt; : 

‚11>jr üb sabıser marsaadl Irası aelaisll Dyay af 
nur ein Paar VVorte muss ich voranschicken, die mir 
über den Inhalt zu sagen. nothwendigoschienen. .iletzte- 
rer wird im Besitzer des VVerkes nie allgemeines Inter- 
esse erregen, da die individuellen Anforderungen nur 
in 'seltenem Falle auf das gesammte Gebiet der bil- 
denden Kunst sich.beziehen. Doch suchte ich auch in 
diesem Bande die Gönner und Freunde der Kunst im 
; Allgemeinen möglicher Weise zu befriedigen, was je- 
denfalls eine Sache von grosser Schwierigkeit ist, die 
bei ähnlichen Unternehmungen jeder empfunden hat. 
Man vergleiche indessen die in diesem Bande vorkom- 
menden. "Artikel mit. denen, in. "früheren Büchern’ "dieser 
| Art, so wird nicht nur ein reicher Weberschuss sich 
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TR | ! 
zeigen, sondern auch in vielfacher Beziehung ein an- 
deres Resultat erscheinen. Viele Bücher, welche sonst 
den Inhalt von — immerhin seltenen — Kunstbibliothe- 
ken ausmachen, sind durch dieses Werk theils vollkom- 
men überflüssig geworden, theils in kleinerer oder grös- 
serer Ausdehnung ersetzt, und dass es selbst neben 
dem gepriesenen Peintre-Graveur etc. bestehen kann, 
dürften Kenner und Freunde der Chalkographie neben 
anderen aus den grukeln über Procaccini, Puccini, Py- 
nacker, Quaglio, Maee- Anton Hamanat, Marco di Ra- 
venna, Rembrandt van Ryn, und Renesse ersehen. Das 
Werk Rembrandt’s füllt einige Bogen, was bei der gros- 
sen Bedeutung dieses Meisters nicht anderes kommen 
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der Kunstfreunde rechnen zu können, so wie auc arc- 


Anton, ‚der  Ravennate, und die bedeutende Ruh 
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neuerer Meister nicht i übersehen werden dürften. 


konnte. Ja,;, ich glaube sogar, damit, ‚auf Kr ‚Dank 
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Anmerk. Der Drokeinelihhong wegen. musste are Band mit 55 
0.0.0 Bogen geschlössen werden; "die Verlagsbuchhandläng lie 
Au ‚ti. fert ; den weniger, gegebenen Bogen bei ‚dem nächsten 
"9 Bande Nach. Er 08, „da 


- NE 
. WERE». ar a. BR ; 
Ad: Eohhlins, r änsof u TEN ER 


R 
asit: ublhelkeiitee aan Ara ah EEE ‚aaliiten. a ah: 
iR a zolr‘ Imemmdnarh hun lag 3 Du risshn.dd dee 


er au“ on uT FALTER 
ergebe © Pr. BIRHRUS: am u Aal {4 


£ erh 
5 Ste hira, Kiph RR 4 & m x 
- 


R 0 wre en bs zahl HE on 4 Be dor! 


Ä BEER 17a ri AoY pda Wr ie arroinn ehrt) 
He f '. RR: er. - re 2 d 
ia aa ab FAR er a ie Gear nF han aeraırllotsıntl 
BE u ee idorrrfel) op 
Pe! u ER [% a 
KERN ; ” % PEN 
an ieh» = veı f # [4 H sErY [N 
up 2 B 
a ERBE £ FR MORAL 
PIRLPRRTT Ale 25 1 JB! ist 
Wir 4 6 74 IR n L $g a4 
RR ir H 1 15 
17 5. H ; ‘ 


Pr ob DEE ne ‚geboren zu en alas gestorben 
N 4 "zu Paris, AR} ‚Dieser a Hünstler ‚war, ‚Sehäler yon de 
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liche und Privat Jauten. a da in ‚der. Kur ante: 


| a Plan zur. Rürche st. Sauveur, und begann. den Bau derselben ; 
allein es existirt nur mehr der Entwurf, date Kirche’ in (der Re- 
volution ’eingerissen wurde. Sein Werk ist’ ferner der schöne Pe- 
‘“ ristyl des Pallastes‘ der Cammer der Deputirten‘" denn’ Preet war 
2 Architekt dieser. "Kammer, 'als welcher 'er im Jahre VI: 'auch den 
" Entwuff zu einer Triumphsäüle von ungeheüerer Dimension’ machte, 
'"der aber nicht zur Ausführung kam, so wie'mehrere andere Plane 
"dieses Münstlers. Er war’ lebhaften Geistes ünd ‘von reicher Ein- 

" Mbahdangekrait, seine Entwürfe tragen alle’ das Gepräge der Geniali- 
tät, aber die Ausführung, hatte, gewöhnlich, zu grosse, Kräfte und 
‚ ' #Aufwänd’erfördert. So 'war sein Plan eines 'netien "Hospitals, 'wel- 
ı © ches’ stätt des Hötel-Dieu zu Paris auf’der Schwaneninsel’in run- 
der‘ Form ‘errichtet "werden "sollte, einstweilen auf 12 Millionen 
Livres veranschlagt. Dann fertigte er auch den Plan 'zw einem 
Universitätsgebäude, zu einem National- Gebäude in den elisäischen 

h: Feldern | zur. Brücke‘ der Invaliden, zu einer colossalen Säule mit 
einem Museum, dessen Inneres spiralförmig‘ sich gestalten‘ sollte, 


de la 'Concorde, Pläne zu mehreren Hospitälern' u. s: w.' Diese 
Entwürfe kamen’ alle nicht zur Ausführung, doch leitete er aber 
auch mehrere Bauten, in der Eigenschaft‘ eines: Baumeisters der 
Stadt Paris, des Herzogs von Orleans, des Ministeriums des In- 
nern, des Erzbischofs, der Universität, der Deputirtenkanimer etc. 
Er stellte 1788 .J. "Göujon’s berühmte ‘Fontaine: der Unschuldigen 
auf dem Platze auf, wo sie jetzt zu sehen ist. "Poyet war ein Mann 
'von"'edlem' ‚Charakter; offen und gerade, :wurdes«aber nach und 
"mach aller seiner Stellen beraubt, da’er es verschmähte, gegen 
' Cabale und Intrigue zu kämpfen.  Er’wurde auch erstspät Mitglied 


Nagler's Hünstler- Lex. Bd. XII. 1 


‚ einen Generalplan und perspektivische Darstellung des neuen Place 


Poyet ‚ Leonard, Maler, wurde 1709 zu Paris geboren, und von 


Poyet, Leonard. Ex Pozzi, Andrea Cav. 


des neuen Institutes, obgleich er schon früher Mitglied der alten 
königl. Akademie der Architektur und des Gonseil des bätimens 


eivils geworden war. Kurz vor seinem Tode erschien sein Nouveau 
systeme de ponts en bois et en fer forge, compare avec les ponts 
rk } 


ordinaires-pour la durce, la solidite et l’ecconomie. 


Girodet unterrichtet. Wir haben von diesem Künstler historische 


ef 


Darstellungen und Portraite, nicht in grosser Anzahl, da er sich 


dem Unterrichte widmete. EUES 
n JR Ar I 


derts. Er baute 1826 die schöne Rirche des St. Catharinenhospi- 
tals im Regent Park. Dieses Gebäude enthält mehrere Einzelnhei- 
ten von ausgezeichnetem Geschmacke. { 


Pozo, Juan del, Baumeister und Canonicus der Cathedrale von 
Cuenca, Stifter des dortigen Convents von St. Paul der Domini- 
kaner, baute um 1450 die berühmte Brücke über den Hunker, dem 
Convente gegenüber, mit einem Aufwande von 63,000 Dukaten, 
wie Milizzia behauptet. Dieser Schriftsteller sagt auch, die Brücke 
“""sei’mit'so viel Verstand ausgeführt, als wenn sie’ ein Werk ‘der 
"Römer wäre. In der Rirche des genannten Convents ist das Grab» 
mal ’dieses Mannes. : ER RE AR Le Tr 
} ae ae. Mehr ee RN Ve a WA * et Pr RRES Rn EZ 
"Pozo, Pedro'del;' Architekt zu Cuenca, ein Verwandter d&s Obi- 
gen, ‚der aber ein Jahrhundert später gelebt hat. Er bäute die Je- 
“suitenkirche daselbst, welche später den Namen degli Espositi er- 


“hielt.” Sie ist im Innern sehr überladen.; 


Pozo oder Pozzi, Pedro del, Maler von Lucena, wurde um 
1700 geboren, und zu Seyilla von Cancino unterrichtet, ‚bis er 
zur: weiteren Ausbildung nach Rom .sich begab, wo er, mehrere 
‚Jahre. verweilte, Nach seiner Rückkehr ernannte ihn der, König 
zum: Direktor der Akademie in ‚Sevilla, allein er war nicht im 
Stande, dieser -Anstalt einen bedeutenden Aufschwung zu‘,geben, 
‚da er noch von der herkömmlichen Weise befangen war. Sein To- 
desjahr ist unbekannt. kmunbtid 


Pozo, Pedro del, Maler, der Sohn des Obigen, ‚genoss den Un- 
terricht des. Vaters, und ging dann. ebenfalls nach Italien. Von da 
aus unternahm :er eine Reise nach Amerika, wo er um 1810 ge- 
storben seyn soll. | ER 


Pozzi, Andrea Carv., Historienmaler‘, zu Rom, ‚wurde: 1778 gebo- 
ren, und in der erwähnten Stadt zum Künstler gebildet... Er wid- 
mete sich ausschliesslich ‚der ;Geschichtsmalerei, besonders der Dar- 
stellung; heiliger Gegenstände, welche | öfter in ‚echt «kirchlichem 
Style behandelt sind. Doch malte Pozzi auch ‚einige Bilder aus 
der alten römischen, Geschichte 'und Mythe, ‘die. ebenfalls von ho- 
hem Werthe sind.‘ Eines seiner Hauptwerke für ‚die Stadt Came- 
rino. gemalt, stellt die heil. Jungfrau mit. $. Venanzio und,S. Emi- 
dio dar, | Dieses Gemälde: gab. die Hauptveranlassung zu einer 
Schrift, welche 1832 zu Rieti unter folgendem Titel ‚erschien: Di- 
pinti-di argomento sacro del Cav. A..Pozzi etc., par, Salvatore 
Trinchi.. Sie enthält,einen Brief des Cav. Angelo:Maria Ricei, ın 
welchem :dieser von -einsgen Gemälden Pozzi’s, und namentlich 
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Poynter, ÄA., Architekt zu London, ein Künstler unsers Jahrhun- 


er te 


 Pozzi,.Padre Andren. — Porziy Carlo Marin Sa 


| .\.won..dem' ‚oben; genannten. NR „In einer Capelle von 8. "Maria 
"  Rotonda zu Rom malte er 41820. die. Marter des.heil. ‚Stephan, eben- 
falls. ‚ein gerühmtes Werk. Ausser den Kirchenbildern sieht man 
n.ihm, auch. nd el in Pallästen und 'Cabinetten,; in‘ Zeichnung, 
druck. und, Harmonie ‚der; Farbe. ‚alle. höchst. ‚lobenswerth. Ca- 
iere , Andrea: Pozzi bekleidete ‚mehrere Jahre... die ‚Stelle eines 


sidenten. ‚der, Akademie,,von St. Eauca in. ‚Rom, BR 
ws 


er | EEE: Herr ERS Her Feske nr 
Padre, Andrea, vs BA 5 | 


Au. Bozzo.. 3 ha 
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Antonio, ‚Bildhauer, der. Sohn, a GA Me Ania, PERR 
2.2, ‚Frankfurt ‘a. M.. geboren‘; und von seinem Onkel Massi- 
BR iano- uute errichtet.. Hierauf unternahm ‚er verschiedene Reisen 
in. Deutschland, ‚Frankreich‘ und ‚Italien. In Dessau fertigte er 
stiwlidien ‚grossen ;»eorinthischen ‚Capitäle » und verschiedene Zierathen 
ni. “anı'der,‚Fagade. des, Hoftheaters ,; endlich aber‘ anterbrachen die 
‚ası Ruiaesjahue! seine artistische Laufbahn, Br. trat in die Reihen der 
"su Vaterlandsyertheidiger, und: erwarb’ sich durch seine: Tapferkeit 
Ju die goldene’ Medaille.. Späten.ikam: Pozzi,,nachMannheim zurück, 

arbeitete noch einige Jahre bei seinem Onkel, nnd::starb daselbst 
1829. °). | 

ze? ot ' KHrINnNBTu Bean! 
Zi, FE RRRE ER von. ee, niehnche ein. Kunstliebhaber, 
In ee 'besondere..Geschicklichkeit,.besass „: Bilder. verschiedener Mei- 
ap ‚ster mit.der Feder nachzuzeichnen... ‚Dem Kaiser: Leopold L.: über- 
es ’ reichte ‚er ein ganzes Buch, wofür ihn dieser mit einen goldenen 
Kette beehrte.  Starb. zu. Breseia,1688 im 50. Jahre... 
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Aa ’ Carlo, ” Architekturmaler zu Mailand, REN mit -G,.‘'F 


Lerte 


‚ Gagini. a rt Karo istpt MuakF, & ErIE 
"Pogsi, Carlo, Luca, Bildhauer und TER ER der Sohn des 
i Francesco, Pozzi, wurde 1735 zu. Castel St. Pietro geboren, und‘ 
von seinem. Vater unterrichtet, bis er, zur weiteren ‚Ausbildung die 

. Akademie in Mailand besuchte. Hierauf ging er mit seinem Bru- 
der Giuseppe nach Deutschland, arbeitete mit demselben! zu Solo- 
thurn, St. Blasy,; im churfüstlichen Lustgarten' zu’ ‘Schwetzingen, 
in den Niederlanden und zu Mannheim i im churfurstlichen Schlosse, 
wo man besonders‘ einen 'reich' verzierten‘ Cawin rühmte. Von 

Mannheim ’aus reiste er nach Fräiikreich, 'wo man in mehreren 
' Kirchen die in den Himmel aufgenomniene "heil. Jungfrau, und 
"© andere Statuen in Stucco bewuünderte, ‘Nach seiner Rückkehr führte 
er für den Tempel des Merkur im Garten zu Schwetzingen meh- 

'rere schöne Basreliefs aus,‘ im Jahre 1789 kehrte ‘er aber in sein 

Vaterland zurück, wo sich ihm jetzt ein neuer: Wirkungskreis öff- 

nete. Er wurde: zum Volksrepräsentanten ernannt, ‘bekleidete spä- 

ter: die Stelle'ieines Obersten, ‚und..organisirte ein. Bataillon, wel- 
ches seinen Namen führte, aber bald wieder: aufgelöst würde. 

Jahre 1805 :starb er in seiner. Vaterstadt. 


Im 


'Pozzi, Carlo Maria, Bildhauer und Stuceafdrdr! blühte zu An- 
' fang des 18.‘Jahrhunderts,' wır wissen aber nicht, ‘woher er stammt. 
Es finden sich Blätter, welche reich mit Stuck’ 'verzierte Decken 

“ u, 5. w.'darstellen,, und zu eigehi MEERE gehören, welches J. A. 


| *) Die Nachrichten über die Familie Pozzi in Füssly’ s und Meusel'sKünstler-Lo- 
xikon sind nicht durchaus richtig. 
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4 | Pözzi 5 Domenico. Ponzi, Franeseo.‘ f 


Su ©Cofvinus gestochen hat; unter dem Titel; Artie‘ alpin ; valgo 
| stuecatoriae! "paradigmata, ” 1708, E ee. 4 
er Domenico, Maler, 1762. en Castelist. 7 Pietro: geboren,’ Iernte 
bei seinem Vater Franz und bei G. Baldrighi, und begab sich‘ dann 
vo nach Mailand‘, um auf der Akademie seine: Studien fortzusetzen. 
Pozzi machte: sich da zuerst durch ein historisches’ Bild bekannt, 
welches die Verklärung Christi vorstellt, und bei der, akademischen 
Beurtheilung als Werk'des ‚zweiten: Ranges 'gepriesen wurde. "Hie- 
‘rauf besuchte er Rom, wo er einige Zeit genaue Studien machte, 
endlich ‚aber ging er "nach Deutschland. Zu Mannheim ‚malte er 
im Bibliothekzimmer des Grafen ‘von ‚Castell ein“schönes. Decken- 
gemälde. Auch im Hause seines’ Bruders ‚Giuseppe‘, welches jetzt 
‘dem Massimiliano ‚gehört, sieht man mehrere“Bilder von‘ seiner 
Hand.‘ Später arbeitete er in Solothurn, Mendrisio und im Pallaste 
des Marchese Odescalchi.: Pozzi''besass grosse. "Geschicklichkeit in 
der Frescomalerei, doch auch seine, meist in‘ ‘Italien "befindlichen, 
Staffeleibilder sind von Werth.‘ Seine Zeichnung ist correkt, und 
“ die Färbung markig, im De a el, alten‘ DEeRPEN EN starb 
'. zu Mailand 1796. | 
Fozzi, Francesco, Stuccatorer, EN, 1700 zu Castel, St. Pins 
r in der Landvogtei Mendrisio geboren, Er hatte :den Ruf eines 'ge- 
schickten ‚Künstlers, und daher "arbeitete er in verschiedenen Pal- ° 
lästen Italiens, in der neueni-Kirche zu Solothurn und an mehre- 
ren Orten Deutschlands. Starb‘ 1784 in seinem 'Geburtsorte, Giu- 
seppe, Carlo Luca und Domenico sind seine Söhne, | 
Pozzi, Francesco, Küpferstecher, wurde 1750 in Röm ERLOch, 
und von Rocco Pozzi, seinem Verwandten, in der Kunst unterrich- 
tet.. Er übte diese in Rom, und lieferte verschiedene Blätter, von 
‚ denen, er mehrere mit antiken. Statuen für das Museo 'Clementino 
stach, Er bediente sich der Nadel und des Grabstichels, beide 
vereint und. einzeln. Dieser Künstler starb um 1805. 


ER Das Bildniss Papst Pius VL, fol, 
2) Die Transfiguration, nach Rafael ER RB Panzi’s Zeichnung, 
r. fol. 
3) n 5). Die ‚Aurora,, der. Mittag und die Nacht, drei Bilder 
Guido Reni’s in der Villa Ludovisi zu Rom, fol. 
6) St. Franz von Assisi, nach Guido Reni, fol. | 
7) Maria. in Demuth, die. Hände auf die Brust gelegt, nach 
G. Reni, kl, fol- 
8) Maria auf dem halben Monde in einer Engelsglorie mit dem 
Kinde, nach C. Maratti, kl. fol. 
0) Tobias mit dem Fisch, nach R. Pozzi, kl fol. 


10) Scenen verschiedener Heiligen, nach Roncalli und Hassi, 
: fol und’ $ 

11). m 2} arg Büsten aus Rafael's Disputa dbnotntndn, in 
Kreidemanier, qu. fol. 

15) — 15) ‚Drei schöne Studienköpfe aus Dominichino’s berühm- 
tem. Bilde der Marter des heil. Andreas, in Kreidemanier, 
gr. qu. fol, | 

£....16) Die Blätter für die Bibel des Rafael. "Roma, Paolo Mon- 
tagnani 1789, kl. qu. fol, 


17) Der Triumph des Alexander, nach Lairesse , 12 Blätter, mit 
D. Rossetti, Polänzani und Faucei ‚gestochen, qu. fol. 


AN 


Bv; 


rg t # Antonio. _ . Porzi, % Giuseppe. 5 


Pozzi,: Francesco: Antonio, Stuccätorer-Figurist, 'wurde 1765 zu 
‚Pontrutt geboren, "und ‘von''seinem' Vater 'Giuseppe‘-unterrichtet, 

is er die Akademie in Mannheim besuchen konnte, Er arbeitete 

it" dem’ genannten I Be zu Schwetzingen und an’ anderen Or- 

Firen Deutschlands ; "ur ging dann’ mit‘seinem’ Onkel 'Carlo- Luca 

nach Frankreich) wo beide in Gemeinschaft in mehreren Kirchen 

Fedsechänst Bildwerke 'ausführten: ' Seine ’schönsten ‘Arbeiten ‚' Statuen 
dat 'und Basrelifs in Stucco;' sind‘in den'von Schweizer- und Schmidt’; 
wer, ‚schen ‚Gebäuden % zu ‚Frankfurt a. "Mm: ‚wo der‘ ei 1807 starb. 


Ph FYi Irre 


Pan ‚oder, Pozzo, 2 Giovanni Batista, A Maler, llelsighresn 
BB } Mailand geboren ,. und hei jungen | Jahren nach Rom, wo 
1 n 


Raffaellinp da ‚Beggio ‚au fnahm,. Er. ‚machte in. ‚kurzer Zeit 


ke Guido seine, Zeit, ‚In ‚der Jesuitenkirche. zu Rom ist. eine Engel- 
bus FEAR yon. ihm, jemalt, kurz Nor seinem Tode. Dann malte 'er 
| „Maria Maggiore, in der Bibliothek, ‘des Vatikans etc. 


ia Se ne im "48. ‚Jahre, wie Baglione, versichert. „Ticozzi' lässt ihn 


Ada m 28., Jahre sterben. 
ozzi, Giovanni Batista, Maler. von Mailand, war um 1700 thä- 
ar ie. 3 Er malte in Turin und überhaupt'in Piemont viele Wandbil- 
der, doch sehr Be OR ABAIIREHEN ist bei St. 
"Christoph, in Vercelli. 0 ur | 
ER 
P ozzi Pz ‚Giovanni. Batista, Fifenbeinarheiter, Iebte, um den An- 
ei des 18: 1m: ‚Rom. kai 
er La 
Pozai 4 Giuseppe, Maler von Rom; Stefano’ s LE TR Bruder, war 
" Masucei’ s Schüler, und von La Fee BA RIUHE als sein Bruder. 
 Starb ‚Jung 1765- £H. 9 
iD 4 32117:3 
Pozai, y ‚Giuseppe, iS cneratiret; aa ra zu‘ Cast) sh. Pietro 
geboren, und von seinem Vater, dem‘ obenerwähnten. ‚Franz Pozzi, 
. „unterrichtet, Er studirte auch einige Zeit in Mailand, und ging 
° “dann nach Deutschland, wo er jetzt die grösste 'Zeit seines, Lebens 
yerblieb, da Pozzi 1765 Hofstuccatorer in Mannheim wurde. Frü- 
. "Mer arbeitete er mit seinem’-Bruder «Carlo Luca im ‚Pällaste des 
, Marchese, Odesealchi am Gomersee, in’ derneuen. Rirche zu Solo- 
"' thurn 'und- Mendrisio, in dep ehemaligen Abtei St. Blasy und im 
'""Schlosse zu Benrath in den Niederlanden. Unter seine vorzüglich- 
sten Arbeiten. gehören jene im:churfürstlichen Lustgarten zu Schwe- 
‚tzingen, 'wo man im Badezimmer einen schönen Vorhang in Stucco 
"ünd einige‘ Nayaden sieht, ‘und . auch alle daselbst. befindlichen 
“ Tempel sind mit seinen Bildwerken geschmückt, © Besonders ge- 
'  rühmt wurde auch ein reich: verzierter Camin in. den sogenannten 
"Kaiserzimmern im Schlosse zu Manähheim, an welchen zu beiden 
' Seiten schön geformte Caryatiden ‚angebracht sind. Auch in der 
',  Schloösskapelle' werden seine Arbeiten :sehr gelobt, so wie jene im 
 , fürstlich Brezenheim’schen Hötel und im Castelischen Hause. Seine 
* letzten ‘Werke befinden sich im Pallaste des Herrn von Schweizer 
zu Frankfurt a.’M., von 1790 — 1792. ausgeführt, Dieser Künst- 
ler, der seiner Kunst und Bescheidenheit wegen’ allgemein. beliebt 


war, starb 1811'zu Mannheim. 


Pozzi, Giuseppe, Bupferstechen“ zu Bol, lebte in der ersten Hälfte 


6 wusPozzi,.Jacobo.- — Pozzi,; MassimiliinoissoT 


- ‚des: 48.: ‚Jahrhunderts. . ‚Er..stach, architektonische‘. Maschinen und 
‚ Feuerwerke, die, in Rom ahgabranpt wahden, NE 2. un 
Por, "Jacobo, .z und: Mile gen I ML 
5 rer ee und- Maler, , ‚wurde, ‚184 aa Mannkeira 
inBebimen:] sund von.seinem. Vater, a eg in. der. Zeichenkunst 
‘“unterrichtet.. : Hierauf studirte er unter Leitung des  Baumeisters 
‚ Dyckerhoff‘ die Optik,’ Perspektive,und. en letztere aber 
nur zum. Behufe.der-Malerei.: Pozzi:malt ‚architektonische Ansich- 
ten mit Jandschaftlicher ‚Umgebung, und. theilweise ‚reicher, ,bedeu- 
Bere Staffage. Diese seine Gemälde sind ‚von täuschender 
‚Perspektive und. yon ‚grosser Hla heit. der Färb alte 
ben en das. RL er EREANERS EN ud ER alen 
-.».des Heidelberger Schlosses ‚das älte Schloss in ‚Ba. len - Badeh, 2 
"neue Isarthor ‚in München mit reicher ‚Stafag Non Mm. or 
fag 4 she FR F ET. 
Pozzi, Ignazio), ' „Maler und Yrdhtäke ‚dei‘ ara oben er- 
‚, wäh ten Giuseppe Pozzi, wurde 1766 zu Mannlieim' g geboren n, und 
an: . Akademie; daselbst machte er auch’ seine. ersten’ jtudien. 
Nachdem er die goldene Medaille erhalten‘ hatte ‚„.beg Äh ab er ‚sich 
auf Reisen, zuerst nach den Niederlanden, und später auch' nach 
.,, Rom und Neapel. Zu Parma copirte er das beruhmte Bild d 
Nacht von 'Gorreggio , “und‘';die dörtige Akademie gab ihm: a 
"" Zeugniss, dass noch: keinMaler dieses Meisterwerk so gelungen 
nachgebildet habe‘, als Pozzi. - Dann ‚malte. er "auch verschiedene 
historische Bilder von. eigener Composition ‚» Bortraite, -Landschaf- 
ten und Theaterdecorationen, besonders zu ‚Mannheim und Dessau. 
-;t& In dem’ Schmidt’schen Hauser zu/Frankfurt‘a. M.isind auch einige 
schöne Deckenbilder al freseo ‘von: ihm ‚gemalt. ‚'Pozzi erhielt den 
Rang eines herzoglich Dessau’schen Baurathes,, nachdem er die in 
‘ den Kriegsjahren zu’ Dessau ab&ebrannte Brücke: über: die Elbe ih 
"Wviyier' Tagen und so vielen: Nächten. wieder hergestellt.hatte. , Dann 
richtete er das dortige. Theater ein, und „erbaute,,die ‚Fagade 
desselben. In Kühnau baute er eine Kirche im byzantinischen 
119 "Style urls, 'wus Dieser als Mensch‘, nd En > gleich ERS 
- Mann‘ lebt'nöch:in emp sony 6 
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Hohl, Massimiliano, ‚Bildhauer, Are u "des; aa ‚wurde 
1776 zu Mannheim geboren; von seinem Vater in. den Änfangs- 
gründen der Zeichenkunst: unterrichtet, und dann auf der ‚Akade- 
Ba ‚mie seiner: Vaterstadt weiter gefördert, Anfangs arbeitete er mit 
' ‘geinem’' Vater in Stucco,' widmete sich aber. in ‚der‘ Folge der Bild- 
"“" hauerkunst, und: gelangte: hierim zu grossem Rufe; „Von. Mannheim 
‘as begab 'er sich nach München, und hier sind seine ersten be- 
“ "deutenderen Arbeiten zu suchen:«. Er modellirte, die, Büste der Chur- 
"0 fürstin und für deren Zimmerseinige- Basreliefs. - Auf,,dem Gottes-, 
' acker zu: München ist das. matmorne Denkmal ;einer Frau --v 
Stumm von ihm 'gefertiget; und. mit; einem Basrelief geziert- Von 
"München aus besuchte Pozzi auch andere, Städte, Deutschlands, 
“  Frankreichs'und: Englands, ‘und hinterliess,, überall ‚Proben seines 
“"Talentes, deren‘ mehrere in öffentlichen Blättern gerühmt. wurden. 
‘Zu seinen‘ vorzüglichsten Arbeiten’ gehört eine‘, calossale Büste des 
Weltumseglers Otto von: Rotzebue, für, den ‚kaiserlich ‚russischen 
Reichskahzler Grafen: von Ramanzow. in. St,' Petersburg, in, Marmor » 
ausgeführt, ferner‘ das 'marmorne Grabmal; des ‚bei der, Belagerung 
vop Mannheim gebliebenen Fürsten ‚von Schwarzenberg ın der 
- Stadtkirche von Weinheim an der Bergstrasse, und das grosse 
"Monunient des Herrn‘ von Stumm. in Marmors;: Für, ‚den Herzog 
von Dessau führte er mehrere Büsten in Marmor und Alabaster 


Pr 
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aus. ‚Won drei Standbildern. ‚stellt das eine. :die Weliekois, ‚das Höch- 
rt " ste,seines ‚Strebens, ‚das ‚andere die, büssende Magdalena. am Stamme 
des ‚Kreuzes. dar „ ‚und. im; ‚dritten | behandelte. er einen Gegenstand, 
; der: weder in; der: alten, noch ‚in der.:neuern ;Zeit zum ‚Vorwurfe der 
| Plastilsıgemacht wurde, im bildete.die, ‚Medusa noch in ihrer voll- 
3 menen; Scöhnheit,. erschreckt über das,.was. ‚mit, ıhr. ‚vorgehen 
israch, "Bozzi.erscheint,in allen. seinen Werken als talentvoller, ;den- 
kender Künstler, den.es,, ‚sich zum Hauptstreben gemacht. ‚hatte, die 
- Natur durch die Äntike zu veredlen. Diess bewiess er in zahlrei- 
chen Arbeiten, welche stets seinen Namen ehren, ‘werden. . Im Jahre 
1808 wurde er vom Grossherzoge Carl Friedrich von Baden zum 
Pr  ‚Hofbildhuuer und zum Professor ernannt.‘ -Er lebtinoch” gegenwär- 
u: tig, .in Mannheim;,. wo. sein. reich ausgestattetes Atelier von vielen 
‚ hohen und. berühmten, Reisonden Pastchk; Vals \ RE " 
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p nat, Michele, Maler zu Mailand, ‚arbeitete. um 1638. 
5 ERSTEN eh 

Pozzi,. ‚Pieiro,. "Maler, inch, Ltkeniserhähniste: unbifiannt: Kuna. 
„Er. malte 'in:$. Ignazio zu: Rom Deckenbilder; in PAlchen man die 
‚Bapbisikändes; Pietra da. Hartaha erkennt.“ 34. \u' Ir 

IT AR 3 

DER: ‚Rocco. (gi ubkartschgr; der Schn da ‚romischen Elfenbein: 

art arbeiters 'Gio. Pozzi,' erlernte: seine RKunst ‚von.G. Frezza, ''Er ar- 
© beitete in:Rom ‘und lieferte mehrere schätzbare Blätter, sowohl mit 
der Nadel, als mit dem Grabstichel. ER um 4380 en Ar 
'stecher des Königs von Neapel. ! 

3} r Das Bildniss Pabst Benedikt XIII., hatt P. Subfesräs) fol. 

aueh, "Die Bildnisse von ‚mehreren Cardinälen, „wenigstens 8 Blät- 


„ Pozzi,.l h 


ter. Oval, Kl. fole " 
naja Luca Giordano. Pittore, kl. fol. Museo fiorentino. 
Bar: SE ak van Dyck, kl. fol. Mus. fiorent, 
ai 5. 5) Sanctus Joannes Ursinüs — episcopus, Rl. 4. 
6) Christus’an der Tafel des Pharisäers, nach P. Subleyras, fol. 
7) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, nach P. Mignard, fol. 
wor an BZ Der heil. Philippus Neri, Statue in der St. Peterskirche zu 
err 'Rom, ‚nach J. B. Mayni, 1737, s. gr. fol. Gutes Blatt. 
=) "Die sitzende Statue Pabst Clemens XI. zu Ravenna, von P, 
‚Bracci gefertiget, 1756, s. gr. roy. fol. Hauptblatt. 
dog Das Grabmal der Königin Clementina Maria von te 
in der Peterskirche zu Rom, gr. roy. fol. 
“), ‚Durchschnitt der Kürche St. Giovanni ın Laterano, s. gr. 
‚roy. qu. fol. 
12) ‚Silbernes Tabernakel am Hauptaltar des Domes zu Orvieto, 
" für die Geschichte dieses Domes gestochen ‚gr. 8. 
13)_ Die Blätter für das Werk über die herkulanischen Alterthümer, 


E Salvator, Maler zu Mailand, war gegen Ende des 17. Jahr- 


ur'rer 


Point Stefano, Maler zu Rom, besuchte kufange die Schule des 


'C,-Maratti, ging aber dann in jene des Masucci über, und erwarb 
sich nach und nach den Ruf eines der besten Künstler seiner Zeit. 
Er war ein besserer Zeichner als Masucci, auch in der Färbung 
stärker, allein dieses stempelt. ihn doch nicht zu einem grossen 
- Künstler. Mit ihm ist im Gegentheile der Geist der Maratti’schen 
Schule gänzlich erloschen. In St. Anna al Nome Santo ist der Tod 
‘des heil. Joseph von ihm gemalt, In St. Maria Maggiore und in 
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'$! Silvestro auf "dem ‘Quirinal' sind andere ‘Bilder vom-ihm. %Nach 
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"ins Beiner 'vergrösserten Copie der' Transfiguration Rafael’s wurde das 
.+#%Musivbild im der‘ St!’ Peterskirche ausgeführt. © Er:starb- 1768 im 


min 


AR 
“ran 


Le 


+ 


PEREe N 


1: Jahre. Mogalli 'stach'nach ihm: das Bildniss' des ;Gori’ Gandel- 
lini. : Langenhöfel radirte nach ihm 'Flora ‚auf‘ Wolken‘ von !drei 
‚Genien umgeben, ‘und zwei Männer, welche: eine’ Frau'tragen! P. 


'Campana‘'stach "den heil. Joachim: mit ‘der'heil. Jungfräu ‚. Frezza 


© eine heil, 'Familie,:A. Faldoni den heil Gregorius Barbadicas.‘ 
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Pozzo, Andreä, Mialer und Architekt, ‚geboren zu Tiento 4642, 


= 
- 


"gestorben 1709. ' Die Bildungsgeschichte dieses viel gerühimten 


Künstlers ist nicht 'ganz im Klaren. Einige: sagen, 'däss er ‚als 
Finabe zu Mailand bei einem unbedeutenden Künstle in ‚die Lehre. 
getreten sei, der ihn aber:davon geschickt Kabe; @lOEP! sich‘ 'vo 
dem Schüler übertroffen sah. Andere wollten Ne ne ‚Pozz; 


“erst als Layenbruder ‘die Malerei erlernt; als Scaramuceia «die“Je- 


suiten auf das Talent desselben aufmerksam gemacht "hatte.“. Nach 


. dieser Angabe wäre Andrea Koch oder‘ Ausgeher :der Jesuiten ge- 


wesen, allein es scheint, dass er schon tüchtige Kenntnisse in der 


‘Malerei gehabt habe, :als erins Kloster-trät, denn ‘Wir 'wissenleben» 
falls, dass Pozzö in seiner Jugend'mehrere gute venetianische:und 


; lombardische Meister: copirt, ‘und "mehr! seinem «eigenen \ Talente 
‘sals'’‘dem Unterricht ‘verdankt:habe, Die: Jesuiten dürften dies er- 


kannt haben, und so nahmen. sie den :23Jjährigen Jungling;'gerne 


‚in ‚ihr ‚Kloster; auf,.. der da, durch, eine: Predigt über die ‚Gefahren 


h er! ; fi . 2 ie Due 
begann in Rom, wo er sich mehrere Jahre -aufhielt, und sıch uner- 


müdet im. .Zeichnen und Malen übte, aber. nicht mit jener. Strenge 
und Ueberlegung,. welche wir in. den Werken der älteren) italieni- 
schen Künstler: gewahren. Seine, Gompositionen fesseln für den 
Augenblick ‘die, Menge durch, .eine gewisse Lebendigkeit, durch 
wohlgefällige‘ Formen, und durch Frische. der Färbung, bald aber 


des Weltlebens bewogen, vor denselben Schutz suchte. . ‚Sein Ruhm 
ch 


. „bemerkt: man den; ‚Schnellmaler, der sein. ‘grosses Talent nur dazu 


benutzte, die Welt durch eine ungewöhnliche Bravour. des Malens 


‚in Staunen 'zu,setzen. Dieses erzeugen aber seine Oelbilder nicht, 


deren ‚er jedoch wenige gemalt hat, man,muss ihn in seinen ar- 


‚chitektonischen Verzierungen schauen, um;seine Stärke zu .bemes- 


sen. Als Perspektivmaler hat er ‚öfter ‚den höchsten Punkt der 
künstlichen: Täuschung ‚erreicht,:,wie seine Kuppeln in mehreren 
Kirchen‘ seines Ordens zu Modena, Genua, .Arezzo, Turin und 


'Moendovi, wo; er..die.‘gleiche Vorstellung, nur an letzterem Orte. 


besser malte, zu Montepulciano, Rom, etc. beweisen. Sein Haupt- 


„werk: ist däs Deckengemälde der, prächtigen Ignatiuskapelle zu Rom, 


wofür ihm die Mitwelt die Krone reichte, während die Nachwelt 


‚dieses sein bestes Werk zum Beweise _nahm,, dass: Pozzi, in. der 


Composition nicht klar sich bewusst, zu mystischen Allegorien 
seine Zuflucht genommen, auch nicht selten in der Zeichnung es 
verfehlt: habe; ‚der Färbung gebricht es an.Harmoniey; und, wenn 
die Rohheit derselben in seinen: auf die Ferne berechneten Fres- 
cogemälden sich etwas mässiget, so ist sie in seinen Oelbildern 
störend. Letztere sind indessen nicht zahlreich. In Ascoli ist der 
heil. Venantius, zu S$. Remo der heil. Borgia, in der Jesuitenkir- 
che zu Trient das Hochaltarblatt ‘des heil. Franz Xavier, und in 
der Jesuitenkirche zu Rom der heil. Ignatius, sorgfältiger als an- 
dere Bilder dieser Art, aber doch 'nıcht gleich fleissig vollendet. 
Pozzi wollte sich einmal mit einem Gemälde nicht lange aufhalten, 


® 


.1CS, JM ERROR PR: PEE Hand gaken;; ER so ‚muss: man 
Vieles vermissen, was ‚die ı ‚Meister der. früheren Zeit’ streng. heach- 
teten. Seine besseren Bilder in Oel sind vielleicht die vier Bege-. 
„.benheiten ‚aus. dem Leben Jesu. die er‘'für die Börse’ zul/Furm 
uf nalte, ‚im, ‚Geschmacke; des ‚P.’P. Rubens „den er .öfter nachzuah- 
me ‚strebte:: In S; Laurenzo. ‚daselbst: ist -ein- Crucifix: ‚mit Maria, 
30 annes,, und, Magdalena... : Pozzi. malte auch,‘ ‚einige, ‚t-Bildafisse, 
y "ebenfalls i in, der ‚kürzesten Zeit, So trug ihm, einmal ein‘ Cardinal 
An Tag. vor ‚seiner Abreise, nach. Deutschland, auf, sein ‚Bildniss 
Br zu malen; und in vier’ Stunden war es fertig, Diese unglaubliche 
„Fertigkeit. ‚setzte ihn. 'auch in den Stand, eine ‚Theaterdecoration 
wi io fertigen, bis die Probe ‘des, Stückes vorbei war. Diese Dekora- 
„tionen. stellt ten Prachtsäle; -Colonnaden .- Palläste:. u 5. w...in.täu- 
schen Per "Wahrheit, dar.: ABS; rühmten sich deren mehrere italieni- 
sche, üühnen.. "Doch auch in Deutschland ;hinterliess. Pozzi Pröben 
seiner, ‚Kunst..; In Wien. malte.er die. Jesuitenkirche in. Freseo aus, 
ir ‚und. alle Altarblätter. „Bei; den Franziskanern, daselbst-ist das. ‚Hoch- 
altarblatt. sein Werk, ‚und eine ‚Probe ‚seiner, ‚Plafondmalerei „gibt 
„ad er „arossa Saal, ‚der. ‚Gallerie. Lichtenstein... ‘In. .der- Ursulinerkirche 
ERRE u Innsbruck ag ‚das. 'Seitenaltarblatt des heil, ‘Joseph. ‚von,;5giner 
nd and d. „Auch, i n der, ‚ehemaligen Jesuitenkirche, zu Bamberg. malte 
das. Hochaltarblatt. und. die Kuppel, wovon Jäck im ‚Pantheon 
henptek, ‘dass Pozzi die grösste Harmonie ‚zwischen dem. vollen- 
deten Baumeister und Maler in einer Person hergestellt‘ habe.” 


463 Die ‚Architektur: war. indessen Pozzi’s- grösste Stärke nicht s;:denfl. 
De ist, ‚hierin im ‚hohen. Grade ausschweifend.. Milizzia. sagt, ‚dass 
‚nur derjenige seiner Lehre. und seinem ‚Beispiele folgen dürfe, der 
die, Architektur auf den. Kopf. stellen wolle. ‚In:Wien baute, er die 
. "Professhäuser seines ‚Ordens ;. ‚dann della Misericordia,, della ;Ris- 
- ‚calto , della. ‚Mercede: etc. En fertigte, auch. die: Zeichnung, z, um Al- 
.tare des heil. Ignaz, in; ‚der Jesuskicche zu Rom,,an. welchem er 
allen Reichthum seiner ausschweifenden Phantasie "verschwendete. 
Ein anderers Muster dieser Art ist der Altar des heil. Ludwig Gon- 
zaga in $S, Ignazio-zu Rom. Frezza,stach den: grossen Plafonid 
der St Ignatiuskirche ‚und, drei andere, geistliche Gegenstände, Th. 
" Krüger hat einige seiner architektonischen Erfindungen gestochen, 
> en. den Altar im ‚Collegio Romano zu Rom,: und ‚eine 

These, Mariotti den. Altar des heil. Ignatius, und viele“ andere 
Kunstgrillen dieses sonst so guten, gefälligen und liebenswürdigen 
‚ Bruders findet man ‚in dessen eigenem Werke ‚über. Perspektive, für 
“ Mafer und Baumeister, unter folgendem "Titel: A Putei ‚perspectiva 
‚ pictorum et architectorum, 2'Vol, Roma 1695 — 1700, fol, . Mit 
" englischem Texte zu London 1707, mit. deutschem Ausshöhir,1706 
"bis 9, 1708 — 19, 1800. 
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Pozzo, Dario, Maler vou Verona, wurde ‚um .1572 ‚geboren, Er 
‚malte wenige, aber gute Bilder, ist aber noch mehr als Meister 
des, ©, Ridolfi bekannt, Im Jahre ‚1652, starb er, nicht 1052, \ wie 

f ‚man auch angegeben findet. | 

Kae Giovanni Batista, Medailleur ' von "Mailand, arbeitete ge- 
gen Ende..des, 16. Jahrhunderts in. Rom. ‚Er. fertigte eine Folge 
von Medaillen mit ‚den :Bildnissen der Päbste ‚von. St. Peter ‚an, 
aber mit. kaum handwerksmässiger Geschicklichkeit. 


Pozzo, Giovanni Batista, Medailleur, lebte. im 17. Jahrhunderte 
zu Kom, als Zeitgenosse der Hämeranı.., Er. fertigte ‚Bildnisse, wie 
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>... A 'Pozzo, Graf’ Girolamo- del: Por Sa 


vöcjenei ‘von ’Conyers' ‚Middleton, ersten’ Bibliothekar zu Cambei 


"tn Daniel 'Wray, WNBRTEHUFDR. a RAR nn 


Bozaoy. Graf: Gitolamo del, Architekt, wurde‘ IR zu ı "Yeh ona 


li geboren, und gute Erziehung, ‘Natur und Genie vereinigten Sich, 
inaus ihm einen völlendeten- Cavalier zu machen. Er widmete sich 


ge, 


7 , 


„besonders auch‘ der Architektur, hatte ‚aber keinen ‚andern Lehrer 


'ssals die Werke von‘'Vitruv, Palladio, Scamozzi und anderer frü- 
»ssherer iMeister,‘ was ihn aber ‘vor den inleisten‘ seiner Zeitgenossen 
ai: ‚auszeichnet, da er’ auf weniger. Abwege gerieth, als dieselben. Er 
baute die: Yilla : des Grafen Trissino R welche Milizzia bezaubernd 
ind, die Kirche zu 'Castellaro u. s. w. In a Bee er ein 
ir kleines Liebhabertheater im antiken Geschmacke, we hes 'abe er nur 
-uonoch in’ einer ‚perspektivischen Ansicht ERS welche als 
s/Pitelblatt zu‘ 'einem Trauerspiele, „‚der“ Meder, “ gestochen ist. Der 
sh, 'seiner Werke 'steht zwischen jenen ‘des 'Palladio und Sanmi- 


Ai mitten füne, ‘ „Er sah stets auf Harmonie der u, „und 


er 


"Graf del Poz25 starb um 1781. Er ‚war ; Müglid der Akademie 
. zu ‚Parma und ‚Bologna., _ Si 


Pozzo;' Isabella del, ‚Malerin, ‘wahrscheinlich aus Turin. Sie 
"ülmalte da 1666 das Altarblatt der heil. "Jungfrau mit St. Blasius und 


'D andern Heiligen in S. Francesco , ‚eines der besten Werke, "welche. 


‚damals in Tutin entstanden. Später ging Isabella nach De sch- 
"Jand, und wurde 1676 Hofmalerin' der Churfürstin Adelheit von 
‘* Bayern. "Von''dieser Zeit an lehte. sie in München, ünd 4700 
'starb sie daselbst. "Sie ‚malte ‘das Bildniss ‚der ‚Churfürstin, des 
'Churprinzen u. 5, we. | BER 
Pozzo, ‚Leopold, Motiviibeiter zu Venedig, blühte um a Er 
" fertigte‘ nach der Zeichnung des $. Ricci das Mosaikbild über der 
'Thüre der St. Marcuskirche zu Venedig, ‚welches die ‚feierliche 
“ ‚Einholung der Ueberreste dieses Heiligen YArHelk; Pozzo war ‚der 
letzte ‚besoldete 'Musivarbeiter in ‚Venedig, ah) NT 
Fozzo, Lodoriko,' ‚Maler, der nach Bassdeltais re zu Ve- 
IN nedig lebte. Er. legt. ihm, ein Bild der heil. Jungfrau mit ‚symbo- 
‚lischer ‚Umgebung in der Kirche delle Dismesse auf Murano‘ bei. 
‘Dieses ist wahrscheinlich der abgekürzte. ‚Name des, Lod. Pozzo- 
serrato oder Pozzorarato. 


Pi 0220, Lorenzo, Architekt, der. ‚Bruder des. An a trat 
in den Carmeliterorden, Er baute an der Kirche seines Ordens 
zu Venedig. Bei den Carmelitern zu Trient ist der Hochalter von 

ihm, so wie jener in der Pfarrkirche zu Botzen. Dieser Bruder 
lebte um 10675 — 1700. | EN RN 

Poz20, Mattia del » Maler von BAER wird unter .$ uarcione’s 

‘Schüler gezählt. Es findet sich kein Bild von ihm,’ nach welchem 
man das Verdienst dieses Künstlers beurtheilen könnte, { 

Pozzo, "könnte auch der eine oder der ändere der unter Pozzi erwähn- 

ten Künstler genannt werden. he | 
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Pozibserrato oder‘ özzorärato‘; ” Tindarice‘, ; SE 


„ler farb. zu: ‚Me: eln in. Flandern gehören, kam, ‚aber bei ‚Zeiten 


Suite Italien und. lies sich ın. Trevigi wieder, . ieser "Künstler 
Wi ok: eigentli Ih ug oeput, plenigite: aber, ‚seinen ‚Namen in 
ne ne ‚sich NE 2 Br areriöhes Er, ‚malte 


„0! pn’ FRA star iaspat, Aa ist aber unbekannt. iR , \F 


‚Pi,de Jode.. 'stach ı n ach” ihm 1585. zwei. ‚Ansichten von. "Venedig, 
rt an ‚eine, Carneyz yalsscene; “R. Sadeler, eine Maskerade mit der An- 

sic 13 von Vene ie: und eine Landschaft mit ‚Ruinen ;' J. Sadeler 
zwei ‚italienische X schaften, _, in ; grosses Blatt, welches den 


‚Markt, von, ‚Venedig, « arstellt, ist ‚bezeichnet: Ludoy, 2 hehe 
landr. pinx, 1585. 


Gandellini nennt din 'Pozorörat, der. fach Tintoreto gesto- 
chen: haben soll: ascr ist wahrscheinlich der Flamänder Pozzo- 
REP: | a? son n 
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Part: ; ahn $ er]; 1 ehr ne He X ia: £ Er A 

r ano. Sn von: Bike ‚einer "der ge- 
schicktesten ‚dieser Art. Er war Griffoni’s Schüler. : Zu Carpi, ın 

Pull "'@uastalla, Novellara‘ uns. wi sind eo von Alm Sharh um 17314. 


PD Richard Georg, Bildhater in der Altstadt Prag, wurde 


um 1705 geboren. Er ist nach seinen Arbeiten. wenig bekannt, 
auch nicht von solcher. Bedeutung‘ ‘gewesen‘, , wie sein‘ Sohn Peter. 


BAR da a Jahre 1731 "Aurde! sein Sohn, Valentin geboreh, der eben- 
alls’ Bildhauer war, und noch 1810 lebte, ’' ” 

Er ' Peter; "Bildhäher" von "Prag, erlernte ‘die Kulanklgründe 

der Berchankuinst von seinem Väter Peter, und setzte dann an der 

„Kunstschule ‚der erwähnten Stadt seine Studien fort. Hierauf begab 

er Bi nach Wien, 'Aann “nach Mannhei im und London ‚ und, fand 
4 überall so viel Beifall‘, dass er in Mannheim die silberne und in 
“ . London die ‚goldene Medaille erhielt. „Endlich liess’ er ‘sich in’ Prag 
“nieder, ‚wo der Künstler 1807 starb. Es finden sich’ verschiedene 
„Statuen. von seiner Hand, auch ‚Grabmonunmente und’andere 'Bild- 
nr a'werke,,, "Prachner, hatte grossen uf, den er für seine Zeit'mit Eh- 
= er ‚zen behauptet, denn seine Werke verräthen’ Studium und Geschmack. 
Er war. auch Mitglied mehrerer "Akademien. 
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Prägliher . Wenzel, Bildhauer, def‘ Sohn und Schü ‚des‘ s Obigen, 
„ arbeitete in Holz, und ‚Stein. Blühte | um 4810. Pr 


Piädikr‘ Charles. ‚Simon, Zeichner und Kuptkistääheh, von Bene 
wurde um 1790 ‚geboren, und zu Paris von Desnoyers, unterrichtet, 
welcher seinen Zögling in kurzer Zeit unter den vörzüglichsten 
französischen Kupferstechern seine Stelle behaupten: säh. u Pradier 


41% ro Adi, izle ‚Simon. — Bradiers'JamesimoT e 
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7 @i8 s Zeichner zw f ra Bor r beitete‘ MEInae tens. nes: SIRSDER,. 
nu inge n, die "an und sich äusserst eblich ie ‚Gemäld, fr er 
Sie sind in "Larismani Kuuf handelt, A Niere 'eolorirt. An au 
stach er viele Portraite, Bradnisee nach Gerard, und nalen äse lesem 
war es 1810 vornehmlich "jenes von Sossute, welches d 3 fangen 
‚Künstler | vprtheilhaft gekannt, machte, Im«folgenden , Jahre stach 
das’ Bildniss ‘des Dich: ters Dügis,, womit “Pradier ausg iu, eichn ten 

ni "Beitall erhielt; und’ Has’ Bildniss" der "Königin Hörtenee’"kre ugih 
1812 gine Boldene, Medaille ‘ein. Der ‚Köni bewilligte Ki Far 
Pension zur Fortsetzung s einer, Studien, no von nun an’ erschie- 
‚nen auch Hüäh ferf@pinterE> üm assendere "Werke von ihm, die nicht 
minder ihren. Urheber ‚ehrten. * Endlich’ ‚wurde er “auch Ritter der 
it ‚Ehrenlebion. Von Pradier’s Blättern existiren ver an ‚Abdrü- 
“ecke: reine’ (seltene)' Aetdtücke, ‘vollendete Abdrücke or der Schrift, 
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1) Das Bildnis: des. Königs” von Neapel, "nach. Görard, asıh, fol. 
Bi 2) Jenes der Königin Hortense , nach demse ben,. 
Moses Regbaut de St. Jeän- d’ Angely, nich Gerard, Hniestück, fol. 
Ka ‘Das’ Bildniss von H, B. de ‚Saussüre, ' in“ "einer be ae 
schaft. St. Öurs, &r. fol. 
5) Das Portrait des Dichters Ducis, nach side: fol.’ | 
6) Jenes des M. de Sicard, membre de 1 ataf ‚nach demsel- 
ben, fol. ah 
OR2aE, u7p% Reddhtb; Maler ‚ nach“ BER ala Hasen. 
ran , 8) La‘vierge aux'ruines, nach Rafael’s ‚Bild. ‚beim: Marquis Ma- 
rialva, ein Hauptblatt, s. gr. fol. BIP EN 
9) Amor und Psyche, nach Gerard’s Hertihnpens Gemälde, mit 
155 grosser Kraft: und: Sicherheit ‚gestocheti, gr? fol. OHERO 
‚ ze) Zlore'caressee par‘. Zephyr; nach. G&rard , fol. u 
Sr sel)! Virgil (liest: dem: ‚Augustus. die. »Aeneıide: En Tu Mareellus 
eris etc., nach Gerard, fok Preis 23 fl. 24 kr. 
12) Rafael’ und: die Fornäfina), "nach ' ngres, ‚ein ag 
u. 54886, dolklı di marıha rin 
' 45): Antiochus, ‚nach demalbeni! ‚£l.- Io2äg r 
14) Die Erzherzogin Caroline Kerne von Oesterreich zu 
a Janeiro, nach Debret,, 1622. "Ein, Er oe 8% qu- 
fo 
115%, Drei landschaftlıche Skizzen; in ‚der, ei ae ir BER ‚m 
der andern ein, ‚liegender. Hund. we 


; ührt ‚aber, ‚nicht, 
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Pradier, James, Bildhauer, En 1704 Ar in ga Kahl auk zu 
‚Paris in Lemot’s Schule ‚zum "Künstler herangebildet. "Dabei ünter- 
‘stützten . ihn Fleiss und natürliche Anlage, und so trat er schon 
1813 ‚muthvoll in die; Reihe, der Concurrenten um den grossen 
Preis ,.. mit welchem ‚die Bension zu einer, Reise nach Rom verbun- 

ı den ‚ist. ‚Der junge, ‚Pradier trat als Sieger davon, und seit dieser 

.‚tos.Zeit., vermehrte er durch immer neue Werke, seinen Ruhm. ‚ Pra- 
dier gehört jetzt zu ‚den ausgezeichnetsten Künstlern der neueren 
tranzösischen Schule. Er "hat ‚mehrere Werke‘ a ‚die in 


Ys re 
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hören, Er behandelt das Nackte mit ausserordentlicher En 
auch in,der Draperie besitzt er im hohen Grade; Geschmack‘, aber 

| schade, nur, dass. die Köpfe bei. aller ‚Schönheit der Form ‚häufig 
leer ‚und ‚ausdruckslos sind. 


"Im Museum zu. Rouen: ist eines „ seiner‘: früheren Werke, die 
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rmorgrupperdes‘ Contaurs” mit der Bacchantin,, 1819: ausgeführt, 

"4 und e de en fee : dieser Gruppe besitzt‘ ME Vernaux za Au- 
ten . ‘In’ der: Gallerie Luxembourg sieht!‘ man seinen »als Meister- 
Be EerHlarenen Sohn” der Niöbe’in ‚Marmor, ‚eine’ Psyche von 
iechischem’ Marmor; und‘ eine ‘Venus in’ Marmor Aus 'den“Pyre- 


Ben en aus uftrag. des Ministeriums 'des königl. Hauses ‘ausgeführt, 


2 so wie eine Statue'des -Protheus: “nv italienischem Marmör.:“In_cei- 


tihy Be Capelle von’ St: Louis zu Versailles ist das’ Grabmoönument des 


Herzogs von Berry; 'eine. überlebensgrösse Gruppe: ‚der Herzog i in 
‚* den Armen der Religion‘ sterbend.: Am Trium phbogen.des Carou- 
s seli ist um Basrelief von ihm, ‚und in den Giebelbildern des Triumph- 
bog ens d Rtoile‘ sieht‘ 'man’seine vier colossalen-Renommees treff- 
Ri: särheitet., ‚graziöse schwebende '.Gestalten, ‘fern von der 
der‘ französischen Schule eigenen Affektirtheit. An’ (der Börse ist 

die Statue der Fortune publique sein "Werk, und:an der Fontaine 
‚der Bastille ein ‚grosser lussgott i in Bronze. Ein anderes Bronze- 
"werk, die 7 F. 6 Z, 'hohe Statue des J. J. Rousseau, : sieht man 
© seit 1857 in Genf. ‚aufgestellt, ‘auf ‘der sogenannten Rousseauinsel. 

‚Eine‘ anmuthige ‘Gruppe: von: ausserordentlicher ‘Weichheit der 
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«+». Form, 1830 vollendet, stellt’ die drei Grazien dar,‘ in: natürlicher 


‘»Grösse aus’ Marmor; Im Garteh der Tuilerien ist von ıhm eine 


er ‚Statue des‘ Prometheus, die 1832 an’ Ort und Stelle’kam. Im Jahre 


» 1836. vollendete‘ jer seine‘ Sculpturen der dritten Kuppel der St. 
"Madeleine in Paris. ‘Er stellte da’ vier Apostel dar; jene’ der zwei 


"sl übrigen Küuppeln 'sind’von Roman’ und Foyatier. 'In den Giebelfel- 


‘dern des grossen Bogens dieser Kirche sind 'vier’18 Fuss’ hohe 
“Göttinen des Rufs‘ (Renomees), ebenfalls von Pradier ‘ausgeführt. 


pr -»Die Arbeiten der Madeleine sind ' umfassend , Pradier fand aber 


doch‘ auch noch zu’ anderen "Werken ‚Zeit. : ö sah ‚man! auf dem 
Salon von »1836 eine ‚Marmorgruppe von ihm, Mars und’ Venus 
 worstellend.‘ Dieses Werk dürfte aber nicht 'zu den'besten des 

“ Münstlers gehören; denn im Kunstblatte vom: bezeichneten Jahre 

'ı „ilheisst es, ‘dass der Künstler da’ durch weichliche, kokette Ausfüh- 
‚sösszung ;gesündiget habe, die’ Körperformen der kindischen Göttin 
seien zu gleichmässig rund und fern’ von ‘klassischer Schönheit, 
zus ‚aur ‚der Kinabe.erfreue durch seine liebliche Gestalt, sein Gesicht 
sei aber eben so unbedeutend, wie’ jenes der’ Venus. 'Auf’dem Sa- 
lon von 1838 sah man von Pradier auch ein religiöses Bild, die 
Marmorstatue der heil. Jungfrau, welche aber der Erhäbenheit in 
Gedanken und Ausführung ermangelt. Von ‚grösserer Bedeutung 
‚ist seine Statue"des ‚Generals Damremont,; und die liegende Statue 
„des auf! Malta verstorbenen 'Grafen' von Beaujolais , beide 1839 für 
ridie ‚historische Gallerie in Versailles:vollendet, und’ in dem beı Ch. 
‘  Gavard erschienenen Prachtwerke: Galeries hist. de ‘Versailles, ge- 

; stochen. Eine andere Statue, ebenfalls in neuester Zeit, ausgeführt, 

‚stellt den Herzog von Montpensıer, dar. 

“ Pradier führte auch: verschiedene Büsten in Marmor aus, die 
sich eben so sehr durch Aehnlichkeit, als durch meisterhafte Be- 
handlung, auszeichnen. ;Zwei ausgezeichnete, ‚Werke »dieser, Art 

‚, "wurden in der Juliusrevolution zertrummert, nämlich die, Büst«: 
‚Carl X. von ‚parischem Marmor, welche, in der Vorhalle des kö- 
'nigl. Museums zu Paris aufgestellt war, und, die, ‚Büste Ludwig 
XVII. Er fertigte auch die Büste des J. J. Rousseau, des Malers 
Gerard, des Königs Louis Philipp. ete. Dann erwähnen wir auch 
seiner 'Statuelten, besonders weiblicher, die besonders. zierlich 
gearbeitet sind. 
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Prado, Blas: Bis ‘Maler von"Toledo, einer der tüchtigsten Künst- 
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„mern ‚überhäufte. Endlich kehrte: er nach ‚Spanien zurück, und 
‚ führte besonders in Toledo, noch mehrere Werke aus, weniger für 

die Kirchen Madrid’s. Nach: seiner Rückkehr restaurirte, er das 
‚Bild der Himmelfahrt Mariä, im Capitelsaale. der Kirche von To- 
 ledo., ‚Einige, Bilder. werden ihm mit Unrecht zugeschrieben, si- 
eher. ist aber., dass Blas 1591. mit L. Carabajal die grosse Altarta- 
©: fel:bei den Minimen gemalt habe. ; Sie stellt.den heıl. Basilius als 

‚„ Bischof..und andere Heilige dar. Besonderen Ruhm erwarb ihm 


„eine ‚heil. Familie für ‚das, Klester della -Guadaluppa und eine 


Kreuzabnehmung in ‘der St. Peterskirche zu Madrid. » In der so- 
genannten neuen Colonie von St. Helena ist von ihm die ‚Schlacht 
‚ı de las Navas de Tolosa., Im. königl.. Museum zu Madrid sieht man 
‘das. treffliche Bild einer heil. Familie von drei. Heiligen: ‚verehrt, 

lithographirt für. die Coleccion litografica de. cuadros del Bey de 

‚Espanna. etc... $S. Don J. Madrazo. In. der kaiserlichen Eremitage 
..?zu,,St. Petersburg ist das Brustbild ‚einer betenden Madonna, und 

‚Christus, mit der Weltkugel,,. in halber Figur.; Diese Bilder sind 
.ı sehr .‚correkt: gezeichnet, -auch beurkunden: sie einen reinen Sinn 

‚für. schöne Formen; und Kenntniss der Antike, Dann sell.B. de 
'Prado ‚auch Landschaften, ‚Blumen und Früchte. gemalt haben, 

‚wahrscheinlich in. Marocco. |. ja 


‚ Palomino lässt diesen Künstler 1557. im 59. Jahre. sterb 
‚ unrichtig. ist, da er 1591: noch gemalt:hat. : 


. Praemmel, s:.Proemmel. ., 


en, was 
N 19 
er 


\ 


. Praendell,, J. Zacharias, Zeichner oder Maler, ‘der im: 17; Jahr- 
‘hunderte in. Deutschland lebte. 

nissen unbekannt, fol 
„einigen Aufschluss. ‚. 


Er ist nach seinen Lebensverhält- 
gendes Blatt gibt.aber über seine Kunstweise 


“ Gefecht zwischen Reitern und Fussvolk, rechts ein geharnisch- 
ter Reiter, der seine Pistole abfeuert. Unten links: J. Za- 
' charias Praendell inv. et fecit, kl. qu, fol, u 
Praentz, Michael, von Perlach bei München, war um 1603 Hof- 
maler des, Herzogs Mäx Philipp in München. Ueber seine Lei- 
stungen wissen wir nichts, da der Künstler bisher. nicht einmal 
dem Namen nach bekannt war. RR + ya 


Praet, Stephan de, Kupferstecher, der in der ersten Hälfte des 7, 
Jahrhunderts in Danzig arbeitete. Er war Schüler von W. Hondius. 


1) Das Bildniss der Königin Ludovica Maria Gonzaga von Po- 
.... len, 1646. ..Dies ist vermuthlich Copie nach ‚W. Hondius, 
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... Praetorius, Po E, H. Prag; Th 45 
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ha er Metropolit/Miletius am Tischeisitzend; Guilielmus Hon- 
/ lius Hago Batavus ad vivum’del.'Gedani 1645. | Steven de 
Praet, fec. ” dur r ER ge u ar X, Pu 
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8 als, „Er malte Landschaften mit Staffage ; die in ver- 
E ,8chle ‚Besitz übergingen. ; man. tasitirg.-n, EHER * 
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EV etheil ’eine: Akademie 'beziehen konnte.‘ Er begab sich zu diesem 
Zwecke 1855 nach‘ München „ widmete da mehrere Jahre seiner 
“ "weiteren Ausbildung, 'und verliess 1838 diese Stadt nur, um auch 
+ „das rege Kunsistreben in Düsseldorf: kennen: zu lernen.:. Später 
Er! N hd A n ER n 42, a si ER “ 30, nn Per: 
= begab sich Praetorius wieder nach’ München, :wo er :noch 'gegen- 
"wärtig lebt. Er malt gewöhnlich Pferde’ verschiedener Ragen, und 
in verschiedenen Lagen, auch Jagdstücke u. a. Br 


“ 
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‘ Praetorius,' Maler, ein älterer Künstler ‚ als der Obige, lebte 1827 


4 ren und hatte da den Ruf eines vorzüglichen Genremalers. 
© 0 Seine Lebensverhältnisse sind uns ünbekamat. >. 
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} "Prag, 'Theoderich von, Maler, neben Kunze von Prag und Ni- 


 ,.colaus Wurmser von Strassburg ‚einer, der Hauptmeister, welche un- 
ter Carl IV. um die Mitte des 14. Jahrhunderts das von letzterem 
. „erbaute Schloss auf dem ‚Carlsstein und den Dom in Prag mit Ge- 
.-.„.mälden zierten, und eine Schule bildeten, die in einer ‚eigenthüm- 
„lichen Weise grosse ‚Thätigkeit entwickelte.. Die Lebensverhältnisse 
Theoderich’s sınd unbekannt; nur aus einer einzigen lateinischen 

; . Urkunde, Datum Pragae Anno Dni M.CCC.LXVI. Indict. V. 
# ..... Quarta Kal. May. Carolı IV. — Per,D. Michaelem fratrem D. Ar- 
| ' , chiep., Nicol. de Crupiez, abgedruckt im,dritten Bande $. 117 der 
„Abhandlung .der ‚königl. böhmischen Akademie und in Dlabacz’s 
x - böhmischem Rünstlerlexikon, — wissen ‚wir etwas Näheres von ihm, 
-. dass dieser prachtliebende Kaiser, der seine Residenzen mit Schmuck 

 ünd Zierden aller ‘Art ausstattete, seinen Hofmaler Magister Theo- 

- "dorieus 1367 mit Steuerfreiheit für seinen Hof in Morzin, doch 
gegen jährliche Abgabe von dreissig Pfund Wachs für die HKreuz- 
kirche zu Harlstein bei Prag, begnadigt habe. Dieser Hof, in dem 
" Dorfe' Gross-Morzina (in der Karlsteiner Herrschaft), wo Dietrich 
“und Nicolaus Wurmser aus Strassburg‘, fern von dem Geräusche 
der Königsstadt, nahe dem einsamen Karlstein,' den sie mit ihrer 
Kunst ausschmücken hälfen, in brüderlichem Vereine lebten, liegt 
"rechts an der Strasse, die von Prag ‘nach 'Rarlstein führt, etwa 
eine hälbe Stunde von diesem, in einer freundlichen Gegend. Man 
zeigt noch die Gebäude, welche jetzt ‘einen Hof ausmachen, in 
"dessen Umkreise der Aufenthaltsort beider Maler gewesen seyn soll, 
So schwer es auch, nach dem Urtheile der Meisten, ist, die 
‚Werke beider Maler von einander zu unterscheiden, so glaubte 
‚Primisser, Wiener Jahrbücher B. XXVIIL., doch ohne Gefahr viel 
‘zu: irren, annehmen. zu können, dass alle Staffeleigemälde des 
Harlstein (jene des Thomas von Mutina ausgenommen) Werke des 
Theoderich, dagegen aber die Wand- und Freskogemälde, die 
‚durchaus einen ganz,andern Charakter haben, Arbeit. des N. Wurm- 
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: \ ee: ‘in'der "Aufzählung der Werke der 
er ak Kreuzkapelleidem- A. Pr niisber. uralte Br EHER Se SE .‘ 
Der fortwährenden Ueberlieferung gemäss‘ sind von Theodorich 
die Staffeleigemälde auf Holz- und Gypsgrund (an: ‚Secamüniie 
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no gepüseyen.' Auch wir: folgen 


VPE in der heil. Kreuzkapelle des Rarlstein. Die ganz eigenthümlic B: 
7 "Anordnung derselben machte eine so ungewöhnlich grosse l 
möglich. Sie erinnert nämlich, wie F./v. Schlegel’nicht'mit Un- 
recht bemerkt, an dıe Einrichtung der griechischen Kirchen, in 
on go: fern’ in diesen“ der »innere y dem Laien 'verschlossene "Theil;' in 
‚334: welchem! die :Messe 'gelesen wird, von. dem äussern. Theile der 
‘si bıfüizche, ın welchem das ‚Volk sich versammelt und ‚dem ;Gottesdien- 
star ste beiwohnt, durch: eine Scheidewänd getrennt ist, ‚Diese wird, 
0 .s!mm ‘ihre Leere vor den daräuf ‚gerichteten Augen des Volkes durch 
etwas zur. Andacht 'stimmendes ‚auszufüllen, gewöhnlich: mit einer 
los Menge von Bildern ‘besetzt, was man heute noch; in griechischen 
43°. Rirchen. bemerkt. «Diese Scheidewand, nun findet freilich in der 
000 Hireuzkapelle nicht statt,“ vielmehr ist, dafür ein 'grosses ‚Gitter an- ' 
bu „gebrächt,.welches: die,Laien von. .dem Priester trennt; ‚aber. .die vor- 
derste Wand, an. welcher der Altar: steht, ist; ganz gegen, die sonst 
in ältern und neuern katholischen Rirchen gewöhnliche Weise, von 

pe, ‚oben bis ‚unten ‚mit Brustbildern der,Heiligen, deren, jedes, beson- 


...,.. ders eingerahmt ist, ausgeschmückt. 


Die vielen Bildnisse der Heiligen. sind, der einfachsten Erklärung 
gemäss, desshalb hier, weil eben so viele Reliquien in den Wän- 

.;” „den der Kreuzkapelle, zum Theil in grösseren; verborgenen Be- 
... „ hältnissen, zum Theil in den Rahmen selbst aufbewahrt 'wurden, 
_. wie man noch aus den Einschnitten in denselben, die oft deutlich 
die Form des Knochens, der darin war, zeigen, — ersehen kann. 

- , Man bemerkt nirgends dıe Spur einer Aufschrift unter oder über 
... ...den Bildern, wahrscheinlich aber waren nach damäliger Gewohn- 
... „heit die Namen in den Heiligenscheinen in erhobener Zeichnung 
‚auf. dem, vergoldeten Gypsgrunde geschrieben. Schwerlich dürfte 

‚, „aber jetzt einer davon lesbar seyn, da das Gold und die Gypsplätt- 
‚chen sich häufig. abgelöst haben, und .noch mehr und mehr abzu- 
springen drohen. . Desshalb ist bei den meisten Bildern nicht mehr 


...: ‚möglich, zu sagen, was sie vorstellen, wenn nicht ein bestimmtes 
Ee RN Ra 


‘‘ ..„ Kennzeichen den. Heiligen verräth,. ° 
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‚Betritt‘ man die Mitte der bilderreichen, glänzenden: Kapelle, 
und wendet das’ Auge ‚rückwärts nach der Wand, die den Eingang 
enthält, ‚so erscheinen, gehörig vertheilt, zwanzig ‚Bilder (wovon 
aber jetzt drei fehlen). ;In.der Mitte erkennt ‚man den heil. Hie- 
;ronymus ‚mit,dem rothen Hute, und einen schönen, Greis mit weis- 
sem Bart: und; einem Buche in der Hand, in der Tracht eines Ein- 
siedlers, dann mehrere. Bischöfe mit: Buch und Kreuzstab, endlich 
unten 'sechs heilige, Fürsten, mit Sceptern und goldenen Acpfeln, 
aber mit nicht gekrönten Häuptern, mit Schilden in den Händen. 
Auf der nächsten Wand, wo die, untere Reihe fortgesetzt ist, sind 
«noch sieben 'schildhaltende Fürsten, bärtige Gestalten, mit könig- 
liehen, oder herzoglichen Mänteln,. Seepter und: Kugeln in den 

‚Händen. ! | | 
" Veber diesen sieben Fürsten sieht man fünf Bischöfe, mit ihren 
Infuln, Büchern und Kreuzen, ernst und grossartig. Ueber den 
“Bischöfen sind drei heil. Aebte, und noch höher, wo die’Wand 
sich an das spitze Gewölbe anschliesst, das Lamm mit der Kreu- 
zesfahne zwischen zwei Engeln. Gegenüber scheint der‘ Kaiser 
die heiligen Streiter der Kirche haben versammeln zu wollen. 
Man sieht hier fast lauter Krieger, in‘ goldenen Rüstungen und 
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» bien a ne sa: mit ‚Schild 
‚eer , theils mit Schwert: und Hellebarde® „bewaffnet.!' "Einer 
Helden zeichnet. sich durch seine schöne’'und :edle Bildung 
vorzüglich richtige Zeichnung vor den.iandern /aus. | Sein: An- 
tt ist etwas nach der Seite. gewandt, 'mit/braunem reichliehem 
- Er ist 'bekleidet mit einem Panzerhemde ‚über‘ ‚welchem er 
nen rothen: Mantel trägt, und. ‘umgürtet mit einem: Schwerte, In 

E "seinen! ‘Händen hält er Fahne«und Schild. Bischöfe und: ‚Acbte 


4 


. 

$ " schliessen’sich auch hier wieder’an, und: fa lukiiher Tafel zusammen 
00 sind "fünf Mönche, wovon aber nurödie Köpfe 'von. zweien ganz 
& '» sichtba "sind. Das schönste Bild dieser Abtheilung ist eine jugend- 
4 liche‘ eilige,. mit dem ‘Ausdrucke und: Feuerblicke einer 'gattbe- 


EM Bi erten ‘Jungfrau, ‚deren ’'schwellender Lippen. Worte.:der Weis- 

% “heit verkünden zu wollen scheinen,- während 'sie ihre Rechteigleich- 

% sam lehrond- emporhebt. ' In ‚der, andern ‘Händ hält sie ein;Buch 
and ihr Haupt ist mit. einem ‚weissen Nonnenschleier: bedeckt. 


# 

1 | gas vordern Theil’der Capelle innerhalb des Gitters ‚gewahrt 
„ man rechts zu jeder ‚Se ite des . ‚Fensters fünf Bilder, unter ‚welchen 
& Gala, Apostel kennbar sind; "ferner der heil, Veit, der, "heil. Pal- 
£ FR tius, wie es scheint, “und der 'beil. Mauritius. St. Veir hät’ einen 
3 “schönen jugendlichen. Kopf, ist 'aber besser i ın ‚Eärbüng, als'in der 

Zeichnung, indem die zu schiefe Richtung der Nase — — det häu- 


r: figste Fehler. dieses Meisters — - den Ausdruck immer stört. Ein 
Er Hermelin ausgeschlat ener "Mantel schmückt ihn, und’ in der 
Rechten hält Er seine, Palme. — Unter ‚diesem steht vielleicht der 


# pe il. Pälmatius; eine "herrlich. ‚strahlende Rittergestalt. ‚Ueber der 
 Panzerrüstung trägt er einen ‚röthen, mit, erhabenen goldenen Sti- 
'ckereien geschmückten Wapp enröck, Seine Hände decken go dene 
Senke mit abgetheilten Schienen un T Nieten, ‚alles schon 
'# 9 ‚der Natur getreu gemalt. Die Rechte "hält 'die, Fahne, die 
5 e aber r greift unter dem länglich runden, hach unten zuge- 
Feen Schilde hervor, und umfasst den ‚göldeneh Griff des Schwer- 
tes, womit der Held umgürtet ist. Aus dem Angesichte dieses heil. 
‚Streiters leuchtet ruhiger, leidenschaftsloser Ernst, in sanften Wel- 
len rollt sein braunes® "Haar über die Schulter herab, ‘und .der 
| . gleiehfarbige Bart ist sorgfältig getheilt, wodurch däs , unbedeckte 
Haupt | einem Christuskopfe ähnlich wird. ‚Der Gegensatz. der Milde 
| im Antlitz, wie sie einem Streiter Christi ziemt, zu der kriegeri- 
schen Pracht seiner ‚Kleider macht eine seltsame und ergreifende 


. Wirkung. Hr 


Neben. diesem. Krieger sieht:man einen andern.schwarz, von Ge- 
ah ‚dadurch 'als heil. Mauritius bezeichnet. Ein‘: zother 
‘ Wappenrock ziert.auch ihn, desgleichen goldene Handschuhe und 
' goldener Gürtel. ‚Der blaue Mantel ist mit Gold gestickt, in der 
Linken hält er, wie jener, ‚seinen Schild mit blauen Kreuzen, in 
"8 zrder ‚Bechten eine Fahne. — ‘Sowohl der Grund als die Gewänder 
=. smd mit zahlreichen ‚Rosen und Juwelen, von ausgelegten, stark 
 wergoldeten Gypsplättchen geschmückt, in beiden Bildern aber diese 
‚Zieraihen ohne die mindeste Rücksicht auf Falten und deren Lage 
‚und Richtung in ‚gleicher Ordnung aufgeklebt. Die Köpfe umge- 
ben ‘breite Heiligenscheine mit runden. Kugeln und anderem Zier- 
„werk ‚ausgelegt, ‚Diese beiden Gestalten. stehen im, Zusammenhange 
mit «einer Reihe von liriegern, die wir die Streiter Christi ge- 
| nannt haben. ini va 


x 


In der Fenstervertiefung, riebeif dieser Wand, zeigen ch zwolf 
heilige Frauen, yon welchenvaber nur wenige sich zuverlässig er- 
kennen lassen: die heil. Catharina mit dem Palmzweige und Lade, 
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Prag, "Theoderich. von. 


Er heil. Ursula mit-dem ‚Pfeile und ROHR die heil. Blisa- 
.beth, Landgräfin von Thüringen in klösterlicher Kleidung ‚: wie’ 


sie einem ‘armen Manne Speise reicht, mild und freundlich; die 


heil. Klara, die heil.. Agnes mit Lamm und Palme, im grauen 


mit Edelsteinen besetzten Gewande, Aus allen aber leuchtet die 
heil. Ludmilla hervor. Sie hat ihr schönes, ernst mildes Angesicht 
gerade vorwärts gerichtet, die edelgeformten Hände sind zum Ge- 


 bete erhoben, ein weisser Nunnenschleier umhüllt ihr Haug t, auch 
“der Körper ist in weisse Gewänder gehüllt, diese scheinbar von 
‚dickerem, reicherem Stoffe als der Schlei 

‚gezeichnet. Der Hintergrund ist ultramarinblau, ein ‚goldener, 


ier, sehr schön und einfach 


mit gepressten, Verzierungen geschmückter Strahlenschein, umgibt. 
das. Angesicht. In der Nähe da ‚heil, Ludmilla endlich ‚sieht man 
eine schöne blonde Jungfrau, die in den Händen. eine Aapelle 
hält, und zwei Nonnen, wovon eine in brauner Karmeliterklei- 
dung, einen Scepter in der Hand hält, die andere. ‚aber ein ‚him- 
melblaues Gewand mit weissem Schleier trägt, in den Händen ein 
offenes Buch. 

Die Wand gegenüber zeigt wieder lauter männliche Heilige, Bi- 
schöfe mit: Buchern und Hirtenstäben, den heil. Laurentius und 
den Erzmartyrer Stephanus , den heil. Dionysius, mit den Werk- 
zeugen ihrer Marter. So wie man dem Altare näher kommt, tre- _ 
ten die unmittelbaren Gefährten Christi und seine Zeitgenossen 
vor die Augen: Johannes der Täufer mit dem Lamme; die heil. 
Evangelisten, unter welchen die jugendlich schöne und blühende 
Gestalt des Johannes sich auszeichnet; die heil. Mutter: Anna, mit 


- ihrer Tochter Maria und dem Tesuskindlein, alle auf einem Bılde 


nach gewöhnlicher Weise zusammengestellt. An den äussersten 
Ecken sieht man wunderschöne Engelchen ,‚' mit reizenden runden 
Gesichtchen, besonders einen Schutzengel, der die ıhm anvertraute 


Seele, deren Gestalt an Karl IV. selbst erinnert, schützend  be- 


wahrt, und zum Ziele des Lebens hinweiset. — Die Zeichnung 
der Gesichter ist im Ganzen für jene Zeit ziemlich.gut; man er- 
kennt in ihnen überhaupt das Streben nach dem I ealen, oder 

nach einer mehr typischen und herkömmlichen Form, wie dies in. 
der byzantinischen und alt-italienischen Kunstweise der Fall ist, 
wogegen die deutschen Meister jener Zeit schon mehr die Natur 
in ıhrer ganzen Schärfe, aber unbehülflich, nachzuahmen suchten, 
wodurch sie meist in Carrikatur verfielen. Indess bleibt es wahr, 
dass Theoderichs Köpfe den entgegengesetzten Fehler haben, und 
unbestimmt, geschwollen und muskellos erscheinen. Augen und 
Münd sind meist schön und edel, der Blick fast immer seelenvoll, 
tief und durchdringend, und gibt ‘den Bildern den grössten. ‚Werth, 


' über dem man viele andere Unvollkommenheiten vergisst. Die 


Nase dagegen pflegt Theoderich fast immer ins Profil zu stellen, 
was bei den Köpfen en face natürlich am unangenehmsten auffällt. 
Die Hände sind manchmal recht schön gezeichnet. Das Colorit 
der männlichen Köpfe ist meist wärmer und besser, als jenes der 
weiblichen, bei welchen die grauen kalkigen Töne, zumal ın den 
Schatten , vorherrschen. Die Lichter sind nirgends stark aufgetra- 
gen, sondern alles ist glatt und verbunden. Die Haare scheinen 
nicht so unverständig gemalt, als Fiorillo meint; auch die Hände 
haben oft eine sehr wahre Farbe. Was die Gewandung betrifft, 
so lässt sich nicht von allen gleich urtheilen; einige, z. B. das 
weisse Gewand der heil. Ludmilla, zeigen Spuren eines gut gedach- 
ten und nach der Natur verständig gemalten Faltenwurfes; andere, 
vorzüglich männliche Rleider, hat dıe seltsame Beklebung mit ver- 
gulleten Gypsplättchen, die ohne alle Rücksicht auf den "Gaug der 
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geheftet sind, so verdeckt, dass man sie wenig oder gar 
ennen kann. Die Hintergründe sind meistentheils nicht 
old sondern 'verschiedentlich gefärbt, die Scheine um die Köpfe 
iber durchaus mit gepressten Goldplättchen ausgefüllt. Schlegel 
in seinen gehaltvollen Andeutungen im X. Hette ‚des deutschen 
Museums sagt: „Theoderichs Bilder seien zwar nicht mit denen 
lotto. und Gozzoli’s zu vergleichen, aber keineswegs, gering zu. 

schätzen und machten ein schr merkwürdiges Glied i in der Entwick- 
n de fortschreitenden Kunst aus. 


Den übrigen malerischen Schmuck. dieser Kapelle bilden unmit- 
 telbar auf die Mauer in Fresko gemalte. bildliche Scenen, welche 
dem. urmser ‚und. Kunze zugeeignet werden. Diese Bilder be- 
zeichnen wir im Artikel des N. Wurmser näher, und diejenigen, 
reiche en von Modena (Mutina) für den Kaiser ausführte, 
und die nicht den Charakter der Prager Schule tragen, siehe im Ar- 
tukel des Tommaso da Modena; über ‚noch einige andere Bil- 
der der alten böhmischen Schule in der an die heil. Kreuzkirche 
 stossenden Kapelle der heil. Catharina, in der unteren Kirche Ma- 
ria Himmelfahrt auf dem Rarlsstein, in der St. Wenzelskapelle 
im Dome, und in der Theinkirche zu Prag Kugler’s Geschichte 
der Malerei II. '31 ff. Es ist nicht bekannt, welchen Antheil Theo- 
derich an jenen Werken gehabt habe. Man kann da nur muth- 
masslich bestimmen, was auch mit dem ehemaligen Hauptbilde der 
von ihm verzierten heil. Kreuzkirche der Fall ıst. Es ıst dies der 
% lebensgrosse gekreuzigte Christus mit Maria und Johannes, welchen 
Ch. v. Mechel dem Wurmser beilegt. Als Werk unsers Künstlers 
bezeichnet man dann auch ein Altargemälde, welches sich jetzt ın 
‘der ständischen Gallerie zu Prag befindet. In der oberen. Abthei- 
lung. kniet der‘ Kaiser mit seinem Sohne Wenzeslaus vor der Ma- 
donna, und zwei Heilige sind zu ihren Seiten, in der unteren Ab- 
theilung, sieht man den Prager Erzbischof Oczko von Wlassim: und 
vier böhmische Bischöfe, Auch dıeses Bild, so wie jene der heil. 
Kreuzkapelle, zeigt den Meister auf einer höheren Stufe, als die 
seiner anderen böhmischen Kunstgenossen. Die Werke derselben 
"lassen nach Kugler in ihren allgemeinen Verhältnissen zwar das 
“ Schlichte und die einfache Würde des germanischen Styls erken- 
"nen, aber sie sind keineswegs als eine namhafte Blüthe desselben 
anzuführen. Im Gegentheile mangelt es hier durchaus an edlerem, 
feinerem Formensinn, und plumpe, rohe, schwerfällige Bildungen 
‚ beleidigen das Auge des Beschauers. 'Iheoderich’s Werke zeigen 
aber im Einzelnen manches Bessere, und namentlich ist ıınen eıne 
ungemeine Weichheit in der Farbenbehandlung eigen. Diese Vor- 
zuge treten besonders an dem genannten Altarbilde hervor, wenn 
es auch nicht von jener Schwertälligkeit frei ist, die man an den 
"Gemälden der Schule bemerkt. In den jugendlichen Gesichtern 
ist jene eigenthümliche Weichheit, die bereits an Anmuth gränzt; 
auch die Gewandung ist sehr weich gehalten, 


In der Prager Universitäts- Bibliothek sind zwei Bilder von 'Apo- 
steln aus der heil. Kirenzkapelle, und zwei andere Gemälde,- wel. 
che sich daselbst befanden, sieht man jetzt ın der k. k. Gallerie 
zu Wien: die halben Figuren der Kürchenväter St. Ambros; und 
Augustin auf Goldgrund, mit, netzförmig darauf eingeschnittenen 
Verzierungen, Die Charaktere der Köpie sind von anssereellenmlt- 
cher Würde, der Faltenwurf ist breit, der Farbenauftrag flüssig, 
der Ton kräftig und klar, jedoch nicht von: der ‚Schönheit und 
Tiefe, wie bei Wilhelm von Cöln.. Die Formen sind etwas schwer- 


‚fällig. 
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Praitenbach, Hans Beno, RR, NE, in a veiten. Hälfte 

ir. des 17, ‚Jahrhunderts ın München. arbeitete. Er wurde 1682 Hof- 
; stuccatorer, und als solcher zierte er mit Langenbucher. die damals. u 
abgebrannten Gemächer der Residenz aus. ee 


en a SE FROER 
\ ee > h 

Pramer, Johann, Maler, der gegen Ende des 16. ‚Jahrhunderte zu 
Kichsch in Bayern lebte. Auf dem ‚Rathhause. daselbst. sind nach 
einer Angabe des Münchner Intelligenzblattes von. 1809. $.: 694 
zwei 7 F. hohe und 6 F, breite Gemälde von ihm, welche Hun- 
nen (?) in Rüstung vorstellen. Für das Nonnenkloster zu Kühe- 
bach malte er zwei Altarbilder auf Holz: St. Benedikt in der Ein- 
öde von 'musicirenden Engeln umgeben, und Sta. ‚Sehola stica, vor 


2 dem Crucifixe knieend. 3% Ro R 


wur KIE, 


Pramer, zwei Hunstler Aa Namens, deren et un- 
bekannt sınd. Von dem einen Haben wir nür durch ein Blatt nach 
.J. van Hemsen Runde, welches eine heil. Familie i in ‚einer ‚Land- 
schaft vorstellt, fol. Dieses Blatt kommt wenig vor. N 


Vielleicht ist dieser Künstler mit jenem holländischen Maler I Eine 
Person, von welchem Hagedorn spricht“ Dieser malte. gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts Genrestücke, = a‘ 


Prandauer, Jakob, Architekt von $t, Pölten in Nieder-Oester- 
reich, ein nach seinen Lebensverhältnissen unbek ‚annter ‚Rünstler, 
der sich durch hervorragendes Talent vom 'Maurer zu einem der 
berühmtesten Architekten seiner 'Zeit emporgeschwungen Hatte. 
Seinen Namen verkunden Gebäude, die zu den prächtigsten, gehö- 
ren, welche in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstanden. 
Dennoch blieb der Name dieses Baumeisters dem fleissigen Füssly 
unbekannt, und seinen Taufnamen wissen selbst’ len, österrei- 

® chische Schriftsteller nicht. BEST 


Prandauer setzte 1707 nach dem Tode des Baumeisters Carlo An- 
tonio Carlone den von diesem begonnenen Bau des Thurmes an 
der Seite gegen die Frauencapelle der Kirche ‚des Süftes St. Flo- 
rıan fort, und brachte auch am Stifte zur Vollendung, was Car- 
lone unvollendet hinterliess. Grösser war sein, Wirkungskreis in 
Herzogenburg, wo er das Stift und die Kirche- des heil. ‚Augustin 
baute, aber nicht ganz vollendete, so dass, was naeh 1742 hinzu- 
kam, nicht mehr auf seine Rechnung kommt. Die Kirche mit ih- 
rem schönen Thurme baute er 1714. "Sie ist prachtvoll zu nennen, 
in italienisch- französischem Style erbaut. Seinen Namen verkün- 
det auch die grosse und berühmte Benedikliner-Abtei Mölk, de- 
ren Geschichte 1810 A. Janitscha schrieb», Er baute Stift und 
Kirche zwischen 1701 — 1736 im schönsten italienischen. 'Style, 
wie dieser noch im 418. Jahrhunderte gebräuchlich war. Prandauer 
konnte aber den Bau nicht mehr ganz vollenden. Sein Schüler 
Franz Munkenoss führte das Gebäude 1758 zu Ende, besonders 
im Inneren desselben. Der grössere Theil der Gebäude, nament- 
lich die äusseren, waren schon 1718 vollendet, und desswegen 
steht diese Jahrzahl am ersten 'Thore des Stiftes. Das Gebäude 
hat gegen die Donauseite eine Fronte von 40, gegen die Landseite 
aber eine solche von 62 Fenstern. Es umschliesst vier grosse und 
mehrere kleine Höfe, und gewährt mit seinen Thürmen und Cup- 
peln einen grossartigen Anblick. Die Zimmer sind nicht minder 
prächtig, besonders die Kaiserzimmer, und die Gemächer des Abtes, 
Die prachtvolle Kirche ist 100 Schritte lang. Die in topographi- 
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_ Prandino, C Ottaviano. - La Prato » Francesoo ‚dal. e:© 


scher Hasiate in älteren und neueren Schriften 
rbreiteten falschen Angaben bemerkt Tschischka, ‚Runst 
erthum,,  Anhange $. 316. Zuverlässig«sind ‚die Nach- 
richte nur in Keiblinger’s Chronik von Mölk ın Hormayr’s Ar- 
cd - 1828 No. 91, und in ‚Chimani’s - Ferienreise. Wien 1830, 

8 er u Dürrenstein, am äussersten Rande des Felsens an der 

Do: ea RT er das ‚Chorherren - BEuSgehanden. ‚dessen Kirche seit 


5 „4782 die Stadtpfarre i a RG 
# Prandauer scheint 4737 gestorben zu seyn, ablechkenliei in St. 


‚ Pölten, wo er ‚bürgerlicher DMRReEmeisNeR, war. 
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Prai ıdino, Ottaviano, Mia vn Brteein, Een , in In 
E . Geschichte, dieser Stadt erwähnt, und ihn selbst über. Gentile da 
: _ Fabriano und ‚andere Künstler des 15. Jahrhunderts setzt. Unter 

dem Namen Prandino kommt er ausserdem nicht vor, wohl ‚aber 
unter Brandino und. Ottaviano da Brescia. i) 


 Prange, Christian Dr., Maler, bekleidete an zu Anfang un- 
sers Jahrhunderts die Stelle eines Professors der Zeichenkunst und 
Malerei an der Universität in Halle, und noch 1822 jene eines 
" Vorstehers der Kunstschule daselbst. Er malte religiöse Darstellun- 
gen, noch in dem bezeichneten Jahre. Dann ist. "Prange auch als 
Schriftsteller bekannt, war überhaupt ein "tüchtiger Lehrer und 
Künstler. Die ‘Akademie in Berlin ernannte ihn zum Mitgliede. 3 
Starb 1856 im 8. Jahre. 


Pranker, lg Kupferstecher, arbeitete im 18. Jahrhunderte in Eng- 
land. ‘Seine Lebensverhältnisse kennen wir nicht. 


ne "Ein ‚Alter mit drei Frauen und einem Kinde entdeckt den 
"Leichnam eines Mannes, nach J. Paxton ‚.qu..fol, u; 
2) Einige Ansichten in England, ‚nach Harris u. A. 


% R2 


Prasch oder Brasch, Wenzel ei „ Maler von Prag, arbei- 
ner RR längere Zeit zu Biraktyc: am Maın, zehn Jahre zu Bamberg, 
und starb 1761 in Schwabach. Prasch malte Pferde und andere 
‚Thiere, Jagden und Schlachten, und bewies gute Henntniss der 
thierischen Natur, besonders des Pferdes. Er bezeichnete seine 
Bilder mit W. I. B. oder Er 
 Prasch, Magnus, der Sohn und Schüler des Öbigen, m malte eben- 
falls "Thriere, Schlachten, Jagden und Gesellschaftsstücke, und lebte 
fast immer in Nürnberg. Wir haben von ıhm eine Sammlung al- 
ler Hundegattungen, dıe er um 1781 ın kl. fol. herausgab. Dieser 
Runstler starb zu Due 1787 ım 56. Jahre. Christoph Seng 
war sein Schüler. iu 


Prata, Bamızio , Maler, arbeitete um 1655 ın Pavia. Er ER 
wenig bekannt zu seyn, ‘obgleich seine Bilder Verdienst besitzen. 


Prato, Francesco dal, Goldschmied und Maler von Caravaggio, 
erlernte anfangs die ehkung nur in wie ferne sie einem Gold- 
‘arbeiter nothwendig ist, fing aber ‚endlich auch an, im Malen sich 
zu üben, da ıhm Ebae: Salvıatı (Rossi) hierin Anleitung gegeben 
“hatte. Er arbeitete in Florenz und zu Brescia,.es dürften sıch ‚aber 
an beiden Orten wenig Werke von ıhm finden. In der Rirche St. 
Francesco zu Brescia ist ein Gemälde, welches die Vermählung 
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1. We Prato, Girolamo da. — Praun, Mathis. ea 


oa, der heil. Jungfrau vorstellt, bezeichnet: Franeisei de I 
' vajensis opus 1517. Vasari nennt unter seinen Gemäl ie 
“Christus in der Vorhölle und der Se 

Vasarı sagt im Leben des B. Bandinelli, l 1 
Schaumünze mit dem Brustbilde Papst Clemens Il. j ag auf dr ® 
Rückseite die Geisslung Christi dargestellt, womit Bandinelli dem 
‚Papste ein Geschenk gemacht habe. 


‚Dieser F. dal Prato starb 152. Ticozzi BER, en! Wbnstler. 
aus ihm, wahrscheinlich weil Vasari ihn einen Florentiner nennt. 
Den Florentiner macht Ticozzi zum Tauschirarbeiter, der bei Cec- 
chino Salviati, seinem Freunde, auch die Malerei erlerut. haben soll. 


70 


Prato, Girolamo da, "Goldschmied und Niello - Ke be- 
rükinter Irunstler, Are um die Mitte des 16. Jahrhunderts arbeitete. 


Prato, Andrea G. au Goldschmied und Medailleur, Sebi 2 der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, ist aber nach seinen ‚Lebens- 
verhältnissen unbekannt. Wir haben von ihm ein trefflich gegos- 
senes Stuck mit’ dem Bildnisse des Herzogs Alfonso von Calabrien,- 
Königs von Neapel, und dem feierlichen Einzuge desselben 
in Neapel, nachdem er 1481 die Stadt Otranto aus der Gewalt . 
‚der Türken befreit hatte. Desswegen liest man auf dem Re- 
‚vers: Neapolis Vietrix. Auf der Bandrölle: Italia que 
restituta 4481. Noch tiefer steht: LET Andreae 6.» “ 
Pratensis. ' 

Prätö) Pietro, Architeht von Cremona, lebte in der ölsten. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Im "Jahre 1534 modernisirte er die gothische ! 
Kirche St. Angelo in Cremona, er das daran stossende Minori- 
tenkloster baute er nach eigenen Zeichnungen. 


Pratovecchio, Jacopo da, s. Casentino. 


Prattent, Kupferstecher, der um 1787 in England lebte, Er ie 
auch Iiunsthändler. 


1) — 2) Louisa Mildmay, und Almeida, zwei Ovale, i in Eunk- 
tirmanıer. j 


Pratzker, Joseph, Bildhauer, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
sınd. In der protestantischen Kirche zu Teschen sind vier schöne 
Statuen der Rpaspe von ihm. Auf dem herrschaftlichen. Hochofen 
daselbst sind die 14 colossalen Bergmannsfiguren sein Werk. 


Praun, Ludwig, Maler zu München, in der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts. Er war 1650 Schüler von 5. Draudt. 


Praun, Martin Seyfried, Zeichner, der um 1680 lebte, vielleicht 
in Nürnberg. Er schnitt auch Landschaften mit Figuren und Thie- 
ren sehr künstlich aus Pergament. 


Praun , Mathäus, Bildhauer aus dem Oetzihale‘ lebte zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts iu Prag. Sein Werk ist die Statue des heil. 
Ivo, welche die juridische Facultät 1711 auf der Brücke daselbst 
errichten liess. Auch noch andere Sculpturen sieht man in Prag 
von ihm. 


a  Praxias. _ Praxiteles. 23 


\ ie von Athen, war " Schüler des Calamis. ‘Er führte 
ıpel des Apollo in Delphi einige Werke in Marmor 
‚aber während der Arbeit vom Tode überrascht, f Blühte 


£ 


ax te bil, Bildhauer Sn Erzgiesser, einer der berühmtesten hair. 
f der des Alterthums, dessen Blüthegeit- nach ‚dem Zeugnisse des Pli- 
AFENE, nius und Pausanias um Ol. 104 — 110 (364 — 340) fällt. Sein 
‚ - Wirkungskreis ist in Athen zu suchen. Der Künstler wurde 
j re oder in einem ‚anderen Orte von Attika geboren, was eben 
falls nicht hindert, ihn einen Athener zu nennen. So wird er auch 
in einer Inschrift (Corp. inscrip, Boekh No, 1604) wirklich genannt, 
‚Mey er (Winckelmann’s Werke VI. 2. p. 162. und Kunstgeschichte 
1. re glaubt zwar, er sei ‚von Andros gewesen, indem in einem 
' Epigramme des Damagetas ein Praxiteles von Andros genannt wird; 
alleın damit ist der Bildhauer dieses Namens nicht ”semeint. An 
einer Stelle des Propertius, Ed. Burmanni III. 7. 16. liest man: Pra- 
‚xitelem Parius. vindicat urbe lapis, und so könnte man meinen, 
_ Praxiteles. sei von Paros, wenn nicht in den meisten Handschriften 
vopriat statt. „Parius“ stünde. Auch Cedrenus (Annal. p. 205» 
ie 254 D. ed. Venet. ) ist ım Irrthum, weun er den Rüunstler ei- 
nen. Cnidier nennt. Es handelt sich da nur von der Cnidischen 
‚Venus. % r 
Praxiteles und ‚Scopas lebten zu einer r Zeit, ın welcher die Haupt- 
herke der Phidias’schen Schule zwar noch bewundert, aber nıcht 
miehr vorgezogen wurden, da die ruhige Würde und leidenschafts- 
lose Stille der Seele, welche in jenen Werken herrscht, der da- 
maligen Stimmung der aufgeregteren Gemuther nicht ın dem Grade 
. mehr zusagto. Nach dem peloponnesischen Hriege erhob sırh in 
- Athen auch eine ganz neue Kunstschule, als deren Hauptimeister 
die beiden genannten Ktünstier nah, durch welche die Kunst 
eine andere Richtung erhielt, und besonders durch Praxiteles in 
ihrer ganzen Eigenthümlichkeit sich entfaltete. Seine Werke ath- 
meten Grazie, weiche Schwärmerei und zarte Sinnlichkeit, aber 
noch immer war die Auffassung edel und grossartig zu nennen. 
Praxiteles schuf zahlreiche Werke von den schönsten und zartesten 
Formen , besonders in Marmor , welcher der herrschenden Weich- 
lichkeit mehr zusagte, als das Erz, welches aber der ltunstler eben- 
falls mit Meisterschaft behandelte. Dass er seinen Statuen in Mar- 
mor einen eigenen Ueberzug von geschmolzenem Wachs mit einem 
Farbentone gegeben habe, haben wir bereits im Artikel des Nikias 
gesagt, da der Künstler gerade diejenigen als die schönsten er- 
. klärte, welchen Nikias die Teinture gab. 


_ Praxiteles that sich am meisten in Gestalten aus der Mythe des 
Dionysus, des Eros und der Aphrodite hervor. Auch im Kreise 
des Apollo gefiel er sich, selten aber bildete der Fiünstler Heroen 
Ba Athleten. Er, der Meister der jüngeren attischen Schule, war 

ast ganz Götterbildner, wie Phidias, das Haupt der älteren Schule. 
In den zahlreichen Figuren, die er aus dem Cyklus des Dionysos 

‚bildete, war der Ausdruck Bacchischer Schwärmerei, so wie schalk- 
haften Muthwillens mit höchster Anmuth und Lieblichkeit ver- 
einbaret. 

Praxiteles vollendete das Ideal des Dionysos, in mehreren 
Bildern theils in Marmor, theils in Bronze, Im Tempel zu Elıs 
sah man die Statue dieses Gottes ın Erz, vielleicht die von Callı- 
stratos. beschriebene, ein reizender Jungling mit Epheu bekränzt, 


„ R ‚gekommenen, jugendlichen, ‚Bildung stellte Praxitele 5 
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‚nmit: der ‚Nebris . ‚umgnztet.; die Lyra (2) auf den. 


Kent 


weich und, schwärmerisch blickend. Neben. dieser 


ın ähnlicher Weise, in reifem iannesalter dar, a N 
gruppe mit Methe und einem Satyr, der aber mit jenem der Tri- 
podenstrasse kaum, derselbe ist, obgleich‘ ihn ee 


\ zepißonros. nennt. Im’ Tempel der Ceres zu Athen war 
' mit Cerds’ünd Proserpina gepaart. ' ' Pausanias erwähnt auch des 


“kleinen Dionysus, ‘den Hermes trägt, eın Marmorbild, welches‘ nach 
‘0. Müller in’ einem Relief copirt ist, Zoega Bassır, 1.3, und 


auf dem Gefässe des Salpion. ‚So 'wie den Dionysos, so behandelte 


Praxiteles ‘auch’ die Satyrın seines Gefolges. mit zarter Anmuth. Be- 


sonders geptiesen (repıBoyros) war die Statue des Satyr, welcher 


in der Dreifussstrasse zu Athen aufgestellt war, womit ‘aber Plinius 

die Figur ‘der oben erwähnten Gruppe zu ‚verwechseln scheint, 

Diesen letzteren‘ Satyr, mit dem Beinamen periboetos , erkennt 
man in zahlreichen Nachbildungen eines an den Baumstamm ge- 
‚lehnten, vom Flötenspiel ruhenden und in lieblicher Schalkheit vor 
"sich hinschauenden Satyrs. Diese antiken Nachbildungen müssen 
"ein im Alterthume.'berühmtes Originalwerk gehabt haben, welches 
auch aus diesem Grunde der Satyr periboetos des Praxiteles seyn 
. köunte, weil der Styl der Arbeit mit dem des Apollo Sauroktonus 
sehr wohl übereinstimmt, abgesehen, dass dieser Apollo von weit 
edleren und schlankeren Formen als der Satyr ist, und seinem 
Charakter gemäss seyn muss. Eine solche meisterhatte Copie, die 
‚'in,Raiser Antonin’s Villa Lanuyina gefunden. ‚wurde, aber it ver- 
stümmelten. Armen, die jetzt restaurirt sind, sieht man im Museo 
Pio-Clementino, abgebildet. Mus. Pio-Clem. IH. 30. Ein. ausge- \ 
zeichnetes Exemplar ı ist jenes des Capitolinischen Museums, Mus. 
Cap. Ill. 52, und‘ ein anderes von vorzüglicher Schönheit, aus 
dem Pallaste Ruspoli zu Rom, bewahrt jetzt die königl. "Glypto- 
“thek. zu München, No. 106 des Cataloges. Andere Abbildungen 
‚dieses Satyrs.s. Musce frangais Il. 12.; Bouill. 1. 55. Ausser dem 


{Ri „Satyr xenıBoyros. gab es einen zweiten Satyr in Marmor zu Megara 


‚ım Tempel des Bacchus, und ein dritter, stand zu Kthen. im Tem- 
pol desselben Gottes, welchen Praxiteles selbst nebst seinem Amor 
‚zu Thespiä hoch hielt, wie Pausanias erzählt: Ein Satyr oder ein 
Re ınıt dem Schlauche ist wahrscheinlich auch der Oenophorus 
des Plinius gewesen. Das Nachbild eines solchen, den gefüllten 
"Weinschlauch tragenden Pan ist noch in der Villa Albani in Mar- 
mor vorhanden; FR Hirt (Archäologie $. 217) des praxitelischen 
‘Styles nicht. unwürdig. Das Gleichgewicht des Fortschreitenden 


'» und schwer Belasteten ist in dieser Figur wundervoll dargestellt. 


Dann gehört in den oben bezeichneten Mythenkreis auch die von 
Praxiteles gebildete. Gruppe von Maänaden, Thyaden, karyatischen 
“Tänzerinnen und Silenen ım rauschenden Zuge. Auch lachende 
Nymphen und eine Danae in Marmor hatte man von der Hand 
„dieses Künstlers, wovon sich aber bis jetzt nichts vorgefunden hat. 

In, seinem Eros stellte Praxiteles die vollendete Schönheit und 


 Liebenswürdigkeit des Knabenalters dar, und bildete das Ideal des- 


selben. Zu den berühmtesten Erosstatuen gehörten jene, welche 
zu Thespiä und in Parion an der Propontis waren, Der Amor zu 
Thespiä war von pentelischem Marmor, ein Kinabe in der Jugend- 
blüthe mit vergoldeten Flügeln, von der Phryne (oder Gly- 
.cera) geweiht. Diesen Eros raubte Calıgula, wurde aber unter 
"Claudius "wieder 'zurückgebracht, bis ihn Nero wieder holte. Zu 
Plinius Zeit stand er in Öctaviae scholis, später ging er aber durch 
Brand’ zu Grunde. Man reiste, um dieses Bild zu sehen, früher 


s 


, vielen Waechbildungen, „vorkommt u 
- man .in.dem berühmten Cupido zu. Florenz, Mas. fiorent. I, 42. 


2 wie, um .der- ange) len, ‚nach. ‚Coidus. ,. Meno- 


Ah 


und mit dieser Copie musste ‚man sich, in T'hes- 


hen Ba besitzen, in dem, schönen Torso- des. Vati- 
m chmachtendem, fast tiefsinnigem Ausdrucke ‚des ‚Gesichts, 
ch ‚auch. im Museum von Neapel vollständiger, b mit, Flügel» 
$ ätzen, wiederholt. Mus. Borbon.. VI. 25: Der. erwähnte, ‚Torso 
‚Row, der zu Centocelle gefunden wurde, ist. epeabilde im Mus. 


Giement. I. 12.,.Mus, Nap..I. 64., Bouillon I. 15. ı Aehnlich, 


 Kunstblüthe angehörige, ‚Erosstatue, die aus der Elgin’schen Samm- 
n in das britische. Museum “überging, „RB. XV. 305. ‚Denkmäler 
r. alten Kunst ‘DE. 55. Bekanntlich hat, "auch Lysippus, um, mit 

’raxiteles zu wetteifern, einen o mach. ‚Thespia verfertiget, "und 
dies. könnte, das Bronzebild seyn ‚welches, Callıstratus: dem: Praxi- 
-„teles ; eilegt.. Vielleicht war s der Bogenschütze Amor, der in 
Eine. Gopie. desselben vermuthet 


, 


„‚Visepnti glaubt, dass,der Capitolinische Eros, Mus. Capit. tav. 24. 
. die ‚wahre Copie des Lysippischen sei. Dieser ist auch im Mus. 
.„.Napı 1%. 63. abgebildet. Dann hat man diesen Bogenschützen auch 


En auf mehreren geschnittenen Steinen.  Millin 'monum. ıncd. II, 


Liv. I, pl. 1: und pag. 11. Alles dieses, ‚beweiset, dass er einem 
© berühmten. Urbilde nachgebildet sei, "ob aber jenem des Praxiteles 
‘oder des Lysippus, bleibt ‚ungewiss. , Zu Parion war eine zweite 


 oRrosstane von Praxiteles, nackt, in der Blüthe der Jugend, an 
-- Schönheit der enıidischen Venus Shah, ‚ebentalls von Mayor.‘ 


" Ein dritter Eros von Praxiteles Hand md in Marmor, dem Thes- 
. ‚pischen ähnlich , kam ebenfalls nach Rom, da ihn Verres dem He- 
Jus ın Messana 'wegnahm. 

"Praxiteles vollendete auch das Ideal des Kohtadite‘ die er un- 
verhüllt, in ihrer höchsten sinnlichen Reizfulle, mit dem SER Na 
“der Liebe und des schmachtenden Verlangens darstellte. Die, 

“ scherin.. der Liebe erscheint selbst als das von innerer. Syflucht 
erfüllte, der Liebe bedürftige. „Weib. So tritt älso ın Praxiteles 
Werkens die Verehrung der sinnlich reizenden Erscheinung an die 

. Stelle der göttlichen Würde und Herrschermacht, welche, die frü- 

' heren Bildner auch in den Gestalten aus dem Krlige des Eros und 
‚der Aphrodite auszudrücken gesucht hatten. Auf diese Richtung 
brachte den Künstler theilweise sicher auch sein Leben mit den 
 Hetären. Manche unter diesen ganz Griechenland mit ıhrem Ruhme 
 erfüllenden Buhlerinnen erschien dem Künstler wirklich als eine 
_ın die Erscheinung getretene Aphrodite. Clemens von Alexandrien 
Age dass Prägiteles in seiner Aphrodite die Hratina nach- 

ebildet habe; andere wollen die Phryne.darın erkennen, die von 

M "ihm in Marmor gebildet auch in Thespiä und vergoldet in Delphi 
_ stand, wie wir aus Athenäus, Pausanias und Plutarch wissen, 
das Tropäon hellenischer Wollust nach Irates. ‚Vergl. Jacobs ım 
Wieland’s attischem Museum II, 24. 51. Aus Strabo wissen wir 
auch, dass Praxiteles die Glycera beschenkt 'habe. Vor ihm hatte 
es kein Künstler gewagt, die Venus''uackt darzustellen, und auch 
seine von den Coern bestellte Aphrodite war noch ganz bekleidet, 
velata specie, wie Plinius sagt. Die'nackte Venus, us parischeın 
Marmor, kam nach Cnidus,, "wohin alles str ömte, um sie zu sehen. 
Sie wär beim Tempel der Aphrodite Euplea in’ einer ‚besonders 
“dazu eingerichteten Capelle, ın der für. die Zuschauer von allen 
"Seiten die Wände weggenommen werden konnten. "Die wesentli- 
chen Züge dieser Göttin gibt Lucian Amores 13 ff., Imagg. 6, und 
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glaubt. ‚noch gegenwärtig. eine ‚Nachbildung‘ 


noch chlanker. und zarter,, ist, die. sehr schöne Eier griechis schen 


% er Braxiteles, Ns 


hiernach, so wie nach den Münzen von Cnidus zu Ehren der 
Plautilla, erkennt man diese Venus in der Statue der vaticanischen 
‚Gärten (Perrier No. 85. Episcopius No. 46.), in der neudrapirten 
"jm Mus. Pio- Clement. I. 1t1., und in der Statue in der Glyptothek 
© ga München aus dem Pallaste Braschi; darnach in Büsten, Bouil- 
Jon 1,6%, und in Gemmen , Lippert Dactyl I. 1. 81. H. Meyer, 
© zu Winckelmann VI. 2. S. 145, Geschichte der Kunst I. 115, be- 
 hauptete die Identität der Cnidischen und Mediceischen Venus ge- 
gen Heyne. Ant. Aufsätze I. 125., so auch Visconti M. Pio-Clem. 
‘Ip. 18. Levezow. Ob die Mediceische Venus Abbild der Cnidischen. 
"sei. Berlin 1808. Auch Thiersch, Epochen $. 288, sagt, dass die Ve- 
nus des Cleomenes (das Wunder der griechischen Sculptur in Flo- 
renz) nach der des Praxiteles gemacht sei, woraus O. Müller, Arch. 
'S: 120. 4. zu folgern scheint, dass Thhiersch mit den genannten 
Schriftstellern gleicher Meinung sei; allein Thiersch geht zunächst 
nur auf die Zeit ein, in welcher Kleomenes, der Schöpfer der me- 
“diceischen Venus, gelebt hat, nämlich. nach Praxiteles, Die For- 
men der Venus des Praxiteles waren nach Müller 1. c. $. 120. 4. 
‚grossartiger, das Gesicht, bei einem schmachtend lächelnden Aus- 
drucke, doch von erhabenerem Ckarakter und runderer ‚Form, als 
bei der mediceischen Venus. Das Haar war durch ein einfaches Band 
zusammengehalten. Die Nacktheit war bei ihr motivirt durch das 
Ablegen des Gewandes ım Bade mit der Linken, die Rechte deckte 
den Schooss. Das Urbild kam später nach Byzanz, Plinius spricht 
auch von einer ehernen Venus des Praxiteles, und Pausanıas er- 
wähnt eines Marmorbildes in Thespiä. Eine Aphrodite dieses Itünst- 
lers sah man ferner ım Adonion zu Alexandria am Latmos, wie 
Stephanus von Byzanz benachrichtet. { ar 


Auch im Kreise des Apollo gefiel es Praxiteles, Manches um- 
zubilden, wie er den jugendlichen Apollo ın einem seiner schön- 
sten und geistreichsten Werke in Stellung und Figur den edlern 
Satyrgestalten näher hrachte, als es ein” früherer hünstler gethan 

haben würde. Vorzüglich berühmt ist sein Apollo Sauroktonos 

- (Eidechsentödter), von welchem sich häufige Nachbildungen in 
Bronze und Marmor finden, von naiver Anmuth und Lieblichkeit, 
dem Satyr auch in der Stellung der Füsse sehr ähnlich. Früher 
glaubte man nicht allgemein, dass dieser Eidechsentödter den Apollo 
vorstelle. Seitz, Mag. encyclop. 1807. V. 259. verneinte. Jetzt 
sieht man darin eine Andeutung der Eidechsen - Weissagung, aber 
spielend behandelt. Welker Akad. Kunstinuseum zu Bonn S. 71 #. 
A. Feuerbach Vatican. Apollo $. 226. Abbildungen dieses berühm- 
ten Werkes siche Mus. Pio- Clement. I. 15.5 Villa Borghese St. 2 
No. 5., Winckelmann M. J. I. No. 40, Mus. royal I. pl. 16. Auch 
auf Gemmen kommt diese Statue vor. Millin Pierres grav. pl. 5. 
und sonst. Eın Apollo dieses Meisters fand sich auch unter den 
Monumenten des Asinius Pollio, von welchem Plinius spricht, doch 
ohne nähere Angabe. Zu Megara sah man den Gott zugleich mit 
Latona und Diana in seinem Tempel, wie Pausanias erwähnt. 


. Berühmt war auch seine Statue der Diana, sowohl die Diana 
Brauronia, die auf der Burg in Athen stand, als die colossale zu 
Anticeyra, mit der Fackel-ın der Rechten, den Höcher über der 
Schulter und den Hund zur linken Seite. Praxiteles hildete die 
Göttin nach dem Gleichnisse der Odyssee VI. 102, wo Nausikaa 
mit derselben verglichen wird, schlanker und höher, als die schlan- 
keste Frau.. Böttiger, Andeutungen 105, erkennt in dieser Statue 
die Diana succincta, wie man sie auf den Münzen von Mytilene, 
und in der Hauptstatue des Museo Pio- Clement, 1. 51 findet. 
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"wir dem Petronius ahnen al Baie in dit Dihnen- 
rn der Mund unaussprechlich hold und, jungfräulich: Osculum 
e Praxiteles habere Dianam credidit. . Er vollendete also ‚hier, 
vas Scopas, in der Artemis ein lea angefangen hatte, 


Seine Latona ‘sah man in einer der Zellen eines Doppeltem-, 


== zu Mantinea zugleich mit ihren Kindern. An der Base der 
> drei Statuen war in. Relief eine Muse und Marsyas die Flöte spie- 


end vorgestellt. _ Dann sah man sie in ihrem Tempel zu ; Argos 
‚thronend, mit ‚Chloris, der einzig am Leben gebliebenen. Tochter 
_ der Nicbe, zur. Seite. ‚Plinmus nennt dann. noch eine Latona im 
‚ Tempel des Apollo Palatinus. 


‚Auch die Juno stellte er in ihrem ennal zu Mantinea thro- 


nd dar, und neben ihr stehend Minerva und Hebe, In colossa- 


ii: Je Grösse von pentelischem Marmor, als Teleia, sah man sie in 


ihrem Tempel zu Plateı. Hirt |. c. 216 sagt, man erinnere,sich 
dabei leicht an den Junokopf der Villa Ludovisi, ein Hs Praxite- 


-les würdiges Werk. 


‚Hauptwerke des Künstlers sind ferner die Statien der Ceres und 
der Proserpina, deren Ideale vermuthlich erst in der Praxiteli- 
‚schen Schule vollkommen ausgebildet wurden. Demeter erscheint 
matronaler und mütterlicher als Hera. Im Tempel der Ceres zu 


‚Athen war sie mit Proserpina und Jacchus dargestellt. Ein Bild 
dieser Göttin fand sich auch später in den servilischen Gärten zu 


Rom, mit Flora (1. e. Hora) und Triptolemus, wie Plinius 
bendahrichtet: Dieser Schriftsteller sagt auch, dass Praxiteles den 
Raub der Proserpina, und wie sie nach der Unterwelt zurückge- 
führt wird, gebildet habe, Proserpinae raptum, item Catagusam,, 
d. h. die die ‚Fersephone nach der Unterwelt geleitende, entlassende 


Demeter. i 


Die Bona a und der Bonus Ehen wären nach 
Plinius zu Rom auf dem Capitol zu: sehen, zwei allegorische Ge- 
stalten. Auch im Tempel der Fortuna RR Tuxp) zu Megara 
war ebenfalls von Praxiteles ein Bild dieser Göttin. Im Tempel 


z ‘der Venus daselbst sah man die seltenen Vorstellungen der Peitho 


(Ueberredung) und der Paregoros (Trösterin). 


Für den Tempel der Juno zu Olympia fertigte Praxiteles eine, 
Statue des Merkur in Marmor, mit dem Rinde Bacchus auf dem 
Armen. 


‘Den Aesculap sah man im Junotempel in den Hallen der: Oc- 
tavıa zu Rom, und eine andere Statue dieses Gottes im Tropho- 
nıum zu Lebadea. Die erstere erwähnt Plinius, die andere Pau- 
sanias, 


Im Tempel des Asinius Pollio zu Rom war nach Plinius die Sta- 
tue des Neptun. 


‚. Die oben genannten Bilder, und die Thaten des Herkules, 
welche er für das Giebelfeld des Herakleion in Theben ausfuhrte, 
beweisen, dass Praxiteles sich auch an ernsthafte Charaktere gewagt 
habe, zu seinen Hauptwerken gehörten aber diese wohl ale, Das 
Gebiet der Athleten scheint er ebenfalls gerne vermieden zu ha- 
ben. Wir ‚wissen nur von einem Wagenführer, den er für eine 


Quadriga des Calamis, um den alten Meister zu ehren, gemacht hat. 


Bildnisse werden ihm ebenfalls nicht viele zugeeignet, bekannter 
aber sind ‚die Bildnissstatuen seiner geliebten Phryne, die ' eine 
von Marmor im Tempel des Amor zu Thespiä, die andere von 
vergoldetem. Erze zu Delphi auf einer Säule von pentelischem Mar- 


1 


3. | Praxiteles, — Praxiteles N Toreut. i 

.mor zwischen zwei ‚Rönigen, ‚dem Archidamus von ua Rai N 
‚dem König Philipp | von Macedonien. Dieses. bezeugen ae and | 
‚BPlutarch und Athenäus. Das Bildniss der. ‚Phryne war An die la- 
chende Hetäre , die er mit einer weinenden Matrone zur Gruppe 
vereinigte, nach Müller der Triumph eıner heitern Hetäre über 
"eine attische Hausfrau von düsterer Gemüthsbeschaffenheit, Signa 
Ra flentis matronae et meretricis gaudentis, wie Plinius sagt. Böttiger 


\ 


nennt dieses Werk das ausdrucksvollste und frechste dieser Art, _ 


was 'nur zur Zeit jener allgemeinen. Sittenauflösung in Griechen- } 
"" Jand®entsteben. konnte. Man sagte, Praxiteles habe mit dieser 
'* *Gruppe’der Phryne 'eine Schäferstunde bezahlt. SEE 1 


‚ Irrig schreibt Plinius dem Künstler die Statuen des Harmodius 
und Äristogiton zu, die Critias' verfertiget hatte. Sie standen im 
ü Geramaicus zu Athen, und da sollen nach Plinius auch Werke von 
Praxiteles zu sehen gewesen seyn, die er aber nicht weiter be- 
‘schreibt. Unweit des Thores, wo man, vom Piräus kommend, sich 
‘der Stadt nähert, war ein Grabmal mit dem Bildnisse eines Reiters, 
der: neben dem "Pferde stand, dessen Namen aber Pausanias nicht 
' mehr anzugeben wusste. Dass Praxiteles auch am Mausoleum der 
‚Artemisia. gearbeitet habe, wissen wir nur aus Vitruvius, der die- 
sen Künstler statt des Timotheus nennt. Er arbeitete da ER 
schaftlich mit Scopas. 


r 


‘Dann ist einer der colossalen Rossebändiger auf Monte Cavallo 
unter seinem Namen bekannt, aber vielleicht am allerunwahrschein- 
lichsten von a: Vgl. a 1824, die SR, von M. 

‘© Wagner No. 05 ff. 

“ Auch mit der Gruppe der Niobe waltet ein Zweifel ob. Schon 

_ die römischen Kunstkenner wussten nicht mehr, ob sie von Praxi- 

“ teles oder von Scopas sei, indem Plinius sagt:. Par haesitatio est 

in templo Apollinis Sosianı Niobae liberos morientes Scopas an 

Praxiteles fecerıt. Plınius sah diesen berühmten Statuenverein ım 

' Tempel des Apollo Sosianus, er wusste aber auch nicht, wer und 
‘woher man denselben nach Rom gebracht hatte. 


Ueber diesen Gegenstand hat man auch in neuerer Zeit sehr ver- 

schiedene Meinungen geäussert, indem sich einige mehr für den 

\. Praxiteles, andere mehr für den Scopas, und wieder andere sich 

' gegen beide erklärten. Jetzt ist die grössere Zahl der Archäologen 

für Seopas, und auch Plinius scheint mehr dieser \Meinung gewe- 

sen zu seyn, indem er der Gruppe der Niobe bei Aufzählung der 

‚ Werke des Scopas Erwähnung thut. Die verschiedenen späteren 
Meinungen zählen wir demnach im Artikel des ‚Scopas auf.  ı 


'Praxiteles hatte zwei Söhne, Timarchus und Cephissodotus ge- 
nannt, welche Schüler des Vaters, ebenfalls Biidhauer waren. An 
ihn und Scopas. reiht sich dann eine grosse Schaar vön anderen 
Künstlern, welche das vierte Jahrhundert hindurch den Glanz der 
‚attischen Schule erhalten. 


Praxiteles, Toreut, lebte um. 605 a. u, in Rom. Er fertigte sil- 
berne Gefässe, und durch ihn kamen auch silberne Spiegel in die 
Mode. Dass Praxiteles ebenfalls im figürlichen Fache, erfahren 
war, beweiset Cicero De Divinatione I. 56. Nach der Angabe die» 
ses Schriftstellers bildete Praxiteles den Tragöden Roscius, wie ihn 
als Kind ım Schlafe eine Schlange umwunden. Thiersch, Epochen 
5.208, Anmerk., glaubt, der Itünstler habe den Moxient aufge- 
fasst, wie die Amme mit Entsetzen das Kind erblickt. Das Ganze 
war in Silber getrieben, 
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R 16) A 
trayer, Maler, ein Pisten ir von ‚Behr Alele sich um’ "bzo in 
Piilies er auf. Er malte in der Villa Melzi am Comersee nach 


R a REN Zeichnung anmutlige Kindergruppen an den Gipsmarmor. 


Fa Johann Wenzel, Bildhauer, wurde. 1zhly ‚zus Kremsier. 
Ki | eboren, und von seinem ‘Vater, dem Bildhauer des Bis Kofs von 
} Imütz, unterrichtet, bis er die Akademie der Künste in Wien be- 
suchte. Im Jahre 1774 hiess er sich zu Iglau nieder, Be SERBBAN 
; : er vieles i in Holz, ‚Stucco und; Stein. ‚Starb nach 18 09. 
Rn Pre, du, 5 Dapre, nt ne a a 1 A i F iin , 
Prchider Bildhauer zu 'Palie, e ein jetzt‘ Yard: kändrep; dir) ob- 
wohl noch in jungen Jahren, schon um, 1841 zu den 2 


sten Künstlern seines Faches gezählt. wurde, ER 
A 2 sr 4 Y' Kurhe 


Bir 


Preaux, Landschaftsmaler, dessen 2 in der Geichtehte, der 
>. = zeichnenden Künste in England erwähnt, "bei Gelegenheit, der on- 
‚ doner Ausstellung vor 1805, wo man von diesem Künstler eine An- 
ir von St Jean d’Acre sah, die Tukes RER, hat. 


ya 


i: y td) it 

Prechenfelder, Jordan), \anch Besshantehig, Pirkenfelder, ‚Rreck- 
henfelt und ‚Meister ‚Jordan - genannt, ‚Bildhauer, einer der, vor- 
‚züglichsten bayerischen Künstler.des 416. Jahrhunderts, von welchem 
„aber. Lipowski, und. ‚andere. keine: ‚Runde. hatten. ..In.:der frühern 
Zeit seines Lebens, arbeitete er in Augsburg. für die Fusger, die 
mit seinen Statuen, zahlreichen Busten und anderen Bildwerken 

. in Marmor und Erz ihre Palläste und Schlösser zierten. ; Auch zur 
-..Zierde der öffentlichen Brunnen der Stadt fertigte, er Figuren von 
"Menschen und Thieren.‘ Auf einem solchen Brunnen sah man von 

er ihm eine steinerne Statue mit sechs Kindern. 


Später kam Prechenfelder in Dienste des Herzogs Wilhelm nach 
„München, wo er die von ‚diesem Fürsten damals erbaute, jetzt 
“sogenannte Herzog - Masburg mit verschiedenen Werken. zierte. 
„Wann er naeh München gekommen, ist unbekannt; aus dem 
Zunftbuche jener Stadt geht aber hervor, dass Pröckechrälder schon 
‚vor 1566 zünftig war. In diesem Jahre dingte er den Hans Aubin- 
ger auf sechs Jahre, Im Jahre 1572 war er Führer, und 1575 starb 
‚der Künstler. Day 


Prechler, Franz, Minfaturmäler und OR isteonReckens farbeitetd um 

1698 — 1721 in Prag. Er: malte Bildnisse, und stach auch meh- 
rere Blätter für seinen eigenen Verlag, den er am Carolino in der 
"Altstadt hatte. Andere Blätter sind nur mit F. Prechler exeud. 
bezeichnet, und vielleicht nicht von seiner Hand, ders kleine 
- Andachtsbilder. 


m. - 4) Der Heiland am Kreuze. Franc. Prechler fec, et excud. 

Pragae, fol. 

2) St. Thomas von Aquin. F. Prechler excud. Pragae et fec., 
föl; '* 

3) Ein Ehmann, wie er das am Kreuze sitzende Weib auf sei- 
nen Schultern trägt. F. Prechler fecit 1721, fol. 


30: a. Precht, Burkhard. — Preel,.du. 


D Ein Weib: mit verschiedenen deutschen. RUE Oben 
liest man: Gedanken sind zollfrei, ‚FE. Brechler fec. et ‚exeud. 
“  Pragae in Carolino, fol. I, ONE N 9 ar 
| Precht, Burkard, | Bildkaner. ha um 1700 im Dienste. des Rö- 
"nigs von Sweden, und war ein fur damalige Zeit bedeutender 
Künstler, da sogar eine Medaille auf ihn geprägt wurde, S. Mö- 
‚sen’s Medaillensammlung 1. 256. Ra 


Preda, Carlo, Maler, der um 1700 zu Mailand. lebte. Ei malte 
. » verschiedene Heiligen - Bilder für Kirchen. ee 
Predl, Catharina von, Malerin, ee um 1817 die Klndantie 
der Künste in München, und lieferte schon nach wenigen Jahren 
verschiedene Bilder, die das Gepräge eines glücklichen Talentes 
trugen. Später begab sie sich nach Italien, und kehrte nach ei- 
nem siebenjährigen Aufenthalte in England 1827 nach München zu- 
rück. Sie brachte einen Schatz von theils ausgeführten Gemälden, 
theils Studien und Skizzen aus Rom und anderen Städten des klas- 
sischen Kunstlandes mit sich, wodurch sie sich als eine talentvolle, 
- sinnige und geübte Künstlerin bewährte,. die es. jetzt auch in der 
Technik zu einem hohen Grade von Vollendung gebracht hatte. 
"Eine Geburt Christi, Maria, Joseph und zwei Engel, welche dem. neu- 
 gebornen Weltheilande huldigen, noch mehr aber ein grösseres Ge- 
mälde: eine hl. Familie, worin Johannes und Seine Mutter Elisabeth, 
welche den kleinen Christus verehren, berechtigten zu diesem Ur- 
theile. Das letzte Bild wurde im Lokale ‘des Kunstvereins zu München 
aufgestellt. Die Composition erinnert an eine frühere Kunstepo- 
che, deren strenge Härten der Formen sie aber nicht beibehalten 
"hat. Das Gemälde spricht durch die Anmuth der Physiognomien 
HR: die Zartheit und den Schmelz der Farben ungemein an. 


Predl, F. von, Kupfer Nee war schon um 1770 und noch zu 
Kutsng des FANSLEn Jahrhunderts thätig, wie die folgenden Blät- 
ter beweisen. Wir kennen ihn überhaupt nur nach diesen, 


1) Portrait eines Mannes mit Brillen, wie er eine Büste model- 
.. lirt. Halbe Figur im Oval. ‚V. Predl sc., 1700. 

‘ 2) Johannes in der Wüste zeigt auf Christum, nach Dominichino. 
De Predl sc. 1800, gr. qu. 8. Gut radirt. 

5) Ein, Eremit vor dem Crucifix kniend. V. Predl fe. 1797, 

1.8. 

A) Bin anderer mit dem Crucifixe in beiden Händen, ebenfalls 

auf den Hinien. V. Predl fe. 1707, gr. 8. 


5) Ein Mönch im. Buche lesend, halbe Hisat, eben so bezeich- 
net, gr. 8. 

6) Kar stehend mit Pfeil und Boss an einer Meeresküste, 

nach G. Reni, 12, 

7) Loth En seinen Töchtern, nach G. Reni. F. v. Predl, 1708, 
kl. qu. 4. 

8) re von den Alten überfallen, Eu demselben. F. v. 
Predl fec. 1777, kl. qu. 4. 

9) Sechs Blätter Landschaften mit Figuren von Erwächsenen 
und- Kindern, welche fischen und Vogelnester. betrachten, 
V. Predl fec. 1797, gr. qu. &. 


{ Preel ‚dus. Dupreel. 


le Prege, "Michael. — Preissler, Daniel. ie. Me 
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 Pregel, ‚Michael, ER aus der ersten Hälfte dl Iahr- 
hundert, Becken Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. Er soll 
nach H ; Golzius gearbeitet, und seine Blätter mit einem Mono- 
ımme "bezeichnet haben, welches aber diesem Künstler vielleicht 
cht angehöret, da es aus den Buchstaben 2% Ru H.P. besteht. 
} Be seltene Blatt ist von ihm : 7% 


Z De Geizige bei seinen "Schätzen vom Tode übereilt, ich, 
3: ‚Pregel sc. 1610. ‚Caymox sach. kl. .qu. fol, 


Pregitzer, Lucas, Maler von Bregenz am Met lebte in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er begab sich zu ‚Anfang der 
„Balüpmation, nach Aueburgn And später nach. Tübingen, ; 


_ Preisler, 5 Preissler. | | ig es 


' Preiss, Johann Philipp, Bildhauer und Architekt, bildete Sch in 
Haken. und erwarb sich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
Ruhm. Er arbeitete um 167 v, in Gemeinschaft mit seinen Söhnen, 


Preiss, Abraham, Maler zu Prag um 1711. 
Preiss, Bildnissmaler zu Iglau, ein jetzt lebender geschickter Künstler. 


Preissel, Blfcnheibarbeiter. wurde im 17. Jahrhunderte in Deutsch- 
land geboren, und übte auch seine Kunst in diesem Lande. Er 


soil AmageReiehnet in seinem Fache ,ERASAOR, seyn. 


Preissel, Zeichner und Ei ercher zu Nürnberg, war Schüler von 
c. Mayer, Er arbeitete schon um 1850. 


Preissler, Anna Felicitas, lernte von ihrem Vater Johann Justus 
das Zeichnen und Kupferstechen, und ubte auch fortwährend diese 
Kunst. -Sie verehlichte sich mit Zwinger, dem Kupferstecher und 
‘ Direktor der Zeichenschule zu pe, 


Preissler,, Anna Maria, die ältere Schwester ‘der Obigen, war 
Edelsteinschneiderin. Sie heirathete den Kaufmann Stein in Nürn- 


berg, und starb um 1780. 


Preissler, Barbara Julia, Johann Daniel’s Tochter, war eine viel- 
seitig ‚gebildete Künstlerin; denn sie malte, stach in Kupfer, bos- 
sirte in Wachs und fertigte aus Elfenbein und Alabaster kleine 
Bildwerke. Als Dichterin war sıe unter dem Namen Erone bekannt. 
Sie kommt auch unter dem Namen Lang, ihres ersten Gatten, vor, 
und später heirathete sie den Bildnissmaler J. W. Oeding. Diesek 
malte ihr Bildniss, welches V. D. Preissler gestochen hat. Starb 
zu Braunschweig zwischen 1761 — 64. 


Preissler, Daniel , Maler, wurde 1627 in Prag geboren, kam aber 
in seinem zwölften Jahre nach Dresden, um bei Ch. Schiebling 
die Malerei zu erlernen. Er ist der älteste, näher bekannte Küng: 

ler dieser Familie, es soll aber schon um 1470 ein Glasmaler Na- 

| mens Preissler in Böhmen gelebt haben, wie Füssly bemerkt, wäh- 
rend Dlabacz von älteren Glasmalereien eines Preissler nichts weiss. 
q Von Dresden aus begab sich unser Hünstler 1650 auf Reisen. Er 
durchwanderte Deutschland und kam auch nach Nürnberg, wo es 
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Pre u = Preissler, Georg. ‘Martin. 
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1% iarye so. ‚wohk: gefiel, ‚dass er um das Meisterrecht Sera 
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25. Mai. 1654 reichte er das Probestück ein; den Tod Abel’s vor- 


'stellend, in lebensgrossen Figuren. Dieses Bild, gefiel allgemein, 
„wand, dası Schiedsamt. erklärte den, Urheber ‚als Meister, RE Stadt. 
| Preissler, war. aber immer geger den damals noch. herrschen: en stren- 
‚gen Zunftzwang, aber erst. 1715.wurde die Malerei, als: ‚freie, Kunst 
„erklärt. Im Jahre. 1658 zierte er die Flügel der grossen Orgel in 
“der St, Sebalduskirche mit den Bildnissen der damals zu ürnberg 
lebenden Tonkünstler, und diese. belobte Arbeit verschäffte ıhm von 
Seite des Rathes mehrere wichtige, Aufträge. Im Jahre 1660 ‚musste 


er für die Spitalskirch& die Sendung des heil. Geistes. ‚und Für die 


Sc ılosskirche eine Himmelfahrt Christi malen, zwei Bilder, die als 
 Meisterstücke (damaliger Zeit) bewundert warden, Seine histori- 
schen Bilder sind indessen selten, da der Künstler nur. ‚38 Jahre 
alt wurde. J. A. Böner hat sein‘ eigenes Bildniss gestochen. .Joa- 
chim und Jakob von Sandrart, Hainzelmann, B. au d+ıP+ Kilian, 


V.D. ‚Preissler "haben andere Bildnisse mach ihm 2 Sen chen, N a 
RS; ‚3a E 


Preissler, Däniel, Maler zu Prag, ein aus einem Straffrbtökolle 


der Prser Malergesellschaft bekannter Künstler. ‚Er ‘musste .1068 


wegen Excesses 6 fl. ‘bezahlen. 'S. Neue Bibliothek der’ schen 
«Wissenschaften und Künste X. 292. ek 


Pfeissiät, Georg Martin, Zeichhes Maler u rkleischen 


yaharıı Danie!’s Sohn ’und Schüler, wurde 1700 zu Nürnberg ge-- 


boren, und hier übte er auch” seine Kunst. Er: malte ‚Bildnisse 
und historische Darstellungen , deren einige nach Italien, gingen, 
wo sich der Künstler selbst einige Zeit aufgehalten hatte, | Den an- 


' deren Theil“seiner Werke machen die Küpferstiche aus, dieier 
für das Dresdner und 'Florentiner Galleriewerk u, s.'w, ausführte. | 


Ueberdiess war Preissler Lehrer der Zeichenkunst an derAkademie 


i ..ın Nürnberg, wo er 1754 auch starb. Y. D. eg Berei sein 


xx 
ak 


Bildniss gestochen. 
4 


1) Albrecht Dürer, hinter dem Tische -Whend. ntestück;) nach 
D. Ferretti’s Zeichnung für das Museo fiotentino oder die 
' Serie‘ de’ ritratti gestochen, Die ersten seltenen Abdrücke 
‚sind ‚vor aller Schrift, die ‚späteren haben unten Dürer’s 
Namen. Fan 

2) Rafael Sanzio, nach dem eigenen Bilde in der Aötekänitkchen 
Gallerie, von Campiglia ‚gezeichnet, 1741 für das Mus. fior. 
gestochen. _Ein Hauptblatt, ım ersten Drucke ‚vor der 
Schrift, fol. 

5) Peter Paul Rubens, für das Mus. Rorenti“ gestochen. Im 
frühen Drucke vor der Schrift selten. 

4) Bildniss des Zeichners und Malers Campiglia, fol, Im er- 

. sten Drucke vor der Schrift. ' 

3) Imago Philippi de Stosch etc. Ab E. Bölikhardon Gallo e 
marmore exculptä, Romae 1727. J. J. Preissler'del., fol. 


6) Statue des Grafen von Schulenburg,, nach ‚Zucechi, fol.' .; 

7) Johannes Martinus Linck, Ictus Prim. Norimb,, nach Hirsch- 
mann, fol. 

8) Georg Daniel Heumann, Zeichner und 'Kupferstecher. G. 
M. Preissler ad _vivam del. et sculp. Norimb. In schwarzer 
Manier, fol. 

0) J. W. Widmann, Rathsherr, nach P. Decker, fol. 

40) Magdalena: mine: sitzend mit einer Bolles in der Hand, 
Tiniestuck, nach P. Decker, gr. fol. 
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ER ine. _ Preisslen, ohann' Daniel '33 


m. Ichännes' Hieronymus Loeffelholz, im Sessel öitzend, uch, J. 
MM. Schuster, gr. fol. 

Be ‚Georg Burckard Loskelhalz, Knieestück, gr. fol. 

43) J. W. Loeffelholz, nach J. D. Preissler,, "fol 
Tarp? a) 'Gustavus Tezelius, in. ‚halber Figur am Tische, nach I. L; 
ih - Hirschmann , 1733, fol. 

9) ‚Sigmund I Holzschuher, halbe Figur, nach demselben, 1746, 


24 'fo 


® ka 6) Udalricus Sebastianus Fürer, halbe Figur, nach demselben, 


Br 17545 fol. ©: 

m Georg ‚Christoph Pömer a Diepoltsdorfl, Kniestück, nach ei- 
zer Zeichnung, 1736, gr. fol. 

2) hann Wilhelm Pömer, "Senator, Kiniestück, nach eigener 
Zeichnung, gr. fol. 


= 19). Johann Heinrich Russe, Banguier, Kniestück, ai £al. 


20) Lazarus ab Imhof, isstusk, nach ehudten, 4755, sr. fol, 
21); Johann Sigmund Pünsing, Kniestück, meolit P. Decker, 
A, 4750, gr. fol. 

22) Siemund Friedrich Behsim de Schwarzbach , ar fo, 

23) Jo annes ab Eberz, 1741, fol. 

24): Johannes, ‚Christoph. ab Ochsenstein, fol. ..: ..; 

“u Anna Catharina von Scheidlin, 1752; fol. .: 

) Carl Wilhelm de Woelckern, al. 
27) J. M. Silberrad, nach Schuster, fol. ÜIRERY 
28) G. Ph. Moerl, fol, a anal 
29) Arpeet Sal. Cyprianus, dl. 
12 a0r gu Milch della seudella, "nach Räfadt. 

31) Loth mit. den Töchtern, nach demselben. 

32) Cosmus II. empfängt seine Generale nach der Einnahme von 
Bona, nach B. Franceschini, s. gr. qu. fol. Im ersten 
Drucke vor der Schrift. 

35) a Statuen und Basreliefs im Röcueil des marbres antiques 

de Dresde, 1733. 

34) Die Blätter mit Aubiläungta von geschnittenen. Steinen zu 
. dem Werke des Baron von Stosch, nach den Zeichnungen 
von I. J. Preissler, mit dem Bildnisse des, Herausgebers. 


Arte 


Preissler, Johann Daniel, Zrchäk und Maler, Daniel’s Sohn, 


wurde 1666 zu Nürnberg geboren, und von seinem Stiefvater H, 


Popp unterrichtet, der aber ebenfalls für ihn zu frühe starb, Hier- 
‚auf ertheilte ihm J. Murrer Unterricht, und endlich wurde ihm 


das Bürgerrecht der Stadt Nürnberg zu Theil, wo er jetzt bis an 
‚seinen 1757 erfolgten Tod thätig war. In letzter Zeit hatte er das 
Direktorat der Kunstschule über sich. ‘Wir’ verdanken ihm ein 
Zeichenbuch, das früher häufig gebraucht, und sogar ıns Russi- 
sche übersetzt wurde. Von dieser seiner Zeichenakademie gibt es 
mehrere Auflagen. Im Jahre 1825 erschien zu Nürnberg eine neue 


- wohltfeile Ausgabe, Dann haben wir von ıhm auch eine „Grund- 


liche Anweisung zum Blumenzeichnen,“ in 12 Blättern, qu. fol. 
Preissler malte Bildnisse und ändere Darstellungen, lieferte aber 
noch mehr Zeichnungen. Sein eigenes Portrait, von J. M. Schu- 
ster gemalt, hat J. G. Pintz gestochen, J. B. Probst stach die vier 
Tagszeiten nach ihm, Hauptblätter. Andere Blätter nach ihm: 
die Welttheile, Elemente, Jahreszeiten, durch Kinder'in verzierten 
Einfassungen dargestellt, sind mit Weigel excud. bezeichnet, 4. 
Dann finden wir ıhm auch ein Schwarzkunstblatt beigelegt: 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XII. 3 


” 


Johann. Gong. — Prei sl, Tohmas Boni“ 


Aa Di ‚heil. Familie, auf; ati. an Aegypten, nach. ‚Correggio’ 5 
"Bil d, welches unter dem Namen der Zingarella bekannt ist, 
sehr gut ‚behandelt.‘ a8 RR EET NR Week Peru fer. 

>E Dad Mr >E: ie ri 


Preissler, Johann. Georg,. 3402 Zhaen und. ‚ Kupferstecher, ‚wurde 


1757 zu "Copenhagen geboren, und: von’ seinem. ‚Vateryi« dem dänı- 
schen -Hofkupferstecher, Johanfi. Martin. Preissler}.in., den Anfangs- 
gründen unterrichtet. Er besuchte auch die Akademie. der Künste 


.ın. Copenhagen, gewann. da..1780 »die grosse ‚goldene Medaille, 
‚und reiste dann nach Paris, um unter Wille ‚seine Studien fort- 
A zusetzen.;i.Im; Jahre. 4786. :würde :erı,59g4r, Mitglied». der königlich. 2 


französischen Akademie. . ‚Später ‚kehrte der Künstler,nach Copen- 


‚. hagen zurück, um.die Stelle eines, Professors: der, Akademie zu über- » 


nehmen, als welcher er um 1808 starb. ERDE THIEL ORTEN St 
4) Heinrich 'Gerner, dänischer Seeoffzier, Haß: Juel, ‚R 1790, 
Fol... IH ‚at an ana Kür. 


‘R) "Bildniss Christian VIL, ‚Rönies von’ "Dihemirklufolits 

3) Dedale et Icare, nach T. M. Vien, Receptionsblatt des Ma-_ 
ler ‘und 'Stechers in die'Akademie 1787, gr. fol. Bei Wei- 
gel ein sehr seltener Probedruck’ auf Seidenpapier 2 Thl. 

4) La Reveuse. Eine’ Alte mit untergeschlagenen‘, ‘Armen im 
Fenster „'nach-J. ‚Zick, Bo. a a 


BE 7 
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Preissler, Johann Justin, Mileri und. krapferstechr, ‘wurde 1608 


zu Nürnberg geboren, und von seinem Väter Joh nn Daniel un- 
terrichtet, bis er nach Italien’ sich ‘begab, wien ‘ächt Jahre dem 
Studium oblag. Er hielt--sich längere Zeit in Florenz auf, und 
zeichnete da für Baron Stosch eine Menge NEmmeoRN, ‚Kupfer- 
stiche. Nach seiner H:imkehr malte er ein Altarb latt, ‚welches die 
Grablegung, Christi vorstellt, und ausserordentlichen Beifall erhielt, 
wahrscheinlich ‘das Bild in der Stadtpfarrkirche zu Hersbruck.. In 
einem Saale des Grafen von Wied malte er an der 1 ecke die Apo- 
theose des ‚Aeneas; dann auch. einige Bildnisse, im: ‚Ganzen sind 
"aber seine "Blätter zahlreicher als die Gemälde. Nach dem Tode 
seines Vaters wurde er. Direktor der Akademie, in. ‚Nürnberg, und 
‚starb. als solcher 1771. Die berühmte Susanna Maria Dorsch :war 


' seine, Gattin. de. Dir Möglich , radirte sein Bildniss. Sat D. Preissler 


hat es gestochen. P. A. Kilian stach nach ihm die Arche des Bun- 
des, eine Verklärung und Christus bei Nikodemüs$ G. Rugendis 
den Teich zu Bethesda und Christus mit Dornen gekrönt; G. Seu- 
ter Christus vor Herodes; J. G. Thelot die Heilung ‚des Lahmen, 
die enthüllte Natur und die Busse; Reinsperger Venus und Ado- 
nis; Seligmann , J..J, Hayd,, 6. .M. und V..D. ‚Preissler ‚etc, Bild- 
nisse. 


1). Die en! an der N und an Hin Baden dar abge- 
brannten ‚Jesuitenkirche in Antwerpen von Rubens gemalt, 
“grössere Compositionen und einzelne Figuren aus dem alten 
nnd neuen Testamenute, 20 Blätter mit ‘Titel: und den Bild- 

issen von Rubers und Van Dyck, kl. qu. fol. i 

2) Eine Sammlung von 50 der schönsten Statuen in Rom, nach 

» » Bouchardon’s Zeichnungen, fol. 

3) Eine Sammlung von berühmten Statuen;, ‚die Preissler auf 

seinen Reisen 'ın Italien ‚gezeichnet hatte, 20 Blätter unter. 

dem Titel: J. J. Statuae'insigniores etc., qu. fol. Ein zwei- 

ter Titel lautet: Joh. Daniel Preissler’s, ehemaligen Direktors 

der Maler- und Zeichenakademie zu Nürnberg , theoretisch 

praktischer Unterricht im Zaun Achter Theil mit 20 
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fern le sgggr'zu ‚Nürnberg Öerschich , ‚nahe eblich das 
'erstemal; was dahin gestellt bleibt, "da'auf: den’ gar sten dieser 
rag gar stüchsnen ‚Platten Cum priv: \Oaes. 'Ma- 
rs jestsusteht. ‚Die tiche sind. von J,“MilPreissler und J. ©. 
PN Seuter. 7 „aplur dal 9, HERE ES _ 3; 
35; Hack I: u erdain, AR & ver 4 anlıla og res Wira sun 4 Far 
{ sler, ‚Jo hann; Martin „Kupferstecher jiswurde> hi zu  Marmn- 
2 berg ee und von seinem Vater JoHt Daniel'in ‘der Zeichen- 
DB kunst: unterrichtet. Sein’ Binder Georg Martin 'gab' ihm’Ahweisung 
En, Behandlung. des Grabstichels, und dies! imit' solchem. Erfolge, 
x dass "Breissler"imkurzet beit vörgezögenwürder‘' ‚Selbst in Paris, 
ih "wo erisich ‚von iT59 4 ähfhielt, wurden -ihm°bald wichtige ‘Ar- 
[E® beiten zu Theil, worunter sich die grossen” Platten‘ für das Werk _ 
- „blider ‚Gallerie in’ Versaikles auszeichnen, ‚ selbst neben ‘den ‘Arbeiten 
.'» von» Wille und Schmidtyidie in ‚igrösserem Rufe standen. ‚In dem 
letztgenannten Jahre erhielt-er einen Ruf als Professor der Kupfer- 
„jstecherkunst nach ‚Copenhagen‘; wo er. zur $Stiftung’‘der Akademie 
Angehr fieles beitrug, und. bis’an seinen 1704. erfölgten Tod verblieb. 
s Er war auch Hofkupferstecherjl hatte den Titel"eines’königlich dä- 
aub nischen’Justizräthes, undwar Mitglied. tighrererAkadeinien. I. 
. Wille hat sein ‚Bildniss gezeichnet und messochFes ee sehönes und 


ei ‘sehr’ seltenes’ Blatt." mn TE NEL, 


Pröiksler Kat mehrere nd Blätter gestöchen , ; Bidet, histo- 
Deo mpositionen ae re nBe Unter „seinen 


hennen wir ‚folgende nt 


| '1)}.Christianus- VL, Rex, Daniae. et,,Norvegiae Br  Pobizstäck, 
u ‚jwsidem Mantel, üben: die Rüstung, Ba Ju S.: lne: 1747, gr. 
ie 
2). ‚Die,Reiterstatue König F riedrich. V. von, Dändnerkki in.Bronze, 
es 170ß auf dem Friedrichsplatze in Enjenbagan errichtet, von 
Yo le nad. Balys 8. gr roy.»foli 
BER .3).C osmus III., gr. fol... Im ersten ‚Druick: vor allen ‚Schrift. 
4) Dessen Gemahlin, gr. fol. In 
ib Eine Folge.von: Bilduissen FE Könige, Büsten:: ım !Co« 
|  stüme der Zeit, für Schlegel’s Geschichte der Könige von 
an > ‚; Dänemark gestochen, 2. Ehl.: ‚Copenhagen 1766 — 77, fol. 


6) Charlotte Amalie von Plessen, nach Wahl; gr. fol. Selten. 
7) Sigmund Friedrich Behaim, Kiniestück , nach 3. I. Preissler, 
er. fok - 
8) Johannes Cams; Regis Historiographus, 'nach Wahl, fol, 
Sehr selten. 
0) Baron von Stosch!, nach J. J. Preissler Kl. fol. u 
ehe 1o)ögeaecbns Benzelius, episcop. Üpsal. , Oval, 1751, fol. 
11) Cardiral Bouillon, ‘nach H. Rigaud, fol. Ä 
12) Johann Wiedewelt, dänischer Bildhauer, mit Meissel tind 
Hammer, nach P. Als, fol, x 
13) Friedrich. Gabriel Resewitz, Abt 3 Hlosters Berge, gr. fol. 


14) Johann Jakob Silberrad, nach J. M. Schuster, gr. fol. 
15) Johann Andreas Cramer, nach eigener Zeichnung, fol. 
» 36) Joachim Wasserschlebe, "nach eigener arheiineer fol. 
17) Baflasar Muünter, fol. 
48) Johann Friedrich Struensee „4, 
19) Hlopstock, .nach Juel, 1780, fol. 
20) Martin Luther, zu Cranier’s Ode, 1770, 4. 
21) Gellert, nach A. Graf, fol, 


3# 


| Preissler , Johann "Maatinii- = S,ew 


NEID Maria ‚Mater Geiinekheh ‚Rubens ‚fol... 0° a SE 
1, 23). .St. Gregorius, ‚St: Cäcilia, nach ‚demselben‘, false we. 
24) Die ‚Madonna. della Seggiola von ‚Rafael, la ‚fameuse Ma- 
- donna della 'Sedia, 1284 in: Copenhagen. gestochen, vorzüg- 
liches Blatt,.gr. fol. Selten. NET 
25) Loth und seine Töchter, nach einem angeblich Rafael’schen 
‘=, Bilde. in Sanssouci, 2% fol, ar Abdrücke‘ ‚has ’ Wappen | 
«sind die, ‚besten, re 
26) Der Kopf eines Triton und jener ‚des Vulkan , zwei Blätter, 
0... nach Rafael, 
17) Die en. Christi, nah P. Yerbnalels BER Bilde 
Ä in Dresden . 1752 für das Dresdner Halleriemerk. BREMER, 
Inh sepBaqu. fol... Fat RT 
28) ‚Jonas die den Niniviten, nach, $, ‚Rosa’s Arodsem. Bilde 
Ä Fr, der Schlosskirche zu Friedrichsburg. bei, 'FepEakABen; gr. 
iR ‚fol. . ARE ETSE 
29) Ninus und Semiramis, letztere setzt. di Kanna ‚auf das Haupt, 
0. „mach G. Reni’s Bild in Dresden ‚. 1755 für das. RD pmmeik 
gestochen , vorzügliches Blatt, s. gr. fol. 


go © 30) David und Abigaıl, nach G. Reni, fol. Das erste Blatt des 


Hunstlers, 
31) Der Engel bei St. Peter im Gefängnisse, nach: della. fol. 
32) Ganymed von Jupiter in, den Adler verzandelts; nach J. B. 
Pierre, 1743, fol. 
35) Ein Bacchanale, nach demselben, ‚gu. fol. ‚Im ersten Drucke 
vor der Schrift. 
34) Laban ‘sucht seine Götzen, nach Gabkeys ‚ge qu. folı 


':»35) Der Triumph David’s über Goliath, nach FE. Ersviseni, gr. 


u. fol. 

36) Die Anbetung der Hirten, nach C. Vanloo, qu. Fol 

37) Die Blätter nach B. Prähpeschini’s Fresken im herzoglichen 

.  Pallaste zu Florenz, die Thaten der Medicäer vorstellend, 
mit P, A. Rilian und G. N anghan sh ERDERENE im. ‚Ganzen 
10 grosse Blätter. 

:38): Das Urtheil Salomons. Preissler inv. et sc, voy i gi. fol. 

30) Ein kniender Heiliger, ebenfalls, fol; #7 

40) L’heureuse rencontre, nach eigener Zeichnung, mit Dar 
‚tion an Wille, kl. fol. (A 

41) Graf von Thott erhält auf seinem Bakaet in ana die- 
Ordre des Königs: Tibi, 8.. Sehr selten. 

..42) Ein Rittergefecht, nach J. Parrocel, qu. roy. fol. 

Im ersten Drucke vor aller Schrift selten, 

45) Allegorische Darstellung der. Inoculation der Gräfin von 

Bernstorf. Pro incolumitate.. Prima Inoculationis , usum 
exemplo suo docuit, fol, Sehr selten. 


44) Der farnesische Herkules, gr. fol. 

45) Herkules mit dem Telephos auf dem Arme, oder Commodus 
als Herkules, von verschiedenen Ansichten, 3 Blätter, gr. 
fol. 

46) Apollo mit der Schildkröte, florent. Gall., fol, 

4,) Eine andere Statue des Apollo, obendähart AN 

48) Die mediceische Venus, aus dem florent. Museum , fol. 

49) Venus im Bade, Marbres antiq. de Dresde, fol, | 

50) Merkur, ebendaher, gr. fol. 

51) Minerva, ebendaher; fol. 

32) Bacchüs,, florent, Mus., gr. fol. 


- . T EN 


‚Preissler, Johann Martin. — Preissler, Eee Daniel. 837 


55). Sil N "Marb; ant. de Dresde, fol. er 
( E43 'Vertumnus ‚ ebendaher, gr. fol; il Er ? 198 
55) Abundantia. Marb. de Dresde, fo. 0. 
| 56) | Meleager. Aus dem Pallast Barberini, gr fol. 
Be? 57) Erato, Ebendaher, gr. fol. % 
58) Erato. Sammlung Polignac, gr. fol: ’ 
es '59) Euterpe. Sammlung Borghese, D. oh WET 
’ 60) Bacchantin mit dem Panther. Florent. Museum, gr. fol. 
4 ar +61) Marc Aurel. Marb. de Dresde, gr. fol. 
62) Der ee Athlete mit, ‚dem Aalbangeigtp; Mus. fio- 
... rent., fo 
N Die Status des Mose won: zwei ‚Seiten und i in zwei "Blättern, 
“ nach Michel Angelo, fol. Be 
64) Bacchus, Statue von "demselben, Bol: 
- 65) Herkules und: Nessus, Gruppe des Gio. da Bologna i in Flo- 
-- renz, gr. fol. 
..66) ‚Die Zeit enthüllt die Wahrheit, Marmorgeuppe ‚des A. Cor- 
radini in Dresden, gr. fol. 
62). Die Zeit entführt die. ‘Wahrheit , Marmorgruppe von P, Ba- 
© lestra in'Dresden, gr. fol. 
Die a Elemente. Bouchardon inv. et del., 4 Blätter, gr. 
gu. fol. - 
ögy er Frarsdrichetädfer- Platz, zu Copenhagen , nach Ie Clerc, 
gr. qu. fol. 


Preissler, Susanna Maria, s. S. M. Dorsch. 


Preissler, Valenkin) Daniel, ecke, war Schüler. ‚seines 
Vaters Johan Daniel, ging aber später nach ‚Copenhagen, um un- 
‚ter. Leitung‘ seines Bruders J. Martın sich weiter auszubilden, Va» | 
lentin arbeitete aber in schwarzer :Manier, und lieferte ‚hierin; eine 
“ ziemliche Anzahl von Blättern, die zu den besseren Erzeugnissen 
...dieser- Art gehören. Der Kassier. wnsdsTindasson ‚nur | 48 Jahre 
alt. Er starb zu Nürnberg 1763 oder 1765. 


1) Susanna Maria Preissler, geborne Dorsch, fol. 
2) G. M. Preissler, nach P. W. Oeding, gr. "fol. 
5) J J. Preissler, Se ipse pinx., gr. fol. 
4) Barbara Julia Preisen nach Oeding, gr. fol. 
5) Christian Wolff, Philosophus, nach Kubehke. fol. 
6) Godefridus Thomasius, Philosophus, nach demselben, fol, 
7) Johann Franz Ermels, nach letzter-m, kl. fol, 
'8) Daniel de Superville, nach Oeding, fol. 
BERN Friedrich Imhof, Kniestüuck, nach J. N. Bemmel, 
fol. 
10) Johann Sigmund Holzschuher, nach Huyenky‘ fol. 
2549, ei Daniel Proebes, Ictus. Norimb., nach ER 
; E01. : 
12) Hans Jakob Haller von Hallerstein, 1757, gr. fol. 
15) Gotthardus Fried. ab Appolt. Margr. Brandenb. Minister, 
‚nach J. L. Schneider, gr. fol. 
14) Bildnisse alter Züricherscher Bürgermeister, nach J. C. 
Füssly. Mit S. Walch’s Namen bezeichnet, fol. 


15) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde (la Zingara), nach Cor- 
reggio, gr. fol, 
16) Die reuige Magalena, nach )J. Banake, fol. 
| 17) Die stehende Figur. eınes Apustels, Tafel und Schreibzeug 


_ Preitzel, Abraham, Maler von St. Georgen in’ 
um 1090°2u' Branb ın Mähren. 2 


ei 5 N 
35 .Inin.(Preitzel,' Abraham. — Bireller, Friedrichl-"vr! 


in der einen, die Federin der'andern Hand, nach H. Car- 
... raccı, 1756, kl: folsi 1, ulakit era 

- 48) Ein heil. Eremit die Hand»aufiden Henn Spa nac 

| J. Mi Preissterzdsrg jahlTohrat mn Wayne we 

19) Pan und die Nymphe, nach) A.ıvan der. Werff,; fol. 

20) Die drei Grazien, nach $. Rosa, gr. fol. RE TDT , 

18) Büste eines 'Mannes mit dem’ Todtenkopf, "nach Dietmar, 
er Sa klaifehi Ina aha] Be 
22) Bildniss eines Mannes‘ mit, Lorbeer 'bekränzt, Feder und 

“#0. Buch in 'den-Händen, ‘nach’JJ Troppa, 1752,/kh fol 
23) Ein alter Philosoph, nach demselben, fol, . : ı 


04.324)» Eine Damesmit‘gekreuzten Händen, halbe Figur nach Titian, 


1755, kl. fol. tot ofen Gl Aa 
| 25) Eine junge jüdische Braut mit dem Hute, beide Hände am 
"io: su Fenster; nach Rembrandt, .1749,° gr: fol. Aus dem! könig- 
Kt lich dänischen Cabinet. a 
0.3.26). Eine alte»Frau, welche:bei Licht’Gärn abhaspelt, fol. . Im 
ersten Drucke vor der:Sährift.,; wit nu man 7) 


sa * a, - 
N 


Preist, Thomas s malte um 1738 Ansichten englischer‘ Städte etc., | 
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‚und radirte auch solche, 
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Ungarn, arbeitete 


3? a“, «, 
‘ R 


Preller ‚ Friedrich, Landschaftsmaler, wurde 1804 zu Weimar. ge- 
ÄayEIEN tr 30 RSERBEBHN.: EEESANTIE REN. Sande ® 

boren, und daselbst erhielt er auch seine ale Bınaen. Spä- 

ter schickte ıhn der verstorbene Grossherzog‘auf ie 2 .acch 

ss isdie setzt: regierenden Herrschaften ünterstützten durch Aufträge 
“' das .Talent'"dieses ausgezeichneten Künstlers. Zuerst. wendete er 
“sich: nach Antwerpen, um'unter van Bree'sich weiter auszubilden, 
‚endlich aber begab er sich zu ‘gleichem Zwecke nach Italien. Prel- 
ler malte um 1828 in Rom verschiedene Landschaften mit"Staffage 
"u!syon: Figuren ’und Thieren, ‘fertigte aber noch mehr Zeichnungen 
mit der Feder und in Wasserfarben, und fing schon damals an, seinen 
‚Ruf zu gründen, da sich. .in seinen, Bildern. grosse Wahrheit 
und ein inniges Naturgefühl aussprach, Seine; Landschaften ver- 
riethen frühe eine ‘durch gründliche Studien: geübte: Hand, sie 
sind eben so trefflich ‚gemalt,. als sinnig compomirt:; Ein mei- 
sterhaftes Bild seiner früheren. Zeit, ist jenes, welches einen Ei- 
‚chenwald gegen Anfang des Herbstes: vorstellt, im Besitz der Gross- 
herzogin kaiserlichen Hoheit. Bilder von solcher Bedeutung malte 
aber Preller mehrere, es wurden ıhm aber auch grössere: ‚Aufträge 
‚zu :Theil.: Im Jahre 1834 begann er: in einem Salon ‚des Hauses 
des Dr. Härtel zu Leipzig einen Cyelus aus der Odyssee und andere 
Gegenstände auf die Wand zu malen. Man sieht da in einem grossen 
Parterrezimmer an ‚dep;Hauptwand, ein grosses Mittel-.und zwei Sei- 
tengemälde, und ausserdem sınd zwischen Thüren und Fenstern 
‚noch vier, ansehnliche Pfeiler,‘ deren ‚jeder mit einem viereckigen 
‚Bilde geziert ist. Zur Ausführung; der Bilder brachte Preller die 
Temperamalerei in Vorschlag, ‚eine Technik, ‚die in. neuerer Zeit 
nur,,wenig mehr, geubt,' von den älteren Landschaftsmalern aber, 
wie von; Poussin. u. A., häufig, angewendet wurde. ! Ueber die 
‚Behandlung der Tempera, und wie glücklich hierin ‚Preller sich 
bewegt hat, ist das Kunstblatt von 1857, No. 2 und 3, nachzule- 
‚sen. Doch auch in der malerischen Anordnung hat Preller voll- 
kommen Genuge,,geleistet. Er versetzt uns in ‚die homerische 
"Welt, und führt die‘ Gefahren , Leiden und Abentheuer des Odys- 


PR 


a vor unsern 


hen nalen ae lie ben’ TH 


de Br ki; dir: Iyphem, die E Tegu n: 2 ‚Palast t der 
Tu es die, Calyp so, die: Nausik Et ie N eV ptietgeste, “die ’Erken- 
3 sseche: „OLj8Ber diesen, Bi 6 ist /ein Fries, der in Abihötlure- 


"gen Auf ’gelbei ı"Grunde ‘eine Reihe vo n Abentheuern ‘enthält, nach 
u, ruchmann’ 8 "Zeichnungen von Preller ‘gemalt. Er vollendete die 
E »"[Arbeit' 1830, hachdem ‚er mit. Unterbrechungen, die seine Stelle als 
erieinih: ander Kunstschule in Weimar ehsiechten, ORRESLENF, zehn 


iz “Monate | damit'za; ae hatte. u; A he 


Se Im Jahre er ‚malte er aus Auftrag. 4 Gapscherzogin” eine 
ar grosse, A, 1aft, in Del, ‚die,‘ neben. anderen. zur. Verschöne- 
si Fe ung Aoehhalen, im, neuen. Schlossflügel;. zu ‚Weimar. be- 
ge von Pi hr ’Preller hat. im Bilde der. Wartburg, ‚eine. treflliche 
23h ne ‚to ‚andschaft. geliefert. ‚Ein Regen ist, vorüber gezogen, 
nel ra Strahl, d Sonne. beleuchtet die Burg und den ‚Weg. 
ndgraf, f Friedrich N Gebissene, kämpft mit: seinen Streitern im 
= Schatten ‚des, Abenddänk e S:. ‚mit, den Eisenachern, um seine Tochter 
ni ‚yagehindert ch JPOBEREER zur Taufe zu. bringen. Die Amme 
Ri Be au E, dem, V ege, "das schreiende. ‚Kind, zu- beschwichtigen. 


Bewünder erungswürdig,, hr es im. ‚Runstblatte, 1836, ist die Treue, 
“ womit der Künstler die Natur in einem bewegten Moment abge- 
„schrieben. ei und. die: Kühnheit, ‚womit er: zugleich aus dem ‚Vorhan- 
denen ein ‘poetisches Bild. ‚gestaltet hat. WVeder ın Wahrheit. und 
‚Bewegung ‚des Baumschlages , noch in Kraft und Richtigkeit der 
„Färbung, noch i in ‚edlem Style der Anordnung möchte diese Land- 
‚schaft: irge end. ‚einem. ähnlichen ‘Werke von Zeitgenossen nachzuse- 

tzen seyn, ja. in ‚ersterer Beziehung, wohl den meisten voranstehen. 
ia Künstler h hat dieses ‚Gemälde selbst, radirt,.. Ein. zweites grosses 

Bild. im. „Go ra er 1837. begonnen, stellt eine Parforcejagd des 


rise 


.) Grösst erzogs C arl August, von. Weimar dar, in einer Waldgegend _ 


bei imenau, die hohe Eiche ‘genannt. Dieses Bild soll jenes der 
Marburg, ‚an Batunehihst; und, schöner Halıng noch weit über- 


nn‘ 


Ew ‚grossherzoglichen Sehlas- zu Eimer. Sach a herrliche, si 


 Temperama ereien ’ von Preller. ‘Er malte jenes "Zimmer aus, wel- 
"ches zum Andenken Wieland’s bestimmt ist. Hier sind ‚die land- 


% “ie, Phontastischen in  Wieland's Dichtungen Antprich Auf 


4A, TZ 


het vor, rt ESTER Kate zeigt eine EA ent 
„mit, demi,Meere, und dem; Hafen »von.Askalon, und im Schatten 
er der‘ Bäume) sitzen Hüon, Amanda und Fatme, während Oberon im 
‘ Vorgrunde von dem Schwanenwagen steigt. Im -dritten-Bilde) be- 
“finden wir uns auf der einsamen, Insel, wo Hüon und Amanda: mit 
dem Einsiedler in. stiller Zufriedenheit. lebten, bis die Standhaftig- 


. kart der Liebenden auf eine neue ‚Probe gestellt wird, Huon, au; 


‘den ‘Baum ‚gebunden, macht die‘ einzige Staffage der Abendland- 
ih geht 'Das vierte Bild‘ führt"uns in das Innere eines 'maurischen 
“Hofes, wo 'Hüon uud Amanda, auf’ dem Scheiterhaufen gebunden, 
'von' 'Oberon” ‚gerettet werden. Das’ letzte Bild endlich stellt einen 
birghien’ Morgen dar; Hüon und’ die Seinigen“unter' Bäumen gela- 
'gert, erblicken- die Stadt’ Paris ‚aus ‘welcher’ die Ritter zum Tur- 
“niere. ziehen.‘ Die Ausführung‘ dieser 'sämmtlichen Gemälde: ist 
"überaus fleissig und so’ kräftig; 'als man’’es von der Tempera er- 


Er Ägneliscr al grhedeichen kein Lille % 0 39 
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40 Preller, Friedrich. — ; Prenner, Anton Joseph von. 


.. warten kann, welche dem Fresko sowohl an: ‘Tiefe, als an leuch- 
es tender Helle der Farben. nachsteht. In der Composition. hat: sich, 
der Künstler vor aller Uebertreibmng. gescheut,, und ‚daher. weder 
das. -Phantastische, noch das Humoristische des Gedichtes in. den 


Gemälden vorherrschen lassen, Beides fiel den. Arabesken anheim, 


die als. yermittelnde. Glieder zwischen diesen Bildern stehen. Der 
 beitere. ironische ‚Humor aber, welcher die ‚Wieland’sche Muse 
 charakterisirt, tritt hauptsächlich in den Compositionen der oberen 


Räume hervor, welche grössere Figuren. enthalten. . Unter. diesen 


! grösseren "Bildern läuft ein breites Band, in kleinere Bilder abge- 


theilt, welche Gegenstände aus den Mährchen und Erzählungen 


. schildern. An ‚den breiten Pfeilern. um Fenieree und Thüren er „und 


von Obeton und Titania dar, diese von "Simon. componirt. ‘So’ 


"werden ‚an den unteren Wänden zunächst ‚die ‚romantischen Dich- 


tungen vor Augen gebracht. Die Lünetten ‚und Bögen über dem 
reichverzierten Gesims enthalten, ebenfalls in farbigen. ‚Figuren 
und Arabesken, Gegenstände 'aus den antiken Dichtungen, einen 


'Cyclus aus der anmuthigen Erzählung: ‚.die Gräzien,“ aus Musa- _ 
“-rion und Agathon. Diese Bilder werden i im Kunstblatte. von 1858 ff. 
‘näher aufgezählt und gewürdiget, neben jenen des. Bernhard Ne- 


her u. A. 
Preller hat auch einige schöne landschaftliche Blätter radirt, wel» 


“che von Liehhabern sehr gesucht werden, 


1) Die Wartburg, das oben erwähnte Bid im 2 zogliphen 


Schlosse zu Weimar, mit etwas verändert dr Staffäge, mit 
'  geistreicher und kräftiger Nadel behandelt, 9 Zo vu hoch, 
2) Landschaft mit einem grossen Baume- a Hügel des 


Vorgrundes,, etwas nach rechts, wo in der Ecl e das. Mono- 
gramm steht. Im Grunde breitet sich Wasser aus, gr. qu. 4. 
3) Ein’ Eichenwald mit "Wasser. umd Reh, gemalt. und radirt 
ı von Preller, qu..4. 
4) Runensteine auf der Insel Rügen, für Aa Album de utscher 
TIünstler, I. B. Düsseldorf 1841, qu. fol. 


Premer, G. "Gaspar de, Maler, dessen ee: wir nicht 


kennen. C. Nolli stach nach ıhın das Bildniss: des Grafen Nico- 
laus Bielke, 


Premsler, Paul, Bildhauer‘; Wurde um 1650 in. Venedig eboren, 


und von M, Barthel jun unterrichtet, mit welchem er 1070 nach 
Dresden kam. Wir wissen nicht, ob er in Sachsen ‚geblieben. 


P rengk oder Plank, Maler zu AlpeDäfii hatte den Beinamen’ des 


Langnasigen, ‘und blühte um 1450. Prengk malte an dem alten 
Rathhause,, und dann zierte er: den Perlachthurm mit Gemälden. 


- Er stellte an der Aussenseite‘.die Schlachten der Cherusker und 


Cimbern mit den Römern, dann die Hunnenschlacht auf dem Lech- 
felde vor. Diese Bilder gingen 1615 bei der Renovätion ‚des Thur- 
mes zu Grunde, wie von Stetten benachrichtet, 


Prenner, Anton Joseph von, Maler, Zeichner und Kupferste- 


cher, wurde um ‚1098 zu Wien geboren, seine Familie stammte 
aber aus: Schweden. In seiner Ju end trieb er. die Malerei, später 
aber ergab er sich fast ausschliesslich der Kupferstecherkunst, Nach 
Maenn!’s Tod, fasste Prenner den Entschluss, die Malereien (des 
Belvedere im Kupferstiche bekannt zu machen, und verband sich 
zu diesem.Zwecke mit Altamonte, Stampart, Schmuzer u. a. /Die 
Blätter erschienen anfangs ohne Ordnung, später aber, 160 an der 


» Prenner, ‚Anton Joseph‘von. 4 


Zahl, ‚in: 4 Theilen unter dem Titel: 'Theatrum artis. ‚sihöpise etc. 
MB. R Viennae 1728 — 55. Die Blätter sind theils radirt,. theils eschabt, 
E . at Art 
F „sen; Einfassungen, die den Darstellungen Foliogrösse geben muss 

.iten, ‚Die früheren Abdrücke sind ohne‘ Nummern, doch nicht alle 
»sowaren ursprünglich zum Wiener: Galleriewerke bestimmt. Einige, 


wurden zu einem neuen Werke geschabt, welches aber nicht zu 


Stände. kam, Desswegen wurden die Platten nach ange 'Abdrü- 
cken vernichtet. 


Dann verdanken’ wir ihm und’ Shah aueh folgendes Werk: 

sh ‚Prodromus,: ‚oder ' Vor-Licht. des eröffneten Schau - und‘ Wunder- 
iu: Prachtes Aller derer .an-dem kaiserlichen Hof in Allerhöchst Seiner 
Baiserlich Königlichen und Catholischen Majestät — Carl V. Haupt- 

- sand Residenz - Stadt Wien sich befindlichen Kunstschätzen 'ete. ge- 

: .teenlich und ohne-Abgang in das Kupfer gebracht. Herausgegeben 


von F. de Stampart und Ant. de Brennern — — Im Jahr 1755. . 


Wienn. in Oesterreich," gedruckt ‘bei Johann Peter van Ghelen. 

Die 50 geistreich ‚radirten . Blätter enthalten die Galleriegemälde 

‚nach, ihren ‘Verhältnissen verkleinert und in ihrer damaligen Zu- 

sammenstellung , gr. fol. Prenner starb. 1761. Prestel hat sein 

«Hr "Bildniss’ gestochen, 12. Eine Radirung in kl. A: (Prenner’s ‚Bildniss) 

y ist nach dessen eigenem Gemälde. Da seine Blätter nicht allein in 

3 2den ‚genannten, Sammlungen, sondern 'auch einzeln vorkommen, 
so erwähnen wir folgende. einzeln: 


..’4) Eece homo, nach Titian. Wiener - Gallerie, 8. i 
2) Die Kreuztragung, nach Tintoretto.: Wienar- Gall., qu. 4. 


'3). Die Heilung ‘der Kranken durch Christus, nach demselben, 


Wiener ‚Gall, »qu. 8. 
er 'todte "Christus und de heil. Frauen, nach Tintoretto, 
2. a dirt. and geschabt. 'Wiener- Gall. No. 97. 
E; PY Christus’ und‘ die Jünger in Emaus, nach Titian. Miöner- 
 ...@all., gr. qu. 8. 2 
IR OB Christus’ und die Samariterin, nach H ‚Carracei,. Radirt und 
* © geschabt,. “No. 119, kl. qu. fol. 
7) Eine heil. Familie, nach demselben. _Wiener-Gall., gr. 8. 
49)? Maria mit dem Finde und Johannes, nach 6. Seghers. Wie- 
ner-Gall,, R 
9)" Eine heil. le nach Van Dyck. Wiener- Gall., kl. fol. 
10) ‚Heilige Familie, nach Titian. Wiener -Gall., gr. 8. 
'214) ‘Die Ehebrecherin vor Christo, nach Titian, Druss - Gall., 


8. 
EN hriätus schickt die Ehebrecherin aus dem Tempel fort, nach 
Giul, Romano, Wiener -Gall., kl, qu. fol. 
15) Die Geburt‘ “Ohristi,'nach F. Bärocci. Wiener-Gall., kl. fol. 
ı4) enpuckung: N Mariä, nach demselben. Wiener - Gall., 


“Kl fol. 

16) ee und Melchisedech, nach Rubens. Wiener- Gall., 

fol. 

47); Johannes in’’der Wüste, äi Michel Angelo. Wiener- 
Gall., gr. 8. 


j o 
. „‚»10».45) Christus im Grabe von den Seinen beweint. Wiener-Gall., 


48); ‚Johannes der. Täufer, nach Palma jun. Brüss. -Gall., 4. 
19) "Der Bee) Petrus, nach G. Reni. Geschabt. No. 120, kl. 
“ qu. 
BR .20) Die heil. Margaretha, nach Rafael. Wiener-Gall., kl. fol. 
21) Magdalena, nach G. Cagnacci.  Wiener-Gall., qu. 8. 


in guten ‚Abdrücken sehr schätzbar, bis auf die gesc imacklo- 


ER 


42 5 N  Prender, ‚ohntoht Josephiv BRENG 


’ 


26 22) Herodias empfängt das Haupt Johannis, ‚nach oe chinger. 2 


WIR, 


' Sdeikdasy een 8. 
S -olhowagB): „Herödias: empfängt vom Henker: das Haupt ‚des Täufere, ch 


S Be & RIRLIE jr em 


ern wrfeB« Luini.\‚Schwarzkunstblatt: "Wiener=Gall.; gr. 'qus'&. 
“la Rh): ‘Die Herodias;“ nach L. da Vinci. “Geschabt, kl qus fol. 


nt 25) Judith mit: ‚dem eRume des Heitairenı nach C. Saraceno. 


x hie nuGeschäbt ‚vfoli:' en er x aa 35 0 


»u30u420) Die büssende Magdalena, nach: P. ‚Ricchi Luchöse: Aaner- 


Gall., T. 8; AIR, 


See 2 Johannes, ‚nach ‚B., Strozzi.. ‚Wiener- Helles; er. » er 


ah el Moses), die Flucht nach Aegypten, der 'verlorne Sohn, Ar- 
BEree ® "+" \beiter im. Weinberge, 4 Blätter nach ‘D. Eeti. en Fe 


ih . ‘4 und kl. ‚folk aaa vr Re Arten RATE a eier ’ 
Br 20) St.’ Pipin und» $t.' Bakub st halbe Floueie, ‚das Fleisch: punk- 
ade, ee tirt, nach. der Angabe im Winkler’schen Chtaloge Pannen 
FEN ee ulut bestes. Blatt, kliufol. ge A 
2. 1.30). Der ;bekränzte- ‘Baechus, BR wahl ‚Dalen. Radier und ge- 
 „shlimensırsehabt..) Wiener- Gall., "fol. «Selten. © El 


FERN Ri 31). Jupiter: und Merkur be ae en ‘und Bauch, nach C. 
sa 4 ssbettr, kli'yu.sfok: wer a 
naht =) Venus mit ‚dem ERURE ; nach @ Bellini. Wiener“ Gall, 
“.! EERIER kl qu. fol.: 371232 Ri Ra SIE w get 
33). Leander am Ufer des Meeres ' von: ‚Hero beweint, nach Ö.- 
Schut. Wiener- Gall. , Klüqu. fol.” 
34) Sinienapd, Am. racHprrzgG, nach. Fi Furioi, Alten, Wiener- 
Er EREN Galleriewerk , gr. 8. ET De | 
en 55) Der ‚Doge. im Lehnstuhle mit; dem, Pagen,. nach ' Tintoretto. 
NR Radirt und geschabt. No. ‚MOscA-, Br % } 
...36) Ein Feldherr., mit ‘dem Cömmandostabe, nach. Tintoretto. 
Wiener-Gallerie.. Oval, gr. 8... 
30 Die Dame ‚mit,, dem Papagey,, ‚nach Fan Yorchil Radirt 
N und geschabt. "Wiener - Gall. No.:102, felsi;ite) 
un 1298) Der Lautenspieler, nach .B. Strozzi, ı Wiener- Gall., gr r. 8. 
> 59) Verschiedene Büsten und Köpfe, nach Mpapeleng: Nnense- 


"Gall., gr. 8. .. 
BRUT 46) Bildniss eines Nantes, nach. E: "Mostaerts ; Wiener Gall, 
R 80h, 


;,41) :Bildniss einer Damaz nach. Fr: ‚Porbus. Wiener Gall., kl. 
fol. sin 
N A), Zwei männliche. Prslutpiran, Ger Giorgione. k Radirt und 
‘gesch. No. 113, 4. 
I 43) Trinker und. Tänzer in ‚der Schenke, ‚nach Pr Qbastı Wie- 
| ner- Gall., Kl. qu. fol, OR 
„„.44).:Der Alchimist in. seinem Ziomer,,. mach, Ch, Pauditz, Wie- 
ner -Gall., kl. fol. | 
bs) Mehrere Büsten. nach Rombranatt "Wiener-Galß, ER "und A. 
9.5.46): Hexenscene, der. babylonische ‚Thurmbau, Bauernprügelei, 
a Pomona von Genien umgeben, 4 Blätter, nach. PB. Breughel. 
Hay ana. VViener-Gall-, gr. qus 8: . U - 
# h Eine Dame mit ihren Schätzen or dem "Richter, nach J. 
377 le. Duegq (Poelenburg angegeben).;! ‚Wiener-Gall,ikl.; qu. fol. 


48) Aeneas und Anchises, nach Rubens. Wiener-Gall., kl. fol. 
. 49)‘ Das Fest der: Cythere, ne Bacchanale nach‘ ‚Rubens, 
‚or 1752. Wiener-Gall., qu. fol. 

50) Plündernde Soldaten, "nach SENT Wiener-Gall., Kl fal. 
51): Crösus zeigt dem Solon seine Schätze, reiche at a 
«von F. Franck.‘ Wiener-Gall., gr gu 8 


. 
& 


y vr zur Y% 


5.4 ide 


ut: PN ER ;n 


a SD Blätter Kriegssconen , „nach 
ei ae Arad 3 Banin ;telah Wtone 

x 688: anlr en duch ‚R TB BR Hocche, 8 ‚Blätter. . Wie 

in sur. 


las 


5 


b3 ) 5% len h.,.qu. 4 ip ig 


6} er Zimmer arstellungen, 6 Blätter“ nach AB: Serdkenl, 1 Hi 
. N ale... u 1:0 4\ eT Hl irche e\ 


5 a Aare 


ii 3 dur 2.4 + Jungres ae re in BE e 
u ZRETEr" In Gare ah ; er. “ 9:07 2 
EN & re en Shulenging gen,. nach 1a van, Dalen 


n F% iR Et e a, as ‚Gall. 9. kl. ‚gu. ol.; Ay 


Der 59). E ine. Ban Beh eine, Seeschlacht, nach B. ‚Peters, Wiener- 
Ri tg a” BR Ar Be arg is Be h c ln 
66) Län ıche un iegssc nen, 3 reic 1e ompositiönen, von 
9 ssihlas Ryckaert.; Dass, RE, kl. qu.. fol... Eh 2 
61). ‚Gefecht ‚zwischen Reitern und. ‚Fusssoldaten, "nach Ph. .Wou- 
vermans.: Wiener-Gall., gr. 4., 
Dt Gelügel nd. Eahelteı ‚nach J. Est. ‚Wiener -Gall,,, kl, qu. 
Pe alsı.- 
PR ra Zwei Getlügetüche, ‚nach | M.  Hondekocter, Wiener, Gall, 
ua ABa SAH ha | ei 
‚nase 1 ee ee u ai 
har) Ber: Etat : { 
1a „65 ): Johannes Georgius. Schwandner. Austriacus, ‚nach Rubens, 


nal ‚kl. 


N eoh Testen. N Viduamque vides ‚prole parentem eis, fol. k 


2 yavEl 


Brenner, Geo org. ‚Caspar von, ne und Knpferstechen, der 


Sohn des. Obigen, ging ‚früh. nach Italien, und blieb daselbst bis . 


er seinen. 1706 - erfolgten. Tod. Er ärbariere ın Florenz ‚für, das 

6, useo forentino;, von &rösserer Bedeutung, sind. aber die in.Rom 

vr MH ‚gelieferten Arbeiten, nämlich der. Stich. der Thaten. 'des»Hauses 
 Farnese. Seine Blätter: sind Anslenspay; nicht. häufig, da IRF Künst- 
dee in. den besten Jahren starb. E Hi: 


‚dei " Dlustri fatti Farnesiani, die Werte ge Thaten des MER 
nn Farnese, nach den berühmten Bildern von OÖ, und F, Zuc- 
Ti karo im Pallaste Caprarola gemalt, 36 Blätter : mit‘ Titeln 


wer 


 REHdN antiern“ Dingen. Sie erfthalteh allegorische Figuren 


7 und geschichtliche Darstellungen. Georg De Prenner 
del. 'et sc. Roma 1744, 1746, in 4 und qu. fol. a » 


u "Maler zu London, hatte Hörer um 1828 ah Ruf‘ eines ge- 
schickten Künstlers, und behauptete‘ denselben fortwährend. Er 
malte Scenen aus dem bürgerlichen Leben, 'öfter' die Folgen einer 
geregelten, moralischen oder unmoralischen: Lebensweise, und er- 
re Hr "ich durch diese seine Darstellungen ‚grossen Beifall, obgleich 

"eri im "Ganzen, wenigstens in den früheren Werken, -deh ‘Hosarth 
und 'D. Wilkie nicht gleich kommt. "Seine Figuren‘ sind wicht so 
ausdrucksvoll, das Ganze ist nicht mit $olchem Geschmacke'und 
“solcher Leichtigkeit‘ behändelt, wie 'die Bilder jener Meister. Sie 
verrathen öfter ınuhseligen Fleiss. 'In neuester Zeit hat aber Pren- 
‚tis auch etliche ın ‚jedem Betrachte vorzügliche Bilder “geliefert. 
‚So war jenes, welches die’ Folgen der‘ Trägheit und’ de” Fleisses 
" vorstellt, eines der besten Werke ‚der L aa Br Kunstausstellung 
63 "von 1657: Hi 326: } . 


IL 277. 


" 


PP 


ur PERHFITE 


A 


auer en;, Bach: Oste ‚de. % iener- Gall, „gr. ;qu. 2 
A En ‚gTC Kay ARE Kirche, nach Ei Bet 
iener | 
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Prentl, Johann Christoph. — Prestel, Johann Theophilus. 


4  Prentl, Johann Christoph y Kupferstecher, der um. 1675 — 1704 


ENTE 
an 60. 5 


in Prag lebte, und für Buchhändler arbeitete. Seine Blätter sind 


daher in Druckwerken zu finden, wie drei berühmte böhmische 


Marienbilder in „Marie Lustgarten“, Prag 1704. Ein, anderes 


‘ ’Madonnenbild stach’ er für das musikalische Werk des ‚P. Czeslaus 


Wr 


'"Wanzura' 1675, ein Christus am Kreuz dient als Titel zum: Exem- 
plar in Monte monstratum. Prentl fec. 1678 Pragae, 12. 


ee {) 


_Prestel, Johann Theophilus, auch Gottlieb und Amadeus 


“genannt, Maler und Kupferstecher, wurde 1739 zu Grünenbach 
‚ım ehemaligen Gebiete von Kempten geboren, und zu Reute in 
"Tirol von den beiden Zeiler in den Anfangsgründen der Malerei 


unterrichtet. Im Jahre 1760 begab er sich nach Venedig, wo sich 


“ Nogari seiner annahm, da er den jungen Künstler in einer Kir- 


che gerade über dem Copiren eines seiner Altarblätter traf. Nogari 
wollte ihm zuletzt auch eine junge Verwandte, die er als, Erbin 
eingesetzt hatte, zur Frau geben, allein Prestel verschmähte sie, 


"und so jagte‘ Nogari den Ingrato Tedesco aus dem Hause. Auf 


den Rath eines anderen Gönners, des Jos. Wagner, verliess er 


' jetzt Venedig, ging nach Rom, ‘und von da nach Neapel, kehrte 
‚ aber zuletzt wieder, nach Rom zurück, und verblieb da einige 


Jahre, bis er 1766 nach Florenz sich begab, und nach einigem 
Aufenthalte in Bologna nach Deutschland zurückkehrte. Anfangs 
arbeitete er in Augsburg, 1769 wollte er sich aber in Nürnberg 
niederlassen, da seine Bildnisse in Oel und Pastell Beifall fanden. 
In Nürnberg verehelichte er sich mit Maria Catharina Höll, welche 
von diesem eigensinnigen und sonderbaren ‚Manne viel zu leiden 
hatte. - Im’ Jahre 1775 hielt er sich zu Zürich auf, wo er auf La- 
vaters Empfehlung durch Bildnissmalen viel verdiente, aber auf 
einmal trieb ihn die Unubeständigkeit seines Charakters wieder nach 


' Nürnberg, wo er statt.des Pinsels den Grabstichel ergriff, Anfangs 


stach er nur im Umrisse, was ihm wenig Beifall brachte, und so 


'' verlegte er sich auf das Aetzen und die damals beliebte Röthelma- 


nier. Auch in der Tuschmanier war er sehr erfahren, und aus allen 


‘diesen Kunstweisen bildete er sich zuletzt eine eigene, welche sei- 


nen Namen trägt. Er ahmte Handzeichnungen nach, dies nach 
einem, verbesserten System von Le Prince, aber so eigenthümlich, 
dass man füglich von einer eigenen Prestell’schen Manier sagen _ 
konnte. Sein Unternehmen fand selbet in Frankreich und England 
Anklang, aber dennoch war in Nürnberg der Absatz geringe, was 


„dem Runstler die bittersten Verlegenheiten bereitete, bis er 1783 


mit Beihülfe des Kiunsthändlers Hüsgen. in Frankfurt sich nieder- 
lassen konnte. Seine Gattin arbeitete mit beispielloser Geduld ihm 
zur‘ Seite, konnte aber zuletzt die Launen und Kränkungen :des- 


selben nicht länger mehr ertragen, und begab sich 1783 mit ihrer 
Tochter‘ nach. England. Sie fand in London mit ihren Blättern 


so zrössen Beifall, wie Prestel, und nach ihrem 1704 daselbst er 


‚folgten Tod stiegen ihre Platten um. das fünffache. Der wunder- 


„liche ‚Prestel blieb. jetzt beständig ..in Frankfurt, und arbeitete mit 


seinen Schülern eifrig fort. Später kehrte auch seine Tochter zu- 


‚rück, die. den edlen Sinn ihrer Mutter und das Talent ihres Va- 


ters in sich vereinigte. Sie arbeitete mit dem Vater und den Brü- 
dern, und: so brachten alle diese vereinten Hräfte, trotz der trauri- 
gen Kriegsperiode, welche Prestel durchzumachen hatte, eine grosse 
Anzahl von Kupferstichen zu Stande, die durch die technische Be- 


; handlung ®ben so sehr befriedigten, als sie durch ihre Gegenstände 


das Interesse erregten. Die Platten 'sind fast alle nach. grossen 


- 


Pre el, ; Johann Theophil. | .. 45 


ri os BR 


+ Meidtehinz ‚gearbeitet ;: sie Originale entweder der Künstler selbst 
‚ee der die er aus den Cabineten von Praun und Städel; aus 
'Saı mlung des. Grafen ‘von Brabeck u. s. w.. erhielt. ‘Im Jahre 
meh er ein neues Verzeichniss seiner Kupferstiche heraus, da 
nr Kunsthandlung errichtete. Die Nachbildungen der‘Zeich- 
nungen us dem Praun ’schen ‘Cabinet: erschienen von 1778. .— 1780 
8 R yalfolio - Blättern, unter dem Titel: Dessins des meilleurs 
eh Itälie, ‚d’Allemagne et. de Pays -Bas etc. gravös)d’apres 
origineaux de m&me. grandeur etc.. Eine andere Folge erschien 
Ale Dessins des meilleurs peintres de Pays-Bas, d’Allemagne et 
* @’Italie du: Cabinet de G. J. Schmidt:a: Hambourg,, 30 Blätter, et- 
was kleiner als die obigen. Im Jahre 1785 gab er eine Auswahl 
aus verschiedenen Cabineten heraus, wie aus jenem des Prinzen 
de Ligne, 50-Blätter-unter dem Titel: Dessins des meilleurs peintres 
de ‚Pays - «Bas tires des divers celebres cabinets, fol, Diese Samm- 
lung wird auch das kleine Cabinet BERHRAU Prestel starb zu Frank- 
‚sure ai Main 1808, EZ | | 


"Blätter geiiakenrheid: na chi eigener Ertindün 8. 


De ‚Brestel.in»seinem. ‚Atelier vor der Staffelei. A. D. ‚Prestel 
ad'vivum...Radirt, fol. 
2) Seine, Baslesto Ju. Th.: Prostel! nina! et seulp. Nörlbetese 
1777 , für Lavater’s Physiognomik punktirt.' Oval, fol. 
<a) Die heil. Jungfrau zeigt zwei Engel das Jesuskind. Prestel 
fec. Radirt. ‘Oval, gr: 8. 
4) Heilige‘ Familie, ;wo Johannes mit dem Lamme spielt: Pre- 
wg Radirt. Oyal, kl. fol. 
5) Heilige. Familie; ‚wo :ein En el. dem Kinde eine Birne: ‚reicht. 
i Prestel inv. fec. 1767. Oval, qu. 8. 
Be Ban heit: Augfran: mit dem Kinde, ; in! halber Eier. DD; 


ku zZ) St Hieronymus im Buche lesend, halbe Figur, kl. A: 
8) Die heil. Familie auf der Flucht in Aegypten ruhend, der 
es Engel reicht Früchte. , ‘Schön radirt,. Oval, 8. 
9) St. Petrus ertheilt einem Pontifical den Segen. Helldunkel. 
«u. Wu Prestel 'fec.,.qu. fole ‚Mit und ohne: ‚Numer. {3 
10) men dene, leblose Dinge, dabei ein Todtenkopf. "Prestel 
ee., fo bir fr 
11) Eine arme Hiiererfännlie in einer Stube, Gruppe von fünf 
Figuren. . Links bezeichnet: W. Herrmann, Prestel fec. 1767. 
In, von Haeften’s. Manier radirt. fol, 
472)5 Eine ‚Bacchantin mit der Flöte, Prestel fec. er BERBEE BER 8. 
15) Ein, Weib, welches einem Jüngling ein Bild zeigt,. halbe 


Figuren, 8. 
14) Ein Bettler mit Hut und Stock, halbe Figur. Ohne Na- 
men, 8. 


15) Bauern in ihrer Stube beim Essen, qu.;8. 
16) Bauern, welche Tric- Trac spielen. Prestel fec., gr. qu. 8. 
Ei An Pe er mit einem seiner Hunde an der Leine. Prestel 
ec., 
18) Die Alte, "suniche ihre Suppe isst, hinter ıhr ein Knabe. 
Prestel fec., kl. 4. 
19) Zwei Hirten bei der Heerde. Prestel fec., kl. 4, 
20) Vier Bauern neben den Fässern sitzend, in Lavismanier. 
- Prestel fec. 1775, gr. fol. 
21). Eine Gruppe von vier singenden Bauern, in Lavismanier. 
Prestel fec, 1775, gr. fol. 


wr) 


46 h | Prcitil, Johann hen) pP 


c Opha 2 
141192:22 )-Bücte eines'Oriontalen, die’Handian ‚die-Ordenskene: 3 
en lab ‚fo ua aay eleinenDb Ara A‘ SE WOIRAR, Ran a 


org, 23) sd: "Büstent alter-flörentinischer ‚Maler ‚8 Blätter, je vi . 
eb, snänemem derselben: »Prestel feo.y gr. Brom Na aa dan "ER en 
112524) Büste eines ‚Geistlichen. mitidem: Käppchen , 16. EEE 


ale Die: Halbfigur‘ seines ı 'bärtigen: Alten, ten‘ face... ‚Prestel: fec, 


a N 342723. 8. f ‚R- f;P% I in: 4 2 ET REN 4 S BEER er EI PSPIRR Re 2 
ar 2) .Die Halbfigür eines bärtigem, mit ‚iorboer. hehränzten «Man- 
En ns  nesi “Prestel: fec. 1773, Be Ki naeh nee 


" 27). Kopf eines Mannes nach. linksügerichtet. Presteli sc.y 12. 
EN 28) Bildniss'des Johann Georg‘ Schlosser , im. «Profil „inach Be- 


klswägt SR a re ‚fol. ‚aaBia 58 ee wear 
VORBITi Rh, press SE si aloe er IT AR A 
era 'Blätte r nach italienischen'Meiste rn es 


an ok Tod des no er aerakens ‚Generals, Gattamelata, nach a Man- 
ı ... tegna. Cab. Praun, ET 
. 30) Die Schöpfung der Eva, nach Michel Ängelo. Cab. ’raun. 
.» 31) Judith am, Zelt .des enthaupteten Holofernes , naeh; demsel- 
ben. Cab. Praun. 
istsam 32) Moöses, nach‘ einer Skizze’ Michel" Angelo’ IE 1:Caß. Praun. 
35) Eine Landschaft nach Titian, fol:tGäb. ‚Prestelhe... 
Hr 2 Der ewige: Vater befiehlt deik ‚Noah. »die !Arche: zu. bauen, 
x ‚wach Rafaeltungabit PraunzlF auseuad wol „At 
13130955): Die Fireuzabnehmung mit de \zweisbeitern, ‚nach “Rafael’s 
Zeichnung aus dem Praun’schen: @abinet. H wi 
ul. 36)%Der AU ROT nach einer Rafadl'scheni Zeichnung. 


3 Cab. Praun. us. wear. lete 
4237) Die VArBIBNIRE Christi, erste Idee: von Rafaels' Bild. Cab. 
Praun. rn N , 


„1 .158)Der Tod 'des Ananias, nach den Originalzeichtung) Rafael’s 
aus dem Praun’schen Cabinet, ITTIa = 
39). Eine Grüppe aus ‚Rafael’s: ‚Compesition. ‚des Opfers in Listra. 


. »irdGabi>’Praum, a 
40) Maria. geht als‘ Kind in den Tempel, "nach Rafael. Cab. 
Istaub\ieBPraum 70 mar \ 
e 4), Gruppen "aus Rafael’s Schule won. Athen, in: Helldunkel. 
Int2u:’3  I4Gab, 'Prauni’s* it” Ye 


$ ie) Grosses Studium nackter Figuren zu  Rafacl's Landung der 
ws 00V »Saracenefi. "Cab. Ligne. 
9.2 43) 'Cardinal Gio. de Medici kehrt 'von seiner Gesanllischäft ins 
Vaterland zurück, nach 'Rafael’s’ Zeichnung der "Sammlung 
30 des Fürsten de’ Ligne. Helldunkel, 
4) Die heil.’ Familie Rafael’s in der ang Pinakotliek zu 
München, fol. 
45) Die Predigt des heil. Johannes, nach Prabch Bigiois Zeich- 
nung aus "dem Cab. Praun, 
46) Jole zerschneidet das vergiftete Gewänd des Herkules, nach 
' © Maturino’s Zeichnung des Cab. Praun. 
4° Magdalena in der Wüste, Idee zum Bilde Corroggio's in 
Dresden. Cab. Praun. 


Ar 
s 


48) ‘Das Opfer des Abraham, nach P. ‚da Caldara’s Zeichnung 


aus dem Cab. Praun. 

49) Eine biblische Scene, nach Jerhseibieh: Cab. Prabni 

50) Scipio verwundet in der Mitte seiner a ‚nach‘ demsel- 
ben 1782. Cab. Praun. 

'51) Jupiter ‘und Leda, nach einer Zeichnung von 6. Romano, 
gr. fol. 


ne 


47 


untr ‚Anbetung ‚der irten,. wnchadlertneggisnte Zeichnung 
ni ur Cab. S Schmid. aiifhar send Im RITA TERRE. 3 
on Begräbnis: Ort, ‚nach‘ D...da SUN ”“ Zeichnung i 


aus ‚Praun’s Gabinet. Iren. 
un ‚Merkur ‚schläfert..den. Atebe: 'ein,i nach einer schöner Zeich- 
Han ak dies von,E%.-Sabbatini aus;dem’Cabinet'Praun. » # 
BR; ° Die Kraakenheilung ‚am. Teiche eines « 'nach ‚Vasari’s 
rt ee gr, fol. a 
FR Be küsst "den: todten ra nach In; Cambiasi’s Zeich- 
bot Atze’ saung der, Sammlung: Masreliers ; NE ETW Er) Du 
aan 57), Das. ‚Pfingstfest, nach einer: Zeichnung von Gius. Mazzoli 
“ a ee Kabı Brauns ın7«; ya a a 
oih 8); ‚St...Catharina ' uni; Johannes | ‚der Täufer, nach 'G. Desaris 
jede Faia Zeichnung, delkisseier Hi Nlan er! 
I, 39 Die Wahrheit besiegt den Neid, nach Ligozzi.. a Tisch 
ande ‚ermanier,; teich ahiti Gold'aufgehöhts Cab. Praun.: Sölten. 
13...1:60) sBprhS- mält a a nach RAR. Motta’s Zeichnung des 


2 2 3 Cab:: Praun, „27780 De ; 04 7 22 HueY 10% 110 
u ) Die ' heil. Familie: mit. St. Franz, inach-H. Carracci’ B Zeich- 
‘4 ‚nung 47798 Cab. ‚Praun. anal Bau: 3543.08 


62), Die Himmelfahrt, der Maria, ‚reiche, Compositiong von G. 
u „Ren ni. ab. ‚Praun. ni aan 
A % 3) Ein Apostel, Zeichnung , ı zu, Dominichino’s, ee in 
NR IN, Be della, Valle. Cab. Hüsgen, , fi 

4 in Juno, eichnung v von P. da. Cortona. aus der amiglang des 
mr: Gr ehr von. achsen- -Meiningen,, 7 

AT Fe eines ‚bärtigen Orientaleg,, ii ın "Zeichnungsmanier radirt 

A cken ‚nach F . Horns nis. Be auf ‚Runites, Kapaer gedruckt 
' "und weiss öht. gr. 


60). > Cab M Hehhf \. "Sal He a & "Solimena's Zeichnung des 


ai sen‘ St ae. ERM heilt die vi lauken ach B. Lut- 
N : 60) 2 rt ER ng in der Düsseldorfer. "Akademie. ® 
"08 


ax er 


| nd ; sp eich. der Flora, Zeichnung, von G.D. Feretti. Cab. 
5% raun. | 

Ele 66) Die Himmelfahrt Christi, ‚nach der. Zeichnung von D. Cal- 
5 Zu Narkı 1776, SL, fol. 


70) ‚Die. heil. jr frau, mit dem ‚Rinde, Male Be Eh Guer- 
gr Bi fol. Im ersten Drucke mit P. F. BORBeehe Initialen), 
ar 1m Zweiten. mit Cursiven. 
71) St. Hieronymus im Buche lesend, nach einer ee 
4 “von C. Dolce, kl. 
72) Die Messe, on Vignali,. ish ee Handzeichnung. 
73) St. Peter ertheilt dem heil. San die Priesterwürde, nach 
der gaihayps, eines ‚unbekannten italienischen . ‚Meisters, 
ae 2 A 
74) Ein römisches Bad, nach Pannini, gr. qu, fol. 
Blätter nach deutschen, holländischen u% 
| Meistern. 


_RASE Oönlan nach A. Dürer, 
(nach Heller verzeichnet; allein es ‘gehören daraltitee einige der 
Mens 164 '‘" Catharina’ Maria Prestel an.) 


75) Der leidende Heiland, nach der seltenen Aetzung (1512) von 
0 "der Gegenseite copirt, ohne Jahrzahl, rechts in der halben 
\ "Höhe das Zeichen Dürer’s. Es. gibt Abärücke,, worauf man 

mehrere Rostflecken sieht, als wären sie von der Original- 
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., 
0:,Gott. Vater in .der: Glorie, auf dem Täfelchen das Zeichen 


Prestel, Johann Theophilus. 


platte. ‘ ‘Auf den ersten’ 'Abdrücken “hat der‘ Stich. eine Ein- 


fassungsleiste, und oben rechts steht No. 10. H.4 2.7 L,., 


nommenen Platte. H.42.6L, Br. 22. 1 L. 
Christus zeigt ‘die: fünf Wunden am Stamme' des Hireuzes, 
gegenseitige Copie, rechts unten das Zeichen, welches weit 


0 Be 22. ır L. Die zweiten Abdrücke sind von der abge- 
ART6) 


grosser ist, als jenes von Dürer gezeichnete. H. 446 L., 
{ ü 9 { EEE IN : 


Br. 3 FAR ? wi AR : Be alas ar 
Einige schreiben dem J. G. Prestel eine Copie der ganzen 
kleinen Passion von Dürer zu, nämlich jene, welche seit Hel- 


‘ler; unter dem Namen der Bundeleischen bekannt ist. : Diese 


schönen und seltenen gegenseitigen Copien sind wuhrschein- 


„lich älter als Prestel, und vielleicht sind von ihn nur die 


Platten retouchirt. Die retouchirten Abdrücke "sind aber 


geringe. 


Die heil. Jungfrau mit dem Rinde,‘ dabei’ St. Anna, ‘oben 


Dürer’s. Von’ der Gegenseite copirt, aber ohne’Schein des 


heil. Geistes. H. des 'Stiches 4 Z.5 'L., der Platte 4 Z. 


öde) a 
„,. . am, Striche das Zeichen Dürer’s. Von der ui alle ohne .: 


79) 


80) 


. Zeichen C M (verbunden), was 


81) 


‚ 82) 


6 L.; Br, des Stiches 2 2. 9 L. ‚der Platte 2210 L. 
Die säugende Maria, verschleiert auf der Rasenbank sitzend, 


Jahrzahl 1505 im Täfelchen. H. 42. 5 L., Br. 22.8 L. 
Man hat von diesem Blatte auch Gegendrücke, , ... 
Maria auf der’Rasenbank am Baume sitzend, das Kind hält 
eine Birne. Von der Gegenseite und ohne die Jahrzahl 1515. 
H. des Stiches 42. 5 T der Platte 42. 6 L.; Br. des 


‘Stiches 2 Z. 9 L., der Platte 2Z. 10 L, Die ersten Ab- 
.drucke haben rechts No. 2. Pa | 


Der heil. Philippus (1526). Von der: Gegenseite, mit dem 
wohl Catharına Maria Pre- 
stel bedeutet. Heller glaubt das Zeichen sei falsch.‘ Es gibt - 
auch Abdrücke ohne dasselbe. H.4 2.4 L. Br. 2Z.8L. 
Der heil. Bartolomäus (1525). Von der Gegenseite, mit und 
ohne Zeichen C M, dessen wir in der obigen .Numer er- 
wähnt haben. "H.4 Z. 4 L., Br. 2 8 L. a 
Der heil. Thomas (1514). Von der Gegenseite, mit C M 


"bezeichnet, ‘wie oben, es gibt aber auch Abdrücke ohne 


dieses Zeichen. H.4Z.4L.,Br. 22.8 L. 
Eine zweite gegenseitige Copie ist ohne Jahrzahl. H. 42. 


'3L., Br. 2Z.8L. In den Coutre-Drücken ist das Dü- 


83) 


84) 


85) 


rer’sche D umgekehrt. 
Der heil, Simon (1525). Von der Gegenseite, mit dem Zei- 
chen € M, und ohne dasselbe. H.4 Z.4 L. Br. 22. 8L, 
St. Paulus (1514). Von der Gegenseite, oben rechts das Zei- 
chen C M, und ohne dasselbe... H.4 Z. 4 L., Br..2 Z. 8L. 


St. Christoph (mit rückwärts gekehrtem Haupte) mit dem 


kleinen Heilande durch den Fluss wadend, in Mitte des 


86). 


Blattes (1521). Von der Gegenseite copirt, mit dem Zeichen 
MF oder AF (Maria fecit, Amadeus fecit?). H.4Z.6L., 
Br. 22.0L. » x Ä 

Der heil. Christoph mit dem Heilande auf der Schulter nach 
rechts. den Fluss durchschreitend (1521). Von der Gegen-' 
seite copirt, mit dem in der vorhergehenden Nummer erwähn- 
ten Zeichen des Copisten, aber ohne Jahrzahl, nur mit Dü- 
ser’s Zeichen. H. der Platte 4 Z. 6 L., des Stiches 42. 5L. 

Br. 22, wL,24ogL. er hi 


1 E % 


Pre, oh Tiephit Er =. 


St. ‚Sebastia an an sad! Saure. n der ‚Gegenseite, mit dem 


sie Zeichen MF oder AF. HM. He: Platte 4 Ze 6 L, ‘des Stiches‘ 


BER I, Be? 25952 2.7 Le 
88) St Sebastian ‘am Baume. Von g Gebätizeite: (RAT mit 
dem eh MF- (verbunden). “des 'Stiches 4 Z. 4 L., 


2 “I 9Br. :Z. 8 L. Heller glaubt, Ne habe ducrh dieses 


| FÄBR Zeichen täuschen, das Blatt als. ‚Werk Mare’ Anton’s ausge- 
ee "ben ‘wollen. ‘Bedeutet es nicht Maria SR reach fecit? Die 


2 ‚ersten ‚Abdrücke haben dieses Zeichen nicht. 


E) Apollo und Diana. Von der Gegenseite copirt, mit Dürer’s 

‘Zeichen, unten die leere Tafel, das. Zeichen Marc Auton’s. 
HB Z BZ 

wo Das kleine Glück. "Von der Gegenseite, mit Dürer’s Zei- 

7 chen, das sehr gross ist, und einer Einfassungslinie. H. des 
- Stiches 4 Z.4 L, Br. 2 Z. 11 L. Die ersten Abdrücke ha- 
ben rechts die Nor 7, die zweiten weder Numern noch Ein- 
fassungslinien, die Platte wurde um ieine Linie abgenommen, 

. und,rechts unten(ist.Prestel’s Zeichen. 

ee Der Sack feifer (1514. ‚Von der Gegenseite ‚ohne Tahrzahl, 
‚aber mit Dürer’s ‚Zeichen. <H. 4:12.06... Br.u2Z. 1 L. 


9). Div tanzende Bauer und: Bäkerin: Kathy You: der Gegen- 


: a seite, mit dem PORBEBSSERIER Zeichen Dürer’s, aber; ohne 


 Jahrzahl. 
a) Mit der. Einfassungslinie und der. No; & H. der Platte 


- a "Re Z. 8 L., Br..2 Z. 11 L. ’b) Ohne Einfassung und No,, 


‚die Platte um. eine Linie verkleinert. c) Mit dem Zeichen 
- GG P unten links. d) Ohne Zeichen, 
03) Der Bauer-und‘ seine Frau. Von der Gegenseite. H. 4.2. 
eu Bit Zu 6b»; Die ersten ı 'Abdrücke sind ohne Pre- 


ses Zeichen unten rechts. Das Blatt kommt: auch sehr ver- 


schnitten vor, um die Grösse des Originals zu erhalten. 


$ % '94) Der zum Markte gehende Bauer (1519). Von der Gegen- 


‘seite, ohne Jahrzahl. H. des Stiches 4 Z. 7 L., Br. 3 Z. 

‚41 L. Im ersten Drucke 'mıt der No. 3 oben rechts, im 

“. zweiten ohne ‚dieselbe, und die Platte ist ‘nur: mehr 4 Z 

6. L. hoch, und 2 Z. ıı L. breit, .Mie Bl Jo: me 

‚fehlt demnach, 

95) Die drei Bauern. "Von der Gegenseite, mit einem fremden 

Zeichen im Wappenschilde, welches ‚einige auf M. Wohl- 

emuth erklärten, was diesen eben so ‚wenig angeht, wie viel- 

Beh auch den G. Prestel- H.A Z.53 L., Br. 3 Z. Im er- 
sten Drucke ohne No. 9 oben uhr 


06) Der Koch.und die Köchin. , Von der Gegenseite, ohne Ein- 


 fassungslinie, unten rechts: GP, H4Z.4L., Br. 5 Z.6L. 


07) Der Türk und seine Frau. Von der. Gegenseite, mit dem 
12, Be erl0n Zeichen Dürer’s. H, des Stiches 4 Z. 5 L., 
Br. 10 L. Die ersten Abdrücke haben oben rechts 
No. oa eine Einfassungslinie, die: zweiten haben dieses 
alles nicht, aber das Zeichen Prestel’s; dann sind sie nur 
4.245 L. hoch'und 3 Z. breit. 


98) ‚Die Versammlung | von sechs Kriegslenten,, oder Wilhelm 


Tell. Von der Gegenseite; Dürer’s Zeichen ‚steht gerade un- 
‚ter dem, Bedner: und uber dem: Querstrich des A steht.1515. 
H. 4.2. gL., Br. 52.51.» 

09) Der grosse: Cardinal' (Albert, Erzbischof. zu Maiıy und 
Magdeburg) MDXXIII. Von der Gege.iseite, mit einem von 


Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XII. 4 
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Prestel, Johan . Theophil. 


ab herab aus F. C. N, M. bestehenden. Monogramme un- 
ten rechts, welches. auch auf einigen Abdrücken nicht zu 
finden ist, die hier die ersten sind. Das Hauptunterschei- 


| dungszeichen dieser Copie vom Originale besteht ‚darin, dass 
- der Prälat nach links vorgestellt. ist, während er im Originale 


nach rechts sich wendet. H.7 Z. 5 L., Br. 5 Z2.6L. Pre- 
stel machte auch Abdrücke, in Helldunkel. Die Drücke mit 


Einer. Holzplatte zeigen aufgesparte Lichter, der übrige 


Raum ist hellbraun, Nach .der Aaweilung; der zweiten 
Platte erscheint dieser grünlich. > y 


‚Die Enthauptung des heil. Tehannee, nach dem Hoßschnitt 
(1510). Gegenseitige Copie im Kupferstiche. Es gibt Umdrüke, 
die daher von der Originalseite Asschiien. H. 6 2.11 L., 
Br. 42.7 L.' 

Die Herodias überreicht das Haupt des ckasaen; nach dem 
Holzschnitt von 1511. Re im Kupferstiche. Die Contre- 
Drücke wie oben. H. 7 Z., Br. 4 2.7 L 


Die Heiligen Stephan, Gregor und Laurentius, nack dem Holz- 


schnitt. Copie im Kupferstich von der Gegenseite, ohne Zei- 
chen und Tafel; mit dem umgekehrten D, welches im Degen 
drucke in richtiger Stellung. erscheint. .H.7Z. 10 L., Br. 5 


Die heil. Anna mit dem’ schlafenden Kinde (1519). J. 6. 
Prestel del. et sc., nach dem Gemälde des Cabinets Praun, 


H. des Stiches 6 Z. 10 L.,Br.5 2. 4L. 


Der büssende St. Hieronymus, ‚nach einer 2 Fnung von 
1510. Helldunkel von mehrern Platten, H. des Stiches 82. 
g9L., Br.62.2L. 


105) Brustbild eines alten Mannes mit grösschH Bart! a ‚Haupt 


106) 


107) 


108) 
109) 


110) 


111) 
112) 


auf die linke Hand gestützt. Unten steht: No. 22. Dessin 
de Hanns Hofmann. Grave d’apres l’Original de meme gran- 
deur. — E Museo Prauniano — Theophile Prestel sc. 1777. 
H. des Stiches 16 Z., mit der Einfassung 19 Z., Br. 11 Z, 
mit der Einfassung 14 Z. 41 L. Dürer fertigte die Zeichnung 
1521 zu Antwerpen, und H. Hofmann hat sie nur copirt. 


Das Bildniss Alb. Dürer’s, Brustbild mit Pelzrock und Hals- 
krause nach rechts sehend, 1550 von Melchior Lorch gesto- 
chen und von Prestel von der ee copirt, mit dem 
Zeichen Lorch’s. H.6 2.9 L., Br. 5 

Diese Copie existirt auch in Helldunkelabdrücken von 
zwei Platten. 

Alle diese von No. 75 — 106 genannten Blätter sind nach 
Dürer. 
Die 12 Apostel, nach Zeichnungen von Israel von Mecke- 
nen, Facsımiles, je zwei auf einem Blatte, 6 Blätter 1779. 
Cab, Praun, 


Die heil. Barbara, Facsimile einer Zeichnung er Altorfer’ s 
Der Leichnam Christi von Maria, Magdalena, Johannes 
und einem Engel beweint, nach A. van Dych’s Altarbild ın 
Nürnberg radirt, gr. fol, 

Büste eines Mannes im-runden Hute, die Linke auf die 
Brust gelegt, Facsimile nach van Dyck 1780. In Zeichnungs- 
manier, fol. 

Die Flucht der heil. Familie, Facsimile einer‘ Zeichnung von 
Nic. Berghem. Cab. Ettlinger, 4. 

Jesus von drei Henkern ehöhnt, nach J. Jordaens. Braun, 
und weiss gehöht, gr. fol. 


‚Prestel, J ohanı Theöphilus. — ‚Prestel, M. C. 5 Be 


-r!113) "Landschaft mit‘F, elsen und. FERIEN ‚nachgeahmte- ‚Zeich- 
u g von H. von Culmbach (2). ‚Cab, ‚Braun, je 
Br 1100 Base: Mathias belehnt die ‚Stadt Frankfurt mit Grundgütern, 
I „nach "Je: 6. ‚Kreuzfelder. Umriss ‚nach. einem ‚grossen Bilde, 
ee - r. fol.” 
4 das) a Engelstups „nach. R. > Fage, qu.. fol. ; 
EP 116) Das Fest der Satyrn und Nymphen, nach R Y aedis, In 
Ze ichnungsmanier, ‚roy. qu. fol, 
117) Eine Gruppe von Reitern, ‚Zeichnung von ‚Rubens, fol. 
118) Der keusche Joseph, nach einer Zeichnung von ‚Lairesse, fol. 
7, 119) Die ‚Anbetung der Hirten, ‚nach der Zeichnung, eines unbe- 
kannten altdeutschen Meisters, gr. öl.-, - 
120). Die "Bauern. ‚vor der Schenke, wo ein Alter ie der Wirthin 
scherzt, nach der Zeichnung ‚von A, yon Ostade, Zu mit 
Tusch mehr überarbeitet;'gr. fol. 
121) Mehrere Hirten an einem grossen Baumez nach « einer Zeich- 
0 mung: von J. von Helmonty fol. 
122) Der Sturm, nach A, Cuypy.qu. fol. 4 mn nn 
Be 125) ‘Le Seir.- Be dalkndechatt mit einem’ Wasserfälle, Figuren 
De. und Vieh, nach Ruysdael.: Aquatinta, gr.'qu. 'folr 


124) Le "Matin. Eine andere Landschaft nach Ruysdael. Das 
Gegenstück, beide nach‘ Gemälden. des Grafen von Stadion. 
125). Gruppe wilder Pferde bei einem Stalle, Facsimile ‚einer Zeich- 
| nung von Ph, Wouvermans, qu. fol, 
. 126). Landschaft mit einem Flusse,. nach einer,  Tuschzejchnung 
“von 'J. van Huysum, 4. 
127) Das Haus auf den A, nach‘ ‚Dieteriey. ‚Aduatinta, gr. 
| u. fol. Di =, 
128) Zwei radirte' Lindhahten nach J. A. Diemseh,? in der einen 
sieht man einen Bauer zu Pferde, in der anderen sprechen 


%r 


uw» 


"0.0.0 zwei Männer mit einem Weibe, Alifoltt uHbns 
129) Zwei Landschaften mit Kühen, Ziegen und‘ Schaafen, #n La- 
© vismanier, nach J, G. Wagner, kl. qu, fols + var \ 
150) Die Hirten des Berges Ida, nach Keeegen Toy. du. fol, 
151) Vue du Rhin pres de Basle ‚und 
132) Untersee ‚dans le Canton Bern, beide’) nach F.' "Schütz in 
'  Zeichnungsmanier gestochen, gr. .qu. fol. Has 
u 155) Ansicht ven Frankfurt, Vue ‘du pont a Franofonst sur le 
i Mein, nach H. Schütz, schönes Aquatintablatt,  s "Br. qu. fol. 


154) Landschaft mit Ruinen und Vieh, nach H. I, für das 
“ Industrie- Comptoir in Wien gestochen, qu.; fol. 

155) Die Ruinen des Schlosses von KEHERSEER nach Radl. „Aqua- 

-.  ‚tinta, gr. qu. fol. 

156) Die Ruinen der Kirche von Bergen, nach Radl.  Aquatinta, 


u. fol. 
137) 5 Schloss Steinheim, nach demselben, fol, 
''438) Ansicht der Grotte bei Hellbrunn, nach" ‚Schellinger, fol. 
. 159) . Drei Landschaften nach F. Kobell. Radirt und ‚Aquatinta, 
fol. Zu einer Folge von 12 Blättern aus Ärtarıa’ s Verlag. 
140). ‚Eine Landschaft ‚nach Moucheron, fol. we 
|vBeastel,: “Maria . Catharina, Malerin und Kupferstechetin, die 
Gattin des Obigen und -Theilnehmerin an dessen’Arbeiten , bis sie 
endlich der unerträgliche Charakter dieses Mannes 'von sich trieb. 
Dass sie nach London gegangen und daselbst’gestorben sei, haben 
wir im Artikel des Gottlieb Prestel gesagt, und hier zählen wir da- 
her nur ihre Blätter auf. Ihre Gemälde sind in Pastell und Aquarell 


4* 
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ausgeführt.‘ ‚Mehrere derselben" sind in er Artikel I. Bee 'Pre- 
stel’s.genannten een: Ro RR NIE I 


eh, 


2). 


3) 
Ri 
5) 


Riss 


Eine Dame im Yoga! Schleppkleide, EEE einer Yerlkhang 

M. "Schongauer’s. von 1072 aus dem Cabinet. ‚Praun .: 4780 
r. 8. 

Be eral ‚Gattamelatta a vom Volke beweint, nach A. 
antegna, in Lavismanier, gr. qu. fol. 

Die Schule von Athen, Rafael’s ‚erster Entwurf zu diesem 

Gegenstande, qu. fol. "Cabinet Praun. RT 


Diogenes auf der Stufe sitzend , ‚nach Vale von Rafael B 


entlehnter Zeichnung, kl. qu. fol, Cab. Praun. 
Maria ım Himmel von mel reren Heiligen umgeben, nich 


Francia B;gio’s Zeichnung aus ‚dem. Cab.- Praun, 41778, fol. 


Constantin zu Pferde, einzelne Gruppe aus. Rafael’s Schlacht. 
‚gegen Maxentius,, s. gr. imp. fol. Cab. Praun. 


Die Söhne Jakobs in. ‚einer Landschaft, nach. .G.: Romano’s 
Zeichnung aus dem. Cab. Prann, gr. qu. ‚Sole s 


—:'11) :Jupiten,. ‚Pluto, Leda, 'Meleager, vier Blätter nach 


Zeichnungen. von G. Romano, 1781., gr.. ®. : Cab. Praun. 
Die Erschaffung des Adam, nach ‚Pontormo’ s Zeichnung aus 
dem Praun’schen Cabinet, gr. qu. fol, 

Johannes der Täufer nimmt von seinen Verwandten Abschied, 
um in die Wüste zu ‚gehen, nach P. Caldara. In Lavisma- 
nier,.gr. qu. fol. 

Die Heilung der Kranken am Teiche. ‚Bethesda, nach Vasari’s 
Zeichnung aus dem Cab. Praun, 1777 ,.gr. fol. 


Die Tugend, als junge an den Felsen gebundene Frau, nach 


„Ju ;Ligozzi’s Zeichnung im Cab. Praun, gr. fol. 


Ein junges Weib kämpft gegen einen auf einem Drachen 


liegenden. Mann, nach demselben, 1781. Vortreffliches Blatt, 
„mit, Gold gehöht, fol, Cab. Praun. 


Eine Frau führt mehrere Männer vor einen! Kössen in der 
„Nische, nach A. Altdorfer’s Zeichnung , Bister, kl. fol. 
"Eine as Familie, nach’ H, Brosamer’s Zeichnung , fol. 
Die Geburt Christi. ©ben rechts an der Mauer 1548. Die 
Originalzeichnung,, aus der Praun’schen Sammlung, ist von 


», Dürer, die Prestelin hat aber das Blatt nach einer Copie 


120) 


Bd j 


21 


22) 


25 


Sr 


derselben gestochen, als Dessin d’un vieux  maitre betitelt. 
Mit, dem Namen der Künstlerin, von zwei Platten. H. ıı Z. 
7L.. Br. 82. ı L. Die Originalzeichnung ist in Er Al- 
bertinischen Sammlung zu Wien. 

Die heil. Anna mit dem Rinde, welches eine. Frucht hält, 


‚die..heil. Jungfrau: steht links. Nach Art einer Federzeich- 
nung, init und ohne folgende Schrift: Dessin d’Albert Dürer 


No. 7.. Grave d’apr&s P’Original de meme grandeur. E Mu- 
seo Prauniano Norimb. Marie Catherine Prestel sc. 1770. 


#M022L2L,Br.024L | 
Die Verschwörung der Schweizer. Weiner Stauffacher, Wal- 
'ther Fürst und Arnold von Melchthal, Zeichnung aus dem 


Praun’schen Cabinet, 1780. H.8 2. 6 L., Br. 6 Z. 


Die heil. :Famile nach L. Cranach, nach 'einer. Zeichnung 
des Praun’schen Cabinets 1777.  H. 10. 2., Br. 15:Z. 6L. 
Heller glaubt, die Zeichnung ‚sei ursprünglich. von Cranach 
und nicht.von Dürer, wofür sie gilt. 

Ein kniender Heilige vor dem Pabste, a G. Cesari’s 
Zeichnung, 4. Cab. Praun. 


% 


22.2 ‚"Prestel,-Maria Catharina.” „12 53 


E n’ Heiliger. liest. mit; seinen Krölein: die. Messe, ‚Faceimile 
‚einer Zeichnung von J. Vignali, fol.. ‚Cab. Praun. 
a en; Juno und, ‚Meskut;; nach Doso ‚Dossi, 2 fol, 
Cab. .Praun. 
2) Venus und Akon; ABER Parmeggiane's Zeichnung des Praun’ - 
schen. Gabinets, kE:fol,2 ,-s 
Er Venus. im‘ Bade, nach Hi Carracci's Zeichnung, qu. fol. 
‚Gab: Praun., Br 4}; 


Ä 


ER 28) Laokoon und seine ‚Söhne von: Schlangen umwunden, nach 


- R..la Fage, in Lavismanier,' er. qu.fol.. u. 
20) Die ‚Grazien ‚.imitirte Zeichnung von B.: Spranger, qu. fol. 


Er 30) Joseph und Putiphars_ Ems nach G. Laixeskan,, in erh, 


.nier, gr..: fol. 


31) Ein römischer Kaiser au. dem Throne: ind Gefangene vor 


'. demselben, nach F. Bostard,: gr. fol. 
32) Drei Henker, welche einen Wosüstheillen.- schlagen, Facsi- 
- „mile seiner Zeichnung, von: J. Jordaens, gr. fol 
35) Der Bauer, welcher sich am Band were lässt, : nach lage 
.. de’s Zeichnung, gr. 8: 
34) Rauchende. und trinkende Kakkrn unter. der Taube. vor dem 
‚2 ‚Hause, nach einer Skizze von Ostade, gr. fol. 
35) Die Lauserin, nach der Zeichnung von J, van Ostade aus 
- » Hüsgen’s ‚Cabinet, gr. qu. fol. S. auch die Radirungen des 
. Ad. van Östade. 
36) Die Bettlerfamilie, Facsimile. einer Zeichnung. -von: A. van 
- Venne aus dem Cab. Mathes, gr. 8. 
37) Eine alte Frau beim Lesen eingeschlafen ;: Facsimile einer 
Rothsteinzeichnung von. G. Dow, 1780, kli:fol. 
58) Drei Männer tragen ‚Gefässe zu dem Thron»’eines Hönigs, 
nach A. Bloemaert, in Lavismanier, klöfol. x 
39). Ein Mann. zählt beim Lichte ‚Geld, neben an sitzt eine Frau 
bei: dem Rinde, das in der Wiege schläft, schönes Schwarz- 
kunstblatt, fol. 


40) Die Kirche: des heil. Lorenz ausserhalb den Mäiern Kinn, 


nach G. Poussin, gr. qu. fol, 
41) Evening. Der nt Bar Heerde und Ziegen, nach Rosa 
di Tivoli, Aquatinta, gr. roy. qu. fol. 


: 42) :Morning. Der Hirte bei den Schaafen, ae und einem. 


Pferde, nach demselben, und Gegenstück. 


| 43) A Wood scene. Grosse Landschaft mit Heerstrasse i ım Walde, 


Bene und Vieh, nach'P. Breughel, in Bister, gr. qu. 

fo f 

44) Landschaft nach Hobbema, Hobima’s Cottage, Lavismanier, 

..qu. fo 

45) Eändschaft mit Merkur und Argus, nach S. Rosa, Aqua- 
tinta, gr. ‚roy. fol. 

46) Landschaft mit einem Fluss, Facsimile einer Zeichnung von 

- _J. van Huysum, bl. qu. 4. ‚Aus Ettlings Zeichnungskabinet. 

47) Eine Marine, nach W. van de Velde, kl. qu. fol. Aus 

_ Ettling’s Zeichnungskabinet. 

48) — 49) Zwei Landschaften mit Ruinen am Ufer, Facsimiles 
von Zeichnungen des Th. Wyck, kl. 4. 

50) Felsenlandschaft am Wasser, Facsimile einer ng von 
Everdingen, aus Ettling’s Cabinet, gr. qu. 8. 

51) — 52) Zwei Landschaften mit Jagdscchen, nachgeahmte 
Zeichnungen von Aug. Hirschvogel , qu. fol. 

55) Ansicht des Tempels della Pace in Kom, nach Dieterich, 


2 qu. fol. 


54 Prestel, Maria ‚Catharina. — Prestel, J. E. G. 

'54) «Schöne ‘Landschaft mit einer steinernen Brücke, mit Bäu- 
; men‘, Felsen und: 'Staffage' von Kühen, die durch das Was- 
el, sup „ser 'geheny(hach‘ Dietrich‘, gr. qu. fol. 

55) Hochgebirgslandschaft mit einem Schlokker RS weiter Ferne, 

ob mach R. Sävery;' in Kreidemanier‘ 1781, qu. et. 

56) Gruppe einiger Reiter, Studium aus einem. HRühen?’ schen 
int np „Jagdgemäklde,, 'oder einer Zeichnung‘ ‚desselben. In. Zeich- 
‚nupgsmanier, qu. fol. RR . 
os 57) Landschaft mit Viehheerde und Hirtenfamilie, yieäh Morland, 

Aquatinta, qu. roy, fol. Im frühen Drucke vor aller Schritt. 
i 58). A'view“of the Black-Lead Mine, Se: en Denluen, ‚nach 
000. l sLoutherburg, Aquatinta, qu'roy. fol. ? 
59) Der Kirchhof, nach Gainsborough, uk Dedication ‚an Sir 
"J. Reynolds:1790. 'Aquatinta, qu. roy. fblket et 
60) Evening, grosse Landschaft nach J. "Moucheron, in Lavis- 
maniery'gr. qu. fok Ronrat 
61) Vue:de. la perte du‘ ‚Bhöne, rich n. Belanger, in Lavisma- 


 nnnsineri giigqun folkd Aa a ee rt 
62) Retreating shower.. Waldlandsthaft mit Vieh, nach w. Hod- 
u ‘ »ges, in Lavismanier; 1700, gr: qu. fol.’ 


63) Der:Hirt und die Hirtin bei der Herde, nach de Roye, in 
Lavismanier, 1789, gr. 'qu. fol. 
& 64) Die’ ziebende Heerde aus: dem Dark ; 'nach demselben and 
Gegenstück. 


Ri 


65): 08): Vier. Landschaften mit lähdlichen Figuren, nach J. 


E 


A. Dietzsch, in Lavismanier, kl. fol. 
>» 69): Gebirgslandschaft nach Weirotier, in Hagki kl. qu. fol. 
70) Drei ‚Bäumstudien, radırt, ohne Namen, folste? 
©. 21)» bandschaft mit einem Manıe, und einer Frauim: 'Vorgrunde 
sitzend , radirt.: Ohne Namen, gr. fol. 
72) Altes:hohes Haus mit grossen Bäumen am Wasser, links im 
'.“. Grunde Bäume und eıne Brücke, nach‘ ‚Rademaker. Aqua- 
tinta, qu. fol. 
1.75) Bildniss ‚eines Mannes im Profil, halbe Figu en Medaillon, 
Beer del., gr. 4. | 


Prestel, Franz, Kupferstecher, yermutlliieht dr Sohk: des Joh, 
:Gottl.; Prestel, scheint ae bekannt zu eyaan RN EE nn Blatt 
trägt seinen Namen. 


Die Geburt Christi, nach J. ‚Jordaens. Franz Prestel fec., fok 


Prestel, Catherina, Malerin und KHupferstecherin, verehelichte 


Mchäiner, ‘die Tochter der Maria Catharina, arbeitete in Eng- 


land zur. Seite ihrer Mutter, und später nach dem Tode der' 


letzteren, in Frankfurt am Main im Hause des Vaters. Sie 
“malte auch. Man nannte früher besonders drei in Oel illuminirte 
“Blätter nach Ruysdael, van der Neer und A. Cuyp. Später malte 
“ ‚sie auch eigene Bilder in Oel, besonders Landschaften. Der Was- 
“serfall von Dane den sie 1814 malte, wurde als Bild von gröss- 
‚ter Wahrheit gerühmt. 


1) Vue de Nice, nach Lady ***. Aquatinta,. “ ” 
fe 2) Ansicht einer alten Brücke. Aquatinta. ı 1.0.1, % 


Prestel, Johann Erdmann Gottlieb, Maler, nah 1806 zu 
Frankfist am Main geboren, und. selbst machte er auch seine 
‚“» frühern ‚artistischen Studien. Hierauf ging er dann‘ zur weiteren 
Ausbildung nach München, und endlich zu gleichem Zwecke nach 


ne 


ä Prestele, Joseph. — ‚Preti, Matteo. | 55 


Italien. Um 1857 lebte Prestel in Rom, hatte aber damals bereits 
- den Ruf eines vorzüglichen Künstlers seines Faches. Er malt Sol- 
 datenscenen, Pferdestucke, Jagden und jagdbare Thiere etc. Zwei 
grosse Bilder, 1857 in Rom gemalt, besitzt Graf Sandor in Un- 
garn. Das eine schildert den Moment, wie der Blitz in eine mäch- 
tige Eiche und unter eine Anzahl darunter versammelter Pferde 
‚schlägt; das andere zeigt eine ruhige Waldlandschaft mit üppigen 
Triften und mehreren Rudeln Hirn ‘Diese Bilder sind 14 Pal- 
„men breit und 10 hoch;. Auch seine kleineren, Thierstücke sind 
... von hohem Werthe, besonders seine Bilder von Pferden. . 
Prestele, Joseph, ‚Maler, wurde 1796 zu Jettlingen in Bayern ge- 
boren, und anfangs ın der Gärtnerei unterrichtet. Nebenbei lernte 
... er auch zeichnen, zunächst in jenem Fache, welches ihn als Gärt- 
‚mer, am’ nächsten berührte, endlich aber fing er auch an, Blumen 
“und Früchte in Oel zu malen, worin er später den Unterricht des 
berühmten Johann Knapp in Wien genoss. Im Jahre 1816 wurde 
er, unter der Direktion des F. von Paula Schrank Maler des bota- 
nischen ‚Gartens in München, als welcher er verschiedene Pflanzen 
‚Am. Aquarell darstellte. Dann malte er auch viele Blumen u. a. 
‘ für die, prächtige Flora Monacensis, welche Schrank und Meyer- 
hofer herausgaben. In einem eigenhändig lithographirten Werke 
stellte. er. verschiedene Zierpflanzen nach der Natur dar, und malte 
‚auch Exemplare sehr fein in Farben aus. Das Ganze beläuft sich 
auf drei Hefte, jedes zu 6 Blätter in roy. fol, Seine Gemälde sind 
sehr fleissig ausgeführt. 


Prestinari, s. Pristinari. 


Prestinori, Domenico, Bildhauer, arbeitete um 1650 in Rom, 
besonders für Rirchen. i ! | 


Presti, Fra Bonaventura, ein Carthäuser, war Hunsttischler, 
‘bildete sich aber zuletzt auch ein, Architekt und Ingenieur zu 
seyn.’ Desswegen suchte er die Arbeiten des F. A. Picchiatti zu 
erhalten, was ihm aber nicht gelang. Dieses Carthäusers erwähnen 
wir hier nur, weil Milizzia seiner gedenkt. Lebte in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, 


Presto, Fa, s. L. Giordano, 


Preston, 'Thomas, Kupferstecher, von welchem Füssly nur sagt, 
dass er irgendwo im 18. Jahrhundert gelebt hat. Wir kennen fol- 
gende Blätter von ihm: 

None Bildniss der Johanna Meyler, nach C. H. Watelet, 
2 91.601, 
2) Le crieux d’Aix-la-Chapelle, nach demselben, El. fol. 


Prete, Genovese, Beiname von Bernardo Hlrarzi. 

Prete Gallo, Eine Person mit Wilhelm von Marseille. 

. Prete di Savona, Beiname von G, Guidoboni. 

Preti, Matteo, il Cavaliere. Calabrese genannt, geboren zu Ta- 


verna in Calabrien 1613, gestorben zu Malta 1699. Dieser Maler 
erlernte die Anfangsgründe der Kunst von seinem Bruder Gregorio, 


r 7 


ontieat „uBwatt. Matteonf, „ulunmft, 


Um die Masse seiner Kenntnisse zu vermehren, reiste er nach 
Parma , Mailand und Venedig, wodurch er genaue Kenntniss der 
lombardischen Schule bekam; darauf ging er nach Paris, um Simon. 
Vouet, le Brun ‘und Mignard zu ‘studiren, und zuletzt nach den 
Niederlanden, wo Rubens Ruhm ihn hinzog. Als ‘er nach Rom 
zurückkam, mälte er: einige Sachen, die Urban VII. sehr gefielen, 
daher ‘er mehrere Auftrage von ihm» erhielt. Durch‘ Vermittlung 
des Pabstes wurde er auch zum Ritter von Malta erhoben. Preti 
hatte frühzeitig eine Neigung für das’ Fechten und:brächteves zu 
eıner vollkommenen Fertigkeit in dieser Kunst; es fehlte’ihm auch N 
nie an Händeln. Zuerst hatte er’es in Rom mit einem vom kai- 
serlichen Hofe dahin empfohlenen, sehr’ prahlhaften 'Fechtnieister 
zu thun, den er gedemuthigt und sogar. verwundet‘ nach "Hause I 
schickte. Er musste desshalb fliehen und begab sich’nach Malta. 
Hier schlug er sıch wieder mit einigen Rittern und’ versetzte dem 2 
‘einen derselben einen tödtlichen Stoss.: Darauf flüchtete er nach 
Spanien, malte mehreres in Maarıd, ‘kehrte aber bald wieder nach 
Rom zurück. Dort vereitelten ihm Lanfranco und Bereitino seine 
Hoffnung, wichtige Aufträge zu erhalten, und hierüber aufgebracht 
reiste Preti nach Modena, wo er in der Carmeliterkirche eine 
schöne 'Kuppel malte, die als Meisterstück erklärt wurde. Sein 
Aufenthalt daselbst. war jedoch von kurzer Dauer, er ging nach 
Rom zurück, machte sich aber dort die ganze Akademie dergestalt 
zu Feinden, dass er nach Neapel zu fliehen sich gezwungen sah. 
An der Gränze gerieth er von: neuem in Gefahr durch die Hände 
der Gerechtigkeit ums Leben zu kommen; Don Garcia d’Avelaneda, 
Graf von Gastrillo, der den Künstler in ihm/höher sehätzte als den 
Menschen, liess ihm aber Gnade 'angedeihen; er musste jedoch 
zur Strafe unter dem Stadtthor einige Freskogemälde machen, die 
er auch vortrefflich vollendete. Preti erwarb in Neapel einen so 
ausgezeichneten Ruf, dass er selbst während der Pest von den 
Liebhabern mit zahlreichen Aufträgen überhäuft wurde, Auch 
malte er damals die Kuppel von St. Dominicus in Soriana und den 
heil. Nikolas von Barı. Endlich wurde er noch von Fra Paolo 
Lascarı, Grossmeister von Malta, auf dıese Insel berufen, um die 
‘ Rürche des heil. Johannes des Täufers daselbst mit Gemälden zu 
schmücken. Die letzte Zeit seines Lebens brachte er in Malta zu, 
wo er zuletzt Comthur wurde. In jener Zeit war für ihn in Italien 
auch wenig mehr zu gewinnen, denn Luca Giordano hätte zuletzt | 
das Feld behauptet. Schon dieses bewog ihn, in Malta das Leben 
zu beschliessen. Hier hatte er auch einıge Gebäude errichtet, und - 
Schüler gebildet, denen er Regeln über die Proportion gab, die 
bei Domenici III. 388 abgedruckt sind. In der von ihm ausgezier- 
ten Johanneskirche ist seine Ruhestätte. Der Denkstein mächt uns 
den sonst unbändigen Künstler auch von einer edleren Seite ken- 
nen. Er war sehr wohlthätig gegen die Armen. in 


Die Werke dieses raufsüchtigen Malers sind sehr: häufig, und 
man. kann sie jenen der bedeutenden Naturalisten jener Zeit anrei- 
hen. Wohlgefällig sind aber diese Bilder nicht; sie erscheinen 


ce 7 re 
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#'derb und roh, höchst flüchtig, immer schwarz’ in den Schatten. 
Die Färbung ist nicht lieblich, stark aufgetragen, häufig ins Graue 
fallend, besonders wenn er Martertode, Mord, die Thränen der 
Reue und Pestscenen malte. Man findet deren in Gallerien, und 
'.dapn ‚auch‘ viele, geschichtliche Bilder in halben Figuren nach 
.-Guercino’s oder Caravaggio’s: Weise. Unter seinen Altarbildern 
"hält man die Predigt des heil. Bernhard im Dome- zu Siena- für ei- 
nes seiner fleissigsten. Auch in deutschen, französischen und eng- 
»./nlischen. Galerien ‚sind. Bilder von ihm’ zu finden, äusserst selten 
„aber solche, die sich durch Bestimmtheit der Formen, durch Gluth 
.... der Farbe und durch fleissige Behandlung;auszeichnen. Eın auch 
0 ...an ‚dieser. Hinsicht rühmliches Bild ist in der Gallerie des Devons- 
 unihirehouse zu London: ein Alter, der die Laute und ein jüngerer, 
5 ..der ‚die Geige spielt. Andere Bilder sind dagegen oft schaudererre- 
‚gend, wie De Masten des heil. Bartolomäus in Dresden, welche C. 
3... Wuüst gestochen hat, Zu seinen merkwürdigsten Bildern werden 
„auch noch andere ‚gehören, die durch Kupferstiche bekannt sind. 
.....Monaco.stach den Moses mit den: Gesetztafeln aus der Gallerie 
„des Fürsten ven Thurn ‚und Taxis, und. dann die. Anbetung der 
Hirten und die Ausstellung ‚Christi durch Pilatus in Cassiano.; Der 
ungläubige Thomas der Dresdner Gallerie ist von Canale und Beau- 
 varlet gestochen, für das Galleriewerk. P. Campana stach für das 
Dresdner Galleriewerk die Befreiung Petri aus dem. Gelängnisse. 
u... Schmutzer lieferte von jenem Bilde im Schlosse zu Pressburg, 
welches Ulysses vorstellt, wie er den Sohn der Andromache raubt, 
‚ ein Hauptblatt. Ein Ecce homo ist mit Alessandri . et Scataglia 
"exe. bezeichnet: - L. Desplaces stach die Marter des heil, Petrus 
‚aus. der Gallerie Orleans; Lerouge und Langlois die Marter des 
‚heil, Andreas; B. L. Prevot den Plafond in der Kürche St., Peter 
in Macello zu Neapel; J. Traballesi zwei Bilder in Siena: der 
Papst ertheilt dem heil. Franz von Siena den Segen, in der Rirche 
.des Heiligen, und die Canonisation der heil. Catharina von Siena. 
Das in der Gallerie zu Florenz befindliche Bildniss des Künst- 

'lers hat C. Gregori gestochen. 3" 
Gandelüni- legt ihm selber eine Folge von 60 Blättern Capricci 

bei; die mıt M. Preti del, et sc. bezeichnet seyn sollen. 


Preti, Lorenzo, Maler, der Bruder des Obigen, war nach Lanzi 
"nur mittelmässig in seiner Kunst. Sein Todesjahr ist unbekannt. 


Preti, Ludovico, Bildhauer von Parma, blühte um 1708. Ei fer- 
tigte Büsten, Statuen, Basreliefs in Thon und Marmor etc. 


Pretre R ‚Jean Gabriel, Maler und: Zeichner im naturhistorischen 
--Fache, von Genf gebürtig, lebte viele Jahre in Paris, und arbeitete 
daselbst nech 1838. Er fertigte die Zeichnungen für das grosse 

Werk des Herrn Lorgne de Savigny über Aegypten, dann eine 
grosse Anzahl anderer Zeichnungen, ; 


Pretschneider, Johann Michael, Biömenmaler; IT um 1720 
in: Wien. | 


Pretton, Louis, Bildhauer von Besangon, bildete sich in Italien, 
und lebte: längere Zeit in diesem Lande. Im Jahre 1775 wurde er 
Professor an der Akademie seiner Vaterstadt. 


fl 
1} 


} 


Preu, Johanna Sabina, Wachsbossirerin von Nürnberg, deren 


\ 


ws ‚ur Preuschal: — Prevost, ‚ Pierre. ra. 


Air 4 Liebensverhältnisse:) RER BERN IR She: hat ihr eigenes Bildniss 
geschabt, und selbes mit einem Monogramme bezeichnet. "Dieses 
-% Blatt ist sehr. mittelmässig. {9 Sn Don Me 


E 


Preisler, Porzellainmaler, Ycbie in‘ EP atstenn Hälfte des 48. Jahr- 


hunderts. Er: verzierte seine Gefässe mit Darstellungen von ‚gran 
fs Sun ‚graur take | Re 
ENT 
Preyitale, re "Maler von Beräih war Schüler‘ als 'Gian 
Bellini, und ein trefflicher Künstler, obgleich ihn Lanzi dem ‚Mei- 
' ster nachsetzt. Der erwähnte Schriftsteller sagt, Previtale sei we- 
oniger ‘belebt, als Bellini, in den Extremitäten nicht’ schulgerecht 
‘oswnd uber die Zeit der alten Weise ergeben, entweder in Stellung 
::©der: Figuren, oder in kleinlicher Verzierung der Beiwerke. ‘Doch 
»fand er ıhn in einigen, vielleicht’ späteren, Bildern, wie dem Täu- 
fer Johannes in S. Spirito, und dem heil. Benedikt im Dome zu 
‘Bergamo und in mehreren Gemälden der carrarischen Gallerie, dem 
neuen Style sehr nahe. Lanzi behauptet auch, Andrea sei einer 
. der ausgezeichnetsten Prospektmaler und Coloristen der Bellinischen 
' Schule. :Auch seine Madonnen waren immer sehr geschätzt, ın 
deren Gesichtern er an Rafael oder an L.‘da Vinci erinnert, nicht so 
sehr!‘ an Bellini. Lanzi kannte zwei solche Bilder von 1522, das 
‘eine im Besitz des Cav, Melzı, das andere Eigenthum des Erzprie- 
sters Rosäles. Die. Verkündigung unsers Herrn durch den Engel 
'ın Ceneda bei Cadore betrachtete Titian öfter mit Entzücken, wie 
Ridolfi, erzählt. Die Hauptbilder bleiben aber immerhin jene in 


Yes 


' seiner Vaterstadt, die von edlem, ruhigem Charakter sind. Von - 


einfacher Anmuth ist auch eine heil Familie. in’ der Gallerie Man- 
‘ frin- zu Venedig ‘Im königl. Museum‘ zu Berlin ist ein treffliches 

Bild mit drei weiblichen Heiligen. , Auf einigen Bildern steht: An- 
dreas Bergomensis pinzit, oder der abgekürzte Name. | 


Previtale arbeitete von 1500 — 1528, ‚wo ‚er an der Pest starb. 


Prevost oder Prevot, Nicolas, "Maler zu Paris," war Schüler 
von C, Vignon und $. Vouet, und wahrscheinlich ein Künstler von 
Ruf, denn er malte-4641 für Notre- Dame ein sogenanntes May- 
gemälde, welches die Enthauptung des heil. Jakob vorstellt. Le 

.. Comte sagt, dass C. David nach N. Prevot in. Kupfer gestochen, 
und dass der Künstler selbst 6 kleine, Blätter radirt habe. » Diese 
Blätter kennen wir nicht, Robert - Dumesnil P. gr. fr, III. 38. be- 
schreibt nur Ein geistreich und leicht 'radirtes Blatt, welches den 
Namen cines N. Prevost trägt, ‚der vermuthlich mit unserm Künst- 
ler Eine Person ist. AN a 

“+20'Die heil. Familie. Maria sitzt‘ in ‘Mitte des Blattes mit dem 

stehenden Rinde zur Seite, vor welchem der kleine Johannes 
' kniet, und dessen Hand küsst. Im Rande steht: Sa. Maria, 
‚rechts: N. Preuvost In. H.7 2.6L., Br. 5 2.9 L. 


Prevost, Pierre, Maler, geboren zu Montigny um 1766, ER 
bon zu Paris 1823. Dieser Künstler, der erste, der in Frankreich 
das Panorama einführte, war Schüler von Valenciennes, und: ıhm 
an Ruf gleich. Er malte Landschaften mit Architektur und Rui- 
nen in Oel und Gouache, vor allen aber brachten ihm seine pano- 
ramischen Darstellungen Ruhm. Anfangs stand er mit Bourgeois 
und Fontaine im Solde eines Amerikaners, der die von Barker in 
London erfundene Kunst des Panorama durch diese Künstler ın 
Frankreich lucrativ machen wollte, 'bald aber machte sıch Prevost 


"Prevost.: — Prevost ‘oder Prevot, Benoit Louis. 59 
” der’ Fesseln los, um selbstständig" auf dem betretenen Pfade fortzu- 
fahren. Von 1805 an sah man von ihm'mehrere Panoramen von 
wahrhaft magischer Wirkung. ‚Er nahm zu diesem’ Zwecke Paris, 
EE., Neapel , ’Amsterdamv(im Winter), St. Petersburg, Rom, Lyon, Bou- 
‚logne, "Todlon; ‚Jerusalem u, s. w. auf. Bouton und der in neue- 
“+ ster Zeit: durch seine Lichtbilder so berühmt gewordene Daguerre 
waren seine Kunstgenossen bei diesen Unternehmungen. Dann 
‚stellte er auch die Zusammenkunft der Kaiser in: Tilsit, und die 
Br "Schlacht von ‚Wagram dar. Seine letzten 'panoramischen Bilder 
waren die Ansichten von Athen "und Constantinopel, die er an Ort 
und Stelle aufgenommen hatte. ‘Das Panorama von Athen erwarb 
"ihm ©1821 zu Paris ausserordentlichen Beifall, da’ die Täuschung 
_ vollkommen war. Das Panorama von Constantinopel konnte er 
“nicht mehr vollenden.  Ronmy führte es nach seinem Fe nach 
“den un: ‚Prevost ‚hinteelassenen pen aus, kunde 
ae as “und RN Eee; der jüngere Bruder 
des Obigen, war anfangs Gehülfe bei dessen Rundgemälden, und 
‚nach dem Tode des Pierre führte er mit Ronmy ein Panorama von 
"Rio- Janeiro aus, welches 1824 verdienten Beifall fand. Dann malte 
 Prevost auch kleinere In- und Ansichten von Städten, öffentlichen 
Plätzen, Strassen, Kirchen und anderen Gebäuden. Diese Bilder 
beurkunden in der Wahl Geist und Geschmack. Sie zeichnen sich 
"auch durch Sans Auffassung und durch sorgfältige Behand- 
Tung aus 


Pistast oder Prevot, Benoit Louis, Kupferstecher, ee 

‚4740 'zu Paris ‚geboren, und von J. Ouvrier unterrichtet, ‚welchen 

er aber weniger zum: Vorbilde nahm, als den N. Gachin. Er be- 

‚diente sich der Nadel und des Grabstichels, und lieferte eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Blättern, die einen sehr eanien Hünst- 
ler verrathen. Prevost starb 1804. 


41) Louis XV,, Medaillon von Blumen umgeben, nach C. N. 
Cochin, fol. 
0 DEE: RR I H. de Miromenil, premier president au Parlament 
‚de Rouen, nach Cochin, fol. 
»3) Mr. de Marigni, Medaillon vom Genius der Künste ge- 
u ‚.krönt, Titelblatt für den Catalog der Kunsthandlung von 
,. Marigni, nach Cochin. 
4). Bildniss des Grosssiegelbewahrers Hne, fol. 
5) Bildniss von C. N. Cochin, kleines Medaillon von der Mi- 
„nerva gehalten, für den alalag von Cochin’s Werken ge- 
stochen. 
6) Die Bildnisse berühmter Amerikaner, nach PINS: 
- 7Y Der Leichnam Christi, nach Ribera, for 
8) Zwei Apostel, nach demselben. 
-9) Die heil. Familie mit Engeln, nach B. Schidone, 8., 
10) Die Jünger in Emaus, nach Rembrandt, von Oortman mit 
dem Grabstichel vollendet, Kl. 4. 
41) Büste eines bärtigen Mannes mit.dee Mütze, nach dem- 
. selben, 8. 
42) Der Plafond in der Carthäuserkirche zu Neapel, nach M. 
‚Preti, für St. Non’s Reise in Neapel gestochen, qu. fol. 
' 43) Cephalus und Procris, nach Poelemburg’s Bild der Gallerie 
| Se dee. Prevost et Dambrun sc., fol. 
414) Ludwig XIV. sterbend segnet den jungen Dauphin, Mine: 


1a) 


” 2 


Pirevost ‚oder Prevot, B. L. — Prevost, Zacchee. 


Hersena ‚pinx., qu. fol. A eistreicheng Blatt und. äusserst ‚zart 


ee „behandelt. Im ersten Drucke vor der. Schrift, 


45): Der Tod des Turenne, qu. 


BR, Das. Titelblatt zur französischen Basyolopädien. Bar Co- 


EN hommage des Arts, Allegorie, der. Königin iin zr nach 
N. Cochin 1777, fol. -Im ersten Drucke vor der Schrift. 


iR chin,“ fol. 


8). ‚Ein Blatt für M, le Mire’s Gedicht: Aha ‚peinture, ee 


“ 19) Le petit marche, und la fille rusde,. zwei Blätter BArR ee 


„Schenau. Ouvrier et Prevöt sc., qn.: ‚fol. 


20) Zwei ‚grosse ‚chinesische Schlachten. 


21) Die Genien der Künste ‚auf E Wolken, ‚Cul- ie „lampe, nach 
‚ eigener Composition. ; 


| er) Zwölf allegorische Blätter zu der Prachtausgabe von. Henault. 


25) Die Ruinen eines Tempels, und die Ruinen einer Colonnade, 
zwei Blätter nach P, de Machy. Poulleau et Prevot sc., fol. 


,,24) Die Schiffe, welche von den Provinzen Frankreichs. dem 


Könige dargeboten werden, nach C. H. Watelet und Orzan- 
2 ne’s Zeichnung. - BEN 
25) La fregate parisienne, nach demselben. A 


26) -Principales manoeuvres de la marine, 6 Blätter nach ehr: 


selben. 


Prörost, Zacchee, u wurde 1797 zu Paris geboren, 


und daselbst in einer Kunst unterrichtet, die ihn zum Ruhme 
führte. Prevost gehört gegenwärtig zu den ausgezeichneten Künst: 
lern seines Faches, da -er nicht nur eine meisterhafte Technik be- 
sitzt, sondern auch Charakter und Ausdruck-des Vorbildes genau 
wieder zu geben im Stande ist. Sein ‘Stich der Corinna wurde 


4827 mit einer goldenen Medaille beehrt , und auch später würden- 


ihm die 'ehrenvollsten Auszeichnnngen zu Theil. Bach im Stahl- 
stiche ıst’Prevost ausgezeichnet. 


1) Corinna auf dem Vorgebirge von Misene; nach Barcn Ge- 
 rard’s berüuhmtem Bilde, das oben erwähnte Preisblatt von 
‚41827 , qu. fol. 

9) ’St. Vincenz de Paula predigt vor deln Hofe Ludwigs XII. 
für die verlassenen Kinder, nach P. Delaroche 1855, ein 
Hauptblatt von glänzender Wirkung, nach der neuen eng- 
lischen Manier mit grosser Virtuosität behandelt, gr. fol. 
Preis 10 Thl. 

5) Charles I. Derniere entrevue de ce “Prince et de ses enfants, 

"nach A. Johannot 1834, qu. fol. 

4) Cromwell. Sa famille tere aupres de lui, en faveur 
de Charles I., nach A. Johannot, das Gegenstück, und beide 
in Aquatinta, jedes zu 5 Thl. 8 gr. 

5) Die Schnitter. L’Arrivce des Moissoneurs dans les marais 
Pontins, nach L. Robert, 1858, qu. imp, fol. 

6) Das Fest der Madonna dell’ Arco, La föte de la Madonne 
de l’arc, nach L. Robert, qu. imp. fol. 

7) Die Fischer. Les pecheurs, nach L. Robert, qu, imp. fol. 

8) Der Improvisator. A, nach demselben , qu. 
im 

Diese: vier berühmten Blätter nach berühmten Bildern des 
unglücklichen Leopold Robert erschienen im Verlage von 
Rittner und Goupil, im Subseriptionspreis jedes zu 60 Fr., 
ım Ladenpreis 80 Fr. Im: ersten Druck sind diese Pracht- 
blätter vor der Schrift, und-vor.der Ueberarbeitung an Aqua- 


ii 
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„ Prevost, PETER — Preyer, Gustav.’ [23 


ae Ze; 17 9 "Das letztere Verfahren hat seiner geistreichen’Aötzung 

© 00 geschadet, weil dadurch die Töne und Schatten etwas hart 

erscheinen. Dies soll auch die Ursache seyn, dass die Ab- 

drücke bald’ an Güte meh haben. Ueber die Ge- 

u nähe: siehe L. Röbert. .; “in er! 

ne 9 Le Lieutenant „general. recoit ie 1er reg. hussards, ach A. 

* Scheffer's Bild .ın der Gallerie zu Versailles in Stahl gesto- 
schen, für Ch. Gayard’s Gal. hist. de Versailles 1841, fol. 


a Die ‚Blätter in der Galerie 'Aguado, Choix des prineipaux 
0 ‚tableaux de la’ galerie'du Marquis de las Marismas del Gua- 
"ag dalquıvir , :par Ch. Gavard, Paris 1837 ff., roy. fol. Die 
00 erste Lieferung enthält von Prevost den heil, Hieronymus 

Ar mach” 'Ribera, radırt und in Aquatinta,, die vierte I 
0 2 00.den Tod des heil. Franz nach Correggio. _ 
ee Du: ‚Le bon menage, nach’ Pigal,, gr. fol. Preis 8 Thl, 

| 12) Le mauvais menage; nach demselben, das Gegenstück, 

ER ‘Ueber diese gute: und schlechte Wirthschaft spricht‘ sich 
Iris > das Kunstblatt' von 1836 tadelnd aus, indem der Gegenstand, 
als der Malerei unwürdig, nicht in’das Bereich der Kupfer- 
> stecherei gezogen werden darf. 

1) La Musique, musicirende‘ Affen, nach Descamps in’ Aqua- 
tinta gestochen, qu. fol. | 

14) La Cuisine ; eine Boule- Dogue, das Gegenstück, beide mit 
... grosser Gewandtheit in Aquatinta gestochen, besonders die 

Affen“ mit grosser Treue dargestellt. Die Dogge ermangelt 

des Reliefs. An der Arbeit hatte auch Tavernier Theil. 


Prevost, Constantin, ‚Genremaler zu Paris, ein jetzt lebender 
Künstler, der, sich um 1827 zuerst bekannt machte ‘durch verschie- 
dene Bilder, welche häusliche Scenen u..A. darstellen, Im. Jahre 

i 1851. begab er. sich. zur weiteren Ausbildung nach Italien, machte 

"sich aber auch in Rom bald bemerklich. ‚Seine. Gemälde sind geist- 
reich in der Composition, von kräftiger. Färbung und, mit, Sisher- 
heit behandelt. Ä 


Prevot, $i7 vcf y 


Prey, ii Zu, Maler, ‚wurde 1744 zu Prag geboren, und aciher} in 
den Anfangsgründen unterrichtet, kam aber in seinem sechzehnten 
Jahre nach den Niederlanden, wo er viele Jahre verlebte, und den 
Aufenthalt daselbst nur durch einige Reisen unterbrach. In frü- 
herer Zeit malte er einige Zimmer im kaiserlichen Schlosse zu 

Pressburg, dann malte er für das kaiserliche Hoftheater in Wien 

‚ einige Dekorationen, zu,Dresden und in Frankfurt etliche Bild- 
nisse, und. zuletzt lies er sich in Rotterdam haushablich nieder. 
Er befasste sich jetzt grösstentheils mit dem Unterrichte im Zeich- 
nen, in der Perspektive und iu der Baukunde. In den Kunstsamm- 
lungen findet man re von diesem Meister." ‚Lebte noch 
um 1815. 


Preyems,. s. Preyer, 


 Preyer, Gustav, Yändschäftsmalel, "wurde 1801 zu Mermelskirchen 
in den preussischen Rheinlanden geboren, und nach vollbrachten 
Vorstudien auf der Akademie in Düsseldorf zum Künstler herange- 
bildet. Seine Neigung zog ihn zur Landschaftsmalerei, und Ass 
er Beruf dazu hatte, zeigen mehrere sehr gelungene an Tm 
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Preyer; Johann : Wilhelm. —. Price, ‚William. } 


...Jahre.-1857 kam er mit seinem. Bruder Johann Wilhelm nach Mün- 


chen, wo man im Lokale des Hunstvereins Ihehtere‘ Bilder von 
ihm sah.  Preyer starb 1839 in München. i | 


Preyer, Johann Wilhelm, Maler, Andre 1709. zu hakweilär‘ AR 


boren, und wie sein Bruder Gustav, so verdankt auch er der Aka- 


' demie in Düsseldorf seine artistische Bildung. Er widmete sich der 


Frucht -: und Blumenmalerei, fand immer "besondere Lust Stillle- 


‚ben darzustellen, und brachte es hierin ‚zu: hoher Meisterschaft. 
Seine lieblichen, unübertrefflich zart. und. rein gemalten Blumen 


und Fruchtstücke ‚gehören zu den ausgezeichnetsten Leistungen 


.. dieser Art, und in seinen Stillleben ist die "Täuschung vollkommen. 


Ein Meisterwerk dieser Art ist ein Bild im Besitze. des Königs 
Ludwig von Beyern, ein auf dem Tische neben Brod, Rettig und 
Wurst stehendes Glas mit Bier vorstellend, als Erinnnerung an das 
Einbockbier von 1840. Ueber Preyer’s Leistungen herrscht eine 
allgemein anerkennende Stimme. ‚Seine Bilder sind glänzend, zart 
behandelt vom Blättchen bis zum. kleinsten Insekte. er 


‚befindet sich der Künstler wieder in ‚Düsseldorf. 


Preyken, Paul, Bildhauer, der um 1 1586 in 1 Prag lebte, Seine Ver- 


dienste kennen wir nicht. 


Preziado, Don Francisco delle Vega gi Maler, 1713 zu Sevilla 


| 


geboren, ging 1732 nach Rom, um $. Conca’s Schule zu besu-_ 


chen, und erhielt 1759 auf dem Capitol den ersten Preis.. Nach 
seiner Heimkehr trug er in Madrid viel zur Errichtung einer Aka- 


 demie bei, blieb aber nicht lange im Väterlande, sondern köhrte 


wieder nach Rom zurück, wo er 1758 zum Aufseher der spanischen 


''Pensionäre ernannt wurde, eine Stelle, die er bis an seinen 1789 


erfolgten Tod bekleidete. Er war auch Akademiker von St. Luca, 


“ als welcher er seine Gattin, die Miniaturmalerin Catharina Cheru- 


bini, zur Kunstgenossin hatte, so wie Mitglied der Arcadier, un- 
ter dem Namen Parrasio Tebano. Preriane malte zahlreiche} Al- 
tarbilder, die in spanischen und italienischen Rirchen zu, finden 
sind. Dann ist er der Verfasser des folgenden Werkes: Arcadia 
pictorica en sueno, alegoria a poema prosaico sobra la teorica y: 
practica de la pintura, escrita por Parräsio Tebano, pastor arcade 
‘de Roma. Madrid 1780. 


Preziado, Catharina »‚ s. den obigen Artikel. 


Pribus, Carl Christoph, Medailleur zu Dresden, war daselbst 


Hofstempelschneider, ‘Wir haben von ihm die Huldigungsmedaille 
des Churfürsten Friedrich August von 1769. Starb 1787 im 58. Jahre. 


Price, William, Glasmaler zu London, war Schüler von 'H. Gi- 


les, und ein im vorigen Jahrhunderte gepriesener Künstler,, der 


indessen mit den Alten nicht zu vergleichen ist, Seine Malereien 
hatten nur kurze Zeit einigen Glanz; jetzt sind sie grösstentheils 
verblichen. In Christ- Church -College zu Oxford ist eine Geburt 
Christi in. lebensgrossen Figuren, nach J. Thornhill’s Cartons von 
Priee gemalt. Er malte auch an ‘den Fenstern von Oxford- -College, 
und in Queen’s-College ist eine heil. Familie nach seiner eigenen 
Erfindung. Um 1702 malte er die Darstellungen aus dem Leben 
Jesu im östlichen Fenster von Merton - - College, lauter Werke, 


Price, William. — Priem:, Joseph. 63: 


" ... welche von den Zeitgenossen angestaunt wurden., Der Künstler 
x Re PER IR N ARE Kr 92 ar WER si iz kn ne Eu ir X er i u 
mi starb 1722. FR REN EI EEE TR ar ER 


im Queen’s-, Maudlin- und New-College zu. Oxford sieht; man. 
‚Biblische Darstellungen nach Zeichnungen von Rubens und dessen 


re EE 


des folgenden. Er schnitt die Bildnisse von Nelson, Pitt und Fox, 
' nach: Art der' Cameen. nee De A te 


Price, R., Landschaftsmaler, blühte in der zweiten Hälfte des 18. 

4 Jahrhunderts in London, und lebte noch in der ersteren Zeit des 

“smeunzehnten. Vivares stach nach ihm: View of ye. Ice Valley etc. 
from Mount Anver. 


Price, Lake, Aquarellmaler, ein jetzt. lebender englischer‘ Künst- 
ler, der 1840 ‚bereis seinen Ruf gegründet hatte. ‘Wir haben von 
ihm Ansichten und andere Darstellungen aus Italien und England, 


Prichard, ‚Maler, ein jetzt lebender englischer Künstler. Man hat 
Architekturstücke von seiner Hand, schöne Bilder. 


Prielmayr, Wolf, Maler zu München, wurde um 1520 geboren, 
und ın der erwähnten Stadt zum Künstler herangebildet. Er »wid- 
' mete sich der Glasmalerei, ‘wahrscheinlich unter Leitung des Sıg. 
: Hebenstreit, und 1546 war er bereits zünftiger Meister. Wir fan- 
den ihn in diesem Jahre zuerst in einem: Zunftzettel erwähnt, und 
sofort in mehreren anderen. Prielmayr starb gegen 1585. .Fussly 

‚und Lipowski kannten fast nur den Namen dieses Münstlers, 


Priem Pr Joseph, Zeichner und Maler, wurde 1776 zu Illertissen ın 
Bayern geboren, und zu München von. Kellerhofen unterrichtet, 
Später wurde er Zeichenlehrer in Bamberg und hierauf kam er in 
gleicher Eigenschaft an das königl. Lyceum in München. Es finden 
sich von ihm historische Darstellungen und Landschaften in Aqua- 
rell und Crayonmanier. Priem starb 1822 ın München, 


\ 


% N 


614 PiersC. Di Prienn;Baithelemy 


Pier, ‘C D., ‘Maler, der um 1659 Stillleben malte, und oft bis zur 


Täuschung kam, besonders wenn er Bücher malte. Seiner erwähnt 
Meusel, Misc. XVII. 259. a Dim 
Priester, Jakob, ;. den folgenden Artikel. Te HER A i 


Priestern, Johann Jakob, Schmelzmaler und Kupferstecher zu 
Augsburg, arbeitete schon 1669 und noch uni 1705. Er malte Bild- 
nisse in Email und stach auch solche in schwarzer Manier. 


- 4) Georg Lorenz. Gaap, Goldschmied und Bürgermeister ‘von 


Augsburg. Das Bürgermeister Ampt. ward etc. Johann Ja- 
cob Priestern, Emailleur Ao. 1701. ‘Oval mit Wappen, fol. 


. 2) Carl XH., König von Schweden. Si Deus et ‘quo fata 


etc., fol. a Fan 
Prieto 9 Don T'omaso Francesco, Medailleur zu Madrid, wurde 
um 1725 geboren. Er hatte den Ruf eines geschickten Künstlers, 
und desswegen ernannte ihn König Carl III. zum; Inspektor: über 
alle Münzen des Reiches. Prieto trug zur Verbesserung des Münz- 
wesens bei, und fertigte selbst einige Medaillen, wie jene auf die 
tapferen Vertheidiger des Fort Moro auf Cuba, Don Luis de Ve- 
lasco und Vincente Gonzales, ... | aa 


Seine Tochter Donna Maria hatte grosses Talent zur Malerei 
und Rupferstecherei, starb aber in der Blüthe der Jahre, um 1772, 
kaum 20 Jahre alt. Sea, .* ER 


Prieto, Marıa r s. den obigen Artikel. 


Prieur, Barthelemy, Bildhauer zu Paris, war Schüler von G. Pi- 
lon, bis er mit P, Ponce nach Italien sich nk um in Rom sei- 
ner weiteren Ausbildung obzuliegen. Wie lange, und wann er 
sich da aufgehalten, ist nicht bekannt, doch weiss man, dass der 
Künstler um 1550 — ‘90 in Paris seinen :Ruhm behauptet habe. 
In der Gallerie des Louvre sieht man jetzt von ihm eine gewun- 
dene Saule von weissem und rothem Märmor, welche in der Cö- 
lestinerkirche das Herz. des Connetable’s Anne de Montmorency 

v’ in einem Gefässe trug. ;Die Verzierung des Schaftes ist sehr reich, 
das ‚Ganze aber geschmacklos. Prieur fertigte auch‘ das Monument 
des Connetable in der Hauptkirche zu Montmoreney, nach J. Bul- 
' Iant’s Erfindung. An diesem Monumente sah man dann von Prieur’s 
eigener Erfindung die Bronzestatuen.des Friedens (jetztim Louvre), 
des Ueberflusses und der Gerechtigkeit, lauter manierirte Bildwerke. 
Sein Werk ist auch-das Monument der Marie Barbangon de Cany, 
der Gattin des Ranzlers de Thou, in der; Statue der Verewigten 
bestehend, am Grabmale des Kanzlers, ‚welches zu St. Andre des 
Ares stand. ‘Die Statue wurde unter. .Lenoir in das französische 
Museum gebracht, mit dem Basrelief: des Monumentes, ‚welches die 
Geschichte vorstellt, die auf ein ‚Buch. schreibt: Jacobi Augusti 
Thuani historiarum. sui temporis LCXXXVII. Abgebildet bei Lan- 
don, XVI. 101. Im historischen Museum zu Versailles ist die Sta- 
tue von Albert de Gondy, Cardinals de Retz, gestochen von Con+ 
quy- für Gavard’s Gal. hist. de Versailles. | aa ri 
Prieur zeichnete sich besonders in Büsten aus. Im Museum des 
Louvre ist die BüsteHeinrich IIE.,"ım Harnisch mit reichen Ver- 
zierungen, von grosser Naturwahrheit und tüchtiger Arbeit. Die 
Büste Heinrich’s IV., die man ebendaselbst sieht, ist ebenfalls im 


n * 
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imaliceio , | ‚Francesco. 6. 


* 


| ; | Prien, — ; 


„...Haı er on ‚gelblichem. ‚Alabaster. ‚Die Auffassung ist. nicht fein, 
| er etwas. A und die ne, ist, sehr 


w. 088 Bir A 

Briefe ange, als Chen härtniiid Da IE Kg der 
....mit dem ‚folgenden Adrian vielleicht Eine Person ist. ‘In. ‚der kö- 
Eee nigl. Kunstkammer zu Berlin ist von ihm ein kleines Portraitme- 
„ daillon, mit der Inschrift auf der Rückseite: Prieur fecit 1645. Es 
Ber: ‚ist das Bildniss eines Feldherrn mit dem: ‚goldenen Vliesse, $. Rug- 
ir ‚ler’s, ‚Beschreibung. gi Kunstkaimmer 5. ‚155. BR 


Pri rieur, Adrian le, "Maler, ein von, ae Ta unter 
. die Schüler. des H. ‚Rigaud gezählt, was Ranrichttz ist, wenn es 
nicht noch einen jüngeren Künstler dieses Namens gegeben hat. 
„A, le Prieur arbeitete schon 1666 in Copenhagen, und wahrschein- 
lich i ın ‚Paris oder ‚anderwärts noch früher, während H. Rigaud erst 
1659 ‚geboren, wurde. Er blieb bis 1687 in Copenhagen, und malte 
‚ viele Bildnisse. in. ‚Miniatur; auch König Friedrich TU. P. Drevet 
stach nach ihm das Bildniss :des Ministers Claude le Blans; Cl. 
Dreyet jenes von P. ne C Duflos das Portrait eines Bee 
‚controlleur. etc. | | 


Prillwite, aan: Zeichner und Bildhauer, bildete sich um 

= 1820. auf. der Akademie der Künste in Berlin, und lebte auch noch 

x die, nächstfolgenden Jahre in dieser Stadt. Er modellirte verschie- 

‘ dene Reliefs und andere Bildwerke. Seine Zeichnungen sind in 
Wired und Tusch, auch in ARBiR und, ‚Aquarell EBrSSIANET, 


. 
Primaticcio,. PER ie A Maler aid race auch. Ak de 
"San Martino, Abbe de St. Martin, il;Bologna. und F, Bolognese 
genannt, Kurde 1490 zu’ Bologna geboren, und sein strebender 

'* Geist warf sich schon frühe auf die bildende Kunst, worin er un- 
ter Innocenzo da Imola und Bagnacavallo glänzende Fortschritte 
‚machte. Später zog ihn der Ruf des Giulio Romano nach Mantua, 

wo er selbst den Ruhm’ eines hochbegabten Geschichtsmalers und 

' Stuceoarbeiters gründete. “ Giulio iheiiedte sich seiner - Beihülfe 
"bei Ausschmückung des Palazzo (del Te, und da sind daher seine 
"früheren Arbeiten zu suchen. Eines seiner Hauptwerke ist der 
nach Giulio’s Angabe ausgeführte Triumphzug,, dessen wır im Ar- 

" tikel des letzteren ‘bereits erwähnt haben. In dem an den. Saal 
der Psyche stossenden Cabinete sind ebenfalls die Arbeiten in 
Stucceo von Primaticcio, und die vier herrlichen Adler, welche den 

' Fries des folgenden Zimmers zieren. Alla Corte ‚hatte Primaticcio 
"zwei prachtvolle Friese mit Victorien und andern Gestalten i in Stucco 
gebildet. Sechs volle Jahre brachte der Künstler in Mantua zu, 

bis endlich ‘der Ruf der mantuanischen Werke in König Franz I. 
von Frankreich die Begierde erregte, sein Lustschloss Fontaine- 
bleau im gleichen Sinne verherrlichet zu sehen, Der König hatte 
1528 nach Serlio’'s Plänen dieses berühmte Schloss bauen lassen, 
und zur malerischen Ausschmückung desselben den Rosso aus Ita- 
lien berufen. Was dieser: Künstler daselbst gearbeitet , und von 
wem er dabei unterstüzt wurde, haben wir ın Rosso’s Biographie 
„auseinander gesetzt, später kam aber durch Vermittlung des Fede- 
 rigo Gonzaga Primaticcio in Dienste des Königs Franz von Frank- 

| reich. Doch beginnt dessen volle malerische Wirksanıkeit erst un- 
| “ter Heinrich Il., dem Sohne Franzens, der als Beschützer und 
Freund der bildenden Künste in die Fussstapfen seines Vaters trat. 
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jetzt den Garten der Tuilerien, früher zierten diese alten Sculp- 


arzt 


turen die Zimmer, die Höfe, die Springbrunnen und Gärten von 


mer, und mit. der Einrichtung des Curiositäten - Cabinets‘ viel zu 


thun, und so hatte er zum Malen wenig Zeit. Es war aber damals 


noch Rosso in Fontainebleau thätig; erst nach dem Tode: dieses 


Meisters, und während der Regierung Heinrich II. kam die Mehr- 
zahl der von Franz I. projektirten Freskobilder zu Stande. Im 


Jahre 1551 gewann er an Nicolo del Abbate ein rüstiges Talent 
., für die Ausführung seiner zahlreichen Erfindungen, ‘Andere Ge- 
... hülfen waren Gio. Bagnacavallo jun., Ruggieri dı Bologna, Pros- 

' pero Fontana und Caccianemici. Alle diese Künstler malten nach 


x R # vu ER N Fr 2 
Primaticcio’s Compositionen, deren Inhalt vorzugsweise das Leben 


‚und die Schicksale des Odysseus, bildeten. ‚So; malte Nicolo. del 


Abbate in dem Pavillon, worin sich das Cabinet der Chriositäten 
befand, in dem sogenannten Zimmer des heil. Ludwig, acht Fres- 
kobilder, welche die Veranlassung und die Vorbereitung des Zu- 
ges nach Troja behandelten, als: der Besuch des Paris bei der He- 
lena, der Raub der Helena‘, die Trauer des Menelaus darüber, 
Odysseus, wie er sich, um die Fahrt nach Troja zu vermeiden, 
blödsinnig stellt, die Wahl des Agamemnon zum ‚Anführer, das 
Opfer der Griechen vor der Abfahrt, Thetis, welche den Vulkan 
bittet, die Waffen des Achill zu schmieden, und endlich. die Ent- 
deckung des Achilles unter den: Töchtern des Lycomedes. Das 
eigentliche Hauptwerk beider. Künstler führte N. del Abbate in der 


sogenannten grossen, 456 Fuss. langen und 18. Fuss, breiten Galle- 


rie aus. 58 Bilder, von denen jedes 64 Fuss hoch und 8 Fuss 
breit war, stellten kier an den Seitenwänden die Hauptmomente 
aus der Odyssee dar. Das auf das Reichste mit Gold und Stucca- 
turarbeiten verzierte Tonnengewölbe enthielt ausserdem noch 15 
grössere Bilder, deren jedes von 4 kleineren umgeben war, Die 
zwei vom bedeutendsten Umfange ın der Mitte der Gallerie stellten 
ein Festmahl der olympischen Götter, und Apoll mit. den. ‚Musen 
auf dem Parnass dar. Auch die übrigen grösseren enthielten Göt- 
ter, oder Vorgänge aus der Mythe derselben, Dr. Waagen, Kunst- 
werke in Paris III. 26, glaubt, Primaticcio habe in dieser Behand- 
lung der Odyssee eine Art Gegenstück zu den Hauptvorgängen 
aus der Ilias liefern wollen, welche Giulio Romano ım Pallaste del 
Te malte; allein er blieb sehr tief unter seinem Vorbilde. Von ei- 
nem Eingehen in den Geist des Gedichts gar nicht zu sprechen, 
ist die Auffassung der meisten Bilder eben so unbedeutend, als 
manierirt, wie Waagen bemerkt. Die Ausführung des Nicolo war 
nach dem Zeugnisse Vasarı’s durch den Gebrauch wenig gebroche- 
ner Lokalfarben von grosser. Kraft und meisterlich gerundet und 
verschmolzen, die Hauptwirkung indessen ‘etwas dunkel, Auch 
waren sie ganz in Fresco beendigt, ohne irgend eine Nachhülfe ın 
tempera. iese Gallerie des Ulysses ist nicht mehr vorhanden, 
die Darstellungen sind aber durch das Werk: Les travaux d’Ulisse 
peints a Fontainebleau par‘le Primatice, Par Theodor van Thul- 
den. 1635, bekannt. Th. v. Thuülden hat jene Bilder auf 58 Blät- 
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“© tern geistreich tadirt, Kilian und’M. Küsell selbe copirt.. Im Jahre 


"° 4744 würde die Gallerie eingerissen. Beschrieben sind die Bilder 
A; uilbert’s Deeription' hist. de Fontainebleau: 1731, von Mariette 


n Zanotti’s Pitture de Pelegrino Tibaldi, und nach diesem von 

" "Fiorill6. 'Ein älteres Werk über die Malereien in Fontainebleau 

"ist der Tresor des Merveilles de la Maison roy. de Fontainebleau, 

ee par Pieree. ' Paris 1642, B. A N PO ar 

., Die reichste und A genteste Wirkung musste der 90 Fuss lange 
Ei saäl, hervorbringen. . Die Holzdecke war 


ie 'und 50 Fuss breite Ba | 
„„ sehr reich im Geschmack der Renaissance ausgeführt, In den Sof- 
ho fiten "wechselten Rosetten mit der Devise Heinrich’s II. Der grosse 
„mit dorischen und jonischen ‚Säulen seschmückte Camin wurde 
"yon zwei bronzenen Satyrn von 8 Fuss Höhe unterstützt. Auf je- 
der 'der langen Seiten"befinden sich 5 grosse Arkaden, und an 
den sie ‘trennenden Pfeilern befanden sich folgende Freskobilder: 

'" +4) Baechus «und Hebe, von Nymphen, Satyrn u. s. w. umgeben ; 
"> 2) Apolle mit !den’Musen auf dem Parnass; 5) Die Versammlung 
der berak lem Miderve und Venus tanzend; 4) Die Hochzeit 
„©. des Peleus'mit' der Thetis;’5)“Jupiter und Merkur bei Philemon 
‚‘* und Baucis; .6):Sel,: welchen‘ Phaeton um ‘die Lenkung der Son- 


s 
2 


"u © menrosse‘ bittet; 7): Venus, 'welcher auf Geheiss der Venus Bogen 
"+ und’Pfeile:des Amor'schmiedet; 8) Ceres von: Erntenden umgeben. 
» Jede' ‚der 10 Arkaden enthielt: wieder’5 einzelne mythologische Fi- 
"“  guren,'von denen 4 die Seitenwände, eine die Wölbung schmückte. 
“"2’Die Malerei ‘war hier nach Vasari' in einen sehr" lebhaften und 
"klaren Ton’ gehalten,‘ so dass sie den Eindruck von Oelbildern 
‚machte, ‘Nimmt man hinzu, dass alle diese Räume mit einer Fülle 
von Grotesken im Geschmacke der Rafael’schen Logen, wenn auch 
ningleieh willkührlicher und: bizarrer, mit Figuren und anderen 
 Ornamenten in Stuck, 'so wie mit sehr reichen Vergoldungen aus- 
“gestattet waren, so kann man sich eine ungefähre Vorstellung von 
‚'° svder Pracht und ‚Schönheit des Gesammteindrucks machen, welchen 
»»’ ‘sie hervorbringen mussten. ha 
Nach dem Tode Heinrich’s II. fuhr seine Gemahlin Catharina 
de Medici während der Regierungen’ ihrer Söhne, Franz Il. und. 
- Carl IX., in derselben Art fort, Fontainebleau mit Sculpturen und 
. Malereien zu verzieren. Zu, den spätesten auf Veranlassung der 
Königin von Nicolo del Abbate nach den Compositionen des Pri- 
maticcio ausgeführten Freskobildern gehörten 7 Vorgänge aus dem 
Leben Alexander’s des Grossen in dem Zimmer der Mme. d’Es- 
tampes. Man sieht da Alexander mit dem Bücephalus; Alexander 
mit Apelles und Cambaspe; Alexander und Thalestris; Alexander 
- mit den Werken Homer’s. Die anderen Bilder sind fast alle er- 
. Joschen. An dem sogenannten goldenen Thore wurden die Tha- 
ten des Herkules nach Zeichnungen von Primaticcio ausgeführt ; 
in dem Pavillon der Pomona die Liebschaften des Vertumnus und 
der Pomona; in der Grotte du Jardin des Pins einige historische 
und phantastische Bilder; an den Gewölben der Fontaine de Bleau 
. die Geschichte der Auffindung dieser Quelle. Ueberdiess sah man 
noch viele andere Bilder nach Compositionen von Primaticcio, die 
in. den oben bei Erwähnung der Gallerie des Ulysses genannten 
- Werken mehr oder weniger ausführlich beschrieben werden. Doch 
_ hat Primaticecio seine Thätigkeit nicht auf Fontainebleau allein be- 
schränkt. Der ruhmliche Vorgang der Könige fand auch unter 
den Grossen des Reichs mehrfache Nachfolge. So verzierten Pri- 
maticeio und Nicolo für den Cardinal von Lothringen das Schloss 
Meudon in ähnlicher Weise, wie Fontainebleau. Dasselbe geschah 
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von’ Nieolo. del’Abbäte theilweise in.den Pallästen Guise-und Mont- 
“...,moreney,. und ‚in..der Hapelle..des ‚Pallastes Soubise.zu Parıs, so 
«,: wie in. der:Kapelle. des;Schlosses ‚Beauregard. bei Blois.;. Primatic- 


cio’s Kenntnisse: ,in ‚der Architektur beurkundet ‚das Schloss; von 
». .Meudon, und :die Grabmäler Franz I. und. Heinrich's IL} die nach 

"seinen Zeichnungen. ausgeführt, wurden ‚| aber. 

besten Geschmack verrathen, ‘Die; Menge von Bildern, welche in 
‚ Frankreich nach den Compositionen von Rosso, und Primaticcio 

ausgeführt wurden, ist erstaunlich. "Die darnach gestöchenen Blät- 


tet beliefen sich in der Sammlung .des berühmten Mariette auf _ 


Ecole de Fontainebleau bekannt.  .., RESTE RIF | 

‘Ueber ‘die Verdienste dieses. Künstlers. lauten :die Urtheile nicht 
‚gleich, am wenigsten ist jenen: zu.trauen, die aus früberen Federn 
flossen. ' Felibien ist es namentlich, 'der diesen Künstler und sei- 
nen Gehülfen Nicolo mit grosseny; Lob_ erhebt... , Er-behauptet, sie 
seien die ‚ersten ‚gewesen, welche römischen Geschmack und die 
schöne Idee .von alter Malerei, und Plastik. nach. Frankreich ge- 


640, und ‚diese sind.in der Kunstgeschichte unter, dem Namen der 


x ” 
“ 


u... bracht haben;, :Felibien sagt ‘aber: nicht, dass ‚damals die Quelle 


nicht mehr ungetrübt, und. der»Geschmack . schon: 'ausgeartet; war, 
“Auch Lanzi; stimmt in das. einmal, gespendete Lob ein, und hebt 


.... 'mamentlich ‘ein Bild der Zambectarischen. Sammlung hervor, wel- 


ches drei musicirende weibliche Figuren. vorstellt, Formen, Ge- 


.. »bärden, Farbe, geschmackvollen, leichten und sparsamen Falten- 


wurf, alles. fand Lanzi.bezaubernd,: und eine gewisse Eigenthüm- 
lichkeit des Ganzen, die das Auge beim ersten Blick gewinne. 
Auch von den Werken in Fontainebleäu, sagt Freiherr: von Frey- 
berg im Kiunstblatte 1826, ‚dass sie ganz im Geiste,und: Charakter 
der Werke Giulio’s in Mantua ausgeführt 'seyen, ‚man 'bewundere 
‚die Naivetät: und Grazie der höchst malerischen und dabei so na- 
'türlichen Gruppen, der Ausdruck ‚ser ungemein anziehend und al- 
les mit grosser Eleganz ausgeführt, | die Zeichnung .in grossem 
‚Style gehalten, im Ton der Localfarben und in der leichten und 
fliessenden Behandlung des Pinsels übertreffe Primaticcio selbst sei- 
nen Meister Giulio. Alles dieses Lob bezieht sich zunächst auf die 
Bilder des Ballsaales und der Gallerie des Ulysses, und von den 
Compositionen der letzteren heisst es im HKunstblatte noch beson- 
ders, dass der Künstler das volle Pathos des Dichters in der kräf- 
tigsten und lebendigsten Weise verherrlichet habe. Der erwähnte 
, Referent geht dann auch-auf das Allgemeine von Primaticcio’s Kunst 
ein, und. kommt zu dem Ausspruche, dass der Künstler zwar die 
Natur nicht immer zu Rathe gezogen, aber dennoch das volle 
Verständniss derselben gehabt, und das Leben in seinen frische- 
sten Bewegungen eerlauscht und erfasst habe; wenn Primaticcio 
kühner und ımposanter in der Gruppirung, als irgend ein anderer 
Künstler sei, so zeichnen sich seine Werke zugleich durch eine 
majestätische Ruhe, durch etwas Würdevolles in den Attituden, 
durch etwas höchst Dichterisches in der Conception und dabei 
durch eine Grazie in Haltung und Bewegung aus, die nicht mit 
Worten zu beschreiben sei. Leben, Kraft und Geist ströme meist 
in Fülle durch seine Arbeiten, auch in den geringsten Nebensa- 
chen sei Geschmack , nnd was ıhm dann seinen vollen Anspruch 
auf eine Stelle unter den ersten gebe,. sei die Universalität seiner 
Bildung; ja gerade durch diese Eigenschäften reihen sich seine 
Werke an jene im Vatican und in Mantua. AN ERR 
So.heisst es im Kunstblatte, Dr. Waagen 1..c. $. 450, fand aber, 
dass sich die 'Weise des Giulio Romano unter seinen Händen in 


Berap pAeht: (den 
i 


Par 


N re arte 


Gun 


nen 


Pa 


a Primatieeio ; ‘Francesco. 69 
ch’ sehr verwildert' habe; Die im königl. Museum des 
‚ouvre' vorhandenen Bilder sind nach Waagen "besonders nicht 
2 geeignet, eine günstige Vorstellung. von. ihm zu erwecken. Das 
ur ine, ‚Seipio, „welcher dem  Allueius seine gefangene Braut zurück- 
gibt, ‘ist: schwach in: den Linien ‚und Gewändern, von spitzigen 
„and. unbestimmten Formen ‚und bunten Farben, . das. Fleisch aber 
... von gemässigtem, klaren Ton, und’der Grund dunkel. Eine un- 
4 sr verständliche Allegorie ist:in’ allen Theilen von widrigster Manier, 
„hat spitze, einförmige Gesichter, Hände und Füsse , verzerrte Stel- 
-.. Jungen, hellgelbes oder ziegelrothes Fleisch , ist flach und flau in 
».. ‚der sonstigen Färbung. , Es sind indessen. nicht alle. Werke dieses 
„., Meisters, von so, geringem WVerthe, wie dieses letztere. Ein ganz 
. vorzügliches Bild ist in der Bildersammlung zu Castle Howard: 
5 „Penelope, wie sie dem sie, liebkosenden Ulysses ihre Schicksale 
erzählt. Dies ist das bedeutendste Werk, welches Dr. Waagen 
von Primatiecio je gesehen hat. Die Charaktere sind sehr edel, 
die Zeichnung und Abrundung aller Theile fein und fleissig, je- 
doch die Färbung schwach. Waagen sagt, er habe sich hier über- 
zeugt, dass die Werke des Primaticcio auf N. Poussin in seiner 
Jugend einen sehr grossen, und nie in ihm verloschenen Eindruck 
gemacht haben. In der k. k. Gallerie zu Wien ist Moses, der an 
den Felsen schlägt, aus der ehemaligen Brüsseler Gallerie. Seine 
 Oelbilder sind sehr selten, und da’jetzt in Fontäinebleau auch fast alle 
"seine Freskobilder untergegaugen sind, so sind die nach ihm ge- 
“stochenen’ Blätter um so schätzbarer. Für die Geschichte der Ma- 
lerei in Frankreich sind seine Bilder von grosser Wichtigkeit: 
Primaticcio lebte eine lange Reihe von Jahren in Frankreich, 
und starb auch in diesem Lande um 1570. Franz I. ehırte ihn 
hoch und schenkte ihm unbedingtes Zutrauen. Nur mit Rosso 
konnte er sich nicht vertragen, und dies’ soll namentlich die Ur- 
sache gewesen seyn, dass ıhn der Hönig, nach Italien schickte, 
Nach dem 1541 erfolgten Tod jenes Künstlers ward er zurückberu- 
fen, 1544 zum königl. Kammerdıiener erhoben, und endlich durch 
die Gunst der Herzogin d’Estampes mit der Abtei Saint- Martin 
zu Troyes belohnt, die ihm 8000 Thaler eintrug, während Rosso 
nit einem Canonikate zutrieden seyn musste. Orden wurden da- 
mals nicht verliehen, Von jener Zeit an nannte man den geschmei- 
digen Cammerherrn auch den Abt von St. Martin, und seinen Ge- 
hulfe Nicolo hat daher den Beinamen del Abate, Unter der Regie- 
rung Franz II. erhielt er die ehrenvolle Stelle eines Oberaufsehers 
“der königl. Gebäude. ‘Primaticcio genoss also in: Frankreich ein 
“ - glänzendes Glück, und: man missgönnte es ihm nicht. Er war 
nicht übermüthig, und freigebig, besonders gegen die Künstler. 
Diese verehrten ıhn, selbst die Italiener. Agostino Carracci rich- 
tete ein Sonett an diesen seinen Landsmann. 
P. A. Pazzi hat für die florentinische Serie de Ritratti das Bild- 


niss des Künstlers ‚gestochen, 


Stecher nach Werken der Schule von 
" Fontainebleau. . 


Die Reihe dieser alten Kupferstecher beginnt Bartsch mit Prima- 
ticcio selbst, indem ihm die Tradition ein Blatt beilegt. Dieses 
verräth allerdings einen grossen Meister, dass’ aber dieser gerade 
Primaticcio sei, ist nicht zu beweisen. . Dieses Blatt ist folgen- 
den Inhalts: | 

Zwei römische Frauen stehend, jene links im Profil die Hand 
an die Brust gelegt, die andere en face mit.auf der Brust 


2» 


>... Domenico Barbiere oder Dom. Fiorentino. 


) 
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gekreuzten Armen, und einem: Schleiägt ‚auf ‚dem.„Kopfe. 


Keen ‚Blatt ist breit und geritebiahe ‚geätttucahne‘ URAN 


ER Z., Br. 4Z 6% IL. NEE FRE "rn N I I Er B 3%: 


Eu ist eine ‚grosse Aneah von 'Oönipdöikkiunien odieses - ‚Meisters 
in Kupfer gestochen worden, und diese Blätter machen. ‘einen Theil 
derjenigen aus, die Bartsch, P. gr. XVI. 299 ff. unter ‘der Rubrik 
Ecole de Fontainebleau, Sıhirle von: ‚Fontainebleau, aufzählt. Ein 


"Theil dieser Blätter gehört der Erfindung‘ ‚nach auch ‘dem Rossi 
‘an, welche: wir aber im Artikel jenes’ Künstlers verzeichnen wer- 


den. Die Blätter sind meist radirt, von Malern, die in’ Fontaine- 
bleau sich bildeten und dort arkaitäien. aber nicht von allen kann 
man den Meister‘ bestimmen. ‚Namhäfte Stecher der Schule von 
Fontainebleau, die’ auch in diesem Werke ihre eigenen Biogra- 


Leo d’Aven oder Dayent. Nr ei ® TEE 
Antonıo Fantucci da Trento. : 


Georg Boba. 
Jo. Migon. A 
Heuy, oder Zach. Heince. _ 2 FRE KR. 
‚Der Monogrammist IQ wer | 


An diese Meister reihen sich. noeh einige Br reiche nach 
Primaticcio gestochen haben, die: abemfeha ın diesem. Ktünstler- Le- 
xikon erscheinen, als: IRB See! I 


A. Garnier. 
Kedens Vıicus, 
Georg Ghisi, 

--Giulio Bonasone. 
E. de Laulne. 
Guido Rusggieri. 
W. Rondelet. 

A. Stella. 

A. Wiıerx. 
Lisebetius. 
M. Lucchese. 
Bonnionne. 
L. Ferdinand. 
C. Metz. 


Theodor van Thulden, und seine Gopiafany u Ge Kilian. 


und M, HKüsell, ichan ım Contexte erwähnt, da: er ie be- 
rühmte Gallerie des Ulysses gestochen hat. 


‚Im folgenden Verzeichnisse nennen wir anonyme Blätter, die der 
Composition nach dem Primaticcio beigelegt werden, und grössten- 
theils von Meistern der Schüle von Fontainebleau 'radirt sind. 
Bartsch, P. gr. XVI. 574 ff. verzeichnet deren; wir fügen etliche 
andere bei. 


1) Das Opfer Isaak’s. Der Engel fasst den Arm des Abraham. 
PlacuitDeum Obedientia. H. 12. 2L., Br. 15 2.6L. 


phien haben, und auf welche wir verweisen, sind‘ sach. Ken, 
die zuerst folgenden. 


2) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde sitzend, legt die linke 


Hand auf den Nacken des kleinen Johan der dem Erlö- 
ser eine Bandrolle vorhält, in einer Einfassung von Orna- 
menten. Angeblich nach einer Zeichnung. Links unten ist 
die Jahrzahl 1544. H. 8 Z6L:, Br. 7 Z.2L, 

3) Romulus und Remus bauen die Mauer Roms, nach einer 
Zeichnung. H.9 Z., Br 10 2. 


Er 
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Bi ae: au us bei. n alliern, achtecki a, 

mr Pre lacht a Mariguan 1515, | nach einem Basrelief am 
FR ab ‚Eran TR Bol 
Jar Er erle alu auf dem Ruhebette.. 4 Der eher: 
a A .zegen ist durch 32) ‚Weib ausgedrückt, ‚das zwei Urnen hält, 
na Wi ua welchen der egen. kommt. Neben ihr steht. ein anderes 
F Weib, welches mit der Hand das Gesicht. verdeckt, Wahr- 
| ER 'scheinlich von L. ‚Davent ‚gestochen. , Oval. ‚4.7 2. 10 L., 
3 Ex 10 An 10 T 4 E35 
| ) Nen us bei dem’ gap aan Bette schlafen : Mars;,.' ‘welchen 
en VAiRgHeR. zu wecken scheint. +: 11 7. BR10 202 Le 5 
nr a» Fünf Liebesgötter, "welche ‘sıch mit 'Aepfelm werfen. In L. 
& Kr ' Davent’s Manier. H.4 2.2? Be 5 ua Lern 
9 Herkules lässt sich. bei Omphale Eransnkleiden Aöntchei: 


A; Links zwei Termen, an. welchen ein Zelt befestiget ist, nach 
wi u ‚ Primaticcio’s Gemälde aus: dem Fesbulun „der goldenen 
er WR sabforte. Hi 0:2 Lust Br: 15. " Davent hat dieses 
- n% - © Bild ebenfalls gestochen, a 


10), Vulkan. und die Cyclopen gehtmieden. er Belle. nach ei- 
© mem Gemälde in Fontainebleau im Geschmacke von L. Fer- 
# dinand gestochen. H. 11.2.4 L., Br. 15 2.6L. 
4) Aurora oder Apollo auf dem. Sonnenwagen nach rechts zu 
lenkend. Ohne Namen. ‚Rund, 
2) Nereiden und Tritonen auf. Seepferden , geistreich radırt, ın 
. der Manier J. B. del Moro’s, qu. fol. 
43) Der Raub der Proserpina, ; 
14) Diana von Amor gehaltens beine bezeichnet: AB BR Bo- 
.tou), 8. und qu. 8. 
15) Eine schlafende Nymphe von an Birk. ım Grunde 
‚Landschaften. ‚Unten bezeichnet: F. Baba fec.. (Bolognese), 


.qu. 8. 
0) Eine schlafende Nymphe Hd der Satyr, ‚ebenso bezeichnet, 
= 1048. 
| 17). Ein Onfer, rechts ein Kind, walches des Blut des Opferthie- 
res ET, F.B. (Francesco Bolognese),. H. 52. 5L. 
"Br. 4 Z. 
18) Ein A Dir trinkt aus dem Gefässe, welches ihm ein 
„Weib reicht, das von anderen begleitet ıst, ‚die ebenfalls 
Vasen tragen. H. 15 Z. 4. L., Br. 12 2. 
Vasari sagt, das Gemälde, nach welchem dieses Blatt ge- 
stochen. ist, sei von Rosso gemalt und nach England gekom- 
3 ‚men; allein der Stich desselben Gegenstandes Iron L. Da- 
“ vent ist mit dem Worte: Fontennbleau, bezeichnet, und 
die Composition ganz im Geschmacke Primaticcio’s. 
19) Die Vermählung eines jungen Griechen in Gegenwart eines 


4 N, 
r Ir Een 


‚ Helden. Im Grunde sind die Flötenspieler, rechts einige 
Gäste, dabei ein Mädchen mit der Schüssel. H.8 2.2 1L? 
"Br. 10°2.? 


20) Zwei Gladiatoren im Kampfe, rechts im Grunde der König 
auf dem Throne, die Arena voll Zuschauer. Links im Grunde 
sind die Priester mit dem Opferstiere. H. 15 Z. 6 L., Br. 

va, 10 

| yie Die Beredsamkeit , als gefiügelter Mann mit den Horn, ım 
'Geschmacke des L. Davent gestochen, H..9 Z. 4 L.? Br. 
5Z.8L. ? 

22) Männer, welche. ein liegendes Cameel bepacken, in Fon- 

| .. „tainebleau gemalt. Copie nach L. Davent, die Vase links, 


gr. qu. fol. 
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23) Siena Alnor ten? und Kinder in lieblichen ‚Gruppen, sehr a 
leicht radirt, kl. qu. fol. SS 

24); Die vier Jahreszeiten in ‚einzelnen Figuren mit ‚verzierten ie 
sau Winkeln. ‚BF. ‚on. > 
ten 2b Were: eistreich radırte Weine‘ Landichaftkniit: ide: Tanz er BE 
a Nymphen um den Baum; das Umhauen des Baumes; die 
Frau, welche ein Netz. is Wasser wirft; Ceres, welche ih- 
‘rer Tochter erscheint, seltene, kleine Blätter. zur | N 


26): Eine junge Frau auf dem Steine unter dem. Baume sitzend, j 
"© seinen Apfel in der Hand,. im ‚Grunde Landschaft. Links 
2... unten das Zeichen AP (zusammenhängend und Abbas Pri- 
maticcio bedeutend, A 5 2. 4 Rn Br. 5 Z. ı1 L. 


{ 


Primavera, Jacöpo, Medailleur, arbellel in Se kalten Hälfte 
des 16. tndens in Frankreich und auch in den Niederlanden, 
Dem Namen nach zu urtheilen, stammt’ er aus Italien, und dem 
‚Style nach scheint er zur grossen mailändischen Schule. zu gehö- 

"ren. Seine Lebensverhältnisse sind jedoch unbekannt, einige Medaill- 

len verkünden ihn aber als einen der vorzüglichsten Künstler seiner 

Zeit. Im Tresor de Numismatique et de Glyptique, Medailles 

francais, Tere partie, sind die unten folgenden fünf abgebildet, und 
davon tragen die drei ersten sicher] den Namen des Künstlers. 
Von Medaillen dieses Künstlers nennt Bolzenthal, Skizzen zur 
Tiunstgeschichte etc. 160, indessen nur jene mit den Bildnissen 
der Catharina von Medici, Königin von Frankreich, ‘des. ‚Herzogs 
Franz von Alencon, des Königin Maria, der Königin ‚Elisabeth 
von England, des Herzog Philipp von Bethune, und des Herzogs 
Carl von Lothringen. Der letztere ist der unten genannte Her- 
zog von Lothringen, der im Tresor etc. abgebildet ist. Auch von 
‚den übrigen von Bolzenthal genannten Personen findet man im Tre- 
sor Numismatique Abbildungen, wir konnten .aber die Medaillen 
nicht aufzählen, weil keines dıeser Werke Primavera’s Namen trägt. 


Christophorus Thvanvs. Dessen Büste. ' Rev.: Vt pro- 
sint aliis non vt sibi, Im Abschnitte: Jacobus Pri- 
mavera. Dieser Ch. de Thou starb 1582. 

Joannes Ayratvs Aetatis Sue AnnoLX. Dessen Büste, % 
im Abschnitt der Name des Medailleur. Medaillon ohne: 
Revers. Dieser Dichter (Dorat) starb 1588. , 4 

Petrvs Antonivs Paifivs Anno Etatis LI. Desen 
Büste, im Abschnitte der Name des Medäilleurs. Medaillon 
ohne Revers. Der Dichter F. A. de Baif starb 1580. Y 


Franciscvs Myron Propaetor. et Praefectvs. Mer- 
catorvm. Vrbis. Dessen Büste, im Revers eine: Inschrift: 
Francoys Myron Conseiller. Destat etc. 1609. ; Rechts: Pri- 
mavera Fecit. 

Es gibt noch. :eine andere Medaille auf diesen F. Myron, 
am; Revers die Legende: Viis Fontibvs Portis Aedi- 
ficiisque Pvblicis. Lvtetia Decorata, Diese Me- 
daille trägt den Namen des Künstlers ‚nicht, 


‚Carolvs Lotharingiae Dux De Menna. Büste des 
‘Carl von Lothringen, Herzogs von Mayenne. /:Auch der 
Name des Hünstlers soll auf der Medaille stehen, so wie 
auf der vorhergehenden, allein bei beiden ist die Sache et- 
was zweifelhaft. Die Abbildung im Tresor de Numismatique 
zeigt keinen Namen. Die Zeit passt ‘zwar. auf Primavera; 
denn die Medaille wurde wahrscheinlich 1573 geprägt, wo 


di: " Brimavesi, Johann ‚Georg. Bunt 18 
FORM. | Cana, je ‘Carl Ron: le zum erzog x van Bayer ; 


hob. : Sa PUR $ BER, apayı Re: 
j Ya a . ; 


Pa a Ga s Miier I, iereekinh wurde 
> 1776 zu Heidelberg‘ geboren , und: nachdem er. hier seine Studien 
emacht, und zu gleichem Zwecke auch in Mannheim einige Zeit 
 verweilt hatte, begab er sich auf Reisen. Primavesi widmete sich 
mit Vorliebe der "Landschaftsmalerei, und suchte desswegen viele 
er malerische Gegenden. anf, um Zeichnungen zu entwerfen und Stoff 
zu Oelbildern zu gewinnen. Man bemerkt in seinen Werken ein 
24 ‚tiefes ‚Studium. der Natur. und gründliche, Kenntniss ‚der Perspek- 
0 tive, ' Er offenbaret auch einen reinen Sinn für Form und Farbe, 
... ‚und.die glücklichste Gabe, .die Erscheinungen ‚des Lichtes und 
\ des Schattens zum effektvollen Bilde zu fesseln. Ersteres ist von 
7 grosser Wahrheit in: allen: ‚Brechungen, die Schatten. kräftig und 
.. durchsichtig. In Haltung . und Vollendung sind seine Bilder nicht 
weniger trefllich. Primayesi übte auch die Decorationsmalerei mit 
ausgezeichnetem Rufe. Er erhielt desswegen die Stelle eines her- 

. zoglich hessischeu Hoftheater - Malers in Darmstadt. 


Dann gehört dieser Künstler auch zu den vorzüglichen Hanifersie: 
chern. Seine Radirungen sind sehr geistreich, je nach Erforder- 
niss kräftig, oder zart und nett behandelt. Er wendete auch öfter 
die kalte Nadel und ae Uns an, und Ieipiste auch in dieser 
® Kae Treffliches. . 


SD Rebecca und uhicder, nach Saerld 1805. H. 25 2. 8 L. 
Br. 21 Z. Im ersten Drucke vor der Schrift. 

2) Der Kirchhof von Amsterdam, nach einer berühmten Länd- 
schaft von Ruysdael in der Dresdner Gallerie, 1808 in Bois- 
| sieux’s Manier radırt. H. 23 Z., Br. 28 Z. 9 L. Im ersten 
| are vor der Schrift. 
| © 08) — 4) Zwei Landschaften mit Bauernhütten, nach J. Ruys- 

ei Egg a und braun übertuscht und weiss gehöht, kl 
5% qua. #0 en, 
; 4 6) Zwei Taödchäften mit Wasserfällen, ach Mouche- 
2 yon, 7600 + 410. H. 21 2, 10.5, Br 0 Wr 

7) Das Innere eines Waldes, darin zwei Holzhauer und ein 

° Reisender, rechts Ruinen, 1807. Dieses Blatt bildet das Ge- 
‚genstück zum. Walde von Boissieux. H. 17 Z. 8 L., Br. 
22 2.5 L. Im ersten Drucke vor aller Schrift, im ‚Zweiten 

‘mit der Schrift, aber vor der Adresse. 

8) Landschaft mit "antiken Gebäuden, im Norgender eine Brü- 

ecke, nach Poussin geätzt, auch braun übertuscht und weiss 
a gehöht, gr. qu. fol. Im ersten Drucke vor der Schritft.. | 
0.9) Cahier d’eaux- fortes de G. Primavesi 1808. Chez C. W. 
“© . . Silberberg ä Francfort a. M., E Wenigstens‘ 30 Blätter, El. 

Bn 13) op: a» Ph 

10) Sechs sehr reiche Landschaften mit Kirchen, Ruinen, Ge- 

- büschen etc, 1 — 6. G. ‚Primavesi fec, Sehr kräftig geätzt, 
kl. qu, fol. LE RT 

11) ar nenne mit Een! G. Primavesi inv. fe., kl. 

| qu. fol. 

12) Vier Ansichten von Mannheim und de Umgebahg, 7 Blät- 
ter. Auf ‘drei derselben steht: G.; ‚PB. ‚del. et f. ‚18095 HB. 
2 112, Ben! Z, 

13) Ansichten aus Baden: 4) Die Kagekond von Forbach. 
2) Gernsbach. 3)‘: Die Umgebung von Gernsbach. 4) Der 
Klingelberg.' 5) und 6) Zwei Ansichten um Langenbrand. 
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74 Primi, Giovanni Batista. — Prineo,; Angrand le. x 


aanara “7) Rotheitfelas: 8)-Die‘. Umgegend von“ "Weissenbach , nach 


C. Kane und. nach eigenen. Zeichnungen, H.6. 2x6 &., 
Br. 9 Z. 6 L., nach ungefährer Grösse. Auf ‚grossem. Papier 
ahrıser ,msisollen weiidikimäbcilicke existiren, DESEUR N tn 4 


mail EUR Ansichten, von ‚Murgthal, 4 ‚Blätter. ‚nach G Kuntz. zadirt. 


EN 29 £» Mit. fext, kl. qu.,kol. 


ikar: ERS "Zwölf Ansichten. des Heidelberger ENTE geätzt, kand her- 


bes ausgegeben - von G. Primavesi'.etc,. 5 ‚Blätter sind nach P. 
ts Bus n8pecht’radirt.. ‚Hi. 10,2..94L, ‚SBr..45 2. 7 Es. ibt sel- 
vo weil Vtene Abdrücke: auf ‚grosses Papier. al vor. der Schri b 


16) Der Rheinlauf' von’den verschiedenen Quellen bis zu seinem 
eig: Ausflusse. 'Nach“der Natur: gezeichnet und geätzt, 24 Blät- 

ER RE teutschem und französischem' Text. Frankfurt am 
3° °°° Main 1817 — i9, qu. fol. a 2 


Nr) e Ar Burg Frankenstein, in 12 Abtheilungen Anrgestellt, Mit | 


historischen Nachrichten von C. Dahl. Darmstadt 18109, 
E42 8. Die Radirungen dieses Werkes sind sehr Bee 


Prim, Giovännt Battista, 'ein Römer, war sinken. von’A: Tasso, 
“und ein ‚geschickter ‘Landschafts- und Seemaler. Irdene Gefässe 


zierte er mit kleinen Geschichtsbildern. Starb zu Genua kind an 
der Pest, i 


Primisser, Julie, ‚geborne Mihes, eine ehe analiichte Künstlerin, 
„deren wir bereits unter dem Namen ihres Vaters, erwähnt haben. 
Unter dem Namen ihres Gatten, des Alois. Primisser in Wien, er- 
scheint sie ın F. v. Hormayer’s Archiv 1822 No. 17. Da ist eine 
‚grössere Anzahl von ihren WVerken aufgezählt, als ‚wir gege- 

#1. . ben: haben. e 


R 


‚Frmg, Ludovico, Maler, wurde 1606 zu Brüssel geboren, und in 


‚Italien zum Hünstler gebildet, Er lebte lange in Rom, und malte 
für Kirche so wie fur Privaten historische Darstellungen in Oel 
und Fresko, dann. Bildnisse von. Cardinälen und andern hohen 
Personen. Auch Papst Alexander VII. malte er. Seine Gemälde 
‘sind-äusserst fleissig behandelt, und treflich ‚gerundet. Man nannte 
‚ihn seiner Zierlichkeit wegen Gentile. Er blieb 30 Jahre in 
Rom, wurde Akademiker von St. Luca, kehrte aber in der letz- 
‚teren Zeit seines Lebens ıns Vaterland; zurück. Seine späteren 
Werke sind in Gent zu suchen, bei St. Michael und in der Do- 

‚ minikanerkirche. _Starb 1657.. C. Bloemaert stach nach ihm den 
- Phobus im Sonnenwagen und das Bildniss des Cäsar Cajetanus. 


w 


Prina, Pietro Francesco, Architekturmaler von Novara, war ın 

Bologna Schüler von M. A. Franceschini,,, und in der Perspektive 
und Baukunst sehr erfahren. Er arbeitete zu Meiland und ander- 
‚wärts , nicht lange mehr nach 1718. 


"Prina, Giovannı Francesco, Maler von Como, der Mitschüler 


.. des. Obigen, malte historische Bilder, leistete aber nichts, Vorzügli- 
ches. Er war auch Dichter, aber als solcher: nicht besser, wie 
! als. Maler. a | 


Prince, Angrand le, Glasmaler, einer ‚der N HKünst- 


ler dieses ukheh die in: der ersten Hälfte. des 16. Jahrhunderts in 
Yrankreich lebten. Er arbeitete zu Beauvais für Kirchen und Rlö- 
ster, viele von seinen Werken sind aber zu Grunde gegangen. Er 


EEE ER En 


Prince, Angrand.Je..— Prinee, Jean Baptist, 75 


er ni er von. Rafael, Dürer, iulio. ‚Romano und ‚anderen‘ 
© berühm n Meistern zum Vorbilde, und copirte. ‚sie mit ‚grosser Far- 
oht,,auf Glas. ii. der Cathedrale zu Beauvais ist ein Chri- 
sb Ik: ‚nach. ‚Dürer .von. ihm. ‚ge lt. Dann ist.er der Maler der 
ıch nne de Beauvais, wo er, die Bild- 
ji iR Carl IX. TR seiner Familie darstellte. _ ‚Der Köng' erscheint 
rs E St...Eustach , t seiner Frau und zweien Kindern. , Dieses 
erk ist in Arsen n’s Monumens de la Monarchie‘ frangaise 

N ‚pl. 23. ‚gestochen, ‚und i in Willemin’s Moönumens Range, jasdıe. 


- = ; A. Le Prince ‚starb 1550 i im hohen Alter 
ee ar seriell: eh ua 
Prince, eh Baptist, Maler und desichen, Hirn zu Metz 
4753,| gestorben zu Lagny 4781. : Dieser, als Erfinder der Tusch- 
manier bekannte ‚Künstler, ‚war Schüler von F. Boucher und von 
' Vien, uud so wie viele/andere Künstler seiner Zeit, so huldigte 
‘ auch er der flauen Weise jener Meister. Im Jahre 1757 begab er 
sich nach St. Petersburg, um .die nationalen Sitten und Charakter- 
züge jenes Landes kennen zu lernen. Le Prince entwarf da zahl- 
reiche Zeichnungen, welche Costums und häusliche Scenen der 
Russen’ und Tataren "vorstellen, und ‘der ‘Künstler hat hierin das 
Charakteristische jenes Volkes öfter glücklich erfasst. Diderot wid- 
met dem damals noch jungen le Prince in seinem Essais sur la pein- 
ture p. 194 eine besondere “Betrachtung, und meinte, aus dem Künst- 
- ler dürfte etwas Tüchtiges werden, 'weil er einen’guten Grund ge- 
legt habe, sehr gut zeichnen könne. Durch seine Zeichnungen, 
und durch seine Blätter in Tuschmanier hat le Prince auch immer 
die meiste Aufmerksamkeit erregt. Doch auch seine Gemälde wur- 
-* «den mit 'grossem 'Beifalle aufgenommen: ‚und ‘viele (derselben 
von den besten Stechern damaliger Zeit gestochen, von St. 
‚Aubin, J. P. le Bas, Masquelier, Godefroi, Desmarteau, de Lau- 
Bi 3 'Gaillard, le Veau, Helman, Parizeau, de Longueil, le Mire, 
David, Duclos, Henriquez, Lienard, ‘Marin, Tilliard, Dequevau- 
. viller u.a, Es sind dies Genrestücke und Studien. Anonym ist eine 
u grosse: Banınle, Ansicht des Hafens von St. Petersburg, eine. Begräb- 


8 


Ansichten aus. PEN ‚Leprince :hat aber auch Bildnisse- gemalt, 
und Costums, besonders russische, In der Tuschmanier hat der Künst- 
ler Epoche gemacht, und die Sache zu höherer Praktik gebracht, als 
Le Blond, A. Schweikard und P, A. Barabe; .Houel und Prestel ha- 
ben ‚bekanntlich das le Prince’ sche Verfahren noch mehr vervoll- 
kommnet. Seine Platten beliefen sich über 160 Stücke, welche von 
den Hunsthändlern Basan und Chereau gekauft wurden. Die Abdrü- 
cke erschienen unter dem Titel: Oeuyre de J. B. Le Prince etc. 
A Paris chez Basan Freze MDXXLXXXII, roy: fol. Er schrieb 
auch eine eigene Abhandlung über sein Verfahren, unter dem Ti- 
tel: Traite % la gravure, au Lavis. Le Prince war a der 
‚Akademie von St. Petersburg und, Paris.-, | 


Radirungem‘ 


1) Le Printemps; Fihver; 2 Blätter, 8. 

2) Le colombier; la basse - cour; le marchand ‚de cowasse; le 
remouleur, 4 Blätter, qu. 8. 

3) Le cabaret livonien; la cuisine livonienne, z Blätter, qu. 4. 

4) Le chariot; le: joueur de balalaye, 2 Blätter, kl. 8. 

5) La promenade en hiver; La complaisance ; Retour.de la pro- 
menade; La femme marice et ses enfans, 4 Blälters 'bezeich- 
net: Te Prince 1764, 4. und qu., fol, 


ar ” 
ERLRN D rirten Blättern, in Russland nach der Natur gezeichnet, gr- ie 
Per: IS 


“Prince, Jean Baptist. eine: 
u 7) Divers hab Menieni des "peuplehien Nord, zv 
"Habillemens de diverses nations, 6 Blätter. 
Divers amusements et usages de "Russie, Folge von 8 nume- 


zwei | Folgen, 


1e% Qeme ‚et jene Suite de divers eris. des Marchands de Rus- 
sie, jede Folge zu 6, Blätter in kl. qu. fol. 


Divers habillemens. des femmes de, Moscovie, 2: ‚Folgen, jede | 


zu 6 Blätter in. 


Divers habillents des prötres. de Russie, 10 Blätter, 8 
Les Streliz, 8 Blätter. ER 


Diverses vues de Livonie, 6 Blätter. mit. Dedication an Mr. 


2 Vernery2 1765 kligunıgi er re 


Zwei Lantschaften; hl. qu. fol.. 


Verlag. 


Ii9% 
Blätter in Lavismanier. BIC 
‚Die Anbetung der Engel, nach Vien, fol. 
Jesus im Tempel in Mitte der Schriftgelehrten ,. in. Rem- 
brandt’s Manier, 1768, qu. fol. 
Ein grosses Pastorale, in ‚der Mitte ein schlafender. Satyr, 
gr. qu. fol. 
‚ Satyrn und Bacchanten bei en Heerden, 1768, gr. fol. 
Le repos 1777; Sr. fahr. 
Die Schulmeisterin, nach F. Boucher, £ fol. 


‚Les cing. Sens, 5 Blätter, 1774, 8. 


Suite de cing sujets satyriques sur. Je nouveau wragigue, 8. 
Le nouvelliste 1708, 4. ® 


La nourrice 1768, 4. 


‘Le coche d/eau, qu. fol. Es gibt Abdriiehs vor ar Schrift. 
Les bateaux Russes, 1773, qu. fol, 


Calmouck, und la halte de Calmoucks, 2 Blätter, 1771, 72, 4. 


Le cabaret de Moskou, qu. fol. Es gibt Abdrücke vor der 
Schrift. OR 


Le cabaret ambulant, 1771, qu. fol, 


'La cascade 1771 ‚qu. fol. 


Vue des environs de Nerva, ga. fol, 
La baraque Russe, AIR qu, 4. 


Le pont Russe, 1708 ,.q 


Le Marchand de Aeaahe 177, fol. ur 

Les laveuses, 1771, fol. A: 
Les pecheurs, 1771, En 

La danse Russe, 1760, 

La recreation ae en fol. | RR 
Officier des Janissaires Polonois, 4. 

La ferme, 1771, qu. fol, Es gibt Abdrücke vor: li ‚Schrift, 


La vertu au cabaret, 1768, fol. 

Le charretier et la laitiere, 1768 , fol. 

Le paysan, 1768, 4 

La menagere, 1768, 4. 

L’art de plaire, 1778, 8. 

La gazette, 1778, 8. 

Premiere et deuxicme Ba 1769, qu. fol. 
Le boeuf, 1771, qu. fol. 


La pompe, 1771, qu. fol. Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 
51 


La cuisine d’ete, 1769, qu. fol. 


Diese Folge ist nicht ın den. Gesammtwerk aus Basan' 


sach 


a Kr aa ei 


Prince,.Jean Baptist. — ‚Prinee Robert Leopold. Be ;. 


rs ra Les barques, 17695 .qu.. fol«, R 
53) Les ‚soldats, ee ee | 

2 “a ‚oeufs cases, Fr Bas: ER en 
#6 (Le bercean, 1771, kl Sa Hu Es . Abdrücke vor a 

rg = - Schrift“ BE 4 

hmm gt es uussöe;' 'qu, an Es:gibt Abdrücke 4 vor der Schrift, 

vl. 58) Le port, 17095 “qu. an? is A 

“*" 359) Le’ chariot, oo. qu 12 

ng s:60) Le page, 170695 { BE 

wi Een servante 1700, ge 


ne Ze 74; vr An Yard 2 


Haag; % Ar ha 


FE: ak musicienne, 1768, Ei a NEN 
Eh m ‘La jardiniere, 1768, Er Tas a ine Be 
) Le ‚pont russe, 1768, q BEZ no 

6) jere et 28me Suite &’habillements de divers nations, jede, zu 

FE BE? IE ‚Blättern ,.8: f 
68) ‚se Suite: de coifures- dessindes dapris nature, 1768, 6 Blät- 

dr & r = ter, Bram he a es 14% 
na wi Yirishiedene Darstellungen aus. der Phantasie ,; wenigstens 
‚ad 14 Blätter, 8° Wo 


eh: 


Ba ‚Charles Edouard les baren de Crespy, ı Maid ind 
Lithograph, wurde‘ 1788 zu Päris geboren, und daselbst von Da- 
'vid'in ‘der Zeichenkunst’ unterrichtet.‘ Mmie. Lebrun gab ihm An- 
Weisung im Malen, alle diese Kunstübungen betrieb aber le Prince 

'# “nur zu seinem Vergnügen; bis er endlich die Malerei ‚zur ernsten 

= Beschäftigung des‘ Lebens wählte. Die Zahl seiner: Gemälde ist 
. desswegen ‚nicht geringes 'in Genrebildern eernsteren Inhalts beste- 

hend, und seine lithographirten Blätter belaufen sich über 400. 

Bu: Im Hahıre 41824 wurde ıhm eine goldene Medaille zu Theil, mit 

‘dem Bilde, welches’ die Vereinigung der Invaliden zur Darstellung 

augi der‘ Einnahme ‘:von Trocadero zum Gegenstande hat. Dieses Ge- 

er hat der König gekauft, Ein von König gestochenes Bild 

"ist unter dem Titel „L’orpheline“ bekannt, und andere verzeich- 

"net Gabet, Scenen aus dem Leben der Invaliden,. von nn 
dern; mittelalterliche een u.a 


»% 


Prince, A. Xavier le, Maler, der 1826 in. Park starb, vermuth- 
„lich in jungen Jahren, da er sich erst 1819 mit seinen Leistungen 
'bemerklich machte. Diese bestehen in Landschaften, Seebildern, 
"Thierstücken,, ländlichen Scenen, in Vorfällen aus dem Stadtleben 
us. w. Der Graf von Clarac erwarb zwei Gemälde mit Scenen 
zu Schiff: die Taufe unter der Linie, und der Ruf „Land!“ Dann 

. . malte er auch einen Cyclus der sieben Sakramente. Seine letzten 
_ Bilder stellen das Atelier des Künstlers und einen Alterthümler 
-dar, der erstere von seinem Schüler E, Potdevin, das andere von 

Renoux vollendet, 


BGE 


Prince, Robert Leopold, ‘Maler, der Bruder des Obigen, wurde 
1800 zu Paris geboren, and von Xavier Le Prince unterrichtet. 
Er widmete sich der Dergschäher nnd Genremalcrei, und brachte 
es hierin in kurzer Zeit zu grosser Vollkommenheit. Seine Werke 
gehören zu den vorzüglichsten ihrer Art, und sie werden selbst 
neben jenen eines Rocqueplan mit Beifall gesehen. Seine vorzüg- 
lichern Werke datiren von 1822 her, Volksscenen und Landschat- 


2 


” loan Beindel!GantivTer-— na .r AN 


» ten mit verschiedener ‚Staffage Vopstellend) ORREOMN aib er "Werke 
deren Gabet einige verzeichnet, würden mit ‚goldenen und silber- 


um. € BE 


nen Medaillen beehrt, so wie ‚denn ‚überhaupt‘ die Werke dieses 


Künstlers auf jeder Schaustellung® grosses Interesse erregten.. Ei- 
s., mige „ausgezeichnete Werke ‚dieses! Künstlers sind im Besitze des 
' Mr. Sommerard: die Trauung. in der Sakristei von. Stv Roch, die 
u, MVassermühle zu. ‚Honfleur, : ‚eine, ‚Carnevalsscene, auf. der Strasse und 


der Antiquitätenliebhaber in seinem ‚Zimmer, ‚wie, ihm ein alter 


Jude eine Statuette anbietet. ‚In diesem, allerliebsten. Bilde i ist das 
ganze aus der Sommerard’schen Sammlun selbst. entnommene En- 
semble vortrefflich behandelt. See chaften REMIS an die 
schönsten Gegenden, Erapkeeichs, und, der, Sahwein va SET 


u. & 
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Prince, Gustav le, Maier, Susda 1810, Be eboran S, Hr nd .da- 
selbst von den beiden vorhererwähnten-Künstlern unterrichtet. Die- 
ser G. Le Prince ‚malt Landschaften mit Figuren. und- Bildnisse, 

A 2 { {3 ; an sa Se So £ 

Prins, ‘T. Er Bine. Maler. und Kadireg wurde ‘um 1758 oder 

»1411759 im Haag geboren, und von seinem Vater, der in «Ostindien 
Vermögen erworben hatte, zum Arzt bestimmt. Prins sollte in 

‚«»Leyden. seinen medieinischen. Gursus absölviren, ‚ging /aber, immer 
lieber mit Künstlern als mit Studenten um, an zeichnete lieber 
in der Umgegend der Stadt, als dass er im Collegium den Lehren 

bad Aesculaps ‚horchte;.; Mar: 'süchte! auch: den: Vater zu bereden „ıden 


4 


N 


„3: Sohn: seiner Neigung, folgen: zw lassen;: ‚allein. dieser - sollte. wider, 


.*. ‚Willen: Arzt werden, und verfiel zuletzt.im, Ueberdruss in ‘ein un- 
ordentliches Leben... Er 'machte Schulden, und. um. ‚diese ‚zw, ‚bezah- 
len,.gab ihm der Vater 500 Gulden ‚eine Summe ‚.die, ihn, für im- 
mer von den medicinischen Hörsälen, ‚entfernte. Prins ‚reiste mit 
diesem Gelde nach Brabant, und.dann nach Paris, ‚machte, überall 
Zeichnungen und Skizzen, am liebsten von Städten, und Gebäuden, 
besuchte auch die vorhandenen Kunstsammlungen , „und „machte 
‚durch diese Uebungen solche Fortschritte, dass er. bald..in der 

» Kunst seinen Beruf. erkannte. Allein sein unstättes. ea liess 
‘‘ ihn nicht zur vollen Ausbildung gelangen, was um; so) mehr zu 
beklagen ist, da, die von ihm vorhandenen WVerke ‚das Gepräge 
‘eines. ungewöhnlichen ‘Talentes tragen. Diese. bestehen ‚in. Zeich- 
nungen und wenigen. Gemälden, ‘dann in trefflichen.. Radirungen 
nnd in etlichen Blättern in Aquatintamanier. Seine Zeichnungen, 

- Ansichten von ‚Städten und anderen Orten, theilweise mit. zeicher 
 Staffage, und aquarellirt, sind in der Weise von J. van der Hey- 
‘den und den Gebrüdern Berkheyden. gehalten. Eines ' ihr Ge- 
mälde,'eine Ansicht bei Kaulen, wurde. 1813 bei der Veräusserung 

der Sammlung des H. Muilman zu Amsterdam mit 400 Gulden be- 


zahlt. Dieses Bild ıst von grosser Naturwahrheit und meisterhaft 


gemalt. Auch seine Zeichnungen stehen noch in hohem Werthe. 
Bei R. Weigel ist die Ansicht einer holländischen Landschaft mit 
Eisbahn und vielen Figuren auf 90 Chir gewerthet. 'Aus der 
"Sammlung des H. Helmont in Harlem wurde ‚eine Stadtansicht für 
150 Gulden verhauft. Ploos von Amstel besass von ihm zwei Zeich- 
nungen nach Gemälden von J. van der Heyden und A: van der 
Neer, Städteansichten mit reicher Staffage. Prins ertrank 1805 in 
einem Canale auf dem Wege nach dem Haag, 

Dieser Künstler hat auch einige Blätter radirt, die dhärvelse mit 
einem Monogramme verschen, sehr leicht und geistreich behan- 
delt sind. 

1) Das Bildniss des Jünstlers, von ihm selbst geätzt, 8. Sehr 
selten. 
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raclhull "Pin ” - a A 29 


| BR 19)" Die Windm inte Anbichen el ihren Dort mit 
0007 0% Seiner Windmühle“am Canal, und'in ‘der Ferne 'ein‘ Muhr- 
"werk mit zwei Pferden. "Mit dem Ze chen I.’HP 4776. H. 
WPZ, 3 L:, Br. Birne wo an a ns 

) Der Kahn "mit Segel. ” »eigeki Fatebtiga iind 'Segel’sieht 
man vier Männer, drei Kühe und ein’ Pferd das'vom NVas- 


ine. Erg "sauft. Mit "dem Monograwme und der Jahrzahl 1776. 
Pe H. 4 Zi ‚Bri 42, 11 h ProR u BE obs ‚BO 0 5 mach Pad 


ji 


19% Das Innere einer Stube, wo das Weib, fie Ente Äsk de 
w ee "Sechoosse‘rupftj aber auf das ‚Kindsieht, welchem ern Hei 
un mer Knabe die Puppe zeigt” Rechts’ geht’die Stiege, ‚hinauf. 
 ‚ons# #7s-Ohne Namen, 'H.'8 2. 3 L., Bri 62,04 Levloie 2ia 
7 Sr » Der Trinker "mit dem Glase in der Rechten‘ am Tische sı- 


EURE Pet tzend, auf welchem der Krug steht. Am Camine steht-J. H, 
| dal ER "Prins f. 1783. "H: 5 A Br. 5: Zi I) T5.: “ h 7 ee 

. #m## 6)’ Der Zeichner bei den ‚Ruinen‘ in einer Landschaft Hi, Ze: 
VB. ine a 1% Br;: 4 YA 11 I. ; FR a KEREM 

7) Die Landkutsche mit zwei Piorden, kachiy am Gebikulder vor- 
-  fahrend. H. 4 Z. 2 L., Br. 42 e ‚Lu Sehr selten, i 

BE: Maik  Aezdrücke. 7 „wine / IRRE TS he 

| e) ‘Die ewefrBäderihnen mit: dein: A au dem Bahn. z: H. 
I Berk. : re: 

ku ".9) Ansicht, einer‘ Stadt mit’ ‚spitzißem: Thurme, ‘am Horizonte 
Schiffe sichtbar, kl. 4. ee 

10) Der HKarren ‚vor ‚der Schenke, unter der Thüre zwei ‚Wei- 

MS: “ber „kl. 453 Se AIR A 

ÖL. u 441)! Ein Studienblatt heit Kuhkopf, Boot mit KEitunehg een am 


ss PLA + De 7 623 la vie er are 7 er 2 
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Prins,. B. M.,. Maler zu ‚Amsterdam; ein- jüngerer ‚Künstler, ‚als 
‚der Obige,. blühte um 1824 Er malte Landschaften und Seestücke. 


Pridoo, Pietro Antonio, Budfersierher, dessen Gandellini er- 
wähnt,. Er stach Verzierungen, Grotesken u. s. w.; wann, sagt 
Gandellini nicht. 


Priseus, Attius, Maler, lebte zu I unter der Hecierung des 
‚Kaisers Vespasian. ‘Er malte mit Cornelius Pinus den von Vespa- 
‚sian ‚restaurirten Tempel des Honos und der. Tugend. Beide Künst- 
ler galten damals für die besten am kaiserlichen Hofe. Priscus 
kam den: Alten näher als Pinus, antiquis similior sagt Plinius. 


Prismayer, Johann Michael, Bildnissmaler, lebte in der zweiten 
5 Hälfte des 17. Jahrhunderts. 


Pristinari, Girolamo, Bildhauer zu Mailand, lebte in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Sein Werk sind die Statuen an der 
'"Hauptfacade von $. Angelo zu Mailand, und auch für die Cathe- 
drale daselbst führte er Standbilder ın Stein aus. 
Es lebte auch ein Bildhauer Marc-Antonio Pristinarı zu 
Mailand. In der Capelle des Doms, daselbst ıst von ıhm als Al- 
tarbild ein Basrelief, welches die Kreuzabnehmung vorstellt. 


Pritchett, Maler zu London, ein jetzt lebender trefflicher Künstler, 
dessen Landschaften und Architekturbilder gepriesen werden. Er 
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rnensis, Pomponio. — Probst, Johann Baltasar. 


ee genoss: ‚seine frühere ‚Bildung i in London, ging ‚dann. nach: Italien, 


‚ichielt. sich in Rom und zu Venedig längere Zeit auf, und in meh- 


reren seinen Gemälden. spiegelt sich die: letztere Stadt. von reizen- 
den Seiten. Auch der heiteren Scenerie ‚anderer Gegenden Italiens 
sind, ‚mehrere, seiner; Bilder entnommen, so wie den. verschiedenen 
"Theilen.. seiner ‚Vaterlandes. Seine Bilder sind geistreich. behandelt, 
:trefflich | in ‚Form, und: ‚Farbe, in: leichter. Pamash; ERmmaRer N, sei 
es, dass er in Oel, oder in Aquarell gemalt. hat. 


Privernensis, Pomponio, Maler (tand Aunfenniackhr e ein we- 
u. mig: bekannter ‚und seltener italienischer Meister , der. mit Pompo- 


nio Amalteo von St. Vito in Friaul nicht Eine Person seyn kann. 


: »da.Privernensis auf Piperno, das Privernum des alten Latium, deu- 
‘ ‚tete Es findet sich ein seltenes. Blatt, welches die ‚Vertreibung der 
ersten Menschen aus dem Paraädiese vorstellt, bezeichnet: Pompon. 
" } Privernens. fecit 1572. Dieses Octavblättchen. ist auch desswegen 
merkwürdig, weil die Figur des Gott Vater zutage ist. Zani er- 
‚wähnt' dieses Blattes IL, 2. p. 258. ae Sn: 
ee R Johann, s» Maler aus Ungaray? Be in der. ‚ersten 
j Hälfte des: 17. Jahrhunderts in England. Fiorillo V. 330 sagt, dass 
man in Wooburn einige Familienbildnisse von ihm sehe, und da- 
sY10:zunter..jenes des Sir W. Russel von: 1627, sauber und brillant 
gemalt. | 


Priener, Fuspiörstechen; lee in dem ren "Hälfte des 18. Jahr- 
‘tv shunderts ın Wien und zu Ofen, und‘ ae NAAR | um 1810. Fol- 
‚gende gute Blätter sind von ihm; ir 
4) Ansichten der Hauptkirchen zu Wien. Prisner sc. j qu. 4. 
2) Ansicht der Karlskirche zu Wien, qu. fol. | 


Pro, Angelus, wird in Frenzel’s Gatalog der Gräflich Sreriäng 
"schen Sammlung I. No. 1314 ein Bildhauer genannt, nach welchem 


Ercole Lelli eine schöne Gruppe, welche St. Franz und St. Augu- 


stin in Anbetung der Maria vorstellt, ‚gestochen hat. erse ist un 

'* dieser A. Pro? | 

Probener, Michael, Maler aus Graudenz in Br bildete iii an 
‘Italien, und kam en in Dienste des Churfürsten Friedrich W- 
helm des Grossen nach Berlin. Er malte zu Oranienburg und in 
andern Pallästen Deckenstücke, die aber vermuthlich alle zu Grunde 
gegangen sind. Im Jahre 1696 wurde Probener Professor an der 
‘Akademie in Berlin, dann Rector, und 1701 starb er. 


‘Probst, Johann Baltasar, Kupferstecher , geboren zu Vak 
1673, gestorben daselbst 1748: Dieser geschickte Künstler war 
Schüler des J. Wolf, und arbeitete vieles für dessen Verlag. Spä- 
ter heirathete er dis Tochter des Meisters, und nach dem Tode 
des letzteren setzte er die Kunstsammlung desselben fort. Er stach 
eine ziemliche Anzahl von Blättern, die zu den besten damaliger 
Zeit gehören. Sie sind theils gestochen, theils radirt. 


1) Prinz Eugen von Savoyen, gr. fol. 

2) Cardinal Ph. L. von Sinzendorf, nach ee er. fol. 

3) Franz, Bischof von, Bamberg und Würzburg, nach -Ruu- 
petzhy, gr. fol. 

‘4) P. von Stetten, E! zweimal-gestochen, Br. fol, 

5) B. von Schnurrbein, atrizier, gr. fol. 
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Probst, ‚Johann ‚Baltasar, — - Probst, Johann 8 | =” | 


z VL ‚Th. von "Rauner, ‚Patrizier, nach Des Marees, gr. Ei; 
Fr C. von Rad, ‚Patrizier, alle von Augsburg, ‚gr. fol. 


d) Johann "Heinrich Baron wohl Schütz, würtembergischer 8°" | 
... heimer| Rath, nach J..G. Auerbach, s. gu fol 


9 I. V. von Bode, nach. demsesben , fol. 

2). 'G. P. Stelzer, Baniefbntglsch. h baireuthischer geheimer Rath. 
tLe Maitre del., gr. fol. 

a) Graf von Spork, fol. | 

12) Die, Verklärung Christi, nach eigener. ee fol. a 

49) Die Ruhe der heil. Familie auf a Flucht in. Aegypten, 

nach eigener Erfindung, le’; 

vl 1) 6 RURMAHSANON, des; heil. ‚Franz, ach eigener Eiörndang, 
a Re 

15) Die ne: ER aRE Bech, Bergmüller,. fol.. 

16) St. Amadis erweckt. einen Todten, nach Focetti, gr. gn. Best; 


4) Der Tod des heil. Alesius. 1310, nach. ‚demselben, gr, qu. fol. 
18) A. Falconieri lässt eine, Kirche bauen „ nach Salimbene;, fol. 
19) Papst Alexander IV. bestätiget auf Eingebung .der heil. Jung- 
si GER den Servitenorden, nach dem.,Freskobilde des M. Ro- 
.selli in Florenz, gr“ qu. fol. 
20) Die Schlacht von Luzzara (1702), nach P. Decker, qu. fol.’ 
„2LE Die Schlacht des Alexander, nach Rugendas, gr. qu. fol. 


22) Das Leben und die Geschichte des Achilles, 13. Blätter mit 

.. Titel auf einer ausgespannten Hirschhaut, nach V. H.,Jans- 
sens, gr. 8. 

23) Die vier Tagszeiten, sehr reiche und schöne Compositionen 
nach J. D. Preissler, die Hauptblätter des Stechers , 4 Blät- 
ter, gr: fol, Selten. ö 

24) Die Statue des Jupiter, für den Recueil das ar bres antiques 
‚de Dresde ‚gestochen, gr. fol. 

25). Venus marine. Marb, ant. de ee 

26). Venus et les Amours. Ebendaher.: 

27) Venus marine allant au bain. Ebend. 

28) Diana. Ebendaher. _ 

29) Merkwürdige Thiere aus der Menagerie von Schönbrunn, 
in, malerischer Zusammenstellung, zum Theil mıt Umgebun- 
gen des Pflanzen- und ‚EhierpatzenS, nach S. Rleiner : mit 

- Thelott gestochen, 12 Blätter, qu. fol. 
30) L’Art de Monter a Cheval 1722, 23 Blätter, nach JE, 
‚Riedinger, mit Herz gestochen, gr. qu. fol. 
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Probst, Johann, Bildhauer von Sterzing in Tirol, aus einer Fa- 
milie gebürtig, die mehrere Bildhauer zählte. Er genoss in Wien 
„den, Unterricht des Professors J. Hagenauer, und, übte auch später 
"noch mehrere Jahre seine Kunst in Wien. In der Alumnatskirche 
szu,Klagenfurt ist ein schönes Bildwerk von ihm, die Abnehmung 
‚vom. Kreuze vorstellend, welche, schon vor 1815 daselbst zu se- 
‚.‚hen;war. - 


Ein: jüngerer Känstleh dieses Neriana, REN Probst, bildete 
’ ssich'ebenfalls auf der Akademie ın Wien. Seine Arbeiten henrlkun- 
' den ein bedeutendes Talent. 


Probst, Johann S. ’ Maler. und Architekt‘ von Wien, a um 
1758 geböfen‘, und an der ‚Akademie: der: erwähnten Stadt 'herange- 
bildet, Er: Atialte Archtıekturbilder,’ Landschaften mit Thieren, Blu- 
men und Früchte. Dann hat man von'ihm 5 Blätter, welche ‘das 
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P robst, Carl, Ktthitekt, Sehne? zu Dahlsheim bei: Wins ae 
gestorben zu München 1850. In der churfürstlich bayerischen Mi- - 

" 'Iıtär - Akademie‘ gebildet, erhielt er 1800 die Stelle’ eines Unter- 
lieutenants bei dem Regimente Churprinz, ging“ ‘aber bald aus der 
Linie zur Suite über, und widmete sich der Civil- und. Militärbau-. 
kunde, der Hydraulick und den: damit vurbundenen "Hültswissen- 
schaften‘ mit solchem Fleisse und solchem Erfolge, “dass er schon 
im Jahre 1805 als Wasser- und Strassenbau- Inspektions - Ingenieur 
in Würzburg, im Jahre 1809 aber als königl. Stadtbau- Inspektor 
in München angestellt ward, welche letzte Stelle er, bei der neuen 

| Bildung der Masgistrate, mit jenen eines Stadtbaurathes wechselte. 


München verdankt ihm viele Verschönerungen; viele nützliche N 
Werke für Sicherung‘ der Stadt vor Wassergefahren. 4 Se wi. ver-  ® 
danken ıhm ihre Anlage oder den ersten Plan dazu. Sein Anden- 
ken sichert aber vor allen die schöne steinerne Brücke über die 
‚Isar, ‚wozu Probst den Plan gefertiget, den gauzen Bau geführt} ! 
und ihn auf eine sehr rühmliche Weise vollendet hatte.  _ . } 


"Die Kunstwelt hat leider weni& von ihm aufzuweisen, indem 
seine vielen Plane, Zeichnungen und Modelle zu den amtlichen 
Akten gehören, ohne zur Kunde ’des grössern' Publikums bestimmt 

“zu seyn. Seim Nachfolger wurde Carl ie ebenfalls. ein tüch- 
tiger Architekt. en ie a Be x 
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Procaccini; Ercole,;: Maler und Radirer von’ Bofsenit‘ das Haupt 
einer Schule, welche sich in Mailand begründete, nach ähnlichen 7 
Grundsätzen, wie jene der Carracci in Bologna, doch mit ‚gerin- 
gerem Erfolge, ‘als diese. Ercole wurde 1520 geboren und in Bo- 
logna gebildet, wo, so wie zu Parma, auch seine Werke > zu fin- 
den sind. Diese Bilder muss Lomazzo gesehen haben, als er 1590. in 
seinem Tempio seiner ehrenvoll erwähnen zu müssen glaubte, da die 

Procaccini sich erst 1609 in Mailand niederliessen, wo von Ercole 
nie ein sicheres Bild zu finden war. Ja es scheint sogar, dass der 
erstere Frocaccini nicht nach Mailand gekommen, end erst nach 
‚dessen Tode die Söhne dahın gezogen seyen, obgleich Orlandi und 
Malvasia sagen, er hätte vor Sammacchinı, Cesi, 'Sabbatini, Passa- 
rotti, Fontana und den Carraccı das Feld räumen; müssen ‚. aber 
in Mailand den Figini, Luini, Cerani, Morazzoni die Spitze bie- 
ten können. Auch diese letztere Angabe unterliegt dem "Zweifel, 
da Ercole für Gerani und Morazzoni zu alt, und die andern’ schon 

vor seiner angeblichen Ankunft in Mailand 'thätig waren. —:Mal- 
vasia und Baldinucci nennen ihn nur einen mittelmässigen ' ‘Maler, 
Lomazzo geht aber sicher zu weit,‘ wenn ’er’ ihn einen höchst | 
glücklichen Nachahmer des Correggi’ schen Colorits,.'seineröLieb- 
lichkeit und Leichtigkeit nennt. Auch Lanzi mässiget dieses Lob. 
Dieser Schriftsteller findet. Procaccini’s. ‚Zeichnung. etwas ‚matt, was | 
indessen viele andere Künstler damaliger Zeit mitf,ihm,, gemein ha- 
ben, so dass Lanzi sagt, er begreife nicht, wie man dies dem Er- . 
cole allein zur Last legen "könne. Uebrigens; findet, Lanzi seine 
VVerke anmuthig, sorgsam ‚genau‘, wie wenige seiner Zeit.. Nach 
Lanzi dürfte ihm n.,einer. ‚Städt: 'woi.der Schnellmaler ‚Fontana 
lebte,. gerade‘ sein: ‚übermässiger ‚Fleiss( geschadet‘ ‚haben, ‚Allein | 
dieser Fleiss und diese Sorgsamkeit schützten ihn vor dem Ma- 
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 ssehen und in ‘der Gällerie zu ‚Mailand, ‚In diesen zeigt sich eine 
*  eigenthümliche Milde der Auffassung, die zuweilen ‚an die ausspre- 
chende Weise des: Sassoferrato: erinnert. HS 
"Unter diesen Bildern nennt‘ man besonders eine Madonna mit 
' dem Kinde in '$. Maria del Carmine, und eine Anbetung der RKö- 
nige in der Brera. Im Dome malte er in seiner früheren, stren- 
- geren Weise mehrere Mysterien des Heilandes: an’ ’den Orgeiflü- 
geln, und zwei Geschichten Davids, welche Malvasia ‘umständlich 
‘beschreibt. Die Bilder in Mailand schätzt aber Lanzi nicht so 
hoch, wie.das jüngste Gericht in 8. Procolo zu Reggio, welches 
Tür eines der schönsten Wandgemälde der Lombardei: galt, und 
‘den heil. Rochus unter den Pestkranken, jetzt‘in der königl. Gal- 
 \lerie zu Dresden, ganze Figuren über Lebensgrösse, 'worin sich 
“die Phantasie des Künstlers in ihrer ganzen Fülle zeigt - Im Dome 
zu Piacenza malte er in Coneurrenz mit 'L. Carräcei,’einem gefähr- 
" "lichen Nebenbuhler, vor welchem‘er viele Mängel offenbarte. Ca- 
 "millo stellte da ın der Tribune die Krönung der ‘heil. Jungfrau, 
mit einer reichen, lieblichen Glorie von Engeln dar. Umher malte 
* Ludovico andere Engel und gegenüber die Väter der Vorhölle, Ge- 
‘  stalten von grösserer Würde als Camillo’s Gottheit. ‘Dies ist auch 
"mit den Madonnen der Fall, welche beide als’ Gegenstücke mals 
ten. Auch zu Bologna, wo man jetzt in der öffentlichen Gallerie 
die Geburt Christi aus der Capelle Ghisilieri sieht, in Rayenna, zu 
- Pavia und in Genua sind Bilder von ihm, so wie denn- Camillo 
fast für zehn Maler gearbeitet hatte, wesswegen ihn mehrere den 
Jombardischen Vasari und Zuccäro ‘nannten, die er aber nach Lan- 
zi’s Bemerkung in Süssigkeit des Styls und Colorits “übertrifft. In 
der St. Peterskirche zu Rom ist die Mosaik, welche’ den Haupt- 
“ "mann Cornelius vorstellt, nach seinen Oelgemälde'gefertiget:. Auch 
"in auswärtigen Gallerien sind Bilder von diesem Künstler zu fin- 
den, wie in Wien, zu München u uw. 
J. Camarata stach das berühmte Bild des heil. Rochus unter den 
Pestkranken für dası Dresdner Galleriewerk;' Hess eine heil. Fami- 
. lie, cin Duodezblättichen ohne Namen; mit Justus Sadeler exc, 
"ist die Stigmatisation des heil. Franz bezeichnet; Ant.'Wierx stach 
°'0'den Tod des heil. Franz; A. Blooteling die’ Versuchung ‚des heil. - 
"Antonius in der Wüste; H. David ‘die ‘Madonna mit St. Peter 
© and St. Anton; 'J. Longhi die Ruhe in* Aegypten ‚" als Gegen- 
stück zur heil. Familie nach Rafael 'von'’Hess; D. Clasens eine 
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fünf Engeln umgeben. 


gr GENER NEN 


Procaecini, 5 Camillo, 


heil, Familie; I. Meyer. die, ‚Risiche, in NR Er Orlandi ‚eine. 
ähnliche ; M. Oesterreich die Ruhe in Aegypten; ‚Mulinari. ei- 


nige Blätter nach Handzeichnungen; Ph. "Thomassin den heil, 
Stephan; Granara St. Joseph mit dem J 


M. Cosway die heil. Jopgiran, auf, dem Th one; St. Sebastian. von 


Procaccino hat ebenfalls Binige, Bist er ra "jebenso.. ube als 
geistreich. Man bewundert vor. allen No. 


Zierlichkeit der, Zeichnung, als ‚wegen der 


Ir: 
meisterhaften Ausfüh- 


rung mit der Nadel. Bartsch, P, gr. XVII, beschreibt. 5 Ruten 
‚und ein zweifelhaftes. ‘Wir fügten einiges hinzu. 


1) Die Ruhe auf der Flucht nach Aegy ten in einem Heine 
beim Wasser. Maria, links 'am u sitzend, reicht dem 
Linde die Brust, und hinter ihr steht‘ Joseph. ‘Auf der Ta- 
fel, die am Böumsste hängt, , liest man: Procacins. F. H. 
62.6 L., Br. 9 Z. 6 L: Im ersten Drucke vor Mariette’s 
Adresse rechts unten. Bei. Weigel 1 'Thl, 4 gr 'vor der 

" Adresse. 

2) Eine andere Ruhe auf där Fluchti in Beate Maria; göchts 

‘sıtzend, betrachtet das schlafende Kind, und: hinter ihr steht 


Joseph mit der Citrone in der Linken. Rechts unten am .° 


‚Steine: Camillo Brocacino Bol. Inuent.-Incid. 1595- H. 92. 
gL., Br..7 27 L Wolfg. Kilian hat dieses. ‚Blatt ‚von 
. der: Gegenseite copirt. 

:3) Eine dritte Ruhe der heil. ne Maria, init; dem schla- 

fenden Kinde auf dem Schoosse, sitzt. in Mitte: des Blattes 

‚ unter einer Baumgruppe. St. Joseph lehnt sich im Vorgrunde 
rechts auf. den Sattel des Esels, von welchem man nur den 
Topf sieht: Auf dem Täfelchen am Baume steht; Camillo 
Percacino Inuent. Incid. Unten: Caspar Daloli. ‚Bol. exc. 
H. 8 Z..1 L., Br: 10 Z.. Es gibt eine sehr geistreiche Co- 
pie von der Gegenseite, die Bartsch nicht kannte, 

4) Die Transfiguration auf dem Tabor, Moses und Aaron zu 
den Seiten .des Heilandes schwebend, am Fusse des Berges 
die Jünger, nach dem Gemälde, welches Procaccini für $. 
Fidele in Bologna gemalt;hat. Am Steine steht: Camillo per- 
cacino Inu. Inci, H.20 2.6 L., Br. 12Z,6L. Im ersten Dru- 
cke ist nur das rechte Auge Christi nach dem Himmel erhoben, 
aber undeutlich; im zweiten sind beide ‚Augen deutlicher und 
in einer bestimmten Richtung nach aufwärts Bande). Der 

‚Heiland ist nur durch Punkte ausgedrückt. na 

5). St. Franz von Assisi empfängt dıe Wundmale, im- Grunde 
weite Landschaft. Am: Steine nach der Mitte unten: Ca- 
millo. procacino Bol. ‚Inuent. Incid. 4505. "Im Rande: Sig- 

. .nasti:Domine Tuum Franciscum Signis edemptionis Nostre. 

HH. 19 Zu; Br. 12? Z.6 L. Obigen Satz, „‚Signasti‘ etc, setzt 
Bartsch in. den Rand, auf einem Abdrucke der Aretin’schen 
Sammlung steht, aber oben: Signasti Domini servum tuum 
Franciscum etc. Gibt es zweierlei Abdrücke? | 


Zweifelhafte Blüten 


6) Die, heil. Jungfrau mit dem Rinde. auf dem RRREN wel- 
chem ein Engel den Korb mit Früchten reicht. Der kleine 
‘Johannes hält ein Kreuz. und Bandrolle. Im Grunde, sieht 


en %5 | man links. zwei „grosse Engel, und rechts Joseph, der das 


P Jesuskind betrachtet. Mal yasia und nach ıhm Gori legen 


fesuskinde in den Armen;.. 


‘sowohl wegen der 
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Procaceini,' Camillo. _ Procaceini ‚ Giulio Cesare. 85 


ARD: dieses Blatt ‘ohne Grund dene Procaecino bei. Es ist ohne 
ar Ten 76 Z. 6 Ur Br. 4 2. 10 L „Dieses Blatt nennt 
auch Bartsch. Be, DW Me | 
7 "Se Himohyman,, Bei einem‘ Felneh en, halt: das Kreuz 
Ye at) einer ‚Dornenkrone in der Rechten, die Linke mit dem 
u "Rosenkranz ee er über dieselbe, und der Löwe liegt. 
? ” 2. 11 L. Dieses sehr geistreich radirte, 
H # ht erwähnte Blatt ist ohne Namen, und hat 
& Al Mr viel Aehnlich it mit Procaecino’s Werk. In der Sammlung 
a, des‘ Grafen 'Sternberg- Manderscheid: war ein Abdruck. 
2 ‚Der’kleine Heiland schlafend, sehr geistreich radirt, Dieses 
| 45 Blatt wird im Cataloge der Sammlung des Herrn von H**, 
re Wien 1826, dem Procaceino ‚beigelegt. 


Pont Giukio Cesare, ‘Maler und a der‘ Bruder 2a 
Obigen, wurde 1548 zu ‚Bologna geboren, und anfangs in der 

.. Bildhauerei unterrichtet, bis er endlich die freiere und minder 
" mühselige Kunst der Malerei ergriff. Er besuchte in Bologna die 

. "Akademie der Carracci, soll aber, von Annibale mit einem beissen- 
den Witz beleidiget, ihn ‘geschlagen und verwundet haben. Wann 
dieses‘ ‚eschehen,, ist unbekannt; wahrscheinlich in früherer Zeit, 
- micht 1609. bei der Uebersiedlung nach Mailand, wo Procaccino 
bereits ein grosser Maler war. Nach seinem Äustritte aus der 
Schule der Carracci reiste er nach Rom, um Rafael’s und Michel 
 „Angelo’s Werke zu studiren; zu Venedig bewunderte er Titian, 
besonders aber scheint er in Parma die Werke Correggio’s studirt 
zu haben, und einige glaubten auch, keiner habe sich dem Style 
jenes grossen Meisters mehr: genähert, als Giulio. In Cabinetbil- 

‚. dern mit wenigen Figuren ist er auch oft mit Correggio verwech- 
selt worden, obgleich er in Anmuth und Kraft der Farbe seinem 
Vorbilde nicht gleichkommt. Eine Madonna von ıhm zu St. Louis 
"der Franzosen in Rom wurde zu Lanzi’s Zeit als Allegri’s Werk 
gestochen, "Bilder im Style Correggio’s sah Lanzi auch ım Pallaste 
Sanvitali zu Parma, im Pallaste Careshi zu Genua und anderwärts. 


"Ein schönes Bild dieser Art ist auch im Berliner Museum: Jo- 
seph, dem der Engel im Traume erscheint. Vortrefflich sind auch 
zwei Bilder. in der Pinakothek zu München: eine heil. Familie 
mit einem En el, der dem Kinde ein Gefäss mit Blumen reicht, 
und eine zweite heil. Familie, wo der Engel dem Christuskinde 
Blumen und’einen Apfel reicht. In der Gallerie zu Dresden ist 
ebenfalls eine schöne heil. Familie von ıhm, wo das Kind nach 
Früchten langt, die der eine von den beiden Engeln im Korbe 
trägt. Auch ın Mailand, zu Turin, zu Florenz u. s, w. sieht man 
in den Gallerien gute Bilder von Procaccini, so wie in der kaiser- 
lichen Eremitage zu St. Petersburg, wo fünf Bilder von ihm sind, 
auch jene Vermählung der heil. Catharina aus Houghtonhall, die 
V. Green für ‚Boydell gestochen hat. Diese Werke haben theil- 
weise sehr gelitten. Unter Procaccini’s vielen Altarblättern ist 
nach Lanzi jenes zu St. Afra in Brescia das am meisten Correggi- 
sche. Es stellt die Madonna mit dem Rinde und einige Engel und 
Heilige dar, die es liehkosen und anlächeln, der Künstler hat aber 
hier auf Kosten der Anmuth die Gränzen des Schicklichen über- 
schritten, wie in der Verkündigung zu St. Antonio zu Mailand, 
wo die heil. Jungfrau und der Engel zusammenlachen. Auch in 
den Bewegungen ist er etlichemal in das Uebertriebene gefallen, 
wie im Marterthum des heil. Nazarius in der Kirche des Heiligen 
zu Mailand, wo der Henker in allzu gezwungener Bewegung ist. 


= 


Pr . Procacceini „.Ginlio ‚Cosare. wg roctocini,-Ereole 


ı 


“...' In: der Grazie. und. Hirnuelı findet, Lehzigiäm ‚Gomsälde ‚bezau- 


EAN u 


bernd, Zu St. Vittore ‚in Mailand ist. ein reiches Bild, den Durch- 
gang der Israeliten. durch das rothe Meer ve rstellend. . Nuach mehr 
Bilder, als in. Mailand, sieht man zu‘ Genua von ihm, die Soprani 
beschreibt, - ‚Nach dieser Stadt kam Procacein ‚er 1618, und fand 
daan Carlo Doria ‚einen grossen Gönner. Ö "Späte : scheint der Künst- 
ler wenig. mehr » gearbeitet _ zu haben, im) :Ganzen aber sind seine 
Werke sehr zahlreich, da er, ‚grosse Leichtigkeit hesass, und gerade Be 
nicht immer viel Zeit auf strenge Durchbildung, ‚verwendete. Er ist 9 
desswegen sehr. ungleich und häufig manierirt,, Dennoch ist er der 
‚ Hauptmeister der eklektischen‘, Schule ‚der Procaceini. ‘Man er- 
kannte ‚auch seine grossen Verdienste, und schätzte den Künstler, 
'Sein Haus ward häufig von. Fürsten und. andern: hohen Runstgön- 
nern besucht. Seine Schüler waren zahlreich, denn er behandelte 
„sie liebevoller als seinen ersten Meister Lodevico, REES Er 
. eines satyrischen Tadels wesen auf den ‚Kopf sch ‚Jah | 
20, oder um diese Zeit starb N Feukhe x 


A Er 


m Camerata stach die heil, ‚Familie, in: den. u \ 


a Ih ” 


I 


4 


Folgende Blätter von apa Er e ie ı 
tadırt. Bartsch erwähnt deren nicht. vS ; 


4) Maria, .in halber Figur, ‚hält das Kind auf, dem. en $- 
Arme sitzend, neben ıhm rechts ist Joseph, und. über ihrer 
linken Schulter wird. der Kopf eines Engels. sichtbar. . Ohne 7 
Namen. H. 6 Z., Br. 4 Z.:6 L. Sehr selten. 

. 2) Der Leichnam Jesu von den Seinen beweint,. halbe. Figuren. # 
| Joseph von Arimathea hält ihn links in seinen Armen, und 
rechts‘sieht man Maria und. ‚Magdalena, erstere mit gefal- 
tenen Händen über der Brust des Heilandes. Hinter Joseph 
blickt Papst Johannes hervor, H, 6 2.5 L, Ders:z: 6L. 
Unten ist ein Rand von 1 Z,. Se Höhe, mit. einem leeren | 
Wappenschild. Ohne Namen. Beide Blätter werden in 
Frenzel’s Catalog der Sammlung des. Grafen Sternberg-Man- 
derscheid dem G. C. RRÜRERUN, beigelegt, ‚ersteres auch von 
Huber und Rost. ar Be N | 


. RE. 


' Procaccini, Carlantanio, Maler von Ba ash ah Sohn 
des älteren Ercole, ubte anfangs die Musik, fing aber zuletzt auch 
an, in der väterlichen Schule sich der. Malerei zu widmen. Er 
fand mit seinen Landschaften Beifall, so wie durch Blumen- und 
Fruchtstücke, Werke, die damals in mailändischen Gallerien ‚und 
am spanischen Hofe besonders Salapı waren, Er Hape um 1005. 


Prosaceini, Ercole, Maler von Mailand , wurde. WE von sei- 
nem Vater Carlantonio, und ‚dann von Giulie Cesare Procaccini 
unterrichtet. Er widmete sich :der Historienmalerei, dach war ces 
nicht seine Kunst, die ihn ‘zu Ansehen brachte, als vielmehr 
der Ruhm seiner Vorfahren und sein feines Betragen. Zu seiner 
Zeit war die mailändische Schule in charakterlose Flachheit ver- 7 
sunken, und Ercolo giovane ‚hat nicht wenig dazu beigetragen, 
ohgleich er in seinem Hause eine eigene Akademie eingerichtet 


os 
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Himmelfahrt pe u Se "Maria T Messiere 
Sty arefe: a sgeführt, nicht aller Gross- 
ch zu Mailand ı und, n. Turin sind historische 


. BIETE 7 
! ni, Andrea,‘ Maler und Eullelecher von An war ei- 
& ner .der vorzüglichsten Schüler von C. Maratti, a und. überhaupt ei- 
ner der tüchtigsten und gebildetste instle er Zeit in 
; ‚Papst Clemens . I. wählte ihn daher neben anderen a aus, im Late- 
ran auf grossen ‚ovalen Tafeln die 16% Propheten. ‚des alten. Testa- 
„.mentes zu, malen. Von Frocaceini ist der ‚Prophet Daniel, ein viel 
ates ‚Werk. Auch in, ‚andertn Kirchen und Pallästen Roms 


ARE 


Be Bir s Bild der ‚heil, "Catharina und wicht minder gefällig. waren 
auch für den Marchese de Carolis ausführte. 
| h zum. Aufseher ‘über die Tapetenfabrik 
m Künstler im ‚Allgemeinen sehr gewogen, 
er er da ihn der König von Spanien 
ach‘ M drid berief. Procaceini malte indessen hier 
| wenig, da ihn die. Verschönerung des Pallastes und der Gärten 
von ‚St, Ildefonso lange. beschäftigte. Für den Pallast ‚malte: er 
RB ‚auch. ein ‚Paar. Bilder, und einige für die Kirche desselben. 
a Auf seinen: ‘Bath kaufte. der König für 12,000 Goldstücke die Samm- 
"lung von Statuen und andern Älterthümern,, welche die Königin 
"Christina von Schweden besessen hatte, und die damals der Painz 
‚Erba, als. Erbschaft des Don’ ‚Livio Odesecalchi inne hatte.  Procat- 
veint war ‚vierzehn Jahre in ‚Spanien. bis an seinen 1754 zu S. Ilde- 
.fonse, enf er. ie AR Hemery. stach nach ihm die Erschaffung 
Eva; P. Landry die Geburt Christi; ıW. Vaillant. ‚die Versu- 

hung des. heil, Antonius etc. 


" Procaecini hat selbst mehrere Blätter radirt. 


a F ) Die Jünger in 'Emaus, nach Rafael’s‘ Tapette, kl. fol. 
rt AIR Die Himmelfahrt Christi, nach einer Tapette desselben, fol. 


na Der ‚wunderbare Fischzug, nach Rafael,‘ ohne Namen des 

PER Stechers, ol; 4 

NR ERr 4% Der Mann, welcher den Greis aus dem Brande von ı Borgo 

trägt, nach Rafael’s Zeichnung, fol.;;, i 
ye Die Gruppe mit einem Weibe, welches zwei Rrüge tags 
‚aus demselben ‚Bilde, fol. 

6) Gruppe von zwei Soldaten, nach, einer Zeichnung Rafael’s 
2. aus dem Attila, fol. ö 
er N. Acht Studien: aus Rafael’ s Schule von Arben, 

8) Apostolo Valenziano S. Vincenzo Ferrerio, nach C. Maratti, 8. 


CR 9) Diogenes sieht den ‚Kinaben aus, der Hand trinken, und 
©... wirft die Schale weg, mit landschaftlicher Umgebung, nach 
#544 Mlaratti ; fol. :». 
40) Clelia flüchtet sich aus dem Lager des Porsenna nach Do 
- schöne Composition von C. Maratti 1728.  Hauptblatt von 
zwei Platten, s. gr. qu. fol. 
41) Diana mit den Nymphen auf der Jagd, mit schönem land- 
| schaftlichen Grunde, nach Maratti, gr. fol. 
A Der junge Bacchus wird von Merkur den Nymphen überge- 
ben, iR Dedication an enanı, nach C. Maratti, gr. 
orgqus fo BIETET | 
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83 Procaccio,;' Angelo: —_ Brößlher) Johann. 


"Procaccio, Angelo, Archike, Mar im. 17. OR: Mo Vene: 
dig lebte. Er baute .den Pallast ‚Contarini,. der: inl. de ‚Carleva- 
‚rlis Prospekten der Stadt ‚Venedig gestochen. ist,, gr har Pa rn 


ae 


Prochaska, Franz Xavier, Me Jar Be IE ehe 


ren, wo er auch die Humaniora absolvirt und der Malerei sich 
gewidmet hatte. ‚Sein erster Meister . ‚war J. ‚Kastner; ‚der Blumen 
malte und alte. Gemälde restaurirte, später stand er zu Dresden 
vier Jahre unter Leitung C. Michorf’s, und dann begleitete er den 
Fürsten von Schwarzenberg auf seinen Reisen durch Ttalien, bei 


welcher Gelegenheit Prochaska viele Zeichnungen : sammelte. Nach i 


seiner Ruckkehr lıess er sich zu Prag als. ausübender Künstler nıie- 
der, und führte zahlreiche Werke aus, sowohl historische‘ Darstel- 


lungen als Landschaften in Oel und Fresko. In den Kirchen von 


"Prag und in ‘anderen Kirchen Böhmens sind Fresken und Altar- 
blätter von ihm, in Privatsammlungen en 5 und. ‚histori- 
sche Staffeleibilder. Prochaska starb 1815. 


3, FR une 
Folgendes ‚seltene Blatt ıst von ıhm radirt:. 


Landschaft mit Ruinen, im Mn 9 rechts‘ ein Hügele, Un- 


ten steht: Pka: f.3 qu. 410. Ku Hucit 


‘Prochaska, Georg, ein berähuter Arzt und Professor. der. Ran | 


mie ım Wien, übte zu seinem Vergnügen die Malerei. Er malte 
) Landschaften, auch Blumen N ‚Früchte: Wurde‘ u zu Lis- 
 „piz in Mähren geboren. Ne E 
Procles, vermuthliceh ein teen scilianjicher Meäsiltehn.: Sein en 
steht auf dem Piedestal, worauf der Silen von Naxos sitzt) Dieses 
Prukles erwähnt Raoul-Rochette im Lettre a Mr. Due de Luynes, 
Diess ist ein Supplement zu Sillig’s BAT, Art. 


Proctor, Thomas, Landschaftsmaler zu oda schieit: 1785 den 
ersten Preis für die beste historische Landschaft, und lieferte auch 
später noch preiswürdige Bilder. Starb 1802 in jungen Jahren. 


Pröbstl, Friedrich Maler, besuchte üm 1820: die. Kunstschule in 


Augsburg, und widmete sich mit Glück der Blumen- und Frucht- 


malerei. Seine Bilder sind in Oel und Gouache ausgeführt, von 
grosser Naturwahrheit und von sorgfältiger Enden Au ee 


Prö ;bstl , Christian, Bildhauer zu Brünn, um 1700. 


Prömmel, Julius, Marinemaler, ein Däne von Geburt, bildete sich 
auf da Akademie der Rünste in Copenhagen , und‘ reiste dann 
1857 zur weiteren Vervollkommnung nach Italien, Er hielt sıch 
einige Zeit in Rom, auch in Neapel und in anderen Gegenden 
jenes Landes auf, theils um Zeichnungen zu entwerfen, theils um 
Gemälde auszuführen. Letztere bestehen demnach in Ansichten 
zur See, ın Darstellungen von Häfen, Rheden, Molos u. s, w., 
lauter Werke, die zu den besten ihrer Art gehören. 


Prömmel, Alois , Maler von Hamburg, wurde 1812 geboren, und 
dasalbes in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Er malt 
Bildnisse und Genrestücke, 


Prötzner , Johann ’ Bildhauer, arbeitete in der ersten Hälfte des 


ee rer ee 


a 


r 


 Profondavalle, V alerius, — Prokop; Philipp. 089 


STEG Jahrhunderts zu‘ ‚München‘ R gewöhnlichri in’ Holz. * In’‘der St. 

‘Pe ierskirche ‚daselbst sind neun Apostel‘ 'anden Pfeilern sein: Werk. 
Der ‚Apostel Paulus 'ist von Ableitner, und die beiden‘ ersten von 
' Faistenberger. Diese Iebensgrossen Figuren: BREUER ‘zu den be- 
‚sten Arbeiten daı maliger Zeit, sie verloren aber durch, die’neuere 
© Vebermalun ng d Vergoldu; g sehr viel‘ an. Bestimmtheit.":In der 
heil. Geistkirche zu München ist dası Tabernackel und‘ der Ber 


7 


„sche Gruss von ihm ERRN, i Wet Und He My geh 


Profondaralle, Valerius ” "Maler . von RR ‘in EHE liess 
sich um‘ ‘1550 zu Mailand nieder, und arbeitete daselbst die: ganze 
ri „Hälfte des Jahrhunderts durch. Er malte auf Glas, auch:im Oel ' 
“und Fresco, besonders im Nag® des Mailändischen Hofes. ! Starb 
1600 im 67. Jahre. 
Seine Tochter Prudentia malte ebenfalls Bi dartiche) Darstel- 
Nanlee, ‚mit nicht minderem ‚Beifalle. Blühte um 1590. 


Provondayalle, Prudentia » s.'den obi ge id Artikeli erh 


"Pröger, Gilich Kilian; | Küpferstecher, vermuthlich. Cofflähmid, 
arbeitete in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts... ‚Er stach Or- 
‘ namente zum Gebrauche der Goldschmide in Kupfer, und bezeich- 

| nete ‚dieselben gewöhnlich mit einen‘ Monogramme, "Bartsch, P. 
| ‚gr. IX. p. 35, beschreibt neun Blätter mit‘ diesem Monogramme, 
“er ‘kannte ‚aber den Stecher nicht namentlich. Sein Name, nebst 
ar Monogramme, findet sich. aber . auf); einem Blatte, ‘welches 
Bartsch nicht kannte, ı Es stellt den Deckel :einer Tabacksdnse dar, 

' wo man in der Mitte eiuen Schild mit folgender Inschrift sieht: 
Gilich Kilian Eiager feeit Anno ‚1640. 


Prohaska, ; s. Prochaska. 
P rokoff, S. Brokoff. 


r 
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Prokop, Philipp, ı Baliener, wurde 1740 zu Rohberg. i im König: 
grätzer Kreise geboren, und schon als zarter Knabe hatte er nichts 
sehnlicher zu thun, als Bilder in Thon zu modelliren. Doch 
‚musste er bis in sein :neunzehntes Jahr bei seinem Vater das Schuh- 
macherhandwerk treiben, und als er endlich. glaubte, sich der 
Kunst widmen zu können, war es wieder nur ein Tischler, der 
ihn ‚einige Handgriffe im ‚Schnitzen lehrte. In seinem vier und 
zwanzigsten Jahre kam er als. Tischlergeselle nach Wien,; hatte 
aber das Glück, zu dem Bildhauer Joseph Schrott zu kommen, 
bei welchem er in kurzer Zeit ein tüchtiger Arbeiter wurde. Schrott 
hatte damals für den Fürsten Esterhazy mehrere Werke auszufüh- 
ren, da dieser seinen Sommerpallast Esterhas verzieren liess, und 
später fand Prokop bei dem Hofbildhauer B. Moll Arbeit, der ihm 
jetzt auch in der Behandlung des Marmors und des weichen Me- 
talls Anweisung gab. Nebenbei besuchte er die k. k. Akademie 
der Künste, und obgleich er nur ‘des Abends anwesend seyn 
konnte, so wagte er es doch um den Preis zu: concurriren. Es 
wurde ihm der zweite zu Theil, und was für ihn noch wichtiger 
war, er erhielt jetzt auch nicht unbedeutende Aufträge. Zu‘seinen 
ersteren Werken von Bedeutung gehören die Sculpturen an der 
Facade der Residenz des Fürsten Primas Bathiany ın Pressburg, 
und besonders die Gruppe des Aeneas mit seinem Vater Anchises 
‚auf den Schultern im Garten zu Schönbrunn. Maria Theresia be- 


Mr 


& 


90 "Org Prokop) Pulipps Pronki Gimme z 
38 “„lohnte ‚den !Künstler.: ‚reichlich. Infüslı Falk ‚beehrte ihn ı 
HAray hoch: mit einer» goldenen Medaille. . Bald: darauf bekam er. von 


«or den Barnabiten:! in Wien den. ‚Auftrag, für die Rirche des heil. Mi- 
-ad nehäel: Standbilder: von Heiligen zu ee ‚In. der Pfarrkirche 


sep zw Papa-im Ungarn sind von ihm neun : uss grosse Statuen von 
295 nGenueser. Marmor, und ein. Taufbecken in Bronze. .In-der Rır- 
-iiysuche) zu-Stein»am'Anger in Ungarn. sind von ihm‘ die Bildsäulen 
der Heiligen Peter und Paul und die 13 Fuss hohe Statne:'der Re- 
ligion in Stein. Auf der Hauptstiege des fürstlich Lichtenstein- 
sent schen‘ Pallastes in-der Herrenstrasse sind neben anderen Bildwerken 
"sungzwei prächtige’ Gruppen: der Woblthätigkeit. und der Freundschaft 
Ist) ‚und: an ‚der | ‚Hauptfacade ein grosses: Basrelief, „Hr; ‘den. Baron 
d "+6 Palugyay i ın: Eperies fertigte er eine lebensgrosse Copie' der Medi- 
ceischen Venus in weichem Metall. Die vier Elemente von Holz 
ig. Kamen, nach: ‚Hermannstadt. Dann fertigte der Künstler. auch meh- 
rere Büsten, wie jene des Kaiser Leopold II., des Kaisers Franz, jetzt 
im National -Museum zu Pesth. Zwei andere bewunderte Werke 
waren nur für, eine-kurze Zeit berechnet, und. gingen. später zu 
Grunde, nämlich die prachtvolle Ehrenpforte, welche der Magi- 
‚Vie „‚strat von, Wien bei der Huldıgung.des Kaisers Leopold II. aufetel- 
‚N je liess, und das Trauergerüst, nach ‚dem Tode dieses Monarchen 
Im St. ‚Stephansdome aufgerichtet. Yen 


Prokop. war akademischer Bildhauer und: starb zu: ‚Wien 1 


Beton, Wenzel, fanden wir einen Bildhauer genannt; er durch 

seine‘ Statuen zu ‘Schönbrunn und zu Stein am Anger bekannt sei. 
Dieser Künstler ist' doch sicher mit "obigem he ir Eine Person. 
‘Vielleicht heisst‘ er Philipp Wenzel. ER... 


eh A 


Prokoppy, P » +» s. Philipp Prokop. Meusel nennt ihn n ierig-Rrakoppy. 


Promig, Leonhard, Rlfenbeinarheiter, ein in diesem Fache he- 
rühmter Künstler, As wahrscheinlich mit dem Nürnberger Bild- 
„hauer Bromig Eine Person ist. In dem von Derschau’ schen Runst- 
“© Kabinet war von ihm 'eine nur:8 Linien’ hohe Gruppe, "welche 
‘Christus am Kreuze zwischen den Mördern, am Stamme‘ desselben 
"Maria und Johannes und den römischen Hauptmann vorstellt. Die 
“0 Arbeiten dieses Künstlers muss man’ PARGEENN das Wergtöcdernsglas 
A beschen. Siehe L. Pronner. 7 
"Promis, Carlo;, Archtieke, ein Künstlär. unserer ein; von welchem 
' folgende Schriften Snsehrenen: / 


Notizie epigraphiche degli artefici marmorarii romani dal X. 
al XV. secolo. Torino 1856. 

Le antichita di Alba Fucense, misurate ed illustrate dall? archi- 
tecto Carlo Promis. Roma ‚1850. | 


L; 


ee Cornel, Zeichner und Maler, wurde 1601 zu Amsterdam 
BR und ‘von A. van Boonen unterrichtet. Anfangs malte er 
Bildnisse, und erwarb sich dadurch grossen Beifall, später aber 
beschäftigte er sich noch mehr ‚mit dem Zeichnen. Er fertigte 
mehrere Zeichnungen nach berühmten holländischeu Meistern, und 
dann zeichnete er eine Menge von Ansichten von Städten, Dör- 
fern u. s. w. zur See und Land, deren 600 gestochen wurden. 
‘An dieser in fünf Theilen ersclliänensn Sammlung hatten auch A. 


de Haen und P..Liender Theil. :Auch J. Folkema,'$S. Fokke, van 


ir ee pr 


Pronner,‚Leo.— Propsthayn, ‚Friedrich Go ttlieb. 91 


2 ud, ‚Punt u: A. haben: Prospekte ı nach, ihm gesto- 
ıb acken stach ‚das Bildniss ‚des Malers. Er ikelen- 
'Noorde ätzte das Bildniss; des. Künstlers, ‚nach 


berg. ! a 
Er = ietaehn Zeichnung von 1735. Ein von ihm in seiner jüngeren Zeit 
enhändi: as Ites Bildnis. ist in‘ Ryan Eynden’ s Geschiedenis 
et IE 37. ochen.' Pronk starb ’ 1750 zu Amsterdam in einem 


eg von 68 he so dass er 1691 geboren ist, nicht 1692, wie 


- von ool sagt, 4 VE ’ 
# nn ng 27 8 12. D# ng: A RE, jr H HE. „Di vs Ad 4,3 e BIRE Kt dt 


5 Pronner, Leo, Biläschnitzer wurde 1550 zu "Thalhausen i in Kärn- 
"then geboren, 'ünd liess sich um’ 1600 in Nürnberg nieder. Er 
schnitt aus Bein, Holz, Kirschsteinen‘;”auch ‘aus Gold und nr 

2 ausserordentlich kleine Cruceifixe, Figuren. Thiere u. ss w.; S 

7 "Kunststückchen konnte"man dureh‘ 'ein Nadelohr schieben , ‚so da 

N! bei der . Betrachtung’ eih- ‚Vergrösserungsgläs | nöthig war." ‘ Und uch 

“konnte der Künstler’ bis in sein 'achtzigstes Jahr‘ derlei Arbeiten 
unternehmen, Starb um 1630. PER HAT 
-. Diese Notizen ‚gibt Doppelmayr, und, ‚obgleich : ‚er den. ‚Künstler 
1 P% Pronner nennt, soist doch wahrscheinlich der oben erwähnte 

: Leonhard Promig mit ihm ‚Eine Person. u. ; 


as 


5» nern 
Pronti,. Cesare, Maler „ genannt! Padre; ‚Cesare: da Ravenna, aber 
= nicht ‚weil er in dieser Stadt geboren ward, sondern weil er:daselbst 
'.\ amı längsten. gelebt; hatte. Sein Geburtsort scheint. nicht. genau 
...bekannt zu seyn, .da ‚man Cesena, ‚Rimini und Cattolica. als, ‚seinen 
Geburtsort bezeichnet findet, so viel ist aber gewiss, das dieser 
 »Augustiner zu Ravenna und in, Rimini ‚viele Altarbilder, „gemalt 
‘Rabe, welche ihn als; Schüler, Guercino’s beurkunden. Auch zu 
\. Pesaro malte 'er!in.(seiner.. Ordenskirche. einen heil, Thomas von 
Ft; Yıllanuova mit schönem; Bauwerke, ‚eın Bild, welches Lanzi ‚neben 
‘den Gemälden aus dem Leben des heil. Hieronymus. in dessen Bru- 
derschaft zu Rimini besonders hervorhebt. .Pascoli beschreibt das 
Re smKieben-- dieses Paters, den er. persönlich kannte, und/somit dürfte 
er 1626 zu Cattolica geboren worden seyn, da Pascoli dies behaup- 
tet, Dieser Schriftsteller sagt auch, Pronti sei der Name seiner 
‘Mutter, jener, des LE ‚Starb, zu Ravenna, 1708-, 


re Domenico, unfarschen te wurde um 1750 geb ren, und 
‚in-Bologna zum :Künstler gebildet... Anfangs ‘stach er. Vignetten 
und Titelblätter,, später aber auch grössere Blätter, wozu beson- 
‚ders ‚die folgenden gehören, welche Pronti für das Prachtwerk ‚über 
‘den Dom in Orvicto lieferte, 

4) Vordere perspektivische Ansicht des Dans zu Orvieto mit 
dem reichen Portal. Faceiata,del Duomo di‘Orvieto,, ‚Dom. 
Pronti ineis. 1791, ‚s. gr. zoy. qu. fol. 

'2) Innere Durchschnitts - Ansicht » desselben Domes mit, dem 
‚Hauptaltar, Spaccato del Duomo: di Orvieto 4700, 5. gr 
roy. qu. fol, 

3) Innere perspektivische Ansicht - desselben Domes. "Weduta 
interna della’ichiesa di $t. Maria etc., gr. roy. qu. fol, 

4 — 5) Zwei Blätter mit acht heillgen Darstellungen, von 
Ugolino da ‚Siena auf dem‘ grossen Tabernakel ‚des Domes 
in Email gemalt, fol. 


ä 


Propsthayn, Friedrich Gottlieb, Bildhauer, arbeitete um 1738 
bis 1750 in Dresden, im Dienste’ des dortigen Holes, 


J 


- 


dem ‘obigen Bildhauer noch Eine Person ist. Von diesem Kaben 
N wir tol@endes Blütte 01 nn? Re METER BRNe E 


Be gibt Auch einen Küpferstecher Propsthayn ‚ der vielleicht mit 


ni ‚Ansicht von Meissen: vom. Schlosse aus... Propsthayn fec. 1766. 
‚... Nach Füssly gibt es von ihm auch noch andere perspektivi- 
‚sche Ansichten; dieser ‚Stadt... „a. un. 00; 


F robsthayn s Carl David, Maler, bildete. Eh an der "königl, 
,,; Akademie zu Copenhagen, ‚und gewann da 1795 die grosse. goldene 
Medaille... Später wurde, er. Lehrer der freien eaichnane an 


‚der, ‚erwähnten Akademie, ...., 


(245 * 2 


Proselendi pP lc wa RE 2) ae En £ NR le x 
4r0seicndı,,.La010, Bildhauer, wurde um 1765 geboren, und in 


Rom zum ‚Künstler -gebildet.- ‚Er fertigte Büsten, auch Statuen und. 


1 ,Gmuppen,, wurde aber durch .Canova’s und Thorwaldsen’s Ruhm 
verdunkelt ” N ee se 


Prospero, ‘Br esciano ; s. P. Scavezzi. 
Prospero da Bologna, s. P. Fontana. 


Prospettive, Asgostino :dalle, ein seinem Familiennamen nach 

| unbekannter Perspektivmaler von Bologna, stellte Bauwerke mit 

‚grosser Treue dar, auch Figuren, alles mit einer, zu seiner Zeit 
 “ausserordentlichen, Kenntniss der Perspektive. Blühte um 1525. 


Prosser, Johann, Maler von Alpach in Tirol, wurde 1810 gebo- 

ren, und ‚auf der Akademie ın München zum Künstler gebildet. 
Er kam in. seinem 25. Jahre dahin, verblieb auch mehrere Jahre 
daselbst, bis er endlich 1854 starb. Prosser widmete sich dem hi- 
‚storischen Fache. Ä den GER 


Prossil, Veit, Maler und Benediktiner zu Sazau in: Böhmen. 
“ "Blühte. um 1770. . ° $% “ hin: 
Prostratios, Musivarbeiter, der zur Zeit der Kaiser in Rom lebte, 
man weiss aber nicht unter welchem. Man fand zu Anfang unsers 
Jahrhunderts zu Avenches’ in der Schweiz einen Mosaikboden mit 
dem Namen dieses Künstlers. Schmidt, Antig. de la Suisse, p. 19. 


Prot, Louis, Maler zu Paris, war Schüler von David, unter dessen 
Leitung er gründliche Studien machte, und daher fanden schon 
‘seine ersten Arbeiten Beifall; diess war :1806 mit dem Bilde der 
-Fall, welches (den Traum der Halcyone vorstellt, im Umriss ge- 
stochen bei Landon, Annales XV. 121. Dieses Gemälde trägt das 

' Gepräge der David’schen Schule, und auch die folgenden verläug- 
nen dessen Lehre nicht. im Jahre 1808 malte er die Befreiung 
Petri, 1816 Napoleon, wie er eine Million ausschlägt, die ihm der 
Herzog von Parma statt des Gemäldes des heil. Hieronymus von 
Correggio bietet, und an diese beiden, auch mit Medaillen beehr- 
ten Gemälde, reihen sich etliche Genrebilder und Portraite. Nach 


1819 ist (der Künstler entweder gestorben, oder von Paris weg- 


gezogen. 


-Prot, Kupfersteeher, ein Zeitgenosse des obigen Künstlers, doch nicht 
derselbe, da er der Jüngere genannt wird. Folgende Blätter sind 
von ihm: 
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er ser nen, ch ea nk. eh gr. Toy. ‚fol, 

Pr “ Ion. ersten Drucke vor der Schrift. 
; Be g Besuch. der. Maria, I: reconnaissance ouvre etc. c’* 
Fr Adele, punktirt, qu. roy. 

u; ‚Naufrage de M, M. de Take sur. les, canots, de la Pey- 
€ #00 rouse, nach Crepin mıt Dissart gestochen, gr. qu. roy., fol. 
ET 2) L’Amour fait‘ passer le temps , und Les Anges a l’eglise et 
N les Amours a la maison, zwei Blätter nach Mallet, 1807 mit 

? Dissart gestochen. 

Es 'L’Instinct de la, Musique, a Il .ne A jamais. si heu- 

'reux, ‚beide nach 'Mallet. 


En 


Protarchus, Trlalueinschaekiar, der Urheber einer berühmten Gemme 
im florentinischen Museum. - ‚Sie ‚stellt den Eros dar, wie er durch 

‘ Kitharspiel den Löwen. besänftiget, mit, Protarchos Namen, der 

| aber früher. Plotarehos ‚gelesen wurde. Abgebildet, Galeria % Fı- 
i Ku Tenan, Gemme, Pe FE B ‚piahsi, Giunte alle Gemme. dell’ Agostini 


RE Maler. u asian von er a ‚Zeitge- 
. smosse des Apelles‘,' der aber länger lebte, als dieser Meister, ‚zwi- 
©. schen Ol. 104° 120. : Von armen Eltern. geboren, war er sein 
2 ‚eigener Meister, lebte aber bei aller Geschicklichkeit bis in sein 
° "  fünfzigstes Jahr in unverdienter Dunkelheit. Bis dahin soll er 
sich vom Bemalen' der Schiffe genährt haben, und vielleicht goss 
er auch manchmal eine Statue; denn Plinius setzt ihn zur Classe 
derjenigen Künstler, die Athleten; Jäger, Bewaffnete und: Opfernde 
bildeten. Zum Ruhme gelangte er endlich durch Apelles, dessen 
"Genie über jede niedrige Gesinnung erhaben war. Apelles sehiffte 
sich seinetwegen 'nach Rhodus ein, wo Protogenes wohnte, fand 
ihn aber nicht zu-Hause, sondern nur ein altes Mütterchen und 
"eine grosse Tafel, die zum. Bemalen. hingestellt war. Auf die 
Frage, wessen Besuch sie dem Protogenes ankündigen sollte, sagte 
Apelles. nur: Dessen, indem er einen Pinsel ergriff. und eıne Li- 
nie von der höchsten Feinheit, über die Tafel (per tabulum) zog. 
‚Protogenes, zurückgekehrt und die Linie sehend, rief sogleich, 
Apelles sei angekommen, denn kein anderer vermöge etwas so 
‚Vollkommenes zu machen. Er ergriff daher einen Pinsel, und zog 
‚mit einer anderen Farbe eine noch feinere Linie in jener Linie, 
«und .befahl, dem, Fremden, wenn er wieder komme, zu sagen, der- 
...'.jenige, den er suche, habe diese Linie gezogen. Apelles kam’ wie- 
is... der, und. erröthend, sich. übertroffen zu sehen, ergriff er zum zwei- 
tenmale den Pinsel, und theilte mit einer dritten Farbe die Linien 
mit solcher Meinheit dass kein Raum mehr übrig blieb. Protoge- 
mes eilte jetzt nach dem Haven, um den Gast aufzusuchen, und 
u, sich. als überwunden zu bekennen. Von dieser Zeit an verbreitete 
„sich. der Ruhm ‚des Protogenes, denn Apelles bot ıhm selbst für 
eines seiner Gemälde 50 Talente, zunächst um die Rhodier auf 
das Verdienst des Meisters aufmerksam zu machen. Die Tafel mit 
den drei Linien wurde nach Plinius als ein Wunder betrachtet, 
sie soll aber beim Brande ım Hause des Kaisers auf dem Platin 
zu Grunde gegangen seyn, mit den Werken vieler anderer grosser 
Meister, unter welchen die leere Tafel’des Protogenes den ersten 
„.. Rang behauptete. Die Stelle, an welcher Plinius von dem Wett- 
. eifer beider Meister spricht, hat indessen zu. mancherleı Vermu- 
. thungen Anlass gegeben; Einige nahmen die drei Linien für nichts 
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«> "anderes als für Linien, andere ‘glaubten, Apelles hätte irgend ei m 
"nen Gegenstand umrissen; wieder andere nahmen das Ganze für 

ein Mährchen des 'Plinius.' Die Sache entbehrt indessen durchaus 

‚ nicht der Möglichkeit, und es dürfte buchstäblich wahr seyn, was 
'Plinius 'behauptet: lineam ex colore duxit summae tenuitätis per 
‚tabulam. Ra BER TER EE RRE 
... Die ‘Gemälde dieses Kunstlers waren sehr ‘selten, aber un- 
'." schätzbar, da sich in ihnen das senaueste Naturstudium und, 
oft allzu sorgfältiger Fleiss'offenbarte. ‘ Apelles'selbst' hatte den 
 Protogenes getadelt, dass er bei seinen Arbeiten zu ängstlich ver- 
fahre und nicht wisse, die Hand von-denselben abzuziehen. Ei- 
“ "nen Beweis’ seiner Sorgsamkeit liefert das’ Meisterwerk des Künst- 
lers, welches den Heros Jalysos vorstellte, 'mit’seinem keuchenden, 
noch schäumenden Hunde, zu Rhodus im Tempel desselben aufge- h 
“stellt. Protogenes mälte sieben Jahre daran," oder gar eilf,'wenn ı 
Fronto Recht hat. Er soll während der Arbeit nur angefeuchtete 
Lupinen genossen haben, um Hunger und Durst zu stillen, und um 
den Sinn nicht durch zu viel Süsse des Genusses abzustumpfen, wie 


es 3 ur I} 


'"Plinius bemerkt. Der Künstler: war bei der Darstellung dieses Stadt- “ 
Heros ausserordentlich besorgt, und wollte das Bild dadurch vor 9 
Beschädigung und Unbild der Zeit schützen, dass er es viermal % 

N; 


“vollkommen übermalte, damit, wenn die »sobere Farbenlage' weg- 
ginge, die untere zum Vorschein käme. Dieses erzählt..Plinius, 


"Neuere haben aber die Sache für fabelhaftierklärt. ı Hirt hat’indes- ; 
sen in den Schriften 'der:'königl. Akademie:der: Wissenschaften zu Ü 


‘‘ Berlin 1802 zu erläutern gesucht, wie>dies ber der Malerei der Al- 
"ten, welche zum Bindungsmittel der Farbem den Leim 'gebrauch- 


"ten, möglich, und bei"der Sorgsamkeit‘ des Protogenes auch wahr- u 
" scheinlich sei. Diesem berühmten Bilde zu lieb hob.) Demetrios # 


der Städtebezwinger Ol. 119 die Belagerung der Städt Rhodus auf, u 
weil er sie nur von der Seite mit Erfolg zu ersturmen ‚hoffen konnte, 4 
wo der Tempel des Jalysos stand, welcher:dabei hätte zu Grunde y 
"gehen können. “Protogenes hielt sich“ damals in‘ einem kleinen 
Gartenhause der Vorstadt auf, wo ihn Demetrios ‚öfter besuchte, 
und ihm’ eine Sicherheitswache 'zutheilte, um: ungestört arbeiten 
zu können. Auch soll ikn ‘der König. gefragt haben, woher das 
‘0 Zutranen komme, 'sich' gleichsam "in" Feindes Hände:zu geben? 
worauf der Meister erwiederte, er habe" geglaubt, Demetrios sei 
gekommen, um die Stadt, aber nicht die’ Kunst'zu bekriegen, 
- Das Bild des Jalysos wurde später nach Rom gebracht, wo es 
E Vespasian im Friedenstempel aufstellen liess. Dasjenige, welches 
Protogenes während der Belagerung'malte, ‚stellte einen ruhenden 4 
Satyr vor, der die ‚Flöte hielt, Dabei "brachte er eine Wächtel 
an, und zwar so natürlich, dass die Leute mehr auf den \ogel | 
als auf den Satyr sahen, bis sie endlich der Hünstler wegstrich. | 
Einige glauben diesen Faun des Protogenes in den oft vorkom- 
menden Bildwerken zu erkennen, welche einen Faun vorstellen, 
der so eben aufgehört, hat, die Flöte zu spielen, über deren ver- i 
klungene Töne er aber noch das innigste Vergnügen zu empfinden 1 
scheint: : Das Motiv dieses Bildes, welches den Beinamen des : 
Faun Anapauomenos hatte, ist allerdings sehr ansprechend, 80 dass 
es einen Bildhauer;bewogen haben konnte, den Faun in einer Sta- 
tue zu geben.; Im Pariser Museum sind zwei Exemplare. 


Dann malte Protogenes auch den Tlepolemos und Cydıppe, den 
Tragödiendichter Philiscus nachdenkend, ‘einen Athleten, den Kö- | 
nig Antigonus, und die Mutter ‚des, Philosophen ‚Aristoteles der a 
‘den Künstler 'ermahnte, auch die,'T'haten ‚Alexanders, ihrer Unver- | 
gesslichkeit willen, zu bearbeiten ; Plinius erwähnt aber nur Ein 
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10. 30. aa: a aaa 12: er er rlethl ht Geschichte: de 
bildenden Kunst bei’den Alten S. 254, übersetzt die Stelle des Pli- 
“ "mins, „fecit nobilem Paralum ec“ Amımoniäda , quam quidam Nau- 
 sicaam vocant“: Gegenständ seines 'Pinsels ‚war auch der edle Pa- 
; "ralus und die Ammoniada, 'Nausicaa genannt, "wobei isch Hirt ‚Per- 
"sonen denkt, während doch sicher von Schiffen die Rede ist, 'Da- 
a malte Protogenes auch kleine Schiffehen, um anzudeuten, 
wie weit er, ‚als Schiffanstreicher , in der Kunst gekommen sei, 
Be ein Freigelässener, des Kaisers Augustus, war Gold. 
*® schmid. Er ist durch eine Inschrift bei‘ DEHchiaR BROS de 
Sery. No. 191 bekannt. r LA ER 
_ Protz, A. Mlle., Biokiähinateitn zu Birds "genoss um 183% den 
Untersicht des Malers ‚Völker jun. ‚Sie malt Blumen- und Eilicht- 
ie stücke in, ‚Oel. 
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Protzen, Friedrich, Maler, bildete” buteh? auf der OR yaaee der 
ni in Berlin, und hegab sich dann zu gleichem Zwecke nach 
‚ Düsseldorf, wo er um ‚1856, ; ‚lebte. ‚Er malt Bildnisse und. ‚Gen- 
restücke. , er, ar 
' Prou, Jacques, Birdhähke z zu Paris, ung 1682 Mitglied a der Aka- 
.demie daselbst, und 1704 ‚wirklicher Professor. Er arbeitete für 
den königl. Garten in Versailles u. s. w., ‚und lieferte Werke, die 
das Gepräge des: ‚schlechten ‚Geschmackes seiner Zeit tragen. Starb 
‚1706 im 51. Jahre. LE 


Prou, Jacques, Maler und 1 Kupfekh. 500% ‚wurde nach Basan. 1624 
zu Troyes geboren (nach andern um 1039 zu Paris), und von Seb. 
on unterrichtet. ae besuchte er Ttalien, hielt sich ae 


u; 


Hr 1). ‚Die verstossene D sban, nach FE. a qu. fol. 
GR) Die. Taüfe..des Johannes , ım Grunde. Landschaft, nach A. 
Carracci, qu. fol. 
‘3) Die. Flucht in Aegypten, nie N qu. fol. 
4) Folge von 5 Ländschaften mit Figuren, Gebäuden, Wasser- 
or fällen etc,, nach S. Bourdon, gr. qu. fol. 
2 5) Vues des plus beaux endroits de la ville de Rome, nach ei- 
» ssgener'Zeichnung, 8.Blätter. "N.,Poilly exe. , ‚qu. fol.: 
6); Folge’ von 12, Landschaften und Ansichten , nach eigener 
Zeichnung, gr: qu.: fol. Ka 


ee Samuel, Koschner und Maler zu London, wurde. um 1705 
geboren, und an der, Akademie; der erwähnten Stadt zum Künstler 
gebildet. Seine Neigung zog ıhn zur landschaftlichen Darstellung 
in Verbindung. mit. der Architektur, und, dass er es auch nicht ver- 
'säumt. hat, sich im figürlichen. Fache umfassende Kenntnisse zu 
‚verschaffen , beweisen die zahlreichen, oft.auf das Reichste, staffirte 
Bilder dieses Künstlers. Sie sind grösstentheils in Aquarell aus- 


6 


;heit der Auffassung und mit solchem Glanze ünd einer Rlarheit 
....der Töne, ‚dass, seine Werke zu den, ausgezeichnetsten Erscheinun- 


gr 
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Prout, Samuel. — Provenzale, Mari 


‚geführt, aber mit: einer Lebendigkeit des Vortrags, mit einer Wahr- 


...gen dieser in, England besonders hoch gestiegenen Technik zuge- 
: zählt. werden müssen. Das Auseinandergehen der Plane erreicht er 
„auf die ganz einfache Weise, dass er. an den vorderen Gegenstän- 
den beim Vollenden starke Schattenstriche mit.Sepia aufträgt. Seine 
>... Gemälde sind auch oft von: bedeutender Grösse, so dass sie in 

. Glas und Rahmen eine glänzende Decoration geben. Die Gegen- 


..stände sind sehr mannigfaltig, indem der Künstler nicht nur ganz 


reich und die Niederlande durchreiste. Das Resultat dieser Reisen 
sind eine Menge von Zeichnungen, deren, mehrere ın  Prachtwer- 


ken gestochen sind: Gallery of the society of paintres in water 
‘, eolours; — ‚Views in Italy, Switzerland and the Tyrol, 1853 f., 


# 


in Tyrol, der Schweiz und Italien, Berlin 1854; — Sketches ın 
France, Switzerland and Italy, 1839 in Hullmandel’s Anstalt litho- 


und deutsch mit denselben Stahlstiehen und dem Titel: Ansicht 


. graphirt, 26 Grossfolioblätter, besonders interessant in architecto- 
‚. nischer Hinsicht, von weniger gesuchtem Effekt, als in frühern 


Arbeiten des Künsilers. Ein einzelnes, nach Prout von G. le Keux 


in Stahl gestochenes Blatt, gibt in meisterhafter Behandlung der 
Architektur die Ansicht des Marcuspallastes, ‚der Piazetta mit dem: 
Marcusthurme und der Zecca vom grossen Canal aus, im Vorgrund 


 Barken. und Schiffe mit Waaren. Dieses Blaätt,. wohl der grösste 


"Stahlstich bis dahin (qu. roy. fol.), hat den Titel: The city of Ve- 


nice. There is a glorious cıty ın the sea etc. Mit Dedication an 


‚; den; Herzog von Devonshire 1854. Dann hat Prout selbst auch 
. einige. architektonische Ansichten lithographirt, und folgendes Werk 


herausgegeben: Hints on Light and Schadow, composition etc. as 


..‚applicable to Landscape Painting. Twenty plates, cont. eighty-three 
 examples, executed the present improved method of two tints by 


Samuel Prout, Esq. F. S. A, Painter in water-colours in ordinary 
to Her Majesty. London 1858, 4. .Zu obigem Titel: Painter in 


"Water -Colours tö Her Majesty, kam in neuester Zeit noch folgen- 


der hinzu: and to His Royal Highness Prince Albert. ' 


Provagli, Alessandro, 'Maler von Bologna, war Schüler der Car- 


racci. Er malte eines der eilf Bilder aus dem Leben des heil. Ro- 
chus in der Capelle des Heiligen zu Bologna. Es stellt St. Rochus 
‚dar, wie er sein Vermögen unter die Armen vertheilt, ein Bild, 


"welckes dem Provagli grossen Beifall erwarb. Blühte um 1590. 


Provaglı, ÖOrazıo,' und sein Sohn Bartolomeo, Medailleurs von 


Bologna, lebten in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Sie 
scheinen der Kunst nicht sonderlichen Ruhm gebracht zu haben. 


Provenzale , Marcello, ‚Mosaikarbeiter von Cento,: war Schuler 


von P. Rossetti, und Theilnehmer ‘an: dessen‘ Arbeiten’ in’ der St... 


Peterskirche zu Rom. Er muss zu den trefflichsten Künstlern sei- 
ner Art gezählt werden, da seine aus Tausenden von Stiften zu- 


sammengesetzten Bildnisse wie gemalt: erschienen. Er fertigte'ne. 


‘ben anderen das Portrait Papst Paul’s V., wo: der Kopf allein aus 


"zwei Millionen Stiften bestehen soll. Dann fertigte er auch ‚ganz 


kleine Mosaikbilder für Schmucksachen, fand.:aber nie seine; Rech- 
nung, was ihn endlich so ergriff, dass er 1659 aus'Gram. starb, 
wie Baglione versichert. Er erreichte indessen ein Alter von 64 
Jahren. & 


England, sondern auch Italien, Deutschland, die Schweiz, Frank- 1 


..» „Auch ein ‚Seip ange Seine war im 17! Jahrhünderte Mo- 
„saieist, der einige. beit: in Rom arbeitete, ge zer ERFURT, 
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en ale, hi "Stefano, | Maler 'von Cento, war einer der letzten 


-hül er des. ‚Suereinoy und: ‚als ‚Schlachtenmaler von "Ruf. 


‚Star .: 15... . nz - 
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LoVvı En oni,. in, Maler önd Radirer zu ‚Bologna, lebte um 
od itte ‚des 17. Jahrhunderts. Er radirte 1651 ein Blatt nach 

‚Guereino, welches Loth zwischen‘ seinen Töchtern sitzend vorstellt, 

.. wie die eine aus einer 'antik geformten Vase Wein in die 

ae Schale ‚schenkt ,:während im Grunde die’ Stadt der Strafe Gottes 

.. unterliegt. Franciscus Providoni Fecit Bologna anno 1651. H. 14 2 

3. Bre17.20:: ee P: Be XIX. 190. ! 

Provin, Jobst, Bidhsnse aus ‚Kärnten, arbeit i 
Hälfte des 17. Jahrhunderts; schon um 41612: Ind 
tigte er für den Fürstbischof von Bamberg eine: ni Fuss Heinen Eu, 

si Bu ihm. ‚300 fl. Se re ° v. ee Taschenbuch 
3 . 178 ki 
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Provost die Eechhsse: zum Monumente des Generals Le- 
febvre auf dem Cimetiere de V’Est zu Paris, und modernisirte ‘auch 
mehrere alte Hötels. Er -wurde 1820 Architekt: der Cammer der 
Pairs, 1825 Mitglied des Conseil des batimens civils und DER 
Ritter ap ‚Ehrenlegion. ’ 


Provot,. s Efovokt; 


Pruchert, Nicolaus, von Sandyart I. 524 erwähnt, ist wahrschein- 


lich N. Brucker. 
Prucker, Nicolaus, s. Brucker und Brücken, | 


Pruddle, John, Glasmaler von Westminster in England; Kubeitete 
in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu London. Walpole 


sagt, dass dieser Pruddle in: der Gapelle, wo das Monument des 
1439 verstorbenenen Ritters Richard Beauchamps, des Grafen von 
Worcester, errichtet wurde, die Fenster malen musste. Fiorillo 
“V. 169 gibt den Contrakt, der mit dem Hünstler abgeschlossen 
wurde, 


Prudenti, Bernardin, Maler von Venedig, Reh: von Cochin er- 
wähnt, es scheint uns aber die Existenz eines solchen Rünstlers 
wenig ‚begründet zu seyn. Cochin legt ihm im Saale der XX. Savi 
zu Venedig eine heil. Familie bei, und in $. Martino ein Gemälde 
mit St. Rochus, Sebastian und Anton, 


Prudhomme, Jean, Zeichner und Maler, dinräe 1686 zu Berlin 
geboren, und daselbst von A. Pesne, in der Kunst unterrichtet, 
bis er zur weiteren Ausbildung nach Italien sich begab. Er copirte 
und zeichnete da mehrere Werke von italienischen Meistern, ging 


Nagler's Künstler-Lex. Bd. XII 7 


en 


N re 


‚Jean: S-Prudhon, Pier u 


BR dann; 1712. mäch England, rhigatn Biiinkäingeniän Ru- 


"pfersterher übergingen, und: auch in England führte Pradhomme 


‚ mehrere Zeichnungen aus, für ein projektirtes Werk, welches die 
‚„ merkwürdigsten. Kunstschätze: Englands vorstellen sollte, 'aber nicht 
‚zu Stande ‚Kam. ‚Dieser Hünstlexistarb 1726 im 40. ze ae | 


ER 


ne? Jean, Zeichner und Maler von Neufehatel, bildete 


Da 2 
x 


Biüidhommade 


A sich zu Paris’unter J. B. le Prinde’und 'Greuze, und«erwarb sie 


‚besonderen Ruf als. Bildnissmaler.' Seine Portraite empfählen sich 
durch die. ‚vortheilhafte ‚Stellung, welche.er. seinen Individuen 'gab, 


TR so wie durch eine angenehme Färbung und durch zarte Vollendung. 


‚Auch Genrestücke und etliche Landschaften mit Figuren und Thie- 
ren malte; der. Künstler, und ähnlichen Inhalts sind seine Zeich- 
nungen, die er mit der Feder und in Bister behandelte. Starb zu 
Neuenstadt am Bielersee 1705. # 


8 A 


Anton ‚Daniel, Landschafts - na Marinemaler, 
‚wurde 1745.2u Zwol geboren, rei von seinen Eltern zum gelehr- 
ten Stande ‚bestimmt, so dass er anfangs die Kunst nur als Lieb- 
haberei betreiben durfte. Diese hatte indessen sein ganzes Wesen 
eingenommen, und so blieb sie zuletzt Siegerin auf Prudhomme’s 


'ı Lebensbahn,. . Den Grund zu einer regelmässigen Ausbildung legte 
„er in: "Amsterdam, wo sich Prudhomme zehn Jahre: mit Zeichnen 
‚ und Malen ‚beschäftigte und. im Kreise der geachtetsten Künstler 
und Kunstfreunde verkehrte, endlich aber kehrte er nach Zwol 
zurück, und. lebte. da eine Reihe von Jahren seiner. Kunst. Er 


BR malte Landschatten , Seebilder und ' Städteansichten, auch Bild- 


‚nisse, wie jene der Hochlehrer Francker und’E. J. Greve, wesswe- 


gen den berühmte Dichter Feith ein Sonett an ihn richtete. Auch 
‚einige. Schüler bildete dieser Künstler. 'Starb um Spar N 


Prudhomme, Hippolyt, Kupferstecher, wurde 1793 zu Pasis ger 


boren, und daselbst ın einer Kunst unterrichtet, die er jetzt mit 
Auszeichnung übt. Anfangs stach er Vignetten nach. Zeichnungen 
von Deveria, Desenne, Steuben u. A., endlich aber wagte’er sich 
an grössere Arbeiten, von welchen die Scene aus der Bartolomäus- 
Nacht, wo der junge Caumont de la Force vom Tode gerettet 
wird, ein berühmtes Bild von P. Delaroche, ihn zuerst bekannt 
machte. Auch im Stahlstiche ist Prudhomme vorzüglich. 


1) Scene de la St. Barthelemy, das oben erwähnte Bild von P. 


Delaroche, ein kräftiges und effektvolles Blatt, eines der | 


‚ vorzüglichsten der neueren Chalkographie,, 1830, roy. fol. 

2) Les Enfans d’Eduard, die Kinder König Eduards im Gefäng- 
nisse zu London, nach P. Delaroche, ein Hauptblatt, qu. 
roy. ‚fol. Im ersten Drucke vor der Schrift bei Weigel 
DI TChl, 

3) Ouverture des Etats- Generaux, nach Couder’s Bild in der 
historischen Gallerie zu Versailles, in Stahl gestochen, für 
Gavard’s Galerie hist. de Versailles. 

.4) .Ein Bild von Paul Veronese, für Gavanııe Gallerie Aguado 
gestochen, 1839. | 


Prudhon, Pierre Paul, Historienmaler, oe zu Cluny:; 1768, 


gesiorben zu Paris 1825. Prudhon, ein mit ausgezeichnetem Ta- 
lente begabter Künstler, der französische Correggio genannt, war 
der dreizehnte Sprössling eines Maurers, der bald nach der Ceburt 
seines Sohnes starb, und diesem nichts hinterliess , als seinen Na- 


u 
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0 oemen. Die Mutter’konnte daher wenig zu seiner Erziehung beitra- 
# '" gen, und musste ‘es dem Himmel danken, 'dass ‘sich die Mönche 
uva -Clüny ’des Kinaben annahmen und ihm in ihrer Abtei unent- 


Be; Idlich Unterri cht''er theilten. Hier zeigte sich bald seine vorherr- 
\ ... schende ‚Neigung, er beschäftigte: sich am liebsten‘ mit Zeichnen, 


©. Malen und Bossiren. Seine Hefte waren voll Entwürfe mit‘ der 
" «Feder, das Messer diente ihm, um aus Seife Figuren zu schneiden 
mund die Pflanzen‘ und Blumen boten Stoffe zur Bereitung seiner 
' »Farben. Diese’ glückliche Anlage konnte nicht verborgen bleiben, 
der Ruf des jungen Malers drang bald bis zu den Ohren des Bischofs 
.» Moreau von Masson,. der den Jüngling unter seinen Schutz nahm 
» und ihn der Leitung des M. Devosges zu Dijon übergab. ‘Seine 
 “ Fortschritte waren reissend; aber: es trat jetzt ein Uıhnstand ein, 
»" der dem rechtschaffenen und liebenswürdigen Künstler sein ganzes 
.." Leben verbitterte. Sein’Hang zur Sinnlichkeit liess ihn zu einer 
©. » Person Neigung fassen, die seiner nicht werth war, aber dennoch 
' glaubte er. gegen die Vorstellungen derjenigen, die sich für sein 
+ Talent und sein''Glück interessirten, eine Verbindung schliessen zu 
"müssen, die ıhm die schönsten Jahre seines Lebens trübte. Das 
» verhängnissvole Band war jetzt geknüpft, aber es hinderte den 
* Künstler nicht, noch ferner den Studien obzuliegen, und er begab 
“sich daher’1780 nach Paris. Drei Jahre darauf concurrirte er um 
den‘ grossen Preis, welchen die Stände von Burgund demjenigen 
- »#% bestimmten, der das beste Gemälde lieferte. Es eröffnete sich die- 
2 sem die erfreuliche Aussicht, in Rom die erhabenen Meisterwerke 
“; schauen ‘und sich an ihnen erkräftigen zu können. Während er 
“. arbeitete, hörte er seinen. Nachbar, der ebenfalls Maler war,’ durch 
„die dünne ‘Wand über die Unzulänglichkeit. seiner Kräfte seufzen 
“und Prudhon’s Herzensgüte ‘beschloss sogleich, (denselben zu unter- 
| © stützen. Er vollendete ıhm sein Gemälde, ohne’ zu träumen, dass 
ser dadurch dem andern den: ersten Preis gewinnen: helfe. Doch 
res fanden sich hier zwei edle Charaktere... Der junge Künstler, ge- 
“ rührt von der Edelmüthigkeit Prudhon’s, verzichtete auf den Preis, 
; “den 'er nicht verdient hatte,-und die Pension fiel’ demjenigen zu, 
‚dem seine Kunst die nächsten Ansprüche darauf gab. Ä 
."  Prudhon ging hun nach Italien und wanderte durch die Thore 
"der ewigen Roma. Er hielt sich hier lange auf, aber machte we- 
| nige Studien, copirte nichts, sondern. beschäftigte sich, bloss mit 
Betrachtung der erhabenen Schöpfungen der Kunst, die sich sei- 
nem Auge darboten. Desswegen machte man ihm den Vorwurf, 
“ dass er die Antike nicht studirt und seine Zeichnung darnach nicht | 
geregelt habe. Doch dem Künstler lag alles an seiner Originali- 
tät, die er einmal behaupten zu müssen glaubte. Er ging ei- 
nen ganz eigenen Weg, auf dem er nur durch ausgezeichnetes 
‚Talent sich halten, und weder Schüler noch Nachahmer erwerben 
könnte, Die Genialität seiner Erfindungen und die Lebendigkeit, 
womit er sie ausführte, so wie das eigenthümlich Anmuthige, das 
in seinen besten Gemälden herrscht, machte allen Tadel schweigen. 
Auch seine Köpfe sind lieblich, aber sie gleichen sich fast überall. 
In Rom lernte Prudhon den berühmten Bildner Canoya kennen, 
und lieben und eine enge Freundschaft verband beide bis zum 
| Tode. Canova wollte den Freund bereden, Italien hinfort zum Va- 
| ..terlande zu wählen, doch‘ Prudhon ging 1789 wieder nach Frank- 
| reich, wo er anfangs arm und unbekannt lebte. Er malte in Mı- 
niatur und entwarf einige Zeichnungen, welche seinen Huf grün- 
deten. Es sind dieses drei Stücke, welche Copıa gestochen hat: 
Die Rache der Ceres, Amors Rückkehr zur Vernunft und das Ge- 
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100  PRe hä Prudhon;: ER ierre Paul. SS 
-genstück., Schon fing der’Künstler,an, einigen: Nutzen‘ von seiner 
Arbeit zu ziehen, als seine Frau, die seit ihrer Vereheliehung bei 
ihrer Familie lebte, nach Paris kam, und mit ihr drei Kinder, um . 
‚die Last noch drückender zu machen. Im Jahre 1794 bereiste Prud- 
..hou die Franche-Comte, und malte‘ .da eine grosse Anzahl Portraite, _ 
die ihm. gut bezahlt wurden. Er entwarf: zu dieser Zeit für den 
älteren Didot ‚die drei Zeichnuugen, welche. zu. dessen Ausgabe 
.. von Daphnis: und Chlo&@ gestochen. wurden, so.-wie auch.diejenigen 
der vier Kupfer in Gentil- Bernard’s Werken. Diese Zeichnungen _ 
kamen nach Russland. Einen" grossen Gönner fand der Künstler 
'an dem Präfekten des Seine- Departement, Frochot, der ihm seine 
Lage erleichterte, Jetzt erhielt'er‘auch einen Aneiferungs-Preis 
„und ein Atelier im Louvre, da.er für den Saal der Garden von St. 
» Cloud einen Plafond zu malen hatte, welcher die Weisheit unter. 
‚der Gestalt der Minerva vorstellt, wie. sie die Wahrheit auf die 
Erde bringt. Es war dieses die erste grössere Arbeit des Künstlers, 
die man aber so, vortrefflich fand; dass ihm bald Gelegenheit wurde, 
in. ‚mehreren anderen sein Talent zu erproben. Ein Meisterstück 
in der Composition und Ausführung ist im Saal des Hötel St. Ju- 
lien, den er für den Bürger de Benois verzierte. Man sieht hier 
vier grosse Figuren, welche den Reiehthum, die Künste, das Ver- 
enugen und die Philosophie vorstellen. Mit.diesen stehen kleine 
Figuren und gemalte Basreliefs‘in genauer Beziehung. Für einen . 
andern Salon dieses 'Partikuliers entwarf er die vier Jahreszeiten, 
deren Ausführung aber: die Zeitumstände verhinderten. Die Zeich- 
nungen kamen in den Besitz des Architekten Bertrand; sie sind in 
schwarzer Jireide mit Weiss 'gehöht, und wahre Meisterstücke. 
Im Saale, der damals den Namen des Laokoon ‚führte, im 'Mu- 
seum der Antiken, malte er am Plafood die zeichnende Kunst, 
durch eine Gruppe von zwei Rindern dargestellt. In demselben 
Museum befinden sich auch noch drei andere Plafonds von Prud- 
- hon’s Hand. Eine Allegorie, Buonaparte zwischen dem Siege und 
dem Frieden, von den Musen, Künsten und Wissenschaften beglei- 
‚tet, dieses Alles in einer Zeichnung, ist durch den Stich von B. 
Roger bekannt. | N Dh | 
Der Hünstler lebte jetzt in gutem Wohlstande, aber leider konnte 
er sich von einem Weibe nicht frei machen, welche ihm durch 
ihre Pflichtvergessenheit so vielen Kummer verursacht hatte. Acht- 
zehn Jahre ertrug er sein Unglück, ohne sich zu beklagen, doch 
war.jetzt-sein Inneres so sehr angegriffen, dass ihn eine immer 
mehr überhandnehmende Melancholie in das Grab gebracht haben. 
würde, wenn ihn nicht einige Freunde bewogen hätten, sich von 
diesem Weibe zu trennen, Von dieser Zeit an lebte Prudhon meh- 
rere Jahre allein-und erlangte auch die Ruhe seines Geistes und 
den Frieden seiner Seele wieder; doch sein Herz musste lieben 
und ein neues zärtliches Verhältniss war die Quelle zu neuen Lei- 
den. Aber dennoch blieb seine Liebe zur Kunst ungetrübt, "und 
so hatte er die Freude, 1808 endlich glänzende Anerkennung zu 
finden. Er brachte damals das ausgezeichnete, durch H. C. Mül- 
lers Stich bekannte, Gemälde zur Ausstellung, welches Psyche vor- 
stellt, wie sie von den Zephiren entführt wird, später eine Zierde 
der Gallerie Sommariva. Bewundert wurde auch ein anderes, wel- 
ches der Präfekt für den Audienzsaal des Assisenhofes bestellt 
hatte und auf welchem man das Laster von der Gerechtigkeit und 
der Rache des Hımmels verfolgt erblickt, jetzt im Museum des 
Louvre; doch sind nach Dr. Waagen (Kunstwerke und Künstler 
III. 729) beide nicht geeignet, den Künstler von seiner günstigsten. 
Seite zu zeigen, nämlich in einer dem Correggio verwandten Gra« 
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Zartheit der Abrundung. 'Das Bild des göttlichen Straf- 
ichtes ist in den Motiven höchst übertrieben, und die Gesichter 
© ähneln verzerrten, antiken Masken; die schr sorgfältige Abrundung 
mit schärfen Umrissen und schwarzen Schatten bringt einen metal- 
Par ‚Tenen Eindruck ‚hervor, Dennoch war es zunächst dieses, durch 
' =B. Roöger’s Stich und durch Motte’s Lithographie bedannte Bild, 
- wand jenes der Psyche, welche den Ruhm des Künstlers weithin 
trugen, und demselben das Kreuz der Ehrenlegion verschafften. 
Hierauf (1810) malte er die Büste der heil. Jungfrau, 1812 Venus 
5 ' und Adonis, und das Bildniss des Königs von Rom, einen Glanz- 
“ punkt seiner Kunst machte aber 1814 wieder der schaukelnde Ze- 
. phir, welcher ebenfalls die Gallerie Sommariva ziert und seit 1820 
- durch Laugier’s Stich näher bekannt ist. Mr. de Boisfremont 
‘kaufte 1817 das Bild der Andromache, und 1819 malte er die Him- 
-" melfahrt Mariä, welche Beranger 1857 für die Capelle in Trianon 
auf Glas copirte. Sein letztes Werk ist der sterbende Christus am 
-Rireuze, jetzt im königl. Museum zu Paris und seit 1820 durch Rey- 
“ nolds’ Stich in schwarzer Manier bekannt. Dieses Bild ist nach 
‚Waagen zwar sehr sorgfältig ın der Zeichnung und Modellirung, 
‚aber geschmacklos in den Linien , leer in den Tiöpfen,. kreidig ın 
den Lichtern, hart in den schwerbraunen Schatten. An diese 
"Werke reihen sich noch einige andere, wie der Triumph des Tra- 
jan, von Maurin lithographirt; Minerva, welche den Genius der 
Malerei der Unsterblichkeit zuführt; die Seele, welche sich der ir- 
dischen Bande zu entledigen strebt, eine Skizze; einige Genrebil- 
der und Studienköpfe etc. 


Prudhon war Zeichnungslehrer der Kaiserin Josephine, und als 
„solcher fertigte er die Zeichnung zu der Wiege und dem Toilette- 
Tische, welche die Stadt Paris derselben überreichte. Er war seit 

1816 auch Mitglied des Instituts, seines trefflichen Charakters we- 
gen überall geehrt und geliebt, und sein Leben würde jetzt ruhig 
dahingeflossen seyn, wenn ihm nicht 1821 der Tod diejenige ent. 
rissen hätte, die ıhm seit 18 Jahren die zärtlichste Sorgfalt geweiht 
hatte, seine ehemalige Schülerin Mlle. Mayer. Gebeugt durch so 
viele Unglücksfälle, zog er sich in die Einsamkeit zurück, aus 
welcher ihn sein Schüler Boisfremont zwar hervorzog, doch ohne 
die Melancholie zerstreuen zu können, die an seinem Leben nagte. 
- Er fand’ nur dann noch Erleichterung, wenn er an dem Gemälde 
arbeitete, welches Mile. Mayer entworfen, aber nicht mehr vollen- 
det hatte. Es stellt eine unglückliche Familie dar, welche den 
sterbenden Vater umringt. Dem Künstler galt dieses, auch in meh- 
reren Copien vorhandene, Bild als ein Denkmal, welches er seiner 
betrauerten Freundin errichtete. ‘Er hat das Gemälde selbst litho- 
graphirt und zu Tasso’s Amint geätzt. Toussaint Caron hat es ge- 
stochen. Anderthalb Jahre darnach ruhte er auf dem Pere-La- 
chaise neben Mille. Mayer. Im Jahre 1824 erschien zu Paris: No- 
tice historique sur la vie et les ouvrages de Prudhon, par Vaiart. 
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Prück, Nicolaus, Münzmeister, stand um 1710 — 20 im Dienste 
“des pfälzischen Hofes. Man’ findet auf Geprägen von ihm die 
Buchstaben N. P. 


Prün, C. B; ; Zeichner, der zu Anfang des 48. Jahrhunderts lebte. 
J. G. Mentzel stach nach ihm Ansichten von Sorau, für Grosser’s 
Merkwürdigkeiten dieser Stadt- ' 


Prugger oder Prucker, Nicolaus, Maler, cin berühmter bayeri-. 
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scher. ‚Könstler. des. #7; IR nannte) sich. PARERGEERER 
Birken, ‚oder Bruckher, und. desswegen haben. ‚wir seiner unter 


un ie -„Brucker“ erwähnt. ‚In: der. neuen königl. Pinakothek sieht ı man 


Jetzt ım. Saale. (der Stifter ‘von. N. Prucker das. ‚Bildniss.‘ des. römi- 


ns ‚Beichs- Erztruchsess und. Churfürsten; Maximilian. I. : von 


Prunati, "Santo, Maler von Verinas zes STR Se, dent Un- | 
terricht Voltolino’s und Falcieri's, dann nahm sich. C. Loth seiner 
„an, und endlich ging er nach Bologna, um einen grösseren und 
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_Pruneau, Noel, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1751 zu Paris 


‚Bayern, im-Harnische, mit ‚dem Reichsapfel in der. Rech! en, und 


die Linke auf den Stock gestützt. Dieses Bild ist 8. Sch. 5 


hoch., Ueber das kaiserliche Eeiyal eg SIE die Schüler: die- 
ses. ‚Meisters. des Zunftzwanges 'enthcb,. und über das Zunftwesen 
„damaliger Zeit im Allgemeinen werden wir bei anderer. ‚Gelegenheit 


‚ benachrichten,, auch bei einer allenfallsigen, zweiten. „Aslinge; die- 


‚ses Werkes in der Biographie Bruckers. U 


‚geregelteren ‚Styl kennen zu lernen, wie ‚Lanzi bemerkt. Dort, 
fährt Lanzi fort, lernte er das wahre und weiche Colorit achten, 
und auch in der Zeichnung und im Ausdrucke der Köpfe herrscht 
‚bei ihm mehr Naturwahrheit, als bei seinen Zeitgenossen Marche- 
sini und Balestra. Die Veronaser Schule erhielt daher. durch ihn 


‚neue Äraft. Seine Werke sind sehr zahlreich, in grossen Compo- 


sitionen und in Staffeleibildern bestehend, deren‘ man zu Verona, 


--in Turin und an andern: RER ‚Äindet, Ka 3 ach, 1716, 60 


Jahre alt. 
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Prunato, Michelangiolo, der Sohn des Oben. wine San ge- 


boren, und vom Vater in der Malerei unterrichtet, dem er auch 


mit Glück nacheiferte, Er galt für einen der besten Maler dama-_ 
liger Zeit. Im Dome zu Verona sieht man von den beiden Pru- 


‚nati Werke. Starb um 1750. 


geboren, und daselbst von A. de St. Aubin unterrichtet. Er stach 
Bildnis und Geerestucke nach Meistern seiner Zeit. Einige sei- 
» ner Blätter findet man im Galleriewerke des Herzogs von Choiseul. 
Starb zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 


4) Gerhard, Baron van Swieten, nach A..de St, Aubin’s Zeich- 


nung, 1771. Medaillon, 4 

2) Hermann Boerhave. Medaillon, 4. 

3) Albert von Haller. Medaillon, 4. Bir 

4) Frangois de la Peyronie, nach Rigaud 1776, u 

5) Guyot de Chenisot, Maitre des requetes, nach A. Pujos, 
Büste in ovaler Einfassung, fol, Im ersten Drucke | vor der 
Schrift. 

6) Rosalie le Vasseur. Medaillon 4. 

.7) Vertumnus und Pomona, nach c. N. Ach 1778, & 


8) Les reflexions bacchiques, in ovaler Einfassung, nach Ju- 


lien, kl. fol. 
9). Les sentimens religieux, nach demselben, das Gegenstück. 


Pan Jakob, Maler zu München; war um 1530 daselbst zünf- 


tig, und zu jener Zeit vielleicht schon bei) Jahren, da wir nach 
-1551 in keinem Ladzettel mehr seinen Namen finden, Seiner wird 
hier zum erstenmal gedacht, 


Prunner, Johann Georg » Kupferstecher von Innsbruck, ein: selbst 
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kernel sinken; Elins. — Publius. has 103 


in Tiroh‘wenig bekannier Künstler! Die ' Röbchrhaänriche Saınm- 
lung zu ‚Innsbruck e enthält folgendes. kleine Blatt vön ihm: 

en eg Nm die ae, zu BER, kommen. I ‚or Prunner E. 

Prunner, “ Maler’ aus dem Basterthalk‘ jet in’der zweiten 

. Hälfte des 18. 2 manch Er malte: Bang‘ auf ‚Gewebe® ‚von 

Raupen. aa k r FR ER en ' 
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Brunner, Johann Baptist, Maler, EM zu MüRaben Ebern 
subt die Kunst nur zu seinem: ‘Vergnügen, da’ er die Stelle eines 
- köni l. ‚Beamten bekleidet, Es' (Önden sıch BEROSCHRIEDN von ‚seiner 
Hand, theilweise sehr gelüunene‘ ‚Bilden. 


Pruss, Johann, Buchdiucker! und Knrölllich such Pormiichtieider, 
. der um 1509 zu Strassburg lebte. Es findet sich auf Druckwerken 
"sein Zeichen auf einem von zwei Löwen ol Den, 'Täfelchen. 
va 
Psenner, Anton, Maler von  Yöls am Eisak in First; BE 1791 
geboren, und obgleich er schon frühe entschiedene Anlage zur 
Itunst zeigte, ‚konnte er seiner Mittellosigkeit wegem doch erst in 
seinem 22. Jahre die Akademie in Wien’beziehen. Hier nahm sich 
Professor Caucig mit Liebe seiner an, welcher fast vier Jahre. seine, 
Studien leitete, bis endlich Psenner Gelegenheit fand, in Rom sei-- 
ner weiteren Ausbildung obliegen zu können. Hier malte er ein 
lebensgrosses Madonnenbild, welches .grossen Beifall fand, und 
1821 eine zweite Madonna mit dem Kinde und Johannes für die 
gräflich Särentheimische Capelle. zu Botzen, ein Bild von hoher 
Würde und Schönheit in Form und Farbe. Nach seiner Rückkehr 
aus Italien malte der Künstler. die neue Kirche. zu Niederrasen im 
Pusterthale in Fresko aus, auch einige Altarblätter für andere 
Kirchen, so wie Bildnisse und Staffeleibilder für Kirchen. Im 
Ferdinandeum zu Innsbruck ist eine heil, Familie und das Portrait 
des Präsidenten Alois Andre von Dipauli von ihın zu sehen. 


Psolimar, zwei Künstler dieses Namens, von welchen David, d 
Aeltere, um 1654 Wachsbossirer in BEER, Johann Georg, der 
Sohn, Bildnissmaler war. ; 

Pteras ;‚ ein von PR Här erwähnter Hanmneisten aus der mythischen 
Zeit Griechenlands. Er soll zu Delphi den zweiten Tempel, des 
Apollo erbaut ‚haben, der aus Flügeln von Bienen zusammen- 
gefügt ‚war, eine Anspielung auf den Namen des angeblichen 
Hrünstlers. 


Ptolichos, Erzgiesser von Aegina, Sohn und Schüler des Synnoon, 
dessen Lebenszelt ©. Müller und Thiersch bestimmt haben, um 
‚Ol. 78. Man sah von ihm zu Olympia das Bild des Aegineten 
Theognetus, der im Ringkampfe unter den Hinaben gesiegt hatte. 
Ptolichos stellte ihn mit einem Granatapfel in der Hand vor. Eine 
zweite Statue war jene des Epicradios von Mantinea, 


Ein Ptolichos von Korkyra war Schüler von Critias, und eben- 
falls Erzgiesser, der um Ol. 85 lebte, wie ©. Müller bestimmt. 
j Sillig setzt ihn um Ol. 81. 


Publius, ein. romischer Thiermaler, der in der Kaiserzeit, gegen 090 
lebte. Aus Martial I. 110. wissen wır, dass er eine niedliche Hatze, 
Issa genannt, gemalt habe, Ä 


arE RR 0% 


Nu » 
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In einer. Inschrift bei RER > Pop - BR Bil fimtister 
- Publius. Cornelius: ‚genannt. ei: a Be. 
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Paceti, ; Giovanni Battista, Maler, wurde 1692 i in RR N S 


„und von G.- ‚Passeri unterrichtet. Er malte im. Pallaste Massimi, 
zu $S. Maria: in Monticelli. u..8s. w., noch 1718. G.:B. Sintes stach 
nach ihm 1725 eine reiche GOtnpDekuBnn welche ee Tod des Han; 
Philippus Neri vorstellt. 


Puccetti, Silvio, "Maler. von. eneie Be die Anfangsgründe 
der Kunst von seinem Vater Enrico, einem Bildhauer, und. gin 


dann zur weiteren Ausbildung nach Rom. Silvio ‚malte historische 


Darstellungen, an starb 1075, etwa 55 SER a wie er er y | 


‚sichert. I N 


Pucci 9 ER: Bad D Maler von. Noraie bildete sich in 
Rom durch das Studium der, alten Monumente, und der neueren 


- Werke der: Malerei, und hatte ‚bereits schöne Proben eines Be . 


lichen Talentes gegeben, als ihn der Tod in jungen Jahren dahin- 
„ raffte. ‘Er malte historische Bilder in. Oel und Fresco,. dan Auch 
| Landschaften. Blühte um 1716, » ; | 


Pucciardi: -Barberi, Pietro, ‚Maler von Fosdinovo, war zu en: 
logna Schüler von G. dal Sole, bis er zur weiteren Ausbildung 
mach Rom sich. begab, wo er zuletzt Sekretair der. Akademie von 
S. Luca wurde, In der Capelle Casoni des Domes zu Sarzana 
sind Freskomalereien von ihm. : Frezza stach nach ihm die heil. 
Margaretha von Cortona auf den Knien vor der heil. Jungfrau 
in einer Glorie. Seiner erwähnt Ratti, doch ohne nähere Zeitbe- 
stimmung. Blühte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 


Puccini N Biagio, Maler und Radirer zu Rom, hatte um den An- 
fang des 18. Jahrhunderts den Ruf eines geschickten Künstlers, 
besonders in Fresko. In den Kirchen Roms findet man historische 

Bilder von ihm. Dann haben wir auch schöne radirte Blätter von 
seiner Hand, die auch in Composition und Be sehr be- 
enkenswerih sind- 


Bartsch, P. gr. XXI. 355, beschreibt nur zwei iolehiek Blätter» 
“die No. 1 und 2, es gibt aber deren mehrere, - 


1) Der heil. Egidius betet kniend zur heil. Jungfrau, die ihm 
in einer Glorie von. Engeln erscheint, Rechts vorn sind. 
zwei Engel zur Bedienung des Heiligen. Im Rande steht: 


Virginis Auxilio — — certa salus. — — Blasius Puceinus 
In. et EDER Romae sup. perm. An. 1095. 1.9 ZAıol, 
Br.62. 6L 


+2) St. Nicodemus auf der Bank sitzend, in Schlaf versunken, 
während zwei Engel in der Luft mit dem Kopfe eines Cru- 
cifixes sich beschäftigen. Zwei andere Köpfe von Bildhauer- 
arbeit liegen auf dem Boden links vorn, und ein dritter 
ist auf der Bank, wo der Heilige sitzt. Bartsch hatte einen 
Abdruck, wo unten der Rand fehlte, auf dem geringen 
Reste liest man aber: $. Nicodemo Per Lucca di Biagio Puc- 
ciniı Romano 1703. H. 14 Z., Br. 102.61. 
3) Die Anbetung der Hirten. B. Puccini del. et sc. 1705. Mit 
Dedication an M. Olivier, Sekretair der päpstlichen Breven. 
H. 15 Z. 7 L., Br. 10 4.2L. 
4) Eine heil, Familie, wo S$t. Joseph das Jesuskind, welches 


ne er a a 


” 


x 1 
Puccio, Pietrö di. — Puicherna, eh 2 : 


ihm das Kreuz zeigt, liebkoset. ‘Mit’ Dedication an la Sig- 
.nora Colonna, BP. 86. HZ, Dr, 0 
3 St. Franz vor der heil. Jungfrau. mit dem Kinde' nk 
 Todtenkopf und Kreuz zu seinen Füssen. Neben der heil. 
| Jungfrau sind zwei grosse Engel. Unten steht: Porgi preg- 
x  hiere per noi etc. "Biagio Puccini inv. et sc. H. 102. 6L., 
a Be Br. 5 Z, Dies ist vermuthlich das von Göri nur kurz an- 
 gedeutete Blatt, ‚dessen auch Bartsch nach ihm ; ea, 
2% ‚ohne es. gesehen zu haben. wur, RE 


H Pu uccio,. Pi ietro di ” Maler von he. ein | Köhsller, Mk Eri- 
1 rtststeh2 erst in neuerer Zeit; besonders durch Dr. E. Förster vollkom- 
i ‚men erwiesen wurde, i in dessen Beiträgen zur Kunstgeschichte. Leip- 
0.218 1855, $.' 124. Pietro, der Sohn des Puccio, malte an der Nord- 
wand die Geschichten der Genesis, welche früher dem Buffalmacco 
de zugeschrieben wurden und daher auch in C. Lasinio’s Prachtwerk 
. über den Campo santo ünter dessen Namen gestochen sind. Man 
sieht da Gott Vater, der den Weltkreis trägt, die Erschaflung der 
Menschen, den Sündenfall und dessen Folgen, den Brudermord 
und den Tod des Cain, die ‚Erbauung der Arche, die Sündfluth 
und Noah’s Opfer. Ueber der zweiten Capellenthüre derselben 
Wand malte P. di Puccio die Krönung Marıä, von welcher sich 
aber fast‘ nichts als der Entwurf erhalten hat. Diese Malereien 
lassen einen Künstler erkennen, dem es ebenso ernst ist um eine 
würdige Darstellung heiliger Aufgaben, wie er zugleich das Leben 
in lichbenswürdiger, heiterer Naivetät aufzufassen versteht. Diese 
Bilder sind auch durch einen eigenthümlichen Sinn für harmoni- | 
sche Farbe und durch verschiedene Vorzüge in der technischen Aus- 
führung sehr bemerkenswerth. Pietro ist von den älteren Meistern 
der Einzige, welcher wirklich a buon Fresco, stückweise auf nassen 
Kalk, gemalt hat. Diese Arbeiten sind 1390 und in den folgenden 
Jahren ausgeführt. 


\. 


Pucetti Ss Puccetti. 
Puch, F., s, Buch. 


Pucheley, Mau ferssacher | dessen Läbehsterkältnisee wir nicht ken- 
‘ nen. Folgendes radirte Blatt ist von seiner Hand. 


‚Ansicht aus der Umgegend von Utrecht, nach J. Beayedarl, 
gr. qu. fol. 


Pucherna 9 Anton s Maler ad Yupferstecher, wurde um 1765 in 
Böhmen geboren, und zu Prag von L. Kohl unterrichtet. Er malte 
Landschaften und Ansichten, zeichnete auch solche, und lieferte 
eine bedeutende Anzahl von schätzbaren Blättern. Auch andere 
Künstler haben nach ihm gestochen: A. Hertzinger eine schöne 

grosse Gebirgslandschaft, rechts mit einem alten Schlosse, links 
im Thal die Brücke, grosses Aquatintablatt; Brka die Ansicht ei- 
nes Klosters bei Prag, wo die Erzherzogin Maria Anna Abtissin 
war, ebenfalls ein grosses Blatt. 
Eine bedeutende Anzahl seiner eigenen Blätter stellen Ansichten 
böhmischer Schlösser vor, nach eigener und fremder Zeichnung. 
1) Der Seblossherg bei Toplitz. A. Pucherna del, et fec., Kl. 
u. fol. 
2) Beriare eines alten Schlosses, bei einem works: Id. del. et 
fec., kl. qu. fol. ' 


& 


‚406 RER ‚Anton. _ an Me! une r er 


Re 3). Altbiegstein.cie Böhmen. E. Ru wol del ‚Bu u 


HArL. 


REN ‚4.1 Ne a 1a. and ur ee 


Gi 5) Karlstein. Id. 1d.. 1803 , i. ul E 
Sn ey Gemnisst. „Id. Ida, 1803, 4. RSEN N 

7) Lobkowitz. ‚Id: Id. 1803, 4 _ 

SE 8) Das Prager, Schloss von..der Nordostseite. 1a. 1a, . 1805, ER 
er) ‚Riesenberg. ; ‚Id. Il. 18035, Ma. ‚'E% 
40) "Rotenhaus, Id. Id. 1803 , AR Kar y BE RER REN, 

11) Schreckenstein, Id. Id. 1803, RR = ein Le 
‚12). Tetschen., - Id. Id. 1805, 4. NP R ER 

Re, 6? Die Felsenwohnung zu Perutz, habe heroische Landschaft. 
>... Id. Id. 1803, gr. roy. qu. fol 
.. 44) Die Johannesbrücke zu Perutz, schöne Naturlandschaft. Id. 

Id. 1805, gr. roy. qu..fol. 
Diese beiden schönen Blätter sind. radirt. und init Aqua 
R .  tinta vollendet. 
a 8) Schönberg. E.L. B. de Malowecz del. Pucherna- sc. 808, 4 
..1%.46) Liebenstein, Joh. Venuto del. kücheruag sc. ‚1804, R 
u. .17) Seeberg. Id. Id. 1808, 4. | 
.,..18) Tocznik. W. Markos del. 1805, 4. & Fi 
19) Kaunicz. A. Pucherna del. et sc. 1804, kn Ne. A 
20) Kolodieg. Id. del. et sc. 1804, 4. ie 
21) Libochowicez.. Id. 1808, 4. y h | 
;22) Lieben. Id. 1804, 4... a ’ ; 
23) Radim, Id. 1804, 4. Tr a F 

. .24) Ratay. Id. 1804, 4. re Das 
24) Raudnicze, 1d. 1808, 4. ir 
'26) Sskworecz. Id. 1808, 4 

27) Czerny Kostelecz. Td, 1803, 4- 

28) Talmberg. Id. 1808, 4. 

20) Wissehrad. Id. 1804, 4 

30) Ansichten von Prag und dessen nahen Umgebungen, Buchs, 
bad, Baumgarten, Kaisermühle etc. A. Pucherna del. et sc., 
wenigstens 12 radirte Blätter, kl. qu. fol. | 

31) Anfangsgründe zur Landschaftszeichnung, enthaltend Bäume, 
Pflanzen, Häuser, Ruinen und Figuren, 12 Blätter, gut und 
kräftig, als auch zart radirt. qu. fol. 

32) Zwei schöne Gebirgslandschaften mit Wasserfällen, Aheh 
Dietrich in Aquatinta gestochen, gr. qu. fol. 

.35) Drei landschaftliche Copien, nach diesem, qu. 8. : 

> Einige landschaftliche Radirungen , nach E. E. Weirotter, 
für eine Sammlung, an welcher auch Burde Theil hat, Zür 
sammen wenigstens 10 Blätter, 4. und 8. ' 

35) Eine Landschaft, nach Postl adsern fol}. %' uk 

56) Hauptansicht von Teplitz und‘ dessen Vmgebungen, reiche 
Landschaft nach Postl , s. gr. qu. fol. 

37) Ansichten von und um Carlsbad, 5 Aduatintablätter, ©". 
Postl del. A. Pucherna sc., kl. qu. fol. 

38) Schlachtscene zwischen Türken und Teutschen , nach F. Ca- 
sanova, ın Aquatinta gestochen , gr. fol. 


TEE as 


ER 


Puchler; s. Püchler. 


Puchner ’ Welchior, Maler zu Ingolstadt, hats verschiedene Al- 
tarblätter und andere Andachtsbilder für Kirchen und Rlöster. Zu 
‚Ingolstadt: zierte er. den, Congregationssaal, die Angustiner - und 
Ursulinerkirche mit Bildern. In der Pfarrkirche zu Engelbrechts- 


Puchs, Fraiz. — ‚Puellacher, Joseph Anton, 107 


Pr ARE SEMERBEB RB au von ihm, he die ai des heil. 
| ‚ Kreuzes vorstellt. ‚Starb. um A700 See | | 
BR ÄRA, IE ein Ei yore er be 
t Puch 18, Franz, Bi Er Buch, BL A Dr Feat rer.) } 
ER Be I“ HERR. Ce br Be gr) > ET SA NE, 
Puc chsbaum, Hans, « Ss Buchebaum. 1309 / 
kr. Friedrich Wilhelm Siegfried, » Nase von Berlin; RT 
1814 geboren, und als der Sohn eines ‚Obertribunalrathes fehlte es 
‘ihm an keinem Mittel zu seiner Ausbildung. In seinem zwanzig- 
“'» ‚sten Jahre begab er sich nach München, um an der Akademie da- 
- selbst seine Studien zu machen, ging. aber nach‘ einiger Zeit wie- 
» *der nach Berlin zurück ‚ 'wo sich’ jetzt Professor Hensel seiner an- 
nahm.“ Im Jahre 1858 malte! er ein Bild, welches Moses vorstellt, 
E HERR er den Aegypter erschlägt.: Auf dieses Werk folgten andere 
"historische Compositionen, die. bei ruht, der Kunstausstel- 
"lung in Berlin zu schen ‚waren. ei 


| EB C., aıkiecher, der im 18. Jahrhunderte Du Be stach 
i :vessgbiedand “Altäre, ‚Tabernakel u. deln fol. 150 


Pa chlac, “Jahann Michael, Schreibkiinksler und Koßferstecher, 
i wahrscheinlich: ‚jener Johann Gregor Büchler, dessen Stetten in sei- 
ner HKunst- Gewerb- 'und Handwerksgeschichte von’ Augsburg, 

S. 25 erwähnt, Eine Person, da die Kunstweise beider dieselbe 
@jst. J. M. Püchler zeichnete Bildnisse auf solche Weise, ‘dass er 
‘das Fleisch mit der Feder punktirte, und Haare und Kleider mit 

zarter Schrift darstellte. Er stach auch ähnliche Sachen in HKu- 
pfer, Alles diess um 1690. Auf einigen seiner Blätter steht der 

Name, auf anderen’ ein Monogramm, Die Zeichnungen sind öfter 

auf Pergament ausgeführt. 

Dr. Martin Luther und seine Gattin, nach L. Cranach, die 

Haare, Gewänder und Einfassungen durch. kleine ‚Schrift 
ausgedrückt. Mich. Püchler fecit. Da in kl. qu &. 


Pückle, J. M., 5. Bückle. 
Pürgler, Bernhard, Bildhauer zu München. Starb 1728. 


'Püschel oder Pueschel, Johann Christian, Kupferstecher 
zu Leipzig, arbeitete Gaselbat um 1743 — 1771, und stach meistens 
‚Bildnisse. Es lebte auch ein Kupferstecher Johann Joachim 
Püschel, der ebenfalls Bildnisse stach. Diese beiden Hünstler, 
von elchen Johann Joachim 1720 zu Halle starb, könnten mit 
einander verwechselt werden, Der ältere ist der geringere. 


1) Haiser Franz I., 8. 
2) Joseph Bencdikt, Erzherzog von RR 8. 
3) Friedrich Wilhelm, Hönig von Hraaisen, 8. 


Püschel, J. J.y s. den Obigen. 
Pütt, Johann van der und F., s. Putt. 
Puellacher, Joseph Anton, Maler von Telfs in Tirol, erbielt 


in seiner Jugend zu Reichenhall von einem Italiener einigen Un- 
terricht, und arbeitete dann bei Streicher in Salzburg als Geselle, 


4108 03% Pnellacher,' Leopold — Puett. © = 


Be 


bis; er: der Militärconscription entfloh. Von dieser Zeit an suchte 
er in der Heimath sein Glück, wo sich viele Oel- und Freskoma- 
lereien von ihm finden, die einen Künstler von reicher Phantasie 
und einem glücklichen Farbensinn verräthen, den aber ungünstige 
Umstände ‚nicht zur Ausbildung gelangen liessen. Die Nahrungs- " 
sorgen trieben ihn zur Eile, 'verweigerten- ihm ein genaues Stu- 
'.dium der Natur. Seine ersten Arbeiten hinterliess er in Stams, ” 
wo. Puellacher mit Joseph Schöpf eine Reihe von Gastzimmern, 
die Capelle und den Gang des Krankenhauses mit Bildern in Fresko 
verzierte. Andere Gemälde von seiner Hand sah man in dem ehe- 
‚maligen Augustinerkloster zu Seefeld, Im Jahre 1780 malte er die ” 
Mitpfarrkirche Maria Trost in Mais, dann die Kirchen zu Sölden, 
Lengenfeld und Gries im Oetzthale,, die abgebrannte Kirche zu 
Scharnitz. u. a. in Fresko aus. Andere Werke sind in der Schweiz \ 

zu finden, im ehemaligen Fürstensaal zu St. Gallen, in den Kir- 
chen zu Heftelwis und Niederglatt. Der Bote von Tirol 1856 ® 
No. 83 und 84 gibt Nachricht über diesen Künstler. Starb 1802 ° 
im 74. Jahre. » Se ER m 


Puellacher, Leopold, Maler, der Sohn des Obigen, wurde 1776 
zu Telfs geboren, und nachdem ihm der Vater die nöthigsten Vor- 
kenntnisse beigebracht hatte, fertigte er ihn mit einem Dukaten 
Wegzehrung an deu Maler Hitzenthaler in Linz ab, bei welchem 
er solche Fortschritte machte, dass ıhm schon nach Verlauf von 
Jahresfrist für seinen Unterhalt nicht mehr bangen durfte, Hierauf : 
kam er zu J. G. Kapeller, und endlich nach Wien, wo.er anfangs 
die Landschaften seines Landsmannes Gassner staffirte, und dann 
unter Leitung des k. k. Hofdecorateurs Platzer sich besonders der 
Theatermalerei widmete. Im Jahre 1800 schickte ihn dieser nach 
Siebenbürgen, um den grossen Saal und die Capelle des Schlosses 
des Fürsten Wesselini bei Hermannstadt ın Fresko auszumalen; 
nach seiner Heimkehr empfahl ihn Füger dem Hofmaler Galling 
zur Copirung der Haiserbilder, welche im Schlosse zu Laxenburg 
auf die Wand gemalt sind, endlich aber stellte er sich als Freiwil- 
liger in die Reihe des akademirchen Corps, da überhaupt der Krie 
den Künsten des Friedens hemmend entgegentrat. Im Jahre 180: 
nahm er seine Entlassung, um im Vaterland seinen eigenen Heerd 
zu gründen, aber die nächstfolgenden Jahre waren der Kunst im- 
mer noch nicht günstig. Im Jahre 1815 wurde er endlich k. k. 
Hof- und Theatermaler in Innsbruck, und jetzt wurden ihm nach 
und nach auch mehrere andere Aufträge zu Theil. 1821 malte er 
die Rirche zum heil. Peter in Ellbogen, im folgenden Jahre jene 
zu Höttingen, zu Sellrain und zu Leutasch, wo auch drei Altar- 

 blätter von ihm sind; 1824 die Rirche zu Langesthei im Paznauer 

‘ Thale, dann die Curatie zu Volders im Unterinnthale; alle diese 
Arbeiten musste er aber der niedern Akkorde wegen schnell vollen- 
den. Genauere Studien konnte er 1826 bei der Ausschmückung 
der Rürche St. Valentin in Mais machen. Zu seinen grösseren und 
besseren Oelgemälden gehört der heil. Sebastian in Sılz, die Taufe 
Christi in Pfitsch und die heil. Magdalena in der Leutasch. Der 
Tirolerbote von 1826 No. 84 und 85 gibt über diesen Füünstler 
Nachricht. Damals arbeitete er noch. Sein 'Todesjahr kennen 
wir nicht. EEE“ 


9 


Puente, Se P. A. Ponz. 
Puett, Se Purt. 


Puga, Antonio. —— Puget oder’ Pujet, Pierre. 109 


Puga, Antonio, Maler, bildete sich "zu Madrid unter Velasäuez, 


wer. EI 
ET 


‚ Maler und Architekt, ge- 


Meister die Plafonds des Pitti zu malen den Auftrag erhalten hatte, 


.. allein Puget blieb nicht lange in dieser Stadt, sondern kehrte ins 
- Vaterland zurück. Zuerst ging er nach Toulon, und wendete da 
seine Kunst zur äussern Verzierung der Schiffe an, leistete selbst 
vieles im Schiffhau und erfand zweckmässige Maschinen, die bei 
‚demselben verwendet wurden. Der Admiral,, Herzog von Breze, 
trug ihm auf, das Modell zu einem prächtigen Kriegsschiffe zu 
fertigen, und dabei erfand er jene herrlichen Gallerien, die be- 
_ wundert und nachgeahmt wurden. Hierauf ging Puget wieder nach 
Italien, und zeichnete während eines sechsjährigen Aufenthaltes in 
_ Bom fast alle Merkwürdigkeiten jener Stadt. Nach seiner Rückkehr 
(1053) beschäftigte er sich dann meist mit der Malerei, bis endlich 
1657 eine Krankheit die Veranlassung gab, davon abzulassen. 
' Die Gemälde- Puget’s sind ausser seinem. Vaterlande wenig be- 
kannt. Für die Königin Anna von Oesterreich verfertigte er ein 
"Gemälde von 12 Schuh Grösse, welches ein von ihm errichtetes 
-Gebäude vorstellt, bekannt unter dem Namen: la.Reine. Für die 
' Jesuiten zu Aix malte er eine Verkündigung und eine Heimsu- 
‚chung, von denen die erste später ın das Cabinet des H. de Fons- 
Colombe kam, Die drei Gemälde, die ehemals die Cathedrale zu 
Marseille zierten, sind jetzt im Museum der Stadt. Sie stellen die 
Taufe Constantin’s und Clodwig's, und einen Christus mit Engeln 
dar. Dann finden sich auch mehrere Staffeleigemälde von ihm. 


Als Architekt hatte der Künstler eine hohe Meinung von sich. 
Er glaubte mit den Werken des klassischen Alterthums wetteifern 
zu können, wenn er Architekt des Königs wäre. Dänn träumte 
er auch von einer neuen Säulenordnung. Puget fand auch Gele- 
genheit, bei verschiedenen Bauten sein Talent als Architekt gel- 
tend zu machen, bewies aber damit, dass sein Eigendünkel viel 
zu gross war, Er gab den Plan zum Rennplatze in Marseille, und 
wollte denselben mit einem Triumphbogen zieren, der aber nicht 
ausgeführt wurde. Auch das Stadthaus dieser Stadt wurde nach 
seinem Plane erbaut, und mehrere Privathäuser zu Aix und Tou- 
lon verdanken ihm ihren Ursprung. Die Kirchen der Charite und 
der Kapuziner zu Marseille wurden von ihm zu bauen begonnen, 


% 


110 Pugetsoder Pujetz Pierre. . „nut, 
‚und von seinem Sohne .beendigt.. Auch in Genua, wo. jer ‚späten 

. . längere Zeit, lebte, führte ‚Puget einige Werke aus, wie denHaupt- ” 

.. „altar der Kirche St. Cyr. Die Annunziata fing, er zu bauen an, 
‚brachte sie aber nicht zu Ende. Das Modell ist in der Sakristei 
"Her Rirehei, 0, non gr”: Ing aneeee 5 
 — Einen ausgezeichneteren. Rang verdient indessen Puget als Bild- 
' hauer. Er übte die drei Künste, wie Michel Angelo, und daher 
nannte man ihn den französischen Buonarotti. Sein erstes plasti- 
sshes Werk sind die beiden. Tritonen,.. welche ; den Balcon...desf” 
Stadthauses zu Toulon tragen, und die Ludwig XIV. ‚bewunderte. 


welches selbst Bernini.bewunderte. Der letztere pries die Verdienste 
Puget’s bei jeder Gelegenheit, und so berief ihn der Minister Col- 
bert wieder nach Paris. Der Künstler kehrte also nach einem neun- 
jährigen Aufenthalte zu Genua endlich wieder ins Vaterland zu- 
rück, und erhielt dort den Titel eines Directeur de la sculpture 
des vaisseaux und 3600 Fr. Pension. . Als er nach Toulon kam,” 
musste er vor allem die Gallerie des Schiffes verfertigen, welches” 
den Namen: le Monarche hatte, Dann führte er auch eine Menge 
Zeichnungen zum Gebrauche der Marine aus, ‚sehr fein auf Velin 
getuscht. In Toulon stellte Puget auch die Statue des Milo von 
Croton. auf, an welcher man den Ausdruck, die Stellung und die 
Ausführung bewunderte. Diese ausgezeichnete Statue wurde 1683 
nach Versailles gebracht, wo sie selbst Le Brun der vorzüglichsten 

' Achtung würdig fand, und sie ist wirklich als frühes Beispiel des ° 
Geschmackes am Grässlichen von ausserordentlichem Werth. Der 
Künstler erhielt auch den Auftrag, ein Gegenstück zu verfertigen,. 

"welches man in der Gruppe des Perseus und der Andromeda be- 
wunderte. ° Dieses Werk befindet sich jetzt im Garten zu Ver- 
sailles und das erste in einem Saale des Louvre.‘ Die Stadt Mar- 
seille ertheilte ihm den Auftrag, das Modell zu einer Reiterstatue ” 
Ludwigs XIV. zu machen, um sie in Bronze zu giessen. 'Puget” 
‚erfüllte das Begehren, aber das Werk kam nicht zu’ Stande. Im 
Jahre 1690 vollendete er das Basrelief des Alexander bei Diogenes, ” 
welches, vom Neide verdächtiget, lange Zeit in einem Magazine 8 
des Louvre verborgen lag, ‚bis es zu Anfang unsers Jahrhunderts ” 
im Vestibulum der Schlosskapelle zu Versailles befestiget wurde. ° 
Zu eben dieser Zeit führte er auch das Basrelief mit der Pest zu 
Mailand zur Zeit des heil. CGarolus Borromäus aus, welches Cay- 
lus:in Kupfer bekannt machte. Dieses Werk fertigte er für den ” 
Abbe de la Chambre, Pfarrer von St. Barthelemy zu Paris, konnte ° 
es aber nicht ganz vollenden, weil ıhn der Tod überraschte... Das ” 
Basrelief blieb desswegen wahrscheinlich in Marseille, wo es die 
Administratoren der Consigne für 30,000 Fr. kauften, und woman 
es noch sicht. 
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spruch: Keine Arbeit 
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Zu: -Pug set war der Sisrerptlänauer” sahen Fi und’ ‚seines Land des; 


an in Rücksicht ‚der Energie in der Ä Hassung, ‚des tiefen \ is- 
'sens, der er gewissenhaften Durchbildung nimmt ‚er in dieser. Zeit 


weit Fe erste’Stelle ein. Er hatte ein ‚grosses Talent, aber zu we- 


„nig. Geschmeidigkeit, um. sich in‘ Paris halten zu können. Er 
. wollte au« ‚keinen Nebenbuhler. dulden, C. le Brun’s und Girardon’ s 
Despotie. ionnte er nicht ertragen; da er eifersüchtig. auf seinen 
„eigenen. Ruhm und seın Verdienst: war ‚| zog er es vor, in der Ab- 


 geschiedenheit zu leben. Auf einem Rebhügel bei dem Römerthor 


zu Marseille war seine einsame Behausung, ein :Lusthaus; welches 
‚er selbst gebaut. hatte., Ueber dem.-Eingange; stand sein Wahl- 

ohne Mühe. Er starb auch‘ vergessen von 
‚seinen Mitbürgern, ohne Auszeichnung, die ihm seine Zeitgenos- 
sen ‚schuldig gewesen wären, dem Hunstler, wie dem redlichen 
sund wahrhaft religiösen Manne. Erst 1806 stellte das Gouverne- 
ment seine Marmorbüste in der grossen Gallerie des Louvre auf. 
. Berard ‚prägte eine Medaille auf diesen. ‚anster ‚ die in.;der Gal- 
 lerie metallique enthalten er... 


 Jeaurat. stach das von seinem Söhne ematıd eigene Bildniss des 
Re. Co RER die heil. Jungfrau, welche das Jesuskind le- 
sen lehrt, für das Cabinet. d’Aguilles ausgeführt, so wie eine Land- 
schaft mit der heil. Familie, die am Ufer des Flusses nach dem 
‚Schiffer - ruft, um ‚selbe ‚überzusetzen;' 'Thomassın "die beiden er- 
wähnten grossen Gruppen, und jene des Milon L. Desplaces noch 
besser, beide von enden umrissen, IX. 85; Coussin die Ansicht 
eines Seehafens; Caylus die Er von Mailand; Moreau dieselbe 
Darstellung. 


Puget, Francois, Maler und Sohn des Obigen, ee die An- 


fangsgründe der Kunst von seinem Vater, genoss in Genua auch 
den Unterricht des B. Castiglione, und zu Aix jenen des Malers 
L. Fauchier. Er malte mit Beifall Bildnisse,, deren mehrere im 
Kupferstiche bekannt sind, wie jenes seines Vaters, welches Jeau- 
rat gestochen hat. Starb 1767 im 50. Jahre. 


Pugin, August, Zeichner, Maler und Arehrtokt zu London, wurde 


um 1780 geboren, und in der erwähnten Stadt zum. Künstler ge- 
bildet. Anfangs widmete er sich der Malerei, studirte aber ‚auch 
mit Vorliebe die Architektur, und legte selbst in Gemälden die 


‚ Resultate. dieser Bemühungen dar. Sie zeigen demnach äussere 


und innere atchrtektbnische Ansichten, noch grösser aber ist 
die Anzahl seiner architektonischen Zeichnungen. Pugin wid- 
mete den ‘öffentlichen Gebäuden Londons. seine Aufmerksani- 
keit, bereiste aber auch die übrigen Gegenden seines Vatcrlan- 
des, diese vorzugsweise, um die gothischen Denkmäler einer frü- 
heren Zeit kennen zu lernen, wie die Werke beweisen, . welche 
von ihm vorliegen. Pugin bereiste äber auch Frankreich, hielt 
sich längere Zeit ın der Normandie und zu Paris, anf, und fertigte 
überall Zeichnungen von interessanten Gegenden und Gebäuden, 
die in Kupfer gestochen, und in eigenen Werken vereiniget wur- 
den. Als praktischer Architekt zeigte er sich mit Morgan durch 
den Plan zum Gebäude für das Diorama zu London, welches 1825 
eröffnet wurde. Im Jahre’ 1839 fertigte er den Plan zur katholi- 
schen Kirche in Manchester, welche mit den schönsten Werken 
der gothischen Baukunst in England wetteifern soll. 


Pugin lieferte Zeichnungen für J. Britton’s Architectural Antiqui- 
ties of Normandy, und zu dessen History and Illustrations of 
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Cadunburg:. Ein. ETRE Werk dieser. ‚beiden Künstler en delt 
"über die öffentlichen Gebäude Londons, ‚ unter dem. Titel: I ustra- 
tions of. the public. buildings of London etc. London. 1025 fl. Ei 
‚8 Hefte mit Umrissen. Dann haben wir vou ihm: 


llieiepiee. of. gothic: architecture, consisting, of a series w S 
‚plans, .elevations, sections and details, selected from some 
; „of the. most admired edifices in England, illust, by E. J. 
Wil. Part 1 DondoR! 1828 _ ‚30. Medium 4% 
(56 Al.) 2 2 
Gothic. ornaments selected from various "buildings in England 
‘ „sand France drawn on stone by Harding. London 1828 
vschie: 30,4 ° 
02, Specimens of gothie architecture, ‘sölected: from various styles, 
“© and the practical construction of this 'admired class of archi- 
at teeture, accompanied by historical ae Asspriptive accounts. 
2 Voll., 4. London 1825 (84 fl.). 


 Specimen of gothic architecture selected from various. ont 

edifices in England: consisting of plans, elevations etc.,. ac- © 

Men  cempanied by historical ac deseriptive accounts, ° London 3 
2 be 1821 — 23: 2 Voll., 4., mit 60 und 56 Blättern. 

IE: IR Series of views in Islington and Pentonville from original 

drawings made in the year 1818 etc., with description by 

Edw. Wedlake Brayley. London 1825, mit 32 Blättern, gr. 4. 


' Paris and its environs, displayed in a series of two hundred ‘ 
pitnresque' views, from original drawings taken under the 
"direction of A. Pugin. London 1828 — 31. 2 Voll., kl. 4. 
Deutsch unter dem Titel: 
Paris und seine Umgebungen, nach Originalzeichnungen von 


A. Pugin, in Stahl gestochen von englischen Künstlern. 
Berlin 1854, 14 Hefte, gr. 4. 


Ps EM 


“ P a Fun " 
a ET EEE TEN EEE 


Zr ER 


4 N 


Puglıa, Giuseppe, Maler von Rom, „genannt ıl Be war ein 
„Bar “talentvoller Hunstler, starb aber in jungen Jahren, um 1640. Er 
malte in St. Maria Maggiore und in St. Giralamo. ee Slavonier 


Bahasa 


in Fresko. 
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Puglia, Nicolo della, Bildhauer zu Bologna, wird von Malvasia 

‘ "jm Passagiere disingannato erwähnt, als einer der berühmtesten 
Bildhauer seiner Zeit. Er rühmt eine Gruppe in S. Maria della 
Vita zu Bologna, die drei Marien vorstellend, welche den Tod 
des Erlösers beweinen. | 


Puglia, Caspar da, Maler, dessen i ım Leben des Carel van Man- 
der erwähnt wird, als Schüler des Jacomo de Gratisco. ‚Caspar 


da Puglia war van Mander’s Freund, aus Puglia \ApeU) im Nea- 
' politanischen stammend. | 


Pugliani, Domenico, Maler von Florenz, wird von Endet un- 
ter die Schüler des M. Roselli gezählt. In St. Maria. Masgigre 
der erwähnten Stadt ist von ihm die Communion der Maria Magda- 
Jena, und in der Annunziata eine Copie nach B. della Porta, Chri- 
stus mit den Evangelisten vorstellend. 
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Puglieschi, Antonio, Maler von Florenz, wurde um n 1648: gebo- 
ren, und von P. Dandini und C. Ferri unterrichtet. Er malte ver- 
schiedene Altarblätter, auch Bildnisse, lauter Werke, die. zu den 
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| Puhlmann, Johann Gottlieb, Historienmaler, wurde 1753 zu 


Potsdam geboren, und daselbst in den Anfangsgrüunden der Kunst 
"unterrichtet, bis er endlich Gelegenheit fand, zu Rom unter Battoni 


'sich we 


' königl. Bildergallerie und des weissen Saales ım königl._ Schlosse 
zu Berlin heraus. Puhlmann malte auch viele Bilder, von welchen 
jene seiner früheren Zeit nicht immer sehr günstig beurtheilt wur- 
den. In den Bemerkungen über die Berliner Kunstausstellung von 
1788 heisst es, dass der Künstler wenig von Battoni habe; sein. 
Colorit sei bunt, in den ersteren Werken in den weiblichen Ge+ 

' stalten weiss und roth, in den männlichen gelb und braun, Erfin- 
‚+ dungsgeist wird ihm aber nicht abgesprochen, nur scheint er in 
us der Anordnung nicht immer glücklich gewesen zu seyn. Diese Ge- 
 mälde bestehen in heiligen und profanen Darstellungen, in Vor- 
gängen als der griechischen, römischen und deutschen Geschichte 
‚und Mythologie, in Volksscenen, in Landschaften mit verschiede- 
ner Staffage u. s. w. In der letzteren Zeit seines Lebens lebte 

Puhlmann wieder in Potsdam, und starb daselbst 1826. 
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Puig ‚oder Puche, Luis, Maler zu Madrid, war Schüler von Dön 

Ant. Palomino, und ein belobter Künstler.. Er malte ‚historische 

- „Darstellungen und Genrebilder, auch Blumen und Früchte. Ar- 
beitete noch 1710. _ : 


Pujet, s, Puget. 


Puille, Max, Bildhauer, wurde 1816 zu Nymphenburg geboren, 

und von seinem Vater, dem königl. Hofbaukondukteur Ludwig 

_Puille, in den Anfangsgründen der Zeichenkunst unterrichtet, Spä- 

ter genoss er den Unterricht des Malers Teutsch in Munchen, 

und nachdem er auch an der königl, Akademie daselbst sich einige 

. Zeit geübt hatte, nahm ihn Professor Schwanthaler in sein Atelier 

auf, Der Meister bediente sich seiner beim Modelliren. der ver- 

schiedenen Statuen, welche dieser beruhmte Künstler ausführte. 

Es finden sich aber auch bereits Bildwerke von Puille’s eigener 
Erfindung. 


Puille, Ludwig, Architekt, ein geschickter Fiunstler seines Faches, 
$. den obigen Artikel. 


Pujol, Abel de, Alexander Denis, Historienmaler, s. Abel de 
Pujol, wobei bemerkt wird, dass es dort durch Druckfehler Pugol 

" statt Pujol heisst. Seit 1855 sind noch mehrere Werke hinzuge-" 
kommen, so dass wir hier auch auf die Nachträge verweisen mus- 


Nagler’s Künstler- Lex. Bd. XIl, | 8 
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Fujol, Guillaume Jean. Marie van N Biker, Yeatadl 
‚1781 zu Fronsins‘ (Haute-Garonne) geboren, und waser geworden, 
verdankt er seinem eigenen Talente. Wir haben von ihm Büsten, 
Statuen und Basreliefs, jedenfalls sehr schätzbare Werke. An der 


Fontaine der Bastille sieht man von ihm ein ‚Basrelief, welches, | 


einen Tanz vorstellt. Für die Fagade des Temple führte er 1822 
die Statue der Marne in Marmor aus, Auf der Bibliotk ck Maza- 
rin sieht man von seiner Hand die Büste von Lagrange; ‚aus Auf- 
trag der Stadt Dünkirchen. fertigte er A des Jean Bart u, s. w. 


Piros, Jean Andre oder Anton, Deal = Maler, ER 
1730 zu Toulouse geboren, und einer der vorzüglichsten. Portraiti- 
sten seiner Zeit. Er übte seine Kunst in Paris, und zeichnete und 
malte da eine grosse Anzahl von Bildnissen ‚berühmter Männer, 
deren mehrere in Kupfer gestochen wurden. V. ‚Vangelisty stach 
die Bildnisse von Buflon und Delille, Dupin jenes. von La Lande, 
Huet la Harpe’s, Lingee le Noir’s, Maleuyre USTORBSEF RK none 
Mably’s etc. Pugos starb zu Toulouse ‚1788. EN 


Pulian, Johann Gottfried, Maler von "Meissen, nude 1811 er 
boren, und nachdem er 3 nöthigen Vorkenntnisse ‚erlangt hatte, 
ging er zur weiteren Ausbildung nach Düsseldorf, wo der’ talent- 
volle Künstler sich in kurzer Zeit bemerklich, machte. Er malt 
Landschaften und architektonische Ansichten, domn Tateralee durch‘ 
eine bedeutungsvolle Staffage nur noch erhöht wird. Mehrere sei- 
ner effektvollen Gemälde schildern RB CRD u architektonische. 
Monumente am Rhein, -an der Lahn u. - Das Schloss Lim- 
burg an der Lahn hat Peschek 1859 für Ben "sächsischen | Kunstver- 
ein ın Kupfer gestochen. 


Pulieo, Domenico, Maler von Florenz, war Schüler‘, von R. Ghir- 
ae verdankte aber diesem weniger, als dem Andrea del Sarto, 
welcher Rathgeber und Freund unsers Künstlers war. Er nahm 
auch vielfach an den Werken Andrea’s Theil, wodurch er sich die 
Weise desselben so zu eigen machte, dass seine Bilder, nament- 
lich mehrfach vorkommende Madonnen und heil. Familien, nicht 
selten als Arbeiten del Sarto’s galten und noch gelten. Mehrere 

. dürften indessen von diesem Meister gezeichnet seyn; die eigenen 
: Compositionen sind gerade in der Zeichnung mangelhaft. Die Fi- 
guren sind allzu schlank, mit. kleinen Händen und Füssen verse- 
hen, der Faltenwurf ist von jenem del Sarto’s verschieden, und 
die Umrisse verlieren sich ins Unbestimmte, so dass die Gegen- 
stände in einen dicken Nebel eingehüllt scheinen. Diese Kennzei- 
chen gibt Fiorillo an. Colombini stach zwei Bilder dieses Künst- 
lers, das ‘eine Maria auf einer Erhöhung mit dem Kinde stehend 
von sechs Heiligen umgeben, das Altarblatt in der Capella Roffia 
zu St. Magdalena de Pazzi zu: Florenz; das andere die stehende 
Madonna mit dem Rinde, St. Catharina und einen ac dar- 
stellend. 


Domenico starb 1527 ım 52. Jahre. 


Pulmann, Georg, Bildhauer aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts. Er war Hofbildhauer des Erzherzogs Carl von Oesterreich, 
welchen er 1628 auch in der Plastık unterrichtete, In diesem Jahre 
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Pilzone, Sei one: Di Pımt, Im. =; | 415 


3 nor ähelich krank, erlangte, ‚aber seine Genmahsiel ‚wieder, 
- ads te desswegen eine drei Ellen «hohe Marienstatue i in die 
' Kirche zu Warta. Dieses‘ ‚erzählt B. Balbin! i in ‚seiner weh er 
tens is. Pragae 1655 5. pe Br ea: 
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von er del 
Conte, scheint aber besonders . Rafael’s und‘ Andrea'del® Sarto’s 


RES: 'studirt zu haben), indem aus seinen’ Arbeiten ‘die’ Nachah- 


FE 


mung - dieser. Meister sich kund' gibt. Seipione: da Gaeta hatte 
besonders als Bildnissmaler Ruf, Er malte die Päpste Gregor XI. 


‘und Sixtus ww, ‚auch andere hohe Personen zu Rom, Neapel und 


Florenz, und führte diese Gemälde mit dem’ grössten Fleisse aus; 


es ‚gehört aber wohl nur zu den Curiositäten,, wenn sich in den 
Augen die Fensterscheiben spiegeln, wie dies Baglione von Por- 


traiten dieses Künstlers bemerkt. Dann malte er duch Altärbilder, 


‘die ıhm aber nicht so gut‘ gelang en, und Fiorillo’ bemerkt, Pul- 


zone hätte sich unsterblich gemac t, wenn er beim’ Portraitmalen 
allein geblieben wäre.  Lanzi ‚nennt indessen auch‘ dessen Gekreu- 


zigten in der Vallicella ein Bild von feinstem Geschmacke, und 
die Himmelfahrt in S. Silvestro 'auf Monte Cavallo ein Gemälde 


von schöner Zeichnung, vieler Anmuth in den Tinten und 'von 
schöner Wirkung. ‚Auch Zimmerbilder finden sich von ihm ,' die 


nach Lanzi für selten und kostbar geachtet werden. B. Thibaut 
'stach nach ’ ihm den Ghkreuzigten mit. a Johannes und 


Magdalena, 
Pulzone starb um 4600 in Rom, ‚38 Jahre alt. 


Fond, Franz, Maler von 'Schleiss in Tirol, lernte anfangs- bei H. 


‚Biden. in Schlanders, kam aber dann zu J. Zeiler, und machte 


‚da glückliche Fortschritte. Später ging er zur. weiteren Ausbildung 


nach Wien, starb aber daselbst um 1784, .erst, 24; Jahre alt. Die- 
ser FE. Band erregte grosse Hoffnungen, und seines liebenswürdi- 
gen Charakters wegen allgemeine Theilnahme. In dieser Hinsicht 


- schildert ihn Meusel, N. Miscellen I. 67, von der: vortheilhaftesten 


Seite, und auch in artıstischer Beziehung wird er geruhmt, indem 
in seinen Bildern Seele und Ausdruck herrscht, selbe auch in der 
Zeichnung verdienstlich sind. Seine Färbung: ist aber nicht mar- 
kig, und von wenig Hlarheit. 


Punt, Jan, Maler und Rupferstecher, wurde 1711 zu Amsterdam ge- 


boren, und von A. van der Laan unterrichtet, bis ‘er endlich an 
J.. de Wit einen besseren Meister fand, unter dessen Leitung Punt 
in kurzer Zeit den Ruf eines geschickten Kupferstechers gründete. 
Er übte sich auch mit grossem Fleisse im Zeichnen, und schon 
glaubte er in der zeichnenden Kunst seinen einzigen NEAR 
erkannt zu haben, als ihn eine Heirath mit der Schauspielerin 
Mjw. Anna Maria de Bruin, selbst der Bühne zuwendete. Dies 
hinderte ihn mehrere Jahre an einer strengen Pflege der zeichnen- 
‚den Kunst, und erst nach dem Tode seiner Gaktin fing er;wieder 
zu zeichnen und zu stechen an. In jener Zeit stach er die Platten 
zu Hoogvliet’s Gedicht: „Abraham den Aartsvader‘‘ und bald da- 


rauf begann er den Stich der jetzt zerstörten Malereien des P. P, 


Rubens in der Jesuitenkirche zu Antwerpen. Andere Blätter sind 
nach Zeichnungen von J. de Wit und nach eigener Erfindung ge- 
stochen, bald aber betrat Punt wieder die Bühne, da er 1748 mit 
der Schauspielerin Johanna Maria Cichot in ein neues Ehebünd- 
niss trat. Jetzt wurde er Kastelein des Theaters in Amsterdam, es 


Ri 


‚ ‚einem Gemälde ‚des G. van der Myn; kleiner stach es Greenwood. 
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blieb shi: abe immer. noch Zeit übri 
in: der Malerei sich zu üben. "Die letzter .e1 
teren Zeit. seines Lebens mit. ‚Vorliebe. Er ‚malte his 

andere Darstellungen in Oel, führte auch einige ‚Plafondgemälde 
aus, Bilder grau in grau nach Art der Basreliefs, und. ‚auch wohl- 
gleichende: ‚Portraite.; Endlich trat für ihn eine unglückliche- Pe-: 
riode ein; der‘ Brand des Amsterdamer Theaters 'beraubte ıhn sei- _ 
ner werthvollsten' Habseligkeiten, ‚und als er später in Rotterdam 
wieder eine neue Bühne eingerichtet hatte, war .der Erfolg. nicht 
. günstig. Seine. Hoffnung. war jetzt wieder nach Anisterdam gerich- 
tet; aber er konnte da bei der neuen Bühne nicht mehr zu seiner 
früuhern Anstellung gelangen, und so sah‘ er sich gezwungen, durch 
‚Malen und Radiren. einen. nothdürftigen Unterhalt zu erwerben, 
bis ihn endlich 1779 der Tod seiner Sorgen enthob. Punt verdient 
indessen als Künstler grosse Achtung, indem aus seinen Werken ein 
geläuterter Geschinack und eine verständige Anwendung der techni- | 
schen Mittel:sich offenbaret. ‚Unter seinen Schülern ist R. Vinkeles 
‚mit Ruhm zu: nennen. Simon Styl beschrieb in.der. Levensbe- 
‚schrijving van eenige meest Nederlandsche Mannen en Vrouwen 
IX. 103, das Leben dieses Künstlers. Der Dichter ‚Frang van 
Berkhey und die beiden Fokke haben sein Gedächtniss durch Ge- 
‚dichte gefeiert. J. M. Ardell: hat dessen Bildniss geschabt, "nach 
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Punt hat: selbst sein Bildniss gestochen, in der Halle: des Achilles 
sich vorgestellt. Le * 
i) Willem Lodewyk grave van Nassau, PUROR 
'2) Jakob de Roore, Maler von Antwerpen, 1756, eh diesem, 
fol., auch kl, Oval. 5 ar 
) Francois de la Noue, 8. I UN 
4) Halbfigur eines Königs von Schweden, äer Rahmen mit vie- 
len Kronen‘ umgeben, gr. fol. Im ersten Druck vor aller 
Schrift und vor den Namen der Künstler. . 
4) Anna Koerten Bloch, Medaillon, 8. 
5) Die Himmelfahrt Christi, nach 8. Ricci’s Bild; in der königl. 
Gallerie y DEeraeRs 1756 für das Galleriewerk ‚gestochen, 
ED N 
6). Die Malereien an der Decke and an deh Blecs der abge- 
brannten Jesuitenkirche in Antwerpen, enthaltend grössere 
‘ . -Compositionen und einzelne Figuren aus dem alten und 
©. neuen Testament, 36 Blätter nach der. Zeichnung von J.de 
| Wit, 1749, gr. qu. fol. Schöne Blätter, mit einem Titel- 4 
blatt, elehek das Bildniss des Rubens von drei Genien um- 
| geben und links den Brand der Kirche vorstellt: Von diesem 
erwähnt Basan nichts. i 
7) Verschiedene Darstellungen aus dem Leben Ahertiii Fin X 
das oben genannte Gedicht von Hoogyliet gestochen, nach 
eigener Erfindung 1743 — 45. ‚Folge von 12 Blättern, qu. 4. 
8) Verschiedene Darstellungen aus dem alten Testamente, nach 
J. Vandelaeer, wenigstens 24 Blätter, 1743 — 45, fol. 
10) in ee des verlornen Sohnes, nach eigener Erfindung, 
1745, to 
11) Dana@ und Jupiter im goldenen Regen, nach Titian’s Bild 
der Gallerie von Sanssouci, fol, 
12) Mehrere historische Scenen in Groteskenverzierungen, nach x 
eigener Erfindung, kl. fol. 
13) Darstellung auf einem Glasfenster, mit Philipp IV., kl. fol. 
14) Caroline und Charlotte Friedrich. im Ballete „Pygmalion“ & 
tanzend, nach G. van der Myn, 1759, fol. | 
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+ Pupini, Biagio. 1», vn" nl 


jaridge Aux parens de N, Ordige von 
n in komischem (Charakter. | Puntvet: Tanje sculp- 
175 108 ch: C Troost; gr. fol. neh a seen 
L’amant deguis6 von A, Radigues.‘ * 0... 

16) Declaration d’Amour ‚de Rene a rer nach demselben, 


€ Tr. fol, SEL® ; 
2) rpeden "Gardas El eiaik keilindische Wachtstube, Bibste 


1754, gr. qu. fol. 
€ cocher. anglais, sch G van ek Myn, ass, fol, 
) ‚Le temple de. !’Hymen, nach demselben, fol. 
- 20). Der europäische Friedensschluss, 1738, a  B 
- 21) Herkules mit den gefesselten Lastern . und Minerva als Be- 
5 'schützerin der Tugenden, 1736; Be 
m Vier Allegorien auf Holland, in Form von Vignetten: 9) Hol- 
land mit der Minerva empfängt die indischen Gesandten. 
2) Holland’s Triumph über das Meer. 3)'Zwei Genien und 
| ' Naiden. 4) Holland auf dem Throne, oben'die Wappen 
SE der vereinigten Staaten, 1747 — 50 gestochen. 
2) Die Poesie auf Wolken, Künste und Wissenschaften anei- 
'fernd, als Genien und Frauen charakterisirt, 1740, 8. 
24 Die 37 ersten Fabeln von Lafontaine, nach Zeichnungen 
‚von Oudry, 1758, 509. Schöne Octavblätter. 
25) Sechs‘ Vignetten für S. Evremond’s Werke 
26) 34 Blätter zu den Lustspielen von Moliere, 1740, 8 
27) Die Blätter zu Smith’s Rottestroom, 8 


1:12 WB Verschiedene Titelblätter und Vignetten, 


29) Das Leichenbegängniss Wilhelm IV. von arknich, in meh- 
rern Blättern mit dem‘ Titel: Lyk- -staetsie van Z. D. H. 
Willem Friso. pen van ‚Oranje.. s” Gravenhage 1755. Mit 
Ale, fol. 

30) ei, Ansichten von Alkmaer, nach GC. Pronk, 1746, qu. fol. 
zu) Die innere Ansicht der Kirche von St. Lorenz zu Rotterdam, 
‘nach P. van Liender, 1758 und 1760, gr. qu. fol. 

32) Drei Theaterscenen,, nach demselben‘, qu. fol. 

= "Die Proportion des mentchlielen: Körpers, nach J. de Witt, 

418 Blätter mit französischem und holländischem Text, 1747, fol. 


Popalke,; Anton, Maler, ein Nisderlänten, ‘von Geburt, gehört 
zu den zahlreichen fremden Künstlern, welche Philipp I. nach 
' Spanien berief, und den dieser Fürst in den Niederlanden selbst 
kennen gelernt hatte. Seine Werke sind wahrscheinlich in dem 
Brande des Schlosses Pardo zu Grunde gegangen, Philipp legte 
Pupiler’s Werken einen grossen Werth bei, und setzte dem Rünst- 
ler einen jährlichen Gehalt von 350 Thalern aus, was aus einer 
vorhandenen Urkunde von 1556 erhellet. Im Jahre 1562 fiudet man 
den Künstler im Pardo malend; dann aber ward er ım Mai des 
folgenden. Jahres auf neun "Monate beurlaubt, um in sein Vater- 
land zu reisen und ein in Lovaina ih ndliches berühmtes Altar- 


blatt zu copiren. Ob nun Pupiler nach Ablauf seiner Urlaubszeit 


nach Spanien Mrachgekchrt sel, ist unbekannt. 


Bupinn, Biagio, auch Maestro Bio und B. dalle Lamme 
genannt, Maler von Bologna, war Schüler von F. Francia, und 
dann Genosse Bagnacavallo’s, dem er bei seinen Arbeiten in Rom 


und später zu Bologna Hülfe leistete. Ein Gleiches that er auch 


mit Girolamo da Trevigi und anderen, so dass ıhm Vasari vor- 
wirft, er habe in Eile ımmer mehr nach Geld als nach Ruhm ge- 


von eilf Figuren, Punt et Br a eh nach © no 
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a8 _ Puppeli ‚ Johänn. — Purkhant, ; Cat Wine 


Kr * trachtet Lanzi glaubt indessen, das Urtheil Yasari's' soiiaud einer nicht 


‚ganz: reinen‘ Quelle : geflossen , © ‘da Eifersüchtelei sie ;etrübt hatte. E 


tistBupini gehört 'zu den guten: Kürlans damaliger Zeit, ist. sicher 


nicht geringer als Vasari, besonders in’ seinen fleissigen Werken, 


‚In»diesenöfindet man nach Lanzi Francia’s Styl hinlänglich vergrös-. 


sert, Rundung und was sonst das gute Jahrhundert kennzeichnet. 


„ Inı diesem: Geschmäcken ‚ist, seine. Geburt Christi im Institut zu Bo- 


.lögna. ı\:Blühte ER 53 RER et i 1.0 Ber 
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Zee Johann, a wurde 1730. zu u Traunstei gebo- 4 


ren, und ı in ‚München. zum Künstler, herangebildet, »Erima 
nisse und BASE ‚Darstellungen. ‚Starb zu München-12g1: R 


Puppeli,“ Tenaz, Maler, ode 1766: zu Sincchat; und 
«von seinem Water, dem: oben erwähnten Johann Puppeli, unterrich- 


tet. Er malte Bildnisse ın Oel, Miniatur und Pastell, auch einige, 


hu... historische, Darstellungen, gehört aber. zu denjenigen bayerischen 
ae Künstlern., die in. ihrer: früheren Zeit oft genannt, bei dem. Aeaeren 
- Umschwung der. Kunst aber'überflügelt Munde: "Bei en Be 1842. 
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Purcell oder Pursel, Richard, Kupferstecher, würde! um 17 36 in 
u... England geboren, aa in: Banden zum: Künstler gebildet. Wir 


haben von ‚ihm. verschiedene Blätter ın Mezzotinto, besonders: 


Bildnisse, deren er:nach den. beruhmtesten Malern’ $einer Zeit ge 
stochen hat. . Starb gegen Ende,seines ‚Jahrhunderts. 
1) Die drei Kinder Carl I. von England: Charles Prince of Wa- 


les, James Duke of York, and Princes. Ilauyı nach Van 


m nt Dychügnfolrt ae 
fr. «8. Caroline Dutchess_of Marlborough, ae J. Reynolds, fol. 
“2 3): Eine Dame im Sommerhut, nach van der Myn, tol. 
A) Pascal Paoli, General Corse, nach Constantin, fol. 
‘ ..,5)1 John‘. Manners, Diragit of-.Granby _etc., nach J. Rey: 
nolds-.. foli++: TRRT 
6) John Wilkes, Esqr., neh PD; Pine, fol. 2% 4 
7) Lord Bute, nach Ramsay, 1763, fo. © 
8) Lady. Fenoulhet, Gräfin von Essex , nach Beynalden, er. fol. 
0) Elis«beth, Gräfin von Berckley, nach demselben, gr. fol. 
10) A Turkish Lady’ at the Bath, Wach J. Vernet, qu. fol. 
LT INEM Turkish garaRı ata Kishipg, nach J. ‚Vernet, gu. fole 


Pure, Simon, der ‚eigentliche Nam des berühmten Carikaturzeich- 
ners Georg Cruikshank. 


Purger, Gabriel; Maler zu München, in der ersten Hälfte des 
“ 17. Jahrhunderts, Im Jahre 1618 zeigte er in RR Zunftstube sein 
Meisterstück vor. n 


Purghart, : Michael, Maler, fertigte 1682 mit dem Bildhauer G. 
Ch. Obermayer Bi sehone, Kanzel‘ in der Marienkirche zu Dim- 
“  'bach'in Oesterreich. 


Purkhart, Carl Wilhelm, königlich bayecsihen bereit Auitpnaht 
und Direktor des königl. General - Quartiermeister- Stabes, _ muss 

« „hier auch als'Maler seine Stelle finden. Er wurde 1792 ‚zu Mün- 
in, chen geboren, und daselbst nicht allein ın den Wissenschaften, 
«sondern auch in den freien Künsten auf das sorgfältigste ängelei- 
tet. Später wählte, er die militärische Laufbahn, übte sich aber 
....„ nebenbei fortwährend in der Kunst, so dass er es auch hierin zu 
erfreulichem Resultate ‚brachte.: Anfangs gab er seine Ideen nur 


alte Bild- : 
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men im Charakter jener Gegend. An dieses Bild reihen sich ei- 
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geboren, und unter ungünstigen Umständen zur Kunst angeleitet, 


‚anfangs zu Mannheim, und dann in München, wo er später Cen- 
_tral-Gallerie-Aufseher wurde, Er malte Bildnisse, Transparente 


und Blumen- und Fruchtstücke. Im Jahre 1806 .gab er eine Ab- 


> bildung jenes Geschützes heraus, welches die Oesterreicher aus 
München entführt hatten, bei der Einnahme Wiens aber aus dem 


dortigen Zeughause wieder genomnen und nach München gebracht 


wurde. Starb 1858. 


"Purser, Zeichner und Maler zu London, bildete sich auf der Aka- 


Fa 


demie daselbst, und unternahm dann verschiedene Reisen, da er 
der Landschaftsmalerei sich ergab. Er entwarf Zeichnungen für 


. Dr. Wordsworth Reise in Griechenland, welche in dessen Werk: 
Greece pictorial, descriptive and historical, in Stahl gestochen 


sind. Im Jahre 1859 erschien das erste Heft. 


Pusch oder Busch, Johann Christoph, Medailleur zu Regens- 


burg, um 1748 — 1765. Er war zugleich auch Münzmeister. 


Pusch , Johann Marcus, Medailleur zu Buchholz, lebte wahr- 


scheinlich im 17. Jahrhunderte, Auf seinen Werken stehen die 
Buchstaben M. P., 


Pusch, s. auch Busch. 


Puschel „5% Püschel., 


Puschner, Johann Georg, Kupferstecher, lebte um 1720 in Nürn- 


‘berg. ‘ Er stach Bilänisse, aber mit nicht grosser Kunst. Dann ha- 
ben wir von ihm auch: , 
Amoenitates Altdorfinae, 18 Blätter, qu. fol. 
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Pusino, 5. Poussin. a 


Pussieger, Mathias, Maler sche Rönenbui® in  Ö Pr 
lernte die Anfangsgründe der Kunst bei Michel Pussieger, einem 


"Verwandten, der in Oesterreich lebte, und fand dann an Baron 
“ von Flugi ın Meran einen Gönner, der ihn nach Venedig. schickte, 0 
um in der Schule des G, Loth sich weiter auszubilden. Später ; ging. a 4 
auch nach Rom, und nach seiner 1682 erfolgten Rückkehr liess 


ss „er sich in Meran nieder, von wo aus sich sein Ruf weithin. ver- 
breitete. Es finden sich zahlreiche Altarbilder von ihm. alt, zu 
Meran, Bruneck , Botzen, ‚Neustift bei Brixen, wo ih N Bilden sein 
Werk sind, zu Wiltau, Marienberg ete. "Auch Staffeleibilder und 
Portraite malte der Künstler. Im Ferdinandeum zu Innsbruck. ‚sieht 
man eine Darstellung des ‚heiligen Abendmahles. Diese seine 
Werke verrathen eine sehr geübte Hand, viele aber sind. ‚in den 
‚Schatten zu sehr nachgedunkelt. 


Pussieger erreichte ein. Alter von 80 Jahren... ‚Ins Wahie RR er 


er gestorben seyn. Der Verfasser des Tiroler Künstler- Lexikons 


773 


glaubt, dies sei später erfolgt. a Se Se 


"Pussieger, Michael, Maler, der in obigem Artikel mwöhhe Könst 
ler, könnte -mit Matthias verwechselt werden, besonders-wenn auf 
Genslden nur der ge des Taufnamens‘ stünde. 


Pustota, Peter, Maler zu Prag, der im 14. Jchrhänderte lebte, 
Er war bereits 1348 RHEIN: der dortigen PUELN EERRRN ‚I 


Putinati, Francesco, Medailleur zu Mailand‘ en um 1775 
geboren, und von der Natur mit einem ausgezeichneten Talente 
begabt, was’ auch die zahlreichen Werke beweisen, welche wir 


diesem Künstler verdanken. Es sind dieses Medaillen, die in Styl 


und Behandlung zu den trefflichsten ihrer Art gehören, und äus- 
serst zierliche, flach erhaben gearbeitete Nachbildungen berühmter 
historischer Compositionen. Wir haben von ihm auf solche Weise 
eine kleine Copie des Abendmahles von L, da Vinci, wo in den 
“kleinen Köpfen der Apostel die Verschiedenheit des "Charakters 
recht gut bezeichnet, der perspektivische Hintergrund und die üb- 


rigen reichen Nebenwerke mit grosser Sorgfalt ausgeführt sind. . 


- Später bildete Putinati auch das berühmte Gemälde der Schule von 
"Athen auf solche Weise nach, und 1827 die Bhebrecherin nach Ti- 
tian, ein durch Anderloni’s Stich näher bekanntes Bild. Von sei- 
nen durch Reinheit der Zeichnung und Schönheit des ‚Gepräges 
ausgezeichneten Denkmünzen können wir folgende aufzählen: 


1)' Medaille mit dem Bildnisse Papst Leo XII. Restitutori 
Basilicae Ostiensis, eines seiner vorzüglichsten Werke. 
2) Gedächtnissmünze auf den Maler Giuseppe Bossi, ‚1818. 


3) Zwei ähnliche Schaumünzen auf den. berühmten. ‚Bildhauer 
Antonio Canoya, beide preiswürdig. 

4) Medaille mit dem Bildnisse des Grossherzogs' ‘von Sören: 
Weimar, im Avers die kleinen gegeneinander gewendeten 
Profilköpfe des Leonardo da Vinci und Giuseppe Ras 1817. 


5) Denkmünze auf den Architekten 'Rudolfo Vantini, wegen - 


der. von ihm erbauten Porta ‚orientale zu. Marland, 1827. 
In Silber drei Thaler schwer, eines der herrlichsten "Werke 
dieser Art. \ 
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iR ‚Medaille auf din At itehion, ‚Angelo Casaron, la cn) a 
er | assarıo € erbaute Brüc er lBEl 0; 
vr 2) Medaille: auf den berühmten "Maler Giovanni Migliara, 1830. 


Ei "solche zu Ehren des Marchese Savoriti wegen seines 
Br: * Stadt er, ‚zum Besten. der ‚Schulen. ‚ geschenkten 
Hauses, 1850. - ; 
) Die Preismedaille Ye, Akademie von Venedig, mit den Bild- 
nissen Titian’s und Palladio’s. 
‚Die Medaille auf das Jubiläum der ‚Heiligsprechung des Jo- 
 hannes von Nepomuk zu Prag, 1829. 
1) Medaille auf die Inauguration des MRrsbiächofs von Mailand, 
‚Grafen von Gaisruck, mit dem Bildnisse des Prälaten in 
- Hochrelief, und der Abbildung des Mailänder Domes am Re- 
 _wers. Diese herrliche Medaille findet sich in allen drei 
Metallen. 
12) Die Schaumünze, siklche- 1816 zur Begrüssung der "Gröss- 
” ‚herzogin Louise von Weimar geprägt wurde. 


43) Medaille auf die Jubelfeier der Geburt des Carl Eugen, Her- 
. zogs von. ‚Würtemberg, des Gründers der Hohen-Carlsschule, 

Tor dem Bildnisse des. Herzogs, und der Legende am Re- 
ins Merse  Carolınag,. Conditori. Edocti. Memores. Grati. X. ID. 
5 Febr. MDCCEXXVIIL Diese Jubelfeier ch die mas 
lebenden Lehrer und Schüler der Schule. 
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Putschinin, Matwef, Maler zu St, Petersburg, war Schüler der 
"Akademie daselbst, ER ging dann zur weiteren Ausbildung nach 
Italien. In Rom malte er: eine. Auferstehung Christi, ‚und Alexan- 
der bei Diogenes, zwei Bilder, die zu vielen Erwartungen berech- 
tigten, welche aber in der Folge nicht ganz befriedigt wurden. 
Putschinin malte wenig, da er als Professor an der Akademie zu 
St. Petersburg sich viel. mit dem Unterrichte beschäftigte, und: über- 
diess an der Tapstenmepufahtur bethätiget war. Starb 41797 im 

hohen Alter. 


Butt, Hans van der, Medailleur, von A. a dem Fortsetzer 
der Neudorfer’schen Künstlernachrichten, Püth genannt, war einer 
der vorzüglichsten Medailleure des 17. Jahrhunderts. H. Reitz jun. 
ertheilte ihm Unterricht, er übertrifft aber den Meister, was sicher 

auch mit vielen anderen früheren Kunstgenossen der Eall gewesen 

‘ _ wäre, wenn Putt. nicht in der Zeit des Verfalls der Kunst gelebt 

hätte. Er schnitt verschiedene Bildnisse in Stahl, wie jene des 
Markgrafen Christian Wilhelm von Brandenburg, als Admini- 
strators des Stiftes von Magdeburg, des Markgrafen ‚Christian 
von. Brandenburg - -Culmbach, des Herzogs- Friedrich Ulrich von 
Braunschweig u. a. 


Dann fertigte Putt auch Büsten in Gyps und Thon, deren ei- 
nige in Erz gegossen wurden, Seine Erzbüste des Hönigs Gustäv 
Adolph von Schweden ist eines der Hauptwerke dieser Art. Dann 
bossirte er auch mehrere kleinere Bildnisse in Form von Medail- 
lons, die er ebenfalls in Erz giessen liess, und dann ciselirte. Als 

Bossirer war sein Ruf weit verbreitet. Nicht so glücklich war er 
„ "mit seinen in Stahl geschnittenen Bildnissen, da er dem Stempel 
‚nicht ‚die gehörige Härte zu geben wusste. ‚Es zersprangen ihm 

“ mehrere seiner Stempel. beim Prägen. 


H. van der Putt lebte lange in Nürnberg, im Tr. 1050 begab 
er sich aber nach Cassel, wo er bald darnach starb. - 


422. ‚Puttioder Pitt, Fran 


* 


Putt ‘oder Pütt, Franz, 'Hupferstecher \ von Prag, NDR daselbst 
‚um, ‚4714, 1751,;; ‚Folgende Schwarzkunstblä ter ‚sind & sein. Werk: 


MR a). Der seelige Fidelis von Sigmaringen. Mit Dedication an den u 
ER "Prager Erzbischof, Grafen Ferdinand von Kihünburg. S E 
a) Die Vermählung von Joseph und Maria, grosse These der u 
‚Universität,Prag, unter dem Grafen von Sternberg vertheidi- 

get, 1728. "Von zwei Platten, 8%, ‚gr gay ER Ä 


Putteny A. van, De en Salikchsalak Surk, Maler, re N 
s ‚niederländischen. Schule 'angehöriger Meister, dessen  Lebensyverhält- 
„nisse wir nicht kennen. In R. Weigel’s Kunstkatalog ist, von ıhm 

“eine fleissig ausgeführte Zeichnung. in ‚Aquarell angemerkt, zwei 
‚ Pferde i in einer »annschafl vorstellend, in Alanyerman: Manier. ; 


Puster,, A.d', ‚Hupfepsteeher: dessen Debinetel wir nicht 
kennen. Er scheint in England gelebt. zu haben, er stach 
er eine Ansicht der St. Paul’s Kirche. in ‚London, $ 


Putz, Conrad, Maler, lebte in dar ersten Hälfte dar‘ e Tann. 
‘  derts in Miänthen‘ "Seiner fanden wirin einem Ladzettel von 1531 
erwähnt, von seinen Leistungen ERRSSIBTS aber die Nachrichten. 


Pain Johann, Maler von Olmütz, blühte um 1750. Er hulte Al- 
; tarbilder und andere ‚historische Da u 38 Er 
RR: I p 417% warte ! 

Puvarski, Rüpfersteohet;, EN Lebensverhältnisse‘ wir: ‚nicht ken- 

‘nen. ‘Folgende radirte Blätter sind von‘ ihme nah Br ä 


1) Zwei Köpfe von Örientalen. , 
2) Büste einer Orientalin. 


A 


Puyl, G. van der, Maler, wurde um 1750 zu Utrecht Gelbsen, 
und von H. van Veldhoven unterrichtet. Im zwanzigsten Jahre 
begab er sich als Portraitmaler auf Reisen, besuchte als solcher 
verschiedene Länder, und kam erst 1806. wieder in das Vaterland 
zurück. Jetzt ertheilte er Unterricht an der Akademie zu Utrecht, 
ging aber nach einiger Zeit wieder auf Reisen, und starb vermuth- 
‚lich im Auslande, | gi 
Paytlinck, Christoph, genannt Trechtäe,, Maler, blühte um 
1670. Er malte Landschaften, Thiere und Stillleben, Werke, wel- 
che in Sammlungen selten vorzukommen scheinen. In der königl. 
- Gallerie zu Schleissheim sieht man deren zwei Gegenstücke; eine 
Katze bei todtem Wilde, und verschiedenes anderes todtes Wild 
mit lebendigen Tauben im Korbe. Dieser SENEHNS war Meister 
des F. Douven und M, Hondekoeter. 
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Pyall, Hupferstecher zu London, ein Künstler. unsers Jahrhunderts. 
Folgende Blätter sind sein Werk: 


1) Epson races, nach Pollard. 

2) The. celebrated horse Glaucus at Ascot races, best Ro- 
ckingham and Samarcand, grosses Blatt nach Postard, in 
Farben, - 

‘"5) The celebrated horse plenipotentiary at Epsom races, bea- 
ting Schilala and Grenco, nach demselben. | 

4) A view of the grand strand Doncaster, nach‘ Farandı in 
Farben. | 


/ 
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a ir wow. _ Bye ‚Tohn. Ä 423 
| Pybus, w. 'w. Dr s. ei Starling. 


pP ycza, Tohänn‘ Georg, ” Maler, Aa um. 1706 zu Haudaite in Böh- 
men lebte. A 


t 
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Pye; John, uvhähheechee zu Eee würde um ie acc, 
“und in der erwähnten Stadt zum Künstler herangebildet. Er arbei- 
‘tete mit der Nadel, mit dem Grabstichel und in Punktirmanier, und 

Ee ‚hatte‘ besonders Ruf als Landschaftsstecher: 'Mehrere seiner Blät- 

ter; erschienen in Boydell’s Verlag. Das 'Todesjahr: des Künstlers 

wissen wir nicht. Er scheint kein hohes Alter erreicht zu haben. 


4) Die heil. Familie in einer Landschaft, nach C. Poelenburg. 
-  .. Boydell exc. 1774, qu. fol. 
ES, 2) Tobias und der Engel, nach C. du Jardin. "Boydell exc. 
Eee "A724. qu. fol. _ 
en wa) Hagar Aisekted by tie Angel to the Well, nach II. Swane- 
"a 2 Felk BE. U: fol. 
a 4) The waders. "Landschaft fein und Vieh, welche durch 
den Fluss ziehen, nach C. Lorrain’s Bild der Sammlung des 
. J. Reynolds, mit Boydell’s Adresse 1775 , gr. qu. fol. 


5) Amusemens de la campagne, nach A. Watteau. Boydell exc. 
LITTI 5 
'6) The Anglers. Die Fischer, nach J. Vernet. Oval; 4. 
“.u..7) A Shipwreck. _ Der Schiffbruch, nach ‘demselben, beide: 
224 ..&Boydell.exc. 1774. Oval, 4. 
8) Eine Landschaft mit Hirten und Vieh, nach A. Cuyp. Boy- 
dell exc. 1774. Octogon, fol. 
9) — 10) Der Sturm und das. zuhige INellen,, zwei Blätter nach 
Dietzsch,. qu. 4 
11) Zwei Landschaften, nach Wooton, kl. qu. fol. 
12) Europa Point, Gibraltar, nach A. Pynacker.  Boydell. exc. 
1775, qu. fol. 


Bye, John, ı Iiupferstecher zu London, wahrscheinlich der Sohn 
u... des.Obigen, übt ebenfalls seine Kunst mit Auszeichnung, beson- 
„ders im landschaftlichen Fache, ohne jedoch in andern Darstellun- 
‚gen zurückzustehen. Auch: im Stahlstiche leistet dieser Künstler 
Maraglichee: Er ıst einer derjenigen sechs Hiupferstecher, die um 
1834 als Gehülfen (associates) der Akademie aufgenommen wurden, 
da bekanntlich in London zwar Uhrgehäusemacher und Ciseleurs, 
aber sonderbarer Weise kein Kupferstecher als ordentliches Mit- 
glied der Akademie ernannt werden kann. In neuerer Zeit wur- 
den dafür solche Associates geschaffen, worauf die drei Buchstaben 

A. R. A. (Associate Royal Academy) deuten. 


” The annunciation (Hagar and the Angel), nach C. Lorrain’s 
Bild in der National-Gallerie zu London, und für das Pracht- 
werk: Engravings from the Pictures of the National-Gallery. 
“Published by Authority. Mit französischem und englischem 
Text. London, published for the Associated Engravers 
: 1851 #., roy. fol. 

- “ 2) A Landscappe with figures repr. Abraham preparing for the 
sacrifice, nach G. Poussin, fur das obige Prachtwerk ge- 
stochen. ' 

3) A Pastoral Desdiiihe, nach C. Lorrain, 1837 für das No, 1 
erwähnte englische Prachtwerk gestochen. 
) Die heil. Familie, nach Michel Angelo, fol. 


‚124 | Bye,‘ ‚Charles. _. Pslades. S. 

| 5) The iacaa of RER in. the Island. Ae na, n ch Tur- _ $ 

ner, der Pendant zu Goodall’ Une. I Sn 1. $ ne iR | 

& 6) ‚Popens Landhaus, nach demselben, für das Werk: The u 

arts of the english school. | 
7) Evening. Sehr schöne Landschaft Häch Barren, fol. 


8) All that remains of the glary> of Wm, Anke: ein Hund, 

» " nach Landseer, fol. 

0) Die Blätter für. Stanhope’s. Olympia, Hole. | 

'10) Stahlstiche in. The oriental annual, or Scenes in India, R br 
'W. Daniell. "London ‚1856 f ll 
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ad Charles, Kupferstecher zu Tode, ein Konder unsers 
Jahrhunderts, leistete in seinem Fache ebenfalls Gutes, wenn er 
anch den Ruhm der Obigen nicht theilt. Um 1820 stach er für die 
Sammlung von Bildnissen englischer Dichter, und von 1821 an 
‘für die Physiognomical Portraits, deren Herausgabe der. Buchhänd-. 
ler Johnson projektirte. Die Bildnisse sind nach sicheren Origi- 
nalgemälden in Linienmanier gestochen, mit den Biographien der 
dargestellten Personen begleitet. Das erste ist jenes des Michel An- 
gelo, in 16. In der zweiten Ausgabe von Dibdin’s Biographical 
Antiquarian and pictureque tour etc. London 1829, sind rk 
Blätter von ihm. 


Pyelsman, Hermann, Keichhiek der um 1740 in Brüssel zit 

haben soll. Man findet Zeichnungen in Teniers’ und Brouwer’s 

- Geschmack, die mit einem Monogramme hersielipkt sind, welches 
diesem Pyelsman angehören soll. | 


Pygmalion, Bildhauer, welchen Ovid in seinen B Vermändiinesn in 
die griechische Fabelwelt einführt, wie er für sein eigenes Werk, 
eine reizende weibliche Statue von Elfenbein, in sinnlicher Liehe 
entbrennt, er, der aus-Abscheu gegen die wollüstigen Weiber Cy- 
perns unbeweibt zu bleiben beschlossen hatte. EN BAER 


ıhm Venus die Statue. Re ! 

\ Pygmon, (NTIMEN), Edelsteinschuäideen im Genion Altheim ’ 
irrig Pigmo genannt, und auch von Gori, Inscript. ant. Etrur. I. ° 
tab. V. 1, falsch geschrieben, was zu der Lesart Peigmo Veranlas-- 
sung gab, alles dies durch seine Gemme. Stosch und Bracci 
(tab. XLIX., tab. XCI.) haben diesen Stein ebenfalls publicirt 
und den Künstler IIEPI4AMOTP gelesen, Der Cameo ist im flo- 
rentinischen Museum, wo Lanzi ıhn genau betrachtete, und rich- 

tig benannte. Giornale de’ letterat. XLVII. p. 112. u Raoul- 5 
Rochette, Lettre a Mr. Schorn, p. AB. { 
Pykens, E., Bildnissmaler zu Brüssel um es GC. PREFRN stach } 
nach ihm ds Bildniss des J. B. de la Faille, Oval mit Wappen. x 
Pylades, Edelsteinschneider, : dessen Vaterland und Lebenszeit un- £ 
bekannt sind. Im Cabinet des Königs. der Niederlande ist ein In- ä 
taglio mit einem Adler, der eine Krone im Schnabel trägt, in ro- + 
them Jaspis. In C. de Jonghe’s Catalog jenes Museums ist der 
Stein näher beschrieben, als im Catalogus: artificum von Sillig. i 


Visconti beschreibt diesen Stein noch genauer, Opp. var. IL. No. 21, 3 
er nahm aber den Namen JIT.A4440T für jenen des Besitzers. Ab- E 
gebildet in Thoms Werk, pl. XI. No. 5, und bei Venuti, Col- : 
lecton. antig. tom. tab. LXXIY. Rome 1756, fol. | 


\ > Pyle, Robert. = Pynacker. 125 
3 Pyle, "Robert, Maler zu London, blühte um 1767. Er malte Al- 


unter dem Titel : The power of Music and Beauty ‚ und C. Spoo- 
.e ner e vier Elemente, unter weiblichen Gestalten im Costume der 
Zeit vorgestellt: so ordnet die Erde Früchte im Körbe, und das 
Wasser personificirt eine moderne Dame, wie sie sich im Wasser 
2 7 RETTEN u > N „ i £ 


“ihrer Vase bewundert, — em 70 
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Pynacker, Landschaftsmaler, von einem Flecken so genannt, der 
| zwischen Schiedam und Delft liegt. Er.wurde 1621: geboren, und 
nachdem er mit den Anfangsgründen der Kunst vertraut geworden 
war, begab er sich nach Rom, wo der Künstler durch das Studium 
älterer und neuerer Malwerke sich weiter auszubilden strebte. Ei- 
& DR eigentlichen Lehrer kennt man nicht, der Richtung nach steht 
er aber nach Kugler 11. 225 dem Jan Both ziemlich nahe. Auch 
. er liebt grossartige-Formen in Bergen und Bäumen, Glanz und 
Duft in den Lüften. Im Einzelnen hat er in dieser Art Vorzüg- 
liches geleistet, oft. aber. arbeitete er absichtlich auf einen gewissen 
‚glänzenden Effekt hin, und da in solchen Bildern die reinere, Un- 
mittelbarkeit des Gefuhls fehlt, so erscheinen sie mehr in dekora- 
tiver Weise. Solcher Art ist die Mehrzahl seiner Bilder, die. man, 
in den verschiedenen Sammlungen verbreitet findet. Waagen, 
Kunstwerke etc. III. 623, fand, dass in den meisten, sonst in allen 
Theilen, zumal in der Beleuchtung, trefflichen Bildern dieses Mei- 
‚ sters ein kühler, bläulicher, bisweilen unwahrer Ton vorwalte. 
Ein Hauptbild dieses Meisters ist jenes, welches im Vorgrunde ei- 
ner schönen Landschaft eine fressende Ziege und vor der Schenke 
‘einen Maulthiertreiber vorstellt, im königl. Museum des Louvre. 
Dieses, mit Ausnahme der bläulichen Ferne, im Goldton durchge«=. 
‚führte Bild gehört nach Waagen durch die, dem de Hooge nahe 
. - kommende, sonnige Rlarheit, wie durch die geistreiche Tokkirung 
zu den schönsten Werken des Pynacker. Ein zweites Bild daselbst: 
“ Seeküste mit Thurm und Schiffen, ist, mit Ausnahme der warmen 
Luft, meisterlich im kühlen, grauen Ton des Asselyn beleuchtet und 
höchst wollendet. In einer Landschaft mit Hirten und Vieh eben- | 
daher herrscht ganz der fahle, blaugrüne Ton vor, übrigens ist das 
' Bild höchst delicat. Ausgezeichnet ist auch ein Gemälde der königl. 
Pinakothek zu München, eine glühende Abendlandschaft, mit ei- 
ner durch das Wasser gehenden weissen Kuh und einem Bauer 
zu Pferd hinter derselben. Pynacker starb 1673. 


„Einige Werke dieses Künstlers sind auch durch Rupferstiche be- 
„kannt. G. W. Weise stach eine grosse Gebirgslandschaft mit ei- 
nem runden Thurm, Gabinet Hagedorn; Geyser den Sonnenauf- 
gang und eine Marine mit Mondschein, in schwarzer Manier, aus 
dem Cabinet Hagedorn; Chataigner und Niquet: La halte de 
‚ voyageurs; Devilliers und Duparc: la Bargue a l’ancre; Bre- 
tin einen Wasserfall aus dem Cabinet Poullain; Weisbrot und 
‚Ph. le Bas: Paturage hollandais, braun und schwarz gedruckt; 
A. Schlicht: View of an old roıan Bridge, Aquatinta; Gode- 
froy: Einschiffung von Waaren, aus dem Cabinet’le Brun; Les- 
pinıiere: Abendlandschaft, Cabinet Rutland; J. Pye Ansicht von 
Gibraltar, Cabinet Baillie; W. von Robell: la bergere filante. 


Folgende zwei Blätter dürften von Pynacker selbst geätzt seyn. 


1) Eine dürre, unfruchtbare Gegend, mit Felsen und einigem 
Gesträuche bedeckt, im Mittelgrunde drängt sich ein Fluss 
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‚Pynacker, Y gr . — Pyrgoteles. 
‘ durch F elsen und bildet einen Wasserfall, und im Vorgrun Io. 


steht ein Bauernhof bei einem runden Thurm. Links treibt 
der Bauer zwei. Ochsen in der Nähe eines fast blattlosen 
Hi Baumes, im Grunde nach. rechts erheben sich Berge. ‚Dieses 
Blatt ist von grosser Wirkung, die Figur und die Thiere 
And mit Gefühl gezeichnet und mit Kunst behandelt. H.4 L» 

2 L,, Br 32.4 L, 

Dieses ausserordentlich Ale Blatt trägt, wolle Pynacker s 
Namen, noch ein Monogramm, Mariette besass aber einen 
Abdruck, den später Graf Rigal. erhielt, und wo .man auf 
der Rückseite in holländischer Sprache liest, dass Adam PI- 

' nacker dieses Blatt sicher radirt habe, 
2) Landschaft mit einer weitläugen Ruine zur Tre in: in 
derselben knien zwei Männer vor dem Bilde der heil. Jung- 
frau, welches an einem Pfeiler des Gemäuers zu sehen ist. 


Im Mittelgrunde sicht man einen Eseltreiber, und vorn sıtzt_ 


ein Mann mit dem Weibe im Schatten. Ohne Zeichen und 
selten. H.42.4L., Br. 32. ı L. 


Pynacker, Thomas, Landschaftsmaler, ein nach seinen Tielens- 
‚verhältnissen unbekannter Künstler, arbeitete in. Frankreich, ‚war 


eines der ersten Mitglieder der Akademie, und starb zu Paris 1655 
im 55. Jahre. Seine Gemälde scheinen sehr selten zu seyn, Zeich- 
nungen waren aber in der Sammlung des Galleriedirektors J. C. 


‚Spengler in Copenhagen, die 1839 Veräussert wurde. Darunter 
' sind zwei Baumstudien ın schwarzer Kreide und weiss gehöht, 


und eine kleine Landschaft in schwarzer Kreide. ‚und Tusch , letz- 
tere qu. 8., die beiden ersteren gr. fl. 


Perelle radirte nach ihm eine Landschaft, die in 135 Vordnas 


Verlag erschien. Der Künstler wird darauf T. Pinagier genannt. 


Pine, Georg, Zeichner und en zu London, zeich- 


net sich durch seine Aquarellbilder aus, die zu den ‚lieblichsten 
ihrer Art gehören. Sie sind von grosser Mannigfaltigkeit der Dar- 
stellung, den interessantesten Gegenden seines Vaterlandes und auch 


dem Auslande entnommen, mit Figuren und Gebäuden staffirt. Im 


Jahre 1859 gab er folgendes Werk heraus: Windsor. with is sur- 


rounding scenery, the BR» the thames, Eton College, 12 Blät- 
ter. ın gr. fol. 


Pyne, s. auch Pine. 


Pyreicus, ein Maler des griechischen Alterthums, wätschäiile aus 


der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts vor Christi. Damals 
bildete sich eine eigene Gattung, von Malerei aus, Rhyparographie 
genannt, und Pyreicus ist der vorzüglichste Meister derselben. 
Er malte nach Plinius Barbierstuben, Schusterbuden, Esel, Rüchen- 
geräthe u. s. w., alles in kleinem Maassstabe und in einer meister- 
haften Comik, so dass diese Bambocciaden mit grösstem Vergnügen 


gesehen wurden. Wegen dieser Darstellungen” aus dem niedrigen 


Kreise des Lebens bekam der Künstler den Beinamen 'Rıhyparogra- 
phos, was den Begriff der Obscönität ausschliesst, Ilopvoypapoı 
sind Weaces‘ Nikophanes, Pausanias und Ktesilochos, letzterer 


“auch Religionsspötter. 


Pyrgoteles, Edelsteinschneider, jener berühmte griechische Künst- 


ler, der von Alexander dem Grossen allein das Recht hatte, dessen 
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.. :'»Bildniss in« Edelstein ‘zus schneiden, so wie Lysippus ihn allein 
0. «bilden. (und Apelles ihn allein malen durfte, wie‘wir aus Plinius 
‘and. Apulejus in Floridis wissen. Dieses ist aber auch fast das 
Einzige, was uns (die Geschichte über diesen berühmten Lithogly-, 

-„„ phen ‚aufbewahrt hat; denn ‚die Steine, welche seinen Namen tra- 
Kon gen, und von ihm herrühren soll en, sind sicher nur in der klein- 
. sten Anzahl echt. Das seit dem 15.. Jahrhunderte neu erwachte 
‚Interesse an antiken Gemmen und: Cameen hatte auch bald die 


"  ‚Gewinnsucht gereizt, gerade auf diesem. Kunstgebiete den mannig- 


.. Jaltigsten und feinsten Betrug zu üben, der in den letzteren Jah- 
. ren bis zum Scandalösen sich gesteigert hat. Schon Winckelmann, 
- . wollte an kein unbestreitbares WVerk dieses Künstlers glauben, und 
sprach gegen die Authenticität der zwei damals bekannten und von 
...Stosch, Pierres grav. pl. 55, 50 und auch von Bracci, Memorie 
etc. tab. 08, 09, publicirten Gemmen mit dem Namen dieses Rünst- 
‘.lers. Der eine dieser. Steine, ein kleiner Agathonix im Besitze des _ 
_ „erlauchten Hauses Schönborn, enthält ein Bildniss, welches eher 
. einem Herkules als einem Alexander gleicht, was Winckelmann 
schon theilweise bewog, die Gemme mit Misstrauen anzusehen, 
' welches aber noch mehr erwachte, als auch der Name des "Rünst- 
' "lers im Nominatayo (IJTPIOTEAH2) steht, während es der Regel 
nach JITPTOTEAOTZ heissen sollte. Ob indessen dieses sichere 
|  Tiennzeichen der Unechtheit seyen, dürfte dahingestellt seyn. Ale- 
BE. xander rühmte sich seiner Abkunft vom Herkules, und so könnte 
‚0 jhn der Künstler als solchen dargestellt haben. Dann finden sich 
auch andere Beispiele, wo der Nominatiyus statt des Genitivus 
' steht. Der zweite Steim ist erhoben geschnitten, und stellt das 
'Bildniss eines alten Mannes ohne Bart vor, welches zu Winckel- 
mann’s Zeit der Canonicus Graf von Castiglione besass, aber selbes 
dem Cardinal Alessandro Albani schenkte. Diesen Stein sah Win- 
ekelmann (Stosch und Bellori hatten nur einen Abdruck), und er 
“hält ihn auch wirklich für alt, nur nicht für Pyrgoteles Werk, ob- 
gleich unter der Brust: NTPIOTEAHZ EIIOIEI steht. Auf der 
einen Seite liest man: PRLKIRNOC, worunter Winckelmann kei- 
neswegs den berühmten Phocion, sondern den Lithoglyphen ver- 
steht, so dass also der Name des Pyrgoteles späterer Zusatz ist, 
was Winckelmann namentlich auch aus der verschiedenen Form 
der Buchstaben in der einen und der anderen Umschrift schliesst. 
Zu der Ueberzeugung, dass der Name Phocion den Steinschneider 
bedeute, führte ihn der Umstand, dass man nur höchst selten den 
“ Namen der Gottheit oder einer berühmten Person auf griechischen 
Steinen liest. Vgl. B. VI. 1. 10 ff. ; ih 


Für echt erklärt Raoul-Rochette: Lettre a Mr. Schorn. p. 40, 
das Bildniss Alexanders in der Sammlung des Herzogs von Blacas, 
mit dem Namen IITPIOTEAHZ,. Ein sehr schöner Medusenkopf 

auf Amethist wird ebenfalls für echt gehalten. Gerardo de’ Rossi 

beschreibt diesen Stein in einem eigenen Briefe, Roma 1819, und 
sagt,p. 5, die Unbild der Zeit habe den ganz fein eingegrabenen 

Namen des Urhebers zerstört, und dieser sei Pyrgoteles gewesen. 

In, der Sammlung des Prinzen Poniatowsky finden sich 'allein 
mehr Werke dieses berühmten Namens, als ‘je vorhanden wa-" 
ren, nach dem Catalogue des pierres grav. de S. A. le Prince 

St. Poniatowsky. Rome 1851. Die englischen Sammlungen {sind 

aber nicht weniger reich. Lord Montagne besitzt einen Lysima- 
‚.chus, abgebildet in Th. Worlidge Select Collection of drawings 

from gems pl. 52, und Lord Bessborough hat zwei Steine, der 

‚eine den Philipp von Macedonien, der andere den Alexander vor- 
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»'stellend, bei Worlidge pl. 85 und 87 abgebildet, In-diesem. Werke 
“werden ihm auch die Bildnisse des Augustus und der Livia zuge- 
schrieben, die nur durch die grobe Unwissenheit eines Falsivicators 
in die Zeit Alexanders hinaufgerückt werden konnten. rc 
_ NWisconti, Opere var. II. 119, erwähnt, eines 1788 in der Campagna 
‘di 'Roma aufgefundenen  Carneols, welcher den Kampf des Her- 
kules mit der Hydra vorstellt, und den Namen des Pyrgoteles trägt. 
Visconti hält dieses Werk für antık und original, Raoul-Rochette, 
Lettre a Mr. Schorn p. 50, erkennt aber in der Mittelmässigkeit 
der Arbeit nur eine Copie, auf welcher der Copist den Namen 
eines berühmten Lithoglyphen, hier des Pyrgoteles, eingegraben 
hat, welcher indessen diesen Gegenstand wirklich geschnitten ha- 
‘ben könnte. Dass Copisten den Namen des Originals eingegraben 
haben, beweisen neben änderen zwei Gemmen mit dem Namen 
I'NAIOT im Cabinet des Königs von Frankreich, und einem ande- 
' ren Steine, den Bracci bekannt gemacht hat. Clarac, in der Beschrei- 
bung des Pariser Museums p. 422, hat statt INAIOT THAIOT und 
PHIIOT gelesen, und so erscheint im Verzeichnisse alter Gemmen- 
‘schneider von Sillig auch ein Rhegio. Ve 


In der Gothaischen Münzsammlung ist ferner eine schöne Silber- 
müunze mit dem HKopfe Alexander’s auf der einen, und dem auf ei- 
nem Löwen reitenden Amor auf der anderen Seite. Schläger, De 
numo Alex. M. I. No. 1, hatte die sonderbare Meinung, hierin 
ein Münzgepräge von Pyrgoteles zu sehen; Creuzer, zur Gemmen- 

‚ kunde $. 36, setzt aber diese Münze, so schön sie ist, in die rö- 
mische Zeit. Auf dem Harnische der Giustinianischen Statue des 


» Kaisers Domitian kommt ein ähnlicher, auf dem Löwen reitender 
Amor vor. NER $ 

| SUR 2 

Pyrgoteles, Bildhauer zu Venedig, angeblich aus einer dort unbe- 
> kannten Familie Lascaris, blühte gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 


rt 


Er war zu seiner Zeit ein Künstler von Bedeutung, da Pomponio- 
Gaurico, Sansovino, Sanudo, Battista Guarino u. a, mit grossem 

Lobe seiner erwähnen; doch nur unter dem Namen Pyrgoteles. 

Guarino machte auf seine Venus flagellifera ein .artiges Epigramm. 

Wo diese Venus sich befinde, ıst unbekannt; wir wissen nur von 

zwei Bildwerken, welche ihm zugeschrieben werden. Das eine, 
ein Basrelief über dem Hauptportale della Madonna de’ Miracoli, 
stellt die heil. Jungfrau mit dem Rinde in lebendiger Bewegung, 

das andere die heil. Justina an einem Pfeiler der Kirche S. An- 

'tonio di Padova dar. | 


a 
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Pyrilampes, Bildhauer von Messene, wird von Pausan’as unter 
diejenigen gezählt, die Statuen von Siegern in heiligen Kampf- 
spielen fertigten. Die Lebenszeit desselben bestimmt er nicht. _ 


Pyromachus, Bildhauer, lebte zur Zeit der früheren griechischen 
Kunstblüthe um Ol, 90. Seiner erwähnt Plinius, er ist aber nicht L 
mit dem folgenden zu verwechseln, den Plinius bis Ol. 120 her- 
abrückt. 

Pyromachus, Erzgiesser und Maler, ein Künstler, dessen Thätig- 
"keit Plinius in Ol. 120 setzt, der aber noch viel später gearbeitet 
haben muss. Seinen Ruhm gründete er in Pergamon, vo eine be- \ 
wunderte Statue des Asklepios von ihm war. und zwar in dem i 
glänzenden Heiligthume des Gottes in der Nähe jener ‘Stadt. Po- F 
lıbius und Diodor rühmen diese Statue, und sie wurde vorbildlich 


Pyromachus.. Bazak ‚Pythagoras. 2. 
x#fje, viele andere. Nach‘ ‘0., Müller, Arch..$. 157, 11, ‚erkennt. man 
diese Figur. ziemlich sicher: als die ‚gewöhnlichste Darstellung des 
Gottes auf zahlreichen Münzen von ‚Pergamon. (Choiseul - Gouffier 
Y ge pitt. DH. pl. 5). ‚Damit, stimmt. am meisten die Statue der 
| ‚florentinischen Gallerie. (Gal.. di. ‚Fir, 27) und, viele andere, aber 
minder genau, Mus. . Cap. UL .28;, im Louvre, Clarac pl. 346: 
| en Augusteum 1. 16; in. Berlin Cayaceppi, I. 54; mit Teles- 
°° -phoros zusammen, Mus. Earne Ill. 6, Bouillon UL, ‚12, 6. Ab- 
nr Gal. di Firen. 26. at 


‘ Pyromachus war ferner der erste unter ch Künstlern, welche 
"le Siege Attalus I. und Rumenes II. über die Kelten durch Grup 
pen. von. Erzstatuen verherrlichten. Seine Gehüulfen waren Isigo- 
.nus, Stratonicus und. Antigomus Von diesen Kelten - Schlachten 

ni erzählt Plinius XXXIV. 19, und Pausanias, I. 25. 2, von einer an- 
‚deren Gruppe, welche Attalus nach ‚Athen weihte, ebenfalls zum 
Andenken an die Niederlage: der Kelten. Zu diesen. Gruppen ge- 
- hörte nach Müller aller, Wahrseheinlichkeit nach der sterbende 
Fechter,, der zwar an jenen, ‚yon Rtesilaos ‚erinnert, aber durch 
_ Schnurrbart, Haartracht,, Halskette, u. A. sich deutlich als Relten 
erweist. Nibby, Ossery. | sopra.la statua di. Gladiatore moribundo. 
Roma. 41819, gestützt auf. ‚Propertius 11.,31, Beschreibung. der Pa- 
latinischen Eltenbeinthüren, brachte. die Figur mit;der Vernichtung 
der Gallier in Verbindung, Müller findet ‚sie aber noch gecigne- 
ter zur Eckfigur einer der angeführten Schlachtscenen. Abbildun- 
gen des Fechters Mus. Cap, ll. 67,. Piranesi Stat. 56, Maffei 
Raccolta 65, Mus. Frang..Il.;22, ein ähnlicher Torso ın den 
No. 208; Leplat. pl. 79... Nach der Vermuthung des Raoul-Rochette 
gehört auch die Gruppe der ‚Villa, Ludovist, Arrıa ‚und Pätus ge- 
' nannt, hieher, die demnach einen. Barbaren vorstellt, „der, sein 
Weib und sich durch ‚Mord. ‚der Getangenschaft < entreisst; ‚Pira- 
nesi Q. ‚Maffei 60, 61: EIER Eiche, 


‘Die Zeit, in welcher die oben shaen Geutppein entständen 
Ri fällt Ol. 135, 2 bis’Ol..155, 2° Damals regierten: die genannten 
Könige. Attalus bekriegte 01.135, 2 nr yv Ch.) die Bake oder 
Kelten, wie ©. Müller angibt. 


Pyromachus scheint von den Alleh aöch, Prükänfehst und Phy- 
lomachus genannt worden zu seyn. Letzteren nennt man auch 
als den Verfertiger der oben erwähnten Aesculap’s - Statue, welche 
der ‚König Prusias von dem Nicephorium bei ‚Kergammupn, wegnahm. 


Prechik, "Architekt, von dessen Thätigkeit uns Pausanias erzählt. 
Er bäute mit seinen Söhnen Lacrates und ‚Hermon Ol. ‘101 das 
 Schatzhaus der Epidamnier zu Olympia. er 


P BPERN ‚Einen. Bildhauer ‚dieses Namens ; nennt, „Plinius... Eye fertigte 
die Statuen der Hygiea und Minerva; wann, sagt. Plinius ‚nicht. 


‚Pythag oras, rn Erzgiesser von Rhegium, wär Schüler des 
Gl@rchos und nach Müller, Arch. $. 112, derjenige Künstler, der 
"mit Kalamis ‚die höchste Blüthe der gr iechischen Kunst vorbereitete. 
Ueber ‚die ‚Zeitbestimmung | sind, die Archäologen ‚nieht ‘ganz Die 
da ‚Plinius, den ‚Runstler zu weit herabsetzt, “indem: er ihn 'Ol. 

„arbaben lässt, wo Pythagoras ‚sicher schon im’ hohen Alter Krand. 
Einen sicherern Anhaltspunkt gibt uns die Nachricht, dass er die 
. Statue des Astylus ‚von Croton, welcher im ‚Döppetiauf mehrınal 
La "siegte, gefertiget hat. Dies, ‚eschah vielleicht, zum erstenmal 
ka} ei 75 (Müller's Dor.. u, 492); und in zwei ‚folgenden, Olyinpiaden 
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siegte. er wieder, zwischen 01. 76 und 78, wo er sich dem’ Hiero 


zu gefallen, welcher damals regierte, als Syrakusaner ausrufen 
liess, was seine Landsleute so sehr verdross, dass sie seine Statue 
im Tempel der Juno Lacinia niederstürzten und sein Wohnhaus 
zum öffentlichen Kerker herabwürdigten, wie Pausanias VI. 13. 1 
erzählt: Wenn also dies die Statue des Pythagoras gewesen ist, 
so muss der Fünstler schon um Ol. 75 gearbeitet haben. Thiersch 


(Epochen S$. 215) setzt den ee Ni Vortrefi- 


lichkeit schon gegen Ol. 70, ©. Müller die Thätigkeit desselben 


Ol. 75 — 87, Hirt aber (Arch. 151) lässt ihn erst in den achtziger 3 


Olympiaden von Clearch unterrichten. 


Pythagoras hatte bereits genaue Kunde der Proportionen, »eich- 2 
‚nete sich in lebensvoller Darstellung der Muskeln und Adern aus, 


' legte die Haare sorgsamer als andere, nnd war zugleich auch im 


ergreifenden Ausdrucke Meister, was damals etwas Seltenes war. 
Die Vortrefflichkeit dieses Künstlers erhellet auch daraus, dass er 
durch die Statue eines Pankratiasten, die er in Delphi aufstellte, 
selbst den Myron besiegte. Pythagoras war auch durch seine Ath- 


'letengestalten mehr bekannt, als durch die Bilder der Götter und 


Heroen. Von Götterbildern nennt Plinius zwei Statuen des Apollo, 
welchen er als Ritharodos und als Tödter der Schlange Pytho 


- darstellte. Der erstere hatte den Beinamen des Gerechten, weil 


bei der Erstürmung von Theben durch Alexander ein Fliehender 


sein Gold in dessen Schoos barg, und es dort wieder fand. Die 
andere Statue ist nicht dem Eidechsentödter (Sauroktonos) ver- 


wandt, sondern als Schütze zu denken, vielleicht eine Andeutung 
des Ideals des Bogenschüutzen, welcher uns im Apollo von Belve- 
dere noch erhalten ist. Den Perseus stellte er mit Flügeln dar, 


wie auf dem Hesiod-Schilde. Proclus, Append. Anth. Pal. II. 782, 


legt ıhm auch eine vorzügliche Statue des Bacchus bei, und ein 
nacktes Bild mit Aecpfeln dürfte den Herkules vorgestellt haben. 
Dann bildete er auch den Zweikampf des Polynices und Eteokles, 
die Europa auf dem Stiere sitzend, und zu $yrakus sah man die 


Figur eines Lahmen, dessen Schmerz von der Wunde auch die ° 
Beschauer zu fühlen glaubten, wie Plinius bemerkt. Dieser Lahme 
ist wahrscheinlich der verwundete Philoktet, wovon sich keine 
Nachbildung erhalten hat. Man hat ihn zwar in einem Relief er- 


kennen wollen, wo eine Figur mit dem heraufgezogenen Fusse 


sich zeigt, abgebildet in Winckelmann’s Werken IV. 157. 58. 
Diese Meinung ıst indessen wenig begründet, denn mit dem Her- | 
aufziehen des Fusses war es allein nicht gethan; die Wirkung, 


walche die Alten dem Bilde des Pythagoras beilegten, ist ohne 


höchst schmerzhaften Ausdruck des Kopfes nıcht denkbär, Auch | 
die nähere persönliche Charakteristik des Philoktet musste berück- 


sichtigt werden, um das Interesse zu erhöhen und den Eindruck 
zu verstärken. 0, EI IE REINE N 
Pausanıas nennt mehrere, athletische Figuren von Pythagoras, 
worin der ftünstler ausgezeichnet war. Dahin gehört erstlich der 
Ringer Leontiscus aus Messana. in Sicilien, wobei Pausanias be- 
‚merkt, Pythagoras. sei. in der Bıildkunst nicht minder, als irgend ein 


‚anderer, geschickt gewesen, Das Bild des Astylus haben wir schon 
oben erwähnt, und eine dritte Statue ist jene des Mnaseas von 


Cyrene mit dem Beinamen des Libyers, der im Laufe der Schwer- 


bewaffneten siegte, und auch so vorgestellt war. Dieser drei Sie- 
gerstatuen erwähnt auch Plinius, der Text ıst aber verdorben, wo- 


‚durch das Ausfallen mehrerer Worte der (Mnaseas) Libys jetzt in 
einen Iinaben verwandelt ist, der’eine Tafel hält. Ueber die Les- 
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tuna, den Catulus aus der Beute der Cimbrer erbaute. Darauf 


- geht der Ausdruck des Plinius: ad aedem Fortunae hujusce: die. 


Dieser Pythagoras übte anfangs die Malerei. Er ist vielleicht je. 


ner Künstler, den Plinius in die 87ste Olympiade setzt. Vgl. Sil- 


‚Pytheas, "Toreut, der zur Zeit des Pompejus in Rom lebte, und 


‘den Ruf eines vorzüglichen Rünstlers behauptete. Als berühmtes 
Werk in Silber nennt Plinius den Raub des Palladium durch Ulys- 
ses und Diomedes, was Erfindung und Anordnung betrifft durch 
‚mehrere geschnittene Steine bekannt, indem die grössten Meister 
dieses Faches nicht verschmähten, in ihren Werken dasselbe nach- 
zuahmen und zu wiederholen. Von Dioscurides ist der zu® dieser 
Gruppe gehörige Diomedes, Stosch No. 29, Bracci 29; von 
Gnaios Bracci 50, von Calpurnius Severus Stosch 36; Polycletus 
Stosch 54, Bracci 96; $olon Bracci 108. Vgl. Thiersch Epochen 
S. 307 f. 

Es gab’ auch einen Maler dieses Namens, von Bura in Achaia 
gebürtig. Dieser malte auf die Mauer. Stephanus von Byzanz 


. erwähnt namentlich eines Elephanten. 


| Pytheus, Architekt, ein berühmter und gelehrter Künstler des klas- 


sischen Alterthums, aus der Zeit Alexanders des Grossen. Er baute 
um Ol. 110 (540 v. Chr.) den Tempel der Athena Polias zu Priene, 
einen Peripteros hexastylos in schöner jonischer Ordnung mit Pro- 
pyläen, eine Halle mit jonischen Prostylen von j> vier Säulen auf 
attischen Basen, im Inneren zwei Reihen von je drei viereckigen 
Pfeilern, deren Capitäle mit Greifen in Relief geziert waren. Die 
Reste dieses schönen, in asiatisch-jonischer Architektur geführten, 
von Alexander selbst eingeweihten Tempels sind in den Jonian 
Antigg..I., Choiseul Gouffier pl. 116, abgebildet. Mit Satyrus er- 
baute er das Grabmal des Mausolus zu Halicarnassus ın Carien, 
eines der Wunderwerke der alten Welt, ein fast quadratischer Bau 
von 412 Fuss im Umfange, mit einem 25 Ellen hohen Säulenum- 
gange, und einer krönenden Pyramide von 24 Stufen, das Ganze 
mit der daraufstehenden Quadriga 104 Fuss hoch. Am Friese waren 
Reliefs von Bryaxis, Leochares, Skopas und Thimotheos, 


Pytheus hatte dieses Mausoleum auch beschrieben. In einer an- 
deren Schrift suchte er zu beweisen, dass die dorische Ordnung 


9% 


132 Pyahias. _ - Pythodorus. 


wegen ihrer unverhältnissmässigen Dimensionen zum  Tonpeben ; 


ungeeignet sel. ; | Bel: 


Pythias, Bildhauer, dessen Plinius ohne Werke von ihm 
zu bestimmen. Blühte Ol. 154. | 


Pythis, Bildhauer, blühte um Ol. 4107. Sein Werk war die een h 
auf dem von Pytheus und A FENBEIeH, en er Ba: 


carnassus. 


Pythius, 3 heisst in _ Handschriften des Vitruvius wach der Architekt a 


Pytheus. , 


# 


Pythocles,. Bildhauer, jebte nach Plinius um 08 150. Be war ein ; | 


Künstler von Bedeutung (Statuarius probatus)sa 


"Pythocritus, "Bildhauer, wird von Bias en ee a 
ler gezählt, welche Statuen von Athleten, Bewaffneten, Jägern- und 
' Opfernden fertigten. . Lebenszeit und Geburtsort bestimmt er nicht, 4 


P ythodamos, Medailleur, dessen Name anf einer N Mine von Ap- y 


tera auf Creta steht. ! 


Pythodicus » Maler und Bildhauer, wird obantalle; von Plinius er 
“  wähnt, doch kennt er kein bedeutendes Werk von ihm. Seine Le- 


benszeit ist eben so wenig bekannt, wie sein Geburtsort. 


Pythodorus, Bildhauer, zwei Künstler dickes DNayaahr ‚die. im er- 
sten Jahrhunderte nach Christus in Rom lebten,. Sie arbeiteten 


‘mit anderen Künstlern für die Kaiserpalläste auf ‚dem jPalatium, 
welche sie, wie Plinius sagt: ‘probatissimis signis verzierten. Der 
eine Pythodorus arbeitete mit Craterus, der andere mit Artemon. 


Die Werke dieser Künstler nennt Plinius nicht, dass sie aber in 


ihrer Art vollkommen waren, beweiset der Umstand, dass er sie 


mit den Urhebern der Gruppe des Laokoon in Versi bringt. 
Thiersch Epochen $. 306. 


Pythodorus, Bildhauer von Theben, ist älter als Phidias. Pausa- 
nias nennt sein Herabild in Coronea ein ayalua apxaiov, ein Bild 
im alten Style. Es hielt Sirenen auf der Hand, welche nach O, 
Müller, Arch. $. 352, 4, auf den Hymenäus deuten dürften. a | 
alten Zeiten war indessen der Schleier, welchen die dem Manne 


verlobte Jungfrau zum Zeichen ihrer Trennung von dem übrigen | 
Leben umnimmt, das Hauptattribut der Hera. | 
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| Quadal,- Martin Ferdinand, Maler und Kupferstecher, eigentlich 
‚© 'Chwadal, wurde 1736 zu Niemtschitz in der Herrschaft Kojetein 
in Mähren geboren, erlernte aber seine Kunst in Wien. Hierauf 
besuchte er England, Frankreich und Italien, und 1797 begab er 
>» sich auch.nach Russland... Im Jahre 1804 reiste Quadal von St. 
=» Petersburg 'nach London,. wo er ebenfalls zwei Jahre verweilte, 
„endlich, aber kehrte er wieder. nach ‚St. Petersburg zurück, und 
starb‘ daselbst 1808.  Quadal. war. Mitglied mehrerer Akademien, 
“80. wie er: denu überhaupt als einer der vorzüglichsten Künstler 
seiner Zeit betrachtet wurde. In der grossherzoglichen Tribune 
zu Florenz hängt sein Bildniss in der Nähe der grössten Meister 
‘ aller Schulen. Pozzi hat sein Portrait gestochen, J. Jacobe ein 
‚gleiches, mit dem Hunde zur, Seite. Dies ist in schwarzer Manier 
Pehandelt” so "wie das Bildniss dieses Künstlers von Kininger. 
-Quadal hat auch mehrere andere Bildnisse gemalt, unter welchen 
jenes (1804) des Haisers Alexander zu Pferd,, die Familienbilder 
des Baron von Büchler und des Feldmarschals Carl Fürsten von 
"Lichtenstein, welches gestochen ist, zu den bedeutendsten gehören. 
Die Bildnisse der Professoren an der Wiener Akademie stellte er 
auf Einem Bilde dar, als Gegenstück zu Zoffani’s Londoner Aka- 
demie, von Earlom gestochen. Die Professoren und Künstler sind 
. dargestellt, wie sie bei Lampenschein nach dem Nackten zeichnen. 
'_ Diese unter dem Namen der Wiener, Akademie bekannte Darstel- 
- lung hat Jacobe gestochen. Das Originalgemälde kam in die Samm- 
lung der Akademie zu Wien. Dann hat man von ihm auch ein 
grosses Bild, welches das Sommerlager zu Minkendorf vorstellt, 
“= und ein anderes, welches unter dem’Namen Tente pittoresque (zu 
St. Petersburg) bekannt ist. Jacobe stach eine Allegorie auf den 
‚Frieden, Traunfellner ein’ Genrebild, den Schlemmer vorstellend. 
Quadal hat noch mehrere andere Genrebilder gemalt, 


Den meisten Ruhm erwarben ihm’ seine Thierstücke, und die 
Bilder dieser Art wurden sehr theuer bezahlt. In neuerer Zeit 
gingen zwei Bilder, welche Wildprethändlerinnen vorstellen, bei 
einer Auktion in Wien um 250 fl. C. M. weg. Von V. Denon ha- 
ben wir ein Häuptblatt nach dem Bilde, welches Löwen vorstellt. 


in - 


N. Rhein stach einen Tiger. ' 
-Quadal hat,selbst in Kpufer radirt. Wir kennen folgende Blät- 
ter von ıhm: | | a 


1) Das eigene Bildniss des Künstlers, 4. | 
bs. 2) Gruppe von fünf grossen Katzen, von: welchen zwei mit ei* 
nem Vogel sich beschäftigen. „Sehr selten. 
3) Ein Kinabe auf dem Boden sitzend, unterhält sich mit dem 
Hunde. Sehr selten. 
4) Eine Folge von Thierstudien, unter dem Titel: A Variety 
of Tame and Wild Animals Studies from nature etc. Lon- 
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don 1703. ie Blätter (nach anderer Angabe. q 0)» fol. ana | 
qu. fol. 2% j 
m.‘ 


uadra, Don Nicola rk, de la, Maler, war vermuth- 
lich Schüler von S$S. Coello, dessen Styl er nachahmte, Seine 
Werke sind indessen selten; wir fanden nur ‘das Bildniss eines 
Bischofs erwähnt, welches im Carmen Galzado zu Madrid aufbe- 
wahrt wurde, in den schönen architektonischen Beiwerken und in 
der allgemeinen Auffassung höchst IobFnemetih: Dieses Portrait 
wurde 1005 gemalt. nt % 


uadrata, von Peronne, Fnehneie ‘von: leihen, erwähnt, 
ohne nähere Bestimmung. Heller glaubt, er könnte um die Mitte ! 
‚des 16. Jahrhunderts gelebt. haben. | | 


Quadratus, Matthias, Kupferstecher und Diehein; itd’von- Wine M 
im Diarıum biographicum und von Jöcher: ‚erwähnt, "wir glauben 
aber, dass er mit M. Quad oder Quadt verwechselt. werden könnte. 
"Letzterer war ‚Kupterstecher, der: seine Blätter mit einem 'Mono- 
gramme, oder mit dem abgekürzten Namen M, Quad, bezeichnete. I 

1 


Dieser Quadratus war Rector zu Eppingen in der Pfalz, und 
starb 1615 im 55. Jahre.  _ ec PETE | | 
| 


Okai; Giovanni Lodovico, Architekt Jhd ee Sulas 1 
um 1700 zu Bologna geboren, und von. F. Bibiena unterrichtet. 
Er verfertigte verschiedene Plane, theils zum Baue, theils zum 
Stiche vorhandener Gebäude. Für die Schriften der Akademie von | 
Bologna zeichnete und stach er die Fagade, den Durchschnitt und ° 
den Plan des Institut-Gebäudes, und überdiess finden 'sich verschie- 41 
dene andere architektonische Blätter von ihm, "Ehrenbogen, Cata- 
falle, Theater für die Volksfeste della Porchetta u. s. w. Eines: 1 
seiner Hauptwerke sind die Blätter zu den Regole de’ cinque or 
dini del Viguola von 1756, und jene von dessen Prospettiva prattica 7 
1744, in der Bologner Ausgabe von Lelio della Volpe. Dann ha- | 
ben wir von Quadri auch noch folgende, und vermuthlich noch 
mehrere andere Blätter: ’ 


4) Eine Heilige kniend (St. Helena dell Orto) neben einem En- 

gel, und Maria in der Glorie von drei Heiligen umgeben, 

vach A. Dardani. Quadri inc., 4. In Mattioli’s Manier 
radırt. DE 


2) Der heil, Rochus, nach L. Carracci, = \S 
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uadrini, Angelo, Maler in Rom, ein jetzt lebender Künstler, 
“bildete sich Aare das Studium nach den besten Meistern, und co- 
-pirte auch mehrere derselben. In neuester Zeit copirte er die 
schönen, dem Untergange nahen, Ornamente an den Pfeilern der 
Logen Rafael’s in Wasserfarben, und diese Nachbildung sieht man 
jetzt in der Capella di Guido Reni im Vatican aufgestel t, wad auf 
solche Weise der Nachwelt erhalten. 


er 


EEE nenne 


Quadrio;: Giuseppe und Girolamo, Stuccaturer, "Vater und 
Sohn, arbeiteten um 1650 in "Mailand. Letzterer war auch Ar- 
chitekt. N. R 


Quadroni;' Georg, Architekt, ein Tiafiende von GeHhht, lebte ei 
nige Zeit in Wien, und liess sich dann um 1721 zu Chrudim nie- 


Quadt oder Quad, Mathias. - — ui ER | 135 


der, wo er ‚auch starb. Er. baute die ‚Hische des heil. age 
“bei Hochmaut. Sr Ä n N 


ua, oder Quad, Mathias, FR um 1575 zu 
.Cöln geboren, und hier übte er auch seine. Kunst: Es finden sich 
Blätter von ihm, die-mit einem Monogramme oder mit dem Buch- 
staben Q. bezeichnet sind, mitelmässige Arbeit. 


4 Das Bildniss des Frinzen Heinrich von Navarra, nachmalı- 
0... gen Rönigs Heinrich IV. von Frankreich, = in J. Busse- 
0. macher’s Verlag erschienen. 

va} Delieiae Galliae, sive ilinerarium per universam Galliam. 

‚Francofurti ad M. 1603, qu. 4 ee 


Reiki: Giulio , Maler von- Como, a. von Lanzi nach Alter 
und Styl den Schülern Recchi's beigezählt, obwohl seine Zeich- 
nung minder ausgebildet ist, als die jenes Meisters. Er kam ge- 
‘gen Ende des 17. Jahrhunderts in jungen Jahren nach Friaul, und 
' malte dort so viel auf Kalk, dass man es nicht .leicht aufzählen 
"kann. Lanzi sagt, dass vor allen seine Leidensgeschichte in der 
- Capelle des Monte di Pieta zu Udine geschätzt sei, wiewohl er 
weit grössere Arbeiten in den-Sälen von edlen Häusern daselbst 
geliefert hatte, worin sich eine Fruchtbarkeit an Ideen, eine Ge- 
walt des Pinsels und ein Talent für grosse Compositionen offenba- 
ret, welches nach Lanzi sogar in Mailand, geschweige denn in 
"Como, Aufsehen machen musste. Das Todesjahr des Künstlers ist 
unbekannt: Um 1695 stand er in seiner Blüthe. $. auch Giu- 
‚lio Quaglio, 


Quaglia, Ferdinando, Miniaturmaler, geboren zu Piacenza 1780, 
besuchte die Akademie in Florenz, und ging dann zu gleichem 
Zwecke nach Paris, wo er von 1805 an als ausübender Künstler 
lebte. Er malte eine grosse Anzahl von Bildnissen, darunter sol- 

che der höchsten Personen, wie jenes des Königs von England, 

 ın historischer Weise aufgefasst, des Haisers Napoleon und der 
Kaiserin Josephine, der Königin von Schweden, des Herzogs und 
der Herzogin von Berry, des "Grossherzogs. von Würzburg, Lud- 
wigs XVII. u. s. w. 


tale Giovanni, Maler, wurde 1603 zu Messina geboren, 
und von P. da Cortona unterrichtet, dem er bei mehreren Arbei- 
ten als Gehülfe zur Seite stand. Später ging er nach Rom, wo er 
in der Kirche St. Maria di Constantinopoli mit Barbalunga wett- 
eiferte. Quagliata malte da in einer Capelle die Predigt des heil. 
Franz. Xavier, und Barbalunga das Gewölbe des anliegenden Ora- 
toriums, übertraf aber unsern Künstler, was auch ım Vaterlande 
stets der Fall war. Erst nach dem Tode seiner Nebenbuhler- wurde 
er anerkannt, und jetzt pries man seine Einbildungskraft und den 
Ausdruck der Figuren, so wie seine glückliche Anwendung von 
Gebäuden und andern Nebendingen. Er führte in Messina meh- 
rere Freskobilder aus. Starb 1673. 


Quagliata, Andrea, der Bruder des Obigen, war nicht in Rom, 
Jahre ın Messina doch für einen guten Maler. Starb 1660 im 
60. Jahre. 


Quaglio, Giulio, Historienmaler, das älteste Glied einer Künstler- 
familie, welche schon mehr als zwei Jahrhunderte hindurch in-un- 
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 unterbrochener Reihe Kühn Ara Giurieindet 'gebo- 
ren, wie dies aus der Inschrift auf seinem Bildnisse, >48 Besitze 
Er Malers Simon Quaglio, erhellet, wo ‚sich ‚Giulio darstellte ‚ wie 
27 Jahre‘ alt) ‘1628 seine Frau malt. Er soll sich zur Sc 

des Tintoretto gehalten haben, was indessen, aus dem oben erwähn- 
“ten Bildnisse nicht‘ 'unbestreitbar hervorgeht, was sich aber. er- 
aols lassen würde, wenn man den Alkarzad Wandbildern 
' nachspüren. könnte, welche sich in Italien, zu. ‚Salzburg und in 
“ Wien von ikm finden sollen.. Hier wurde er vom Kaiser Leopold 
in den en mit einer ‚goldenen Kette und mit einem 
‚Becher, beschenkt, an. welchem vorzügliche. Bilder des Künstlers 
in Relief dargestellt waren, Diese ‚Kleinodien besitzt aber die Fa- | 


Pr a a 2 


'milie nicht mehr. Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt, 
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Quaglio, Giulio, Kitoricnm ale a Sohaı des uhioie. Kühler, 
wahrscheinlich jener Giulio Quaglia,, ‚dessen. Lanzi. mach C..G. Re- 
.naldis (Della pittura friul. saggie. istor. Udine 1706: und 98) er- 
wähnt. Lanzi nennt diesen Quaglia ‚einen Comasker, worunter 

‚auch ' ein Maun aus dem Gebiete von Como verstanden‘ werden 
‘kann, und von Laino in der. Nähe des Comersees stammen die 
unten erwähnten Quaglio, deren Namen in Italien häufig Quaglia - 
geschrieben wird. Der jüngere Giulio war als :Wandmaler be- 
‚ruhmt, wie wir im ‚Artikel „Giulio Quaglia“ bereits bemerkt ha- 

‚, ben, und zahlreiche ‚Bilder findet man zu Udine und in andern 

Gegenden Friauls. ‚Da malte er um 1695, noch in jungen Jahren, 

. und später ging er nach Deutschland, zunächst nach Wien, Auch 

: ım Dome zu Laibach sind Fresco- und. Altarhilder von ihm, die er 
von 1704 an ausführte, und mit dem Namen Julıus Qualeus be- 
zeichnete. Zeitweise kehrte der Künstler wieder nach Laino‘ ZU- 
rück, wo er um 41720 gestorben seyn soll.) _ 


de 


Quaslio, Giovannı Maria von, Architekt und Ingenieur, wurde 
‚um 1700 zu Laino in Ober- Italien geboren, und in Mailand zum 
Künstler gebildet. Später kam er in kaiserliche Dienste, verlebte 

nmiehrere Jahre in Wien, und wurde kaiserlicher. General - -Inge- 
nieur zur Zeit der Regierung der ee Maria Theresia. ‚Starb 
um 1705. | 


Quaglio, Lorenz von, Architekt und Maler, 1730 zu. Lalaa in 
Ober-Italien geboren, erlernte die Anfangsgründe der Kunst von 
seinem Vater Gio. Maria, und als er mit diesem nach Wien ge- 
kommen war, setzte er an der Akademie daselbst seine, Studien 
fort. Im Jahre 1750 berief ıhn Churfürst Carl Theodor nach 
Mannheim, wo Quaglio bis zum Jahre 1772 verschiedene Bauun- 
ternehmungen leitete. in dem bezeichneten Jahre aber unternahm 
_ er eine Reise nach Italien, um in Rom, zu Pompeji etc. die 
. Ueberreste der alten römischen Bauwerke zu zeichnen, od dann 
‚auch, so wie später in Neapel,‘ die Werke der neueren Baukunst 
zu studiren, Im Jahre 1778 kam er mit seinem Churfürsten als- 
Hofarchitekt nach München, wo er in der Folge den Titel eines 
churfürstlichen Rathes erhielt, in den Adelstand erhoben würde, 
‚und bis 1800 thätig war. In diesem Jahre wurde er in den Ruhe- 
‚stand versetzt, und Julius Quaglio an scine Stelle berufen, Im 


”) Leber mehrere der Pcnen Künstler gibt Dr. Lucanus im "Kunsthlatte 1836 
No. 71 und 72 Nachricht, und Dr. Sölti hat diese Angaben in seiner Schrift \ 
über die bildende Kunst in München 1842 8. 822 ff. benützt. Wem wir in den u 
folgenden Artikeln Zusätze geben, 50 haben wir sie aus ärchivalischen Erren B; 
entnommen, und durch anderweitige Forschungen gewonnen, in 
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£ ae starb der Küns unter, "L. Quaglio war einer ‚der en - 
Ze? He 10 de Zeit. Dr Bee ‚wie uls;Decc- 
re.‘ Als ersterer baute : :er.von 17853 — 00 das schöne Rathhaus 
 Lauingen, ‚auch das Theater und den Redoutensaal 'in“Mann- 
heim, und das Theater in Frankfurt. In München fertigte, er 
Zeichnungen zu den Decorationen zur Oper Castor und "Pol ra 
; zur Ariadne, und jene zu dem Trauerspiel ‚Agnes Bernauer, ‚'wo- 
EN Ne das Publikum auf das angenehmste ’überräscht wurde. :An die- 
as gen Decorationen hatte Quaglio selbst gemalt. Ueberdiess finden 
"sich auch einige ‚Prospekte in Oel von seiner Hand, und eine 
N Eching von mehreren ‚Blättern, die 'nach‘ seinen Erfindühgen 
‚u von- Schramm, Langleis; °C. Schleich’ ete. chen Ne "Fol- 
ze Blätter sind von ihm Belbse Hl: IE 


P.-.; 


We Das Innere eines ‚Tempels mit doppelter Bogensteling mit 

0: eier grossen, oben ‚offenen Rotunda, fol. 
04.8, Bine unterirdische Gruft. von einer Lampe Deich im 
ee Ray Gewölbe. ‚vor ‚dem ‚Sarge ein betendes Mädchen, 

2707 3 Er PR 
ai 3) Mchrers Ruinen links Ayers rn eine Statue auf 
Br ee runden ‚Piedestal. L. v. Quaglio. invenit et dise. — 
'6.M.D. Quaglio. D. ‚et E. 1790, gr. qu. fol. 


‚Quiet / Aa Waria, » Architekt und Maler, wurde 4772 
zu Laino geboren, und von seinem Vater, dem obigen Künst- 
ler, in den Anfangsgründen unterrichtet, worauf er in die Schule 
des R. Boos kam, wo er in kurzer ‚Zeit Kolchee Fortschritte machte, 
dass ihm der Churfurst Carl Theodor eine Pension verlieh, um in 
Rom seine Ausbildung zu vollenden. Er zeichnete da unter Lei- 
tung des päpstlichen Baumeisters Cav. San Simone die vorzüglich- 
sten Gebäude Roms, versuchte. sich auch in eigener Construktion, 
und nachdem Quaglio in Rom seine vorzüglichsten Studien ge- 
macht hatte, begab er sich nach Neapel, um auch daselbst die 
Hauptwerke der "Baukunst kennen zu lernen, und’ die antiken 
Denkmäler der Umgegend zu zeichnen. Bei dieser Gelegenheit 
fiel er sardinischen Werbern in die Hände, und war so lange 
zum Militärdienste gezwungen, bis der Churfürst von Bayern seine 
Freiheit ermittelte. Nach seiner Rückkehr hielt sich der Künstler 
‚einige Zeit in Mannheim auf, wurde aber 1795 an Anton Pinchet- 
ti’s Stelle als Hoftheatermaler in München angestellt, und trug als 
solcher viel zum Glanze. der Bühne bei. Im Jahre 1803 erhielt er 
die Stelle eines Professors der Zeichnungs - ‚und Kriegsbaukunst 
‘an der damaligen Militärakademie in München, 1805 wurde er 
Ober -Ingenieur beim technischen Central- Strassen- und Wasser- 
„„bau-Bureaux, 1809 trat er in Kriegsdienste,’ und wurde zuletzt 
Hauptmann der königlichen Nationalgarde Il. Classe, als welcher 
er 1815 starb. Im Jahre‘ ‚1811 gab er eine praktische Anleitung 
zur Perspektive und Anwendung auf die ‚Baukunst heraus. Dieses 
Werk erschien in Mitterer’s Kunstanstalt: 


S. Gassner stach nach ihın vier ’effektvolle"' Aghatintäblätter; aus- 
sere und innere Ansichten von ögyptischen Begräbnisshallen bei 
1 Fackelbeleuchtung, qu. fol. 


Quaglio selbst hat einige Blätter in Aquatinta gestochen. Dei 
im Artikel seines Vaters No. 3 erwähnte Blatt gehört ihm wahr- 
scheinlich dem Stiche nach an. 


Quaglio, Domenico, Historienmäler, der. Bruder des Lorenzo 
von Quaglio, wurde 1723 zu Laino geboren, und daselbst in den 
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 Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, worauf er nach Mailand 


und zuletzt nach Salzburg und Wien sich begab. Er malte Bild- 


.misse und historische. Darstellungen, welche zu den besseren Wer- 
3 de ö Ri. 9 | 
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..ken damaliger Zeit gehören. 


Starb um 1760 - 


aglio „ Giuseppe, Architekt und Maler, Domenico’s ‚ältester 


Sohn, wurde 1747 zu Laino geboren, und von seinem Vater un- 


 terrichtet, bis er nach Wien sich begab, um unter Lorenz von 
‘ Quaglio sich weiter auszubilden. Später besuchte er zu gleichem 


Zwecke Italien, durchreiste auch einen grossen Theil von Deutsch» 
land, und fertigte überall Zeichnungen von interessanten Gebäuden 
und Ansichten, deren er ‘bei seinen zahlreichen Decorationen auf 
mannigfaltige Weise benutzte. Er malte solche für die Theater in 


- Mannheim, wo er schon 1770 in churfürstliche Dienste kam, zu 


Frankfurt, Schwetzingen, ik wear und besonders zu 
te 


RR 


München, wo Quaglio 1801 an die 


Zeichnungen zu Decorationen zu machen und selbst solche zu ma- 


len; dies mit Beihülfe Gaspari’s. Joseph hatte schon in Mannheim, 
und besonders auch zu Frankfurt a. M. bei den Feierlichkeiten 
der Kaiserkrönung sein grosses Talent für Decoration erprobt; in 
München zuerst 1783 durch die Festdecorationen in der alten Reit- 
schule, und hierauf durch zahlreiche Decorationen der Schau- 
bühne, durch welche er die Decorationsmalerei zu einer ungewöhn- 
lichen Kunststufe erhoben hatte. Er war nicht allein ein trefflicher 


' Maler und ein rein gebildeter Architekt, sondern auch vollkom- 


mener Meister in der Perspektive, wodurch er, so wie durch seine 


künstliche Beleuchtung, das Publikum nicht selten ın Erstaunen 
setzte. In der Construktion wendete er die von ihm erfundene 
Dreipunktperspektive an. Seine Vorgänger hatten nach der Weise 
der Alten Perspektive und Beleuchtung noch immer vom Mlittel- 
punkte aus berechnet, wodurch sie nie einen solchen Effekt er- 
reichten, wie unser Künstler, der seine Beleuchtung so gab, wie 
es in der Oelmalerei üblich ist, wodurch seine Decorationen zu 


wahren Bildern wurden. Ueberdiess finden sich viele perspekti- 
_ vische Zeichnungen in Aquarell und Gouache von seiner Hand. 


Dieser Künstler starb 1828 zu München. AR 
..Eolgende Blätter gehören ihm vermuthlich ebenfalls an; wenig- 
stens fanden wir No. 1 dem Joseph Quaglio beigelegt. 
1) Das Innere einer Kirche, 8. In Aquatinta. 
2) Das Innere eines Schlosshofes. J. Quaglio f., gr. 8. In 
Lavismanier. Ku TEE IR 


; Quaglio, Antonio, Architekturmaler, der Bruder des Joseph Quag- 


lio, wurde 1749 zu Laino geboren, und in Mailand herangebil- 
det, Später kam er nach St. Petersburg, wo er im kaiserlichen 
Winterpallaste historische Bilder in Fresko ausführte. Nach Vol- 
lendung dieser Werke begab er sich in die Heimath zurück, und 
endlich nach Spanien, wo seine ganze Spur verschwindet. 


Quaglio, Giulio, Architekt und Maler, 1764 in. Laino geboren, 


der Bruder des Obigen, erlernte von diesem die Aufangsgründe 
der Kunst, und unternahm schon in jungen Jahren Reisen durch 
‚Deutschland und nach Italien. Er besuchte Mailand, Venedig und 
Genua, studirte vorzugsweise die Werke der Baukunst, und hatte 
es in kurzer Zeit zu ziemlicher Vollkominenheit Bebrachn Dess- 
wegen wurde er 1789 als Hofarchitekt in Mannheim angestellt, 


le seines Bruders Julius 
zum Hoftheaterarchitekten ernannt wurde, mit der Verpflichtung, 
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und 1800 in gleicher Eigenschaft nach München ‚berufen, weil L. 
von Quaglio damals in den Ruhestand versetzt wurde; allein der 
Künstler bekleidete seine Stelle nur kurze Zeit, da er 1801 starb. 
- Julius Quaglio genoss als Künstler eben so grosse Achtung, wie 
als Mensch. Babo sagt in dem Berichte an den Churfürsten,, dass 
‚vielleicht kein Theater einen solchen Architekten aufzuweisen habe. 


€ 


Quaglio, A ngelo, Zeichner und Architekturmaler, wurde 1778 zu 
-°° München geboren, und von seinem Vater Joseph Maria unter- 
“  sichtet, der dem reichen Talente des Sohnes eine glückliche Rich- 
"tung gab. Das Studium der Perspektive und die Anwendüng der- 
«. "selben auf die Malerei galt dem Kinaling als Hauptaufgabe seines 
Lebens, und dass er’ diese vollkommen begriffen hatte, beweisen 
die Werke, welche von ihm erschienen. Es sind dieses Architek- 
turbilder in täuschender Perspektive, für die Bühne und auch in 
Oel ausgeführt, und Landschaften, die nicht geringere Vorzüge 
‚bieten, Ein Wald im Geschmacke Ruysdael’s wurde zu seinem 
" Andenken für die Kunstkammer ausgewählt, nnd zwei_andere Oel- 
'" gemälde, den Morgen und den Abend, sah man im früheren Lo- 
kale der königl. Gemäldesammlung zu München, Seine herrlichen 
Dekorationen bewunderte man im ehemaligen Theater vor dem 
Isarthore, und darunter waren besonders jene ‘überraschend, wel- 
che er zum „Donauweibchen‘ und zu den „Hreuzfahrern‘* malte, 
‘Im letzteren Stücke sah man von ihm das Innere einer gothischen 
"Kirche von täuschender Perspektive, noch bedeutender war aber 
die innere Ansicht der St. Peterskirche in Rom mit beleuchtetem 
Kreuze , die bei einem mässigen Raume von ungeheuerer Grösse 
‚und Höhe zu seyn schien. Quaglio hatte die Zeichnung in Rom 
entworfen, und kaum war das Werk im Grossen vollendet, so 
"starb der Künstler. Dies ist indessen nicht Alles, was er geferti- 
get. Er hinterliess auch viele Zeichnungen von Kirchen und Do- 
men, und andere Ansichten. ‘Im königl. Handzeichnungskabinet 
ist von ihm die Ansicht des Campo Vaccino, und die innere An- 
sieht der St. Paulskirche in Rom, welche um so grösseres Interesse 
gewährt, da später die Kirche durch Brand gelitten hatte. Eine 
dritte Zeichnung des königl. Cabinets stellt dıe $t Lorenzkirche 
30 Neapel dar. Noch früher, im Jahre 1809, zeichnete Quaglio 
den Dom in Cöln, aus Auftrag des Dr. S. Buisseree,„ welcher jene 
Ansicht für dessen berühmtes Werk über jenen ehrwürdigen Dom 
durch Darnstaedt in Kupfer stechen liess. Quaglio hatte aber auch 
‘noch Anderes für dieses Prachtwerk gezeichnet. In letzterer Zeit 
seines Lebens beschäftigte er sich mit der Ordnung seiner in Ita- 
lien gezeichneten Kunstwerke, doch unterbrach 1815 der Tod seine 
Arbeit. Dann haben wir von ihm folgende Blätter, die wir aber 
nicht alle genau bestimmen können. 


1) Ansicht eines italienischen Platzes mit freistehenden Säu- 
len, radirt. - 

‘ 2) Ansicht eines Triumphbogens dorischer Ordnung, innerhalb 
desselben ein anderes Gebäude. Angelo Quaglio inv. et fec. 
H.82.4L.,,Br.52.9L. 

3) Hügeliche Landschaft, im Vorgrunde zwei g.össere Bäume, 
neben welchen das Dach der ländlichen Wohnung über den 
. Hügel hervorragt. Links sind Bäume um ein offenes Feld 
und rechts neben dem Gebüsch geht ein Mann. H. 5 2. 
4%.,Br.3251L. 
4) Innere Ansicht einer Kirche bei Fackelbeleuchtung mit ei- 
nem Trauerzuge. Aquatinta, gr. 4. | 
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1» 5). Ruinen ‚eines ‚antiken Tempels mit, Baron erg 
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h "teste Künsten dieser ‘Familie, 1787 zu. München geboren , sollte 


“nach dem Willen seines Vaters, des Joseph Maria Quaglio, den 
Wissenschaften sich widmen; allein die seiner ‚Familie gleichsam 
aengehorng: Neigung zur Kunst sprach sich so. ‚entschieden: aus, ‚dass 
..der.:Vater mit ihm. den Unterricht in der Perspektive, Baukunst 
und Theatermalerei beginnen. musste. Mit seinem sechzehnten 

‘ Jahre. war er bereits ein fertiger Decorationsmaler,. und ‚beschäftigte 
sich von ‚dieser Zeit an eilf Jahre hindurch. mit der Theatermalerei, 
‚im Jahre 1819 ‚gab ‘er aber seine Stelle aufs. ‚um sich mit ganzem 


“Fleisse. der Oelmalerei widmen zu können, ‚worin er in. ‚der: Folge 


einen-‚europäischen Ruf erlangte. Quaglio hatte schon frühe jede 
- Mussestunde des Tages zu Landschaftsstudien nach. ‚der. ‚Natur be- 


nutzt, Abends nach den Modellen in der ‚Akademie gezeichnet, 


:and.die übrige Hälfte seiner Abendstunden’ mit Versuchen: im Ra- 
‘ diren und. Lithographiren sich beschäftiget. *In ersterer. ‚Hinsicht 
‚ verdankte er dem Hofkupferstecher Mettenleiter. 'und .dem Profes- 
sor C. Hess zeitige Fortschritte, und in letzterer Weise ging ihm 
‚Professor. Mitterer voran. Seine ersten um 1810 lithographirten 
Blätter, ‚Begräbnissorte vorstellend, ‚gehören zu den frühen gelun- 
genern Proben dieser. ‚damals noch jungen Kunst. Eine bestimm- 
tere Richtung erhielt seine, ‚Neigung. endlich durch die Bemühun- 
‚gen des Angelo Quaglio, der ‘für das, ‚berühmte Boissercde’ sche VVerk 
über den, Cölner Dom zeichnete, und von dieser Zeit an erwachte 
‚in. Domenico eine solche Vorliebe für ‚die.Architektur des, Mittel. 
alters, dass eine Landschaft, in welcher. ‚alterthümliche. Gebäude 
dieses Styles fehlen, zu. seinen seltensten Werken gehört.‘ Zuerst 
zeichnete er die mittelalterlichen Gebäude in Freising, Moosburg, 
Landshut und Regensburg, und unter den Gemälden, welche er 

“ nach jenen Zeichnungen ausführte, steht die Ansicht des Regens 
burger Domes oben an. Dieses Gemälde erregte damals allgemeine 
Aufmerksamkeit, und auch die des Königs ‚Maximilian, welcher 
das Bild: fur seine Priyatsammlung in Tegernsee. kaufte, und den 
‚Künstler ermunterte, ‚seine Kunst vorzugsweise dieser Darstellung 
zu widmen. Quaglio malte von dieser Zeit an eine ganze Reihe 
von solchen ehrwürdigen, mittelalterlichen Baudenkmälern, mehrere 
im Auftrage des Königs, welche Höchstderselbe an verschiedene 
Höfe ‚verschenkte. Er hatte den Künstler auch zu seinem Hofma- 
ler ernannt, und da ihm dadurch ein angemessener Gehalt zufloss, 
konnte er mit um so grösserer Lust seiner Lieblingsneigung nach- 
‚hängen. Er unternahm. verschiedene Reisen in Deutschland, an 
den. Rhein, nach den Niederlanden, nach Frankreich, Italien. und 
der Bohmaizi und von den Domen, Kirchen und andaren interes- 
santen Gebäuden, Strassen und Plätzen, die er bei dieser Gelegen- 
‚heit zeichnete, führte er mehrere. in Oel aus; andere liegen uns 
ın lithögraphirten Blättern vor, theils von ihm selbst, theils von 
anderen Künstlern gezeichnet, eine Sammlung, die ausser der 
künstlerischen Behandlung auch desswegen von hoher Wichtigkeit 
ist, weil dadurch der Nächwelt getreue Nachbildungen von ehrwür- 
digen Denkmälern der Vorzeit erhalten sind. 


Im Jahre 1850 unternahm Quaglio ‚im ‚Auftrage eines Euälän: 
ders eine’ Reise nach Italien, um die daselbst befindlichen alten 
Bauwerke vom 5. bis 12. Jahrhunderte zu einem grossen architek- 
tonischen Werke aufzunehmen. Er besuchte. zu > diesem Zwecke 
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ta Verona, Venedig, “Ravenna, Rimini, ' Ancona, Lucca, Orvieto,'Flo- 
* renz, Siena, Rai u. sw E und zeichnete gegen 120 Gebäude mit 
Grundplanen und Details. 
‚Seine herrlichen: Gemälde lassen uns in on erangshrdiger 
Genauigkeit, und in allem Zauber der Perspektive die grossen Mas- 
sen der Dome: zu Cöln,-Ulm, Regensburg, Strassburg, Bamberg, 
“rzUr Freiburg i ‚der Schweiz. und in Breisgau, zu Rouen, Rheims, 
ef, -Eausanne, Thann, „Marburg, ‚Orvieto u..s. w. bewundern, andere 
-,7..:Gemälde zeigen äussere und ‚innere Ansichten von kleineren mit- 
telalterlichen Kirchen ‚ Grüfte, Schlösser und Burgen, Rathhäuser, 
‚öffentliche Märkte und Strassen mit. merkwürdigen Gebäuden, Säle 
” ‚und Hallen, Thore etc. Im Besitze. des Königs Ludwig von Bayern 
“befinden sich die Bilder der Dome zu Regensburg, Worms und Or- 
„wieto, und der Kironprinz Maximilian hat Ansichten seines romanti- 
‘schen! Schlosses Hohenschwangau, wie. es war und gegenwärtig ist, 
ie undi in der Leuchtenb. Gallerie sieht man das Bild des Doms in Como. 
Der König von Preussen hesitzt ausser den beiden Ansichten des Do- 
“mes zu Ulm und der St. Leonhardskirche zu Frankfurt, so wie des 
Schlosses und der langen Brücke zu Berlin, Ansichten von Marien- 
ae die innere Ansicht des Domes zu Cöln und der Hauptkirche zu 
.» Lausanne, den Prospekt. des Münsters in. ‚Strassburg, die Ansichten 
„des langen Markts und.des Inneren des Junkerhofes zu Danzig, 
des. Schlosses und Burgzimmers zu Elz an der Elz, und des Markt- 
" platzes zu Halberstadt. Die Kaiserin von Oesterreich. kaufte das 
Gemälde "mit dem Heidelberger ‘Schlosse, der Herzog von Cam- 
suhridge die Ansichten des grossen Marktes zu Hannover und des 
ren zu Hildesheim, Bankier \Vagner in. Berlin die Ansicht 
' des Schlosses Marienburg, jene des Schlosses Rheinstein, des Fisch- 
marktes zu Antwerpen, des ‚Stiegenhauses zu Raisersheim bei Fa- 
ckelbeleuchtung und der. Sebalduskirche zu Nürnberg. Professor 
Dr. Spieker zu Berlin. besitzt die Ansicht der Cathedralen zu Thann 
und ‚Rheims, letztere. von der Süudwestseite, dann jene von Mar- 
burg mit der Rlisabethskirche, und der Grabmäler der Scaliger 
zu ‚Verona, 'wornach Gropius ein grosses und bewundertes Diorama 
ausgeführt hat. Die herrliche Ansicht des Rathhauses zu Löwen 
kam zu Frankfurt in Privatbesitz, die Ansicht des Münsters zu 
. Freiburg erwarb Herr von Quandt in Leipzig, Herr Brockhaus 
- daselbst die Ansicht des Canals zu Brügge, Dr. Lucanus in Hal- 
berstadt jene der Cathedrale zu Rheims mit den Thürmen und dem 
Portale, und überdiess gibt es noch mehrere andere treffliche Bil- 
der dieses Künstlers, die wir nicht aufzählen können. In seinem 
Nachlasse befand sich die höchst malerische Ansicht von Marien- 
burg von der Wasserseite, mit der alten Rürche, dann eine Änsicht 
der Churfürstenbrücke und des Schlosses in Berlin, die einzig 
vollendete Arbeit im Nachlasse des Künstlers. Sein letztes Br 
mälde ist die Ansicht des Schlosses Wüstenstein. Die letztere Zeit 
seines Lebens nahm die Wiederherstellung und Ausschmückung des 
alten Ritterschlosses Hohenschwangau fast allein in Anspruch. Kron- 
prinz Maximilian hatte dazu vor allen diesen Künstler ausersehen, 
da er wohl wusste, dass wenige so tief in den Geist des mittelal- 
terlichen Bauwesens eingedrungen waren, als Quaglio. Diese Burg 
steht jetzt in allen Reizen der Romantik da, doch sah der Meister 
die liebliche Blume nicht mehr in ihrer vollen Entfaltung, da er 
inmitten seiner neuen Schöpfungen 1857 vom Tode dahingeraft 
wurde. Ohlmüller, der Erbauer der herrlichen Kirche in der Au 
bei München, hatte das Werk nach dem Plane und im Geiste 
Quaglio’s vollendet, aber darauf starb auch dieser Meister ın der 
Kraft der Jahre dahin. Er war Mitglied der Akademien zu Wün- 
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chen, Berlin, Leipzig u. e& w. Im Lokale des Kunstvereins zu 
München ist neben jenen der übrigen Stifter des Iiunstvereins seine 


. Büste aufgestellt. Ba ee 
Domenico Quaglio ist der erste, welcher in neuer Zeit die Ar- 
chitekturmalerei wieder zu jener Stufe erhob, auf welcher wir sie 
bei den berühmtesten früheren niederländischen Meistern bewun- 
dern. Quaglio übertrifft diese sogar noch in der perspektivischen 
' Zeichnung, und in der Wahl und Auffassung der Gegenstände, in 
welchen sıch Erfindungsgeist und reiner poetischer Sinn ausspricht. 
Quaglio suchte stets ım Bilde den Eindruck festzuhalten, welchen 
' die von ihm dargestellten Bauwerke auf das Gemüth des Beschauers 

hervorbringen, aber sein schaffender Geist sah nur mit Wehmuth & 

. den nagenden Zahn der Zeit, und daher half der Künstler seinem 

inneren lebendigen Gefühle für Vollkommenheit und malerische 

' Schönheit gemäss gerne den Mängeln nach, wodurch jene herr- 

‚lichen Denkmäler an ihre Hinfälligkeit erinnern. Seinen Darstel- 

lungen fehlt es daher nie an Reiz und schlagender Wirkung, es 

gab aber immerhin einige Critiker, welche, wenn auch leise, Klage N 

‘erhoben, dass seine Darstellungen nicht immer ganz treu seyen. \ 

Auch in klarer, durchsichtiger Behandlung und feiner Abstufung 3 

der Farben wollten Einige dıe berühmten niederländischen Meister 

des Faches vorziehen. Allein auch in dieser Hinsicht hat Quaglıo 

einige ausgezeichnete Bilder geliefert. Einen anderen Theil seiner { 
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Werke machen die Zeichnungen aus, die gewöhnlich mit dem 
Stifte ausgeführt sind, wenige ın Aquarell, da ihm diese Manier 
nicht so geläufig war. Seine Behandlung mit dem Stifte ist aber 
eine ganz eigenthümliche. Der Kronprinz Maximilian von Bäyern 
besitzt eine grosse Anzahl solcher Zeichnungen, Ansichten ver- 
schiedener Burgen und Ruinen in Franken und Schwaben ‚ solche 


von Hohenschwangau u. a. | 2 


Poppel hat die Ansicht dieser romantischen Burg trefflich in Stahl 
Slcacheh, und auch in kleineren Abbildungen ist sie vorhanden. 
Simon Quaglio hat zwei seiner berühmteren Bilder lithographirt, die 2 
Dome zu Thann und Rheims. Kraus lithographirte den Dom in N 
Rouen, Hohe den Münster zu Freiburg in der Schweiz, lauter 
grosse Blätter. Von Borum lithographirt haben wir eine Folge | 
grosser Rhein- und Maasansichten: Trarbach, Stadtmauer zu An- 4 
dernach, Huy an der Maas, Amthaus zuEllfeld, Uerlingen am Bo- 
«... densee. Die kleinere Folge von Rhein- und Moselansichten ent- 
hält: Korden, Boppart, Kirche zu Alken, ÖOberlahnstein, Schloss 
-  . Eltz. Schloss Langnau. Bergmann lithographirte den langen Markt 
in Danzig, und den Marktplatz in Nürnberg, Otto Hermann die 
Burg Rheinstein, J. Tempeltei Marienburg an der Nogat, W. 
Scheuchzer den Rathhaushof ın Basel. Mr | 


‘„ Dann haben wir von Quaglio selbst verschiedene lithographirte 
und sadirte Blätter, von welchen die ersteren zu den sogenannten 
Originallithographien, die anderen zu den vortrefllichsten Erzeug- 
nissen ihrer Art gehören, | 
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Lithographien x 
3) Denkmale der Baukunst des Mittelalters im Königreiche 
Bayern. Gesammelt und gezeichnet von D. Quaglio. Mün- 
chen 1816. 12 Blätter mit Ansichten des Portals der Stift- | 
kirche in Moosburg, des Portals des Schottenklosters in | 
Regensburg, der alten Gruft im Dome zu Freising, und 
Säulen und Capitäle jener alten Gebäude, fol. und qu. fol, 
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“ 2) Sammlung merkwürdiger Gebäude des Mittelalters in Deutsch- 
‘ land. Aufgenommen und in Stein gezeichnet von D. Quag- 
 Jio., Mit Text von A. Schreiber. Dieses Werk erschien zw 
" “Carlsruhe bei Velten, in zwei Bänden, fol. A. ı) Esslingen. 
2) Rillosterhof in Franken. 3) Maximuskapelle in Salzburg. 
4) Wallfahrtskirche in Tirol. 5) Schloss iptenberg. 6) Sci- 
teneingang im Münster zu Ulm. 7) Kaisersheim. 8) Dom- 
er v7 .  kirchhof ın Regensburg. 9) Burg Prunn.. 10) St. Johanns- 
-- Rirchhof in Nürnberg. 11) St. Martin in Landshut. 12) Mar- 
» ‚garethen - Capelle zu Nürnberg. 13) St. Clemens in Bingen. 
44) Templerhof zu Bacharach. 15) Wernerkirche_in Ober- 
- _wesel. 416) Dom in Frankfurt. 47) Münsterportal in Ulm. 
48) Rathhaus daselbst, 19) Nonnenberg und Festung Salz- 
‚burg. .20). Kirchhof daselbst. 24) Gewölbe des Münsters 
in Strassburg. 22) Elz an der Mosel. 23) Paulsthor in 
Basel. 24) Frauenkirche bei Andernach. B. 1) Pfarrkirche 
zu Boppart. 2) Kirche zu Kiedrich im Rheingau. 3) Stifts- 
kirche in Oberwesel. 4) Kirche zu Kobern an der Mosel. 
5) Ruine Godesberg. 6) Taufhalle im Dome zu Mainz. 
7) Trarbach. 8) Stadtmaner zu Andernach. 9) Rathhaushof 
...0...1m Basel. Eee \ | 
3) Der Marktplatz zu Nürnberg mit einer Prozession, in we- 
 .. nigen Abdrücken vorhanden, da der Stein zerbrach, gr. 
area fal: 
4) Der Dom in Regensburg, gr. roy. fol, 
5) Der Dom zu Freyburg in Breisgau, gr. roy. fol. 
7) Der Münster in Ulm, gr. roy. fol. 
8) Der Münster in Basel, gr. roy. fol. | 
9) Der Einsturz der Isarbrücke bei München 1813, gr. qu. fol. 


2 Ah :..,Radirungen, i% 
‚in. das grosse und kleine Werk des Künstlers getheilt. : Viele 
‚Blätter sind selten, da die Platten nach wenigen Abdrü- 
cken abgeschliffen wurden. | Ä 


9) Ansichten merkwürdiger Gebäude in München, gez. u. rad. 
1 Heft 1811: 1) k. Residenz, 2) der alte Hof, 3) Altenhof- 
® 0° Skirche, 4) St. Micheal, 5) U. L. Frauenkirche, 6) St. 
Be Peterskirche ; 

I. Heft: k. b. Residenz, 2) Schrannenplatz, 3) Isarthor, 
= 4) Sendlingerthor, 5) die Trausnitz bei Landshut, 6) 

Heil. Blut bei Kelheim. 

' Im ersten Drucke vor der Aufschrift der Blätter sehr selten. 
Im zweiten Drucke mit der Schrift, und im dritten dazu 
Zeller’s Adresse. Diess ist das grosse Werk. 

10) Eine gothische Halle, mit zwei Spitzfenstern, welche die 
Aussicht auf Bäume gewähren. In Mitte der Halle erhebt 
sich eıne Säule, an welcher ein Ritter lehnt, Eine weibli- 
che Figur kommt die Stiege herab, links steht ein Ritter 
mit seiner Dame, und am Rande der Platte sitzt ein Knabe. 
Dom. Quaglio inv. fece 1807. H.5 2.6L., B. 42.8 L. 

11) Eine vorgothische Kirche am See, links unter hohen Bäumen 

‚ein Haus, rechts kleinere Bäume. Auf dem Wasser ist ein 

‘Mann mit dem Kahne. Mit dem Namen des Künstlers. H. 
4 2.4 L., Br. 6 2. 

12) Baumreiche Landschaft mit Gebäuden nach links hin ste- 
hend, mit abschüssigen Dächern nach der entgegenstehen- 

ı © ...den Seite. Rechts treibt ein Bauer zwei Kuhe am Kurufeldo 
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‚und rechts an der. Mauer sind ‘zwei andere-'mit’ Pferden. 

2 ‚Copie“nach Boissieu, ‚ohne Namen. H. 3 Z. 11 .L., Br. 4 Z; 
0 1405L.. Sehr selten, da die Platte -abgeschliffen wurde. _ 
IR S 13) 
R ‚den spitzbogigen Eingang desselben sieht. "An..der langen 
.». Mauer. in der Nähe desselben sitzt ein Mönch im Buche 
‘© lesend.. D. Quaglio inv..f. H.4Z..9 L., Br. 4:Z. ı0 L.. 


Baumreiche, Gegend mit einem Kloster zur Rechten, wo man 


"Eine gothische Kirche mit thurmähnlichem Erker, da wo 
‘ein anderes Gebäude mit abgestuftem Giebel mit derselben 


' sich verbindet. Links unter dem Thore zum kleinen Ge- 


bäude geht ein Mann mit seinem Rinde, unter dem Cruci- 


. fixe an der Mauer sitzt ein Weib bei dem Hinde, rechts 


35) 


16) 


gehen zwei Männer mit dreispitzigen' Hüten beim Thore 
zum grösseren Gebäude vorbei, und weiter nach rechts sitzt 
neben der Mauer ein Mann am Tische. Dom. Quaglio inv. 


fee: 1806. ER 22.174 LE, BEE 


Italienische Gebäude innerhalb einer‘ Mauer, die sich am 


‘Wasser die ganze Breite des Blattes hinzieht. Rechts in der- 
' selben ist eine Nische mit einer Vase, gegen den Mittel- 


grund hin ist ein Thor, unter welchem eine weibliche Fi- 
gur steht, und da, wo nach links hin die Gebäude aufhö- 
ren, erhebt sich ein grosser Baum. Links an der‘ Mauer 
steht eine Sphinx. Domen. Quaglio’ inv: fec. 1804. Rechts 
am Rande steht No. 1. H.4 2.4 L.,Br.52Z.6L. 

Eine grosse gothische Halle, welche die Aussicht auf das 
im ‚Garten stehende Schlossgebäude gewährt: Links unter 
dem Bogen, der in das grössere Gebäude zu führen scheint, 
steht ein Kinappe mit der Hellebarde. Links steht: 180. 


Dom. Quaglio fec. H. K:Zr4L.,; Baizı zig: L.. ‚Selten, 


da die Platte abgeschliffen wurde. ; 
Italienische Gebäude, von welchen das grössere zur Lirken 
ein rundbogiges, geschlossenes Thor hat. Dem Hauptthore 
zu nach rechts hin zieht eine Prozession von wenigen Fi- 
guren über die Brücke, Rechts sieht man das Wasser und 
Bäume im Vorgrunde neben der Brücke. D. Quaglio inv. 
fec..1806.-..H. 4.2, 5 us, BES ZA IL m 


er Dr 
18) Der Hof eines gothischen Gebäudes, wo .die in Mitte des 


Blattes sich erhebende Säule das Dach trägt. An beiden 
Seiten der Säule gehen Wasserstrahle ın Becken, und hin- 


ten schliesst eine Arkade die Aussicht auf grössere Gebäude, 


von welchen man nur die Dächer sieht. Bechts am gothisch 
verzierten Eingange ist der Ritter mit seiner Dame, die ei- 


nen Knaben an der Hand hält, ' Links kommt ein Mann 


und eine Frau von den Bäumen her. Dom. ‚Quaglio inv. 


+ fec.' 1807. 5 HR 5 Zu 10 L: „Bi 4 ZU TE: 


19) 


20) 


Landschaft mit mehreren Bäumen, rechts erhebt sich. der 


grosse Baum, in dessen Nähe das Weib mit einem Knaben 
‚Reisig bindet; links ‚geht ein ‚Mann mit dem ‚Bündel auf 
dem Rücken über den $teg nach den .Gebäuden des Grun- 
‚des :zu.. An der grösseren‘ Hütte sind Baumstämme, D. 


Quaglio fec. H.5 Z. 11 L., Br. at ite 
Landschaft mit Bäumen und Unebenheiten. . Rechts vorn 


‚geht ein Weib mit dem Korbe.auf dem. Kopfe auf. den 


Mann zu, der in kurzer Entfernung auf dem Hügel sitzt. 
Links stehen auf einer Erhöhung fünf Bäume, von welchen 
jener gegen den Mittelgrund zu der grösste ist. DQ (ver- 
schlungen) inv. fec. 18608: H. 5 Z.3 L, Br. 4.2. 6 L. 


 Quaglio, Domenico. & | 2 


" '21) Ländschaft mit Bäumen, ‚von welchen: der 'gebsseınach links 
#5 v.hhintmit seinen reichen Aesten theilweise ‚das. reclits stehende 
nr Haus verdeckt. Am: Rande des ‘Wasserplatzes. daselbst ist 
ein Mann und ein Weib. Im’Grunde sind wieder Bäum«, 

4. D. Quaglio inv. ‚fec.1807.H. 5 Zu 4 L;, Bei:3ZU 7 L. 


22) Landschaft mit vielen Bäumen, welche die Breite des Blät- 
Pu > Ar tes einnehmen. Links "kommen drei’ ‚Jäger heraus, und 
ie ' rechts vorn. ist ein Wassertheil., Daselbst” rapt ‘ein runder 


iR He ‚au über den Bäumen empor. D. Quaglio Tat fec, 1810. 


ar: BER PL BEU ALM reg Ash m 
er ec) Bäutmreiche Landschaft miteinem Ad en “sörklschen Ge- 
EEE bäude zur Linken, über dessen Thor: seine 'Altanei sich zeigt. 


Der mit den Aesten an-das Gebäude reichende Baum ist der 
ern . grössere, und zwischen diesem und. einem‘ ;kieineren sieht 
’ GR ‚man ‚zwei Personen, die aus dem: Walde. Aichosmen, 
 D. Quaglio inv. fer H.3 2.5 L., Br. 42.2. 
E22 Eine von Bäumen. umgebene Kirche. ‚mit einem; Sattelthurm, 
Der Thurm ist mit’einer Uhr versehen, im;Giebel des Lang- 
« hauses ist ein, rundes Fenster, und: der. Eingang führt durch 
end? er ‚ein mit: ‚Ziegelrinnen .gedechtes Vorhaus. ‘In Mitte des Vor- 
| " grundes steht ein ‚Mann bei einem Sitzenden..: Der Baum 
"rechts. am Rande: ist der höchste, D. ‚Ruaglio Änn. fec. 1808. 
H.4Z. ıı L., Br. 5 Z. 7 L. 
25). Landschaft mit "alten 'Gebäuden zur Ficken. an ‚melcken‘ dem 
2% | Mittelgrunde zu ein runder Thurm: sich ‚erhebt. An diesen 
“schliessen sich die Bäume..der entgegengesetzten. Seite, durch 
welche sich. die Umfangsmauer .hinzieht; Am, Ufer des den 
 ‚Vorgrund, einnehmenden Wassers steht ein,Herr und eine 
. " Frau, vor welchen zwei | Männer sich neigen.‘ ‚Rechts vorn 
erhebt sich ein hoher Baum. :D, ao AB. fec. 1800. 
BE BB Allu-Beiiö Cu RE 


_ Eine Folge von vier Blättern mit’ Bergsdhlösseen, Ansjeh- 

ten en Me 2 = 11 L. li a, Br. 4 2. 

A 17— 2 | 

26) a. Das auf steilem Felsen Insichtete Schloss) am’ Busse dessel- 
ben das Dorf mit zwei Fhürmen, Unten‘ steht! D, ‚Quaglio 

fee. 1810, 

an) b. Das bereits der Eacheng RR, Behläl, mit einem voll- 

+ kommenen runden harnd. Links geht die’ Brücke uber 

© den Fluss, an dessen Ufer sich einige Gebäude erheben. 
Links: D. Quaglio fec. 1810; rechts das Monogramın. 

28) c. Das Schloss im Gebirge, zu welchem ‘rechts und links hin- 
auf Vorwerke führen; rechts unten ist das Dörf mit zwei 
'Thürmen, links unten am Berge ein Haus. »D. Quaglio 
fec 1810. 

28) d. Das Schloss mit vier runden lem in Ufer des Flus- 
ses nach links hin zieht sich hohes Mauerwerk, und der 
Kuppelthurm ragt ‘zur Hälfte empor. ; Im Vorgrunde nach 
rechts hin ist ein Schiff am Ufer, ın dessen Nähe drei Män- 
ner gehen. Links unten ist.der Name des -kiunstlers etwas 
undeutlich, j 

50) Die Ansicht. der. Rirche und .des Jesuiten-Collesiums in 
München. Die Kirche reicht rechts bis. zum oberen Platten- 
rand. H. 22. 11.1... Br. 325 L. 

31). Die Ruine eines grossartigen. alten Gebäudes ‚.. mit, einer die 
‚ ganze vordere Seite einnehmenden Brücke, die über ein 
‚einziges Joch hingeht, durch welches Wasser fliesst: Links 


Nagler's Künstler- Lex. Bd. XL. 10 


9 4 
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0 Quaglio, Domenico; 


a. 1 danırgyie ‚derselben, neben dem‘ Baume, ist eine Nische, Pen über 


Sr 
BE 
I 


3); 


EZ 2er 435 


he, 


‚die: ‚Brücke, mach der‘ Thüre. des rechts sich erhebenden hohen 


Gebäudes, zieht Volk, ‚Dom. Qualen _. v. ‚tech H. 4 2. 8 


3%, Br, 5 Z. rn ER E Sn 
Ansicht eines gothischen Gebäude mit einem n grossen Schlag- 


schatten, der: von der oberen rechten Ecke nach der linken 
‚unteren geht. Links oben :ist eine perspektivisch sich hin- 


nuzıchende. Reihe von Bogen, die am Thurme endet; unten 
daselbst ist ein Baum im Lichte und ein "Wagen fährt zum 
-Thore des grösseren ‘Hauses heraus, .D. Quaglio inv. fec. 
MH. 42.41, Be. 3 2.7 Le. ‚Die Platte wurde, ‚abgeschliffen. 


Landschaft mit einem nach rechts ablaufenden Hügel. Links 
‚oben. erhebt sich eine- Baumgrüppe, und am Abhange steht 
ein ‚Haus. Ein Mann kommt beı demselben über den Berg 


herab. DO (Ferschlungen) inv. fec. x E ie 5 si Br. 


:225L. 


Ansicht eines: altdeutschen: Hauses hi einer ee vier 
Fenstern‘ an’ der Hauptansicht und mit einem Giebelfenster. 


» Auf der hinteren Seite erhebt sich ein gothischer Thurm, 


und ‚links vorn ist eine Terrasse mit Bäumen zur Seite. Vorn 


hen zwei andere, Dom. Quaglio inv. fec. H. 2 7 FE A FRA 


in :der Mitte gehen zwei Figuren, und auf: der "Terrasse ste- 


Br. 3 2. 8L. 


Ansicht eines alten Wohngebäudes, zu welchem eine Brücke 3 
- führt, über welche drei Personen gehen. ‚Unter der Thüre 


des Hauses stehen zwei‘ Figuren, und eine andere geht ne- 
ben der Brücke herab zum Wasser. Rechts sind zwei Bäume. 
"Eben so bezeichnet. H, 2 2.4 L., Br. 3 se PT 

Der Kreuzgang eines Klosters im 'gothischen Style. Das 


Gewölbe der Halle wird von zwei Säulen getragen, und 


durch die Oeffnung hat man die Aussicht auf das rechts sich 


hinziehende Gebäude mit einer Pforte, und links hın blickt 


man auf einen mit Bäumen besetzten Platz. Ein durch die 
schöne Beleuchtung effektvolles Blatt, ohne Namen des 
Künstlers. 42.2 L, Br. 3Z.2L. 


Eine ‚waldige Gegend mit einem Wasserfalle. Dieses seltene 


Blatt ist ohne Namen, und nicht ganz vollendet. Li 22. 
1 L.,Br.3 2. 

Landschaft mit einer Anhöhe, auf welcher. ae ein mit 
‚einer Mauer umgebenes Gebäude mit einem TIiuppelthurme 
steht. Am mittleren Abhange ist der Eingang zu diesen 
Bauten, mit zwei stehenden Figuren. Weiter nach rechts 
‚steht auf dem letzten Hügel ein Baum, und unten am Fusse 
desselben ‚vier Taxbäume., Aeiple unten sitzt ein Mann bei 
einer Frau, Ohne Namen. 3,28 L, Br. 22 ıı L. 


Ein Trauermonument, nach a unter einer Cypresse; links 


‚sitzt auch eine Trauernde an einem kleineren Baume, Rechts 


oben steht die Zahl 6, und der Name Quaglio links unten. 


- Der Taufname, ‘oder was 3 ist Re H." der 


Platte 2 Z- 4 L., Br. 1 2.90 L 

Landschaft mit einem Gebäude zur Rechten, ‘vor ‘welchem 
zwei neben einander stehende Bätme stehn, ® Links ist ein 
Hügel und Gesträuch. D. Quaglio, H. ı 2. 8 2 Br. 
»Z.4L. 
' Ansicht einer Art von Tempel, zu welchem eine: Treppe 
führt, und zu den Seiten sind zwei Terrassen mit Gebusch, 


Das Ganze sieht man durch einen halbkreisrunden Bogen. 
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Quaglio;,. Domenico, —-Quaglio M a: Ai 147. 


7 | Links» D, Quaglio-In.; fec.,, „rechts Bu R9 verkehrt. | H1 2. 
nr nirssH, een 2. + Leu, EN en re Be 


a2), Landschaft mit einem Ründgebäude, che ‘zwischen Bäumen 
ai und ‚Gesträuchen sich erhebt, und zu ‘welchem von der 
.. Linken her am Vorgrunde'hin der Weg sich’ zieht. Links 

rs er ist eme Baumgruppe und 'umherum Gesträuche:‘ Am Rande 
0 RB Meets elben 'Seite sicht man ‘die Spuren des ausgekratzten Na- 
ri mens, ‚rechts era die ee Di vs En "HıZ.2L, 
r 2Z 35 SCHAUEN, ars. 
5 $ gg Ansicht” einer kleinen’ ‚Stadt 'am' ges! Any dr welchen 
per he ‚eine Brücke 'zum Stadtthore führt.’ Links ist’ Gebüsch mit 
GsE er Mi cz Zaun am Wasser uw Beyen, BD "Quaglio inv, fec. 
ee mi # L., Be zZ. 3. L. 


N hy Aush rn von Gebäuden, nur. mit Teichten EN angezeigt. 
22.3, Vorn.in Mitte ‚des. Blattes. ist ein rundbogiges Thor, ke 
| erheben. sich zwei. Böyme ‚vor Gesträuchen. ‚Ohne Namen, 
SUETZEL EZ Br 
1A Ansicht eines Schlosses Babe auf dem Bargau;lber welchen: 
‘ durch das Gebüsch die Treppe führt. Rechts unten ist das 


‚Thor. ‚Ohne Namen, _ H.ı29L,Brı Z/ıL 


bye Ein. Blatt. mit zwei Köpfen mit. Bart. Der ‚eine zur Rechten 
' © ist im Brustbilde mit, Gewandung. Der andere, zeigt da nur 
“5. sweinige:. Striche, Skizze;: ‚ohne Namen. 4 A 2 L, Br. 
1 2.5 L.? Selten, 
» Ein Welbllcher Kopf mit dem Schleier, der bis, an. die Stirne 
ee ‚Skizze, ohne Namen. H. ı 2. ö L? Br. 8 L.? 
Se ten. ; ’ 


Quali, Lorenz, Maler und! Hlpögesph, gehoben‘ zu München 
"4793, musste sich anfangs unter Leitung seines Vaters Joseph in 
der Architektur- und Perspektivmalerei üben, erkannte aber bald, 
dass die Genremalerei seinem Talente mehr zusage. Er hefuchte 
 desswegen die Akademie der Künste, um sich im figürlichen Fache 
auszubilden, und von nicht geringem Vortheil waren ihm dabei 
auch seine Uebungen in der Lithographie. Die Blätter, welche er 
für das Münchner Galleriewerk, und nach anderen Gemälden aus- 
führte, gehörten zu den 'vorzüglichsten Leistungen ‚ dieser Art. 
 Quaglio. fand aber noch. viel grössere Vorliebe zur Malerei, und 
so wählte er dieselbe endlich zur Hauptaufgabe des Lebens. Seine 
Gemälde bestehen in Darstellungen aus dem Mittelalter, und in 
"Schilderungen ländlicher Scenen der Bewohner .des bayerischen 
Hochlandes, Bilder _ von lebendiger Auffassung nationaler, fröhli- 
cher und gemüthlicher Zustände, in schöner Verbindung der gross- 
artigen Landschaft jener Gegenden. ‘Seine Bilder sind daher in 
‚ den vorzüglichsten Sammlungen zu finden. König Maximilian, der 
dem Künstler eine Pension verlieh, stellte einige derselben im 
. Schlosse zu Tegernsee auf, andere gingen in den Besitz des Eron- 
prinzen von Bayern, des Kronprinzen von Preussen, des Churfür- 
sten von Hessen, des Herzogs von Leuchtenberg, und in jenen 
“ verschiedener anderer HKunstfreunde des In- und Auslandes- über. 
Das Bild, welches das Acussere ‘eines Bauernhauses im bayerischen 
"Gebirge mit Figuren vorstellt, wurde 1837 für den kurhessischen 
Kunstverein von L. Noel und Bichebois lithographirt. 


Dann nennen wir von diesem Künstler noch folgende eigenhän- 
dige Blätter, von welchen No. 1 radirt, die übrigen lithogra- 
‚ phirt sind. 


A; 10% 
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\ 


U TBN ERDE | 
3) Eine:junge. Dame, in, Begleitung einer Frau, theilt an dem 


Jung zu München, Originallithographie, fol... : 
4) Einige ;Blätter. für, dag; Döfinchnens Gelkers ap enlkn ‚nach Fra 
"al „di 


R druck. | ee: ER ng 
5) Studien nach der Natur zur Staffage von Landschaften, 


12 lithographirte Blätter. München 1820, fol. 


Quaglio ‚„ Simon, Hoftheatermaler und Decorateur. zu München, 


Joseph’s vierter Sohn, wurde 1795 daselbst geboren, und von sei- 
nem Vater, so wie von Angelo Quaglio unterrichtet. Gleich die- 
sem, so widmete sich auch Simon mit Vorliebe der Decorations- 
and Architekturmalerei, und dass er in kurzer Zeit hierin Tüchti- 
ges leistete, beweiset‘ seine schon 1814 erfolgte Anstellung als kö- 
nigl. Theatermaler in München, eine Wahl, die um 'so glückli- 


‘cher zu nennen ist, da‘ der Künstler. seinen ‘berühmten. Bruder 
"Angelo Quaglio vollkommen zu ersetzen im ‘Stande war. Seine 


Decorationen überraschten das Publicum, wie jene zur Zauber- 
flöte, zur Oper ‚der Maskenball,“ zum Glöckner von Notre. 


Dame, ‚zu: den Anglıkanern von Meyer- Beer, in, nöch, höherem 
‚Grade zeichnen sich aber die neuesten Decorationen aus, wo nach 


französischer Weise statt der Coulissen Freistücke oder Wände 


‚ angebracht sind. Um diese neue ‘Art kennen zu. lernen, reiste 


Quaglio 1840 eigens nach Paris, und dass er diese Erfindung wohl 
begriffen, beweisen seine Decorationen zu „Guido und Ginevra“ 
und zu „Catharina Cornaro ‚“ Opern, welche in den neuesten Ta- 


gen zur Aufführung kamen, ; Ed 


Dann malt $. Quaglio auch Architekturbilder in Oel, gewöhnlich 
Interioren, trefllich ın Perspektive und von grosser Schönheit und 
Klarheit des Tons. Grössere Bilder dieser Art sind‘ die Ansicht 
des Iilosters Ebrach in der: herzoglich Leuchtenberg’schen‘;Gallerie, 
die Sepultur im Bamberger Dom, eines der schönsten Bilder des 
Künstlers u. s. w. Nebendem malt Quaglio auch vortrefflich in Aqua- 
rell; Blätter dieser Art findet man in den vorzüglichsten Sammlun- 
gen, da sie mit ausserordentlichem Beifalle gesehen werden. 

Eine andere Gattung seiner Werke machen die lithographirten 
Blätter aus. EORLEN 

4) Die Cathedrale zu Rheims, nach D. Quaglio, imp. qu. fol. 
2) Der Dom in Freiburg, nach demselben, imp. fol, 
5) Der Dom zu Thann in Elsass, nach demselben, imp. fol. 
4) Der Dom zu Como, Simon Quaglio lith., roy. qu. fol. 
5) Das Innere des Doms in Minden, nach Gregorovius. Zeich- 
nung, gr. roy. qu. fol. Ay N 
6) Ansıcht eines HKlosterganges, nach eigener Zeichnung, kl. 4. 
7) Die Ansichten von Titmoning und Burghausen, kl. E 


Quaini, Francesco, Perspektiv- und Architekturmaler ‘von Bo- 


rn 


ee. SELF Per: 
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“air ‚Qui, Enigt - — - Quaisser, Hascahn, PIE 149 
i#r% Ä BEER Pd ) 
er ‚logna, ar Schüler von. A. Mitelli, und als Künstler von. Ruf. : Er 


verzierte I Ya hen. und ‚Palläste, ‚und starb, ‚1680 im .09., Jahre, 


' Quaini, Buigi,. ‚Maler at Sn Ans Obigen Au BEHER, 1643: zu Bo- 
logna geboren, anfangs von Guercino und dann von C. Cignani 
haha ‚welchem er. bei mehreren ‚grossen Arbeiten als Ge, 
a zur Seite stand, wodurch er sich so sehr in die Kunstweise 
en. hineindachte, dass man die Werke beider Künstler verwech- 
selte. - Später verband er sich. ‚wit Franceschini, seinem Schwager, 
zu nie tnilhalticher Arbeit, übernahm aber dabei nicht die wiıch- 
hin Rolle. Er überliess dem Freunde die Sorge der Erfindung, 
Ai ' stylisirte nur die: Figuren, die er recht gefällig hinstellte, und zart 
 -##eolorirte, und überdiess brachte er ‚auch angenehmes‘ Blumenwerk, 
Rüstungen, "Landschaften und Perspektiven an. Arbeiten ihrer 
‚Hand sind zu ‚Bologna, Modena, Piacenza, Genua und in Rom, 
wo sie Zeichnungen für Mosaikbilder machten, womıt eine Kup- 
pel der: St.''Peterskirche verziert wurde.‘ Dann "malte Quaini auch 
Bilder nach eigener Erfindung, ‚besonders für Privathäuser. In 
Bologna ist nur ein einziges öffentliches ‚Werk’von ihm: St. Ni- 
.kolaus ım ‚Gefängnisse von der heil. un ren ae ın der Kir- 
u 'che dieses Ben Barb 1217. RE 2 


€ 


 Quaini,. "Luiei gi, Widlengun ein von’ dem Obigen zu aldeeheidender 
Künstler, se der Sohn eines Andrea, der vermuthlich. ebenfalls 
Maler: war. Er wurde 1627 zu Longardore im Cremonesischen 
geboren. . Seiner ‚erwähnt der Biograph S. Grasseli, nach ‚einer. No- 
tız des Erzpriesters von Pieve d’Olmi, welcher ihn einen für da- 
malige Zeit. geschickten. Freskomaler. nennt. In Pieve d’Olmi sah 
man noch zu ‚Anfang unsers Jahrhunderts ein Freskobild, welches 
das Wunder des ‚heil. Julian vorstellte, mit der Aufschrift: #103, 
Quainus fil. And. fac. 1690. ie, 


Quaisser, Joseph, Maler, Kupferstöcher und Lithograph von Sei- 
fersdorf im Bunzlauer Kreise, bildete sich zu Prag unter J. Berg- 
‘ler, und brachte es zu dem Rufe eines vorzüglichen Künstlers. 

"Er malt Bildnisse und historische Darstellungen, deren einıge im 

Besitze des Grafen Clam-Gallas sich befinden, des besonderen 

 "Beschützers unsers Künstlers. ‚Im Rathssaale der Stadt Reichen- 
"berg in "Böhmen ist das von 'ihm gemalte Bildniss dieses Grafen, 
neben jenem des Kaisers Franz I. von Oesterreich, Bilder von 
' grosser Aehnlichkeit und auch trefflich in den Beiwerken. Früher 
"als diese Bildnisse malte er zwei grosse historische Darstellungen, 
den Traum des heil. Joseph 1820, und den heil. Christian, Erzbi- 
schof von Antiochien, vor dem Altare kniend 1825, zwei Gemälde 
in strengem, Historischen Style, von lebendiger, aber wahrer Fär- 
bung. An diese Werke reihen sich noch mehrere, die ebenfalls 
Lob verdienen, Im Jahre 1851 erschien zu Prag von ihm eine An- 
leitung zum Kopf- und Figurenzeichnen, 15 Blätter in Handzeich- 
nungsmanier, oder 1ste — 5te Lieferung, qu. fol. Dann haben 
wir von ihm: x 


1) Bildnisse berühmter Männer, ‚auf Stein gezeichnet, fol. 

2) Der heil. Johannes der Täufer, einzelne Figur aus Rafael’s 
Disputa und nach J. Bergler’s. Zeichnung, leicht. radırt, kl. 
fol. Im ersten Drucke vor. der Schrift, 

3) Treue Abbildung des Marienbildes in der Wallfahrtskirche 
Heindorf bei Friedland. Maria mit einer eckigen Krone 
"hält in der Linken das Kind, in der Rechten einen grossen 
Apfel. 1825 lithographirt, qu. fol. 
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Qualeus, Julius, s.  Giulio EN, RE. nennt "ich. sur ei- 3 


‘  nigen Werken des ee in Laibach Je ee) und. Quallia. 
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Quallia, ‚5: Qualeus. AR u ? si un Rs 


Be AAN I, PR ee a io, 


uant, "Andreas, Maler, srbenite® in a zweiten re 17. 3 


| ohrhandenie zu Copenhagen. Er malte Bildnisse, deren H. Schat- 
ten um. 1675 02 ‚gestochen hat, wie. ‚jene des. Wigand Michel- 


becher, des. "1090. verstorbenen ‚Heinrich PR, und der, ‚Gertrud / 


Iserberg,, , . Er ? N 


Dieser he Quant kohn mit, ion, Oists dan: 1 auf, dem 
Rathhause zu. Bremen den Platond der sogenannten goldenen. Ram- 


mer, und in Privathäusern ‚andere Dechenstäcke malte; ohR ‚wohl 


Eine Person. ER 1 ER LER Sa NRSER 
Quant, Maler in Bremen. um 1620, S. den obigen Artikels N 
‚Quanteis, Dos, s. Jose RENT nis ce EEE. 


Quaranza, Zeichner, dessen Tebensverkältnisse: wir nieht, eeführeh 


konnten. Im Cabinet Paignon Dijonval sind zwei aquarellirte Fe- 


derzeichnungen italienischer Landschaften von ihm. KambezelR? 'und 
‚der Künstler wird, Ved. DAR he ches ErDaNaie: 


Quarenghi, Gar: Giichnie) Maler 'und wreniechr, Sera: 1744 
zu Bergamo eboren, wo schon sein Grossvater Maler war, wel- 
cher seinen Sohn, den Vater unsers Künstlers, in gleicher Kunst 
unterwies. Auch Giacomo, das dritte Glied einer sonst wenig be- 
kannten Künstlerfamilie ‚ äusserte schon in früher Jugend Neigung 


zu den schönen Künsten und Wissenschaften, und trieb beide bis 
in sein zwanzigstes Jahr mit gleichem Eifer, - Haas er nicht zu wis- 


sen schien, ob er die Kunst oder die Wissenschaften zur Haupt- 
aufgabe seines Lebens machen: sollte. . Der Wendepunkt trat end- 
‚lich in Rom ein, wo ihn die Werke der classischen Vorzeit mit 
an solchem Enthusiasmus erfüllten ,. dass er beschloss, : sıch der Ma- 
». lerei ausschliesslich zu widmen. Er besuchte ‚die Schule des: be- 
 zühmten R. Mengs,- welcher selbst eine hohe ‚Meinung von dem 
Talente seines Zöglings hatte; allein der Unterricht dauerte nur 
kurze Zeit, indem" Mengs dem, Rufe nach Spanien. folgte. Qua- 
renghi musste sıch jetzt an andere Meister anschliessen, und unter 
diesen war auch St. Pozzi, welcher aber dem Schuler eine solche 
Liebe zur Architektur einflösste,, dass dieser zuletzt die Baukunst 
mit der Malerei vertauschte. Quarenghi studirte jetzt mit. Eifer 
..den Palladio, untersuchte:aber auch dıe/ Ueberreste der alten Bau- 
kunst, zeichnete und vermass eine bedeutende Anzahl derselben, 
und hatte auf solche Weise. bald den Ruf eines verständigen und 
geschmackvollen Architekten gegründet, Und Quarenghi verdient 
dieses Lob auch vor vielen Baumeistern seiner Zeit. Er machte 
sich um die Wiederherstellung eines besseren Geschmackes verdient, 
.strebte nach Würde und‘ Einfachheit der Form, ohne ins Steife 
‘und Monotone zu fallen, und sah vor allem auch auf Festigkeit 
und Zweckmässigkeit. Proben seiner Kunst und seines geläuterten 
Geschmackes sind zu St. Petersburg , zu dessen Zierde “Quarenghi 
vieles beitrug. 


Die Kaiserin Catharina II. ;berief ihn nach. st. Petersburg, und 
da nun gewann Quarenghi, das, weiteste, Feld zur glanzvollen Dar- 


Da Rn EEE 


hr er 


Quarenghi, Cav Giacomo. — Quary, RG 3 


‚legung seiner Kenntnisse, Er fertigte zahlreiche Pläne zu Pal- 
lästen, Kirchen, Brücken, Theatern, Thürmen, zu: Gebäuden aller 
‚Art, so dass durch ihn die russische Kaiserstadt theilweise, ein im- 
posanteres Ansehen erhielt, Er baute neben anderen 1780 das 
kaiserliche Theater der Eremitage und die Gallerie zur Aufstellung 
der Gemälde, auch das prachtvolle Bank- und Börsengebäude zu St. 
" > Petersburg. Zu Zcarscoeselo baute er das Badgebäude, und nahm da- 
«, bei die alten römischen Thermen zum Vorbilde. Auch der Concertsaal 
daselbst ist nach seinem Plane angelegt. Sein Werk ist ferner die 
7 Capelle des Maltheser- Ordens, der Pavillon im englischen Garten 
| des Peterhofes, die Stiege des kaiserlichen 'Pallastes zu Moskau 
m. 5.’ w."Auch von Seite anderer Höfe wurden Plane von Qua- 
 renghi verlangt, so dass die Anzahl seiner Werke sehr gross ist. 
| Er hat eine Beschreibung derselben in französischer Sprache .her- 
" "ausgegeben mit den eigenhändig in Kupfer gestochenen Abbildun- 
u en ee a a Be 


1548 


... „ Quarenghi besuchte zweimal: sein Vaterland, starb aber 41817 ın 
... $t. ‚Petersburg. Kaiser Alexander, welcher den Künstler mit be- 
. sonderer Auszeichnung behandelte, erhob ihn in den Ritterstand, 
und verlieh ihm den Titel eines kaiserlichen Staatsrathes.. Die 
kaiserliche Akademie zu St. Petersburg, und mehrere auswärtige 
Kunstakademien zählten ıbn unter ihre Mitglieder. Ueber seine 
‚. Hunstleistungen haben wir ausser dem oben erwähnten Verzeich- 
..misse noch ein grösseres Werk, welches 1821 der Sohn des Künst- 
‚ler, Cav. Giulio Quarenghi, bei P. A. Tosi zu Mailand herausgab, 
unter dem Titel: Le fabriche e disegni del Cav. G. Quarenghi, 
‚architetto.di.S. M. l’Imperatice di tutte le Russie, fol. 
Dann finden sich von ihm auch. einige radirte Blätter, architek- 
tonische Monumente und Ruinen vorstellend, wir kennen aber nur 
‚folgendes Blatt: - eure \ 
„Ansicht der Porta Salara zu Rom, H. 4 Z. 10 L., Br. 7. Z 
a0... L. Es gibt Abdrücke ohne alle Schrift und solche mit 


dem Namen, | 
Quari, 5. Quarry.! X 


‘Quarnström, Bildhauer, ein. jetzt lebender schwedischer Künstler, 

- "swbildete sich auf der Akademie ın Stockholm, und nachdem er den 

"grossen Preis erhalten hatte, begab er sich 1836 zur weiteren Aus- 

. bildung nach Rom. Im Jahre 1859 erhielt er Verlängerung auf 
zwei Jahre, mit der Bedingniss, eine Gruppe zu liefern. 


Quarry, Regına Catharina, Kupfersteeherin, geborne Schoene- 
- cker, wurde um 1762 in Frankfurt am Main geboren, und daselbst 
von Prestel unterrichtet, Sie arbeitete in der Manier dieses Mei- 
sters mehrere schätzbare Blätter, so wie sie denn zu den vorzüg- 
lichsten Schülerinnen Th. Prestel’s gehört. Das Todesjahr dieser 
Künstlerin kennen wir nicht. R 


4): Die Flucht in Aegypten, nach Berghem, kl. fol. 


5 2)'Grosse Landsehaft mit Felsen, Bäumen’ und Figuren, nach 
F. Schütz, gr. fol. 0 ER 


3) Die Bequemlichkeiten eines Bauernhauses in der Schweiz, 


nach demselben, kl. fol, h 


sts is 
un PR 


N N is 


un DR, 


pi a Ur Quahtal, Quast, Piöleriiiann aut 9 


its.“ Ir ei! nach ar Bin a jch ‚883 ie $- 


Kan Bei ee mit 
BE nach, TEIL gr. 


: s 


zuels 


a "8 Zwei ‚Gebirgslandschalten mit Felsen, Bäumen, Figuren: und 


2.0.03 u Thieren, nach Rlengel, qu. fol. ES 
ae 9) Das Dörfchen. im: een durch. welches. ‚eine Strasse 
rd führte ‚Adbatinian, gr. ‚ae ws Ba, iae TER er 


#8 


aa = 7 va hr a, 


Quartal, ’ Maler ie Shark pie in! Beil: ‚Jehte an ak ersten’ 


Hälfte des 18. Jahrhunderts, betrieb aber die: bildende Kunst nur 

. zu seinem Vergnügen. Er malte Landschaften in. Ruysdael’s und 

' "Pynacker’s' Geschmack, brachte darin Gehölz, Wasserparthien, auch 

‘ Figuren’uud Thiere an, und malte alles dieses mit markigem und 

kräftigen Pinsel; aber ohne sich ‘viel um treue‘ ‘Nachahmung der 

! Natur zu KeLHANernt 'Er war ‚der Freund ‚ges 1757. ‚verstorbenen 
'Malers OH Ten 


8 aan 


hist Fürsischtieider zu Paris, einer ind yon Ardkten? jetzt 


‘Jebenden französischen Künstler ‘dieses ‚Faches. Seine trefflichen 


- Blätter finden sich theilweise | in lnstrirten a und auch 
“einzeln. \ i aa 


Heloise en nt hab Gigoux 1858. in "Holz geschnitten, 


“#100 und mit solcher Meisterschaft, “dass dieses‘ Blatt mit den be- 


“9.0, ‘sten radırten Blättern‘ Wetteifere." H. 62 2. ‚Br. 4 zZ. 


i 


Quast, Pieter, Maler und Kupferstecher, u ‚dem Haag gebürtig, 4 


' jst nach seinen Lebensverhältnissen und nach. seiner "Schule unbe- 
kannt, und man weiss auch nur, dass. er um 1600 — 1602 geboren 
wurde. Seine Bilder sind vielleicht alle komischen Inhalts, mit, Si- 
cherheit, nicht selten mit ganz keckem Pinsel hingemalt; ' Nicht 
viel sorgsamer sind seine Zeichnungen behandelt, gewöhnlich ‚mit 


‚wlwReissblei auf Pergament ausgeführt... Er malte undizeichnete‘ Bauern- 


1», scenen, Trinkgelage, Barbierstuben , Zahn, : Augen -. und Wund- 


» ‚ärzte, Soldatengefechte, u. 8. w. einzelne! komische. ‚Figuren und 


a mebrere beisammen in: Handlung,‘ meistens in kleinen Bildern, 
deren man in verschiedenen, selbst ausgezeichneten, ‚Gallerien fin- 
det. Die meisten seiner Werke dürften um 1650 — 50 entstan- 
‚„den-seyn. ‚Mehrere sind durch Kupterstiche bekannt, die, theil- 
‚ weise zu interessanten. Folgen vereiniget sind, ‚Wir zählen hier 
“einige dem Inhalte nach auf, und bemerken nur, dass es nicht 
immer genau zu bestimmen ist, welche Blätter dem Peter Quast 
selbst angehören, falls nicht der daraufgesetzte Name die Stecher 


‘verkündet, worunter P, Nolpe, S. Savery, H. Hondius, Ch, Schmidt, 


Prenner u, a. zu nennen sind. 


Quast’s eigene Blätter sind geätzt und 'mit dem Grabktichel über- 
„arbeitet, das Ganze ‚in einer breiten Manier, aber etwas ıplump be- 
“handelt. In seinen besseren \Verken erinnert er etwas an: Callot. 
. Die. meisten seiner, Blätter sind copirt, und gewöhnlich sehr ge- 
'nau, so dass man leicht eine Gopie ‚für ‚Original nehmen kann. 
Die Copien sind indessen sorgfältiger gestochen, nicht so roh und 
wit so breiten Strichen behandelt, wie dies der Maler gethan hat. 


des: 4) Grösse Landschaft mit Figuren und Vieh, ‚einer sriche: ben. 


ol, 
dr > Bil nit. chi Ar ofen N a yrge qu. fol. | 
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7: '1) Eine Folge von Bettlern männlichen "und ehe Ge- 

EB; Po Ai "ischlechts, einzeln und. in Gruppen, dann Lahme, Trinker 

00 amd andere charakterisirte” Figuren, 26 Blätter mit Titel: 

0° Tis al verwaert gaeren, 4. Jedes Blatt ist ‚mit Quast’s; Mo- 

n Vo nogramm; ‚und- ‚einige mit 1634: bezeichnet,‘ Im’ Machwerke 

ERS gleichen ‚sie ',so ziemlich den Callot’schen Blättern. Die 

nr Adresse ‚von H. Hondius ‚scheinen ‚die. ‚zweiten eg 
a zu haben. ee Al ez ee FE TEE y 

ati, '2) ‚Eine: ‚Folge von Capricen und grottesken Figuren, 12 Blätter 

Tr Mn mit ‚der Adresse 'vom Clement de IBBORN. ke 


Sees 3 Die fü inf Sinne, in, eben so vielen einzelnen Figuren von 
\ A h ‚Bauern, und ein sechster als Bufon mit einem Zettel, auf 
E. Ba welchem. man liest; Vif Sinen te koop. 1655. Sal. Savery 
DR I RER: Rh ‘Die Folge mit J. Ottens Adresse ist Copie. oz 
e“ “ "Die \ vier Jahreszeiten, unter ländlichen Figuren vorgestellt, 4. 
TER ‚gibt Abdrücke 'mit den Adressen von Hondius, Waes- 
berge, Jansen, C. ‚de Jonghe. | 
>» Bine. Folg RR von’ ‘Moden, in ‚der Felde: kleine ‚Figuren, 12 
"Blätter im : Gekchniäcke‘ Callot’s. P. Quast fec. Savery exc., 4, 
6 Eın ‚Chirurg, ‚der in Gegenwart "anderer einen Bauer am 
'Fusse operirt. Clement de Jonghe excud., kl. qu. fol. 
a Gruppe von vier Zechern in der Bub, vorn einer ‚schla- 
‚ı. tstinfend:- "Waesberg excud., Arab 
ws ey 'Sechs Buben, die sich erlustigen. Eondius exc., A 
Fa ‘Die Zigeuner, zwei Blätter; 4. Sehr selten. 


Quast, Pieter. — Quatrepomme ‚Isabella. 


10) Eine Bauernfamilie von vier. Peisodeh. der Vater; mit dem 
HER 'Kinde auf dem Schoosse, die’ Mutter hält Schüssel und Löf- 
Fehr Bi Ouästline BD. ‚Jansen ext, gqu.. 4. Dieses Blatt ist 
Ir er vielleicht von 'Savery. 
Ba Ein. türkischer Offizier mit dem Köcher im Vorgrunde ‚ge- 
"hend, in der Ferne verschiedene andere Figuren im orien- 
Hi talischen Costüm. Rechts auf der Erde das Monogramm, 4 
Qu, Alexander Ferdinand von, Architekt und Sehriftsteller 
sl = Berlin, ist schon seit mehreren Jahren durch seine Werke vor- 
‚ theilhaft bekannt, durch treffliche architektonische Entwürfe und 
„ ‚namentlich auch durch architektonisch - literarische Arbeiten. Im 
“Jahre, 1834 begann er die Herausgabe eines Prachtwerkes über das 
‚ Erechtheion, das in Heften erschien, und 1840 in 42 Blättern mit 
Text vollständig. dalag. Es hat den Titel: das Erechtheion zu 
Athen, nebst mehreren noch nicht bekannt gemachten Bruchstü- 
cken der Baukunst dieser Stadt und des übrigen Griechenlands. 
"Nach den Werken des H. W, Inwood mit Verbesserungen und 
vielen ‚Zusätzen herausgegeben. Berlin, gr. fol. Dann haben wir 
von ihm: 'Mittheilungen aus Alt- und Neu-Athen. Von A. F. von 
‘Quast, Mit einem lıthographirten Plane des von Schinkel entwor- 
. tenen ‚königl. Pallastes auf ‚der Burg zu Athen, Berlin 1834, 8. 
Denkmäler der Architektur, Sculptur und Malerei vom 4. bis 
"'46. „Jahrhunderte, ‘gesammelt von S Ks ea Revidirt von 
A. F. von Quast 1840, folst“ 


az Lahr 


Quatel, nennt Mensel einen Tandschaftsmaler, der wahrscheinlich 
mit ‚Quartal Eine Person ist. 


Quatrepomme, Isabella, Formschneiderin, wird von Papillon in 
seiner Abhandlung über die Formschneidekunst erwähnt; allein es 
scheint ihre Existenz nicht sicher begründet zu seyn. Papillon 


5 Was 


4 


lach | Queboorn, Crispian van.den. wu 


ns legt ihr den ‚Titel; eines. ee bei, mit ak Schrifts Fi- 


Queboorn, Crispian van den, 
‚ stecher;: wurde um 4600 im. Haag g 
ler gebildet. ‚Seihe: Lebensumstände 5 

‚. aber, ausser ‚einigen, ‚grossen, 
. ter, ‚von ihm, ee eh 


„gures 


“geschnittene Figur .des Janus, 
‚Zeichen der Künstlerin: ein Apfel am Zweige mi 
:) ersterem;, und, den. voranstehenden. ‚Sylbe. Ren be 


sh) 


heile ee der Knie neck 


‚des saisons et des mois inventcs et. tailles par ‚Isabellä Qua- 
.  Trepomme Taillense. d’Histoire 1521: ‘Unten „ist eine ziemlich gut 
und in einer Ecke das figürliche 


s.:3, BE 


n, und daselbst zum Kunst- 
sind unbekannt, man kennt 
bedeutende 4 Anzahl dieser Blät- 


ebore, 


ne in he 


'S. 88, glauben aber, dass er Ansprüche auf den Titel eines malen- 
den Rupferstechers machen könne. ‚Zu dieser Annahme berechtigt 
‘sie namentlich No. 1. Auf mehreren. ‚seiner BIENE Ber. ein Mo- 


“nogramm. Die Bildnisse von No. 1 — 6 heben d Re nannten 
Schriftsteller besonders. hervor, von. MEHR Be er sind 
nr die historischen ‚Blätter. nt ur A 


} 


„ 
in 


Ein ‚grosses Bildniss,. mit.der‘ Schrift i im. Eieterrhnden Hen- 
rıco Mathiae Comiti- a Turri Baroni. de Vallesassina. et Creutz 


Generali locum ‚tenenti hanc ipsius ‚effigiem a:Crispino van 
. den Queboren ad vivum, depictam- ab. ‚eodem ‚coelo. hac forma | 
‚expressam dedicat ‚consecratque, ipse pictor ei ulptor. Anne 
‚Dni. CIIIYXXIV. Zur Rechten, ‚in. der Ecke, 
A. M. tfecet, was nach von Rumohr und Thiele auf den La- ° 
tinisten zu. beziehen ist, welcher dem Maler die Schrift an- 
....gegeben hat. In der Jahrzahl fehlt. durch ein Versehen ein $ 
03 denn sie will 1624. sagen. Dieses. Bildniss. beurkundet‘ & 


den Künstler zugleich auch als Maler, wie wir schon nach 


von Rumohr und Thiele ‚erwähnt haben. Diese beiden 
Schriftsteller bemerken auch noch, dass darin der. ‚Grabsti- 
chel mit derjenigen Festigkeit geführt sei, die nicht. aus 
Gewöhnung, vielmehr nur aus klarer, Anschauung des Ge- 
genstandes, aus deutlichem Bewusstseyn des Beabsichtigten { 


entstehen kann. Das Blatt verräth wenig Methode. Im 
Barte hatte der Künstler versucht, durch ‚Aussparung schon 


weisse, an andern Stellen durch Nachschärfung. wiederum 


“sehr dunkle Haare auszudrücken, was nicht durchhin gelun- 


5) 


gen ist, und einige Verwirrung "hervorbringt. Im Ganzen 


“ein edler, lebendiger Kopf, dessen allgemeiner Ton eine 


gewisse malerische Rlarheit hervorbringt, er 52,51, 


One, 10 200 | 
Fredericus D. G. Rex Bohemiae com. pal. Fi Crisp. Que- 
_ bornius delin. et sculps. a0 1622. .H. 8 Z., B. 5 Z.4 L. 


‚Elisabetha D. G. Regina. Bohemiae etc, Das. Gegenstück, | 
ohne Bezeichnung, beide mit vieler ‘Zartheit gestochen, be- 


sonders der Kopf der Königin, etwas kräftiger der König. 
‚Fridericus ‚Henricus D. G. priäcepe. Aur. Comes Nass. ‘u. 
2. DB. 5 zZ. u, 


Amalıa de Solms, dessen Bemahlin: Rd Gegenstück mit 
dem, Namen des Künstlers, wahrscheinlich Copien: nach den 


Blättern des C, Visscher nach G. Honthorst, 


6) Ferdinand; von Oesterreich, Intant von Spanien, Gouverneur 


Er Zahl 4 auf 


Rerhnes en "Maler: äh Kupfer: 


steht klein: 5 


". r rn 8 2 u esse ia Zi 
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.! Queboorn, Crispian van den. — Queirolo, Fi, 155 


RR ; ‚der, Niederlande, .in Cardinalskleidung, nach Van‘ Dyck. 
'.. Oval, fol. Copie nach; Pontius.. .. 
äh Maria, ‚Prinzessin, von England, Gemahlin des Prinzen Phi- 
‚lipp von,Nassau, nach van Dyck, in. ovaler Einfassung, mit 
u.) 2 „der Umschrift; Anno aet. suae 10, 1641, fol. | 
oa 9. Der Admiral, W..H. Tromp, aet; '41 ao, 1639, :n nach $. de 
re Vlieger, fol. .; 
9) Volckerus d’Osterwyck, ‚Ministre. de. la ‚parole .de ‚Disu &. 
Delft, nach Palamedes , fol. 
a En Johannes de Ja Cave: Rien,ne ‚m’ötonne,, C. Queboren del 
et sc. 1638,.4.. 
“u Leonhard Födiheur‘ Pastor zu‘ ‚Delft, nach Palamedes, fol. 
12) Dionysius Spranck Husius etc. ” C. v. Queboren Pinz! et,sc. 
S. Rloel exc. Oval, fol. 
13) Constantine de Haen, nach Chr. 'Queboorn, kl. 4. ‚Selten.; 


» 


"0 u.14), Die Anbetung der Hirten, ‚oder. die..Geburt Christi, ‚Ecce 
150 „JACet © au. Dei, nach H. van .Balen. Crispin v. d..Quebo- 
1 ren. -sc. „A.,Waester . excud. MORINO Composition, ; ‚im Cha- 

...rakter. des, Rubens, fol, +4 / | 
. =). Embleme. für ‚Bücher, nach 1, dsteln 15 
40. Die Blätter ‚der. Academie ‚ge KBEaRSe) par Thibault, ‚Bru- 
- xelles 1628 , fol; A 


Ok Ghristian,. Maler, den, Zeitusmosse des Obigen,, „arbei- 

‚.tete zu. Amsterdam, Sandrart zählt ihn ‚zu den berühmten‘! Land- 
schaftsmalern; er‘ hat aber auch Bildnisse gemalt, da Christ. Que- 
‚boorn. jenes von Constantine de Haen nach ihm gestochen hat. 


Queboorn, Däniel, Maler und Sohn :des Obigen, stand im‘ ‘Dien- 
ste des Prinzen von Oranien, .Statthalters der Niederlande. : Sand- 
rart ‚erwähnt seiner, ohne sichere Zeitbestimmung, er. :muss aber 

..An..der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts gearbeitet haben... 


Quecke, Niclas, Steinmetz und Bürger in Frankfurt am Mein, 
- wurde: ‚1494 oberster. VWVerkmeister des 'Thurms daselbst. Der ‚Con- 
trakt ist noch vorhanden. Passavant’s Kunstreise S. 443. 


Quecg,. Jacques Edouard, Maler, wurde 1706 zu Cambrai 

00 geboren, und in Paris zum Hehe gebildet. Er widmete sich 

der Historienmalerei, verschmähte.aber auch, das Genre nicht, und 

lieferte in beiden Fächern schätzbare Bilder, Um 1830 befand sich 

ı  Queeqg in Rom, und daselbst stellte er damals ein grosses Gemälde 

: mit dem Tode: des Vitellius aus. Ein früheres, ebenfalls grosses 
Gemälde, stellt den Kampf des Romulus und Remus vor. 


‚Queirolo, Francesco;, Bildhauer von Genua, übte in: der ersten 
‚Hälfte des 18. Jahrhunderts in Rom seine Kunst, und mit solchem 
‚Beifalle, dass er. in: den Ritterstand erhoben wurde. In den Rıir- 
‚ chen Rom’s sieht man Werke von ihmy und auch’ in Neapel ist 

; ein: bewundertes':Werk von ihm, 'eine Gruppe in der Capelle des 
Pallastes Severo. Der Künstler wollte durch dieses Werk das vom 
„Irrthum ‚erlöste: Leben vorstellen, diess durch einen in einem :gros- 
sen.‚Garne verwickeltem Menschen, ‘welchem der Genius, als Ver- 
‚stand gedacht, beistehet. Titi findet-diese Idee schr peiktreich: aber 
sicher nicht klar, ; 


2 # 


456 Queiroz, Gregorio Francisco de. — Quellinus, H. 
Queiroz, Gregorio Francisco de, . Kupferstecher zu Lissabon, 
“wurde um 1770 geboren, und anfangs von J. Carneiro unterrich- 
"get, bis er nach London sich begab, um unter Bartolozzi sich wei- 
" «fer auszubilden. 'Er erreichte da’ein glückliches Ziel ‚ galt schon 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts als’ ein tüchtiger Künstler, 
"und nach seiner Rückkehr ins Vaterland wurde ihm, als dem vor- 3 
züglichsten Kupferstecher Portugals, die Leitung der Kupferste- 
 eherschule in Lissabon anvertraut, vr Ri; 


Be 


f ; ! Er ER TE ni en. h ‘ N 
Die, vier Jahreszeiten , oder die vier Alter als tanzende weibli- 
nt. TRETEN EEE A TERN ee NER Be DEE HER ' 
che Figuren, nach F. Vieira. G. F. de Queiroz sc. Barto- 


| lozzi dırex. 1799, s; gr. qu. fol,. Schönes Blatt, a e 
Outlet ara EERTRR R r Voh B. {N 
Quelley, s. Quilley. TIERE ee IL B| 

ie 3 SE Te rg Eee een. w 
Quellinus oder Quelliin, Arthus, Bildhauer und Architekt, \| 

“wurde 1609 zu Antwerpen geboren, und daselbst in den Anfangs- 


‚gründen der Kunst unterrichtet, worauf er nach Italien sich begab, 
um’ zu Rom unter Leitung des berühmten F. Fiamingho den wei- | 
teren Studien obzuliegen.‘ Hier erhielt Quellinus in der Schilder- 
'bent den Beinamen Corpus, 'vermuthlich wegen seiner kräftigen 
Körpergestalt. Nach seiner Rückkehr wurde er ın Dienste der Re- 1 
‚gierung gezogen, und:besonders bei der Ausschmückung des Amster- 
damer Rathhauses gebraucht. Er fertigte bei dieser Gelegenheit viele 
Statuen, Basreliefs und Zierathen, die allgemein bewundert wurden, 

so wie man denn überhaupt jenes Rathhaus als; ein Meisterstück 
'serklärte..'H. Quellinus hat die Bildwerke gestochen. Das Todes-- 
'°jahr des Künstlers kennt man nicht; er scheint aber nach 1670 
nicht lange mehr gelebt zu haben. Der Dichter Vondel nennt ıhn 
.das Licht der Bildhauerei seiner Zeit und Artus Fidias,' Poczj 
‚1. 593. Stokade hat sein Bildniss gemalt, und in de Bie’s Gulden 
...Mabinet ist es gestochen. Auch Hubert Quellinus hat sein Bildniss 9 


"in -ovaler Einfassung mit Guirlanden gezeichnet und gestochen. | 
'» Ein anderes von: 1662 ist von R, Collin, bezeichnet: Aetatis’suae 55, 
halbe Figur im Mantel, ‘ C. Lauwers stach dessen Bildniss’ nach J. 
de Duyl’s Zeichnung, | Ä TR 
Qucllinus;, Arthus » Bildhauer, der Sohn des Obigen, wurde zu 
St. Truijen ‚geboren, ‘und von seinem Vater unterrichtet. Er galt 
ebenfalls für einen der vorzüglıchsten niederländischen Bildhauer, 
dessen Werke selbst nach England, Schweden und Dänemark ver- 
langt wurden. In der Marienkirche zu Berlin ist das Grabmal 
des 1666 verstorbenen Grafen Ernst Georg van Spark oder Sparen 
von Quellinus gefertiget: Dann half er seinem Vater‘ auch bei sei- 
nen Arbeiten für das Rathhaus in Amsterdam. Sein Todesjahr ist 
unbekannt. In de Bie’s Gulden KHabinet' findet ıman sein und sei- 
nes Vaters Bildniss, | | L Er 


Quellinus, Hubertus, -Zeichner und Kupferstecher, der Bruder 
des älteren Arthus Quellijin, wurde um 1005 zu Antwerpen gebo- 
ren, und wahrscheinlich von Soutmans unterrichtet, da seine Stich- 

weise mit jener dieses: Mleisters einige Aehnlichkeit hat. ‘Er ätzte 
zuerst seine Platten und überging sie dann verständig mit dem 
Grabstichel. Sein Hauptwerk sind: die Blätter mit Statuen, Basre- 
liefs und Ornamenten nach den Sculpturen seines Bruders u. A. 
am Rathhause zu Amsterdam, die er auch selbst zeichnete. Die 
erste Ausgabe ist von 1655, 48 Blätter in zwei Theilen, im Jahre 
1605 erschien das Werk vermehrt mit einem dritten Theil, der die 


Quellinus, Hubertus. — = Quillins, Erasmus. 


S 


ne Grund- und Aufrisseldes: Gebäudes enthält, sundidje dritte incze 
ist von 1719, unter dem Titel: . Architecture, peinture ‚et sculpture, 
de la maison d’Amsterdam.. Representde en 109 figures en’ taille- 
 douce‘ avec explication. Von diesen 109° Blättern ist ein grosser 
» Theil von H. ‚Quellinus meisterhaft räadirt. fol. ‚Es. gibt aber noch 
mehrere andere Blätter dieses Künstlers, die i in: einer kühnen und 
breiten Manier radirt sind. Mehrere: bezeichnete er mit'den Initialen 
Bes. Namens. Die Buchstaben Ai Q.: inv.et FE. auf Blättern im 
le gjüher. das Amsterdamer Rathhaus bedeuten nur, dassArthus 
ei sfinder und.Fertiger. des. ‚Bildwerkes s. ‚nicht der Radirung sei. 


anne) vr pr ‚Quellinus, Bildhauer. Hubertus Quellinds del. et 

| Fa , 380er U Le ae 

| we 2) Don F.:de: Blürsi Anslerdal; Gouverneur von Flandern, nach 

ah  E. Quellinus, gr. fol. 7 = 

garen 3) Philippus IV. König ‚von Spanien; auf. Höhn) Throne sitzend, 

hm 2" meben ihm eine «kleine Prinzessin, ; umher mehrere allegori- 
ar sche Figuren; nach :E, Quellinus 4665: gestochen, 's. gr. fol. 

en Amphıon auf dem Delphin, die Lyra ‚spielend, gr. fol. 

FR ke Ein Hund: bei ‚einem getödteten Menschen am Altare, wo die 

ass ‚ Hand der en. in Flanımen tk ‚Unten. links: R. 

ei Ne BR, rec N u, fole. Em 


Een Erasmus, Maler, und her, geb. zu Antwer- 
‚pen 1607, widmete. sich in seiner Jugend mit Eifer den Wissen- 
schaften, und war auch etliche Jahre Professor der Philosophie, als 
‚er endlich durch den, Umgang mit Rubens solche Vorliebe für die 
“ Malerei fasste, dass er ıhr zu Gunsten den Lehrstuhl verliess. Er 

‘wurde jetzt Rubens Schüler, ‘und machte in kurzer Zeit solche 
Fortschritte, ‚dass‘ man ‘sich Glück. wünschte, ihn dem Lehrstuhle 
entzogen zu sehen, und die zahlreichen Aufträge, womit er be- 
‚m ehe ‚wurde, ‘sind. theils ‘Beweise der Freundschaft eines ‚Rubens, 
theils solche eigener Tüchtigkeit. Allein Quellinus ist dennoch kein 
Rubens, steht selbst unter J. Jordaens, welcher der bedeutendste 

unter ‘den Schülern. dieses Meisters ist. - Diese blieben im Allge- 
„meinen mehr bei den äusserlichen Eigenthümlichkeiten des Mei- 
sters: die Lebensfülle und Frische, den geistvollen scharfen Aus- 
druck, die innerliche Lust und Freude, welches Alles den Wer- 
ken. des Rubens ihren eigenthümlichen Werth gibt, vermochten 
“sie nicht zu erreichen.‘ Es finden sich indessen auch von Quelli- 
‘mus in den vorzüglichsten Gallerien ‘Werke, gewöhnlich histori- 
sche und mythologische Darstellungen, öfter mit Landschaften und 
Architektur ‚geziert. In der letztern Zeit seines. Lebens zog’ er sich 
zu Antwerpen in ein Rloster zurück, und starb daselbst 1678, nach 


der gewöhnlichen Angabe. P. de Jode stach sein Bildniss, halbe 
Fissr im Mantel. 


# 


Mehrere Bilder dieses Künstlers wurden. gestochen, ewöhnlich 
in grossem Formate, auch viele Titelkupfer. Unter diesen Blättern 
dürften jene der folgenden Stecher zu den besseren gehören. 


Baillu, P., Christus mit Dornen gekrönt. _ 


‚Bolswert, Sch, a,, die Communion der heil. Rosa von Lima, 
ein Hauptblatt. Copirt von And, Reinhart. — Epithalamium 
in nuptias etc, Wilh. Fred, Comes Näss. — Maria mit dem 
Rinde, welches den: Globus hält. 


Borrekens, M., eine Folge von Heiligen. — 


"Bouchc, M., dem heil. Thomas von Villanuova erscheint Chri- 
stus mit Maria, in Gegenwart vieler Weiber, Copirt von Groos. 


’ 


x 


“ 


FR a PP SEENO Erasmüs.i. rein .: 


ni een orus; M., die Krönung der hei, Jungftau ‚durch 


‚ die: Engel.: Bent: ne TER R 
4 ‚Clouwet, P., die Ehreieihigkeit:. Fü ER 
"Gollin, ‚St, glänzend gestochene Titelblätter. Se Dawiellang 
oder: Menschheit und Weltalter. -- Jesus Christus in Mitte der 
« ‚Beiligen sitzend, oben der heil. ‘Geist. — Christus in: der 
: 'orhölle. — St. Franz vor den Mandarinen.- _ ‚Die ‚Bildnisse 


ini .'von‘A. van. Leyen und Ph. van: ‚Thielen. rn 


De es, A. van der, die heil. Familie im ' Zimmer‘ von] Engeln 


©. Sure bedient, schönes Blatt; mit‘ M. v. d. Endens’ Adresse, — Je 


33 ich “hei. den Jüngern! zu Emaus. — Maria: mit) dem‘ Kinde; Beatus 


 Venter. — Die heil. Jungfrau mit dem Rinde in einer Land- 
ans „ums schaft sitzend.“— Die heils Jung br u dem: Kihde, rn 
amabiılis. — & 
BLTS Ares M. wid: exeir.die Enthauptung ib Tünteri Böhannes, 
' (grosse und reiche: Compositiony ein! Hauptblatt., selten ad 
sı .3° seines‘ der merkwürdigsten aus: ‚Rubens‘ RR? wahrschein- 
Alich von'L. Vorsterman. 
F alck, J., ‚Pallas mit. Schild-und Lanze, -1656, kräftig. radirt, 


:'@öHe, Corn. exe’; Christus, Maria ‘und verschiedene Heilige 
erscheinem dem St. Thomas 'von Villanuova.— Die Wirkung 
des Glaubens am Altare, schöne Composition, dem‘ Cardinal- 
'Infanten dedicirts' Fe ‚Christus von zwei Soldaten mit‘ Dotnen 
gekrönt, u "zes 


'Jegher, Ch.,' Holzschnitte ia dem sehretien. Cätechiinier des 


J. Andries: Necessaria ad salutem seientia etc. Antv. 1654 


J ode, P. de, Maria mit dem Rinde sitzend, Elisabeth führt den 
Kleinen Johannes mit dem Lamme ihr er schönes Blatt. _— 
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in den Armen, SR 


"sı.Lauwers, C., Bildnisse von Peter Boel; Peter Verbruggen und 
‚jenes des Georg van Son, Malers: — St. Nicolaus} Tolentinus 
‘vor der heil. Jungfrau. — St. Thomas‘ von Aquin vor der 
heil. Jungfrau: — Der heil.'Vater Elias:von dem himmlischen 


. Vater gesegnet: — Die Taufe des Kaisers RE BFer- i 


ses Blatt, 
Merlen, Th. van, die Marter des heil. Lambert, u, > 
Meyssens, J. escudit: Bildniss des:Notars Corn. de Bye. 
‚Natalis, M.und M. Borrekens, die Heiligen Franz de 
5 Paula, Franz Xavier und St. Johann de Matia, als Statuen, 
Neefs, J., St. Rochus betet für: die Pestkranken,. 
Quellinus, H., das Bildniss des Königs Philipp iv. von 1 Spa- 
.“nien, und jenes des Gouverneurs: Mura- Cortereal, 


Rucholle, P., die Verkündigung Mariä. ; 


‚Vaillant, W., der Tod des Adonis, ein  Hauptblatt i in schwar 
zer Iran 
Vermeulen, €. Christ, Teniers, Abbe. 


Voet, A., Jean van Kessel, Maler. — Der Senator Peter Scho- 
ii 
‘ Voerstermann,L., Hercules mit dem Globus, geistreiches Blatt. 
Sıehe oben M. v. d. Enden exc. 
Waumans,’C., Adam-und Eva im Paradiese, rechts der Tod. 
Beata Arstine de Vice, 5 
Williams, R., die: Vermählung der heil RT {8 


Zucchi, L., die Vermählung der: heil, Br nach dem 


Bilde in Dresden. a 


Sue Ze 


_ Quclinus; Johann Erasmus.‘ — Quellinus, "Thomas. 159 
F Hi; Re + Blätter, ‘welche‘ Be an: eo par Quellinus'selbst‘ eBipehen 


u. REN we he Pas kkvwördenyies®. else: weit 


4) )-Tanz von jun; E Bacchanten. und Sargrl indern i in’ eirier 'wal- 
 dige n' Landsc haft, in der Mitte eine sruppe vön vier Kin- 
at. BR Far 'Iinks'zwei mit Schalmei und 'Tamb urin. Unten: 5, 
OR  Quellinus fecit‘e, f orivile, rechts der Nanıe wiederholt. H.'8 Z. 
.. er FR Br.‘ 10ZgL. . Gut radirtes Blatt, aber selten den, 
s +9) Fünf Kinder, von "denen eines auf dem Bock sitzt, während 
"die andern musiciren. ‚Ohne ? Namen "des Stechers, ‚welcher 
= Qüellinus seyn soll. kl. qu. fol. 00 
a! Me) Der kleine Jesus mit der Weltkugel, auf welcher’ ein eines 
| ... Rreuz steht. Links unten die ‚Buchstaben E.Q. H.52.3 her 
ae ve “Br 4 Z; 3%. Im: zweiten Drucke mit A. Bacx. texe. 
ar ra ‚überreicht dem Petrus. ‚die 'Sehlüssel,; halbe Melten, 
“2 0% Imäch Rubens. Erasmus Quellinus’ exeud, ‘Im letztern Drucke 
©. mit v; Merlens Adresse. Selten, fol. 3% 
- 5). Die heil. Jungfrau mit dem Jesuskinde, nach Rubens: a 
#yükd ‚-Quellinus exceudit.cum privilegio. fol, ’ 
} 6. ‚Samson, erwürgt den. Löwen, nach. ‚Rubens.. oh, 4 
| Fa Das stehende Jesuskind, welches der Schlange dep Kopf Zer- 
4,3 ‚tritt. fol. ‚Selten... 
a ) 'St. Franz und die heil. Theresia. Biken: 1 die’ Seelen“ im 
Oo seeiegfeuer. Quell.. ‚et Spyrinx del. fol. 
5 "9) ‚St, Nicolaus von Tolentino eben so bezeichnet, fol. 


Quellinus, Sobann Erasmus, Maler: von ‚Antwerpen, den Sohn 
des Obigen, reiste in jungen Iahien nach‘ Italien, und führte in 
Rom, zu Florenz ‘und ‚Neapel verschiedene "Werke : aus, die mit 

rossem Beifalle aufgenommen wurden. Auch zu Antwerpen’ und 
in andern Städten seines Vaterlandes sind Bilder von ihm, vor- 
’nehmlich in Kirchen. : Auch in :der St. Nicolauskirche zu‘ Hall in 
‘Tirol ist das Hochaltarblatt mit dem heil.’ Nicolaus sein Werk, 
4659°gemalt. In der Gallerie zu Wien wird'ihm die Predigt des hl. 
‚Franz in Indien zugeschrieben. Dieser Künstler hatte grossen Ruf, 
und man glaubte sogar seine Gemälde jenen eines Paul Veronese 
an die Seite setzen zu können. Man fand sie in Zeichnung und 
Färbüng vortrefflich, und besonders schön geordnet. Allein mit 
"ihm ’erschlaffte die niederländische Kunst. Sie leistete jetzt wenig 
mehr in eigener Composition, und auch nur schwache Copien von 
älteren Werken füllten nach ihm die Räume, Herreyns und Lens 
erweckten sie wieder zum Leben. Es dürften ‚auch einige Werke 
unsers Künstlers gestochen seyn, man scheint aber diese Blätter 
mit jenen des älteren E. Quellinus zu vermischen. Er stärb. 1715, 
ım 80. Jahre, wie Descamps behauptet, Ein so hohes Alter scheint 
er nıcht erreicht zu haben, denn Houbracken sagt, dass der Künst- 
ler 1660 im 27. Jahre nach Rom gereist sei, wornach er 1633 ge- 
boren wäre, nicht 1629. Erstere Jahrzahl stimmt auch mehr mit 
der Lebenszeit seines Vaters überein. 


‚Quellinus, Thomas, und sein Bruder Johann Erasmus, wa- 
ren Söhne des jüngern Arthur, und Bildhauer, deren Ruf, auch 
ins Ausland drang. Anfangs arbeiteten beide Künstler in Lübeck, 
Erasmus ging aber später nach England, und starb daselbst in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, im 53. Jahre. Walpole nennt 

das Grabmal des Mr. Thynne in der Westminster-Abtei als sein 
4 Werk. Thomas fertigte von 1694 — 1701 den prächtigen: Altar der 
Cathedrale zu Lübeck, welcher auf 24,000 Gulden zu stehen kam, 


160  -; x:c Qnenanls, Joh. Bapt. — Quentin, Stimm) 


x 


“x: und in P:Heinecken’s architektonischem Werke abgebildet ist! Auch RE 
in andern Kirchen der Stadt:sind Altäre, Grabmäler u. s. w. von 


‘Ihm. Später begab sich der Künstler nach ‚Copenhagen, und da 


nun, so wie in andern Gegenden des Landes sind viele Werke 


.. von. ihm, Statuen, Basreliefs und Epitaphien, ‘Weinwich, Maler- 
« Billedhugger etc. Kunstens historie,. hisbenhavn 1811,85. 99 nennt. 


‚mehrere Werke von ihm, die sich’ in Dänemark finden. Das To- 


: . desjahr dieses Künstlers finden wir nicht angezeigt; nach -Däne- 

....mark kam er. zu ‘Anfang. des 18. Jahrhunderts, und. im ersten De- 
cennium desselben dürften daselbst seine. meisten ‘Arbeiten ent 
standen ‚SeyR, ; ür.. urn its Mesa ann 


; fi) 
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Quenauls, Johann Baptist, Kupferstecher, dessen Lebensver- 


ER hältnisse wir nicht. kennen. Er arbeitete, zu Anfang des 17. Jahr- 
-„’hunderts, wo und wie lange ist'aber bisher nicht ermittelt worden. 
Folgendes Blatt ist von ihm. ER ’ Bi 5 


„5. Der Sackpfeifer, nach Dürer’s Blatt von 1514 copirt,' und zwar 


RE V 
FIRE ER U 


von der Gegenseite, ohne Dürer’s Zeichen. Am Baume hängt 


R ein Schild, auf welchem man liest: 1606. bapt. Quenauls fecıt. 


Quelnes = Zeichner und Maler, lebte im 18. Jahrhunderte, doch ist 
' es: bis jetzt nicht bekannt, unter welchen Umständen. Es’finden 
sich Federzeichnungen von ihm, welche Schlachten vorstellen. - 


Quenin, F., Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind, da 

er mit F. Quesnel kaum Eine. Person ist. ‘P.: van’ ‚Schuppen soll 
‚nach ihm das Bildniss des Pierre de Mouchy gestochen haben. Auf 
diesem Blatte, steht ein Monogramm, welches auch jenem des F. 
: Quesnel ähnelt. Lies u grer Aar A 


uenin, A., Maler oder Zeichner, der ebenfalls zur Zeit des, Obi- 
gen lebte, da P. van Schuppen das Bildniss des Caspar Thomasius 
nach ihm gestochen haben soll. Es gibt auch einen Anton Quesnel. 


Quenkhart, J., s. Quinkhart. 


Quentin, Bleville de, Glasmaler, lebte in der ersten Hälfte des 

‘46. Jahrhunderts zu: Amsterdam. Er malte 1527 die schönen: Fen- 

: ster, über dem Hauptaltare der Collegiatkirche zu Amsterdam, wie 

„Baron Reifenberg (De la: peinture sur;verre, in den Nouv. me- 
moires de :l’acad. roy. de Bruxelles, 1852) behauptet, 


Quentin, St., Zeichner und Maler, arbeitete um 1760 —80 zu Pa-, | 


'ris, und gewann da grossen Beifall. Er malte Bildnisse, histori- 
sche Darstellungen und Landschaften. Seine Zeichnungen sind ge- 
wöhnlich in schwarzer IJireide und weiss gehöht, auch mit Pästell- 
stiften übergangen. Mehrere seiner Bilder wurden gestochen, von 
Masquelier eine Allegorie auf Ludwig XVI. Les garants de la Fe- 
licite publique etc.; von Littret die schlafende Venus und die schla- 
fende Diana, beide von G. H. Degmayer copirt; von Mdme. Beau- 
varlet Satyrn und Bacchanten, La tendresse paternelle, La ber- 
gere craintive, La belle pleureuse, La dormeuse; von Bonnet La 
plaisance paternelle. 


St. Quentin hat selbst etliche Blätter radirt: 


1 — 4) Vier kleine Blätter, welche Studien zu Bauern mit ih- 
ren Weibern und Kindern vorstellen. RATE 


EEE EEE EEE ET SET 


zw . = , 


Quercetus, Franz. ur Quercia, Jacopo della. 46 


| nt Big en 15 

Quercotis, Fr ae ang, Ira Tninstler, a eg es er ialy 
1eisst,, dass,e r ein. B latt;nach; Bernini. gestochen, ‚ist; E, Quesnoy 

der aber, nach Bernini® nichts gestochen hat. Das Blatt, welches zu 
| ei lese, irrigen. ‚Angabe verleitet ‚hat, stellt die Statue, A H.;. 

®  dreas,‚von. eben een Quesnoy , aus Brüssel. IS 


ercia, Jacopo o della, "Bildhauer von "Quercia in der. Nähe von 
Sie Be häh: Vasari Bes, di Maestro Pero di ‚Filippo ‘genannt, 
s jeht an der ‚Gränzscheide zwischen“ dem älteren und dem moder- 
ıen Style der Kunst, Es zeigt ‚sich aber bei ihm schon entschieden 
der Ueberg ang, von dem im i4. Jahrhunderte durch Giotto und An- 
" "drea Pisano' ausgebildeten, noch mit dem byzantinischen und deut- 
schen verwandten Style zu freierer Behandlung ‘der Formen und 
 Drapirung, so wie, zur Nachahmung des. römischen Geschmackes 
in ‚Architektur, und Anordnung); 'schwankender jedoch ist die Aus- 
führung, welche zum “Theil noch’ 'Anhänglichkeit an die altertküm- 
liche Schärfe und Härte, zum Theil 'schon einen merklichen Fort- 
schritt zur Weichheit und Natürlichkeit ‚wahrnehmen lässt. So be- 
‚summt "Schora (Anmerkung zu Vasarı’s  Lebensbeschreibungen U. 
Ss 26) den Kunstcharakter des Jacopo, und nun folgen die von 
ihm ausgeführten Werke nach’Vasari und den in. ‚der "genannten 
 Vebersetzung. ‚beigegebenen anderweitigen- Nachträgen. Fur dessen 
erstes, It jeachtenswerthes W Werk erklärt Vasari eine Art Catafalk in 
pyramidaler ‚Form, welcher bei dem Begräbniss des sienesischen 
' Feldhauptmanns Giovannı d’Azz0 Ubaldıni errichtet wurde. Auf 
. dieser Pyramide stand die über lebensgrosse Reiterstatue des Ge- 
"feierten, wobei Jacopo die Knochen des Reiters und Pferdes aus 
Holzstücken. bildete, dann das Gerippe mit Heu, Werg und Stri- 
cken umwickelte, und‘ zuletzt das Ganze mit einer Erdart überzog, 
die mit Teig, Leim und: Scheerwölle gemischt war. Mit Weiss 
7% überzogen gewann dann dieses Bildwerk ein dem Marmor ähnlı- 
„ches und dem Auge sehr gefälliges Ansehen, und noch später be- 
dienten sich die Künstler dieser neuen Methode bei Anfertigung 
‘ihrer Modelle. Nach. Vollendung dieser Reiterstatue schnitzte J. 
della Quercia zwei Tafeln aus Lindenholz, und führte die Figu- 
ren, die Bärte und Haare mit solcher Geduld aus, dass man die 
Stücke bewunderte, und im Dome zu Siena aufstellte. Für die Fa- 
gade dieser Kirche führte er 'nach' Vasari einige Propheten in nicht 
sehr grossem Massstabe in Marmor aus, und diess sind jene acht 
- Gestalten über dem Gesimse der Seitenpfeiler, die Holztafeln aber 
sind verschwunden. Bürgerkrieg und Pest trieben jetzt den Künst- 
ler aus Siena, er fand aber in Lueca Aufnahıne, wo Paolo Guinigi, 
der Gebieter der Stadt, durch ihn das Grabmal seiner Gattin Nlia- 
 ria del Carretto fertigen liess. Dieses Monument, welches Cieo- 
gnara. (Stor. della Scult. IV. 79) in Abbildung gibt, besteht aus 
einem marmornen Sarge, auf welchem die Gestalt der Verewigten 
ruht, ‚mit, unendlichem Fleisse ausgeführt, Auf dem Sockel führte 
er einige Kinder mit Laubgeflechten so fein in Märmor aus, dass 
sıe dem Vasarı wie von Fleisch erschienen. Zu den Füssen der 
_Nlaria‘ stellte er als Symbol der Treue, einen Hund in Relief: dar. 
Dieser Sarg befindet sich jetzt in der Sacristei der Cathedrale,: ist 
aber beschädiget, da ıhn 1429 die Luccheser aus Hass gegen ei 
nigi der Zerstörung preisgeben wollten, wenn sie nicht die Schön- 
heit der weiblichen Gestalt und der reichen Verzierung etwas zu- 
rüuckgehalten hätte.. Eine Seite des Basements, drei Knaben, die 
ein Blumengewinde halten, befindet sich in der Gallerie zu Flo- 
renz.: Die Anordnung der Figuren dieses Monuments ist ganz in 
‚antiker Weise, und zeigt, dass schon Jacopo’ von der WVeise des 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XII. 11 
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Giotto und Andrea Pisano zur Nachahmung des Römischen überge-, 


... 


Ü Mk. fr Fa ee N Ile BE r 3 N ur “ Se 23% * 
‘Von Lucca begab sich Jacopo nach Florenz ; weil er gehört 


Von Bolog -h Lucca 2 
rufen, da Federigo di Maestro Trenta del Veglia durch ihn Bild- 


in einem spitzigen Oval (Mandorla) die Madonna dar, wie sie 
von ‚einem Chor singender und musicirender Engel zum Himmel 
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0 Quiereinz Facopo dell 168 


ürtel -empfä , und ‚gegenüber stellte er eineh Bären (dar, wel- 


en cher ‚auf“einen' Birn aum steigt. Die Madonna della Mandorla 
| ‚schreibt Vasari mit B stimmtheit dem Jacopo zu, und diess mit lan- 
gem Preisen;- Baldinucci' "hält sie aber nach: einer trüben hand- 
schriftlichen Notiz für ein Werk des Nanni d’Antonio di Banco. 
‚Dr, 'Gaye (Note zum Vasari l. c. S. 55) fand indessen, dass die 
‚»°"Mandorla in Styl und ‚Behandlung mit den Arbeiten des Nanni 
%* "an Orsanmichele keine Aehnlichkeit, wohl aber in den geknit- 
 terten Gewändern, und den lang gedehnten Gestalten die deutlich- 
‚ste Verwandschaft mit denen des Jacopo della Quercia am Brun- 
‚onen zu 'Siena zeigt, obgleich sie denselben an Werth nicht zur: 
‚Seite gestellt’ werden kann.‘ Sie ‘könnte desshalb also wenigstens 
‚St unter seiner'Einwirkung entstanden seyn. : Auch die gothischen 
‚#° Nerzierungen erinnern an die des Sieneser Brunnens, was jedoch 
auch an.andern florentinischen Werken aus der zweiten Hälfte des 
© '45.’Jahrhünderts bemerklich ‘wird. Cicognara gibt die Mandorla 
"= U. tav. 50 in Abbildung; schreibt sie aber mit Baldinucci ebenfalls 
‚+ dem Nanni'zu, der das Bild zwischen 1418 — 1421 gefertiget ha- 
‚» ben sollte. Die Anmerkung 'des Bottari zu ‘dieser Stelle ist voll 
"  Unrichtigkeit, weil da dem Jacopo die unbedeutende Sculptur einer 
‘Madonna mit dem Kinde über der Porta del Campanile des Doms 
" zugeschrieben wird, wovon Vasarı nichts erwähnt, und welche Richa 
nach Documenten ‘der Opera dem Niccolo Aretino beilegt.: Fol- 
lini, Firenze antica, moderna II. 168 hält dieses Werk auch für 
Niceolo zu schlecht, und will es dessen Lehrer Moccio beilegen ; 
für Bottari, der diese Sculptur dem Niccolo Pisano beilegt, spricht 
aber gar nichts. Ueber die Darstellung des auf den Baum klet- 
“ ternden Bären herrschen verschiedene Meinungen. Vasari deutet 
‘in deriersten Ausgabe diese Vorstellung auf den Bösen, der ver- 
 geblich zu der Höhe hinaufzuklimmen suche, auf welcher die En- 
‘gel und die heil. Jungfrau stehen; in der spätern Ausgabe sagt 
Vasari, er wolle seine Ansicht verschweigen, damit ein jeder den-. 
" ken könne, 'was er wolle. P. della Valle erinnert an das Sprüch- 
wort: dar le pere in guardia all orso (den Bock zum Gärtner se- | 
tzen), und bemerkt, dass’ einige darin eine Satyre auf diejenigen 
gesehen, welche den Künstler von der Theilnahme an der Arbeit 
der Brönzethüren von G. Giovanni ausgeschlossen hätten. Etwas 
Aehnliches nimmt auch Cicognara an. 
- Nach Vollendung dieser Arbeiten soll Jacopo wieder Siena be- 
sucht haben, und da nun wurde ihm Gelegenheit, durch ein um- 
fassendes Werk seinen Namen zu verewigen. Die Signoria hatte 
beschlossen, den Brunnen des Hauptplatzes mit einer reichen Mar- 
' morverzierung zu versehen, Vasarı ist aber im Irrthume, wenn er 
_ sagt, die Sieneser Agostino und Agnolo hätten erst 1443 die Quelle 
dahin geleitet. Derjenige, welcher 1354 das Wasser zu dem, Fonte 
Gaja genannten, Brunnen zu leiten begann, ist Jacopo Nanni di 
Ugolino aus Siena; Maestro Lando und Agostino di Giovanni setz- 
‚ten 1542 dıe Arbeit fort, und 1545 erschien das Wasser zum er- 
stenmale auf dem Platze. An der unterirdischen Wasserleitung 
- wurde jedoch noch mehrere Jahrhunderte lang gearbeitet. Die An- 
gabe über die Zeit, in welcher Jacopo seine Brunnenverzierung be- 
gann, sind ebenfalls verschieden. Della Valle, in der Anmerkung 
zum Vasari, behauptet, das Werk sei 1402 dem Künstler übertragen 
worden. In dem Instrument darüber Lett. San. II. 161 steht dieselbe 
 Jahrzahl, und das ebendaselbst S. 155 angegebene Jahr 1412 scheint 
sich daher auf eine Erneuerung des Contrakts zu beziehen, Ti- 
tius, in einer handschriftlichen Geschichte, erwähnt eines Con- 
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1 ‚ Quercia, Jacopo. del. » 5 


i . boni ‚magistri et franci lapicidiae‘t zu verfertigen, aber zug 
beiden Meister Ansano di Matteo aus $ien: 


‚trakts von- 1415; ‚worin sich Jacopo: verpflichtet, die: Hauptfiguren 1 


„manu sua propria cum aliis fulcimentis aba ang iger i 


eich die H 


Ä siena und Nanni, ‚aus Lucca 
zu Hülfe nimmt, um die Figuren ‘an Ort und Stelle zu ‚bringen, 1 
und die Umgebung aufzumauern. Ein weiterer Vertrag findet sich 
2 
E 


4 
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von 1416, worin auf eine neue, von dem Meister Jacobus ;Pieri 


Angeli de Senis Schultor vorgelegte Zeichnung die Summe von 


Rx 2000 Goldgulden für das Werk bewilligt, wird. Demnach scheint 


es, dass die ganze Anordnung erst; 1410 entschieden ward, Titius 


des folgenden Jahres habe Jacopo mit Hülfe der, beiden Meister ö 
Francesco Valdambrino und Ansano. die Figuren am Brunnen auf- 7 
‚.zusetzen begonnen. — In Mitte .des’VWVerkes sieht iman,die hl; Jung- ” 
;; frau, die Schutzpatronin der Stadt, ‚und rings-umher ‚die sieben 
theologischen. und Cardinaltugenden, Zur Verzierung, jenes Brun- 
: „mens arbeitete er ausserdem einige Begebenheiten aus .dem alten 7 
‚Testamente, die Erschaffung der ersten. Menschen, und wie! sie 


- wurde, und Adam und Eva unter dem, Baume darstellt.‘ Eine ver- 


nicht ganz richtig seyn. Von den 6 vergoldeten Basreliefs sind 
die Taufe Christi und Johannes vor Herodes von L. Ghiberti; das 


. den verbotenen Apfel geniessen, wo nach Vasari.die ‚Eva so,rei- 


berichtet (Lett. San. II. 155. Anm.) im’ April 1418 oder zu’Anfang 
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zend erscheint, dass es Adam nicht verweigern zu:können scheint; ° 
allein Jacopo hat im zweiten Basrelief nicht die Verführung, son- ° 
dern die Vertreibung aus dem Paradiese, vorgestellt. Vasari ver-. 4 
wechselt wahrscheinlich dies Relief;mit einem..andern; ‚welches 
an dem im Dome befindlichen Taufsteine von Jacopo gearbeitet 


grösserte Nachbildung jenes'.Basrelief an der Fontaine von späte- 


u 


spielung auf: das Stadtwappen von Siena, eine Wölfin und zwei 


1859 wurden diese Bildwerke von 'G. Bruni neuerdings gezeich- 


des Chors des Domes, und einige runde Bronzefiguren, eine Elle | 
hoch, zwischen den genannten Bildern. Vasarı's Angabe dürfte 


dritte, das Gastmal des Herodes von P. Pollajuolo; das vierte, die 
Vocation St. Joachim’s von Donnatello; und so bleiben nur zwei, 


‚die Geburt des Johannes und die Predigt desselben, für J. della 


Quercia übrig, nebst den kleinen Zwischenfiguren, deren auch Vec- 


‘in das Jahr 1428 gesetzt. Ein anderer, von Vasarı nicht erwähnter 


Taufstein aus weissen Marmor, welcher in der Kapelle $S. Johan- 
nes des Täufers im Dom als Altartisch dient, ist ebenfalls ein Werk 
des J. della’ Quercia, Er ist achteckig, am Sockel‘ mit Amorinen, 
Vögeln, Fischen, Tritonen etc. in Relief verziert, und an den acht ° 


au I 
chietta einige "gearbeitet hat. Die Vollendung dieses Taufsteins wird 
| 


‚Seiten mit Geschichten des alten Teestamentes, vorstellend die Schö- 


 pfüng Adam’s, die Schöpfung der Eva, Eva unter dem Baume, 
‚den Fall Adam’s, beide in Furcht vor dem Herrn, die Vertreibung 
aus dem Paradies, endlich David, der den Löwen bezwingt, und 
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„a ierehkakel) mit der Keule einen Centauren. to sdtend,. 'Corinthische Pi- 
E "r'lastei " sondern’ die Reliefs. Eben ‚daselbst besc reibt della Valle 
Aa; en Candeläber, welchen Jacopo als Gegenstück" eines Antiken 
22 ee re "unter Weihkesseln angebracht. Fer- 
| & N ner erwähnt er ‘noch als Arbeiten unsers Meisters eines Triton am 
| Brunnen Pantaneto, vom. Volke la Vecchia del Pantaneto genannt, 
Moses im Judenquartier, Faluschi (Guida di Siena) 
een eine auf einer Säule stehende ‚Wölfin auf’der Piazza 
ER * Postierla, ‚ein hölzernes Crucifix nebst einigen neuerlich angemal- 
ER m Terracotta - ‚Figuren in $. Martıno (Capella de’ Landucci), und. 
wei Statuen am Casino de” Nobili der chemaligen Loggia de Ut- 
| Feel: ‘den. ‚heil. Ansanus und Vietorius: vorstellend, ‚welche ‚Mi- 
ba Angelo, ‚so oft er nach Siena kam, ‚betrachtet, haben soll, 


bag " Inder letzten Zeit seines. Lebens ah ‘ihn die Signoria- 
von Siena zum Ritter und ‚bald nachher zum Werkmeister des.Do- 
mes, ‚als welcher er aber nur mehr drei: Jahre wirkte, wie. ‚Vasari 
1° bemerkt, Letzterer lässt den Meister 64 Jahre alt werden, in Siena 
18  Merben, in der ersten ‚Ausgabe 1418 und Bottari: wiederholt Jiess 
trotz, .der ‚oben angeführten Inschrift von 1422. In der spätern 
Ausgabe nennt Vasari kein Jahr. In der deutschen Ausgabe von 
i neh wird. sein. E um 1424 gesetzt, und die Angabe der 
| "Guida di Bologna 1825 ,: p. 189, wo ae als Sterbejalır gilt, wi- 
"N gersı prochen. Die letztere Aihahe ist indessen die ‚richtigere, denn 

‚der andler- lebte noch 1438. Dr. Gaye, Cartesgio inedito etc. I. 

Nr. 180 gibt das Testament desselben, welches‘ vom 3. Oct. 1438 
| r  -datiet, ist. Und so könnte Vasarı dennoch Recht haben, wenn er 
RE Matteo Civitali zum Schüler des Jacopo della Quercia macht, 
wenn es nämlich wahr ist, dass dieser schon als Knabe von neun 
. Jahren ‚einige Bildwerke 'gefertiget habe. Ein anderer Schüler Ja- 

copo's ist Niecolo dell’ Ara Wah Bologna. 
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Quereino Ss Gaereino, 


Querfurt, Tobias, Maler, der ältere dieses Namens, war um 1680 

-bis '1700 Hofmaler des Herzogs von Braunschweig. Er malte für 

die Schaubühne, ‚dann auch Schlachten undähnliche Darstellungen. 

Ueberdiess. haben wir zwei im Geschmacke des P. Nolpe radirte 

Blätter von ihm, ‚die in der v. Blücher’schen Auction für 4 Thl, 
20 RN weggingen. | 

1) Zwei bewaffnete Bis, der eine im Vorgrunde, der Andere 

links beim Hügel. Mit einem Monogramm bezeichnet. qu. 8. 

2) Der Paukenschläger zu Pferd nach links gerichtet, hinter 

ihm zwei Reiter, und im Ye eine men zu Pferd. 

‚ Mit dem Monogramme. gu. 8. 
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Ondrkurt,; ‚Vobias, Maler, der Sohn des Obigen, war chain. sei- 
©. nes Vaters, und der geringere unter den Künstlern dieses Namens. 

‚Er malte Schlachten, Jagden, Landschaften und andere Darstel- 

"lungen in der Manier seines Bruders August, Bilder, die er auch 
+ häufig unter. dem Namen desselben verkaufte. Wir haben von ihm 
“ auch eine Beschreibung des Schlosses von Salzdahlum. 


Querfurt, August, Maler, der Sohn des ältern Tobias, wurde 1697 
zu Wolfenbüttel geboren, und von seinem Vater in der Zeichen- 
kunst, und, Anatomie unterrichtet, bis er nach Augsburg sich be- 
gab, um, unter ‚Leitung des: damals berühmten Schlachtenmalers 
Rugendas seine Studien fortzusetzen. Querfurt malte ebenfalls meh- 
rere Bilder in der Weise dieses Meisters, bis er endlich den Bour- 
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., guignon zum. Vorbilde nahm, welches ihm zeitlebens vorschwehte, 
. Seine ersten Bilder, welche ihn allgemein bekannt machten, sind 
‚die grossen Schlachtstücke, welche er für.den Prinzen Alexander 
von Würtemberg und den Grafen von Waldeck malte. Hierauf 
kam der Künstler nach Pressburg, wo der: k. Hofkammerrath von 

.. Török ebenfalls verschiedene Schlachtbilder malen. liess. Zu, Wien 
sand in Ungarn sind seine Gemälde zahlreich, und von.so versehie- 
 dener Gattung, als seine Liebhaber waren. Er malte nämlich auch 
‚.Jagden, Pferdestücke ,. kurz’ Genrebilder verschiedener Art, die zu 
. ‚seiner Zeit und auch noch später sehr geschätzt waren, Man wollte 
‚einige derselben dem Wouvermanns an die Seite stellen. In.die- 
sen Bildern muss er also sorgfältiger zu Werke gegangen seyn, als # 
gewöhnlich. Querfurt malte gewöhnlich sehr flüchtig, vollendete 
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ın einem Tage gleich ein Paar Gemälde; aber gerade diese waren 
nach seiner eigenen Aussage die beste Brodarbeit, die fleissigen — 
Sachen hätten ihn Noth leiden lassen, Er starb auch in grosser 
Dürftigkeit, 1761 in Wien. Einige seiner Werke wurden auch ge- 
stochen. Die Niederlage eines preussischen Convoi bei Olmütz, 
ein grosses Blatt, ist mit Beauvarlet exc. bezeichnet, D. Berger 
jun. stach ein Bild, welches flammändische Jäger vorstellt; Burde 
Les voyageurs a cheval; A. Balzer einen deutschen Reiter mit dem 
Kopfe eines Türken davoneilend, und einen vom Pferde fallenden 
Reiter, zwei Aquatintablätter; W. Weise den Zigeunerraub, und‘ 
die Zigeuner auf der Reise. | | 
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Querfurt, Samuel, Medailleur, der um 1686 im Dienste des Her- 
‘zogs von Sachsen - Weissenfels stand. Auf seinen Werken stehen 
die Buchstaben S. Q. es Re ; 
Querena, Lattanzio, Maler zu Venedig, ein jetzt lebender Künst- 
ler. Er malt historische und andere Darstellungen. Dann befasst 
sich Querena auch mit der Restauration schadhafter Gemälde, | 


Querin, s. Gucrin. 


as 
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besonders als Bildnissmaler Ruf. Seine Bildnisse sind ähnlich und 
von schöner Färbung. Die Stoffe sind meisterhaft nachgeahmt. 


Quermark, nennt Füssly einen Kupferstecher, der das Bildniss des 
Erzherzogs von Oesterreich, des Bruders Kaiser Joseph II. gesto- | 
chen haben soll. Diess ist wahrscheinlich Quirin Mark. | 


Querubini, Catharina, die Gattin des Malers Don E, Preciado, 
heisst ‚Cherubini. Querubini ist eine fehlerhafte ‚Orthographie. 


Querina, Pietro, Maler zu Venedig, blühte um 1824 ,. und genoss | 
| 


uertemont, Andreas Bernardus de, Maler, wurde 1750 zu 
Antwerpen geboren, und von Ph. Keminckx in den Anfangsgrün- 
den der Kunst unterrichtet. Hierauf besuchte er die Akademie seı- 
ner Vaterstadt, gewann 1771 den ersten Preis, wurde zuletzt Pro- 
fessor an derselben, und nach G, van den: Rieboom’s ‘Tod auch 
Direktor jener Kunstanstalt.: Diese Stelle behauptete er bis zur 
französischen Invasion, wo sich die Lage der Akademie änderte, 
Später errichtete er in seiner Wohnung eine Kunstschule, in wel-_ 
cher Zeichnen und Malen gelehrt wurde, und so, war seine Zeit 
beständig zwischen dem Unterrichte und der Malerei getheilt. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen. Unter seinen Schu- | 
lern nennt'man A. de Lelie, F. B. Solvyns, A. Ritt u.a. Das To- 
desjahr dieses Künstlers kennen wir nicht. " "0 | 
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..Quesneau. — - Quesnel. De 
er, uetremont that auch. einige. ‚Bildnisse; Badiehe, nach Ru ans; van 
Er” Doch und ı ‚nach ‚eigenen. ‚Gemälden. Mer A Be 

4)D. ‚Fred. de Marselaer 'Eq.; dh Toparcha dei Perokn eek, RP. 
ae "P. Rubens pinx, E collectione P. V. van Vergele Antw. 1777. 
| 14 ‚Geistreich“radirt ns wait ir Monogramm SR Meisters ver- 
| 4 as sehen, fol. a Pe ae ee ER 


or: Boekersiechen.. Hassan. Gandellini edlen: ehe ihere | 
. Angaben. ‚Er’soll nach N.; Poussin eine. Kreuzabnehmung radırt 
Fi haben. Ist vielleicht aus, der. ‚Familie ‚a oA ae die. aus mehre- 
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Bee, Frangois, 7 Maler, hr ER oder jean zu iaburg 
geboren, ging zur weiteren Ausbildung nach Frankreich, und wurde 
zuletzt Hofmaler König Heinrich III. von Frankreich. Auch Hein- 
rich IV. behielt diesen Künstler in seinen Diensten, und wollte ihn 
‚zuletzt sogar in den Ritterstand. erheben, ‚was aber dieser aus Be- 
scheidenheit ablehnte. Starb zu Paris 1610. M. Lasne hat das Bild- 

miss dieses Künstler gestochen , und F. Brebictte dessen Brustbild 
' mit allegorischem Beiwerke, ein seltenes Quartblatt. 


43 Quesnel. malte Bidnisde, und historische Darstellungen, Beson- 
ders aus dem Leben der genannten ‚Könige. Thomas de Leu stach 
die Salbung Ludwig XIH., wovon die Federzeichnung im Cabinet 
"Paignon Dijonval sich befand. Es finden sich in Frankreich noch 

‚mehrere Zeichnungen. von;- diesem Künstler, -besonders Bildnisse, 

. die er mit schwarzer und rother Kreide trefflich zeichnete. Haelweg 
stach ebenfalls die Salbung Ludwig XIIi., und ein Ungenannter in 
M. de Mathoniere’s Verlag diesen’ König,. wie ihm seine Mutter 
‚Unterricht ertheilt. Th’de Leu, Edelink, van Schuppen. u.a. haben 
Bildnisse, nach ilim gestochen,: Von ersterem haben wir die Bild- 

nisse der Maria de’ Medici und Heinrich’s IV. Letzteres ist mit 
dem Namen Quenet bezeichnet; auf andern Bildnissen liest man: 
Fran. Qui. pinxit. S. auch F. Quenin.. 


 Quesnel, Augustin, Maler, vielleicht der Sohn des Obigen, blühte 
in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Paris; muss aber auch 
in Italien gewesen seyn, weil Malvasia von ihm Runde hatte. Gar- 
nier stach nach ihm die Halbfigur eines Mannes mit rundem Hute, 
und einen Stock auf der linken Schulter haltend. Im Rande steht: 
Moy Picart dit le capitaine etc. Au. Quesnel in et exc. etc. Garnier 
sculpsit. C. Goyrand soll ebenfalls nach ihm. gestochen haben. 
Auch auf Blättern des P. Brebiette steht der abgekurzte Name Aug. 
Que. (Ques.) excud. $. auch. Anton Quesnel, 
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Quesnel, Anton, ein Hünktler‘ oder vielleicht nur ia Welegen, 
der aber älter als der ‚obige Aug. Quesnel seyn dürfte, wenn nam- 
lich die Angabe in Besnard’s Catalog riehtig ist. Da ist ein Blatt 
bemerkt, die sitzende Madonna vorstellend, nach F. Parmegiano, 
und Ant. Quesnel exc. bezeichnet, ohne Namen des Stechers. Wenn 
dieser Quesnel ein Zeitgenosse des Parmegiano, und dieses Blatt 
noch zu Lebzeiten des Letztern mit dieser Adresse versehen wor- 
den ist, so muss es vor 1540 geschehen seyn. Es soll sieben Künst- 
ler dieses Namens gegeben haben. 


Quesnel, Modelleur und Metallgiesser, ein jetzt lebender berühmter 
Künstler zu Paris. Seine Güsse zeichnen sich. durch iSchärfe und 
Leichtigkeit aus. So wiegt eine lebensgrosse Metallstatue von 6Fuss 
"nur 600 franz. Pfund, Auch ABche> von Piebenigrogege: Thieren hat 
man von’ ıhm. 
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Teaer yi Eiasii ai » genannt Fiaämingho, Bitaiaden, urde | 
1504 zu Brüssel geboren, ‚und \ddseibst‘ won seinem Vater ‘Hein rich 
(nach andern Hieronyinus) in den,Anfangsgründen: ‘der Bildhauerei 
unterrichtet.: Er-führte unter ‚Leitung ‚dieses Künstlers schon in 
’ jungen Jahren:.mehrere' Bildsäulen in; Marmor aus, wie die Statue = 
der Gerechtigkeit auf dem grossen Portale der‘ Justiz-Canzlei zu 
Brüssel, zwei Engel an der Fagade der Jesuskirche, die Statue 
‘des heil. Johannes, und diese’ Werke gefielen dem Erzherzog Al- 4 
“bert VL. so wohl, "dass. 'er dem jungen‘ ‚Künstler ein Jahrgeld aus- 
setzte, uin in Italien seine‘ ‚Studien fortsetzen zu können. Onesnoy 
modellirte jetzt in Rom mit grösster Genauigkeit mehrere berühmte % 
‚anlıke „Bildwerke, , wie den Laokoon,- Antinous, die Statue des 
Nil u. s. w., und von‘ eigener, ‚Composition sah man eine lebens- 
grosse Statue ‚der Venus. mit Amor; allein bald unterbrach (der 
Tod seines Gönners diese ernsten Studien. Fiamingho, ‚so nannte 

man ihn in Rom,.sah sich jetzt genöthigt, kleine Bilder in Holz 

‚und Elfenbein, und Heiligenköpfe. für Reliquienhändler zu ferti- 
gen; allein die Vortreflichkeit dieser Arbeiten erwarb ihm. an dem 
Conetable Don Filippo Colonna bald wieder einen neuen Gönner, 
welcher - neben anderen kleineren Sachen ein drei. Palmen hohes» 
Crucilix von’ ihm hatte, welches er später dem Fabst Urban, var @ 
schenkte. Die Freundschaft Poussin’s und Albanı’s war ihm in ar- 
tistischer Hinsicht von grosser Förderung. Er übte sich mit "Pous- 2 
sin’im Zeichnen und Modelliren, ‘es suchte aber jeder auf jeige- 
nem Wege'seine ‚Vorbilder, 'Poussin’ der Maler in der Reihe anti- 
‚ker Meisterwerke, Quesnoy, der Bildner, ausserdem auch in Gemäl- 
den Titian’s und der Carracei, und daher mag es auch kommen, 
dass seine Gewänder eher dem Charakter der Malerei als der Sculp- 
tur entsprechen. In den Formen ’des Nackten muss man ihm aber 
das Lob grosser Gründlichkeit geben, und besonders waren es 
seine naiven Kinderfiguren, in welchen sich der Künstler schon 
frühe auf eigenthümliche Art auszeichnete. Diesen Vorzug schie- 
nen indessen seine römischen Zeitgenossen nicht nach Verdienst 
zu erkennen, da sie es ihm- im Gegentheile zum Vorwurf ‚mach- 
ten, dass er nichts als Kinder bilden könne. In diesem Sinne ist 
‘der Beiname. Fattore de’ putti zu nehmen. Von derselben Idee 
war auch Bernini befangen, der sich zur Zeit, als dem Fiamingho 
die colossale Statue des St. Andreas übertragen wurde, spöttisch 
äusserte, der Flamänder werde aus seinem Heiligen ein grosses 
Kind machen. Meister Lorenzo hatte sich aber dıessmal sehr be- 
‚trogen, denn Quesnoy lieferte auch im Colossalen ein Meisterwerk, 
'ımmerhin aber waren es seine anmuthigen Figuren von Kindern, =; 
die ihm den meisten Ruhm sicherten. "Selbst der‘ ‚grosse Rubens 
„theilte die Bewunderung, welche man dem Künstler zollte.. Im zwei» | 
ten Bande der Lettere pittoriche p. 386, findet man einen Briefe 
‚von Rubens an Quesnoy, worin er ıhm für die überschickten Mo- = 
delle der beiden Kinder an del Vanden’s Grabmale in der Kirche 
dell’ Anima dankt. Ich bin nicht im Stande, ‚sagte er, das Lob. | 
ihrer Schönheit auszusprechen, da sie eher die Natur als die Kunst | 
ebildet zu haben scheint, und der Marmor. so weich ‚geworden. | 
ıst, als ob er’ lebe. Eines) dieser Rinder wurde nach Bellori für | 
das schönste unter allen, welche du Quesnoy’s Meissel geschaffen | 
hatte, gehalten, und von den Künstlern seiner Zeit als ein Muster- | 
| 
| 


bild studirt. Man zog aber überhaupt Fiamingho’s "Bilder dieser 
‚Art nichtisallein allen Kindergestalten der neuern Kunst, sondern 
selbst denen der Antike’ vor, "und bis gegen das: Ende des vorigen 
Jahrhunderts ist: die Meinung ziemlich herrschend geblieben, dass 
Tıamingho der erste war, der den eigenthümlichen Charakter des 
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kindlichen Alters BERNER BUORENINE ‚verstand, ‚Jetzt tritt man 
» dieser Meinung nicht melr allgemein bei, denn‘ bei’ ER eneenE 
he Tadividun zeig! sich, ‚ausserdem dass sie sehr einförmig un 

ohne individuelle Mannichfältigkeit sind, in: ‚den übertriöben». flei- 
"schigeg, (nicht selten aufgedunsenen Formen ein von Wahrheit ‚und 
‚ Natur. entfernter Charakter. Es mögen sich indessen auch einige 
Verke dieser Art. finden, die mehr das  Gepräge der kindlichen 


A tragen; seine Nachahmer, in: der Malerei und Plastik, müssen 


© aber ‚höchst selten ein solches Vorbild gefunden haben, da bei ihnen 
 Fiamingho's Uebertreibung oft bis zur Carrikatur: ‚ausgeartet ist. 


Rn Ausser, den vielen Modellen in Thon und "Wachs, .die er in 


seiner ersteren Zeit: fertigte, ‚nennen wir von seinen früheren Arbei- 
ten. in Marmor: einen kleinen Amor, welchen der Prinz von Ora- 


| e nien ‚erhielt, danu zwei Basreliefs: dıe profane Liebe, welche der 


göttlichen den Mund verschliesst, und eine Gruppe von Rindern, 


die sich mit einer Ziege balgen, und ein drittes. Basrelief, welches 
‚.den'betrunkenen Silen vorstellt, dem die Nymphe das Gesicht mit 


x 


Maulbeeren beschmiert, nach Virgil’s Ecloge, ein Bild, welches in 
vielen Abgüssen vorhanden war. Die erste grössere, Arbeit, in wel- 


. cher er- "den ‘ Reeis ‚der Kinderbildungen verlassen ‚musste, stellt die 


heil, Susanna, vor, in der Lorettokirche zu Rom, wobei ihm die 
Venus Urania im Capitol zum Vorbilde gedient haben soll. Auch 


dieses. Werk wurde gepriesen als das Bild wahrer antiker Schön- 
„heit, und es gab zugleich die Veranlassung, dass ihm die Ferti- 


gung eines jener vier colossalen Standbilder in den Nischen unter 
der Kuppel der St. Peterskirche übertragen wurde, Es ist dies die 

21 Palmen hohe Statue des hl. Andreas, die Frucht eines fünfjährigen 
Studiums, ein Bild von edlem Charakter, das Haupt in zarter An- 


‚ dacht zum Himmel gerichtet. “Wie sehr diese Statue auch von der 
- Nachwelt geschätzt wird, beweisen die Kalle in neuern Schrif- 


ten, besonders in Göthe’s "Winckelmann, S -.306. Es gibt einen 
schönen. Kupferstich in fol. nach dieser Statue, welcher folgende 
Unterschrift hat: Marmoream Apostoli, Andreae statuam altitudinis 
palmorum viginti unius ın templo Vaticano facturus Franciscus 
Quercetus. Brusellensis, ibidem hoc primum operis instar ex argılla 
gypsoque posuit. An. Sal, (amanca) MDCXXIX. Dieses Blatt ist 
also 10629 nach dem Modelle ‚gestochen, aber erst 1640 wurde die 
Marmorstatue enthüllt. Ausserdem werden sich sehr wenig grös- 
sere Werke von ihm finden. Hieher zählen wir noch jene Gruppe 


des Marchese Giustiniani, welche Apollo und Merkur über Le- 
 ‚bensgrösse vorstellt, ein Werk, welches nach Bellori den \WVerth 


des Antinous überbieten soll, was wir dahin gestellt seyn lassen. 


Sehr zahlreich sind auch seine kleineren Bilder in Elfenbein und in 


weicheren Materien nicht; er ging erst überall nach langer Ueberle- 
gung zu Werke, und machte die fleissigsten Studien nach der Na- 
tur mit Beiziehung der Antike. Er fertigte nicht allein für die 

anze Figur; sondern für jedes Glied derselben und für jede Rlei- 
derfalte Modelle. Diese waren also sehr zahlreich. Er führte deren 
in Gyps, Thon und Wachs aus, letztere für Sılber- und Goldar- 
beiter. Nach solchen Modellen dürften auch von andern Künst- 
lern Bilder in Marmor und Erz ausgeführt worden seyn, Mr. 
d’Argensville,. anı Schlusse der Biographie dieses Künstlers, I. 
49 M., nennt ausser den obigen, noch folgende Werke, welche 
theilweise nur der Composition nach dem Fiamingho angehören: 
die Engel am Baldachin bei St. Peter, ein Medaillon des Prof. B. 
Gabrieli zu St. Lorenz ausser den Mauern; eın herrliches Basre- 
lief ‚welches ein Concert von Engeln vorstellt, in der Capelle des 
Cardinals Filomarini in der Apostelkirche zu Neapel; .eineu Christus 
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und: einen Madonnenkopf in gebrannter. Erde, später in Silber 
'gegossen, im Besitze des Cardinals Barberini; ein Schreibzeug mit 
»« zweı allerliebsten Kindern, im Besıtze ‘des Connetable‘ Colonna, ‘ 
einen Amor in Erz im Bade des Pallastes zu Monaco; ein lachendes 
» Kind.im: Pallaste zu Florenz; Christus an ‘der Säule, für einen 
Mr: Hesselin, Maitre de la chambre aux deniers ausgeführt. Dann 
findet man auch in verschiedenen Sammlungen der Kunstliebhaber 
Bildwerke, welche für Fiamingho gelten, besonders Kinderfiguren 
in Marmor, Elfenbein und Bronze, stehend, auf Decken gestreckt 
u. s. w., Büsten fertigte Quesnoy nicht viele. Als eine der schön- 
sten nennt man jene des Cardinals Prinzen. Moriz von Savoyen 
:1655 gefertiget. Endlich soll Fiamingho” auch zwei berühmte an- 
' tike Statuen  restaurirt haben, einen Faun, dem Arme und Beine 
fehlten, und eine Minerva von Alabaster, an welcher er den ge- 
harnischten Kopf, und die Hände und Füsse in Erz ergänzte. 
‘Schliesslich bemerken wir noch, dass unter dem Namen Fia- 
mingho in Rom zwei Künstler gelebt haben sollen, wenn nämlich ° 
Sandrart 1. 5347, sich nicht irrt, was wir fast glauben. Er nennt 
einen Cope Fiamingho, der vortreflliche kleine historische Bild- 
werke verfertigt hat, und auch eine‘ Statue des hl. Matthäus in 
St. Trinita di Ponte Sisto. Dieser Cope soll aus Liebe zur Ein- 
samkeit Niemanden in seinem Hause zugelassen, und als er an- 
fing gebrechlich zu werden, die Speisen in einem Rorbe hinaufge- 7 
zogen haben. Auch Quesnoy wollte bei seiner Arbeit nicht gerne 7 
Leute um sich haben, aber so leutscheu war er nicht, wie San- 
drart seinen Cope Fiamingho macht, den man 1610 als achtzigjäh- 7 
rigen Greis todt im Zimmer gefunden haben soll. Uns scheint San- 7 
drart hier unsern Fiamingho mit einem andern älteren Künstler 7 
zu verwechseln, namentlich auch desswegen, weil er später des 
| 
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F. du Quesnoy nicht mehr erwähnt. Letzterer war ein Mann von 
grosser körperlicher Schönheit, dabei von’ sanftem, liebenswüurdi- 
gem Charakter, dessen freundliches- und höfliches Wesen selbst 
Neid und Verdruss nicht trüben konnten. Von der Reinheit sei- 
nes Wandels spricht die zärtliche Freundschaft, welche er mit dem 
ernst-frommen Poussın und mit dem keuschen Albani bis zu sei- 
nem Ende gepflegt. hatte. Im Jahre 1642 wurde Fiamingho auf 7 
Empfehlung des Nicolaus Poussin vom Könige von Frankreich mit 
einem grossen Gehalte zum Hofbildhauer ernannt, was ihm um so 
gelegener kam, da er in mässigen Verhältnissen lebte. Allein Fia- 
mingho sollte das Glück, das ihm zu lächeln schien, nicht ge- 
 niessen. Er erkrankte auf seiner Reise in Livorno 1644, nicht ohne 
Verdacht einer Vergiftung, deren Schuld man dem eigenen Bruder 
beimass, wass indessen nicht begründet ist, gesetzt auch dass Hie- 
ronyımus du Quesnoy ein leichtfertiges Leben geführet hatte, Ti- 
eozzi (Dizionario degli artisti. Milano 1855, erzählt die Sache an- 
ders, was zur Ehre der Menschheit wahr seyn möge. Nach Ti- 
cozzi hatte sich der Künstler vor seiner Abreise bei der Reparatur, 
die er mit einem Beiwerke der Statue der heil. Susanna vorneh- 
men musste, verletzt, und er fühlte seit dieser Zeit grosses Unbe- 
hagen. Seine Aerzte missriethen ihm die Reise, der Künstler glaubte 
aber, dass in der heimathlichen Luft das Uebel sıch legen werde; 
allein in Livorno nahm im Gegentheile die Krankheit so überhand, 
dass er den 12. July 1645 starb, So erzählt Ticozzi, gibt aber 
nicht an, nach welcher Quelle. Randon hat das Bildniss dieses 
Künstlers gestochen. kan SER 


‚Auch einige Werke dieses Künstlers wurden gestochen, yi 
Die Statue des: hl.’ Andreas, von einem Ungenannten, in 
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Quesnoy, Hier. du. ‘Queverdo, Franz Maria Isid. m 
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, Salamanca’ s Verlag, das oben. erwähnte Blatt, welches, 
z oy selbst beilegen. H. IE. Zu 9L..Br. 10 Z. 8° e; 
wet, nach P. von Einte Zeichnungen; von R. "VYuibert 
N 'P. del Po radirt; von dr, ‚gestochen ; von 
2 rhE BOERR Ris Donante "Hist. Templi Vat.; von C. G. Ambling; 
aß von. einem Ungenannten in N. ‚Langlois. Verlage. Ze 


PR Malen heil, ‚Susanna i in, 5 Mae ‚de Loretto zu, Rom; von n Aude- 
aaerd oh "Thiboust... a nd 
E PR PR - Eine‘ heil. Anachorsit-i in ı der Grotte: ‘von’ Bi Cosrine 


Die Statue des Merkur aus der Gällerie Giustiniani: von Cl. 
„Mellen; -G. Ambling (iu Sandrart’s Akademie), J. G. Waldreich. 


1" 2 "+" Silen von kleinen Faunen und Nymphen NRBCDEN: Basrelief: 
„yon G. Vascellini. 222 


"Grup e von drei Kindern, | welche eine nenıhe essen: von G. 
de Schmidt, J. Rauschmayr, nach diesem. SSBIEN Ba 


Fünf Kinderköpfchen: von GF "Schmidt. 
 Kindergruppen: von A. ‚Bartsch,  Matham , Pfeiffer. 


h \ Quesnoy , Hieronymus du, Bildhauer; der Bruder det Obigen, 
soll diesem an Kunst fast gleich gekommen seyn. Sein Werk ist 
Be Grabmal des Bischofs Anton von: ‚Triest zu Gent. 


"Dieser Künstler führte ein ärgerliches Leben. Man legte ihm 
Be Last, dass er seinen Bruder vergiftet habe, was aber wahr- 
scheinlich unrichtig ist, wie wir im vorigen Artikel: gezeigt haben, 
Im Jahre 1654 wurde er als Knabenschänder öffentlich verbrannt. 
So erzählt Bellori im Leben des Fiamingho. 


Questiers, Catharina, eine Fühstlerin, ‚die um die Mitte Bes 17. 
Jahrhunderts in Amsterdam lebte. Sie war Dichterin, zeichnete und 

 bossirte verschiedene Bilder. Es sind zwei Lustspiele von ihr ge- 

ic druckt; ‚das eineaus dem Spanischen des Lopez de Vega zu Amster- 
dam 1655, 4. Dieses Werk hat ein Titelkupfer, welches von Cath. 
Questiers gezeichnet, und wahrscheinlich auch geätzt ist. Dieses 
Blatt trägt den Namen der Dichterin, auf dem Titel des andern 
Lustspieles steht aber nur: de Geheime Minnaar. 


 Quet, Maler, ein jetzt lebender französischer Künstler. Im Jahre 1839 
erhielt er eine goldene Medaille. | 


' Quererdo, Franz Maria Isidor, Zeichner, Maler und Kupfer- 
stecher, wurde 1740 in der Bretagne geboren, und nachdem er 
daselbst einige Zeit seine Kunst geübt hatte, suchte er in Paris 
‚weitere Beschäftigung. Qucverdo lebte von dieser Zeit an in Paris, 

- nnd lieferte zahlreiche Werke, sowohl Gemälde als Zeichnungen, 
deren mehrere gestochen wurden, von Patas, Martinet, Longueil, 
Frussote, Dambrun, Lepicier etc. Quöverdo starb um 1808. Von 
seinen ‚eigenen Blättern erwähnen wir folgende: | 


1) Die Geschichte Heinrich IV,, nach eigener Erfindung), fol. 

2) Pensees de l’Amour etc., vier Blätter. mit Rindern. Oval.4. 

3) Die Bauernfamilie vor ihrer Be in einer Landschaft. 
Queverdo fec. qu, 4 

4) Ansichten des Schlosses Ferney, 3 3 Blätter nach $Seguys. 

.5) Die Blätter in. Abbe de St. Non’s Voyage pittoresque d’Italie. 

6) 1er. et 2eme. Cahier de Panneaux, Frises et sujets arabesques. 
‚Comp. 'et' Grav, par F. M. en ‚A..B. 1788 SR Che- 
reau et Joubert. 24 Blätter. «. 
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ren, En von Regna It, und Coiny unterrichtet. „Erw vidmete isich © 

et besonders der. Radirkunst, worin. "Queverdo ‚solche Fertigkeit er 
‚langte, dass man seine Arbeiten zu den, ‚ausgezeichnetsten. ihrer 
Art zählen kann. ‚Seine geätzten Platten sind gewöhnlich von.an- 

. dern Künstlern mit dem Stichel vollendet, die reinen Aetzdrücke 

‘"eind selten. Auf den meisten seiner Blätter steht sein und des Vol- 
'lenders Namen, einige sind aber ohne Bezeichnung des Actzers. 
Zu den vorzüglichsten. gehören namentlich die Numern ı — 15, 
und auch einige der ‚darauf folgenden: 


1) Die Transfiguration, „nach Rafael. Muse Filhol.“ x; N 
. 2) La Madonna di Foligno (la vierge au donataire).r wu ER a) 
fael. Mus. Filhol. Beide von Pigeot vollendet... ... a 
5) La ‚Canandenne, nach Drouais, ‚Mus. Filhol. In das Mas. £: 
'Filhol. gehören auch mehrere der unten ‚folgenden ‚Blätter. 
4) Les Sabınes, nach David. Recueäil Aa Be RN 
N Les trois äges, nach Gerard. Id... ® PER: ie x 
6) Marcus Sextus, nach Gucrin. Id, IR, y N 
7) Les fureurs d’Oreste, nach. Hennequin. u a Mi 
8) Le couronnement de Napoleon, nach David. 1a. N Zi 
'..9) Die heil. Familie, nach Rafael. Musce Laurent et: Robillard. 
10) Les cing Saintes, nach demselben. Id. 


‚Diese beiden Blätter sind von Richomme mit dem Stichel 


vollendet. EMS Ee . Br 
11) Le ravissement de st. Paul, nach Ponsein, von Lignon 
vollendet. ER a 


x PER 


12) Andromache, nach Gistin: 
15) Neptun und Amphitrite, nach Giulio Hank 
. 44) Henry IV. en famille, nach Ingres, _ 
45) Daphnis und Chloe, nach Gerard. ER 
Re Diese vier Blätter hat Richomme mit dem, Grabstiche 
vollendet. 


| 
EN 16) Die Firenzalnchiuues, nach D. da Volterra, Von Toschi 
vollendet. El 
17) Die Ruhe der heil. Eandie, nach A. van der Werft. ‚Von 
Bovinet vollendet, kl. 
18) Die Vermählung der heil. Catharina, nach Correggio, Von 
Massard vollendet, kl. 4. > 
19) Jupiter und Antiope, nach demselben. Von 'Massard woll- 
| endet, kl. fol. 
20) Der Heiland‘ von vier Heiligen umgeben, nach. Era Bartolo- 
meo. Von Dambrun vollendet, kl. fol. 
21) Die Kreuzabnehmung, nach J. Bassano.. Von Massard voll- 
- endet, gr. qu, 8. 
2 Christus mit dem AireaRee, nach E, Veronese. Von Lavald 
"vollendet, kl. 4. 
23) Die Predigt” des Johannes in der Wüste, nach. u. ‚Carracci. 
Von Niquet vollendet, Kl. 4. 
24) Horenles zwischen der Tugend und dem Laster, ‚nach dem- 
selben. Von Dambrun vollendet, kl. 4 
25) Ecce homo. Der Heiland zwischen zwei Henkern, nach Ci- 
‚goli». Von Massard vollendet, kl, 

'26) Die heil. Familie mit St. Catharina, nach Garofolo. Non 
000. Dambrun vollendet;.kl.'4. TER AD 
27) Die heil. Jungfrau betet das Kind an.” dar en gr 8 5 

28) Jesus unter den Schrittlehrern. »Id. Id. gr. B. | 


se , Guillaume de 1a Quilky,, J.P. 473 


res Di Be iasuchuns: ‚Mari, nach. 8. al Piomba. Fon Biget 
voll Fan, 

Be: che: ‚dem Jupiter vor pre, 3% nach 5 dal Caldara. Von 
"N quet vollend det, kl. ‚fo BROS ek... 
31)’ 8. Sebastian am Baume, nach G.-Reni. Von Massard voll- 

u rendet; sr. 8. 


32) Die Ruhe der heil, ‚Familie, nach G Romano. Von Brisson 
ar En vollendet, kl. fol, 
EB). Der Tanz der Musen, nach demselben. Von Niquet vollen- 
ut ZEERch, KL qui fol, 
I 3) Jesus Christus 'im Grabe, nach a del Sarto. Von ‚Massard 
ur vollendet, Kl. 4. 
a gg: ‘Die Chäritas, äiach tanieihäil, von: Massard vollendet, Kl. 4. 
SH 36) Die Dornenkrönung, nach Titian., ‘Von Massard .vollen- 
‚det, kl. fol © 
a) Die Sündfluth, nach A. Turchi, Yollendet von Yillerey, kl.4. 
. 39) Die heil. Familie” enge das Benedicite , nach le Brun, Von 
„‚Dennel vollendet, : } 
in 39) ‚Le marechal et sa Hai ille, nach le. 'Nain. Yon Massard voll- 


‚ endet, kl. we 


| Quorelrie, adfiume de Bi » ein cher Goldschnifed, 

der um 10658 — 1680 lebte. Wir haben von ihm mehrere Duodez- 
- Blätter mit Goldschmiedsverzierungen, die mit seinem Namen,.oder 
mit den Buchstaben G..D. L. Q. bezeichnet sind. Auf dem Titel 
einer Folge von 7 Blättern steht: Ni carpis, non carpis. Guillel- 

‘ mus de la Quewellerie. fecit: Ao. Dani. CIDIICAXL  Wilh. Janns..:ex.: 
Amster. Eine zweite Folge ist. von ‚1655, ‚wenigstens, 8 Blätter, 
und eine dritte besteht in 6 Blättern. 


ur 
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Quillard, "Peter Ahton, Ferohakr und! ‚Maler, wurde AI zu Pa- 
is geboren, und von 'Watteau unterrichtet. Er zeichnete. schon im, 
eilften Jahre so gut, dass ihn der Cardinal von Fleury vom Rö- 
.nige ein Jahrgeld: von 200 Livr. erwirkte, und die späteren Er- 

Bi folge ‘waren 'nicht weniger glücklich. Er wurde Hofmaler des Kö- 

" nigs von Portugal, wohin er mit einem gelehrten ‘Schweizer kam, 

© um naturhistorische Zeichnungen zu fertigen. In der k. Residenz 

“zu Lissabou und ‘in den Pallästen einiger. Grossen waren Decken- 

stücke zu finden. Dieser Künstler starb schon 1733. 


"Quillard 'hat''auch in’ Kupfer radirt, Eugene IBHaues sind 
von ihm, 


1) Apollo krönt einen Dichter, kleine. Vignette. Quillard inv., 
.. etfecit. , 
2) Ein Offizier i im Hofe eines Pallastes stehend. Id. Id. 
x 3) Das Leichenbegängniss des Herzogs de Nuno Olivarez  Pe- 
NH .reyra, ın einem Werke, welches die Leichenfeierlichkeiten 
‚ beschreibt, 1750 zu Lissabon in fol. gedruckt. 


& 


Quilerie, Noel, Maler von OHeinbit war‘ Schüler von S. Mäukr. 
Er malte Bildniese und historische Darstellungen, letztere an Wän- 
‘den und Decken in Pallästen, u. s. w. Im Jahre 1663 wurde er 

Mitglied der Akademie zu Paris, später Professor an derselben, und 

| ‚1669. starb er, 75 Jahre alt. H. David hat nach ihm gestochen, 


Quilley, SELL. Kupferstecher, ein jetzt lebender englischer 'Künst- 
„ler, der schon seit mehreren Jahren durch treflliche Blätter bekannt 
ist, ‚deren er wenige in Linien-, die meisten in englisch-französi- 
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17ä ar Oi — "Qrinkhar a, Sant kan itius« a o 


Taoı "scher Aquatin Mähtepailäfühere) gewäitiie ich’in | grosiem Pörmate, 


„Darunter ® wähnen, wir folgender: 
) Daniel O’Connel,” in schwarzer ae 1829 


sr 


ih: Sir. W. Russel: ‚at: ‚the battle, ‚ob: ‚utphen, A Vater | in 


ersten Drucke vor der Schrift 14. N 


Be Rembrandt’s Ship’-Builder and his: wife, ag: das: englische 
Galleriewerk: The Royal Gallethaof Pictures. etc. ale 


en 


Haus ‚1836, roy. Ans 
s, i „aBF fl. ) ER * u 


2.44 BB. EEE. AT Are 


9 en een nach Turner 1009, Preis 28 0. Ber 


m phe le Fon. in repose, ‚zii Tea ur RT 
8). Village, school iin uproar , das Gegenstück, jede x Br: 
9). The fish. market, „nach Bonington. ‚Preis 14 


Ania Maler. zu. Paris, fing um 1819 an "sich St EN 
u'machen, und lieferte von dieser Zeit verschiedene andschaften 
mit historischer Staffage. Er besuchte auch Italien; diess um 1823. 


ee ER 4 re a EN 
Quillin, eine Person mit Quellinus.  BERBENSENIT Sr AlaLn klagt 


> 


uinault;. HKüpförstedher lebten im 17. Jahrhunderte zu Paris Erstach 

u nach’ Zeichnungen von . Silvestre u a. al: 

Quineau, y "Z.dichnei sid: Kupferstecher, arbeitete zu u Anfang des 
18. Jahrhunderts in: VID s Ne 2 


2 Departure of the Teraclits from Egypt, nach Roberts. (Preis 


* 


Ka ein französischer Kunstnerine > 16. Tahrknndere., and 


" vielleicht selbst Künstler, ' Mit Quinet' exc. ist das Bildniss des 
Kunnsttischlers A. Billant bezeichnet. iger ‚auch Sr ‚Xolgenden 
Artikel. 


Juinetus, Aegidius, Zeichner. ‚oder Maler, dent in Jen Sen: 
‘den gelebt zu haben scheint. Ph. Galle stach 1572 nach. ihm vier 

x vnsBlätter,,; welche die vier Zeitalter vorstellen ‚ die mit lateinischen 
Aufschriften, und mit dem vollen oder SDECHILEAIEN Namen. ‚des 
Zeichners versehen sind. 


“Dieser Künstler Kahn: Gilles s Quinet REN und mit. Ze Obi- 


gen Eine Person seyn. 


Quinkhard, Jan Mauritius, Maler, u 1688» zu Rees be Cleve. 


geboren, und von seinem: Vater, -der sich in Cleve niedergelassen 
"hatte, in den Anfangsgründen der Zeichenkunst unterrichtet, bis 
‚sich A. van Boonen seiner annahm. Später kam er zu Ch. "Labi- 
ninsky und zu N. Verkolje, endlich aber liess er sich zu Amster- 
dam als ausübender Künstler nieder. Er.hatte da den Ruf eines 


‚vorzüglichen Bildnissmalers, und er verdient auch unter den Künst-, 
lern seiner Zeit immerhin grosse Achtung. Er war ein guter Zeich- 


ner und ein trefflicher Colorist, und hatte auch im Technischen 
der Malerei ungewöhnliche Ferügkeit. Die Stoffe und die Perü- 


cken wusste er besonders herauszuputzen, doch erscheinen diese 


Zopfstücke etwas steif. Jakob Houbraken und Tanje haben meh- 
rere seiner Bildnisse gestochen. Die Portraite des Ib. van Hoorn 
und seiner Gattin Jacoba Selstede, von Quinkhard gemalt, gehö- 


ren zu den Hauptblättern Houbraken’s. In der 1762 zu Amsterdam 


veräusserten Sammlung des Herrn Wierman war von ihm auch ein 


mistoghe i, ‚Diana = Callisto‘ in einer schönen Bänd- 
ft, vorstellend In. der ‚Regentenkammer des Luther’schen Wai- 
ee, zu Amsterdam. ‚sieht. man von ihm. ein. allegorisches: Bild, 
welches. den Lohn der. "Wohlthätigkeit., vorstellt, ‚Noch in seinem 
achtzigsten Jahre malte er das Bildniss..des greisen Predigers: «Schel- 
luine, welches R. Vinkeles. gestochen. ‚hat. Im Jahre 1772 starb er. 
Julius. Quinkhard. ‚hat: sein Bildniss gestochen. Auch Tanje hat 
r sein Bildniss gestochen, wie er vor der: Staflelei sitzt, 


_ „Polgendes kräftig und breit radirtes Blatt legen einige, diesem‘ 
' Künstler bei, es könnte aber auch von Julius Quinkhard seyn. 


Fe apa Mann mit dreieckigem Hute am Tische‘sitzend ' spricht mit ’ 


wi ‘der vor ihm sitzenden Dame, welche. im Profil: und :blossen 
$ „ Haupte ist. Halbe FiBRran, oben. links: J.Q. tec.. 4. Selten, 


os er ” 
5 
ER, “, 


Quinkhard, Julius, war Schüler. seines Vaters Jan anktiun, aber. 
‘ als Maler von geringerer Bedeutung. ‚o Seine: Zeichnungen, beson» 
ders jene nach guten Malerwerken sind mehr zu loben. ‚Starb 1757, 
. ohngefähr 40 Jabram Br "Der KINRBBNE DT) hat auch in Ru- 
ik. ee radirt. 
‚Folgende Blätter, wovon es auch geltepe‘ und wenig en OR 
Du ;Abärbche‘ gibt, sind‘ sein Werk, Bunt vielleicht auch das ‘oben er- 
i Pads Blatt. 


w ‘Das Bildniss des Jan Mauritius Quinkhard, vor der Staffelei 
sitzend, auf welcher ein männliches Protrait mit dreiecki- 
 .. gem. Hute steht. Er hält in der Rechten eine Tabakspfeife, 
wand in der Linken die ae Julius Quinkhard fec, 
-1750. H.8 Z. 4 L,,;Br. 6 Z. TE 
2) Die Häringsverkäuferin, nach Metzu. 1757, hi wid 
3) Das ‚Bildniss eines holländischen: Mädchens im Hute, 4. 


Quintana, ein spanischer Maler, der um. 1695 ın Banza lebte. Im 
Franziskanerkloster daselbst sah man schön colorirte Bilder von’ 
ihm, denen nur mehr Adel des Ausdruckes und grössere Correkt- 
heit der Zeichnung zu wünschen wäre. 


Quinter, H.'G.y; nennt Heinecke und nach ihm Füssly’ einen 
Schwarzkunststecher, von welchem man eine Judith nach ‚Rafael 
kennt. Diess ist sicher H. H, Quitter. 


Quintilien, ein französischer Kupferstecher.,. -der nach le Comte IIT. 
376 den Callot sehr gut nachgeahmt haben soll, aber die Blätter 
nicht mit. seinem Namen bezeichnet hat. 


Quintilius, ’Edelsteinschneider, dessen. RR AR nicht zu bestim- 
men ist. Es gibt zwei Gemmen mit seinem Namen: Neptun von 
zwei Seepferden gezogen, in Beryll geschnitten. Stosch Nro. 57. 
Bracci tav,. 100, Lippert’s drittes Tausend ; — ein nackter Mercur, 
‚Spilsbury gems. Nro. 27. Den ersten dieser Steine besass die Prin- 
zessin Pıombino, Eahorap Ludovisi. 


Quintinus pinzit ’ "hedeutet an, Quintin Messis. 


Quintus, anlteinsehtiäider. der Bruder des Aulus, der zur Zeit 
des Kaisers Augustus gelebt haben soll, und somit ist auch die 
Lebenszeit des Quintus bestimmt. Winckelmann VII. 186. und nach 
ihm Sillig, erklärt ihn als Sohn eines Alexander, weil man auf dem 
Fragmente « eines Sardonix folgende auf diesen Quintus sich bezie- 


vr , 


176 ‚Quipp. _ Qüiree dc Qnitter R "Hermine. Hendrik. j 


hende Worte liest: KOINTOB: AAEZ 'ENOIET liest, söirtteh Bi a 
= Kunstblatt 1830, S. 336’ ‘glaubt, ‘das zweite "Wort bedeute & 
‚ticht: Alexander, sondern stehe als Genitiv. von. "AMEas, indem sich 
‘der attische Genitiv "4Atdou ‚auch auf einer in Attika | sefundenen, _ # 
“jetzt in Museum zu Leyden aufbewährten Inschrift findet: Da- “ 
‘durch müsste nun der angebliche Steinschneider Alexander 'wegfal- 
lee ‚Auf dem erwähnten Fragmente ‚sieht man nur mehr die bei- 
den Beine eines Maßness a TE ENTE - 
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Quiriesy Gioräualy Maler von Portöne Sarböhgtä® zu dAüfähe des 
16. Jahrhunderts; noch im alterthümlichen Geschmacke.. Lanzı sah 

.i0xon ihm im Siechhause zu Vigevano ‘ein Bild auf rn vo 
Jahre 1505. BEZ er 


Quirico, s. 5 auch Sanquirico. EUREN a ran 1% R LE it 


we nz 


Rn a Nee 


ad 
Pur) 


2 gü Reize 


Wr, 
sr 


'B 


Quiros,, Don Lorenzo, Maler.’ Re: mT: zu Villa‘ 32. Soß) San- 
tos in Estremadura geboren, und in Sevilla unter Leitung: (des Don 
Bernardo Germano Llorente zum Künstler herangebildet. Später 4 
begab er sich nach Madrid, um an der Akademie daselbst seine 

- Studien fortzusetzen, und hier lebte er in der Folge als ausüben- 2 
der Maler. Quiros erhielt zahlreiche Aufträge, und daher sah man 

‘zu Madrid, zu Sevilla’und äanderwärts nicht selten Werke von | 

- ihm. Beim Einzuge Carl IH. malte er Triumphbogen- in Wasser- 
farben. Zu seinen Hauptbildern in Oel zählte man das ‚grosse Ge- ® 
mälde mit St. Joseph Calasanz, welcher der hl. Jungfrau das Jesus- U 
kind übergibt, im Pantheon zu: Madrid. Nach der Ankunft des 
R. Mengs begab sich Quiros nach Sevilla, weil er bei ‚den Arbei- | 


Ya 


ten für den’ Hof nicht dessen Gehülfe seyn’ wollte, Er wollte sich 
. überhaupt in Niemand fügen, und opferte seiner Freiheit das reich“ 
 " Jichste Auskommen. Zu Sevilla malte er mehrere ‚Staffeleibilder 
‚nach eigener Erfindung, und dann fertigte er auch. EhNge Kopien s 
‘nach Murillo. Starb zu Sevilla 1780. N 


| 


Quist, Hans, Kupferstecher , arbeitete um 1760 in Copenhagen: Er 
. .‚stach Bildnisse und andere Blätter für Buchhändler. 


' Quistelli, Lucretia, Malerin von Mirandola, arbeitete gehöh Endel 
des 16. Jahrhunderts. Sie malte Bildnisse und historische. Darst 
“lungen. Vasari sagt, dass sie die Gattin eines ; Edelmannes ge- | 
worden sei. \ ep | 
j 
i 
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Quiter oder Quitter, Herman Hendrik, Maler, Hunfenig- 
cher 'ünd Architekt ‘aus Ostfriesland, wurde” um 1620 Re i 

‘es ist aber unbekannt, unter wessen Leitung er zum Künstler sich - 
gebildet hatte, Zuerst kam er in Dienste des Churfürsten Maximi- | 
lıan Heinrich von Cöln, der ihn zum Bauinspektor ernannte, und 
'ıhm auch die Aufsicht über das Hunstkabinet anvertraute. Nach 
dem Tode des Churfürsten wurde er Baumeister ın Bremen, und 
endlich kam er in gleicher Eigenschaft in Dienste des Landgrafen, 
von Hessen - Cassel, der ihm nebenbei auch die Aufsicht über’ | 


die Bergwerke übertrug. Er war Chemiker, und so verdankte 
man ihm die Entdeckung schöner Farben. Jetzt lebte der Künst-" 
ler meistens in Cassel, und‘ starb auch daselbst‘ um 1700, 84 Jahre 
alt. Quiter malte Bildmiise und -stach deren mit grosser Runst 
in Mezzotinto. Seine‘ Schwarzkunstblätter gehören zu den besten 
Werken dieser Art. In der Hist. de la manicre noire' par‘ L, de 


an nein an AI ei en 


‚ -Qnitter, Herman Hendrik. © un) 477 


' Laborde und in R. 'Weigel’s Kunstkatalog ‚sind folgende genannt. 
Die Abdrücke auf bläuliches Papier sind selten. 


Pr ni. Eine Folge von Bildnissen der Gesandten auf dem Friedens- 
B  congresse. zu Nimwegen, 28 Blätter, fol, Die beiden folgen- 
| (4 . den Blätter verbindet man gewöhnlich damit, 
Nr XIHL, in der Rüstung mit dem ‚ Scepter, ihm zur 
‚Seite die Krone, ohne Einfassung, und mit H. 
AZ LE, Br. 19271 E 
000,3). G. Henrieus, D.:G., Prinz van Orange, Oval dar: weissem 
‚90.00 Grunde, ohne und mit‘ der Einfassung. P. Lely pinx. Har. 
ne Hind. ‚Quitterfec. vet: cxcud. 4678. H: 112.7 L:,-Br.9 Z.3L. 
{ M Carolus 1., Dei gratia Angliae, Scotiae ete. Res; Fidei De- 
- fensor etc. Sitzend ım Lehnstuhle, die Krone zur Seite, 
nach BE Lely’ EUER (verschlungen ) Quiter fec. et exc. No- 
 viomagi. Ein Hauptblatt. H.12 2. 8 L-, Br. 9 Z.4 L. Fehlt 
in Bromley’s Catalogue of engraved british Portraits. Lon- 
 ssdon 1703. Bei Weigel:4 'Thl. | 
= 5) Catharına, D. G. Magnae Britaniae, Fr. et Hib. Regina, 
„: 3... # Carl II. Gemahlin, sitzend im Lehnstuhle, zur Seite die 
_ Krone, nach Lely u, Gegenstück. H. 122.8 L., Br. 9Z.3L. 
6) Carolus Xl,, Rex Sueciae, stehend mit dem Eomitianabauh, 
Krone und Helm zur Seite, nach P. Lely, mit Quiter’s Na. 
=. men,.die Unterschrift auf einer besondern Platte. H. 13 Z., 
= “Br. 9 Z. 10L. Bei Weigel ein Abdr. auf blauem Papier 4 Thl. 
77)’ Louise Dutchess of Portsmouth etc. (L.. de Queroville, Mai- 
= tresse Carl Il.), nach Peter Lely, mit Quiter’s Namen und 
in 35:4 678:.NOvaly H2 6: Zu. 11;, br; Br: 552.95 L. 
a 8) Maria Princeps Aurica, nach P. Lely, mit dem Namen des 
Stechers Oval, DH. 12 2.5 L., Be. 9 Z:. AL. 
'.9) Maria. Beatrice Principessa di. Modena, D Duchessa di York, 
> Gemahlin Jakob Il. von England, bei einem Orangenbaum 
00 stehend, nach Lieiy, mit Quiter’s Namen, die Unterschrift 
auf,einer aparten ‚Platte. »H. 122. 10L., Br. 9Z. ıL. Fehlt: 
* Bromley. Bei Weigel 5 Th. 16 gr. 


10) Maximilian Heinrich, Churfürst von Cöln etc., Büste Er 
- Perücke und Hinebelbart, Medaillon, als Titel: Chronologia. 
" Unter der Dedication steht: Herm. Henrieus Quitter 
infentor (sie) et fec. Ein effektvolles Blatt, der Titel 
auf einer eigenen Platte, fol. 

#41) Aloysius Bemlagna D. et A. S. G. Patriarchus Mer it, 
en face, unten las Wappen mit dem Cardinalshute,' Ad Una- 
les tractatus Pacis Noviomagni Nuncius Extraordinarius et 
ae. etc. Mit dem Namen des Stechers.: H. Z6L;, 
Br.9Z.goL. 

42) Mus Bet: Hesselius, Pastor, H. Quiter ad viv. pinx. sculp. 

‘= ‚Diess ist eines der besten Blätter des Rünstlers. H. 11 Z. 

9L.,Br.9Z. ıo L. 

15) Madame Jane Long, , Schauspielerin, sitzend in einer Land- 
schaft, ganzer Figur, nach Lely. Mit Quiter’s Namen. H. 
i2 2. ik Br. 92. 4 L. Fehlt Bromley. Bei Weigel 5 Th. 


16 gr. 


44) Das Abendmahl des Herrn, nach L. da Vinci’s berühmtem 
Bilde. Corinth. II. Dominus Jesus in qua nocte tradebatur 
accepit panem etc. Leonardo da Vinci pinxit. H. Hind, Quiter 
fec. et exc. La coena stupenda di Leonardo d’Auincı che 
morino nelle braccie de Re de Francia. Anscheinend nach 


WNagler’s Hünstler - Lex. Bd, XI. 42 


a 2 


= een 


Rubens Zeichnung und Soutman’s Stich.“In zwei Folioblät- 
tern. H.13 Z., Br. 37 Z. 5 L. Dieses Blatt scheint sehr 
selten zu seyn, da es weder von Basan, noch von Zani u. 

s. w. erwähnt wird. R, Weigel beschreibt ein Exemplar und 
werthet es auf 10 Th. KT f: ı 

15) Die Verläugnung Petri. H. H. Quiter fec. et exc, fol, Dieses ° 
ir - Blatt erwähnt der Winkler’sche Catalog. N “ 
16) Die Judith, nach Rafael, wahrscheinlich das Blatt, welches 
Heinecke (Nachrichten II. 385) einem HCind. Quinter beilegt. 

17) Eine allegorische Darstellung; eine Frauengestalt von den 
-Attributen der Wissenschaft umgeben, und zwei Engel stei- ” 
gen herab sie zu krönen. Die an den Erzbischof Maximi- ” 
lıan Heinrich von Cöln gerichtete Dedication ist mit beweg- 
lichen Lettern abgedruckt. Rechts unten steht: Herm. Hein- 
ricus — Quitter, inventor, pict. et sculptor. In Bister ge- 
druckt. H. 16-2., Br. 21 2.6 L. 2 
18) Die Büste des Sokrates in einer Nische. Socrates Sophro- ” 
nisci filius Atheniensis Ex marmor antiquo Hann. Hind. Qui- ” 

ter del. sculp. et exeud. 41. H. 11 Z. 10 L., Br. 8 Z.ıı L.° 


Quiter oder Quitter, Herman Heinrich, Maler, der älteste 
Sohn des Obigen, genoss den Unterricht seines Vaters, reiste dann 7 
nach Holland, England und Frankreich, und kam 1700 auch nach 
Italien, um in Rom Maratti’s Schule zu besuchen. Er war Hof- 
maler des Landgrafen von Hessen, und folgte seinem Vater auch ” 
ın der Stelle eines Bergwerksinspektors. Starb 1751 zu Braun-” 


schweig, wohin‘ er gereist war, um seine Schwester, eine Minia- 
turmalerin zu besuchen. 


178  Quitter, Herm. Heinr. — Quittschreiber, Christ. Kr 
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Quiter oder Quitter, Magnus, Maler, ein jüngerer Bruder des 
Obigen, widmete sich in Holland der Kunst, und ‘ging dann 1709 
nach England, wo er einige Zeit unter Kneller’s Leitung stand,” 

- Zuletzt besuchte er auch Italien, diess zunächst, um ın Rom 
C. Maratti kennen zu lernen. Nach seiner Heimkehr wurde er 
herzoglich-braunschweigischer Hofmaler, und endlich auch Gallerie- | 
Inspektor zu Salzdahlum. Nach dem Tode seines Bruders erhielt ” 
er dessen Stelle. Quiter malte Bildnisse und historische Darstel- 
lungen. 9 J 

Quiter oder Quitter, E., Kupferstecher, wahrscheinlich ebenfalls 
ein Glied der zahlreichen Familie dieses Namens. L. de Laborde 
(Hist. de la maniere noire p. 200) erwähnt folgende Schwarzkunst- 


blätter von ihm, welche aber an Wirkung denjenigen des älteren ° 
Hermann Heinrich nachstehen. ji 


1) Das ‚Bildniss des Prinzen Casimir von Nassau. J. de Baan 
pinzit. BE. Quitter fecit. Oval. H. 12 2.9 L., Br. 9 Z.6L. 
2) Amalia, Prinzessin von Nassau. J. de Baan pinzit. E. Quit- 


[v3 
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ter fecit. Oval, in gleicher Grösse. 


Quittschreiber, Christian, Zeichner, Bildhauer und Medailleur, | 
besuchte die Akademie der Künste in Berlin, und begab sich dann 
zur weiteren Ausbildung nach Wien, wo er die grössere Zeit sei- 
nes Lebens hinbrachte. Dieser, im Thearetischen so wie im Prak- 
tischen der Kunst gleich erfahrene Künstler verband sich 1819 mit 
J. Alt zur Herausgabe von Donauansichten, vom Ursprunge bis‘ 
zum Ausflusse in’s Meer, die bei A. Kunike in Wien im Steindrucke 
erschienen. Diese Sammlung wurde 1828 in 140 Blättern vollendet. 


n 


Quittsehreiber, August Ernst: — Raab, Ignaz. 179 


-  "Quittschreiber war Mitglied der Akademien zu Berlin und Wien, 


und starb in letzterer Stadt 1827, 44 Jahre alt. 


'Quittschreiber, August Ernst, Bildhauer und Maler zu Ber- 
lin, wurde um 1770 geboren, und an der Akademie der erwähn- 
ten Stadt zum Künstler herangebildet. Er hatte sich schon gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts 'vortheilhaft bekannt gemacht, na- 

»  mentlich durch seine Büsten, Medaillons, und durch kleinere Sta- 
 tuen, lauter Werke, die mit grossem Geschmacke behandelt sind. 


- Ein gerühmtes Werk (1819) ist die Statue des Dichters Oehlen- 
schläger, colossal im Geiste der Antike gehalten. Man rühmte die 
Aehnlichkeit der Person, und die zarte und geschmackvolle Be- 
„ handlung. Eine frühere, lebensgrosse und ebenfalls sehr ähnliche 
‚ Büste,, ist jene des Major Schill in Husaren - Uniform, welche in 
‚; mehreren Abgüssen existirte, so wie jene des Generals Lestoc. 
Quittschreiber war Mitglied der Akademie in Berlin. 


a 


 Quosta, Francesco della, Maler von Neapel, J. B. Ruopoli’s 
| Schüler, malte Blumen, Früchte und andere Gewächse. Er stellte 
‚=> sie getreu und fleissig nach dem Leben dar, so dass er nicht min- 
deren Beifall erhielt, als der Meister, wie Domenici versichert. 


R. 

Raab, Ignaz, Maler, wurde 1715 zu Nechanicz in Böhmen gebo- 
ren, und da er schon als Knabe grosse Neigung zur Kunst ver- 
rieth, gab ihn sein Vater dem G. Major zu Gitezin ın die Lehre, 
Raab stand einige Jahre unter Leitung dieses Malers, und über- 
traf ihn endlich in dem Grade, dass dem Gesellen mehr Aufträge. 
zu kamen, als dem Meister. Allein gerade dieser Vorzug war es, 
der den jungen Künstler von ernsten Studien fern hielt. Er wollte 
mit seinen Arbeiten nicht lange warten “lassen, zog desswegen die 
Natur wenig zu Rathe, ging in der Composition nicht mit reifer 
Ueberlegung zu Werk, und suchte seinen grössten Vorzug in einer 
gefälligen Färbung und in einer gewissen Handfertigkeit, welche 
für den Augenblick das Auge besticht. Man verlangte indessen zu 
seiner Zeit nicht viel mehr, und so gefiel Raab allgemein. Im 
Jahre 1744 trat er in den Jesuitenorden,, malte aber mit dem ge- 
wohnten Eifer fort, und lieferte zahlreiche Werke, sowohl in 
Oel als in Fresco, Die meisten sah man in den Collegien seines 
Ordens, welche aber nach der Aufhebung theils in andere Kır- 
chen, theils in Privathände übergingen. Damals kaufte das Stift 
Strahow in Prag die Apostel für die Stiftskirche, und die Ursuli- 
nerinnen daselbst mehrere Darstellungen aus dem Leben der Hei- 
ligen Alois und Stanislaus. Andere sind in der Kirche zu Ful- 
neck, Drewohosty, Tischnowiz, wo die Bilder aus dem Leben 
Christi und Mariens zu Raab’s besten Werken gehören; zu Ze- 
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=: Raab, Heinrich. — Raabe, Joseph. 


haunicz , Wostrzedek, Kolin und auf dem: 'Hradschin, "wo Fresco- 
bilder von ihm sind, die neben den Bildern in der Dominikaner- 
kirche zu Brünn zu den besten Arbeiten des Künstlers gehören. 


Starb 1787 ım Stifte Welehrad. Dlabacz, RER ar FENURRNER 


nennen einige seiner Werke. 


Raab, Heinrich, Kupferstecher, soll um 1650 in ülnberg gelebt 


"haben ; wenigstens erschienen im Verlage des Paulus Fürst daselbst 


„einige Blätter von ihm, die mit einem Monogramme, mit den: Ini- 


a seines Namens, oder mit letzterem bezeichnet sind, aber nicht 
zu den Meisterstucken gehören. 


4) Das Bildniss Johann’ Georg’s IV. von Sachsen, fol. er 
2) Eine Folge von Blättern mit Galdechitäder sie era 6.Blät- 
ter, mit P. Fürst’s Adresse und den Initialen des Stechers, 12. 
3) Eine ähnliche Folge aus dem Verlage des 2 Fürst, mit H R. 
; bezeichnet, 12. u. 16. 
4). Mehrere Wappen, 12. | ee; 


4 
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Raabe, Joseph, Bildniss- und RR N miitde 1780 zu are 


Wartemberg in Schlesien geboren, und durch Reisen’ in Deutsch- 
land,-Frankreich und Italien gebildet. Er hatte ..schon im.ersten 
Decennium unsers Jahrhunderts die Aufmerksamkeit auf sich ge- 
zogen, besonders durch Bildnisse in Oel und Miniatur, die zu 
Breslau und Berlin mit besonderem Beifalle beehrt wurden. Raabe 
blieb aber bei dieser Darstellung nicht allein stehen; er übte sich 
auch in der Historienmalerei und in der Architektur, und gründete 
so bald den Ruf eines vielseitig gebildeten Künstlers. Der Gross- 
herzog von Hessen ernannte ihn zum Hofmaler, die Akademie ın 
Bonn “übertrug ihm die Stelle eines Lehrers der Zeichenkunst und 
Malerei, im Jahre 1816 wurde er Mitglied der k. Akademie in 
Dresden, und ın demselben Jahre re ihm auch ein. Reisesti- 
pendium zu Theil, um in Italien seine Studien zu vollenden, In 
Rom zeichnete der Künstler zu diesem Zwecke mehrere Werke 
italienischer Meister in Aquarell, fertigte auch mehrere Copien in 
Oel, und gewann so in jeder Hinsicht grosse Geschicklichkeit. Eines 


‘seiner früheren Werke eigener Gomposition ist ein 25 Fuss hohes 


und 12 Fuss breites Gemälde in der den Apostelfürsten geweihten 


‚ katholischen Kirche zu Naumburg am Queiss. Es stellt in colos- 


saler Grösse die Apostel Petrus und Paulus dar, oben in den Wol- 
ken Christus mit der Weltkugel, und unter ihm im malerisch be- 
leuchteten Wolkenraum zu beiden Seiten kleine Engelgestalten. 


‚Im Hintergrunde erblickt man die vorzüglichsten Plätze, die mit 


den Aposteln ın mannigfacher Berührung gedacht werden: die Kup- 


:pel der St. Peterskirche, die Basılıka, das Colosseum etc. Dieses 


Gemälde wurde in Anordnung. und Ausführung gerühmt, und es 
lieferte auch den Beweis, dass dem Künstler ein glücklicher Far- 
bensinn inwohne. Ein anderes Altarbild von eigener Erfindung, 
in Rom gemalt, sieht man in der Rirche der Dorfgemeinde von 


. Werthau in Schlesien. Es zeigt die Madonna mit dem Kinde auf 


einem Wolkenthrone, und unten eine schlesische Landschaft mit 
jener Dorfkirche. An diese Bilder reihen sich mehrere andere, 
und auch ‘geistreiche Zeichnungen, besonders aus der altdeutschen 
Geschichte. Eine Anzahl dieser Werke entstand in Dresden, wo 
Raabe später dıe Stelle eines k. sächsischen Hofmalers erhielt. Auch 
einige treffliche Copien fertigte er, wie 1824 eine solche nach dem 
herrlichen Bilde von Bagnacavallo, ın der Dresdner Gallerie, wel- 
ches die Madonna mit dem Kinde und mehrere Heilige vorstellt. 
Dann haben wir von diesem Künstler auch Landschaften, getreue 


Raabe. — Rabe, Edmund. 181 


"und interessante Nachbilder der Natur. Einige schreiben seinen 
os Namen mit Einem a. : ° a ey PETER 


w ! h #: „ur = 5 k ; a x r f h er 4 
“ Raabe, Maler zu Königsberg, zwei Künstler dieses Namens; ein äl- 


' terersund ein jüngerer. Ihre Thätigkeit fällt in unsere Zeit, es 
. kamen uns aber keine näheren Nachrichten über ihre Leistungen 
zu. Ein anderer Raabe war um 1832 Zeichnungslehrer 'an 'der Kunst- 


‘schule in Breslau. Dieser malt Bildnisse. 

Raabe, ;. auch Rabe, ii | 
Raadsig, Johann Peter, Maler von Copenhagen, würde 1806 
‚, geboren, und an der Akademie der erwähnten Stadt zum Künstler 


ia ‘gebildet. ‘Man hat von ihm mehrere gelungene Bilder, Bildnisse, 
“ı , Genrestucke und historische Darstellungen. Von letzteren gehörte 


"1857 das Gemälde, welches die Erlösung christlicher Gefangenen 


-durch“Bischof Rembert vorstellt, zu den besten Werken der Kunst- 
„ausstellung in :Copenhagen. 


Rabaglıo, Prosper ; Maler von Brescia, wird von Averoldo (Scelte 
pitture di Brescia 1700) erwähnt, doch ohne Zeitbestimmung. Er 
legt ihm in der Kirche delle Madri Capuceini zu Brescia eine Al- 
tartafel mit der Geburt Christi bei. 


Rabanus, Maurus, ;. Maurus. 


Habbıy FRaltsello.,, Bilänismaler. dar in: der.'ersten Hölfterdes 17. 
Jahrhunderts lebte. Im Jahre 1610 malte er das Bildniss des Dich- 
ters Marini, der ihn desswegen in seiner Galleria ‚preis’t, was ge- 

j rade keine grosse Bedeutung hat. ' 


Rabe, Friedrich, Maler von Berlin, erhielt daselbst an der Aka- 
demie seine artistische Ausbildung, und lebte auch als ausübender 
Künstler in jener Stadt, bis seine Laufbahn durch den Feldzug 
1813 unterbrochen wurde. Er mächte diesen als Offizier mit, und 
erhielt das eiserne Kreuz, widmete sich aber nach Beendigung des 
Kriegs wieder ausschliesslich der Kunst. Von dieser Zeit an lebte 
Rabe ın Rom, bis an seinen, nach vieljährigen Leiden, 1857, er- 
folgten Tod. Dieser Künstler malte Genrestucke, besonders Mili- 
tärsscenen, uU. S. w. 


Rabe, Friedrich, Zeichner und Architekt zu Berlin, bekleidete da- 
selbst die Stelle eines Oberhof-Bauinspectors, und von 1810 an eines 
Professors der Baukunst an der k. Akademie. Er fertigte zahlrei- 
che architektonische Risse und Zeichnungen von Ruinen, deren 
F. Fricke mehrere in Aquatinta gestochen hat. Im Jahre 1811: wurde 
Rabe Mitglied des akademischen Senats, war aber noch 1824 thä- 
tig. Auf der Berliner Kunstausstellung desselben Jahres sah man 
von ihm mehrere Zeichnungen, ‘welche antike Tempel ergänzen. 


Rabe, Philipp, Maler, war um 1806 Schüler der k. Akademie 'n 
Berlin. Man sah damals Bildnisse und Copien von ihm, wir wis- 
sen aber nicht, was später aus ihm geworden. 


Rabe, Edmund, Maler, geboren zu Berlin um 1812, war Schüler 
des Professors Krüger daselbst, unter dessen Leitung er in kurzer 
Zeit die schönsten Hoffnungen erregte. Er widmete sich dem Genre- 
fache, und lieferte bereits eine bedeutende Anzahl von Bildern, ın 


# 


# 


De. Be Rabe, Joseph. — Raben; Servatius. 


denen sich ein ‘scharfer: Blick für die’ charakteristische 'Besonder- 
heit der Erscheinung kund gibt. Dahin gehören vornehmlich seine 
militärischen Scenen, die man in Bezug auf Anordnung und Le- 
‚bendigkeit, so wie in meisterhafter Technik zu den vorzüglichsten 
Erzeugnissen ‚dieser Art zählt. Es sind indessen auch seine übrigen 
Bilder: Pferde- und Jagdstücke, Landschaften und Ansichten, Volks- 
scenen etc. vortrefflich. Eines seiner Hauptwerke, jetzt: im .Besitze 
des Königs von Preussen, welches in mehreren öffentlichen: Blät- 
tern gerühmt wurde, hat A. Remy 1835 lithographirt, mit dem 
Titel: Erinnerung vom Manoeuvre. > e are 


Rabe, Joseph, s. Raabe. 


Rabel oder Rabell, Jean, Maler und Kupferstecher, wurde 1550 


zu Paris geboren, wie Basan angibt, was wir aber bezweifeln, da 
er sich auf der unten folgenden Copie nach Marc Anton Belloua- 
cus nennt, was. auf einen andern Geburtsort schliessen lässt. Er 
stach auch Bildnisse, und noch mehr wurden nach ihm von an- 
dern Künstlern gestochen. Papillon zählt ihn ebenfalls zu den 
Formschneidern. Basan lässt ihn 1608 sterben. T.) TR 


1) N. de Montreux, 1579. 

2)'P. Belloy, General - Advokat, 1582. 

3) Remy Belleau, | 

A) Die Marter des heil. Lorenz, schöne Copie nach Marc An- 
ton. Jo, Rabell. Bellouacus Lute Parisij. ah 

5) Die heil. Frauen beim Grabe, nach An. Carracci. 

6) Die 12 Sibyllen, in eben so vielen Blättern. 

7) Das Schweisstuch. Joannes Rabellius, L. P. D. 1586. 4. 


Rabel, Daniel, Maler und Radirer, der Sohn des Obigen, erwarb 
sich durch seine landschaftlichen Darstellungen Beifall, und lieferte 
‚auch verschiedene Zeichnungen, die theilweise in Kupfer gesto- 
chen wurden, meistens zur Ausschmückung von Büchern, L. Gau- 
thier stach nach ihm: Entrde de Catherine a Paris 1549; C. David 
Embleme du Caroussel a Paris 1612; J. Grand’homme Portrait d’un _ 
Sage; $. Vouillement, .P. de Jode, M. l’Asne, Tavernier etc. an- 
dere Blätter. Starb um 1628. Von Rabel selbst radırt haben wir: 


‚Eine Landschaft mit Felsen, qu. 4. . 

Vier Jagden und ein Vogelfang, Rabel inv, et fec. Ciartres exc 
qu. fol. Selten. 

Ein Blumenbuch. 


Rabel, Zeichner und Architekt, der um 4770 in Erankreich lebte» 
Es finden sich von ihm Zeichnungen mit der Feder und in Tusch 
ausgeführt, ‚historische und andere Darstellungen enthaltend, 


Rabel, Kupferstecher zu Wien, war gegen Ende des vorigen Jahr- 
Runderts thätig, und noch im folgenden. 


4) Die Schäferin treibt die Heerde auf die Weide. Im Vorgrunde 
bläst der Schäfer unter dem Baume auf der Flöte, und ein 
Mädchen sitzt auf der Erde. H. 5 Z., Br. 7 Z. 

2) Die Meierei. Das weibliche Gesinde beschäftigt, sich mit Mel- 
ken und mit Bereitung: der Butter. Das Gegenstück, und 

. beide gestochen. 

3) Ansicht der Residenzstadt Wien von der Leopoldstadt aus. 
Radirt, qus fol. 


Raben, Servatius, s. Raeven. 


Rabenstein, Gottlieb Benjamin. — Rabus, Carl. 1483 


Rabenstein, Gottlieb Benjamin; Bildformer, dessen wir bereits 


'im Artikel des Ph. D, Lippert erwähnt, weil er in ähnlicher Weise 
sich bekannt gemacht hatte. Wir verdanken ihm eine Nachbildung 
der Gemmen- und Medaillen-Abgüsse, welche die Lippert’sche 


Daktyliothek ausmachen, zusammen 3150 Stücke, die ın eigenen 


Kästen ausgegeben wurden. Ferner besorgte er eine Auswahl von 
‚510 Pasten aus der grossen Daktyliothek, und eine Münzpasten-“ 
sammlung zu Dr. Stieglitz’s Erläuterung der Geschichte der Kunst 


aus Münzen, 516 Stücke, welche an Schärfe den Mionet’schen we- 
. „mig nachgeben. Auch die Dehm’sche oder Viskontische Sammlung 
von 1238 Schwefelabgüssen bewerkstelligte er. 


Ra 


i Dieser Rabenstein war Aufwärter des k. Antiken- Cabinets und 
Kunsthändler in Dresden, wo er 1816 im 47 Jahre starb. 


ber, Johann Georg, Kupferstecher, geb-zu Wien 1764, er- 
lernte in seiner Jugend das Bortenwirken, und machte sich 1709 
zu München als Bürger ansässıg; allein. er übte sich auch im Zeich- 
nen, und brachte es endlich so weit, dass der berühmte Kupfer- 
stecher Müller in Stuttgart sich seiner annahm. Jetzt entwickelte 


“sich sein Talent in kurzer Zeit, und schon seine ersten Grabsti- 


chelarbeiten verriethen ungewöhnliche Reife. Von Stuttgart aus be- 
gab er sich nach Berlin, und zuletzt reiste er zur weitern Ausbil- 


_ dung nach Paris, da König Maximilian von Bayern:dem Künstler 


'eine Pension verlieh. Er war da Schüler von Desnoyers. Seine 
"Blätter. sind nicht zahlreich, immerhin aber schätzbar. E 


4) Ludwig Carl August, Kronprinz von Bayern,. nach Keller- 
hofen, kl, fol. Im frühen Drucke ohne Schrift. 

2) Wolfgang Dillis, k. b. Oberförster, nach demselben; ebenso. 

3) Zwei kleine Madonnenbilder, nach Rafael; 1805. 

4) Zwei. kleine Kinder, halbe Figuren, nach van Dyck, 4 

5) Ein Studienblatt nach Edelink. 

6) Zwei Blätter mit antiken Büsten und Medaillen. 


Rabiella, Don Pablo, Schlachtenmaler, genoss ın der zweiten 


Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Saragossa Ruf. Seine Gemälde sind 
mit Leichtigkeit behandelt, ohne gerade auf eine grosse Correkt- 
heit Anspruch machen zu können. Man fand deren in den Palla- 
sten der Vornehmen, und eines seiner Hauptwerke, die Schlacht 
von Clavijo, wurde in die Cathedrale von Saragossa gebracht. Bei 
den Trinitariern von Teruel sind ebenfalls grosse Schlachtbilder, 


- welche von Rabiella herrüuhren sollen. Starb um 1700. 


Rabırıus, Architekt, lebte zur Zeit des Domitian, und hatte an den 


Prachtbauten des Haisers nicht geringen Antheil. Er baute einen 
Pallast auf dem Palatium, dessen grosser Huppelsaal bewundert. 
wurde. Milizzia will ihm muthmasslich noch mehrere andere Werke 
beilegen; allein es lässt sich sein Antheil nicht streng nachweisen. 
Der Dichter Martial ruhmt ihn als Zeitgenossen. VII. 5. 


Rabon » 5. Rebon. 


Rabus, Carl, Landschaftsmaler, wurde 1801 zu St. Petersburg ge- 


boren, und daselbst an der k. Akademie zum Hünstler herange- 


- bildet. Später reiste er zur weiteren Ausbildung in das Ausland, 


durch Deutschland, Italien und nach ‚Griechenland, und desswegen 
bieten seine Bilder mannigfaltiges Interesse. Es sind diess verschie- 
dene Ansichten in Oel und Aquarell. 


184 Rabuske, Theodor. — Racine ‚ Jean: Baptiste. 


Rabuske , Theodor, Maler aus Magdebun 5, genoss. "um 1855 
Berlin Ach Unterricht des Prof. Wach. ] Er w (dmete N der‘ Bi 
niss- und Genremalerei. EN tra rei 4 


BR N 


Rabusky, Jakob, Maler ‚von. Ye En en bildete sich auf 

; Reisen ın Daalar Frankreich und Italien, und malte überall 

Bildnisse, wenig andere Darstellungen. Um 1815 hielt er sich in 
Prag auf, schon in YOFBEENDIKTEFN Alter. j | 


Racchetti, Bernardo, Maler und Architekt von Mailand, ‚war Schü- 
ler seines Oheims G. Ghisolfi, und als Landschafts- und Architek- 
turmaler berühmt. Starb 1702. 


Rachel, Moriz , Vater, Sohn und Enkel, drei BERN leb- 
ten ım 17. Jahrhunderte, der ältere zu Kiel inn Hoistein’schen, der 
zweite’ als Hofgoldschmied in Dresden, wo er 1697 auch starb. 
Bodenehr hat sein Bildniss geschabt., 


Rachel, Johann Ludwig, Bildnissmaler, lebte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts in Frankreich. J. J. Thourneiser stach 1676 nach 
ihm das Bildniss des Mr, de Marly, französischen Gesandten in. 
der Schweiz. 


Rachel, Ruysch » s. Ruysch. | rn | 


Rachelli, Johann, Kupferstecher, von welchem sich eh Füssly 
sein‘ Bildniss des Predigers Franz Neumair vorfinden soll. 


RBachette, Dominique, Bildhauer, bildete sich auf der Akademie 
der Rüünste in Copenhagen, und gewann da 1764 die kleinere gol- 
dene Medaille. Hierauf reiste er nach Deutschland, wurde in Ber- 
lin Mitglied der Akademie, und wurde endlich als Modell- Direk- 
tor der -kaiserlichen Porzelläfmanufrkınn nach St. Petersburg be- 
rufen. Doch blieb ihm auch noch Musse zu anderen Arbeiten; er 
fertigte neben ‘anderen das Monument des Fürsten Besborodkoi 
in der Newsky -Rlosterkirche. Rachette war Mitglied der k. russi- 
schen Akademie in St. Petersburg und Professor, Starb um 1808. 


Racholt, ein Mönch des Rlosters Fulda,. wo schon fruhe. Hünste 
und Wissenschaften gepflanzt wurden. Er war Schüler des Raba- 
nus Maurus, und in der Architektur sehr erfahren... Das. Kloster 
liess desshalb im‘ersten. Viertel des 9. Jahrhunderts. durch ihn eine 
neue Huirche bauen. 


RBacıne, Jean Baptiste, Finplerstecher, wurde 1747 zu Paris ge- 
Tone und von Aliamet unterrichtet. Er stach und radirte eine 
ziemliche Anzahl von Blättern, besonders Landschaften. Nach Co- 
chin stach er mehrere Vignetten, in St. Non’s Reisewerk und in 
den Tableaux pittoresques de la Suisse sind ebenfalls Blätter von 
ihm, die wichtigsten aber dürfte die Galerie de Palais royal, und das 
Orleans’sche Sallaniewanti enthalten. Starb um 1805. | 


x 1) Landschaft mit Heerden am Wasser, nach $. Scorza. 
2) Ein Viehmarkt, nach demselben, beide mit Berteaux für die 
Galerie Orleans gestochen, fol. 
3) La chüte d’eau, nach F. Moucheror, schöne Landschaft der 
chemaligen Gallerie Orleans. 
4) Vue des environs de Naples, Hof einer id mit Figu- 
ren und Vieh, nach J. Both, gr. qu. fol. 


Rackemann, W ilhelm Ludwig. = ‚Radclyffe, 'W 495 


5) Ziemel vie: des senvirdns’ de Naples, zdfe; ‚Windmühle‘ auf der 
Stadtmauer, nach‘ demselben, 'gr.qu. fol. 
:6) Le Paturage hi landais, Mach, Genillon , kl. fol. 
7) Eine ähnliche Darstellung mit Vieh im Wasser An Is Gegen- 
17a Jurtstück , ia Cabinet Praslin. 
» braske eichreil humeur, nach Demarne, von Michon vor- 
‚geätzt ,.kl. qu.fol. » 
_) Le repas des moissoneurs, "nach. Kioigel (Bilenssl), beide 
dem Mr. le Rat dedicirt, kl. qu. fol. 
10) Die Hirtinnen, nach ‚Breemberg, für die ‚Galerie du palais 
royal gestochen, so wie das folgende Blatt. 
44) Hagar und Ismael, nach P. F. Mola, kl. fol. 


Backemann, Wilhelm Ludwig; Maler von: Be, wurde . 


‘1813 geboren, und auf der Rhede in München herangebildet. 


Racle, Jean, Medailleur- aus ; Loihringen, hatia; in Paris das Lob 
eines Basghihann, Künstlers. ‚Starb daselbst 1670. 


Raconisi, da; 5. Tomellino, 
Racth s Ignaz ;; »ss,. Raeth. 


‚Rad, Hans; 'Miniatarmaler, hatte um 1480 in Wien einen rühmli- 
' ‚chen Namen. i 


Radan, Saleh, BR, von Nasa, hat ein HERE Talent’ für Ma- 
lerei, und muss somit unter den Hunstlern des 10. Jahrhunderts 
seine Stelle finden. Er malt Landschaften, Seestücke und: Jagden 
auf Löwen und Tiger, und um den Rreis seiner Darstellung so 
weıt als möglich zw ziehen, unternahm er auch Reisen nach Europa. 
Im Jahre 1840 hielt er sich einige Zeit in Dresden auf, und da 
brachte er damals einen Seesturm‘und .eine Löwenjagd zur Aus- 
stellung, die beide mit grossem Beifalle gesehen wurden. Von er- 
sterem: Bildd sagt Quandt im Kunstblatte 5. 528, man sehe'an der 
Wildheit ‚Grösse und Macht, dass es die von Pascalstürmeh auf- 

7 gewühlten 'Wogen des Weltmeeres seien, und ‚Seite 191 desselben 

nBlattes.heisst:es : dass die Löwen- und Tigerjagden unstreitig das 
fur Radan: Salech günstigste Genre seien, indem seine’ Kunst hierin 
eben 'so :nationell- eigenthümlich als: keck und naturgetreu ist. Ge- 
genwärtig befindet’ Sich dinger Prinz wieder. im- Vaterlande. 


Badauss, Mathias, Maler, lehte um 1594 — 1604 zu Königgrätz 
in Böhmen. In Brit Stadtkirche daselbst ıst ein von ihm ‚geschrie- 
benes und mit’ Malereien verziertes Gesangbuch .in zweı Bänden. 
Nach Dlabaez sind die Darstellungen dieses Per Sue Loser 35 an 

‚ der Zahl. in 


Radcelyfle ,. VY,, ir ck und Kupferstecher zu London, ein jetzt 
lebender vorzüglicher Künstler. seines Faches. , Seine Blätter sind 
bereits zahlreich ,. einzeln zu finden oder in Prachtwerken vereini- 
get. Mehrere zieren Dodwell’s Classical and topographical tour 
through Greece. London 1810, und prächtige Stahlstiche, von ihm 
und ändei Meistern, zieren neben andern das Werk von Dr. Ch. 
Wordsworth:. Greece pieturesque, welches 1859 von E. Regnault 
ins Französische übersetzt wurde, und' mit denselben Stahlstichen 


"versehen ist. Dann’ erwähnen wir "noch: 


: EN / N ; 
186  .(/Badda,'Adalbert. — Rademacker,. Abraham. | 


1)! Christus ‘unter ‚den. Schriftgelehrten , ach’ Mu Vinci, für | 
die engl. National Gallerie. gestochen.. ES 
2) Nothingham: from Wilford, nach. Walker, 1855. Preis 14. 


Badda, Adalbert,. ‚Maler : zu EEE ın Miälren x ein EN seinen 

- Lebensverhältnissen uns unbekannter Künstler, In den Kirchen der 
Markgrafschaft sieht man Altarblätter. von Ha) die bis 1810 ent- | 
standen seyn können. 


‚Raddon, Kupferstecher zu ar ein jetzt PIE Künstler, der 
zu den vorzüglichsten seines Faches gezählt werden muss. Fol- 
gende, mit grosser Sicherheit gestochene Blätter. ‚gehören ihm an. 


1) Th. Telford Esq., nach Lane, . 

2) The clubbists, nach D, Wilkie, 
3)'The night mare, nach Fusely. 

4) The shooting pony, nach Cooper, 

5) Tric--trae, Soldatenstuck nach Teniers. . 

6) The sportsman at home, nach Cozins , 1833. ig 
7) North Devon cow, nach Chalon, und der Pendant, 

8) Smoker, Jagdhund, nach Cooper. ’ f rcH 
0) Tom, Katze, nach demselben. 


10) Riddlesworth, Rennpferd, nach Fernelay, mit Webb gestochen. 
‚Radebold, Peter, Bildhauer, stand: im Dienste des Konigs Frie- 


drich I. von Preussen. Er lieferte einige Bildwerke zur Ausschmü- 
ckung von Sanssoucy, die indessen nicht zu den besten Arbeiten 
gehören, » 


‚Badel, Petit, >. Petit - Radel, 
‚Radel, Anton, s. Radı, 
‚Rademacher, M.,s. Radermacher. 


Ka demacker, Abraham, Zeichner, Maler und Kupferstecher von 
- Amsterdam, soll sein eigener Lehrer gewesen seyn, gelangte aber zu 
«© grosser Vollkommenheit in der landschaftlichen Darstellung. Be- 
sonderen Ruf hatte er als Zeichner, und daher sind seine in Kreide, 
Tusch, Bister und Gouache ausgeführten Zeichnungen in den vor- 
zuglichsten Cabinetten zu finden. Auch seine Landschaften in Oel 
sind von reizender Färbung, meistens ın kleineren Formaten, Viele 
seiner Zeichnungen sind gestochen, und zu Folgen vereiniget. . 
Schönecker stach als Facsimile einer Zeichung ein altes ruinirtes 
Schloss nach ihm, N. Dufour zwei Maasansichten, und N. de 
Mouchy das Schloss Kronenburg; M. C, Prestel ein altes hohes 
“Haus mit grossen Bäumen am Wasser, Aquatinta. Rademacker 
starb 1755 zu Harlem, 60 Jahre alt. C. van Noorde stach sein 
_Bildniss nach der Zeichnung eines H. T. j. 


Dann haben wir von ihm selbst eine bedeutende Anzahl von 
kleinen radirten Blättern, verschiedene Ansichten von Rürchen, 
Landhäusern, Ruinen und angenehmen Orten ın Holland. 


1) Kabinet van Nederlandsche en Cleef’sche Outheden getekent 
en in’t,Koper gebragt, door Abr. Rademacker, 300 Blätter. 
Die erste Ausgabe ist ohne, Text, die spätere von 1725 ist in 
2 Quartbänden mit nalsaschen Text, und 1727 und 1735 
erschien das Werk in 6 Bänden mit holländischem, franzö- 
sischem und englischem Text. 
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Rademacker, ‚Gerärd. —' Rädiguez,, Anton. 187 


„eu. 172) Spiegel van, Amsterdanis ‚Zomaryreügd'of:de: Dorpen! Amstel- 


veen, Slooten en den Overloom ete. 50 Blätter. Amsterd. 1727. 
5) Hollands ‚Tempe verherelykt. 30:Blätter. Amsterd.' 1728. 
„'4)Hollands Arcadia,,.100 Blätter, Amsterd. 1731... © 
5) Rhynlands fraaiste Gezichten. 100 Blätter. Amsterd.: 1731. 


Rademacker, Gerard, Maler, wurde 1672 zu Amsterdam gebo- 


wid 


ren,. und von seinem Vater in der Baukunst unterrichtet, die er 
„aber zuletzt unter Leitung van Göol’s mit der Malerei vertauschte. 
"Anfangs malte er Bildnisse, nachdem'er aber Rom gesehen hatte, 


„und idie ‚Monumente der. Baukunst jener Stadt, fing er an, Archi- 


tekturbilder zu malen. Werke dieser Art sieht'man auf dem Rath- 
hause in Amsterdam; und andere gingen in Privatsammlungen über. 


' Es zeigt sich darin grosse Kenntniss der Perspective und Vorliebe 


für Reichthum der Decoration. Starb 1741. De Latere stach nach 


„..».ıhm das 'Bildniss ‘von «W. Sewel. Auch das Bildniss des berühmten 
Bischofs Pieter Codde hatte er gemalt. Der Künstler heirathete die 
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Nichte desselben. |. ’ 


‚ Baden ‚N. a, Maler zu Mönigsberg, ein jetzt lebender Künstler. 


er 


dermacher, Mathias, Bildnissmaler, wurde 1804 zu ‚Bonn ge- 
boren, und nachdem er hierin unter Leitung des Universitäts-Maälers 
Tischbein ‘die Anfangsgründe der Kunst erlernt hatte,’ begab er 
sich 41825 nach Düsseldorf, wo er unter Professor Kolbe seine Stu- 
dien fortsetzte, und durch Direktor Schadow vollendete. Rader- 
"macher — anderwärts auch Rademacher genannt — geniesst schon 
mehrere Jahre den Ruf eines vorzüglichen Bildnissmalers, da seine 
Portraite neben dem Fleisse der Ausführung durch sprechende Aehn- 
lichkeit sich auszeichnen. Im Jahre 1829 sah man in Berlin auf 
der Kunstausstellung sein eigenes wohlgleichendes Bildniss, worüber 
sich die Kritik höchst befriedigend aussprach, und von dieser Zeit 
an malte der Künstler viele andere treffliche Portraite in Oel und 
Miniatur. | 


dez, wird im Cataloge der Sammlung des Grafen Sternberg- Man- 
derscheid ein Kuupferstecher genannt, und ihm die Statue des heil. 
Carolus Borromäus mit ihren Maassen beigelegt, ein Blatt in fol. 
Wir kennen diesen Radez nicht. Ist er mit Rados Eine Person? 


Radger, ein Mönch in St, Gallen, galt im 10. Jahrhunderte für einen 


grossen Künstler. Fiorillo I, 283 erzählt eine Anekdote von ihm. 


Radi, Bernardino, Architekt und Rupferstecher von Cortona, lebte 


in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er begann den Bau der 
Augustiner -Barfüsser-Kirche zu Florenz, die hernach von G. Sil- 
vanı vollendet wurde. -Radı genoss grossen Ruf, und wurde sogar 
in den Ritterstand erhoben. (RE 

Er radirte eine Sammlung von Waffen und Schilden auf 41 Blät- 
tern; dann eine Folge von Grabmälern, nach eigener Erfindung, 
die 1618 zu Rom erschienen. I 


Radiguez, Anton, Kupferstecher, geboren zu Rheins 1710, bildete 


sich in Paris, reiste dann nach Holland und England, (und end- 

' Jich 1765 nach St. Petersburg, wo er Professor der Kupferstecher- 
kunst an‘ der k. Akademie wurde. : Er: stach ‚Bildnisse und andere 
Darstellungen, einige mit grosser Vollkommenheit.. «ii 


Radius, I. D. u Radl, Anton. 


43) Catharina! IL, Imp.: omn. Rois., Btustbild, nach Briksen. | 


Oval folin!i! ı 


2) Fürst: Michaelibon‘ Gallirin; Admiral, %. 3 


5) Fürst’ Alexander von: Galliziny ‚Marschall, nach Rodin, 4. 
:-*4).Fürstin Daria von Gallizin, nach:Roslin, VE 
5) Prinz Alexander Hurakın, nach Roslin, 4. 

6) Prinz ‚Boris Aurakin, ache Rocotof, 4. 
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» e) Prinzessin Helena Stephania’ Kurakin, ‚nach Rotari, A: 


8) Don Armand: Jean de Bouthillier de Rance, nach H. Rigaud. 
8. Im früheren Drucke ohne Namen und Adresse des Stechers. 
0) Angelica und Medora), nach ‘A. Tiarini, qu. fol. Im ersten 
Drucke vor’ der Schrift. Im Dresdner Galleriewerke, 
10). Procession de Madame de la Chasse de St. Genevieve, 1709. 
11) Procession de Madame de la Fosse et: Miracle de la Paroisse 
de St. Marguerithe, 1725. 
42) ish deguise, oder die Jlistige : Mag, nach c. Troost, 
gr. fol, 


15) Sechs holländische Landschaften, nach J. ‚de Beyer, gr. qu. 8. 


Radius, J. D. » Bildnissmaler, der in der ersten Hälfte ‚des, 18: Jahr- 


Badl, ‚Anton, Landschaftsmaler und Kupferstecher zu „Erankfärt a. 


Ne lebte. Bernigeroth stach 1757 nach ihm das Bildniss des 
fürstlich brandenburg’ schen Rathes Beckendorf.- 


Mi wurde um 1775 geboren, und in. der erwähnten Stadt von 


bald..die.erfreulichsten Fortschritte, und daher prophezeite; ıhm 


vw. schon!:4806 Prestel. in seinem Cataloge den Ruhm eines 'vorzügli- 


chen Hünstlers. Radl hätte damals bereits mehrere treffliche; Blät- 
ter‘ gestochen, sowohl: nach fremder als 'nach eigener Zeichnung, 
und gerade in letzter Hinsicht gelangte Radl in der Folge zu eros- 


‘. ser’ Fertigkeit. Er fertigte eine Menge von-Zeichnungen, kleinere 


Studien und ausgeführte. Blätter, ‚letztere theilweise zum Stiche, 


: wie die Ansichten, der Hansestädte Bremen, Lübeck. und Hamburg, 


die bei Wilmans in 50 von Haldenwang, Esslinger, Schwerdtgeburt, 
u. a. gestochenen Blättern erschienen. Im Fähre‘ 1819 Emm 
bei Wilmans auch Stiche nach Zeichnungen von Ansichten: in 


"Nassau. Die. schr fieissig in Gouache ausgeführten Zeichnungen in 
. gr. ıqu. fol. kommen in R. Weigel’s Kunstkatalog vor, jede auf 


14 Th. gewerthet. Dann stellte Radl. auch Gegenden um Frankfurt, 
anmuthige Thalansichten des Taunusgebirges u. s. w. in schönen 


«Gouache- und Aquarellbildern dar, welche überhaupt in geschmack- 


‚voller Behandlung; und in malerischer, Wirkung nichts zu wün- 


schen übrig lassen. Doch auch seine Zeichnungen, ın Tusch u. 


‚dgl. sind; vortrefflich. In der letzteren Zeit fand Radl indessen nicht 


mehr. Musse zu solchen angenehmen Studien; er hatte vielfache 


‚ Aufträge; zu grösseren Compositionen. Die Malerei in Oel nahm 
‚seine meiste, Zeit: ın Anspruch, aber auf. höchst dankbare. Weise, 


da seine mit Figuren und Thieren staffırten Landschaften. ‘den vol- 
len Beifall, des kunstliebenden Publikums gewannen. 


Seine, eigenhändigen. Hupferstiche sind grösstentheis. in Aqua- 


tinta behandelt, braun und gefärbt, trefflich in ihrer Art.: Wir er- 


wähnen folgende unter den vorzuglichsten, 1 — 4 nach un 
die andern nach eigener, Zeichnung gestochen, 


1) Das grosse Viehstück mit Ochse, Ziege und Schaf, er un- 
ter, dem Namen des weissen Ochsen bekannte Bild von P. Pot- 
ter. in. der vormaligen Brabeck’schen Gallerie zu sheet roy. 


fol, Bei Weigel, 2 Thl, 


“Th. Prestel unterrichtet... Mit grossem Talente begabt, machte er. 


————— | 


‘ Radl, Anton. — Rados, Luigi... 489 


- 0° 2) Eine Bärenjagd, si Sneyers Bild derselben Gällerie, roy. 
' fol. Ein brauner Abdruck von diesen beiden HuNEOn kosteto 
41, ein. colorirter 22 Gulden. 
3) Das italienische Magazin, nach G. Fuentes, toy.' qu.i fol. 
4) Bheinlandschaften nach Schütz.. 12 Blätter, '24 Zoll hoch und 
.. 18Zoll breit. Sie kosteten schwarz 90, und illuminirt 162 Thl. 
a Das Gefecht beim Bockenheimer-Thor zu Frankfurt 1797, in 
.. dem Momente aufgefasst, wie die Nachricht vom Frieden zu 
* Campio formio anlangt, Man rühmte dieses Blatt’ wegen der 
5» ‚Charakteristik: der kömpfenden Partheien. H.20Z., Br. 282. 
Es gibt braune und colorirte Abdrücke. 
6) Die durch die Schlacht:von 1758 berühmten Kuren einer 
Kirche bei Berghen, gr. qu. fol. 

DD: Die Ansichten der alten Schlösser Hardenberg, Fieudenberg, 
Hain, Rödelheim, Stauffen, Henneberg (Ruine) und Stein- 
heim am Main, gr. fol. "Diese Blätter bilden keine Folge. 

n Das St. Galler - Thor zu Frankfurt, gr. fol. 
'9) Der Thurm zu Sachsenhausen, gr. fol. Mi 
10) ‚Ansichten- von Sonnenberg bei Wiesbaden, Scherälhachr von 
Jiemmel- aus, Adolphseck bei Schwalbach, und Lahneck, alle 
vier in Farben, gr. fol. 
41) Ansicht eines Waldes, wo man fire: eine, bei 3 Durch- 
sicht zwei Kühe sieht. Schöne Radirung, ohne Namen, k kl. fol. 


Rados, Luigi, Kupferstecher von Parma, wurde um,1780 geboren, 
und Beelndein er in seiner Vaterstadt die Anfangsgründe der Kunst 
erlernt hatte, begab er sich zur weiteren Ausbildung nach Mai- 
land. Er genoss da einige Zeit Unterricht an der Akademie: der 
Brera, und diess mit solchem Vortheile, dass’ er schon nach weni- 
gen Jahren als ausubender Hunsller selbst neben Morghen und 
Longhi Anerkennung fand. Wir haben von Rados verschiedene 
Blätter, sowohl Bildnisse als historische Darstellungen, mehrere 
in Punktirmanier ausgeführt, neben verständiger Anwendung des 
Grabstichels, wie dies mit dem grossen Blatte der Fall ist; welches 
das Abendmahl des Herrn nach Leonardo da Vinci vorstellt. Rados 
vollendete die Platte 1829 für die Runsthandlung Berreti, ın der 
Grösse des Blattes von R. Morghen, welches bekanntlich wegen 
seiner Seltenheit und Hostbarkeit nur in wenigen Sammlungen 
mehr zu finden ist. Rados hat seine Aufgabe mit grosser Geschick- 
lichkeit gelöst. Seine FKiöpfe sind schön, die Einzelnheiten‘auf' dem 
Tische mit Geschmack behandelt, und wenn es nothwendig war, 
Stellen mit Kraft hervorzuheben, so bediente sich der Runstler 
auch des Grabstichels. Das Blatt ist also von guter Wirkung, viel- 
leicht das Hauptwerk des Hünstlers, so wie es auch sein’ 08053 
tes ist. 


1) Kaiser Franz II. von Oesterreich, gr. fol. 
2) Kaiser Ferdinand I. von Öskterreicht, gr. fol. 
5) Erzherzog Anton von Oesterreich, nach Monzorno, fol. 
4) Joseph Napoleon, Rönig von Spanien, stehend, im’ Grunde 
Madrid, nach J. B. Bosıo, gr. fol, 
- 5) Prinz Eugen Vice-König von Italien, nach Jakob, 1800, fol. _ 
6) Die Büste desselben, nach Bosio, 1810. fol. 
7) Joachim Murat, König von Neapel, mit dem Commando- 
stab, gr. fol. 
8) Giandomenicd Romagnosi, 4. 
0) Francesco Bartolozzi, Kupferstecher, 4, i 
10) Die colossale Statue des heil, Carolus Borromäus auf Jsola 
Bella, gr. fol. 


190. Bados, Eugenio, — Radziwill; Anton, Fürst von. 


21) 'Das Abendmahl, nach‘ L.'da:Vinci, das’oben erwähnte Haupt- 
' ‚blatt des Künstlers, gr..roy. qu. fol. Preis:‘16 fl.'30 kr. . 
12) Das Abendmahl des Herrn, nach B. West, roy. fol. 
i 13) La Madonna della‘ Seggiola, nach Rafael Urbino, ‚schwarz 
und‘ farbig, gr. fol. 
14) ‚Maria Vergine Addolorata, schwarz und farbig., fol. 
15) S. Filippo Neri, nach Toffanelli, fol. a 
16) Vier Genrebilder: Travaglio, ei Ricompensa, Ri- 
creazione, in Punktirmanier, roy. fol. i# 
17) em Fir Welttheile, vier Köpfe, von Lemire gezeichnet, 
fo R 4 
18) en dschaft mit Gebäuden und modernen Figuren}. nach P. 
Gonzaga, qu. fol. 
419) Landschaft mit Gebäuden und sltädutechen Rittern, et: dem- 
selben, qu. fol. 


- Andos; Eugenio, Bildhauer zu Moiland, der Sohn des Dbäeen, , 
bildete sich unter Leitung Monti’s (aus Ravenna), und hatte schon 
um. 1828 verschiedene Proben seines tüchtigen Talentes gegeben. 
Es sind diess Statuen, Büsten und Basreliefs in Gyps und Marmor. 


Radt, Franz Mathias » Landschaftsmaler, lebte um 1733 zu Mun- 
chen. Er war nicht zünftig, und daher musste er ın dem bezeich- 
neten Jahre vom Hofrathe die Erlaubniss erwirken, Landschaften 
für den Verkauf zu inalen: Beich und Watterschot waren seine - 
‘Gegner. 


Radziwill, Anton, Fürst zu Olyka und Nieswiesz, muss 
hier auch als Künstler seine Stelle finden. Er übte sich schon frühe 
mit Vorliebe ım Zeichnen, und bei seinem Aufenthalte in Nürn- 
berg gab ihm Freiherr von Haller auch Anweisung im Radiren. 
Die meisten der unten folgenden, seltenen Blätter sind unter Lei- 

‚ tung jenes Künstlers von dıesem Fürsten radirt. Später (1815) wurde 

er. k. preussischer Statthalter im Grossherzogthum Posen, die letz- 
tere Zeit. seines Lebens brachte er aber in Berlin zu, wo ihm jetzt 
wieder volle Musse zur Pflege der Kunst blieb. Sein letztes Werk 
sind die Compositionen aus Göthe’s Faust, welche nach seinen Ent- 
würfen, unter folgendem Titel erschienen: Scenen aus Göthe’s Faust 
in 8 lithographirten Bildern nach der Angabe des Fürsten Anton 
"Radziwill zu seiner zum Faust componirten Musik, gezeichnet von 
Biermann, Cornelius, Hensel, Hofmann, Fürst Ferd; Radziwill, 
C. Schulz und nina lan: von Eichens, Hosemann, A 
tzen, L’oeillot-de- Mars und Meyerheim. Berlin 1836, gr. qu. fol. 
Fürst Radziwill starb zu, Berlin 1835. Folgende Blätter sind von 
ihm selbst radirt. F. von Haller hat sein Bildniss gezeichnet und 
radırt, 


4) Prinz Heinrich von‘ Preussen ,. Bi 4. Im ersten Drucke fast 
‚nur Umriss, 

2) Prinz Ferdinand von Preussen, kl. 4. Im frühen. Dracke vor 
der Schrift. Später wurden auch Veränderungen im Gesicht 
vorgenommen, 

3) Freiherr C.J. W. C. J. Haller von Hallerstein, 8. Im frühen 
Drucke vor der Schrift, dann selbes mit der Schrift. 

4) Guercino da Cento, Maler, kl. 

5) Kapellmeister Hummel, kl. 4. 

6) Baron Sydow, kl. 4. 

:7) Baron-Binter, kl, 8. 

8) Graf Metternich (später Fürst und Stantskanzlir), kl. 4, 


A 


. »Raeburn , Henry. — Raefe oder Räefus,-Pi-. 7 1m 

Y Mes Warren, kiss 200. BE ER 0 BERN 

10) he Ancillon , Schriftsteller, später k. preuss. Staatssckre- 
‚tar,.) ER "73 PT; in R ne; a Ken 

.11):Mlle. Adelaide Sartorı, Kl. 8 7% 

12) Unbekanntes männliches Brustbild kl. 4. 


Raeburn, Henry,‘ Bildnissmaler, wurde’ 1756 in Schottland ges 
boren und, schon im sechsten Jahre Waise, suchte er im fünf- 
zehnten die Goldschmiedelginst zu erlerner; doch statt sich mit 

der Profession zu beschäftigen, zog er vor Bildnisse in Miniatur 
zu malen, die ihm so gut gelangen, dass der Kreis seiner Wün- 

-.. sche sich bald auszudehnen begann. Er fing an in Oel zu malen, 
ohne alle Anweisung, und auch hierin ersetzte ıhm sein Talent 

. bald die Mittel und die 'vortheilhaften Bekanntschaften. Nachdem 
er auf solche Weise in Edinburg den Grund zu seiner Ausbildung. 
gelegt hatte, begab er sich nach London, um daselbst seine Stu- 
dien fortzusetzen. Es war diess zu einer Zeit, ın welcher in Eng- 
land die ernste Historienmalerei wenig Anklang fand, auch im 
Genrefache nicht viel Heil zu finden war, und so verlegten: sich 
selbst ausgezeichnete Talente auf die Portraitirkunst. Und dazu 

ist auch Raeburn zu zählen, welcher als Bildnissmaler neben dem 
berühmten Lawrence seine ‚Stelle fand. Er lieferte mehrere mei- 
sterhafte Werke, sowohl in charakteristischer Auffassung und Rein- 
heit der Zeichnung, als in Gediegenheit der Färbung und des 
Vortrags. Sein Colorit ist wahr, kräftig, von grosser Klarheit und 
das Ganze mit einer Freiheit behandelt, wie dieses nur auf der 
Stufe hoher Meisterschaft zu finden ist. Alles dieses verdankte Rae- 
burn seinem eigenem Talente. Letzteres machte den armen Hina- 
ben zum berühmten Maler, es führte ihm die Tochter einer an- 

"sehnlichen Familie als Gattin zu, erhob ihn in den Ritterstand und 

bereitete ihm ein glückliches Loos, da Raeburn ein sehr gebilde- 
ter, charakterfester und mässiger Mann war, Seine Tafel war nichts 
weniger als stark besetzt. Denn als er einst seinen Jugendfreund, 
den geistreichen John Clerk, nachmaligen Lord Eldin, zum Essen 
eingeladen hatte, fand dieser nichts als drei Häringe und drei Har- 
toffel auf dem Tische, und da Sir John in Verzweiflung: ausrief, 
ob dann dieses Alles sei, sagte Raeburn zu seiner Frau: Habe ıch 
dir denn nicht gesagt, dass ein Edelmann mit mir speise, und 
dass man sechs Häringe und eben so viele Hartoffel aufsetzen müsse. 
A. Cuningham erzählt in seinen Künstler - Biographien mehreres 
aus dem Leben dieses Meisters, und macht dann auch noch die 
kindische Bemerkung, dass derjenige, welcher glauben _wüurde, 
Raeburn sei einzig nur Portraitmaler gewesen, gegen diesen eine 
offenbare Ungerechtigkeit beginge; denn der Künstler hätte sich 
auch mit der Gärtnerei befasst, sei enthusiastischer Blumenliebha- 
ber gewesen, habe m:hrere Modelle zu Schiffen gefertiget, und sei 
zuletzt auch noch ein sehr geschickter Angel-Fischer geworden. Die- 
sen Künstler zählten aber auch mehrere gelehrten Gesellschaften 
unter ihre Mitglieder, so wie die Kunstakademien zu London und 
Edinburg. Zu seinen Meisterwerken, gehöret neben den Bildnis- 
sen ae önige, dessen erster Portraitmaler er war, und jenen des 
Herzogs von Bedford, des Lord Douglas, des Lord Eldin, u. s. w. 
besonders auch das berühmte Bild des berühmten Unbekannten 
mit seinem Hunde, seines Freundes Walter Scott, welches er zweı 
Tage vor seinem Tode vollendete, im Jahre 1823. 
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Raefe oder Raefus, 1 Formschneider, blühte im 16. Jahrhun. 
derte zu Paris, unter der Regierung Carl IX. und Heinrich II, 


192 Raemel, Achatius Gottlieb. —-Raeven,"Servatlus, 


Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, wir‘ wissen 'dber durch 
Papillon ‚' dass ‚sich in Andre Thevets Cosmograpkie, Paris’ 1575, 
chez Pierre L’huillier et Guillaume Chaudiere, fol. Blätter von 
ihm finden, mit dem Buchstaben P.'R., mit E- er und 
mit dem vollen Namen bezeichnet. HRAHeH | 
Bar, 
Raehmel, ‚Achatius Gottlieb, Bildissmaler‘; Bi 1732 zu Ag or 
lin bebhh. und daselbst von R. Lisieuwsky unterrichtet, Er malte 
‚ zahlreiche Bildnisse, deren auch einige gestochen wurden. 'Starb 
um 1811. 


Raenz,.Joh. David und "Joh, ka a Wilhelm, Bildhauer, 
Söhne eines gleichen Künstlers von Bayreuth, dessen Vater eben- 
falls Bildhauer war, beide im Dienste des dortigen ‚Hofes, ‘welcher 
‚sie viel beschäftigte, David wurde 41729 geboren, sein Bruder Wil- 

helm 1733. J. J, Preissler unterrichtete sie in der Kunst, im Jahre 
1755 begaben sie sich nach Berlin, um Schlüter’s Werke zu stu- 
diren, und im folgenden Jahre gingen die Künstler nach Copen- 

hagen, wo der jüngere den Preis der Akademie gewann. Für den 
Pallast des" Grafen Lewezow daselbst führten’ sie mehrere Statuen 
aus, noch mehr Werke von ıhnen sah man aber in den k. Pallä- 
sten zu Sanssoucy und Potsdam, Gruppen, Statuen und Basreliefs. 
Auch in Berlin führten diese Künstler Werke aus. Als Muster ih- 
res schlechten Geschmackes nennen wir. die Statue des General- 
Lieutenants von Winterfeld, den’ sie im römischen’ Costum, mit . 
dem Adlerorden auf dem Mantel , und mit einer Perücke darstell- 
ten. Diese Statue wurde 1776 auf de: Wilhelmsplatze zu Farin 
aufgestellt. Wilhelm starb 177 W 7: 
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Raenz, Bildhauer zu Berlin, «ein ee et Künstler, Im Jahre -f 
1852 sah man auf der Kunstausstellung daselbst ein Holzrelief, 
Arabeske mit Jagdgeräth, welche in: ds! Besitz des Königs kam, N 


Raesch, klierapyzaus „5. Rösch., alte Yun 


Raeth, Ignaz, Maler von Antwerpen, nlde 1626 geboren, und 
-ahän Eu seinem achtzehnten Jahre in den Jesuiten - Orden aufge- 
nommen. Später unternahm er verschiedene Reisen, und malte ne 
rend derselben in den Kirchen und Klöstern ' seines Ordens viele 
Bilder. Im Jesuiten Noviciate zu Madrid waren deren. 36; Scenen 
-aus dem Leben des heil. Ignaz von Loyola vorstellend; Werke 
dieser Art gehören aber nicht zu seinen besseren, da.er in der hi- 
storischen Composition weniger glücklich war, als mit. Bildniss- 

. malen. Seine Portraite aber haben das Verdienst grosser Aehnlich- 
keit; besonders bewundert wurde das Bildniss.des Pater Eusebius 
Nıerembere. Als Probe seiner Erfindungsgabe nennen wir das Titel- 
blatt des Werkes von. Jose de Valles: Primer instituto de la Car- 
tuxa, welches R. Chouwet gestochen hat. Raeth lebte lange in 
Spanien; erst 1662 soll er in sein Vaterland zurückgekehrt seyn. 
Auch in Deutschland hielt er sich mehrere Jahre auf, um 1652 ın 
Bamberg, wo in St. Gangolph eine Rreuzigung von ihm zu schen 
ist, Starb zu Antwerpen 1000. 


Raeven ‘oder Raben, Servatius, Iiupferstecher, Schuler von 
Stradanus, ist nach seinen Leebensverhältnissen unbekannt. Er ge- 
hört indessen nicht zu den vorzüglichsten Künstlern seines Faches, 

1) Die Madonna della Seggiola, nach Rafael, Servatius Raeven 
sc. fol. 


- 


# «Raffa,. RER ‚Raffet. ı 498° 

I Wen 2)! Eine: Folge von-12: RER nach 'Stradanus, Ivielchk eben 

| Nor % a .»;so viele römische Kaiser vorstellen, mit einem Titelblätte, 
| auf: welchem der Triumph Cäsars dargestellt ist, fol.. Der 
21329 instler. nennt-sich de Raben, Raeven und Rauen. a 


m Fiber, "Maler, ne Lebensverhältnisse A RN sind. 
Er le bte in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Messina, und ist 
roh ch ihkich Schüler (des Polidoro. gewesen, weil ein chedem in 
.S. Antonio, jetzt in der öffentlichen Gallerie zu Messina aufbe- 
ss wahrtes Gemälde: von: ihm ganz an die Weise jenes Meisters er- 
„innert. Es ist diess eine Darstellung aller Bnligen mit der Un- 
‚terschrift: Petrus Raffa, Pictor fecit 1560. | Aller A. 
Raffaelli, Francesco; "Zeichner und Ku rare! arbeitete zu 
‚Anfang des 18. Jahrhunderts in Rom. Er Dölente: sich gewöhnlich 
ee a Radirnadel, splfeneg des Grabstichels. Folgende Blätter sind 
| sein Werk: 


| 1) Die Pieta, u note Brust, mittelmässige Copie nach 
| P. Aquila. H. 14, 22, :Br..9 2:.7 L. .o 
2) St. ‚Bernhard führt den ‚Gegenpabst Victor zu den Füssen 
‚ Innocenz II., nach einem der schönsten Gemälde des C. Ma- 
‚„ratti, in der Bibliothek der Cıstercienser vom heil. Kreuze 
zu Jerusalem in Rom, 1706. Gutes Blatt, s. gr. fol. 
| 5) St. Anton von Padua erweckt einen Todten, nach Sacchi’s 
ı ‚Gemälde in der Kapuzinerkirche zu Rom, fol. 
im dh: St, Bernhard vor Innocenz Ina nach eigener Zeichnung, fol. 


| Raffaelli," Antonio » Bildhauer, Tohter ım 417. Jahrhunderte i in Friaul. 


| Raflaelli, Giacomo, 1 rn zu Mailand, wurde um 1770 

geboren, und in Rom. zum ‚Künstler herangebildet. Er widmete 

ee ‚mit Eifer der, Bildhauerei, gewann auch “den ersten Preis der- 

- a suchte aber in der, Folge alsı Musaicist seinen Ruhm, wel- 

‚„» chen ‚er .zu Mailand im ausgebreiteten Kreise; fand. Er lieferte 

ga ‚zahlreiche ‘Werke, an ‚welchen auch seine ‚Schüler Theil ‚hatten, 

da, ‚Raffaelli an. ‚der Brera, Professor, ‚seiner Kunst war. Ein. be- 

"ruhmtes. musivisches Werk ist seine Copie, des Abendmahls von 

"Leönärdo‘ da Vinci in der‘ Grösse des Originals, Dieses Mosaikbild 
befindet sich jetzt im k. k. Belvedere zu Wien, 


 Raffaellino); Beiname von Rafael del 'Gärbo, R. ER Cole. 6. M. ‚Bot. 
_„talla,und R. Motta, der BR ish Raffaelino da ‚Reggio ge- 


“nannt wird, :y 


 Raflaello, ‚Pater, ein Capuziner, war Gldchich imsalest ad führte 
ın Rom et a BRIRLeIEM ‚aus. Aaipetee ar 1810. | 


 Raffanus , PB; Arapferstether von‘ HEN, scheint im 17% Jahrhun- 
derte‘ Bu zu haben, da sich von ilım ein 'Bildniss des“berühm- 
ten Arzies Baywond Fortis. findet. ker 5 
Raffensteiner, Dietrich, Maler, arbeiteteigegen Ende des' 162 Jahr- 
hunderts am Hofe Kaiser Rudolf’s II. ın Prag. Im Jahre 1504 er- 
‚scheint er unter dem Persönale‘ des bes ige "Hofstaates.» | 


Raffet, ZötchWer: und "Maler. zu. Paris, ein.: jetzt lebender Künstler. 
Er malt im Bellanger’s Att kriegerische Auftritte, militärische Co- 
stume u. s. w. Vogel hat 1857 nach ihm ein Blatt, lithographirt, 


Nagler's hünstler-Lex. Bd. XII. 13 


194) Raffi, Antonio. — Raggi, Antonio. 


' Br 
unter dem Titel: Un chasseur de la Garde; “Mit! Grandrille fer- 
‚.'’tigte er die Zeichnungen: zur 'illustrirten Aus gabe ‘der ‚Werke von 
»uP. J.. Beranger:‘ Oeuvres completes: de P. J. Beedngeiv "Edition il- 
lustrde :cont. 120 sujets nouveaux graves suribois'ete.'3 Tom, Paris 
1837. 8. Von ihm selbst aan fanden wir nlgendp En 
"erwähnt: 


4) Dessins faits, Gansde nature au siöge: dela eitadelle dAnyers 
Parıs 1855. 7 qu., fol. 


2) Colleetion des costumes s militaireii % Yarmde erde 1a marine 
'ifrangaise, in 4 Lieferungen, Nano ae 1 Der 


Raffi, Antonio, Maler von ns war Schüler R ‘6. "Guerrini, 
‚„ bis,er nach Bologna sich begab, um unter BE. Lelli sich weiter Aus?! 
„.„zubilden,. Nach seiner Rückkehr. malte, er,für die jetzt demolirte 
.. Rirche St. Georg ‚die Taufe Christi. Später begab ‘er, sich, nach‘ Ci» 
salmaggiore, starb aber eines widernatürlichen Todes, ‚indem er 
sich in, ‚einen ‚Brunnen stürzte, So erzählt „Ticozzi. 
Raffort, Maler zu ‚Paris, 'ein jetzt lebender‘ Hanzöstieheg Pisneler, 
‘der, obwohl’noch in jungen Jalıren, schon zu den be stem seines 
'* Faches gehört. Er malt Landschäften und Baulichkeiten in Oel. 
‘und Aquarell; mit Meisterschaft behandelte Bilder. Kaffort ist dess- 
nee auch seit 1855 Ma. bekannt. | 


E 5. 
u 


teristik des Meisters dient. Er arbeitete E nach ee 
"Fontaine der Piästa Narnia) den Engel mit den Leidetis? In» 
''strumenten auf der Engelsbrücke' fertigte er- aber ım 'Wettstreite 
mit andern Künstlern’und‘ selbst dem Meister, A. von Westerhout 
hat ihn gestochen.’ ‚In 'St.’Agnese' sieht man 'auf dem’ Altare’ der 
heil. Cäcılia ein Basrelief! Andere Werke seiner Hand sieht nan 
zu Siena, Subiaco ‚ T,öretto’und Mailand. Stärb zu Rom 1686. 


"4. DOM Sohn, Andrea erlernte ebenfalls die Bildhauerei, atasb aber 
schon im "achtzehnten Jahre, . | | Ba 
Raggi, Pietrc O, Paolo, Maler von Genua, Be ‚um 1637;geboren; 
. umd. vielleicht von; ‚einem ‚Meister aus ‚der, Carracci’ schen Schule 
“ unterrichtet. Daran erinnert sein das Kreuz betrachtender a o- 
nayentura zu Guastato, und ein sehr geschätztes Bild ist auch s seine 
in: den Himmel ‘erhobene ‚Magdalena in: der. Kirche St. Maria'zu‘ 
Bergamo. In: Gallerien. findet. man ‚Landschaften;,- und, ‚besonders 
Bacchanalien von ihm, theils in Castiglione’s, theils in Cärpioni’s 
»Mänier. Raggi war. :zänkischen ‚Gemüthes, und; kahhte sich nir-i 
gends lange halten, bis.er endlich: zu Bergamo 1724 stagden 


Raggi, Bernardo, Bildhauer, der Bruder des ‚obigen Anton, „ann 

beitete'in Rom. um. 1680. ef iso ‚anmlenniin ‚Ä 
st ds #’Hohe Hl oinHlume 8 

Raggi, nio, gi Bilähaher und- pe von,Vico, Morca, a 
‚jüngere genannt, wurde 1058 geboren, und in Rom zum ‚Künstler, 
gebildet, Er führtelin dieser ‘Stadt auels] mehrere ‘Werke aus, ne-' 
"beh seiner ‚Stelle als“ Yan, © an rn RER von 8 Luca. 
'"Starb 1718. ck as Ban BZ t 80% 
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EN ; SERIEN £ r ale BF IritR ee ar, ER 
Raggı, Martino, Bildhauer von Lugano, übte in Genua seine Kunst. 


hu 


Raggi, Ludovico Agostino, der Sohn des Pietro Paolo, war als 


ziets vo 
Pe 


Seine ‚Werke sind sehr schätzbar. In der Kirche der.hl. Brigitta 
Ist SORaÄNDe: eine Madonna und ım Hospital ‘das Bild eines Patri- 
n hohem Werthe. 


* 


Maler nur mittelmässig;; besser sein folgender Sohn. 


Raggi ‚ Giovanni, Maler, geb. zu Bergamo 1712, war Schüler von 


Tiepolo, und zu seiner Zeit ein Künstler von Ruf. Im Speisesaale 


'“ der Camaldulenser zu Ravenna malte er die Hochzeit zu Cana. 


'  ‚Arbeitete noch 1757. 


% 


aggi, 4 Nicolas Bernhard, Bildhauer, "rarde 1791, zu Carrara ge- 


boren, und daselbst in den Anfangsgründen ‚unterrichtet, bis er 


“nach Paris sich begab, um. unter Bosio’s ‚Leitung sich weiter aus- 
" zubilden. Das erste Werk, welches er daselbst 1814 zur Ausstel- 


lung brachte, ist die lebensgrosse Statue eines. Discobulos, und 


1810 führte er aus Auftrag des Grafen von Dijon die acht Fuss 


hohe Statue Heinrich IV. aus, welche in Bronze gegossen und in 
der Stadt Nerac aufgestelll wurde. Dieses Werk wurde mit gros- 
sem Beifalle beehrt, und die Veranlassung zu mehreren anderen 
Aufträgen. So musste er für den Justizpallast in Bordeaux eine 


“sechs Fuss hohe Marmorstatue des Montesquieu ausführen, wel- 


chen er in dem Moment darstellte, wie er über seinen l’Esprit des 
Lois nachsinnt. Hierauf fertigte er die Statue des Amor, wie er 
sich dem Bette der Psyche nähert, ebenfalls in Lebensgrösse, von 
viel grösserer Bedeutung ist aber seine colossale Bronze-Statue des 
Cav. Bayard auf dem Platz St. Andr& zu Grenoble, den er tödtlich 
verwundet darstellte. In einem Saale des Louvre ist eine eben so 
grosse Gruppe, welche er 1824 vollendete. Sie stellt den Hercu- 


'; les vor, wie er den Leichnam des Ikarus aus dem Mleere zieht. 


Später begann er die Ausführung zweier Standbilder von Kö- 
nigen. .Das: eine, von der Regierung Carl X. für die Stadt Rennes 
bestimmt, stellt Ludwig XIV. zu Pferde vor, 14 Fuss hoch, das 
‚andere Ludwig:XVI., in einer Grösse von 8 Fuss. Diese Statue 
wurde von Crozatier in Bronze gegossen, und 1830 :auf dem Platze 
du chäteau Trompette zu Bordeaux aufgestellt. Die Basreliefs am 
Piedestal sind nach. :dem Entiwurfe des Bildhauers Maggesı ausge- 
‘führt. Doch arbeitet auch Raggi in Basrelief. Sein:Werk ist das 
11 auf 6 Fuss grosse Basrelief am Triumphbogen des ıCarrousel, 
welches die Einnahme von Pampeluna vorstellt, und die Basreliets, 
welche das Grabmal der Familie Frochat auf dem Pere-Lachaise 
zieren. Die Basreliefs und die Büsten machen aber den geringeren 
Theil seiner Werke aus; von letzteren: ist jene des. Dichters Ducis 
seit. 1820 im Stadthause zu Versailles.. Die colossale Büste des Her- 


"zogs von. Berry, wurde im Saale der, hammer ‚der;Deputirten zu 


‚Paris aufgestellt, eine dritte stellt den ‚berühmten Bildhauer Jean 
Goujon dar, u. s. w. Von Heiligenbildern gibt es von Raggi eben- 
falls nur wenige. In der Capelle: von St. Etienne-du-Mont ıst eine 
‚Statue der heil. Jungfrau mit; ;dem KRüinde, 


“Von den Werken, welche der Künstler 'nach 4850 ausführte, 
nennen wir die drei Statuen am‘ 'Triumphbogen de l’Etoile, welche 
"die Städte Lyon, Perpignan und Rochefort ‚vorstellen. In der leız- 
teren Zeit führte er auch wieder ein Werk des christliehen Cultus 
aus, welches :man' seit‘»1840 in 'der Magdalenenkirche zu Paris 


* findet. Es ist diess die Statue des'.hl. Vincenz de Paula, viel we- 
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196 ‚Raggio, Vincenzio; — 'Ragot, Frangois.... | 
SEHR gelungen, als andere Statuen dieses Künstlers. ‚So sprach; | 
«sich die Kritik über sein neuestes Werk, eime Statue Heinrich IV. 
» in‘ Marmor, ebenfalls nicht günstig aus. Die Gestalt ist steif und 


ohne: ikusdrücks: Diese Statue wurde 1842 in Pau aufgestellt, | 


Raggi ist als Franzose naturalisirt, und Ritter der Ehronle dan, 
In der Galerie des sculptures de Lögdie, ah galer RASRERe, ‚ist, die, i 
Statue Bayard’s gestochen. ’ ailers.o) da A 


Baggio, Vincenzo, Zeichner und Maler zu. Mailand, ist schon! | 
seit mehreren Jahren durch seine herrlichen Zeichnungen bekannt, 
‚deren er für Kupferstecher und für Kunstfreunde ausführt, Es sind 

dieses Copien von berühmten Bildern, in welchen ‚er mit, Pariser 
Kreide den Effekt und den Ausdruck der Farbe eines Oelgemäldes 
erreicht. Dann zeichnet Raggio auch Bildnisse. Bernardi stach 

41830 nach. seiner Zeichnung das Bildniss des Professors und Arztes 
Paletta, ein schönes und effektvolles Blatt. Die Gebrüder Bettalli 
liessen ein Gemälde von Appiani nach seiner LRURS stechen. 


Aaksio! Tommaso, Kupferstecher, wurde 1804 zu ‚Reggio, gebo- 
rcn, und an der Akademie in Mailand zum Künstler herangebil- 
det. Er übte sich mit grösstem Fleisse im Zeichnen, und. auch im 
Malen, so dass Raggio in dieser Hinsicht einen Vorzug vor vie- 
len anderen Künstlern seines Faches hat. Im Jahre 1852 erhielt 
er den grossen akademischen Preis für den besten Kupferstich, 
doch lieferte er auch in der Folge vorzügliche Blätter. 


1) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, nach B. Luini. ‚Dilectus 
meus mihi. 1851. Ein, vorzüglich schönes ‚Blatt ,.fol.. » 


2) Die Madonna mit dem Kinde, naeh C.’da’ Sesto, 1854, k kl. 
fol. In R. Morghen’s Manier meisterhäft gestochen, m 


.3) Zwei sich umarmende Kinder, nach B. Schidone,. für die 
Reale Galleria di Torino, illustr. daR. BAzsglio, 1858 ge- 
stochen. 


A) Die wandernden Musikanten, nach Dietrich, kl. fol. 
Bagnoli, Girolamo, ein venttianischer Edskhanny: übte um 1700 
die Malerei. 


Pie Manuel, ein spanischer Maler, EN, von Fiorillo nat, 
unter denjenigen, die 16061 für die Freiheit der Malerei ‚das Wort 
‚führten. 


R“ HERR s. Ragot. 
| FEIERN 
we Bagonbauld, Rene und Hemy de, Ghümaler) arbeitatkh um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts ın Frankreich, meistens’ zu Anet, 
‚Heinrich Il. ertheilte ihnen, 1555 Privilegien für ihre Kunst, Ihrer 
‘erwähnt Lenoir in der Description des Vitreaux‘ pr ne 1. 
HRagot; Francois, Kupferstecher,, wurde 1644° zu Baröhhk gebo- 
ren, und wie Er scheint, in Paris zum ‘Künstler herangebildet. 
Seinen Meister kennt man nicht, ‚doch. ist! es offenbar, dass ıhm 
die Werke .der Stecher :aus: der Rubens! schen Schule. zum  Vorbilde 
gedient haben. Wir ‚haben! von ihm an 40,Copien, von Blättern 
eines P. Pontius, L, Vorsterman , Bolswert, Ps:de Jode u. a., die 
theilweise so täuschend sind, idass ein ‚des Bandes und dadurch 
des Namens beraubtes Blatt: mit einem der genannten Meister ver- 


Ragot, Francois. en IR 197 


PR wechselt werden könnte. Die meisten dieser. Blätter erschienen mit 


"königlich französischem Privilegium, theilweise in des Künstlers 
eigenem Verlage, und daher bestimmt die Adresse desselben öfter 
ech “die Priorität der Abdrücke. Sein Todesjahr ist unbekannt. 


HP 


- 3 erst 


1 are von Charles de l’Aubespine, nach D. Dumoustier, fol, 
2) Jenes des Cardinals J. F. de Gondy, nach demselben, fol. 


!Copien nach B. u. Sch. a. Bolswert. 


- 3) Christus am Kreuze zwischen den Mördern, "nach Rubens. 


H. 22 Z. 6 L., Br. 5 Z. ıo L: 


4) Das sndnalik des Herrn, nach Rubens, in der Grösse des 


Originals. H. 24 Z. 3 L., Br. 18 Z. 2 L. Diese Copie ist 
‚täuschend; die Blätter des offenen Buches sınd ındessen leer, 

_ während sie im Originale hebräische Buchstaben zeigen. 

5) Die Aufrichtung der ehernen Schlange, grosse Composition 
von Rubens, von der Gegenseite, Moses lınks stehend. Franc. 
Ragot fec. et excud. s. gr. qu. fol. 

6) Die Eimspb une, des Lazarus, nach Bembraudi; sehr genaue 

Copie. H. 24 Z. 3-L., Br. 18 Z. 

7) Die Bekehrung des Saulus, nach dem Bilde von Rubens in 
der k. Pinakothek zu München, s. gr. roy. qu. fol. Im zwei- 

. „ten Drucke mit Mariette’s Adresse. 

'8) Die Enthauptung des Johannes, nach Rubens, fol. 

9) Merkur und Argus, letzter als Wächter der Io im Einschla- 
fen, ein Hauptblatt nach Jordaens, von. der Gegenseite co- 
pirt, Merkur nach links, wo. der grosse Baum steht. Mit lat. 
und franz. Inschriften. Im frühen Drucke vor Trouvain’s 
Adresse, s. gr. roy. qu. fol. 

10) Salomons Urtheil, nach Rubens. Femineas dirimit. etc., qu. 
roy. fol. Im zweiten Drucke mit Mariette’s Adresse. 

41) Die Himmelfahrt Mariä, nach Rubens, gr. fol. Im ersten 
Drucke. mit Ragot’s eigener Adresse. E> 


Copien nach P. Pontius. 


12) Die Darstellung Jesu ım Tempel, eine der schönsten kirch- 
lichen Compositionen von Rubens, in der’ Grösse des Pon- 
tıus’schen Hauptblattes, s. gr. roy. fol. 

13) Der Kindermord von Rubens. HM 32. 38 2a; Br. 33 2. 


Im zweiten Drucke mit Mariette’s Adresse. 


| 14) Die Kreuztragung nach Rubens. H. 27 Z. 6 L., Br. 15 2. 


L. Im zweiten Drucke mit Mariette’s Adresse. 
15) Die heil. Jungfrau mit dem Leichname des Sohnes, fol. 
16) Die Erscheinung des heil. Geistes, nach Rubens, gr. ‚fol. 


17) Thomiris lässt das Haupt des Cyrus in ein Gefäss mit Blut 


tauchen, nach Rubens, qu. roy, fol. 
Copien nach Vorsterman. 


18) Die Kreuzabnehmung, nach Rubens. H. 22 2.6L., Br. 


15 Z. 8 L. Im ersten Drucke mit Ragot’s, im zweiten mit 
, Mariette’s Adresse. 

19) Die Anbetung der Hirten, nach Rubens, Adoration des 
Bergers all’ Araigne (al Ragno), gr. fol. Im ersten Drucke 
mit der Adresse des Stechers, im zweiten mit jener von 
Mariette. 

20) Der kleine Engelsturz von Rubens. Dejecisti Eos ete. gr. fol. 
Im ersten Drucke: A Parıs en Isle du Palais etc., im zwei- 
ten: A Paris chez M. Trouvain, 

21) Die heil, Jungfrau mit dem Leichnam des Sohnes auf dem 
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 Schosse ‚.‚dabei Essj und Cherubim, nach van. Dyck. H. 
16 Z., Br. 11 Z. 11 L. Im zweiten: Drucke mit. Mariette’s 
Adresse. 

22) Die Kreuzabnehmung, um ihn die heil. Erauen, sudlshen- | 
nes, nach A. van Dyck, gr, fol. Im ersten. ‚Drucke vor le I 
Blond’s Adresse. | 

23) Die grosse Amazonenschlacht, nach Ruben’s berühmtem Bilde | 
in München, in drei. grossen Blättern, im frühen Drucke 
mit Ragot’s eigener Adresse. | 


Verschiedene andere Blätter, meistens Copien., _ 


: 24) Der Besuch Mariens bei Elisabeth, schöne Compnsition von 
Rubens, nach P. de Jode copirt, doch von der Gegenseite. 
s. gr. roy. fol. Im zweiten oder dritten Drucke mit Crepy’s 
Adresse. ; 
25) Die Pieta, nich Rubens, Copie nach C. Galle sen. Christi 
Vunus etc. H. 22 Z,, Br. 15 2.8 L. . 
26) Magdalena, welche dem Heilande bei Simon dem Phatiiler j 
die Füsse wäscht, nach Rubens, Copie nach Natalis. H.15Z. 
2L., Br, 20 2. 6L. Im I. Drucke mit Ragot’s, im Il. Dru- 
cke hie A. Rrouvaın’s Adresse. | 
27) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde an der Brust, oben zwei 
Cherubim, halbe Figur nach J. Ligozzi, Copie nach Ag. 
_ Caracci, 8. 
28) Christus am Kreuze, nach Tintoretto, Copie nach A. Car- 
racci, und wahrscheinlich von Ragot, wie Zanı enc. met. 
VII. 2. 46. glaubt. H. 32. 2 u er 43 2. 6L. Im zwei- 
ten Drucke mit Mariette’s Adresse, im dritten mit jener, 
von Chereau. 
29) Der Engelsturz, nach S. Vouet, fol. 
30) Die Geisslung Christi, nach J. Palma, fol. 
31) Die heil, Jungfrau mit St. Johannes, En Titian , fol. 
32) Die heil..Jungfrau mit dem Kinde und St. Catharina, nach 
A. van Dyck, fol. | 
53) Rinaldo und Armida, umgeben von Genien und Dicdern, 


nach van Dyck, gr. roy. fol. Im ersten Drucke mit|des Hünst- 
lers Adresse, 


34) Der Tempel des Ruhmes, nach G. Huret, fol, 


Ragueneau, A., Bildnissmaler, lebte um 1650, und arbeitete mit 


Beifall. J. C. Philipps stach nach ihm das HUROUR des Prinzen 
Wilhelm Heinrich von Oranien. 


Raguenet, Maler , arbeitete um 1750 ın Paris. Er malte Landschaf- 
ten und perspektivische Ansichten von Stadttheilen in Paris, allein 
seine Werke sind von geringer Bedeutung. 


‚Raguil, Charles, Formschneider zu Paris um 1750. War von ge- 
ringer Bedeutung. 


Ragusa, Felice da, Viinialirkehtee aus Ragusa, genoss in der er- 
sten Hälfte des 17. Jahrhunderts Ruf, 


Ragusa, Francesco da, Historienmaler, arbeitete um 1618 in Rain: 
Er malte da, und auch in Brescia, verschiedene Altarbilder. 


Ragusa, "Giambattista, Bildhauer von Palermo, genoss zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts Ruf. ‚Eines seiner Hauptwerke ist dıe Statue 
der heil. Oliva, welche Agost. Rotta radırt hat, ein seltenes Blatt. 


Ra 
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1 Ragusinus, eine Person mit Ragusa. 


gusio, Paolo de, Goldschmied und Medailleur, wahrscheinlich 
aus Ragusa, übte in Florenz seine Kunst, gleichzeitig mit Vittore 
’Pisano, in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Wir haben von 
ihm eine Schaumünze auf ‚König Alphons von Arragonien, mit 


" dessen Bildniss auf der einen, und einer stehenden weiblichen Fi- 
'  gur mit Beutel und Schlangenstab auf der andern Seite. Im Ab- 


schnitte liest man: Opvs Pavli. de Ragusio. Eine andere Medaille 


"mit dem Namen dieses Künstlers, mit dem Bildnisse des Herzogs 


Frederigo von Montefeltro, Urbino und Casteldurante, trägt um 
‚das Bildniss die Umschrift: Friderieus Comes Montisferetreqve 


Ragvsio. Dieser Herzog folgte 1444 seinem Bruder in der Regie- 
rung .nach, und starb 1482. Letzteres Werk ist im Tresor de Nu- 
‚mismatique et Glyptique. Med.Ital. 2ieme, p. pl. 15. Nr. 4 abgebildet. 


guzzınl, Filippo, Architekt, Maler und Bildhauer aus Siena, 
arbeite um 1720 — 51 in Rom.:, Er wurde seiner Iunst wegen in 
ın den Ritterstand erhoben. 


-Rahl, ‚Carl Heinrich, Kupferstecher, geb. zu Heilbronn 1770, wurde 


nach dem Willen seines Vaters Silberarbeiter, benützte aber jede 
Nebenstunde, um im Zeichnen und Stechen sich zu üben, wozu 
er seit früher Jugend einen unüberwindlichen Hang in sich spürte. 
Er gab auch seine frühere Beschäftigung bald auf, um sich mit 
ganzer Jiraft seiner Lieblingskunst zu widmen. Aus dieser Zeit 
rühren mehrere Portraite von ihm her; auch hatte er sıch ın der 
- Punktirmanier versucht, welche damals immer noch mit Beifall be- 
lohnt wurde, Seine ersten Arbeiten unternahm er für C. Lang’s 
Industrie-Comptoir in Heilbronn, einige Bildnisse, wie jenes des 
Compositeur Ammon, des Dichters Wieland für Lang’s Almanach 
etc., Vignetten, Schriften und Plane. Im Herbste des Jahres 1799 
reiste Rahl nach Wien, um sich in seiner Kunst weiter auszubıl- 
den, und desswegen gab er sich mit den Brodarbeiten nur ın so 
weit ab, als es unumgänglich nothwendig war; alle übrige Zeit 
aber widmete er dem Zeichnungsstudium. Den Mechanismus der 
Kunst würdigte er damals wenig, was ihn auf manchen Abweg 
führte, und die Ursache war, dass sein Talent nicht schon frühe 
vollkommen gewurdiget wurde. Der Künstler glaubte aber das Feh- 
lende würde sich mit der Zeit schon ausgleichen, so wie ıhm die 
Lehren: eines Meisters erst dann Werth zu haben schienen, wenn 
er auf den Punkt der eigenen Einsicht und Ueberzeugung ange- 
langt. wäre. Diese wollte er sich nur aus einer allgemeinen Ver- 
gleichung der besten alten und neuen Werke der Hiupferstecher- 
kunst holen; es ging aber viele Zeit hin, bıs er auf diesem Wege 
das vorgesetzte Ziel erreichte, da er die Mittel bei den grössten 
und talentvollsten Meistern aufsuchte, und davon seiner Indivi- 
dualität gemäss das ihm Zusagende aufnahm. 


Den Unterhalt erwarb er sich in der ersten Zeit zu Wien mit 
Schriftstechen, und durch Arbeiten in Punktirmanier. In dieser 
Manier stach er einige Bildnisse, die sich auszeichnen, wie-jene 
von Hıray, Gall, Beer, Schmidt, doch verliess er bald diese Art, 
um sich mit dem Grabstichel und der Nadel vollkommen einzuüben, 
Die ersten Arbeiten dieser Art sind fünf Blätter für die Degen’sche 
Ausgabe von Lucanus Fharsalia nach Wächters Zeichnungen, und 
vorzüglich gelungen ist schon das grosse Blatt, welches Hiob vor- 
stellt, ebenfalls nach einer Zeichnung von Wächter. Mechanische 


'" Vrbini Durantis. Rev. Regivs Capitanevs Generalis. Opvs .Pavli.de _ 
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Rahl, ‚Carl Heinrich. ja 7 . 
Vollendung zeigte sich zuerst vollständis.dn einer r,heil, Fam amihe, nach 


Dominichino, und nachdem er an mehr als 120 Vignetten fi ur Schil- 


....ler’s und Göthe’s Werke,-und die‘ bei Armbruster erschienenen Mei 


sterwerke deutscher Dichter das Mögliche . ‚versucht, undin Führung 
der Nadel Zartheit erlangt hatte, zeigten. sich, die Resultate seiner 
Bestrebungen zum erstenmal beisammen in .der heil. Margaretha 
nach Rafael und im Bildnisse des Fürsten von Dietrichstein., Das 
erstere dieser Blätter ist zart und kräftig, ganz im Geiste des Ori- 
ginals behandelt, der Kopf und die Haare ausgezeichnet. ‚Von die- 
ser Zeit an lieferte Rahl viele vortreffliche Blätter, meistens histo- 
rischen Inhalts, da der Künstler nur in seiner früheren Zeit mit 
der Landschaft sich befasst hatte. Seine Verdienste sind seit vielen 
Jahren allgemein anerkannt. Mehrere Akademien zählen ihn unter 
ihre Mitglieder. Er ist k. k. Kammerkupferstecher und ‚Professor 
der Kupferstecherkunst an der k. k. Akademie in Wien. _ 


Von seinen Blättern erwähnen wir folgender, und darunter ge- 
hören die voranstehenden, sowohl die Bildnisse als die andern ‚Dar- 
stellungen, zu den früheren Werken des Künstlers. auch 


1) Das Bildniss Cromwell’s für das Industrie-Comptoir in Heil- 
bronn geschabt, kl. fol., selten. 

2) Feldmarschall Baron von Kiray, nach Kapeller, in Punktir- 
‚manier, gr. fol. o; 

3) Dr. Gall, beruhmter Arzt, 8. 

4) Dr. Schmidt, berühmter Augenarzt, in Punktirmanier., 

5) Dr. von Carro, Arzt, fol. 


6) Graf von Dieticheteint eines der vorzüglichiten ‚früheren 
Blätter dieses Hunstlers, nach \5; Agricola, Oval: fol. 
7) Maria Louise, Kaiserin von Frankreich, nach einer Zeich- 
nung von Hrafft, 1810, fol. 
8) Der Dichter Göthe, nach Raab, Oval. 
9) Nicolaus Zriny, in seiner Jugend. 
10) Carl, Graf von Harrach, nach Agricola, gr. fol. 


11) Raiser Franz in ungarischer Husarenuniform, ganze Figur, 
in einer Landschaft, nach Kraft, fol. 

12) Eine Landschaft mit den Ruinen einer Be der erste 
‘Versuch dieser Art. 

13) Ein Baumstudium, nach eigener Zeichnung kai 

14) Zwei Ansichten aus Steyermark, gu.tol. 

15) Zwei malerische Landschaften, nach G. Poussiu, qu. fol. 


16) Grosse Landschaft mit vier Figuren im Vorgrunde, darunter 
ein Weib mit dem Horbe, nach G. Poussıin’s ‚Bild ım Bel- 
vedere, fol. 

17) Eine ähnliche Landschaft mit Wasserfall, "nach F Milet, 
gr. qu. fol. Beide im ersten Drucke vor der Schrift, die Na- 
men der Künstler nur mit der Nadel gerissen. Es gibt von 
beiden Blättern auch reine Aetzdrücke, Die zweiten Abdrü- 
cke haben die Adresse von Frauenholz. 

18) Zwei Blätter zur brasilianischen Reise ‚des Fürsten von Neu- 
wied. 

19) Heilige Familie, Maria betet das Rind an, schöne Compo- 
sition, nach E. Wächter, sehr leicht und zart radirt, gr. 4. 

20) Der An Belisar, am Thore von Rom, eine der schönsten 
Compositionen von WVächter, radirt und mit dem Stichel 
vollendet, 1808, gr. qu. fol. Im ersten Drucke vor der Adresse 
des Frauenholz. 


21) Eine heilige Familie:nach Wächter, Umriss, kl. fol. 
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+" 1522.) Johannes, nach’ ‚Wächter. . en Kohn 'Im ersten Drucke vor 


Ei “1! Frauenholz’s- Adresse. da 
23) Hiob trauernd mit Beineh ‚Ereundeh, Yach Wächter und Ge- 
rl in genstück zum ‚Belisar, s 28 qu. fol. Im ersten Pan vor 

In. > der Schrift. ;. ;‚4#t4 

24) Andromache und Hecuba klagen bei Hektor’s s Grab, Er 

-x9 se = Wächter „ radirt, gr. qu. fol. 
mi 2) Maria lässt das ealeind auf dem Lamme Zeilen, dabei St. 

Anna, nach Wächter radırt, 1806, kl: qu. fol, 

26) Die Horen als Symbol der Ordnung der moralischen Welt, 

us.» ©. nach-Wächter, radirt, fol. 

-27) Die trauernde Mariä am Kreuzeshüge) sitzend, einfache aber 

‘  »sehöne Composition von Wächter, radirt, s. gr. roy. qu. fol. 

27) Scene aus der Thebais des Statius,. Lib. X. Vers 517, nach 

Wächter radirt, schöne Composition, qu. fol. | 

28) Dante’s Ankunft in der Hölle, Umriss nach Carstens, in zwei 

Blättern, grösstes Imperialfolio. 

29) Unschuld und Jugend, zwei Blätter nach Kiapeller,, 4. 

50) Die heil. Margaretha, nach Rafael, das erste Blatt des Künst- 

lers, welches auch in der technischen Ausführung vollkom- 

men zu nennen war, wie oben erwähnt, fol. 

31) Maria mit dem hiafenden Hinde, weiches zwei Engel ver- 
ehren, nach Dominichino, gr. fol. 

32) Hermann und Dorothea am Brunnen, schöne Landschaft, 

“ nach Gauermann, gr. qu. fol. Im ersten Drucke mit unvoll- 

‚endeter Schrift, Pendant zur Louise von Voss. 

33) ‚Christus und die Samariterin am Brunnen, nach H. Carrac- 
ci's Bild der Gallerie zu Wien, qu. fol. Im frühen Drucke 
vor der Adresse des Herausgebers. Diese Darstellung stach 
der Huünstler später noch. einmal. 

34): Christus erscheint der Magdalena im Garten, nach van Dyck, 
fol. Im ersten Drucke mit Nadelunterschrift, und einige 
Exemplare chinesisches Papier. 

35) Die badende Oreade, nach-Dominichino radirt, ‚gr. qu. fol. 
Im ersten Drucke vor aller Schrift. 

36) 50 Blätter zu Lichtenberg’s Erklärung der Hogarth’schen Ku- 

Pi pferstiche, die 1818 bei Armbruster in Wien erschienen, theils 

mach Originalien,, theils selbst entworfen. 

137) Ecce homo, nach Giorgione, fol. und kleiner. 

38) Mater dolorosa, nach G, Reni, fol. und kleiner. Beide im 
ersten Drucke vor der Schrift. 

59) Junge Mädchen am Brunnen, aus welchem ihrer Meinung 
nach die Kinder geholt werden, nach L. F. Schnorr, lieb- 
liche Composition und glänzend en qu. fol, 

' 40) Der Verwaiste und der Mutter Grab, 2 Blätter nach .eigener 
Erfindung, fol. 

4ı) Maria betet das Jesuskind an, nach rien das Gegen- 
stück zur heil. Margaretha nach Rafael, 1822, fol. Im ersten 
Drucke vor der Schrift. 

42) Der heil. Joseph nach Correggio, kleines Blatt. 

45). Die Nacht des Correggio, nach dem berühmten Bilde in der 
k. Gallerie zu Dresden, meisterhaft im Geiste des Originals 
/. gestochen. H. 22 Z., Br. 19 2. Vor aller Schrift 20 Th. Beı 

Weigel ein Abdruck 16 Th. 

‘ 44) La Magdalena del Correggio della reale Galleria di Dresda, 
gr. qu. fol. Im ersten Drucke mit offener Schrift. 

45) Christus am Kreuze. Erhöht — will ich alle an mich ziehen, 
nach G, Reni’s Bild bei Furst Esterhazy, gr. fol. 
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46) Die Darstellung im Tempel, nach'Fra Bartolomeo’s/Gemälde 
in der k. k. Gallerie zu Wien, ein meisterhaften Blatt, 1825, 

2. 30Bh, Toy. fol: Bei Weigel‘18 Th. | Me 

ir) Die heil.: ‘Jungfrau, welche 'das auf einem sen in einer 
Landschaft sitzende Rind anbetet, nach hi Bild der 
‘Gall. Lichtenstein, 1825. Rund gr. fol, 

18) Manfred auf der Felsspitze, der kühne Gemsjäger v von 1 By- 
.ron, von 'Krafft gemalt,; ein glänzendes Grabstichelblatt in 

‚ „aller Schönheit des Vorbildes, 1825, gr. fol. 

49) Die Schlacht bei Aspern, nach dem berühmten Bilde Krafft’s 
im Invalidenhause zu Wien, trefflich gestochen, mit einem 
Erklärungsblatte, qu. roy. fol. Bei Weigel rd 

50) Einige Blätter in S. von Perger’s Abbildungen der k. k. ‚Gal- 

„ lerie ın Wien. 

51) Die heil. Justina, nach dem herrlichen Bilde des Pordnns 
im Belvedere, eines der Hauptblätter nach diesem "Meister, 
1850, gr. fol. Bei Weigel 10 Thl. 16 Gr, 


52.) Cornelia; Cato der Aeltere, zwei radirte und mit: em Sti- 


chel vollendete Blätter nach Wächter, für den AYaitternher- 
gischen Juunstverein, gr. qu. fol. 1850. 
55) Der Apostel Jakob, sitzend in einer Landschaft, nach Guer- 
cino, 1854, fol. \ 
54) Der schützende Genius; fol. 
55) Sichere Strafe, fol. 


56) Ländliche häusliche Scene, oder das Kind, das gehen lernt, . 


nach WValdmüller, 1851, für den Wiener Kunstverein ge- 
stochen, fol. Dieses Blatt ist bereits selten, da nach den 
nöthigen Abdrücken die Platte vergoldet wurde. 

57) Christus und die Samariterin, nach dem Bilde des H. Car- 
raccı im Belvedere zu Wien, 1856, qu. roy. fol. Um 20 Jahre 
später gestochen als das oben erwähnte Blatt mit derselben 
‚Därstellunn, 

58) Diehl. Cäcilia, nach J. Schefer’s beruhmtem Bilde ım Bahrcders 
zu Wien, 1857 für den österreischen Kunstverein gestochen. 

50) Landmann’s Ausgang, nach Waldmüller, Vereinsblatt, ‚gr fol. 


Rahl, Carl, Historienmaler, der Sohn des berühmten Kupferstechers, 


rise 1812 zu Wıen geboren, und an der k. k. Akademie daselbst 
zum Künstler herangebildet. Mit grossem Talente begabt, sich 
schon frühe seiner Hraft bewusst, strebte er nach dem höchsten 
Ziele, und dass Rahl den Kampf nicht vergebens wagte, beweiset 
der Umstand, dass er kaum zwanzig Jahre alt war, als ihm der 
rosse akademische Preis zu Theil wurde. Das gekrönte Bild stellt 
David in der Höhle Adullam vor, und obgleich es eines seiner 
ersten ist, so bleibt es immerhin eines seiner schönsten. Dieses 
Gemälde sicherte dem Künstler ein siebenjähriges römisches Pen- 
sionat, und so sind mehrere seiner folgenden Bilder ın Rom ge- 


“schöpft. Im Jahre 1856 wurde jenes Bild, welches Hagen anSieg- 


fried’s Bahre vorstellt, wie ihn Chriemhilde als Mörder bezeichnet 
für die k. k. Gallerie des Belvedere angekauft. E. von Feuchters- 
leben gibt davon im Hunstblatte desselben Jahres Nr. 46 neben 
dem Umrisse eine ausführliche Beschreibung,’ und als Text des 
Bildes dienen die Verse 41753 — 4205 im siebzehnten Abentheuer 
des Niebelungen-Liedes. Der Künstler hatte sich hier die Aufgabe 
gesetzt, deu Geist eines riesigen Epos zu symbolisiren. - Hierin 
scheint dem Hrn. von Feuchtersleben Alles enthalten, was Rahl’s 
Bild charakterisirt, Alles ausgeschlossen, was von solchen, die in 
die Intention des Künstless nicht eingehen, vermisst und gefordert 
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werden ‚wird, Er. ;hat.nicht durch Heraushebüng irgend einer pit- 
toresken Scene aus ‚einem. Gedichte‘ bloss menschlich rühren, son- 
dern zugleich das Ganze des Gedichtes belehrend und erhebend 
‚vor die Seele führen ‚wollen. .Der ‚Kern der‘ Handlung 'bleibt‘die 


‚ Eabel vom rinnenden Blute; Hagen ist. als Thäter das schauerliche 
... ‚Centrum ıder Geschichte und des Bildes. : Sein Kopf ist unstreitig 
. „das Ausdruckvollste am Ganzen; er ist individuell: mit: Grossheit, 
- „ übereinstimmend mit allen Bedingungen erfunden, und wahr: dabei. 


Dieser Kopf allein würde das Talent des Künstlers verbürgen. Ha- 
‚gen und; Chriemhildis ‚sind.eigentlich das Bild, welches ‚sich aber 


auch in, den übrigen Theilen klar und vollkommen ausspricht. 
' Trefflich ıst auch sein‘ ‚Gemälde mit Prometheus, der die Pandora 


‘ zurückweiset, und das Bild eines Weibes, welches ihr Kind dem 
„Löwen entreisset. Im Jahre. 1859 malte er den Tod des "Königs 
. Manfred ın der Schlacht von Benevent, und bewies auch hierin 


sein grosses. Talent, für Auffassung. historischer Momente. Seine 


‚ Bilder sind von schlagender Wirkung, da dem Künstler auch die 


Gabe der Farbe in gleichem Grade innewohnt.. 


Rahm, Samuel, Maler," wurde 1812 zu Willich bei Crefeld gebo- 


Ra 


ren, und an der Akademie ın Düsseldorf zum Fiünstler herange- 
‚bildet. Er widmete sıch :unter Schadow’s Leitung der Historien- 
malerei, ohne das Genre: geräde auszuschliessen.: Auch Bildnisse 
malt der Künstler, in jeder Hinsicht sehr lobenswerthe Werke. 


hn, Johann Kaspar, Landschaftsmaler, geboren zu Zurich 1760, 
- machte seine Studien in Dresden, ging dann zur weitern Ausbil- 


dung nach Italien, und endlich wieder in sein Vaterland zurück, 
wo er den Ruf eines’ vorzüglichen Künstlers erwarb. Er copirte 
mehrere Bilder von Ruysdael, neben andern die berühmte Hirsch- 
jagd in Dresden, dann nach Potter, van der Neer u. s. w., übte 
sich aber 'mit eben. so grossem Eifer auch ım Zeichnen nach der 
"Natur. - Seine getuschten oder in Aquarell ausgeführten Zeichnun- 
gen’sind sehr zahlreich, 'einige derselben im Kupferstiche bekannt. 
Hegi stach vier Blätter für den Frauenholz’schen Kunstverlag, die 
Bäder des Titus, den Tempel der Sonne, jenen der Nlinerva Me- 
dica, und den St. Lazarusbogen. Vier andere Blätter, von Hegı 


‚mach Gemälden dieses Künstlers gestochen, bieten schöne Ansich- 


ten der italienischen Schweiz, als: Vue de Crevola et du Simplon, 


‚ Passage souterrain de 450 pieds perc& dans le roc, Pont sur la 


« Veriola pres de Crevola; Vue du passage souterrain pres de Ta- 
vernettes, vier vorzügliche grosse, Aquatintablätter. Vier andere 
Blätter, braun oder colorirt, schildern die 1807 den höchsten An- 
theil erregenden Schreckensscenen von Lowerz und Goldau. 


Die Gemälde dieses Künstlers bestehen in Ansichten von Seen, 


‘Wasserfällen, Thälern und Gebirgen, lauter Bilder, die mit gros- 


sem Beifalle aufgenommen wurden. 


Hahn, Hans Rudolph, Itupferstecher, wurde 1801 zu Zurich ge- 


boren, und daselbst von Lips ın den Anfangsgründen unterrichtet. 
Später begab er sich nach München, um unter Frofessor Amsler 
sich weiter auszubilden, und der Erfolg war ein so glücklicher, dass 
"Rahn jetzt zu den vorzüglichsten Künstlern seines Faches gezählt 
werden muss. Anfangs stach er mehrere kleinere Blätter für Buch- 
händler, in München für die Cotta’sche literarische Anstalt, nach 


. Kaulbach’s Zeichnungen, und dieser berühmte Meister erklärt ne- 


ben Merz und Thäter unsern Rahn für den besten Stecher seiner 


» Werke. Proben ‘seiner Kunst findet man in den illustrirten Aus- 
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-Jf ' gaben von Schiller‘ ‘und 'Göthe.' In’ neuester Zeit au, nach 
' Raulbach’s ER Blätter zum Reineeke Fuchs. der 
Baibolin, Francesco, 9 Berähintet Maler ind Gofhnitbar ist be- 
''kannter unter dem Namen Francia, welchen er von seinem Meister, 
dem Goldschmiede Luca Franza, erhalten haben soll. Siehe Fran- 
cia, wo Murehe die Artikel 'der: "übrigen Künstler dieses Namens zu 

finden sind, ‘© “ 


Raid, Johann Be Maäler‘ 'zu EOTIENBERN he de ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Stetten sagt, on er kun Be 
sche Friedensgeschichten gezeichnet habe: er | 


Raidel, H. F., Maler und Kupferstecher, BD um 4660% 'zu nn. 
burg. Seinen Meister kennt man nicht, auch Mälereien dürften 
wenige von ihm bekannt seyn. Die nach ıhm gestochenen Bildnisse 
sind wahrscheinlich nach Gemälden ausgeführt. In Italien, und 

auch in Rom, zeichnete der Künstler Landschaften und Ruinen, 
..deren er selbst einige radirt hat. Von Mieten lo findet sich we- 
nig von ihm. 


ı) St. Maria in Araceli, ein dem Evangelisten Tnsbas beikelegtes 
Bild zu Rom, die Madonna alleın , ohne: Jesuskind. Selten. 

2) Ein Fries mit debı Büsten von Rubens, Ambach und OÖssenbeck. 

3) Eine Folge von ganz kleinen Blättern, welche Militärs mit 
Frauen paarweise vorstellen, wenigstens 6, und seltene Stücke. 

4) Eine Folge von italienischen Landschaften mit Ruinen und 
Figürchen, sehr geistreich in Callot's Manier radirt, Wenig 
stens .9 Blätter, in 32. Sehr selten. 


Raillardı, Jacob, Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. 
Er wird auch Raillard genannt, scheint aber italienischen Ursprungs 
zu seyn. WVeniges arbeitete der Künstler in Italien, die längere 

‚seit in Neapel. Von seinen Werken»ist uns ebenfall nur. wenig be- 
‚kannt. G. Leone stach nach ihm: die Verkündigung Mariä und dann 
auch eine Folge von 6 Blättern mit Thieren, deren Aufschrift: Jac. 
Raillardi Napoli inv., über den Aufenthaltsort „des Künstlers Auf- 
schluss gibt. Ein Bildniss des Jean de Vaugirard Eveque d’Angers 
ist von 1733. 
Dann hat Raillardi — doch wohl Alisenl — ein Blatt radırt, wel- 
ches die heiligen Frauen am Grabe des Erlösers vorstellt, nach ei- 
ner Composition von H. Carracci. 


Railton, Architekt zu London, ein Sort Nee beschteRtdi fat 


ler. - Er unternahm verschiedene Reisen,» und bei Gelegenheit ei- 
ner solchen auf Corfu fand er interessanten Stoff zu einem Werke, 
welches zu London 1828 unter folgendem Titel jerschien:: The 
newly discovered temple of Cadachio in the Island of Corfu, fol. 
Railton hat darin den ‘Tempel beschrieben und abgebildet: Im 
Jahre 1859 ‚erhielt sein Modell zum Denkmal Nelson’s den Preis. 
Es bildet eine cannelirte Säule mit Nelson’s Statue. 


Raimbach, Abraham, Kupferstecher, wurde.um 1775 ın London 
TENerre und an der Akademie: daselbst zum Künstler 'herangebil- 
det. Er befliess sich mit grosser Genanigkeit der Zeichenkunst, 
machte sich auch mit den Grundsätzen der Malerei vertraut, zug 
aber zuletzt die Kupferstecherkunst: vor, “und erlangte hierin beı 
der gründlichsten Vorbereitung “ausgezeichneten Ruf. ‘Wir ver- 


ud 
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1 danken ihm. mehrere treffliche ‚Blätter, die in Bes Baiiinghr ‚des! Ge- 
genstandes. und in der ‚technischen Behandlung. zu den Meisterstü- 
cken. der englischen Chalkographie: zu zählen sind, wie ‚die Pfän- 

„. dung. ‚(Distraining), Rent Day. .u. a. ‚Raimbach ist auch der: königl. 

‚englischen Akademie ‚einyerleibt ‚ dann ‚Mitglied SRr, Akademie ın 


e » Petersburg, zu ‚Genua..etc,h 1a ya) ’ 

ie . The‘ Distraining for Rent. Die‘ Pfändung, D. wilkie'g pinx. 
er "Publ. 1828 by D. Wilkie and Raimbaeh, imp. qu.'fol. ‚Capi- 
“ur. su talblatt, im ersten‘ Druck mit unatisgefüllter Schrift. "Bei 
Yurl-en air ein ‚Exemplar auf chines. Papier 36 Thl. 


ah 1); The’ Rent Day; Pächter bezahlen dem Grundherrn' Zins, 
4900 5:0. © mach Di Wilkie 41815, ebenfalls ein meisterhaftes Blatt, im er- 
! nehgk ‘sten Drucke mit lettre grise, die Schrift mit der Nadel ge- 
| din rissen. Preis: 16 Thl. 12 gr. ' 
| Lier +3) Village Politicians, politisirende‘ Dendlsute ın der Schenke, 
007 ss nach D. Wilkie, 1814; D. Wilkie et A. Raimback excud. qu. 
-roy; fol. Im frühen Drucke ist die Schrift mit ‚der Nadel ge- 
1 orissen. Preis 46 Thl. 12 gr. 
“00 04) The cut Finger, die‘ 'Grossmutter verbindet dem Khaben den 
2 Finger, nach Wilkie, sr. qu. fol: 
5) The Parish’ Beadle, froh the’ Orig. bieture ofD. Wilkie in 
‚the collection of R..W. Ridley Colborne, Esq. 1854, qu. roy. 
fol. „Bei Weigel: 14 Thl. 
2 6) The’ Erand Boy, ein junger Mensch zu Pferde vor einer Al- 
ii «ten, nach D. u er, hi Ya zu The cut finger. "Preis 
it 8 Thl. | 
iR); "The Blind- Man’s Buff, Blinde- Kuh Spieh nach D. "Wilkie, 
arreeE das Gegenstück zum:Rent Day.: ‚Pränumerationspreis‘ 16 Thl. 
baunzsabiogR ıgW Subscriptions - -Abdrücke 230 ”Thl, ‘ 


8) Die spanische‘ Mütter, :naclı’D. ’Wilkie, 1836, "by Hödgson 
wo. wandGraves,'gr. fol. Im ersten‘Drücke: 'vor der Schrift 4 e1, 


5 4.Sch: Ein "gewöhnlicher Druck 21 Sch. 
| ir, dla ‘Count  Ugolino. Ugeolino und“ seine’ Teinäee erleiden den 
| 7% ‘Hungertod ‚nach I Reynolds, fol.: Preis 4° eg Inu 
| 10) Venus, 'nach demselben ‚fol. Preis 5 Thl, 8 “2 
1:24 "A unge zenuid, | a: Garkuecty np Preis‘ % "TAL, 


Raimond, 9.5 Raymond. 


Baimondi, REICHEN Huplaktiechen, von h Dliguan ein unter 
‚dem: Namen. M.arc-Anton allgemein: ‚bekannter  Künstlerj.dessen 
(ulbebensgränzen aber .dennoch nicht!;genau: bestimmt sind ,»obgleich 
‚seit Vasari es viele versücht haben, seine Lebensgeschichte: zu er- 
% forschen, Sein Geburtsjähr wird verschieden: angegeben ‚da: Vasari 
» davon; schweigt,. und..kein anderer. Zeitgenassessessnennt.:' Cav. 
:Fuga lässt.,ihn: 1482. geboren werden „Ticozzi,: Malpe: u. iA. setzen 

+8 seine Geburt 1487i.oder. 1488, - Zani «nimmt; um; 1500. 1510! seine 
Blüthezeit,an,iund so: sind denn .die. Angaben gewöhnlich: schwan- 
“kend.,.Heinecke. wollteiden: Knoten, sicher gelöst: haben ; allein er 
sh hatte sein Document falsch ';gelesen:;! Er lası nämlich auf'einem 

»01 1 Blatte:von: 1506; welches. Apollo.und Hiacynik vorstellt, ‚‚Aetatis 19° 
‚und. bestimmt so+1488 als Jahr..der :Geburt; allein die dabeisfehen- 
‚den, Zeichen AP. 9.: bestimmen. das ‚Datum nur.noch genauer, in- 

‘is dem ..der. gte April als Tag der. Vollendung genannt wird.:' Heine- 

sineke war.also in doppeltem Irrthume,,denn es heisst nicht AE(aeta- 

‘+ Ais)ound ‚auch. nicht 19 sondern :9.. »-Bartsch, welcher unter den 
‚Schriftstellern über Marc-Anton und seine Schule: (P..gr. XIV 4. ff.) 
das. grösste: Gewicht. hat, und-anı welchen ‚sich. dann Zani in der 
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+.) Eneiclopedia metodica an zerstreuten Stellen anschliesst, findet 
es’ wahrscheinlich, dass ’Raimondi gegen 1488 gebören wurde, al- 


‘ lein wir möchten ‘uns'mit ‘Al’ Zanetti, le premier siecle de'la 'Cal- 
‚cographie ou Catalogue rais. ‚des estampes’du cabinet du feu M. le 
'Comte de L. Cicognara. 'Venise 1857 p!'179 ff. lieber dem W. 'Ott- 


ley, Verfasser des Inquiry into the origin and early History of en- 
. graving-;London; 1816,'wo‘dem Marc-Anton ein grosser Abschnitt 
ge mameh „anschliessen, |Ottley. setzt die. Zeit der Geburt unsers 


unstlers um; 1475 und,es dürfte auch ziemlich richtig. geurtheilt seyn, 
wenn man bedenkt, dass Raimondi 1504 schon ein Künstler von Ruf 


..war,.wie aus dem Viridario des Alessandro Achillini 'erhiellet, der 


‘.., ‚damals unter dem Namen Gio. Philoteo seine Verse tichtete, die aber 


erst 1513 zu Bologna gedruckt wurden, Philoteo setzt schon 1504 den 
‘ Künstler unter die ausgezeichnetsten' Stecher: seiner Zeit;:er konnte 


ı ‚also: unter diesen Umständen kein junger Mensch mehr gewesen seyn. 


„Die ersten, Jahre verlebte Raimondi zu Bologna. in. der Werk- 
stätte des, Goldschmieds; und Malers: Francesco Raibalini, genannt 
Francia, und er selbst erhielt den. Beinamen Marcantonio di Fran- 
‚ cia.. Dieser‘ lehrte, ihn die: Goldschmiedekunst, Mareantonio blieb 
aber nicht bei den gewöhnlichen Arbeiten stehen, ihn fesselte das 
rein artistische, ‚und so arbeitete er anfangs mit Vorliebe in Niello, 


„kleine Kunstjuwelen,mit schön gravirten bildlichen Darstellungen. 


Allein weder Bartsch, noch einer seiner Vorgänger nennt Niellen 
von der Hand dieses’ Künstlers als solche ; man. sah. die Blättchen 


Be «dieser. Art. nur für ‚Kupferstiche an. Duchesne, Essais sur les nielles, 


€ 


si" 


p- 82. machte darauf aufmerksam, und in unserm,iunten folgen- 
(den Verzeichnisse,machen, die Niellen den Anfang. Das  Nielliren 


.; führte den Künstler sicher auch: schon frühe: zum: eigentlichen Ku- 


pferstich, da er einmal in der Zeichnung für einen Goldschmied 
ungewöhnliche Fertigkeit besass. . Noch ganz 'nielloartig; sind das 
Urtheil.. des, Paris und: Magdalena von Engeln getragen. Proben 
seines früheren Stiches sind: zahlreiche Blätter nach..eigenen Zeich- 


‚ aungen, nach .solchen der;beiden Francia, nach Mantegna etc, , so- 


nannte Blätter seiner, ersten. Manier, die vor. 1509 entstanden seyn 
dürften, ‚wo eriBologna. verliess, um! in,Venedig sein weiteres Glück 
zu versuchen. Die Ursache,; warum.er Francia verlassen, ist nicht 
bekannt, Vasarı mag aber Recht haben, wenn er sagt,:den Marc- 
Antonio habe auch einmal die Reiselust ergriffen. ‘Dieses könnte 
gegen die Mitte des Jahres 1509 geschehen seyn; denn .wahrschein- 


wlıch hat''er das Blatt: mit»Mars; Venus’und Amor, nach Mantesna 


noch iin Bologna gestochen, "und dieses“ist den 16: December; 1508 
"bezeichnet. In Venedig ‘soll: Raimondi','nach  Vasari’s Behauptung, 
„zuerst: \Verke :v.: A. Dürer ‚gesehen 'haben, nämlich die -Hölzschnitt- 
» Passion in 56 Blättern ‚: welche‘ dem: Künstler so’ wohl‘ gefiel,! dass 
‚ er.isievgenau“im:'Kupferstich'zu copiren' beschlossen: haben soll. 


nosis Jetzt erzählt Vasarivauch: das’ bekannte 'Geschichtehen; dass: Dürer 
o:'s»beimt Anblick! eıner’solchen‘Copie ‚die: noch überdiess dessen Zei- 
-sıu v.chen'getragen, 'sehr!aufgebracht gewesen’, 'und. nach"Venedig ge- 


=. 
E29, 


reist:set, un: bei der’Sıgnoria'ides ’Nächdruckes wegen Klage zu 


so; stellen jiwelcher:in sol ferne: Erfolg‘ gegeben ‘wurde, ‘dass man dem 


12H, 


yr® Copisten verbot,’ Dürer’s Monogränm auf: die’Platte‘ zu setzen; Dass 
»».""Vasaribhier wenig ‚Glauben :verdiene,: haben! wir im‘ Leben‘ Dürer’s 


‚Neues: allgemeines 'Kiünster-Lexicon; »dann -Al Dürer und'seine 


Kunst $, 20) gezeigt. ‚Dürer war 1506 in’ Vienedig',) zu eineh Zeit, 


- als Marc-Anton sicher’noch ‘in Bologna'lebte, und nichts "weniger 
als die"Pässion -copirt haben konnte, indem diese 'erst”1500 1512 
‚erschien. ‘Wenn Baimondi''damals ‘schon ein Formschnittwerk von 


„sb «Wünenscopirt' hätte, so müsste'esidas Leben der Mläria'gewesen’seyn, 
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su wwelches 1504 erschien, Vasari hatte auch wahrscheinlich’ dieses Werk 
>.jm ‘Sinne, aber’es würde erst’nach Dürer’s Anwesenheit: ın 'Venedig 
°°s‘yomw!Raimondi  copirt :und mit ‘dem :Monogramme 'des: deutschen 
»"# Meisters 'versehen, während die Passion das Zeichen Dürer’s; nicht 
"hat. Das Leben der Maria ist’auch sicher das erste‘ Werk ,. wel- 
‘ches Raimondi copirte, währscheinlich bald nach seiner Ankunft 
‘sin Venedig, jedentalls vor’ 1510,. weil der Tod’ der Maria und die 
°»°Himmelfart der Heiligen in der Copie fehlen, da diese. beiden Blät- 
“zer Dürer’s erst 1510 erschienen. Wenn also Dürer je wegen Miss-_ 
‘+ brauch seines Namens zur Klage kam, so muss diese Folge aus 
“dem Leben Mariens die Veranlassung gegeben haben, denn diese 


es Blätter allein tragen Dürer’s Zeichnung, nur das letzte Blatt-auch 


”# "jenes des Copisten. Aber gerade dieses‘ Blatt - möchte «auch die 
"+ Veranlassung zu jener Fabel gegeben:haben, dass Raimondi. seine 
' Copie: der Passion habe als solehe bezeichnen müssen, :und damit 
“den Marc - Anton’schen Blättern überhaupt viel: Betrug gespielt 
wurde, so könnte dann diese Sage benützt worden seyn, um:der 
sogenannten Waesberg’schen Copıe der Passion das’ Ansehen einer 
“Arbeit Raimondi’s zu verschaffen. Die Passion hat aber :Marc-An- 
° ton nicht mit’ Dürer’s Zeichen versehen, um das kunstliebende 
‘Publikum zu täuschen, wie man behaupten wollte, :Diese:Copien 
tragen nur das bekannte 'Täfelchen , wie :andere Copien: nach 
Dürer, und’ dıeses gibt demVerdachte eines solchen Falsums keinen 
Babm..#t iss, Dun 4 N 1 

'## Die Dauer seines Aufenthaltes in Venedig ist nicht genau: be- 
kannt, sicher :hat er ‘aber in dieser Stadt nicht alle seine ‚Blätter 
nach Dürer gestochen, was Einige glaubten, weil man meinte, die 
‘vielen Arbeiten nach Rafael, Badinelli, Giulio Romano u.s; w. 
hätte ihn nicht’ mehr an Dürer denken lassen. :Marc-Antom hat in 
"Yenedig vielleicht nur seine Copie des Lebens:der. Maria:vollendet, 
und wenigstens der allergrösste Theil der übrigen Copien nach'Du- 

. rer ist in Rom entstanden, wo’der Künstler sicher schen 1510: an- 

' kam. Diese Jahrzahl trägt nämlich das'unter dem Namen: der Rlet- 
‚terer — les Grimpeurs — bekannte Blatt, welches Raimondi' nach 
"seiner Zeichnung Rafael’s, ‘die dieser auf seiner‘ Reise ın Florenz 
« "nach Michel Angelo’s Carton verfertigte, wahrscheinlich schon in 
"Rom gestochen hatte, möglicher Weise als Probeblatt für: Rafael 
selbst, da dieser an den Copien nach Dürer, deren Zahl 'Raı- 
”"smondi anfangs in Rom’ immer vermehrte , sehr grosses \VV'ehlgefal- 
“len fand: und darauf weitere Plane für sich baute, Dieses beweiset 
eine Stelle in der’ Ausgabe :.der Lebensbeschteibung des Vasariivon. 
"4550, 'auf welche Ottley wieder aufmerksam machte, da sie in-der 
spätern Ausgabe fehlt, Man liest‘ da: Berchei avendo: veduto'Rat- 
faello lo andamento nelle stampe: d’Alberto: Dürero ‚: volonteruso 

“ anch’egli di mostrare"quello“che“ in. tal: arte:'poteva, fece .studiare 
'Marc-Antonio Bolognese"in questa pratica infinitamente: il -quale 

" rusci' tanto Veccelente‘;s che fece 'stampare le!/prime(icose.:sue, la 
"> carta degl* innocenti, ıl Cenacolo, il Nettuno“ letc:'oSicher ist,'-.dass 
"*"Mare:Antonio in Röm mit Rafael in einem’ engen Verhältnisse; stand, 
" und letzterer es'sich angelegen seyn''liess,;den Iupferstecher auf 
"eine noch: höhere’ Stüfe:der"Kunst zu "heben. Er ‚legte ihm: die ei- 
"genen Zeichnungen zum Studium‘, und‘dann viele .derselben‘auch 
zum'Stiche vör. In seinen ersten Arbeiten hingihm-zwar immer noch 

die Kunstweise'Dürer’s an, es gelang'ihm'aber: bald, die-Schönheit 
"und Zaärtheit der Formen der Werke Rafael’s zu erfassen, und wenn 
‘= daher'das erste nach einer Zeichnung Sanzıo’s gestochene Blatt;jene 
® höchst seltene Lucretia, noch nicht befriedigend ausfiel, so:ist die 
"zweite Platte, auf: welche.er das Urtheil’des Paris’ stäch, schon desto 
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ia» $ollkommener. "Und es'konnte hei: dem Talente Raimondi’s auch 


“.!Resultate führen, da: sich Rafael selbst im hohen Grade für,diese 


f 
4 


‚nicht anders kommen; musste'im: Gegentheile zu dem glücklichsten 


wanas 


‚beistehen konnte. Rafael sorgte sogar: für einen guten Drucker, 
indem er zu diesem Zwecke seinen Farbenreiber Baviera an- die 


“Presse stellte. Dieser: hatte zugleich auch mit dem. Verschleisse 
-/der Abdrücke zu thun. WARafael selbst scheint an berühmte auswär- 


‚tige Künstler manchmal Exemplare verschenkt zu: haben, wie .diess 


s»: namentlich mit A. Dürer: der Fall war, welchem. Rafael einige 


34 


Blätter: nach seinen Compositionen überschickte. Es währte indes- 


sen nicht lange, so war. das Verlangen nach Blättern der römischen 


Chalkographie allgemein, Künstler und reiche Liebhaber ‚brachten 


‘deren von ihren italienischen -Reisen mit: sich, da aber viele andere - 


von Italien aus nicht befriediget werden konnten, so reitzte fremde 


‚Stecher und: Kunsthändler .bald die Lust, ‚durch trügliche 'Copien 
‘ einen Vortheil' zu suchen. ;Die römische ‚Kupferstecherschule, war 
fi 


indessen ausserordentlich fruchtbar, da sich Marc-Anton viele Schu- 


"ler heranzog, ‚deren mehrere später selbst berühmte. Künstler, wur- 


-„t den,::wie Marco di Ravenna, ‚Agostino Veneziano;: Giulio Bona- 


-5ssone, die.Ghisi und:etliche andere, | is Pe me 
‘ii Durch:die Bemühungen Marc - Antonio’s ist, ‚uns vor alleni ein 


» 


kr 


\ 


reicher Schatz von Rafael’schen Compositionen erhalten, .die -ausser- 
dem grösstentheils verloren gegängen wären, da. die;meisten,nur 


 ın Zeichnungen bestehen: begeisternde. Ausflüsse ‚des Götterfunken, 


welcher das ganze Wesen Rafael’s durchglüht: hatte, Und..gerade 
die:Kunstweise ‚eines Marc-Anton ist es, welche.uns die geistvollen 


-\» Entwürfe desselben in ihrer vollsten Schönheit und: Bestimmtheit 


‚der Umrisse durch die einfachsten Mittel vor Augen; stellt. Kein 


Mr Tupferstecher hat den Geist und. den Charakter. der Werke Rafael’s 


“so: bestimmt und'wahr ‚wiedergegeben ‚- die ‚Umrisse und Formen 
u desselben:so strengibezkichnet; wie Raimondi. Die Form war ihm je- 
«doch nicht (die: Häuptsache‘;, er. drückte sie nur durch eine anspruch- 
s:“ lose, »freie, Schattirung aus. , 'Seine Linien. sind. nach den ‚Formen 
slnigebogen‘; saber'äusserstieinfach ‚die Lagen. und: Verbindungen. der- 


2 


h 


selben. ‘Diese Mittel :waren ihm, aber zur; Erreichung ‚seines; Zwe- 


s!ckes hinreichend ;’oswelcher | einzig; auf Zeichnung, und), Ausdruck 


ging. :Glanz der. Farbe, concentrirtes Licht: scheint dieser. Hünst- 
© Jer.niebeabsichtiget »zu/haben „ während spätere Künstler das; er- 
'» stere.' gleichgültig hinnahmen ;. dureh |letzteres;-.das | Auge zu täu- 
“schen,':udd den Beschäuer in. Bewünderung +zu «setzen ‚‚strebten. 


»Die:i:Art seines einfach zeichnenden Schraffivens ist ihm, eigenthüm- 
»:!Jich3 verschieden von. jener »A.»Dürer’s ‚; welcher:durch ‚ein ‚glätte- 
‘res :Schraffir von: feineren rechtwinklich.gekreuzten Linien ‚ganze 
-'Schattenmassen, und dadurch den: Umfang der. Körper ‚ausdrückte; 


wercindessem'behaupten wollte, dass: Marc-Anton hierin das, einzig 
gültige: Vorbild für Stecher sei, würde:sich’auch auf Einwendun- 


’ 
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gen efasst machen müssen, Nur; im Umrisse sind seine ‚Blätter un- 


" verg eichlich, und die fast durchgängige ausserordentliche Sehönheit 
\ derselbei "war vielleicht die Ursache, dass man. geglaubt hat, Ra- 
‚fael..habe nicht allein -die Umrisse auf dem Papier corrigirt, son- 
dern, selbe sogar ‚eigenhändig mittels der: Nadel: auf das Kup.er 
Bi aan Zu dieser Annahmemöchte man dann.auch noch durch 
Umstand gekommen seyn, :weil;sich doch auch manchmal Blätter 
finden, die im Umrisse nicht..in gleichem: Grade verstanden, #nd 
“ zierlich sind, wie ‚ein strenger Gritibie finden könnte. Doch selbst 
=.0.1m diesen. Blättern ist. Mare-Anton noch, gross, hat man einzig die 
Composition im Sinne, ohne auf die: Mittel der Datstellung ‚Rüchk- 
» sicht'zu nehmen. Die Schönheit und Anmuth der Form und des 
 Ausdruckes, auf das verständigste nach Alter und Geschlecht moti- 
‚0: Virb, sdie ausserordentliche Klarheit, die über das Ganze. verbreitet 
«: ‚ist; wird stets bezaubern, ‚die Mängel vergessen machen, welche 
da durch. die modernere' 'Hupferstecherkunst »verwöhnte Auge in 
‚ diesen Blättern bemerkt... Im Vergleiche mit den neuern Blättern 
«sind diese Arbeiten eintönig, ungleich und hart-ım Schnitte, das 
akinhei ist zerstreut, die; Halbtinten fehlen, es ist, entweder alles 
> gleich dunkel.oder ses sind die dunkelsten ‚Schatten an deu Umriss 
‘gebracht; keine Beachtung der Reflexe, der Lufiperspektive, keine 
Verschiedenheit der Lokaltinten, weder Leichtigkeit, noch Weich- 
heit.-.‚Die eigenthuümliche Schönheit: und ‚den vollen Werth der 
j : Bunstschüpfungen, welche uns die ‚Blätter der Rafaelisch - Marc- 
' Antonischen ‘Schule demnach offenbaren, lässt sich indessen; nur 
“nach den ältesten guten Abdrücken 'vor der Retouche und vor den 

‘ Adressen, beurtheilen. iq 


‘Das erste Blatt,’ welches er in’ Rom’ 'stach, stellt die iliretia 
dar, wie bereits "oben bemerkt.' Hierauf stach er seine Dido’ und 
dabn unter dem unmittelbaren Einflusse 'Rafael’s das Urtheil des 

' Paris’, den» Kindermord,' den Baw der Arche, Neptun, die Entfüh- 
rung der Helena, die Marter der heiligen Felicitas u: s. w. Diese 
Blätter sind nicht unmittelbar nach act Gemälden, sondern nach 

"Zeichnungen, die Rafael bei der Ausführung in ‘Farbe nicht selten 

"veränderte 'und verbesserte. Die Marc-Anton’ Pocket Blätter erhielten 

"uns also häufig die ersten Entwürfe des grossen Mleisters, die, ne- 
ben dem tiefsten’ Wissen, das’Feuer und die Schnelligkeit seines 
Schäffens 'verkünden, im Mare-Antons’chem Stiche aber in ihrer 

‘ Reinheit der Umrisse die verbessernde ‘Hand Rafael’s verrathen. 
Diese Aushülfe, ‘deren sich-'Marc-Anton zu erfreuen hatte, hat die 
Meinting erzeugt, dass dieser föormlich’im:Solde des Meisters ge- 
standen und dass namentlich diejenigen’ Platten, für welche ihn 

‘" Rafael’ bezahlt hätte, den Namen oder d&''Monogramm'’ des’ Ste- 
s’chers nicht tragen. Dem sei, wie ihm’ wollej"Raimondi hat sicher 
° auch‘ auf" eigene Rechnung gearbeitet. 


5 "So lange Rafael lebte, hatte für Marcantonio Alles den Beibiich, 
‘sten Fortgang, nach dem 1520 erfolgten Tod desselben veräuderte 
sich aber seine Lage und die bescheidene Ruhe, welche er genossen, 
wurde getrübt. Der sinnlich glühende Giulio Romano rief ihn aus 
> geineim streng relikiösen' Kreise und.'beredete ihn zuletzt zum Sti- 
'svche von zwanzig. leichtfertigen Darstellungen, die Giulio gezeichnet 
“und Pietro Aretino' 'besungen hatte. Diese Blätter‘ thrussten den Un- 
willen des Pabstes im höchsten Grade-erregen, und damit die Verbrei- 
tung derselben gehindert würde, liess er die Platten durch Henkers 
Hand zerstören. Giulio Pippi entkam glücklich'nach Mantua, der 
unglückliche Raimondi' musste aber im 'Gefängniss büssen), bis er 
endlich ‘auf: ‚dringendes Fürbitten des Cardinals Ipolito de’ Medici 
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- and des Malers Baccio Bandinelli seine Freiheit wieder ‘erhielt, 
Diese Geschichte erzählt Vasarı, sie wurde aber in neuerer Zeit 
mehrfach bezweifelt, weil man keine Kunde von irgend einem Ab. 
drucke der 20 Blätter hatte. Allein die $ache ist dennoch wahr, 
es hat sich aber vielleicht nur ein einziges vollständiges Exemplar 
erhalten, welches im königlichen Kupferstich - Kabinete zu Paris 
aufbewahrt wird, wahrscheinlich dasjenige, welches 1775 bei der 

® Auktion der Mariette’schen Sammlung um 80,000 Fr. gekauft wurde. 
Bartsch beschreibt nur ein einziges Blatt dieser unter dem Na- 
men ‚der Stellungen, Postures‘“* bekannten Sammlung, die aber 
nicht mit einer späteren zu verwechseln ist. 

Nachdem Raimondi seine Freiheit erlangt hatte, stach er aus 
Dankbarkeit die Marter des heiligen Lorenz nach B. Bandinelli, 
ein Meisterstück, welches ihm die Gunst des Pabstes wieder gewann, 
aber den Hass Bandinelli’s erregte. Lietzterer klagte nämlich im 
Publikum und auch beı Clemens VII., dass sich Marc-Anton beim 
Stiche willkührliche Aenderungen der Zeichnung erlaubt habe. Im 
Bewusstseyn nichts Tadelnswerthes gethan zu haben, eilte Raimondi 
selbst nach dem Vatikan und legte dem Pabste den Hupferstich 

‚nebst der Zeichnung vor, um darüber zu entscheiden. Das Ur- 
theil fiel dahin aus, dass Marc-Anton nicht allein keine Fehler 
gemacht, sondern: dass er deren im Gegentheile mit vieler Umsicht 
verbessert und überhaupt die Originalzeichnung im Ganzen über- 

- troffen hätte. Der Pabst, ebenso wie Raimondi von der Grazie Ra- 
fael’s, von der Schönheit und Bedeutung der Werke aus der ihn . 
umgebenden blühenden‘ Schule eingenommen, musste an dem Sti- 
che Marc-Anton’s immerhin grösseres Wohlgefallen finden, da 
letzterer den etwas rohen’ und manierirten Styl Bandinelli’s rafae- 
lisirt hatte. Dieses. ist aber zugleich auch ein Beweis,, dass Rai. 
mundi selbstständiger Hunstler war. E 

‚Im Jahre 1527 traf den Künstler neues Unglück... Die Spanier 
eroberten damals Rom mit Sturm, verübten Grausamkeiten und Plün- 
derungen. Marc-Anton verlor seıne ganze Habe, und fastals ein 

Bettler kam er in Bologna an, wo jetzt seine Spur verschwin- 
det. Vasarı sagt, er sei bald nach seiner Abreise von Rom daselbst 
gestorben, und dieser Schriftsteller ist jedenfalls der Wahrheit naher 
gekommen, als Cay. Fuga und Zani, wovon ihn. der erstere 1520, der 
letztere schon 1518 sterben lässt, aus dem sonderbaren Grunde, dass 
Marc-Anton die letzteren Werke Rafael’s nicht. mehr gestochen: hat. 
Malpe setzt sein Todesjahr 1559, G.Longhi, in seinem Werke über 
die Kupferstecherei, lässt ihn 1546 sterben, Malaspina dehnt seine 
Lebenszeit bis 1550 aus, u. s. w. Malvasıa erzählt, der Künstler 
- sei: von einem. römischen Edelmanne ermordet: worden, weil er 
der Uebereinkunft' zuwider den Kindermord. zum zweiten. Male 
gestochen hatte. Diese Angabe ist jedoch nicht bewiesen. Auch 
‚die Behauptung dieses Schriftstellers, dass Marc-Antonio nach Ra- 
fael’s Skizzen gut, ja zur Bewunderung des Meisters gemalt habe, 
bleibt dahingestellt. a 


Marc-Anton’s Werke. Be 
Unter den Schriftstellern, welche über das Leben und die Werke 
des Marc-Anton geschrieben haben, steht Bartsch (Peintre-graveur 
XIV. A Vienne, 1813) noch immer oben an. Vor ihm hatte Heine- 
cke die grösste Authorität, trotz seiner vielen Irrthümer,. Wieder- 
holungen und Mangelhaftigkeit. Ottley (An. Inquiry etc.) hat: fast 
nur ‚einen.Auszug aus Bartsch gegeben, und ein einziges Blatt 
hinzugesetzt, welches das Gegenstück zu Nro. 120 zu seyn scheint. 
Zani.(Eueiclopedia. metodica, Parma 1820 ff.) gibt hier und. da eine 
audere Ansicht, die aber den von Bartsch’ bezeichneten Gang nicht 
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‚sehr, verrückt, ‘Von. Catologen. sind besonders Eee von Zanetti 
ut hunakubpengnars.. Yenisg 1837), R: Weigel's, ‚Kunstkatalog. und 
en auch andere zu. berücksichtigen. Die in unserm Ver- 
zeichnisse ‚eingeklammerten Numern .beziehen sich. auf Bartsch, 

c jet die; ‚Werke Raimondi’s, sowie die, seiner, vorzüglichsten 
.. ‚Sel üuler Agostino ‚Veneziano und Marco de Ravenna unter. einander 
\ „aufzählt. ‚Yon den Zusätzen,. welche wir geben zu, müssen. glaub- 
u unterscheiden, Sachverständige leicht diejenigen , welche nicht 


= Ra 
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au Rechnung des ‚A. von Bartsch kommen. Letzterer unterschei- 


„‚. det vier Classen von Blättern, da dieselben sehr ungleich sind. In 
den. Werken seiner ersten Manier herrscht. wenig Geschmack in 
...sder: Zeichnung. und sogar Unrichtigkeit in derselben, Schatten und 
nich, ‚Lichter sind zerstreut und hart, die Behandlung ist steif und mager, 
und die Schraffirungen sind enge, kleinlich und ohne Verständniss 
‚gehalten. In den Blättern der zweiten Manier sind die Extremitäten 
„besser gefühlt, die Zeichnung ist, reiner und sorgfaltiger, die Schrate« 
fire sind zwar noch. etwas strenge und ängstlich, nes dach schon bes- 
«ser. geführt, und der Stichel. ist freier und zarter, als.jener in seinen 
ei frühesten Werken.. In den: Werken der zweiten Art zeigt.sich ‚also 
- schon ein ‚merklicher Fortschritt im Stechen, noch. unter Leitung 
des Francia. Den Uebergang zu: den Werken . der dritten Manier 
„bilden. ‚die, Copien. nach Dürer, die er in Venedig, und,in der er. 
...steren Zeit, in Rom gefertiget hatte. Die Blätter seiner, dritten: Pe- 
. ‚riode athmen die Grazie, den Geist und die Reinheit der. Rafaeli- 
„ „schen Schule, eine Correktheit der Form, wie’ wir sie, nur in den 
, Bildern jenes grossen Meisters bewundern, Geschmack, ‚Zierlich- 
keit und Zartheit in, der Behandlung des Grabstichels, die wir 
„..In..den späteren, aus,.seiner bewegten Zeit. stammenden Blättern 
„nicht mehr in dem Grade finden. Auch die Werke: seiner vierten 
r ‚Periode sind in der Zeichnung wohl verstanden, der Stich ist aber 
o.' kräftiger, die Schraffire sind.breit, aber immer einfach,. und; die 
.b. Arbeit zeigt im. Allgemeinen ‚von. grosser Uebung, welche aber 
‚jener, Zuerlic keit entbehrt, die in den Blättern seiner dritten Ma- 
'nıer. so grosses ‚Wohlgefallen ‚erregt. Es bleibt indessen immer- 
r. ' hin "höchst, schwierig, seine Arbeiten chronologisch zu bestim- 
‚men, "und, Ausdöscheiden. ‚was davon den Schülern und Nachah- 
'merh angehöret. Die Stiche eines Marec- Anton, Agustino Vene- 
‘ziano, Marcö Dente di Ravenna, Jacopo Caraglio, Giulio Bona- 
“sone, Beätritetto, Enca Ben der Ghisi u..s. w. tragen alle so ziem- 
"0yich däs ‚gleiche, Gepräge, Marc - - Anton steht aber oben an. “Allein 
| schon lange sind die alten Abdrücke' selten, und sie verschwinden 
"immer niehr aus dem Handel,, Die ersten Abdrücke sind auf festes, 
aber sehr dünnes, durchsichtiges Papier gemacht, welches die Stelle 
des ‚späteren Seiden- und chinesischen Papieres vertrat. Die bessten 
ünter den alten Abdrücken sind ohne Adresse, dann kamen die 
‚Platten in den Besitz, der Kunsthändler T., Barlachi und A. $ala- 
manca; ‚welche 'ihre Namen beisetzten. Aus ihten’Händen gingen 
die meisten Platten’in’ den Besitz des Ant,‘ Lafreri, Nic. van Aelst 
"und der Rdssi über, und sie würden miehirmalen retouchirt, ganz 
“überarbeitet, und fast unkenntlich‘ ‚gemacht. Ganz schwach und 
E. ‚abgenttzt bilden sie noch immer eluen Handelsärtikel der päpstli- 
‚cheu Dfuckerei. Bartsch beschreibt 383° Blätter als’Werke Mare- 
nton’s, darunter sind aber einige, ‘die thin nur zugeschrieben 
BIER ‘werden, ohne strenge, die Probe Auszuhslten. Alle’ Aieke : Blätter 
"sindtäber ünsers Wissens in keinem einzigen Cabinette beisammen 
u: obgleich in einzelnen wahre Klinstperlen dieser Art ge- 
\ roffeh, werden. In seltenster Vorzüglichkeit, sind die. Blätter des 
"OR, französischen Cabinets, welches dadurch” eine Reihe der schön- 
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"sten Erfindungen Rafael’s besitzt; die theilweise aus ar Cäbineis 
'"'Marolles stammen. Die k. k. Bibliothek zu Wien bewährt eben- 


falls einen’ grossen Schatz von Blättern dieses Meisters, und dar- 
unter sölche von erster Schönheit und der grössten Seltenheit. Auch 


'in’der Sammlung des Prinzen Carl von Oesterreich, und in ‘der 


Gällerie des Fürsten von Lichtenstein sind ausgezeichnete Blätter. 


'" Das’ sonst an chalkographischen Schätzen reiche Dresdner Cabinet 
"zählt bis jetzt noch nicht viele ausgezeichnete Werke von Marc- 


Anton, doch vermehren sich dieselben mit jeder’ Auction. Auch 
in’ den Cabineten' zu München und Berlin sind: ausgezeichnete 
Werke von Raimondi, wenn auch anderwärts die Zahl grösser ist. 


' Däs k."Museum zu Amsterdam zählte 1833 bereits’480 ‘Stücke die- 


ses seltenen Meisters, und darunter mehrere von erster Schönheit. 


Sehr zahlreich ' ist auch das Werk des Marc Anton im k. britti- 
schen Museum, Duchesne fand’ es’ aber in grosser Unordnun 

Grosses Interesse gewähren dagegen die Blätter im Cabinete des Pal. 
lastes von Stowe. Schliesslich erwähnen wir noch &iniger ausge- 
zeichneter Privatsammlungen, die ın Hinsicht auf Reichthum und 


Vortrefflichkeit Marc- Anton’scher Werke‘ unter den übrigen her- 


vorleuchteten, deren Schätze aber jetzt in verschiedenen Besitz 
sich befinden.’Im Cabinet Gäudio, beschrieben von Marsand, (Fiore 
dell’ arte d’intaglio, Padova, 1823) zählen wir 'mit'den Copien nach 


Dürer circa 360 Blätter. Der Graf Cicognara brachte 170 Stü- 
‚cke zusammen; darunter sind alle Hauptwerke des Meisters, und 


£7 


'von einer Frische und Erhaltung , welche diese Sammlung einzig 
'mächte. 'Zanetti (le premiere si@cle de la’ chalcographie, p. 205 ff. 
"beschreibt sie. In dem Cabinete Malaspina zu Mailand zählte man 
&0 Blätter, in jenem des Marchese Manfredini, jetzt im Seminar 
zu Padua, deren 60, die Birkenstock’sche Sammlung ist minder reich, 
und ın der Sammlung des Grafen Sternberg-Manderscheid, welche 
Frenzel 1836 für die Alıdlkon beschrieb, ist die Zahl der schönsten 
“und seltensten Marc - Anton’scher Blätter ebenfalls sehr bedeutend. 


‚In der, Bezeichnung seiner Werke blieb sich Marcantonio nicht 
‚gleich ; ‚einige sind ohne alle Bezeichnung. Darunter gehören ei- 
nige seiner vorzüglichsten in Rom ausgeführten Blätter, während 


„er doch ın Bologna und in Venedig sich .als Urheber bezeich- 


nete. Zani glaubt, Raimondi habe später nur aus Bescheidenheit 
die Bezeichnung unterlassen, "und um der öffentlichen Meinun 

desto ‚ grÖSSEere Freiheit zu gestatten. Uns ‚scheint, dass der Rünst- 
‚ler, dessen, Ruf schon bei ‚seiner Ankunft in Rom nicht mehr ge- 


‚zinge war, es zuletzt für. überflüssig, gehalten "habe, diese ‚Blät- 


‚ter als Werke seiner Hand zu bezeichnen, da seine und seiner 
., Schule, Leistungen ohnehin zur Genuge bekannt waren. Oder hatte 
er jene Platten, deren er sicher die meisten im Auftrage, Rafael’s 

stach, aus Achtung für den Meister ohne Bezeichnung übergeben ? 
Auf den ältesten Blättern des Künstlers bemerkt man gewöhnlich 
die Initialen seines; Namens in grosser Form, diese verkleinerte er 
aber in der Folge, ‚und. ‘verband sıe. auf verschiedene, ‚Weise, _ Jon 
"denjenigen, welche, ‚er in Rom stach, sind ungefähr 100 mit M, MA, 
und noch öfter mit AMEF (verbunden) bezeichnet. Darunter, sind 
inehrere Meisterstücke, wie das Urtheil des Paris, der, ‚Rindermord 
mit. dem Bäumchen, David, der Parnass, St. Cäcilia, das Baccha- 
nal, St. Felicitas, die Pest etc, Circa 50 haben das leere Tätelchen, 
wıe mehrere heil. Familien, das Abendniahl, die Galathea,  Hercn- 
les und Antheus,, die, fünf Heiligen, Alexander, u. 8.:Ws. Unge- 
fähr 170 Blätter sind. anonym ,; ‚und darunter einige ‘Hay ıptblä ter, 
wie Adam und Eva,..der Tanz der Liebesgötter,. das ni g0, 
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An j 
 Lucretia, der ‚Triumph, die: Weinlese, Cleopatra, die'Bildnisse Ra- 
er and Ä 


jr 


# 


fael’s und Leo’s X. e. BEE 
Er und später F. Rosaspina, haben das Bildniss die- 
ses Künstlers gestochen, nach einem Gemälde Rafael’s. 


| - A. Niellirte Arbeiten auf schwarzem ‚Grunde. 
"(Die eingeschlossenen Numern sind jene des Peintre - graveur.) 
. 1) (120) Die drei Heiligen, Lucia, Catharina und Barbara ste- 


hend, auf ‘schwarzem Grunde, durch irreguläre diagonale 
Linien gebildet. Diese Figuren sind auf einer 2 Z: ı0 L. 
hohen und 4 Z. 53 L. breiten Platte gestochen, und durch 
weisse Balken getrennt, so dass die Blätter zerschnitten wer- 
den können, wo dann die Abdrücke mit einzelnen Heiligen 
sehr klein sind. Ohne Zeichen. Im k. Cabinete zu Paris ist 
‘ein Abdruck mit den drei Heiligen. 
2) Die drei Marien, ebenfalls auf schwarzem Grunde, ein sehr 
kleines, unbezeichnetes, äusserst seltenes Blatt, welches Bartsch 
nicht kannte, aber Heinecke, Ottley und Duchesne erwäh- 
nen. Ohne Zeichen. 
.,3) (180) Die Magdalena mit langen Haaren, von sechs Engeln 
ı - auf einer Wolke ‚getragen, ohne Zeichen, wenn kein Niello, 
doch sicher ein nielloartig behandelter Stich. H. 32.5 L., 
f Bu 2% L.,, | BT 
4) Der Triumph des Neptun, Letzterer auf einem Wagen mit 
zwer Seepferden, welche Tritone führen. An: einer Palme 
‚hängt ein Täfelchen, mit; einem sehr leicht gezeichneten 
Monogramme, welches Duchesne auf unsern Kunstler deu- 


tet. H. 22. AL., Br. 3 Z. 9 L. Von diesem Niello ist auf 


der k. Bibliothek zu Paris ein Abdruck; ein zweiter wurde 


1824 aus dem Cabinet Sykes zu London für. 10 Guineen 
verkauft. TEUER“ | a a 
5) Zwei Amore bei einem Grabe, nach Duchesne Raimondi's 
Werk, was Öttley bezweifelt. H. 12.1 L., Br. 12.1 L. 
‚ „Der Abdruck aus dem Cabinet Sykes wurde 1824 mit 9 Gui- 
 neen bezahlt. ER 
6) Amymone von einem Triton entführt, nach der Zeichnung 
‚ eines deutschen Meisters gefertiget, wie Duchesne glaubt. 
Durchmesser 1 Z. 5 L. Auf der Bibliothek zu Parıs ıst ein 
Abdruck. 
Von nielloartiger Behandlung ist, ausser der Magdalena 
von sechs Engeln auf Wolken getragen, auch ein höchst 
seltenes Blatt der Geburt Christi, von Bartsch Nr. 16 be- 
schrieben. Ein anderes Niello mit dem Triumph der Gala- 
thea ist nach Marc-Anton’s Stich von einem unbekannten 
' Künstler gefertiget. 


B. Copien nach A. Dürer. 


(Die eingeschlossenen, Numern sind jene in Bartsch’s Peintre- 
graveur und in Heller’s Leben Dürer’s.) 


" Die. Passion, copirt nach Dürer’s kleineren Holzschnit- 
ten, nicht nach der in Kupfer gestochenen Leidensgeschichte, 
wovon es ebenfalls Copien gibt, die, wıe die folgenden, mit 
dem leeren Täfelchen bezeichnet sind, aber dem Marcanton 
nicht angehören. Die Behauptung, dass Raimondı  Dürer’s 
Monogramm auf die Blätter gesetzt habe, ist unrichtig. Das 

Zeichen Dürer’s tragen fälschlicher Weise nur die Blätter 
einer Copie, die unter dem Namen der Waesbergen’schen 


- 
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bekannt’ ist, und nichts weniger als ch "Martänton zum 
Urheber Ba - war me 

Von 'der Copie des letzteren gibt es dreierlei Abdrücke; _ 
die ersten, schönsten und seltensten haben unten keine Nu- 
mern, die zweiten sind numerirt, ‚die dritten wurden 
zum zweitenmal numerirt, theilweise verschieden. ’Bei die- 

" ser Gelegenheit wurden sogar einige Numern in‘ das Täfel- 
‚chen gesetzt. Auf einigen Abdrücken ‚stehen die ‚neueren 
Zahlen neben den früheren, diese aber sind noch die bes- 
sern Abdrücke der dritten Periode, Diese letzten sind theil- 
weise stark retouchirt. Folgende. Blätter machen die Pas- 
„sion aus. 
7) (B., 16..H. 1143. ) Der leidende Heiland, ‚nach. links gewendet, 
wie. im Originale, das Titelblatt, Ryan ohne Schrift, wozu 
wahrscheinlich die grosse leere. Tafel bestimmt war, welche 
oben an drei Stricken hängt. 4.42 8%. Be 3 Z.8L. 
Bei Weigel ein dritter Abdruck dieser schr seltenen Folge 
vonder Seite"des Originals, 12 Thl. 
8) (B. % H. EI Adam undEva im Paradiese, H. Ey AU PRRR 
Dr; 10 L | 
9) (B. 18. H 1171. ) Die Vertreibung aus dem Paradiese, von 
der Originalseite, aber ohne Jahrzahl. H.4 2.7 L., Br.. 
N RZ IR 
10) (B. 19. H. 1181.) Die Verkündigung, N H.42Z. 
rag Ki Br. 3 a 8 Er 
11) CB. 20. H. 1191.) Die Geburt Christi,‘ von’ "der Seite des 
Originals. H.4 Z. 7 L.,, Br. 3 Z. 7 L. Im Täfelchen der 
spätern Abdrücke ist ein ‘dem F. ähnliches Monogramm. 
12) (H. er ) Der Einzug in Jerusalem, von der Originalseite. 
H.42.01,9.3 20% 


15) (H. 1212.) Die Vertreibung der Verkäufer aus dem Tempel, 


von der Originalseite. H. 4 9 L., Br. 532.gL. 

14) (H. 1220.) Der Heiland Hit Abschied von der Mutter, 
originalseitige Copie. H.42.8 L., Br. 3 2.7 L. 

15) (H. 1220. N Das Abendmahl, von der’ Originalseite, Hi hZ. 


2.2.1:.Dr 527 9 
16) (H. 12) Die Füsswäschußg, ebenso. H. 4 2.7 L., Br. 
Z 
5 
17) (H: 12509.) Christus am Oelberg, von‘ ae: Originalseite. H. 
U.9%, 8 1, Bra Zn, 
18) (H. 1276.) Die :Gefangennehmung,, ebenso. H. De.L., 
Br. 3 2; 8 L, 


19) (H. Ken Christus vor dem hohen Priestäh, ‚originalseitige 
Copie. H,.4Z. 7 L., Br. 5 2.7 2. 

20) (H. 1305.) Kaiphas zerreisst sein Kleid, von der, Original- 
seite. H. 4.2, 7 L.. Br 20% 

21) (H. u, Christus ım Hause des Kaiphas verspottet, eben- 

leo, HS 4:2, EB Du mi, 

22) (H. 1353.) Christos vor Piläküs: wie das Original. WA 
0 BR Br..s\ 6L. 

25) (H. 1348.) Christus vor Hekaden, desg. .H: 42. 7 L., Br. 


5 Uu8L. 
24) (H. 1365.) Die Geisslung, originalseitig. H. 4 Z. 7 L., Br. 
52.7L. 
25) in 1578.) Die Dornenkrönung, ebenso, H. N Z. 8 L., Br. 
‚IQ, L. 


26) ee 1594) Die NE setz, von dei riginklipite: 
H.4 Z. 8: L., Br. lm. 
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n.17) (ana. il gitstäht win t die Hände, originalseitig, H.4Z. 
® Br. 3 . 2, SE 
28) (5 ns.) Die Hrcuztragung, ebenso. H:42.0:L:, Br. 


129) iu nase ) Yeronica mit N Schweisstuche. H. 4 A a PR 


ut N Be Heiland an das Kreuz geheftet, von der 'Ori- 
er ginälseite, H.4 2.8 L., Br. 32.7 L. 

31) (H. 1466.) Christus am Kreuze, BemalseiHe, H. ‚42.7 L., 
Maresr 2 7975; 
52) Ey Dr ), Christus in der Vorhölle, ebenso. H.4 2.8 LE, 


33) m 100. Die Kreuzabnehmung, von der Seite des Origi- 
m. 427, 81..8De 32 8 L,., mit ı L. Rand. 
34) (H. 1505.) Der Leitner Christi am Fusse des Kreuzes, 
ebenso: H.4 2, 7L., br, 53 2.-7L. 
35) (H. 151%) Die AR von der Originalseite, u. 4Z. 
D Luschr, 32% 98-L, 
36) en 1532. ) Die Auferstehung, ebenso. H. 42. 7 L., Br. 
A A 
37) Li: 1550.) Christus erscheint seiner Mntter, originalseitig. 
277 Be rBe'S 2.7 1. 
38) (H. 1550.) Phssetue als Gärtner, von der Seite des Origi- 
mals. H,;, 42.7 1., Br. 3 Z. 7’L. 


39) (H. 1570.) Christus ER den Jüngern in Emaus, originalsei- 
5 tige Copie. H.4 2.7 L., Br. 32.7 L. 
40) (H, 1580.) Der ungläubige Thomas , ebenso. H.4Z. 7 L., 
‚Br. 3 2 T L,; 
41) (H. 1591.) Die Himmelfahrt, von der Seite des Originals. 
B.4 2 4L.,.Br,32.7L. 
42) (H. 1602.) Die Erscheinung des heil. Geistes, ebenfalls. H. 
Aa 3 Zu6 L. 
2 43) ei 1613.) ie jüngste Gericht, originalseitig. H. 42.7 L., 
25.2.7 L. 


Das Leben der Maria, 


Dies ist das schon Eingangs erwähnte Werk, diejenige Co- 

' pie, wesswegen Dürer mit Raimondi in Streit gerathen seyn 
musste, was man aber gewöhnlich von der Passion meint. Die 
Copie des Lebens der Maria besteht in 17 Blättern, die im 
ersten höchst seltenen Drucke nicht numerirt sind. Die neuen 
Abdrücke sind unbedeutend, da die Platten öfters retouchirt 
wurden. Die alten Abartcke wollten Einige sogar höher schä- 
tzen als das Original. Wo es nicht im folgenden Verzeich- 
nisse ausdrücklich bemerkt wird, ist die Copie von der Seite 
des Originäls. Die Blätter sind gewöhnlich um 1 Zoll niedriger. 


Das Titelblatt mit der saugenden Maria von Dürer, 1511 
hinzugegeben, fehlt in der Copie.' 


44) (H. 1696.) Joachim wird von dem hohen Priester vom Opfer 
zurückgewiesen. H. 10 2. 7 L., Br. 72. ı0o L. 
45) (H. 1700.) Der Engel erscheide dem Joachim, rechts zwei 
Hirten, in der Ferne die Heerde. H. 10 Z. 10 L., Br. 7Z. 
ıoL. 
46) Joachim und Anna in Umarmung unter dem goldenen Thore. 
H.10 2.40 L.;’Br. 7 Z.10.L. 
47) (H. 1712.) Die Geburt der Maria, altdeutsche Stube. H. 10Z. 
10 L., Br. 7 Z.ıo L. 
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- 49) (H. 1721. ) Die Verlobung der heil. Jungfrau. H. 10 #s1oL,, 


mE 1 


f 
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48). (H. 1717.) Joachim! und Anda Mihren- die Weine Maria in 
den Tempel. H. 10 Z. 10 L., Br. .22.46 LU 8 


Br. 7 Z. 10 L. 
50) (H. 1727.) Die Verkündigung des Engels. H. 10 z.ı0oL.,. 
Br. 7 Z. ıoL. Eu 
51) (H. 1751.) Maria und Elisabeth in Umarmung vor "Joseph’s 
Wohnung. H. 10 Z. 10 L., Br: 7 2. 10 L. 


52) m 1759.) Die Geburt Christi. IL 02. ICR.. Br. WZ40oL. NV 

55) H. 1747.) Die Beschneidung. H. 10Z. NER Br.7.Z.10L. 

54) (m. 1755.) Die Anbetung der Könige. ‚H.10 Z. ı0oL., Br. 
7 .2u:0:.2. 


55) (H. 1760.) Die Darstellung im Tempel, ‘oder die N eligung a 


Matia-E.402.7 b, B. 2 00 0, 

56) (H. u) Die Flucht nach Freue H. 102. 10 L., Br. 
7 2. 10 

57) (H. 1722.) Die Ruhe auf der Flucht in hegypten. H. 10 2. 
10. Ls,;Br., 2 2. 10.5, 

58) (H. 1777.) Christus als Finabe ım n Tempel unter den Schrift- 
lehrern, H.'i0 Z. 10 L., Br. 7 Z. ı0L. 

59) (H. 1784.) Christus SRH Abschied von der Matter, H. 102. 
10 L., Br. 7 Z.ıoL. 5 


Es gibt eine seltene, alte Capie mit einem‘ aus zwei M 
bestehenden Monögramme, links unten, fol. Br 


Nota. Den Tod .der Maria und die Himmelfahrt derselben 
hat Marc-Anton nicht copirt.. h 


60) (H. 1798.) Die Verehrung der Maria. Diebe‘ Bhlunblatt 
trägt einzig das Monogramm Marc-Anton’s. Auf dem lee- 
ren Wappenschilde, welches der Engel hält, ist ein Zeichen, 
das in den einen der vier Dreiecke dıe Buchstaben ND (zu- 
sammenhängend), in dem andern das Monogramm ES. a 
H. 10 Z. 10 L., Br. 7 Z. ıo L. 


61) (H- 121.) Adam und Eva zu den Seiten des Br stehend, 


Adam rechts, indem die Darstellung von der Gegenseite er- 
scheint. Auf der Tafel steht: Albert] Dvrer 7 Norievs 
|Faciebat!1504. In der a oben zur Linken sieht man 
nur zwei Vogel. H. 0 Z.2 L., Br. 7 2.1 L. $ 

Bartsch. kannte dieses "Blatt nicht, andere schreiben es 
dem Martin Rota zu. 


62) (B. 3.) Die Anbetung der Könige, nach Be Be ischnire: 
ohne Zeichen. H. 10 Z. 6 Li5. Bei Zi gay 


65) (B. 09. H. 1093.) Die heil. Junsph mit den Engeln. Sie 

.  säugt auf der Rasenbank das Kind, und hinter ıhr ıst rechts 

St. Joseph neben zwei Engeln. Links sieht man zwei andere 

Engel, von welchen 'einer singt, Gott Vateri und Geist er- 

scheinen in der Luft. Nach dem Holzschnitte, rechts unten 

das Täfelchen amıt Dürer’s Monogramm. H, 7Z, 10 L., Br. 
52.31. 


64) ( B. ih, H. 647.) Die heil. Familie mit dem Schmetterlinge. 
re sitzt mit dem Kinde auf der Rasenbank, während Jo- 
seph rechts ım Sitzen schläft. Oben sieht man Gott Vater 
und den Geist in einer Glorie, im Grunde ist Landschaft 
mit einem Flusse. Links unten ist der Schmetterling und in 
der Mitte das Zeichen Dürer’s: Nach dem: RUE von 
der Gegenseite copirt. H. 8 4,5 L.,Bn 62.10 L. 
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Luke, (B.45. H. 656.) Maria mit.dem. Rinde auf dem: Ehonaie, auf 
..'.. der. Rasenbank am: Ufer.des Flusses, sitzend, die. unter dem 
„Namen: die heil. Jungfrau mit dem Affen, bekannte Darstel- 
"u lung. Dügeren: ‚von der Gegenseite FORIFhe mit Weglassung 
u. des Affen. 6.2.8 L.,Br.4 Z.6,L 
‚Es ‚gibt. Äbdrücke ohne . ‚und, mit, ‚der Adleken : Annibal 
formis Mantua. 


zehn (KO Be, 100. H.. 1807.) Die heil. Komile, im lesen ‚Miria hält 
das:Kind auf dem: Kissen. stehend, links: reicht der eine der 
BROT RR. ., beiden, Engel, demselben zwei Vögel, und; rechts steht Jo- 
TE seph mit entblösstem Haupte, ‚Ober dem Bogen erblickt man 
in.den, beiden Winkeln Adam und. ‚Eva. Nach dem Holz- 
schnitte. H.. 8 ZB, 02:7 Du „ 
107) (B..,645:) Christus am, Kreuze, zwischen ‚Mara ‘und Johan- 
„mes, ‚letzterer rechts ‚mit- einem grossen Buche. Nach einem 
. Gemälde, welches .man dem.Dürer beilegt. Das Blatt schreibt 
man ‚gewöhnlich dem. Marc-Anton. zu; welcher es in sei- 
u A früheren ‚Zeit; gestochen. haben. musste, ‚Ohne Zeichen. 
ER nm Zu, 7.1 m Br 0:2272 L,.; 4: 
68) (B. sl, Die, Grablegung.. Links heben, a Jünger den Leich- 
nam vom, Boden, auf, um ihn in das Grab:zu tragen, wel- 
.. „ches man rechts im Grunde sieht. Johannes steht in: Schmerz 
"daneben; Magdalena 'mit der Büchse ist zu den Füssen des 
eg Heilandes, "und im Gründe links Märia mit zwei Frauen. 
FEN PORRFÄCH, "ETILER Zeichnung Dürer’s, entweder von Marc-Anton, 
.....  öder von ‘Aug. von Venedig gestochen. Wenn das Blatt von 
‘dem ersteren herrührt, so muss man es als jugendlichen 
'" "Versuch betrachten, ‘wie Bartsch bemerkt. Ohne Zeichen. 
EL BZ 
En (B. 15) Der. Leichnam Christi von den heiligen Frauen be- 
weint, Die heilige’ Jungfrau, in Mitte des Blattes, benetzt 
“seine linke Hand mit Thränen. Neben ‚Johannes, auf dessen 
nn Schogss der Leichnam ruht, sind zwei Frauen, eine dritte 
> © jstrechts und eine ‘ändere steht hinter der Maria. Im Grunde 
Golgatha und ‘Jerusalem. ° Gegenseitige ‚Copie nach dem 
Holzschnitte ‚links unten das Täfelchen mit Dürer’s s Mono- 
‚gramm. H. 15 Z., Br. 102.6L. 


(B. 123., H. 1836.) Christus Eracheint während der Messe 
dem.hl. ‚Gregor. Letzterer ist von einem Diacon und-einem 
Mr Subdiacon begleitet. Copie, nach dem Holzschnitte von 1511 
„ohne Zeichen. H: 102.9 L., Br. 7 Z.6L. 

‚Die BRAIMZR, Abdrücke-haben Salamanca’s Adresse, 


71) (B. 10%: H..1826.) St. Christoph mit dem Jesuskinde auf der 
Achsel nach rechts hin. den Fluss durchschreitend. Rechts 
vorn steht der Eremit mit der Laterne. In der Mitte unten 
ist das Täfelchen mitDürer’s Zeichen. Nach dem Holzschnitte. 
ze. Br. 5 27. 

72) (B. 110. H. 18304) St. Franz empfängt die Wundmale. Er 

kniet ‚rechts mit erhobenen Händen und der; Gefährte sitzt 

“ links im, ‚Grunde auf dem Boden. Am Baume hängt das Tä- 

felchen mit Dürer’s Zeichen. Nach dem Holzschnitte. H. 7Z. 
us 8;L., Br. Be 2. Fin 

75) (B. 112. H. 1871.) St, Johannes Ev. und St Hieronymus ın 
einer Landschaft, an einen Baum gelehnt, jeder mit einem 
Buche. Nach dem Holzschnitte, in er Mitte unten das Tä- 

"sifelchen« mit :dem Zeichen Dürer’s 1506 A. 1. (1. Aprilis) H. 

sr; i 8 Zo; Br. ‚5 Zi ‘6 L: 


rar werk 


Nr; 


0 


76) 


7) 


78) 


79) 


spazierend, am Baumstamme der Tod mit der Sanduhr auf 
dem Kopfe. Von der Gegenseite, der Tod rechts, unten das 
Zeichen Dürer’s, welches sich am obern Querstriche des A. 
unterscheidet. Dieser ist nur eine ‘starke Linie, während in 
Dürer’s Blatt der obere Theil des Monogramms aus zwei, 
durch kleine senkrechte Linien verbundene Linien besteht. 
H. 77.4 L., Br. 4 Z. 7 L. Sehr selten. 1 


(B. 03. H. 802.) Die Liebeserklärung, von einigen irrig Juda 
und Thamar genannt. Ein bärtiger Alter sitzt auf einer Ra- 
senbank und umfasst ein junges Weib, welches den offenen . 
Beutel hält, um den Liebeslohn darin zu verwahren. Nach 
Bartsch ist dies. Copie nach einem Stiche Dürer’s, was Heller, 
der die Platte besitzt, verneint. Das Zeichen, so wie der Reiter, 
der in dieser gegenseitigen Copie nach rechts hin, wo das 
Schluss ist, sichtbar seyn ‚sollte, fehlen, wie Heller bemerkt, 
allein das Monogramm fehlt. vielleicht nur in dem ersten 
Abdrucke. In der Sammlung. des. Grafen Sternberg - Mander- 
scheid war wirklich ein Abdruck mit Dürers Monogramm 
und sicher ein Werk Marc-Anton’s. H, 52.8 L., Br.5 Z.ı L. 
(B. 86 H. 058.) Die drei Bauern in Unterredung beisammen 
stehend. Der ın dieser gegenseitigen Copie rechts stehende 
Bauer hat ein altes Schwert, der zur Linken einen Korb 
mit Eier. Ohne Zeichen, aus Marc-Anton’s früherer Zeit. H. 
3 Z. 10 L. Br. 2 Z. ı0L. 

(B. 82. H. 096.) Die Dame zu Pferd, in dieser gegenseitigen 
Copie nach links reitend, ihr zur Seite ein Kriegsmann mit 
der Hellebarde. Dürers Zeichen ın der Mitte unten, Wenn 
dieses Blatt wirklich von Marc-Anton ist, so gehört es zu 
dessen ersten Blättern. H. 3 Z. 11 L., Br. 2Z.ı10oL. 


C. Blätter nach italienischen Meistern. 


Die eingeschlossenen Numern sind jene des: Peintre- 
g ] 
graveur. 
Altes Testament. 


(1) Adam und Eva an dem von der Schlange umwickelten 
Baume, von welchem Eva zwei Acpfel genommen, die Adam 


"bereits in den Händen hält. Im Grunde eine schöne Land- 


schaft mit Gebäuden. Höchst selten. H. 8 2. 10 L., Br. 6 Z. 
6 L. Durand 500 fr. Schneider 8 Thl. 6 gr. 


Copien. 


A. Alt, hinter dem linken Fusse ‘Adams ein Täfelchen mit 


der Schrift Michel;Angel, Das Zeichen NF. soll Ni- 


| 
| 
1 
' 
| 
| 
| 
| 


m. 


tut 


m 


‚Raimondi, -Marcantonio. 319 


- &oletus Fecit. bedeuten, Zani U.:2.. 256, glaubt aus den go- 
thischen -Buchstaben und ’G. in der Schrift des Täfel- 
chens einen Deutschen zu erkennen;;: der irriger Weise 
die Erfi Ems dem Michel Mögen geh 'H. % 2Z., Br. 
WARE 
B Alt, von. einem HR en Monogrammisteh, dessen 


‚Zeichen RP. oder AP. hinter dem Adam- an einem klei- 
EAAZ nen Steine sichtbar wird. Die Ecken sind etwas abgekan- 


tet. Nach Zanı unauffindbar. Er sah jedoch in der Samm- 
lung von, M Ortallı zu Parma einen Abdruck. H. 62. 
'& 1 FA Br. 4 } A 

eh ‚Von ‚Joseph. Strutt, in dessen Biographical- -Dictionary. 


20) (2) Adam und Eva aus dem Paradiese vertrieben, nach rechts 


-fliehend vor dein .Lichtstrahle der Gottheit. Nach dem Fresco- 
bilde Michel Angelo’s in der. Sixtina. Einige nennen Rafael 


no, als Zeichner, das Blatt ist aber wohl nur unter dessen Lei- 


. tung gestochen, zur Zeit, als das Blatt mit den Rletterern 


erschien. 9bar Zeichen, ET Zu 2L., Br. 52.5 L. Sehr 
selten. fi 
Die: ‚anonyme, gleich grosse, aber Aidehniäsdge Copie ist 


en von der Gegenseite; die Vertriebenen fliehen nach links. 
8) (3) Gott ‘Vater, in der Luft von drei Engeln getragen, be- 


"fiehlt dem Noah die Arche zu bauen; weniger richtig auch 
‚die Segnung Abraham’s (Benediction d’Abraham ) genannt, 


“= mach. Ratael, aber ohne Zeichen. H. 112.5L.,Br.92.5L. 


Die ersten, höchst seltenen Abdrücke dieses meisterhaften 
"Blattes sind durchaus sehr fein im Stiche, später wurde die 
‚Platte sorgfältig retouchirt, und die Taillen, verstärkt. Im 

+Nersten Drucke ist der Ohrfinger der rechten Hand des ewi- 


Be “gen Vaters mit’ganz einfachen deutlichen Linien! bedeckt, 


: „und der Kopf der Taube nur durch perpendiculare Linien 


‚ beschattet, ım zweiten Drucke sind die Linien des Fingers 
“ zur Hälfte ganz unregelmässig, und j ind des Taubenkopfes 
kaum zu erkennen. 


'A. Die sehr täuschende, vielleicht von Marco di Ravenna ge- 


fertigte Copie erkennt man an der Pflanze unten am ‚Rande 
in Mitte des Blattes. Im Original hat sie sechs, in der 
Copie sieben spitzige Blätter. H. 112. 6L., Br. 02. 5L. 

Die zweiten, retouchirten Abdrücke dieser Welrlichen Co- 
pie sind bezeichnet: R. V. Inven. 

B. Eine zweite anonyme Copie ist von der Gegenseite; die 
Frau des Noah kommt lınks aus der Thüre des Hauses. 
HB: 1ı 22 57L., Br.9 2. 1 DL. mit’5S L. Rand. 

Die zweiten Abdrücke sind ganz retouchirt. 

©. Eine andere gegenseitige Copie ist mit R. V. bezeichnet. 

In der Grösse des Originals. | 


er (9) Joseph und Putiphar’s Weib, nn sich links vom 


| Lager erhebt, um den Jüngling zurückzuhalten. Nach einer 
Zeichnung Rafael’s zum Bilde in den vatikanischen Logen, 

'; welches aber. einige Veränderungen zeigt. Mit dem Täfel- 
chen. Sehr Be aber eben so selten; aus Marc - Anton’s 
‚letzter Zeit. H. .Q9.L.,:Br. 92. 

| Die zweiten an haben die Adresse vonN, ‚van Aelst, 
die dritten jene der päbstlichen Chalkographie. 


A. Anonyme, gute Copie , von der Gegenseite und ohne Ta- 


felchen. H, 7 2. mean Br.8Z.8_L. Beim zweiten Drü- 


r h, 


Raimondi, Marcantonio. 
7 
ek wurde die Platte ganz aufgestochen, und rechts unten. 
liest man: R. V. INV., was ım m. gehe nicht der 
‘ Fall: ist. | Zr 
R. Gegenseitige Copie von Don Vito 1578. 
C. Von J. Valegio. (1VF). . Et 
D. Von Bern: Lens, in schwarzer Manieti Bai®! 


83) (10) Der Sieg der Israeliten über die Philister. David trennt 
dem auf der Erde hingestreckten Goliath das Haupt vom 
Rumpfe. Rechts verfolgt das israelitische Heer die Philister. _ 
Nach Rafael’s Zeichnung zum Bilde im Vatikan, und eines 
der meisterhaftesten, aber seltenen Blätter des.Künstlers, 
Rechts unten das Täfelchen mit dem Zeichen, welches aber 
Zani (III. 2. 282.) nicht als jenes des Marc- Anton\erken- 
nen will. Er will das Blatt dem ‚Agostino Veneziano vindi- 
eiren. H.:9 Z.9 L., Br 142.7 L. 
Im ersten, äusserst seltenen Drucke fehlt das Monogramm 
auf dem Täfelchen. Ein solcher Abdruck ist‘im 'k. Cabinet 
zu Paris, ein zweiter in der Sammlung des Prinzen Paar zu 
Wien. Bei Weigel vor aller Adresse 22 Thl. Die späteren 
Abdrücke haben Salamanca’s Adresse, dann ging die Platte 
‘in die Hände der Kunsthändler van Aelst, Rossi und Losi 
über, Letzterer nützte sie ganz ab. E, de Laulne hat dieses 
Blatt copirt. Da Carpi hat esin Helldunkel in Holz grschnitten. 


.84) (11) David im Begriff das Haupt des Riesen vom Boden auf-. 
zuheben, im Grunde zwei Zelte. Vor demjenigen zur Rech- 
ten arhehi sich ein Baumstamm, Nach Rafael, links unten 
das Zeichen. H. 4 Z. ı L., Br. 2Z. ıı L. ‚Schön und sel- 
ten. Bei Frauenholz 5 fl. 10 kr, 
Es gibt eine schlechte Copie. H. 4 Z., Br. 2. a 11 L. 


8) (12) David stehend mit dem Hirtensacke, das Haupt Goliath’s 
zu seinen Füssen. In seiner frühern Zeit gestochen, vor sei- 
ner Ankunft ın Rom, gegen 1509, wie Ottley glaubt. Das 
Zeichen ist in der Mitte unten. Einige glauben, Montagna 
oder Francia habe die Zeichnung gefertiget, andere Marc- 
Anton selbst. Die guten Abdrücke sind: äusserst N ar H. 
62. AL., Br. 42. 

86) (15) ‚Die Königin von Saba mit ihrem Gefolge vor Salomon, 
der sie auf dem Throne empfängt. Dieses Blatt ist nach Ra- 
fael gestochen, aber nicht am besten. Links oben ist es un- 
vollendet. Vasari legt den Stich dem M. da Ravenna bei. 
Er sagt, dass sich Abdrücke mit dem Zeichen MR (M. di 
Ravenna), und solche mit dem Zeichen AV (Agost. Vene- 
ziano) finden; allein die Richtigkeit dieser Angabe’ scheint 
nicht bestättiget zu seyn, das Blatt gehört aber wahrschein- 
lich nur einem Schüler Marc-Anton’s an, zieht ihm selbst. 
H. ı5 Z., Br. 21 Z. 


Neues Testament, 


m) (16) Die Geburt Christi, das Jesuskind mit dem Kopfe auf 
einem Hissen auf dem Boden liegend, vor welchem Maria 
kniend betet. Joseph sitzt rechts, like sind drei Hirten und 
ım Grunde ist Landschaft. Dieses äusserst seltene Blatt ist 
noch nielloartig behandelt, etwas steif und hart im Vortrage, 
walirscheinlich nach Francia. Das Zeichen des Stechers sieht 
man am Rissen. H. 13 Z. 11 L:, Besi10°2) 


88) (18) Der Kindermord, eine der herrlichsten Compositionen 
von Rafael, worin die Schönheit der Darstellung mit dem 


. Raimöndi, Marcantonio: 221: 

ow  »Sehrecklichen des Gegenstandes vollkommen aussöhnt, Mal- 
“0,0 /yasia sagt, ‘dass Marc-Anton dieses Blatt für einen- römischen 
» ©. Privatmann gestochen habe, mit der Verpflichtung, weder 
” + © für sich, noch für einen andern die Darstellung im Stiche 
" " "zu wiederholen. Allein Raimondi soll sich durch den Bei- 
fall, welchen-dieses Blatt erhielt, und durch die Hoffnung 

7 "zum Gewian'haben verleiten lassen, den HRindermord nach- 
nord  Özustechen,'was den Besitzer der ersten Platte zur tödtlichen 
' #9 Rache reizte. Vasarı weiss indessen nichts von dieser Anek- 
"u ,’s%. döte, obgleich er den Stich kennt, und auch Malvasia sagt, 


ob "2 er’könne-die Wahrheit nicht verbürgen. Desswegen nimmt 
“5 0 man die Sache jetzt allgemein als Fabel. Dass aber zweier- 
“0; }ei Platten mit dieser Darstellung existirten, ist gewiss. Man 
ae unterscheidet die Abdrücke an einem Tannenbäumchen, wel- 


‘“ ches im Grunde rechts, "nahe den Plattenrande aus einer 
- Gruppe von Bäumen emporragt. Daher heisst es nun der 
’Füindermord mitdem Bäumchen, welches im Französischen 
unter Chicot’oder Forgere, im Italienischen unter dem 
Aal + Ausdruoke:; Felce, Felcetta oder Albero bezeichnet wird. 
en ‘Bine andere Frage ist die, ob beide Stiche mit und ohne 
Burn “ "Bäumchen, 'von Marc-Anton herrühren, und welchem Kunst- 
"ler die Wiederholung angehöre, wenn Raimondi nur eine 
ar  »Platte gestochen hat. Malvasia, dessen Felsina pittrice 1678 
00 © zu-Bologna gedruckt wurde, ist der erste, welcher dem Rai- 
=. mondi beide Platten zuschreibt, und dessen Commenta- 
# 0@%tor'theilt dieselbe Meinung, fügt aber bei, dass die Wiıe- 
.“. #0 #%sderholung noch sorgfältiger und’ zierlicher behandelt sei. 
0 10sDiess ist nach seiner Ansicht’la Strage di Felcetta. Heinecke 
0 000% .+pitt-der ältern Meinung bei,'und' Huber schreibt ihr nach, 
089 Ottley hält ebenfälls beide Blätter für Arbeit Marc - Anton’s, 
5,0 won welchem aber die Darstellung ohne Fichtenbäumchen 
195 sserst mehrere Jahre später erschienen seyn dürfte. Armano 
000% -Malaspina, Longhi, Ferrario, Zanetti, Rühlen' u. A. erklären 
0060 sich ebenfalls: dahin, dass Marc-Antonio den Kindermord 
“0 st zweimal’ gestochen habe, es gehen aber nur wenige auf die 
0 #6 Bestimmung (der Priorität ein. Bartsch steht‘ an der Spitze 
"09° „derjenigen, welche ‘behaupten, dass nur der’ Massacre au 
00% #9 Chicot" von’ Marc-Anton 'herrühre, und "das Blatt ohne 
#5 „ue,#), Bäumchen (eine Wiederholung ‘des Agostino -Veneziano sei. 
FR ' "Graf Cicogmara (im Giornale delle belle arti,''Venedig, 1833 
94697 07 8,501) theilt dieselbe Meinung und sucht sie ‘durch Gründe 
| uw Suse zwirechtfertigen, ‘ die besonders’ auf der Vergleichung »des 
"usiestyls «und des Verdienstes beider Blätter beruhen. Einzeln 
steht Zani da, welcher, Bartsch, Frenzel; Zanetti: u, A. ent- 
bite‘ Sui9ı dern Darstellung ohne Bäumchen’für ‘Originalstich des 
Marc-Anton und jene mit demselben für‘Wiederholung des 
‘»#mMarco di ‚Ravenna erklärt, Zani stützt seine’ Meinung nur 
(ass rauf' zwei unhaltbare Gründe, nämlich“ dass man auf dem 
\.4# Blattevohne‘Felcetta:das gewöhnlichere aus MAF .bestehende 
a a (Zeichen findey*:und' dass «die Mehrzahl der’ Copien. ohne 
„u 0,93 Bäumchen’ sei:' 2 Wrseuik.ach 123 
susin #5 3:1 Fässen wir nun die verschiedenen Meinungen zusammen, 
seh ad) +80 ‘ergibt'sich vor: 'allen , ‘dass ' die: "alten Schriftsteller von 
=“ ‚us. einer‘ zweiten Darstellung des Kindermordes 'gar nichts wis- 
mw ssssgen,»wund' dass die Mehrheit der‘ neueren beide Platten als 
" Werk.’ derselben Hand’ betrachten; ‘Nur’ wenige, aber sehr 
es 4s1 ‚igiltige Ansichten nehmen das Blatt’mit dem Bäumchen ein- 
u u zig für Narc-Anton’s Werk. Es herrscht aber’ jetzt auch die 
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shstsaB. Das Blatt. ohne. Bäumchen. ist «bezeichnet:'BAPHA — 


> »Bi8; ; 


e 
ir 


\ 


‘ziemlich. allgemeine. Meinung, dass die.Darstellung mit dem \ 
, Bäumchen noch ziemlich ‚unmittelbar unter. den Augen Ra- 
...fael’s gestochen wurde, so wie'auch. Vasari: vom ‘Stiche des 
... Rindermordes behauptet. . Die k..k.. Bibliothek. zu Wien 
\ı besitzt, einen Probedruck, welchen Rafael selbst mit grosser 
: Geduld mit der Feder retouchirt hat,, Alle Umrisse sind cor- ” 
rigirt, , erweitert. oder verengert, je'nachdem es ihm nöthig 
‚schien, sie richtiger und zierlicher zu machen. Mit beson- 
derer Genauigkeit sind die Üebergänge vom Schatten in’s 
Licht. angegeben. Er hat sich hier der, Punkte bedient, um 
die Schatten mehr verlaufen zu machen, und zugleich dem | 
Gegenstand mehr Rundung zu geben. Dann stimmt auch "| 
die Manier des Stiches, ‘das eigenthümliche Feuer ganz mit | 
andern noch zur Lebzeit Rafael’s entstandenen römischen 
; Arbeiten Raimondı’s überein,: die Harmonie des Ganzen aber 

‘and die Regelmässigkeit der Schraflre,..die freiere, breitere |, 
Behandlung, welche im Blatte ohne ‚Bäumchen sich kund |. 
gibt, bemerken wir nur in. den Werken seiner spätern Zeit. P 


\, v 
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Raimondi, Marcantonio: 


Wir stimmen, mit denjenigen, ‚welche glauben, dass Marc- 


Anton. beide Blätter gestochen habe, vollkommen überein, | 
indem :die Verschiedenheit der Arbeit und ‘die Veränderung | 
in der Composition, am allerwenigsten aber die Bezeichnung, 


keineswegs verschiedene Hände beurkunden.. Warum sollte 


‚ Marc-Anton später sich. nicht wieder, an den. Stich eines 


Bildes gemacht haben, welcher ihm Ruhm und Vortheil ge- 


> Den 


"macht hatte? ‚Beide Blätter sind nur eines Marc-Anton wur- 


dig, Augustin von, Venedig erreichte in seinen bekannten, 


ihm ganz. zugeschriebenen Blättern, ‚diese Vortrefflichkeit 
nicht. Die Blätter sind in gleicher’Grösse 102.:4L. hoch und |) 
152. 10L. breit, aber nicht Copie das eine von‘ dem andern, 
da sich bedeutende Veränderungen zeigen, ‚Dennoch glaubt 


Zanetti, ‚dass beide Blätter nach Einer Zeichnung gesto- 


chen seyen, welche damals ım Besitze des Cardinals von Este 
sich befand. Diese Zeichnung, kam. später. nach Holland, 


wo sie vor einigen Jahren Dr. Huybens erwarb, und dann 
‚selbe an.das k, Cabinet ın Dresden abliess. :Im Kunstblatte 
von 1832 Nro. 25. wırd. darüber- benachrichtet, M. Steinla 


"hat sie in Kupfer ‚gestochen.‘ „Zanetti erwähnt aber ausser 
„der: Zeichnung des Gardinals Este noch ‚zweier anderer, die 
'»ebenfälls dem. Rafael. zugeschrieben; werden. ‚Die eine, in |) 


rother Kreide, schon von Zani ceitirt, befindet sich zu Neapel 
in der Sammlung.des D. Ciceio ‚de-Lucca,, die andere war 
schon zu. Zeiten: des 'A. von Bartsch in der Sammlung des 


; Prinzen Ch. de Ligne. ; 


Die unterscheidenden Merkmale. der beiden Stiche sind 


folgende y.), 


TE AN EN LE 1 N PEIE RE { Lines ta 
A..Auf dem: .Blatte mit dem Tannenbäumchen liest! man: 


tus «u RAPH — VRBJ — JNVE — MA (zusammenhängend) 


ji 


YRBJ — JNVEN. — :MAF:(zusammenhängend). Bei A. 
ist das Haar der beiden Henker am Rande) durch ein voll- 


'» kommen sichtbares Band »gebundeny ber:B; ist es nicht 
„mehr zu sehen; dann :ist.im.erstereni.Falle das Ohr des 
« Henkers mit'.dem ‚Dolche ‘von. den: Haaren: nur halb, im 

\! zweiten, ganz. bedeckt. ‚Die Frau zur: rechten, deren Kind 
!os sd» „mit dem: Dolche:ibedroht' ist, hatiiber..Azlein mit einer 

19 nsılonuısehönen Stickerei :eingefasstes Hleid-an,-bei B. ist aber 

sone Inidiese ‚Franse: ärmlich. ;-Dann: sind im’ älteren:.Stiche die 


? 
Raimondi ; Marcantonio.' | 393: 


Augen der. RER in «Mitte. desBlattes ängstlich 
läuft, nach rechts gerichtet, “und das Haar mit einem 

‚ob Bande umbunden,,im späteren Blatte stehen ihre Augen 
nach links und das Band istweg. Die. Haare der knieen- 

». den Frau, welche im Vorgrunde ein Soldat fasst, sind im 
‚Stiche mit dem Bäumchen schön gelockt, im andern Blatte 
"seine confuse Masse. Ueber;der Brücke, zwischen den 


U Kun »uu0l. Häusern’ erblickt man mehr Gipfel von Bäumen, welche 


el "später weggeblieben, und das grösste, dieser Häuser, links 
in der Nähe ‚des Piedestals, hat bei A. neun, bei B. nur 
"acht Fenster. ° Dann finden in beiden Blättern auch noch 
andere Unterschiede statt, wie im Ausdrucke der Köpfe, 


‘3,30’ der. Strenge der Umrisse, in der Genauigkeit der Ex- 


'‚tremititäten, in der Schönheit der Lagen, oRarch sich das 


Blatt mit dem Bäumchen vor dem andern auszeichnet, 


‚Dagegen besitzt der Stich ohne Bäumchen wieder andere 
' Vorzüge, ‚welche‘.nur ein Künstler von grosser Reife. er- 
langt. Es wurde aber zu jeder Zeit der Massacre au 
Chicot viel höher bezahlt, 'als das Blatt ohne Bäumcher. 
Descamps II, p. 341. sagt,.. dass Nicolas Berghem eine 


Copie mit 60 Gulden bezahlt haben, und: daraus erhel- 


let. zugleich, dass . dieses Blatt im siebenzehnten Jahr- 
Skunderte‘ in Holland bereits’ im hohen Preise stand. Im 
w Hung nl 1757 galt zu Paris in der Pothier’schen Auktion der 
‚Abdruck mit dem Bäumchen 573 Fr., ein Exemplar ohne 
‚dasselbe aber nur 18 Fr. Im Jahre 1778 wurde eın Abdruck 
"mit dem Chicot mit 50 Fr, bezahlt, in der Versteigerung 
Valois mit 105 Fr., in der: Auction Prevost :mit 400 Fr., 
“o.0.. Basan 72 Fr., Sylvestre 700 Fr., Durand 2400 Fr., Ploos 
von Amstel 59 fl. 10 kr.,’ Frauenholz 18 fl., Winkler 
«42 Rthlr., Stengel 45 fl. 5 kr. In: Italien hauıfte: der Maler 
'G. Bossi aus der Landrianischen Auktion eine Copie für 
“600 Fr.. und der Kupferstecher:'Longhi schätzte einen gu- 
‘ten Abdruck des ‚Blattes ohne ‚Bäumchen, auf 000 Fr. 
Der Abdruck:mit dem: Bäumchen im'k. Gabinette zu Mün- 
:chen kostete 60 Louisd’or. Die Verschiedenheit der Preise 
dhknikt: von‘ideriVerschiedenheit der. -Abdrücke ab, welche 
Zanetti auf folgende Weise bestimmt:: 

"iA, Der Kindermord mit.dem Bäumchen:: 
L. Ohne: Namen: Rafael’s und: ohne‘ Zeichen Marc- Anton’s. 
» Ein ‚Abdruck dieser ‚Art kam‘ aus: dem ;Gabinet Puccini 
"oivin “jenes: von PriE zu Turin. :Das Exemplar des Prin- 
. zen Albert von Sachsen-Teschen ging: durch die Samm- 


lungen von Mlariette, :Lelu ‚. Borduge. und Durand,. 
Das dritte Exemplar aus ‘der Sammlung; Sylvestre, be- 


‚hielt Durand, ’Heinecke sagt, dassysich auf: der k. k. 


+ Bibliothek zu‘. Wien'ebenfalls ein »erster Abdruck be- 


finde, allein Bartsch suchte vergebens: darnach, so wie 


'Zani nach: dem’ einfachen Umriss, welchen Heinecke in 


Dresden wissen wollte. 


. Mit der obengenannten Schuilk 


.. Von der etwas retouchirten Platte .mit ‚Adresse. 
« Sehr abgenützt, fast’ nur mehr (die: Umrisse, die Schat- 
ten und Halbtinten sınd verschwunden; abue Adresse. 


' Die Originalplatte, in ganz abgenütztem Zustande be- 
 "sass Longhi ‘in Bologna, und jetzt ist sie im Cabines 


Malaspina zu Mailand. . 


-B.: Der Kindermord ohne‘ Birken! (J ’ 


4 


224 Raimondi SO 


tenos es! Mitder: oben ‘erwähnten Schelftes xh wage 
ini 141. Mit Salamanca’s :Adresse, 

“os 2 TI Mit der Adresse;; N ‚Roma‘ presso. Matteo de Rossi i in 

a TR piazza Navona.': . 

sr) "IV. Mit: der: allein hprbrV f Aula Gio. Batta de Ba in 

BR Has ‘Piazza Navona.» : } 4 

neh irAg, Mit der Adresse: In Rama) presso erie dei 1773. Die 
Kir, Platte kaufte 1806: Carlo del’ Maino. zu Bologna und 

später‘ ter Kunsthändler Gius. Vallardı,in Mailand. 


RR Copien vom ine mit dem Bäumchen. 


“A ‘Von : einem: Ungenannten .im ‚Sinne des Originals mit der 
Schrift amı Piedestal: ROME'AD.:S. M. 'AME (verbunden). > 
a "Die ’Ferse des’ rechten Fusses des Rindes,: welches das ım 
snlsissou. Vorgrunde rechts knieende: Weib trägt, istiweiss. Zani sagt, 
on iidiesen Copie sei unauflindbar, Hs402Z.,3 L.y:Br. 152. 10L. 
Suzel 5; Von Agostine Veneziano: in kleinerem Formate: RAPH. 
va sus VRBIINVE AU VoH. 82. SbnBriis Zur: 
| C. Von Peter Lelu 41792,:mit zwei:Bäumchen.. ) 
en In :Helldunkel von: H.. da RE eines u  Hauptblätter 
»dieser Art, vi. 


ar | - ori R Copien, vom a ohne NE 


br 20:0 As Von Gio''B. de Cavalleriis, im Sinne des Originals und 
ade “si mit derselben Inschrift H.10 Z. 4 :L, Br.) 15.2. 9 L. Am 
2 Kranze' steht der Name des Stechers, verliher: nur auf sehr 
yanseyıala wenigen Abdrüucken fehlen wird.  Bartsch:sah einen sol- 
000 schen in’der- Sammlung.des Grafen von Fries, ‘welchen spä- 
ter Graf ‚Cicognara; erhielt;' Im .Institute:zu Bologna ist 
if 4. ein! zweiter Abdruck.' Die Abdrücke, ohne Namen. des Co- 
“9.4 505 © pisten und’ ohne ‚Adresse, die, wenn auch nicht sehr vor- 
"züglich, doch den Undvfahrnen täuschen: könnten, erkennt 
‘man am Camine des Hauses rechts, wo der Henker mit dem 
Dolche steht, und:über»der Hand. desselben... Im Stiche des. 
Marc-Anton ist er:spitzig, in;der Copie viereckig. Die ge-. 
0 005 Swöhnlichen Abdrücke haben den Namen des Copisten und 
sh ' die Adresse von: Anton: Lafrerys' ‚Manfredini besass einen 
Abdruck mit der’ Jahrzahl 1561. | 
B. Von Michele Lucchese, : dessen Zeichan ML links zu se- 
© /hen ist..."Am Piedestal steht. hier.keine,Inschrift. Die er- 
sten Abdrücke:'haben. gar: keine Schrift, die zweiten haben 
Rafael’s Namen und Privilegium und. das ‚Zeichen des Co- 
pisten, die dritten die, Adresse .von A,’Lafrery und die re- 
10% © touchirten! Abdrücke »überdiess.;noch.die Adresse von H. 
| van. Schoel. H.)10 Z. Br. 416.2. 2:1. >24 
Cu Eine: ‚gegenseitige anonymeiCopies il Ton 
Hi Di Von: Jakob Binck, sdessen, rate an manchmal ausra- 
Bew. edinbistesiinnte meh a 
ni sen BB VonvE; en Tirii dei eine By von: A llathediet 
er Von Aurelio Colombo, 'eine;,neue Copie,: (die selbst jener 
von Cavalleriis ind «Ms Luechese: ee H. 102. 
Be; L;. Br. 15. Ri. 10° Lis tar Bawlanab ne V 211 
eo? 2 Y “.:Colombo stach sie: unter, Leitung des, Giuseppe Longhi, 
en setzte: sein» Moonograrumi) über den; Namen Rafael’s am 
u Piedestalc- Im Machwerk wich..Colombo öfter vom Origi- 
uud si male ab, so wıe man: ‚denn ‚das Ganze eher ‚eine Repetition 
des Gegenstandes, alsıseine getreue, Copie nennen kann. 
Dennoch haben'Gewitinsüchtige. öfter .mit’dieser Copie ge- 
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täuscht, indem sie "aus (dem: aus. GAF (verschlungen) be- 
stehenden Monogramm Columbo’s jenes ‚von Marc-Anton 
 ıfabricirten. Man erkennt es daran, ‚läss das F schief liegi, 
während es im, Originale steht. . 


u. (22) Die“Taufe Christi. ‘Der Heiland im Jordan stehend, 
"und Johannes mit der Schale am Ufer auf ein Knie binze: 
lassen, ein Jüngling trägt den Mantel. lin Grunde sınd 
‘Bäume auf dem Hügel, rechts. vorn erhebt sich ein anderer 
"Baum. Die symbolische Taube schwebt in der Luft. Ohne 
‚Zeichen, ın Marc. Anton’s erster Manier uud wahrscheinlich . 
"mach Francia. H 11 2. Be g 2. Ti." 
1. Der Kopf des’ Heilandes’ ohne Aureole; äusserst selten, 
Bi ı. Mit der Aureole, aber das Ganze durch Üeberarbeitung 
© erunstaltet. 


00). 5) Christus im Hause Simon’s des Pharisäers, rechts sitzend, 
wie ihm Magdalena die. Füsse salbt. Links ist der Hanchofe 
meister und der Page mit einer Schüssel. ‚Rechts unten das 

‚.. Täfelchen.- Die Composition legt man, gewöhnlich dem: Ra- 
 fael bei, allein es dürfte dieses Blatt zu der Folge aus der 
° Geschichte der Magdalena gehören, welche Marc-Anton nach 

Giulio Romano gestochen hat. Ein zweites Blatt wäre jenes, 

welches Bartsch Nr. 45. Ball: Notre Dame a l’escalier. 

H. 8 2. 6 L., Br. 12? Z 10 L. 

"Die früheren Abdrucke BL die Adresse A. Barker 
“nicht, sind aber theilweise schon schwach, da .die Platte be- 
Is. reits abgenützt war, als sie Lafrery erhielt. Er brachte einen 

ea ‚ quadrirten Boden an, und setzte seine Adresse auf die Platte. 
an Abdrüche sind schlecht. 


Copien. 


I Bun einem Ungenannten i im Sinne des Originals, und mit 
dem Täfelchen.. Diese Copie ist nur 12 2. AL. breit. Die 
‚Wolken, die man durch das Fenster zieht, sınd anders 

behandelt, Bartsch Table fie: 1, 

B. Von einem Ungenannten, der aber die Buchllaben I.r, 

"und 1550 auf das Täfelchen setzte. Von der Originalseite 

“und in gleicher Grösse. Der Copist sullte nach Heinecke 
Jacöbus Florentinus seyn; das Blatt wird aber noch öfter 
dem jüngeren Francia beigelegt. 

"GC. Gegenseitige anonyme Copie ım Geschmmacke des C. Cort, 
Uhne: Päfelehen und Zeichen. H. 8Z.6L., Br. 1532. ı L. 
D. Von Wilh. Silvius Busc (Cor. Bos). Mit dem Täfelchen 

“und mit vier lateinischen Versen: Peccatrix lacrymis sup- 
plex /ete. Rechts unten der Name des Copisten. H.8 2. 
2 Leu Bra12 2:6 L. 

Es Von Dasi: Zenoni,:der sich-mit DZ im Täfelchen bezeich- 
nete, und ım Rande italienische Verse anbrachte, Später 
kam die Platte in die Hände des Luca Bertelli. 

F. Von And. Andreani im Helldunkel. 


91) (26). Das Abendmahl des Herrn, mit den Füssen (la cene 
aux pieds, pezzo dei piedi) genannt, weil das Tischtuch 
nicht ganz bis auf dem Boden reicht, so dass noch die Füsse 
der Versämmelten sichtbar werden. Christus sitzt ın Mitie 
der. Tafel, und Zu den Seiten rechts und links je sechs Jünger, 
Johannes siehtman zur Linken des Herrn und Petrus sitzt ıhm 
zur Irechten, mit dem Messer in der Hand. Rechts am Sessel 
ist das Täfelchen. Diess ist eines der meisterhaftesten Blät- 
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„ter, mach Rafael, aus der Zeit von Märc-Anton’s grösster 
' Stärke. Vasari spricht nur von der Copie des Marco de Ra- - 
 „venna, Raimondi’s Blatt kannte er nicht. Es ist 11 Z. hoch | 
and 16 Z. breit. 6 RIBTEN 
‚Die Preise waren immer bedeutend, Im Jahre 1773 wurden 
‚in der Auktion Brochant 216 Fr. bezahlt, auf einer noch frü- 
hern Versteigerung, 1757, sogar 301 Fr. In.der Silvestre’- 
schen Auction wurde 1811 für das Cabinet in Paris ein wun- 
dervoller Abdruck um 650 Fr. gekauft, Logette 609 Fr., 
‚Winkler 12 Thl., Frauenholz 17 fl. us. 
Die Abdrücke mit Salamanca’s Adresse sind. die zweiten. 
Bartsch erwähnt nur zwei Copien, es gibt aber deren 
mehrere. r 1. ae LTR 
A. Im Sinne des Originals, von einem Schüler des Marc-Anton. 
‚ Hinter dem Apostel mit gekreuzten Armen steht RA (Ra- 
fael). H. 15 Z. ı L., Br. 16 Z. 4 L. Die zweiten-Abdrü- 
cke haben .die Adresse. von Salamanca, die dritten jene von 
N. van Aelst. en Arsen 
B. Von der Gegenseite, von Nic. Beatrizet, mit dem Namen 
des Stechers. Im zweiten Drück mit Laftey’s, im dritten 
mit Orlandi’s Adresse. a | 
C. Von G. B. de Cavalleriis, im Sinne ‘des Originals. Im er- 
sten Drucke mit dem Namen des Stechers und der Adresse 
von Lafrey, im zweiten ist auch jene des Pet. de Nobili- 
‚bus beigesetzt. as Eine g| 
D. Von Marius RKartarus (MR) mit Veränderungen, 1573. 
E. Anonym, mit der Adresse von Rascioti und der Schrift: 
in bolog. 1572. Im Grunde hat man die Aussicht auf ein 
Schloss, während man ım Original durch die drei Fenster. 
auf Landschaft sieht. AB 
F. Von Peter Drevet in Grossem, mit Veränderungen, 
G. Von J. Nolin,; mit dessen. Adresse. Pe 
H. Von Fr. Mazct, mit dessen Adresse. 
I. Im Holzschnitte, anonym. | 


92.) (29) Christus am Kreuze, am Fusse desselben Todtenkopf 
und Knochen. Wenn dieses Blatt von Marc-Anton wirklich 
ist, so gehört es in dessen fruheste Zeit. H.5 Z.ı L., 
Br. 22. B ) 

05) (30) Die Grablegung Christi, halbe Figuren in einer Run- 

dung, hinter’dem in Mitte stehenden Apostel das Fireuz. 
Anscheinlich nach Francia, und ein schönes Blatt. H. 3 Z., 
Br. 32.4 .L. a erg 
Es gibt eine gegenseitige. Copie — links eine der Marien 
und ein Greis —, vielleicht von A. von Venedig. H. 2 Z. 
0 L., Br. 3 2, 2 L. 


04) (32) Die Kreuzabnehmung. Der Heiland ist noch mit der 
Rechten an. das Kreuz angeheftet. Am Fusse desselben ist 
Maria von den Frauen unterstützt. Nach Rafael, rechts 
unten das Täfelchen. H. 15 Z. 2 L. Br. 102. 6L. 

Durand 800 Er. Silvestre 270 Fr. Frauenholz 12 fl., 
Winkler 12 Thl. Stengel 9 fl. 10 kr. 


Copien. | Sr AS 
A. Von einem Anonymen schr genau, Zug für Zug, so dass 
man getäuscht werden kann, wenn der Rand mit den zwei 
Versen abgeschnitten ist: Mortuus e ceruce traditur etc. 
Im zweiten Drucke: Romae Anto. Lafrery, Raphael urb. 
in. Im dritten mit N, von Aelst’s Adresse, In dieser Copie 
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‚ist. das, Täfelohen rechts unten nur sehr :zart. ‚umrissen, so 
dass es nicht sehr sichtbar wird. Dann unterscheiden sich 
Er Blätter. auch: an den kleinen Steinen, die in der 
ichtung der zwei Nägel sichtbar sind. Im Original sieht 
‚man. fünf, in. der,'Copie nur zwei Steine. H. 14 2.8 L. 
mit 10 L. Rand, Br. 10 Z. u Tut 
«-B. Sehr trügerische. anonyme Copie, in welcher. ‘das Täfel- 
chen und die Steine wie im Originale gezeichnet sind. Man 
o» „„erkennt sie iam.,Berge im Grunde, der sich am linken 
_ Plattenrande erhebt. ‚In dieser Copie sieht man darauf nur 
zwei Häuser, im Originale mehrere. So gross wie letzteres. 


c Sehr Genaue 'Cöpie. in der Grösse des Originals, nach Ma-\ 
riette’s Meinung von A. von Venedig, nach Bartsch noch 
' eher’von Märco di Ravenna, Man unterscheidet sie am 
linken Arme des Erlösers, der nur umrissen ist. Täfel- 
® chen und Zeichen fehlt. Abdrücke dieser Art kennt man 
nur zwei. Einer ar im Cabinet zu Wien, der andere in 
„ «ui jenem zu Paris. : 
Die zweiten Abdrücke sind Herguchhins und jetzt auch 
„der linke Arm’ beschattet. Die spätern Abdrücke haben 
. » die Adressen von Aelst, Lafrery, Rossi.und C. Losi. 
D. Von Diana Ghisi Mantuana. 
" Ex Von Sebastiano a Regibus. 
, FE. Ganz klein‘, äusserst selten. H. 2.4 L., B. ı Z6L. 
G. Non’ Hugo da Carpi in Helldunkel. 
en (53) Die drei heiligen Frauen besuchen das Grab des Er- 
lösers.. Sie sind in lange Mäntel gehüllt, und nach links 
schreitend dargestellt. Die Zeichnung wird dem Michel 
4 Angelo beigelegt, der Stich dem Marc-Anton oder dem 
.„ Augustin ‚von Venedig, wie Bartsch lieber will, In eini- 
‚gen Gatologen gilt dieses Blatt als Werk des G. Bonasone 
"wahrscheinlich weil Heinecke es. diesem. Meister vindici- 
ren will. H. 10 Z. 9 L,, Br. 6Z.7zL. 


06) (31). Maria beweint.den Leichnam ‚Christi, der am Felsen 
auf einer kleinen Mauer ausgestreckf ist. Im Grunde Land- 
schaft mit Bergen, Bäumen. und. Gebäuden. Diess ist die, 
unter dem Namen der heiligen Jungfrau mit dem nackten 
Arme bekannte Darstellung, weıl nämlich der rechte Arm 
nicht ‚bekleidet ist. Im ‚Grunde .bergige Landschaft. Das 
Blatt ist nach Rafael, ohne Zeichen, eines der schönsten 
des Meisters, aber selten zu finden. H. 11 Z2.5L. Br. 82.2 L. 

Durand 300 Fr. Silvestre 75 Fr. Winkler 14 Thl. 

In der Wiederholung dieses Gegenstandes, von Marco di 
Ravenna oder von Agostino Veneziano, hat die heil. Jung- 
frau den Arm nicht bloss, und dann sind auch noch andere 
Veränderungen bemerkbar. Vasarı spricht nur von der No- 
stra Donna con le braccia aperte und legt sie einem der 
beiden genannten Künstlern bei. Dieses Blatt hat rechts vorn 
das Täfelchen. H. ıı Z., Br. 8 Z. Durand 230 Fr. 

‘Dieser zweite Stich ist auch copirt. Bartsch erwähnt nur 
die ersten drei der folgenden 'Copien, die andern Zanetti: 


A: Von einem Unbekannten, im gleichen Sinne aber ohne 
Tafel. Auch fehlen die zwei kleinen Figuren im Grunde 
links zwischen dem Felsen und dem rechten Sehenkel der 
"Madonna. H. 10 Z. 5 I%, Br. 7 Z. 7L. 

B. Gute anonyme Copie von der Originalseite, ohne Täfel- 
chen Marc-Antons. Auk, einer Tatel steht: O vos omnes, 
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(qui transitis ‘per viam etc. Im‘ der Grösse des Originals. 
Zani legt diese Cöpie dem E. Vico bei. “So auch Co ie G. 


‚C. Kleine gegenseitige Copie: Liefrinck excud. H. 8 @D.: 

WtBrR 5 2.10 E b gain 

D. Im Sinne des Originals. Schön und: selten. H. 10Z.6L., 

SSDEITNZEED EN - 3 N 

'E. Von Hier, Wierz , mit‘ dessen Zeichen und mit Rafael’s 
Namen. 

F. Im Sinne des Originals, sehr: schön und Eben so selten. 
Mit’ der Schrift: Lorenzo 'pennis ‚da De F. — Marco 


Ant. ’di brandi excudebat, 

G. Sehr schöne anonyme CGopie mit en Teischnit; SO vos om-. 
nes etc. wie. in ‚der Copie B. In dieser letztern Nachah- 
mung ist das Obr des Heilandes mit ‚Haaren bedeckt, in. 
der Copie G. erscheint es offen, 

H. Anonym, von .der GegenseHBs, ohne. Täfelchen und In- 
schrift. 

I. Anonym, die Figuren wie im Original, der Grund ist aber 
zusammengezogen- 

K. Anonym, die. heilige Jungfrau erscheiht Koh julie: 

L. Anonym, die heilige Jungfrau mit dem biaiten Arme, die 
Figur einer alten Frau hınzugesetzt. Pe 

M. Von der Gegenseite, anonym, aber sehr. schlecht, um 6 
L. höher als das Original. | 

N, Von Julius Bonasone,. mit Veränderungen, wahrscheinlich 
nach einer andern Zeichnung. 


96) (56) Jesus Christus im’ Grabe von der: heiten Ber 
und dem Johannes unterstützt, dabeı Joseph von Arımathea 
und Nicodemus, lauter halbe Figuren, ‘nach Rafael. Hei- 
necke behauptet, dass dieses Blatt unten nach rechts MA. 
(zusainmengezogen ) F. bezeichnet‘set, was ‚Bartsch bezwei- 
felt, so wie er es denn ro lieber dem Augustin von 
Venedig zuschreiben will. H. 5 9 L.Br’5 2.3 L. 


97) (37) Der Leichnam’ Christi‘auf in Schoosse der Mätia, die: 
ohnmächtig von zwei Frauen unterstützt wird. Rechts un- 
terstutzt eine andere Frau die Füsse des Erlösers, gegen- 
über steht am Felsen ein Jünger und Johannes rechts wei- 
nend bei zwei Schülern. In der Ferne ist Golgatha. Nach 
Rafael, in der Mitte unten das TESIER, ‚H 7 2. 10 La, 
Br. 62 2 L; | 

Copiem TER TON UNE 

A. Von einem ‚Ungenannten mit dem: Täfelchen, aber von 
der Gegenseite. Gleiche Grösse. 

B. Von einem Anonymus, in der Grösse des Originals, aber 
von der Gegenseite. Man unterscheidet diese Copie von 
der obigen ah den Rräutern, welche man auf dem Boden 
‚des Vorgrundes sieht, Diese hat weder das Hyalonl noch 
dıe. Copie. A. 


8) .( (41) .Christus:in der :Vorhölle, um die Altsäter a zu befreien, 
‚angeblich nach Francia’s Zeichnung. ‚Das Monogramm MAF 
(zusammengezogen) ı in der Mitte unten. In der ersten Manier 
‚des Künstlers und selten. H. 8 Z., Br. 62.5L. 

1.» Vor dem Wölkchen.über der Fackel links oben. 
II. Mit ‚einem solchen, von fremder Hand etwas röh angebracht. 

09) (44) St. Paul prediget den Athenrern, nach einem Carton Ra- 
fael’s für die N ENCEE das Täfelchen in der Ecke auf der 


/ 
» 
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‚Seite/des Heiligen, Dieses Blatt erwähnt schom Vasari. Ott- 

ley glaubt, Raimondi habe es in der erstern Zeit seines 
‚Aufenthaltes in Rom gestochen, H. 0) zZ. 10 L., Br. 19°2, 
Brochant 125 Fr., Palliere 85 Fr., Pl. van Amstel 14 fl., 
Schneider 12 Rthir.8gr., Becker‘ 7Thl., "Winkler 5 Thl. 21 gr. 

Die ersten, nach Zanı wnanldedbhren Abdrücke, sınd ohne 

> m Täfelchen und ohne die zwei‘ Figuren. ‚auf der Gallerie des 


„u 50 Tempels mit der Statue des‘Mars. ‘Auf den dritten, retou- 
chirten Abdrücken sieht man vom nen Bichts mehr. 
Copien. 


A. Ohne Täfelchen, ganz schwarz. H. 102. 2L., Br. 12Z2.10L. 

B. Anonym, von der Originalseite, mit der Ather: Jacobus 
Laurus Exc. Zani kennt auch eine Gopie mit der Adresse: 
Jacobus Marcuccı Exc. 


'Madonnenbilder. 


300) (45) Die heil. a auf der Stiege, das seit Bartsch un- 
r ter dem Namen Notre Dame A l’escalier bekannte Blatt. Die- 
ser Darstellung erwähnt schon Vasari, und glaubte die heil. 
Jungfrau zu erkennen, welche in Begleitung der Anna die 
Treppe nach dem Tempel hinaufsteigt. Allein die Darstel- 
‚ Jung passt vielleicht noch mehr auf Martha und Magdalena, 
welche in’oden' Tempel gehen, um den Herrn predigen zu 
hören, der rechts am Ein ange des Tempels zwischen zwei 
(„er Säulen sitzt. Er stützt die Linke,;auf den Kopf einer Löwin, 
und deutet mit der Rechten nach. den beiden genannten 
Frauen, welche die Stiege heraufkommen. Um ’ıhn sind vier 
Jünger, und an. der Stiege ist Volk versammelt, lınks unten _ 
ist das Täfelchen. Die Composition legt man gewöhnlich 
-dem'Rafäel bei; .allein ohne hinreichenden Grund. Vasarı 
| bestätiget dieses nicht, sagt aber, Marc-Anton habe nach 
Giulio Romano vier Darstellungen aus der Geschichte der 
Magdalena gestochen, und somit könnte dieses eines jener 
Blätter seyn. Die zweite Darstellung wäre demnach die Mag- 
dalena zu den Füssen des Heilandes im Hause des Pharisäers, 
Bartsch 25 H. 82. 7L., Br. ı2 Z. gL. Palliere 500 Fr., 
Parapd 450 Fr., Wokler 21 Thl. 13 Gr. 


Copien. 


A. Von einem Anonymen im Sinne des Originals und täu- 
schend. Man kennt siean dem Wölkchen links oben über 

2 einer der Frauen auf der Treppe. In der Copie sind die 

ie Linien, welche die Wolken bilden, runder, und die ho- 

riızontalen Striche, auf welchen sie liegen, sind zahlreich, 

während im Originale nur vier solcher Striche auslaufen. 

HBZErSL:, Brite 21 Li 

| i B. Anonyme Copie im Sinne des Originals, links unten das 
Yderı Täfelehen mit dem Monogramm MAF. In der Grösse des 

DL 'Urbildes. 

nz c. Holzschnitt von G. Matheus. 


Bis 301) (46) Die heil: "Jungfrau mit dem Rinde in einem Sessel, die 

‘  Iiuke auf ein "geschlossenes Buch gelegt. Hinter dem Vor- 

hang sieht man durch zwei Fenster auf eine Landschaft mit 

Gebäuden. Näch einer Zeichnung Rafael’s, aber nicht ganz 
"vollendet.“ Ohne Zeichen. Selten. H. 6 Z.AL., Br.5 Z. 


102.) (47) Die heil, Jungfrau. mit dem Kinde auf Wolken, wo 
drei halbe Figuren von Engeln sichtbar Ne de a links ein 
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Engelkopf. Sehr schönes Blatt nach Rafael, ‚ohne Zeichen. 


H. 6 zZ. Cr, Br. 52.6L. 
Ei Copien. 


a 


A. a von der’ Gegenseite, Rechts unten: RAPH. VRBL. 


H.6 2.5: L., B. 5 u 3 L 


B. Eine gleiche -Copie, wo aber. das auf. An Feiieh stehende 


ee 
C 
» 


Schloss und der selbes umgebende Fluss Zuthat des Co- 
pisten ist. H..10 Z. 2 L.? Br. 6 2? 


Geringe gegenseitige Copie, im Oval. Durchmesser der) 
Höhe 6 2. ‚Br. 4 2. 4 L. 


D. Von E. Froaen | i | | a 3 4 


It (48) Die heil. Jungfrau mit dem stehenden Rinde im Buche | 


lesend. Den Grund bildet ein Zimmer, wo man links einen 
Vorhang, rechts einen Fensterflügel bemerkt. Nach Rafael’s 
Zeichnung, ohne Monogramm. Heinecke erklärt dieses Blatt 
als Werk Marce-Anton’s, Mariette als solches von Marco di | 
Ravenna. Bartsch bezweifelt beides. H. 72. 8L,52Z.4L. 


Copien.. 


A. Von der Gegenseite und genau, ebenfalls ohne Zeichen, | 


B. 


104) (52) Maria mit dem Rinde in den Armen auf Wolken si- 


A. 


BB. Von der Gegenseite, der Kopf der Madonna ohne ER | 


C. Von E. Vicus, E. V. 1542. 
105) (35) Dieselbe Darstellung mit einigen Veränderungen, die 


'holung nicht mehr der Fall ist. Auch die Strahlen rechts 


und in der Grösse des Originals, mit welchem sie oft ver- 
wechselt wurde. H 
Von der’ Gegenseite radirt, links unten mit. R. bezeichnet. 
H. 2.2,02 b., Bess Zus. da 


tzend, ganz von Strahlen umflossen, auf dem Kopfe über- 
diess die Aureole. Das Kind lüftet ihr den Schleier. Es ist 
diess eine Skizze zu Rafael’s Madonna di Foligno, die aber 
später verändert wurde. Rechts unten ist das Täfelchen, wie 
Bartsch bemerkt, im Cabinet Cicögnara war aber ein Ab- 
druck ohne dasselbe. H. 9Z. 2L., Br. 62. ‚2L. Bei Weas| 
gel 14 Thl, 
Copien. 

Anonym, im Sinne des Originals und mit dem Täfelchen, 

Diese Copie ist grösser wie das Original. Man kennt sie 

auch daran, dass der Raum zwischen den Strahlen und 

der kleinen Wolke, auf welche Jesus den rechten Fuss | 
‚ setzt, nur eine Linie hält, während im Original deren sechs 
' ‚sind. Einige glauben, diess sei eine Repetition, von Marc- 

Anton, die er in Gemeinschaft mit Ag. Veneziano BHtaes 

nommen. H.8 Z. 7 L., Br. 5 Z. ıo L. 


Diese schöne Copie hat weder Täfelehen, noch Zeichen. 
2.8 ZH %..BDr5 20230 


hauptsächlich darin bestehen, dass die heıl, Jungfrau mit 
der Rechten das Kind unter der Achsel unterstützt, während 
sie ım ersten Blatte selbes, auf dem rechten Schenkel sitzend, 
mit beiden Händen hält. Im obigen Blatte hat die,Madonna 
auf die Schulter herabfliessende Haare, was in der Wieder- 


und links fehlen, so wie das Täfelchen.. Die Schraffirungen 
sınd ebenfalls ganz anders. Mariette hält dieses ‚Blatt für 
Marc-Anton’s Arbeit, und es ist auch nicht einzig, dass 
derselbe einen Gegenstand zweimal gestochen hat. H. 9 2. 
“D., BE62. $'L. | 


- 


x 
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FR: "Die anonyme, genaue Copie hat oben zu beiden Seiten 

einen Cherubim-Kopf und einen Engel, welche Aug. Car- 

‚raeci hinzustach. In der Mitte unten lıest man: Raf. Vrb. in. 

Ohne Täfelchen. In der Grösse des Originals. Heinecke hält 

diese Copie für Original des unter der vorhergehenden Nu- 

mer erwähnten Blattes. Er glaubt, dass Carracci die Platte 

"retouchirt, und bei dieser Gelegenheit die Cherubim hinzu- 
un... „gesetzt habe. Bartsch bezüchtigt ihn des Irrthums. 


106) (54) Die Madonna auf dem iPfiröne, wie ihr der junge To- 

bias einen Fisch opfert, Rafael’s berühmte Madonna del 
' pesce (la vierge au poisson), aber nach einer Zeichnung 
gestochen, nicht nach dem Gemälde in Spanien. Von diesem 
‚Stiche spricht schon Vasarı. Er behauptet aber, er sei nach 
dem Gemälde der Dominikaner in Neapel gefertiget, und 
darauf hin hatman wahrscheinlich das Blatt dem Marc-Anton 
beigelegt. Bartsch möchte es mit Mariette lieber dem Marco 
dı Ravenna beilegen, der es demnach unter den Augen Rai- 
mondi’s gestochen haben könnte. H.9 Z. 6 L., Br. 8 Z. 


I. Ohne Täfelchen und ohne andere Bezeichnung, die Platte 
wurde aber schon in diesem Zustande sehr abgenützt. 

1. Die Platte wurde retouchirt, oder vielmehr ganz überar- 
beitet, aber von ungeschickter Hand. Jetzt wurde links 
unten das Täfelchen mit Marc-Anton’s Adresse hinzuge- 
setzt. Dann gibt es davon Abdrücke ohne und mit der 
Adresse von Salamanca. 

Die anonyme, mittelmässige Copie hat ebenfalls Sala- 
manca’s Adresse, man erkennt sie aber an den Aureolen 
der Madonna, des Jesuskindes und des heil. Hieronymus, 
welche im Originale fehlen. H. 10 2. 9 L., Br. 8 2. 


107) (57) Die Madonna mit dem langen Schenkel. Von Marolles 
zuerst la Vierge a la grande cuisse, und erst später la vierge 
a la cuisse longue genannt. Die hal Jungfrau sitzt rechts 
vor der Wiege, und das Jesuskind streckt die Rechte nach 
der Bandrolle aus, welche ihm der gegenüber kniende Jo- 
hannes reicht. St. Joseph sitzt links auf dem Sattel des Esels, 
‚der ‚hinter ihm mit dem Kopfe sichtbar wird. Im Grunde 
ist eine Ruine. Diess ist eines der besten Blätter, welche 
Marc - Anton nach Rafael gestochen hat. Ottley ist geneigt, 
dem Giulio Romano die Composition beizulegen, was auch 
Zanetti nicht unwahrscheinlich findet, nur stimmt er dem 

' Ottley nicht bei, wann dieser behauptet, dass diess eines 
der letzten Blätter Marc-Anton’s sei. Es trägt allerdings 
die charakteristischen Zeichen seiner letzten Manier, Raı- 
mondi hat aber wahrscheinlich schon einige Zeit vor 1527 
den Stich vollendet, da wir eine treffliche Wiederholung 
von Marco di Dream haben, der ın jenem Jahre während 
der Belagerung Rom’s starb. Links unten ist das Täfelchen. 
H.14 Z. 10 L., Br. 9 Z. 10 L. Durand 240 Fr., Palliere 
129 Fr., Pl. van Amstel 19 fl., Frauenholz 11 fl., Winkler 
20 Thl., Brandes 5 Thl. 4 gr., Spekter 5 Thl. 


Sil. u Ravenna hat dieses Blatt copirt, und seın Zei- 


chen SR. daraufgesetzt. In der Copie nach diesem Blatte 
steht das R. zweimal. 


108) (59) Die heil. Familie unter dem’ Gewölbe. Die heil. Jung- 
frau. sitzt links mit dem Kinde auf dem Boden, St. Joseph 
rechts vor dem Tische unter einem, ‚Gewölbe. Nach dem 


I 
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‚BildeMichel Angelo’ san einem Gewölbe der Sistina, H.3Z., 
Br. 42.4 U 


209) (60) Die heil. Familie, wo die Madonna die Brust entblösst, 
um das auf ihrem Schoosse sitzende Rind zu säugen, oder 
vielleicht der Moment, wie dieses gesättiget gegen'den Be- 
schauer blickt. St. Joseph, rechts stehend, betrachtet das 
Kind. An der Mauer hinter der Madonna ist ein Vorhang 
"betestiget. Jede der drei Figuren hat eine Aureole, verschie- 
‘ den geformt.. Dies ist eines der Hauptwerke des Künstlers, 
aber äusserst selten. Er hat: es nach Rafael gestochen, mit 

’ bewunderungswürdiger Zierlichkeit und Sorgfalt. SE un- 
ten ıst das Täfelchen Marc-Anton’s. H.6Z.5L., Br. 22.7. 


Die späteren Abdrücke sind verständig retouchirt, allein 
es hat dadurch die geschmackvolle Zeichnung und das ei- 
genthümliche geistreiche Gepräge verloren. Die Lieblichkeit 
des Kopfes der Madonna ist verschwunden, und widerlich 
ist die grosse Oberletze. 

Es gibt eine: Wiederholung dieser Darstellung, die mit 

‚dem obigen Blatte nicht leicht verwechselt werden kann, 
wenn man weiss, dass die Figur des- Joseph weggelassen ist. 
Auch die Aureole und das Zeichen u Anscheinlich M. 
di Ravenna, H. 6 2.2 L., Br. 4 Z. 


4110) (62\ Die Madonna mit dem ee 1a Vierge au pal- | 

| mier). Sie sıtzt neben Elisabeth auf dem Boden mit dem . 
Kinde auf dem Schoose, welches den links knienden Johan- 
'nes segnet, Im Grunde ıst Landschaft mit einem Flusse, und 
links ım Mittelgrunde erhebt sich die Palme, woher die 
Darstellung den Namen hat. Raimondi hat das Blatt nach 
Rafael gestochen, und Inerin ein Meisterwerk geliefert. Links 
unten ist,.das Täfelchen. H, 9 Zur L., Br 60 2. 4L. Sten- 
gel 8 fl. 55 kr. au 

er Copien, 

A. Von einem Unbekannten, im Sinne des Originals, aber 
ohne Täfelchen. Bartsch glaubt, diese Copie könnte von 
M. dı Ravenna seyn. H. 82.8 L., Br. 6 2.3 L. 

B. Anonym, von der Gegenseite und mit dem Täfelchen. H. 


42.3 L., Br. 92. 
111) (65) Bi Madonna it der Wiege (la vierge au berceau). 


Sıe sıtzt mitten im Zimmer mit dem Rinde, und scheint die- 
ses der heil. Anna zu reichen, die sıch, über die Wiege 
neigt. Eine alte Frau streckt hinter der Madonna bewun- 
dernd ıhre beiden Hände aus, und r chts am Wasserbecken 
ist ein Engel mit einer Vase. Nach Rafael, rechs unten das 
Täfelchen, ein meisterhaftes ‚Blatt, mit grösster Sorgfalt ge- 
stochen. H.9 Z., B. 6 Z.4 L. 


A. Höchst täuschende .Copie, selbst noch bei Vergleichung mit 
dem Originale, da sie bei aller Genauigkeit auch die grösste 

' Freiheit der Behandlung zeigt. Doch ist im Originale der 
‚Ausdruck der Köpfe zarter, "und die Umrisse der Extre- 
mitäten sind reiner. Im Uebrigen ist kein Unterschied, da 
auch das Täfelchen auf gleicher Stelle sich befindet. Das 
" Wasserbecken gibt ein Hauptunterscheidungszeichen, und 
daher hat es Bartsch Fig. 5. nachgebildet. Der obere Rand 
ist im Originale zur Halfte ganz weiss, der andere Theil 
nach der innern Seite durch drei Striche angedeutet, wäh- 
'rend hier die Copie alles weiss lässt, und umgekehrt den . 
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im Original weissen Rand mit einigen 'Strichen beschattet. 
"u Die sieben ersten Kinospen,' die'sich unten an der Aus- 
. bauchung herumziehen, sind im Originale mit schiefen Li- 
"> /pien’ bedeckt, in ‘der Copie mit’ horizontalen, In dieser 
= s#®hat die linke Hand der ‘Alten "hinter der heil. Jungfrau 
© sauch einige Lichtstellen, während sie im Originale gleich- 
y "mässigrbedeckt jöti »:sear. or 25, az 
= #55 Den Urheber dieser ausgezeichneten, gleichgrossen Co- 
pie kennt man nicht. Bartsch möchte sie dem Marco di 
. "Ravenna :'beilegen, der nach seiner Ansicht auch der Ste- 
eher des Rindermordes ohne Bäumchen ist; allein die Mehr- 
zahl erklärt letztere ‘als eigenhändige Wiederholung des 
‚Marc-Anton, und die Vortreflichkeit dieser Copie spricht 
sicher auch für denselben. Ä 
. © 0° Die Abdrücke sind nieht alle gleich, schon‘ vor der Re- 
su touche viele schwach. Endlich wurde die Platte retouchirt, 
und unten folgendes’Gebet hinzugesetzt: Ave Maria Gra- 
tiaplena, Dominus tecum etc. 'Petru. Capriolus formis 
Romae 1509. Unter dem Becken steht: Rafael Vrbin. inven. 
B. Anonyme Copie im Sinne und in der Grösse des Originals, 
“mit dem Täfelchen. Der Copist hatte den Stich des Marc- 
u Anton vor sich, nicht die 'obengenannte angebliche Nach- 
bildung, behandelte aber seinen Gegenstand kalt und gs- 
„300 20: !schmacklos. z | 
C. Copie nach der sub A. beschriebenen Copie. Sie hat das 
' ) Täfelchen nicht; auch keine anderweitige Bezeichnung. H. 
942.5 Bru6: 2415 5 | 


I 


* 


| | "Heilige. ; 
112). (64. — 76) Jesus Christus und die 12 Apostel, stehend darge- 
stellt, der Name eines jeden im Heiligenscheine. Nach Ra- 
fael, ohne Zeichen, H.7 Z. 10 L., Br. 5 2. 

Diese 13 Blätter gehören nicht zu den bisten Werken des 
Künstlers, und Bartsch. glaubt, dass sie. Marc-Anton nur auf 
Verlangen der Maler gestochen habe, welchen derlei Blätter 
von Nutzen seyn konnten. Bartsch erklärt daraus auch die aus- 
serordentliche Seltenheit der guten Abdrücke, und dass selbst 
noch von der sehr abgenutzten. und zuletzt retouchirten Platte 
Abdrücke gemacht werden mussten. Diese letzteren sind rechts 
unten numerirt, die Zahlzeichen erscheinen aber verkehrt. 

Es scheint auch, dass sie Marc-Anton zum.zweiten Male habe 
stechen wollen, denn Christus und Petrus sind wirklich in 
Wiederholungen vorhanden; allein er gab die Arbeit auf, 
sei es, dass mittlerweile dıe Stiche des Marco dı Ravenna 
erschienen, oder dass er interessantere Beschäftigung  gefun- 

-. den hatte. Um die Stiche Mare-Anton’s von jenen des 
Marco di Ravenna und von den Copien zu unterscheiden, 
bezeichnen wir hier die Stellung der Figuren Raimondıt's. 


115) 1. Jesus Christus mit der Siegesfahne. 


A. (64) Im früheren Blatte die‘ Siegesfahne in der Linken 
und mit der andern segnend. Sein Haupt ist von einecın 
Sterne umgeben, und der Leib von einer Strahlenglorie 
in -ovaler Form. 

B. (77) In der Wiederholung hälteer das Pannier in der Rech- 
ten und segnet mit der Linken. Dieses Blatt ist viel vor- 
züglicher und zarter gestochen als das obige. Die Lage 
der Schraffire ist sehr regelmässig. Ohne Zeichen, in glei- 
cher Grösse, : 


0 | 


ey! 
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2. St, Peter, 


A. (65) Peter en. face, Beh ‚at den Linken A Mantel hin- - 
» auf, und mit der.andern zweı Schlüssel. - = 
B. (78). In .der ‚Wiederholung erscheint der Heilige ebenso 
gestaltet, , doch. auf :weissem Grunde, und .der Name ist 
„nicht. in die, Aureole geschrieben. Der rechte Fuss und 


der Ring eines Schlüssels ist unvollendet. .: 


4115) 3. (66) .St. Andreas en face mit beiden Händen das Kreuz 


6:8 


x4147) 


118) 


haltend, die Linke oben, ‘die Rechte unten. 


erstab in der Rechten. 


5. (68) St. Johannes en face, Ban Kelch in der Linken, das 2 
geschlossene Buch mit der Rechten haltend, ‘Der Adler ist 


ıhm Iınks zur Seite. 


6. (69) St. Philipp im Profil, na links gerichtet, in der 


Rechten ein kleines Kreuz, in der Linken ein Buch. 


119) 7. (70) St. Bartolomäus, nach links gewendet, mit der rech- 


120) 


121) 


ten Hand den Mantel haltend, mit der Linken das Messer. 
8. (71) Matthäus, en face, die Börse mit der Rechten hal- 
tend, und mit der andern den Mantel. 


0-, (73) St. Thomas, der Körper en face, der Kopf nach 


links gewendet, kreuzt im Mantel die Arme, und nur die 
Linke reicht mit’ dem Winkelmaass hervor. 


422), 10.- (73). St. Simon, im Profil nach rechts, hält mit der Lin- 


ken das Buch, und mit ‘der: andern die Säge. 


123) 11. (74). St. Thaddäns, nach links schreitend, trägt mit der 


Rechten die Hellebarde, und mit der Linken las Mantel. 


124) 12. (75) St. Mathıas, naeh rechts gerichtet, die Lanze haltend. 
.125) 15. (76) St. Paul, der Körper fast en face, der Kopf nach 


126) 


links gewendet, hält das Schwert: in der Rechten, und mit 
der andern den Mantel. 


Ein Anonymus hat diese Folge Zug für Zug copirt, doch 


sind die Figuren von der Gegenseite. Nur Christus ist wie 
im Originale dargestellt, aber man liest unten: 'RAPH. VRBI. 


Dieses 'Blatt ist nicht numerırt, die andern haben aber rechts - 


unten Numern. 


(96) St. Christoph mit dem Jeruikmnds auf der Schulter durch | 


das Wasser schreitend. Er halt mit der Rechten einen jun- 


‘gen Palmbaum, und mit der Linken unterstützt er das Kind. 


' "Nach der‘ Zeichnung eines unbekannten Meisters, aus der 
ersten Zeit des Künstlers. Ohne Zeichen. #527 L., Br. 


127) ( 


2'2.6L. 
Ein alter Anonymus hat dieses Blatt von der Gegenseite, 
und ın gleicher Grösse copirt. 

(97) St. Franz’ von Assisi empfängt die Wundmahle. Er kniet 
rechts mit erhobenen Armen, und das Crucifix erscheint in 
einer Strahlenglorie in der Luft. Der Gefährte des Heiligen 
sitzt links ım Grunde mit’ dem Buche. Anscheinlich nach 
eigener Zeichnung, ohne Zeichen. H.3Z.9L., Br. 2Z. ııL. 


128) (98) St. Georg zu Pferd bekämpft den Drachen: rechts flieht 


die Königstochter. Im Grunde Landschaft mit Bergen, Bäu- 


‚men und Gebäuden. In der;Mitte unten steht: MAR. ANT., 


129) 


der Zeichner ist unbekannt. H.8 2. 2 L., Br. 11 2.2 L. 
Die spätera Abdrücke, zeigen rechts in halber Höhe einen 


Schmutzfleck, welcher durch die Beschädigung der Platte ent- 


stand. 
(99). .St. Johannes der "Täufer, stehend im Profil nach links 
gewendet, die Rechte erhoben, ın der andern den mit einem 


116) 4. (67) 'st. Jacobus major, nach rechts ‚emeinnd, den Pil- 4 
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- Kreuzchen gezierten Stock haltend. Im Grunde links ist ein 
' Baumstamm.' Nach Euuaie, ‚ohne ‘Zeichen. H. 5 2. gL., 
527.2 L. 


Die gute, urfäinalseitige,, Eläichgröste Gopie erkennt man 
an dem oberen Äste des Baumstammes, welcher in der Co- 


Kb nah ‚ pie eine Gabel bildet. Bartsch gibt dies Fig. 6. anschaulicher. 
s 130) (101) St. Hieronymus vor dem an einem Baume befestigten 


Crueifixe kniend. Er hält den’ Todtenkopf, und links wırd 
der Löwe mit dem. Kopfe sichtbar. Den Grund bildet eine 
Landschaft mit Ruinen. Angeblich nach Rafael, ohne Zei- 
chen. H.5 Z., Br. 4Z. 2 L.. Bei Winkler 40 Thl. 

Die gegenseitige, gleichgrosse Copie ist mittelmässig. 


13) (102). Der heil. Hieronymus links auf. dem Hügel sitzend, 


und im Buche lesend. Rechts ist ein kleiner Löwe, wovon 


‚die Benennung des heil. Hieronymus mit dem kleinen Lö- 


wen kommt. „Nach Rafael, ohne Zeichen. H.5 Z. 4L., 
Br... 
Augnistin von Venedig hat diese Nasstellung von der Ge- 


‚genseite g eestochen. n 
132) (104) Die Marter des hei! Lerenk: La Graticola dı S. Lo- 


renzo, eine 'reiche Composition von 50 Figuren, deren wir 
börelis in der Biographie des Künstlers erwähnt haben, da 


"Baccio Bandinelli, nach welchem Marc-Anton das Blatt ge- 


stochen katte, darüber Klage erhob. Dieses meisterhafte, 


‚aber seltene Blatt zeigt links unten ein Täfelchen mit der 


Schrift: BACCIUS BRANDIN. INVEN., lınks ıst das Zei- 
chen Marc- - Anton’s. H. 436 2,,'.Br., 912. 3 1, 


Es gibt von diesem Berhinicn Blatte erste, aber ausseror- 
dentliche seltene Abdrücke, wo der Henker, welcher den Hei- 
ligen auf dem Roste ausstreckt, mit zwei Gabeln bewaffnet ist. 
Später wurde diejenige, welche er in der rechten Hand hält, 
weggemacht, und dıe andere verlängert. Ein erster Abdruck 
wurde in der Durand’schen Auktion mit 5000 Fr. bezahlt, 
während der. Abdruck mit Einer Gabel nur auf 700 Fr. kam. 


"Bei Silvestre wurde ein solcher Abdruck mit 509 Fr. bezahlt, 
"bei Logette mit 1507 Fr., auf anderen Auctionen galt ein 


solcher oft nur 140 — 160 Fr. Bei Frauenholz Zahlte man 
25 fl. Oo kr., bei Spekter 20 Rthl. 8 gr., bei Brandes 6 Rthl.‘ 
Im Jahre 1810 pain das Cabınet zu Paris für 1205 Fr. 
einen Abdruck. 


Es gibt mehrere Copien im Sinne des Originals. 


A. Sehr mittelmässig, nach dem zweiten Abdrucke, angeblich 


von Julius Sanuti. Der Henner verwechselt ine nur um 
drei Linien schmälere Copie nicht mit dem Originale, der 
weniger Geübte erkennt sıe an dem Worte INVEN., des- 
“sen letztes N. unmittelbar unter ‘den Buchstaben IN im 
Worte BRANDIN steht, während es im Original unter 
den Buchstaben DI steht, 


B. Anonyme, mit geringer Practik behandelt. Das Zeichen 


Marc-Anton’s und die Worte Baccius Brandin. Inven. ste- 
hen in der Mitte unten, gerade unter dem Fusse des Hei- 
oem 2 1072.'5L, Be Z. AL; 


C. Von M. Laucchese. Links unten auf der Tafel: BACCIUS 


BRANDINELLVS INV--- In der Ecke M. L. cum pri- 
vilegio. — Ant. Lafrery Romae. H. 10 Z2.? Br, 12 Z.6L. 


D. Von Rabell, mit dessen Namen. 


ie 
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PN 133) (109) St. Sebastian an eine Säule gaben, Zu beiden Sei- R 


134 
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N; + " bu ‚ 
"EB. Von Diana Ghast. RERRIETTE USE N. \ 5 « 


- F. In Holzschnitt von einem altkei Meister, « ein: nigrossen, sehr 


schönes, aber seltenes. Blatt. 


ten des Grundes ein Hügel mit Gesträuch. In Marc-Anton’s 
erster Manier, nach einer Zeichnung von Francia oder Man- 
tegna. Ohne Zeichen. H.6 Z. 6 En Br. 4 Z. Sehr 'selten. 
Bei Weigel 14 Thl.,16 gr. 


) (110) Die Heiligen Franz, Anton von Padua und Capistran 


stehend, im Grunde ein Saal mit gewürfeltem Boden. Nach 
der Zeichnung eines Unbekannten, mıt dem Monogramm 
MAF (verbunden). H. 8 Z.,Br. 6 25L. 3 


= 


(115) Die fünf Heiligen. Ghribres, sitzt auf einer Wolke 'zwi- 


schen Maria und Johannes dem Evangelisten, unten steht 


links St.' Paul und rechts 'kniet St. Cahatlna; ‘Nach Rafael, 
'eines der Meisterwerke dieses 'Künstlers, das leere Täfelcheh 
rechts unten. Schon Vasarı nennt es grande 'e bellissima 
stampa, und behauptet, die Platte ser 1527 bei der Eın- 
nahme von Rom zu Boa gegangen. Im zweiten Drucke 
steht: im Täfelchen 'RV. inv ‚und «das ‚Zeichen. Die unter 
Ei Wolken hervorbrechenden 'Strahlen. reichen bis an die 
Hand des Paulus. H: 15 Z gL., Br. 10 Z.9 L. Durand 
‚500 Fr., Silvestre 302 Fr., Prevöst. 145 Fr. ‚ Logette 201 Fr., 
‚Frauenholz 5 fl., Spekter 5 Thl. 2 X er} 


Copien. 


A. Von der Seite des Originals, anonym. Schr täuschend, 
‘doch ohne Täfelchen Marc-Anton’s. H. 14 Z. 7 L., Br. 
9 Z. 8 L. Im spätern Drucke mit ‘A. Caränzanus Adresse 
1610, und mit der Adresse von Rossı. 

B.: Anonym, von derselben Seite. Das Täfelchen ist ein we- 
nig kleiner. H. ı5 Z. 5 L:, Br. 10'2: 


136) (115) St. Catharina in. einer Nische stehend. Nach TEanEiR, 


rechts unten das Zeichen, H.4 Z., Br. a Z.ıı L. 


157) (116) St. Cäcilia,. begleitet von St. Paul, ' St. Johannes, St. 


De und St. Magdalena. Die beiden ersteren stehen 


links, die beiden andern rechts. An der Harfe stehen neben 
dem Zeichen die Worte: RAPH. IVE. :Dieser Stich ist nach 
einer vom Bilde ın Bologna abweichenden Zeichnung gefer- 
tiget, welche ın een Zeit Woodburn ın London aus 
der Sammlung des Sir Thomas Lawrence erwarb, jetzt wahr- 
scheinlich ım Besitze des Prinzen von Öranien. Mare-Auton 
hat den Schatten unter dem Rinne der Heiligen sehr stark 
gehalten, ähnlich einem schwarzen Halsbande, woher das 
Blatt auch unter dem Namen der $t. Cäcılia mit dem Hals- 
bande bekannt ist. H. 9 zrg’b.’Br.)5 29 L.: Für das 
Pariser Cabinet würde ein Druck erkhdr Qualität mit 560 Fr. 
bezahlt. Bei Saint:Yves ein Abdruck mit dem Halsband 619 
Fr., bei Logette ein soleher 050 Fr., bei Keiag C 450 Fr., 
Spekter 7 SAL, 12 gr., ‚Winkler 5 Thl. 


Copien, 


A. Genaue, gleichgrosse Copie von der Gegenseite, so dass 


der ‚Engel, welcher die Geige spielt, dem Bogen in der 
Linken hält. Ohne. Namen Rafael’s’ und: ohne Zeichen. 


B: Gute ‚gegenseitige 'Copie, vielleicht von M. di Ravenna. 


Auf der Harte; steht nur: .‚RAPH. INVE., das Zeichen fehlt. 


Raimondi, ‚Marcantonio. Be ..: 


"Merkwürdiger Weise hat ‚der Copist die beiden Engel ver- 

wechselt, jener mit der Violine ist hier in Dreiviertelan- 

" sicht, während er im Originale‘ en face erscheint. Im Vor- 

ur gründe‘ ‘sieht »man auch’ Pflanzen und einige Steine, die 

0 2" weder im Originale, noch in einer andern Copieserscheinen, 

c. Sehr gute anonyme, gegenseitige Copie. Hier sind die 

„u m... »Engel so gestellt, wie in der Copie A., aber unten an der 

nadık 2 b Harfe steht: MAF, (verschlungen) RAPH. IVEN, H.0. 

| pe "5 L, Br 5 Z.gL. 

| ag an alle) Die Marter der heiligen Felicitas, ‚von Zani Marter 

#3 05000 der Mutter ‘der Macchabäer, auf einigen Cöpien St. Juliana, 

| Cäcilia, und sogar Johannes Evangelist genannt. Sie leidet 

€ in einem grossen Ressel „ welchen zwei Henker heizen, wäl- 

rend zwei andere die Köpfe von zweien ihrer enthaupteten 

Söhne vorhalten. Links. sıtzt Publius, der Präfekt von Rom 

unter einem Vestibul, von den Senatoren umgeben. Im Grunde 

rechts bemerkt man die Statue des Jupiters in der Nische 

am Hause. Nach Rafael, am Piedestal der Statue; RA. VR. 

IN., und das Monogramm. H.8 Z. 8 L., Br. 15 Z. Valois 

240° E#,: Logette 180 Fr., Silvestre 110 Fr. » P. van Amstel 

25 fl. 10 St., Frauenholz 11 fl., Winkler 8 Thl., Br 
ER "Thl. 4 gr., Stengel 6 fl. 48 ir 


Et ei Göpien.‘ . 

"A. ‘Von Marco di Ravenna, wenn nicht von Raimondi selbst. 
Von der Originalseite und sehr täuschend‘, so dass dieses 
“Blatt oft für Original genommen wurde. In der:Gopie sieht 
man das rechte Ohr der Martyrin, im Original nicht. Die 
Palme des Engel über derselben .hat in der Copie sieben, 

im Original acht Bläter. Letzteres zeigt in der ‚Ferne zweı 
Dörter,«in der Copie sieht man nur eines. ‘Der Raum 
zwischen dem linken Plattenrande und der ersten Säule 

‚ist weiss, während ım Original da ein Mauerstück ist. In 

gleicher Grösse. Im ersten Drucke mit ‚der oben genann- 
.. tem Inschrift amPiedestale, die zweiten Abdrücke mit Sa- 
lamanca’s, und die dritten mit Van Aelst’s Adresse. 

B. Genau, aber weniger täuschend, übrigens im, Sinne des 
ER Originals. und. gleich gross, Die Palme ‚des Engels über 
de nder ‚Heiligen, hat ebentalls acht Blätter, aber das‘ oberste, 
' ganz ‘weiss im Original, ıst gespalten, so dass es zwei Blät. 
wrswy 4% ter zu bilden scheint. 

C. Anonyme, originalseitige Copie von‘ geringer Bedeutung. 
Hier stehen in dem Täfelchen die Buchstaben: RA. VR.IN., 
"ohne Zeichen. H. 8 Z. 8 L., Br. 14 2.6 L. 
D. Von E de Läulne, von der Seite’ des Gslnal: und ge- 
0» treus:In der Mitte oben steht Nr. 7. ‚ unten in der, rechten 
Ecke'S; (Stephanus). 
139) (118) 1:96 Margaretha mit dem Dincken! lack Francia, rechts 
„unten das Zeichen. H. 4 Z. 1 L.,; Br 22.11 L: 

140) (121) St. Catharina und St. Lucia, erstere links, die andere 
rechts stehend: In Marc-Anton’s erster Manier, und ver- 
muthlich nach Francia. H. 10 Z.7 L., Br. 7 Z. ı0 L. 

„5 „441.) (122) St. Veronica mit dem Schweisstuche, . auf re 
„0... Grunde. Ohne Zeichen, dem Marc-Anton beigelegt. H k 4 Z. 
2a, Brspc ug 1, 


pe Die-kleinen. Heiligen pi Marc-Anton, gewöhn- 
srtiä! H lich auf: weissem Grunde, zwischen: zweı Pfeilern stehend. 


142) (124 — 136) Jesus und die 12 Apostel, stehend auf wei? em 


238 | | Raimondi,, Marc- Antonio. 


Grunde #isechlastind linke das Randrieiemmet Säulen. M3z 


1:L.s. Bri:1 2. 961« 


Diese Folge ‚von 13 Blättern ist wenigstens al von 
verschiedenen Künstlern copirt, allein es ist eben so schwer 
eine vollständige Copie zusammen zu bringen, wie’ das Ori- 8 


‚ginal. Eben so grosse Schwierigkeit hat auch die 'Ausschei- 


dung. der Blätter, obgleich Bartsch mühsame Vorarbeiten ge- 
macht hat. Raimondi soll,diese Folge zum Besten der armen, 
im Zeichnen wenig geübten Künstler gefertiget haben, allein 
, Marc-Anton scheint: beim Stiche seiner zahlreichen‘ ‚kleinen x 
‚Heiligenbilder mehr das andächtige Volk berücksichtiget zu 


haben, Die Initialen A. etc. bezeichnen die Copien. 


143) (124) Jesus Christus im reichen Mantel, die Siegesfahne i in d 
der Linken, mit der Rechten eRRERN., ‚In der Aureole sieht 


man eine Art Kreuz. Ohne Zeichen. 


A. In gleichem Sinne, die Aureole bildet aber nur eine ein- 
fache Linie. Am Rande steht: Salvator mundi. Ohne Zeichen. 

B. Von der Seite des Originals und ohne Zeichen. Man kennt 
diese Copie an den engen Falten des Mantels, welche am 
Schenkel und am rechten "Beine des Erlösers hingehen. 
Diese Falten sind im Original weiss, in der Copie mit 
perpendiculären Linien bedeckt. 


144) (125) St. Peter, im ‚Profil nach rechts, in der Linken das 
Buch, in.der Rechten zwei grosse Schlüssel. Ohne Zeichen. 


J 


A. In dernielhen Sinne, und ebenfalls ohne Amitken; Im Rande 


steht: S. Petrvs. Ein anderes kıltan chkläungszeinhen gibt 
Bartsch Fig. 8. 
»B.: Wie ım Original. Von der halben Höhe das rechten Pfei- 


lers aus geht von dem beschatteten ne ein kleiner 


Strich in die Lichtseite hinein. 


145) (126) St. Andreas, im Profil nach links, mit ‚dein Kreuze, 
‘ rechts unten das Zeichen. 
A. Von der Gegenseite, ohne Zeichen, am Rande steht: St. 
Andreas. 
B. Im Sinne des Originals, mit dem Zeichen. Die Aureole 
berührt den Mantel des Heiligen, im Original nicht. 


146) (127) St. Jacobus major, im Profil ‚nach rechts schreitend, 
in. der Linken den Pilgerstab, in der Rechten ein grosses 
Buch haltend. Rechts unten das Monogramm. 

A. Von der Gegenseite, ohne Zeichen, im Rande: S. Jacobus. 
B. Im Sinne des Originals, mit dem Monogramme, links. un- 
ten: St. Jacbvs. Das OÖ steht über C. B. 


447) (128) St. Johannes, en’face, ein geschlossenes‘ ‘Buch mit der 
Linken, den Helch mit der erhobenen Rechten haltend. Ohne 
Zeichen. :; 

A. Von derselben Seite und mit dem. OS Im Rande: S. 
Joannes. 

BD Im Sinne des Originals önd ohne ‘Zeichen. Bar am lin- 
"ken Pfeiler ist kein Schlagschatten. 


148) (129) St. Philipp, der Leib nach rechts böröchede) an Ad 
rechten Seite ein langer Stock, in der Linken ein offenes 
Buch. Rechts unten das Monogramm. '' ‘ 

‚A. Von derselben Seite, ohne Zeichen‘, unten: $, Philippus. 
B. Im Sinne des Originals, mit dem Zeichen‘ die'untere Hälfte 
‚des, Bartes ist weiss, im Original beschattet. 


7 \ .* J 
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140) (130) St. Bartolomäus, nach links gerichtet, die linke. Hand 

am Gürtel,'in der anderen das Messer. ‘Ohne Zeichen. z 

A. Im Sinne des ‚Originale, ch aan a : S. Bar- 
 tholomevs. v7 


v. a St. Matthäus, im Profil nach Re. e” rechte Hand 
a ie an der Brust, in der Linken die Börse. Ohne Zeichen, 
A. Im gleichen ‘Sinne, im Rande unten: $. Mathaevs. 
-B. In gleicher Stellung. Das Unterscheidungszeichen bei. BETEN 
Fig. 11, so wie von einer dritten Copie Fig. 12. 


151) (132) sh Thomas, der Körper en face, das Winkelmaas: in 
der Rechten, in ‚der andern ein geschlossenes Buch. Ohne 

2... Zeichen. 

a Von derselben Seite, und ‚ohne Zeichen, im Rande: S. 

. Thomas. 

'B. Bbenso, das unterscheidende Merkmal s. Bartsch Fig. 13. 


a) (133) .St. Simon, der Körper en ‚face, die Linke auf die | 
Säge gestützt, mit der Rechten ‚ein. Buch haltend. Ohne 
Zeichen. 

A. Im Sinne des ‚Originals, im Kandt- der Name des Heiligen. 
B. Im gleichen ‘Sinne, aber beide Copien unterscheiden sich 
noch weiter an, der ‚Säge. ‚Siehe Bartsch Fig. 14. 


7 A (134). ‘St. Judas Thaddäus, fast vom Rücken gesehen, nach 
m i ‚rechts ‚gehend, die Hellebarde in der Rechten, unter der 
‚linken "Achsel das ‚Buch. Ohne Zeichen. 


7% Von der Gegenseite: im Rande $. Thaddaeus. 
: B. Im Sinne des, Originals, und ohne Zeichen. Die nähern 
Kenkaeichen dieser. beiden: ‚Copien, so’ wie..einer dritten 
C,:s. Bartsch. Fig. era, mub ı\ 


454): (135); St. Mathias; en BR init der Yo. in der Rechten, 
mit der anderen‘ dei, Mantel "haltend. - Ohne. Zeichen; 


Ah Von. der halben Seite, ohne Zlichen, aber die Aureole ist 
oval, während sie im Original Find erscheint. Im Rande 
der Name:des' Heiligen, 

B. Im gleichen Sinne, ohne Zeichen, mit runder Aureole. Das 
unterscheidende ‚Vlerkmal s. Bartsch Fig. 16. 


155) (136) St. Paul, im Profil nach rechts blickend, beide Hände 
“auf däs Schwert gestützt. Rechts unten das Monogramm. 


A. Von der ' Gegenseite, ohne Zeichen, im Rande der Name 
des Heiligen. 
B: Im Sinne. des Originals, mit dem Zeichen, und äusserst 
täuschend. Wir verweisen auf Bartsch Fig. 17. 
VCH Im Sinne des Originals, aber‘ ohne Zerben. Die Aureole 
ist nicht regelmässig oval. 
‚ D. Von der Gegenseite, ohne Zeichen, ad tehöhseip. 


156) (137). Christus am Kreuze, rechts am Fusse des letzteren das 
Monogramm. H. 3 ZekLi, Br. Z a0 
Es gibt eine gegenseitige "Copie, der Kopf des Heilandes 
etwas nach links geneigt. 


157.) Kae wi heil.-Dreieinigkeit,' rechts unten das Monogramm. 
H. LEN, DH 2.10: 


158) Geh) en hl. Jungfrau mit dem Binde in einer ovalen Strah- 
lenglorie, der Kopf etwas nach rechts gewendet. Ohne Zei- 
chen. H. 32.4 L., B. ı2.g9L. 


160). 


162) 


161) 


‘schen zwei Pfeilern, die sich nac haken krümmen. ;Olıne Zei- 


:466) 


Bunal..B Ib. 
A. Originalseitige Copie ohne Zeegk 
B. Eine solche mit dem Namen des Heiligen. 


nur ns Dartsch Fig. 18, 
159) 


‘hält sich an seinen Haaren. Ohne Zeichen. 3 ı 


aimondi , Marcantonio: 


Die retöuchirten Abdrücke haben: das Monogtamm;unter 
....dem linken Fuss der‘ Era und! dann | ist Hohn ei weites. 
Oval gezogen. \ 
Die ürkrinalseitige (rr- bat das. I und das. 
zweite Oval, aber man kennt sie. an der Aureole um das 
‚Haupt der Madonna. Diese reicht i ım Originale. bis An das % 


zweite, innere Oval, in der Copie ist, ein Raum dazwischen. 


(140). ‚Der Schutzengel, ink, hrakairds init dem jungen 


Tobias, der einen Fisch trägt. Der Grund ist weiss, bis auf 
die Pfeiler zu beiden Seiten R rechts unten das Zeichen. HZ 
"Da RL, Br. 27.9 L. e 
‚Die Copie, kennt man nur.an' den, Aureole des Engels. ImS} 
ige Originale ist sie mit einem einzigen Zuge bewirkt, in der Co- 
. pie "bemerkt man nach links nech eine zweite Linie. Bartsch 


Fig. 19. 


GA) St. Anton, der erste N ae stehend mit dem Stocke gr 
ın der Rechten, und mit der andern ein geschlossenes Buch 
‚hbaltend. Er blickt. auf das Schwein, wovon män nur den 
Kopf und das rechte Vorderbein sieht. ‚Links‘ unten el Mo-" 
nogramm. H. 3 Z., ‚Br. 1,2.0 0. % 


Dir ‚gegenseitige Copie ist ohne Zeichen. 


(142) St. Anton von Padua mit Lilie und Buch. Rechts zu. 
seinen Füssen bemerkt man ein Herz. ‚Der Grund ist weiss, 
bis auf. die Pfeiler. Ohne Zeichen. "H.2 7. 10L., Br. 1Z.10L. 
A. Originalseitige Copie mit dem Zeichen links unten. 

"B. Copie im Sinne des Originals ohne Zeichen. Im Original 


"und in der Copie A. beiwerkt man’ links zwischen dem 
Pfeiler und dem Herzen einen Schlagschatten , in der Co- 
pie ist der ‚ganzt.,Raum weiss. Bartsch. Fig; 20. (Kt 

(143) St, Benno, stehend. mit’Buch und Krummstab, auf 

weissem Grund, In’ der Mitte unten steht:$. BEN. AB., rechts 

unten ‚das Zeichen. H. 3»2:, Br. 1:2. 10 L. 


Auf der ee Gapfe liest man: S. hair N. AB. 
«Ohne, Zeichen. 


'144) St. Bernhard, schen RN ‚sechi; den Blick nach 1, 
Madonna auf den, Wolken ‚gerichtet, links der Damon. An 
der Mauer: $. BNAR, das $. über .N. ‚Gegen die ‚Mitte 
unten das Zeichen. H. 3 Z,, Br. z 0 BE; 

Die originalseitige Copie ist ohne Monogramin. 


(145) St. Capistran als. Franciskaner „in "Dreivieitelansicht, | 


mit der Rechten auf das. Sakrament deutend. Er steht zwi- 


chen. ‚H, 32.4 Li, Are Aal, 


(146) St: ‚Christoph mit dem Christkinde anf der Schulter 
durch das Wasser‘ schreitend; “Das Rind mit der Yaapogel 
Br. +. Zul 4aLEnt yo x 

Auf’ der originalseitigen Copie steht rechts: unten: S. Chri- 
stophorvs. 


(148); St. Stephan’istehend, etwas nach röchts,(! mit den Steinen | 


und der Palme. Rechts unten das Zeichen: an 2 2. a L.; 


I» 


DIR LEREZE 


Ne u 


Ba 


a 


; | | / u 4 2 
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OT) de) ‚St, Franz von Assis vor dem: Cräcifixe) knidnd tund 
‚gegen | einen Baumstamm 'gelehnt. Links ‚am Felsen bemerkt 
| „x 4 e man den Gefährten ‘des Heiligen. Das’ Zeichen: ist links am 
Rande zwischen der rechten. Hand: des. Heiligen und) einer 
ne „Gruppe von, Bäumen. H.5 Z;, Br. 1,2: ı0L. a 


Kr „As Die: Siginakeftige Copie‘ erkennt: man. links oben am Fel- 
hr um yuusen,, ‚Bartsch Fig. 21: 1... ee 
re Gute gegenseitige Copie ohne. iohenı En 


22.2468) (149). Der: Engel Gabriel: mit’ der: Lilie:in der: Linken, ste- 
Ä hend auf weissem Grunde zwischen zwei Pfeilern. Rechts un- 

see ini, ten.das Zeichen. .H. 2,2310 Les Br. 4.2. 7 L.- 

a se Die. mit,dem Zeichen versehene, originalseitige Copie er- 

ennt. man an der Draperie des ‚rechten Schenkels des En- 

els. Sie ist ım Originale. fast ganz hell ‚gehalten, in der 


» De i Copie fast ganz beschattet. 


.. 160) (150), St. Johannes der, Täufer, ren en face ; mit einem 
angen Stocke in Kreuzesform i in der Linken, Ohne Zeichen. 
H.3 2., Br. a Z ı0o L. 
h Die originalseitige,, ner Rh ie kennt man an den 
Va © ‚Grashalmen amı Starmnie des et so wie eine zweite Co- 
er © ‚pie. Bartsch Fig. 22. 


170) (151) St. Johannes der Täufer. Fe, einem Felsenstücke sitzend, 

WRRRRE ‚den. Leib nach links gerichtet. Der ‘zum Kreuze geformte 

f Stock miteiner DB lrälle lehnt an seiner Schulter. Im Grunde 
Wald; ohne Zeichen. H.3 2. ı L., Br. 2 2.1 BE, 


A| (152) St. Hieronymus mit dem Steine in der’ Hand, vor "dem 
. Crueifixe kniend. Im Grunde. die Grotte, Keehie vorn der 
Löwe. Ohne Zeichen. H. 3 Z. 1 L., Br. 1 Z. 11. L. 

Die sehr gute Copie unterscheidet man am besten durch 

PhitTe MEGAEh ip: 2. 


42) (153) St. Job, stehend etwas er rechts eerichtet, fast nackt, 

ein Tuch um die Lenden, und ein Mäntelchen über den 

2 Rücken. Die Linke stützt er auf den Stock, die andere legt 

Rat IR aa die Brust. ‘In er a unten $. JOB., rechts das 
" "Zeichen. H. 3 Z., Br. 10 L. 

A. Gleichseitige‘ Copie, a Zeichen. 

»5B: Eine; solche. mit dem Zeichen und sehr täuschend. Im Ori- 
400. ginal:ist der weniger beschattete; Theil des linken Pfeilers 
‚unten. breiter, als esistäriteh beschattete, während in der 

Copie in beiden fast gleiche Breite herrscht. Bartsch Fig. 24. 
Lıs a. im Original nike der Buchstabe B ım Worte JOB 
gerade unter der grossen Zehe des linken Fusses, währen.l 
er ın der Copie etwas weiter gegen den Pfeiler hin absteht. 


175) (154) St. Joseph, als Greis, nach links gehend, mit Stock 
und Lilie, Ohne Zeichen. H. 53 Z. ı L., Br. 1 Z. ı0o L. 
Auf der gleichseitigen Copie steht unten: S. Josephvs. 


474) (155) St. Lorenz (? ) stehend, die Ketten in der Linken und 
"die Palme in der Rechten. H, Gy, Bi,,1 2.10. L. 

175) (156) St. Lorenz, im Profil nach or A in der Linken den 
Rost, in der Rechten dıe Palme haltend, Rechts unten das 


Zmenenı Eur Les. Dr. 142.,10 Io, 

; Die gleichseitige Copie ist schön und schwer zu unter- 

scheiden. Man kennt sıe an der Linie des Horizontes, wel- 
'»} che im Originale unter drei 'Quadraten des Rostes, in der 
‚ Copie nur- "unter einem derselben sichtbar wird. 


Nagler’s Künstler- Lex. Bd. XI. 16 


’ 


ö 170) (157) St. Lörenz: Sirene cher Tee ende ie iinke | 
»'1n:... am Roste, und idie Rechte mit der: Palme auf:der Hebe des- 


‚selben. ‚Ik der ‘unteren rechten Ecke ‚das Zeichen: H.2Z. 
sale‘): Br. 1 Zi 40: Es ; F 3 ER ErF] £ ‚i 


177) (158) St. Michael, den Dämon zu ad Füssen! mit Waage i 


‚ and: Lanze. „Das chen rechts unten. :H.3Z., Br. 22.0. 3 


Die gleichseitige, bezeichnete Copie kennt man, an der | 


ns welche den rechten Schenkel des Engels bedeckt. Im 
Original zeigt sie‘ ran in.der rapep u. Ben, Bartsch 
Fig. 28; 3 \ tr 


178) (159) St. Lazarus siehe: Serfeeibkn zwei Peitekn, dabei zwei 
Hunde. Links unten am rechten Fusse des Heiligen das Zei- s 


“chen. H. 3 .2:, Br. i zZ I0L. 


A. Die gleichseitige Copie mit dem Ge ist mit dem Na- | 


men des Heiligen versehen, das Z. verkehrt geschrieben. 


In der Sammlung des Grafen von Fries in ‚Wien war ein | 


Abdruck ohne Namen. 
B. Ein solche, ohne Namen und Zeichen. ° 


| 179) (160) St. Nicolaus von Tolentino, stehend en. ‚face, mit dem 
offenen Buche in der Linken, mit der andern. eine Sonne 


haltend. Unten steht: $. NIC. D. TOL. H. 2 2. 9.L., Br. 


a TEL. 


Die gleichseitige Copie kennt man am Worte TOL, wo 


der Buchstabe L höher steht, als die übrigen. 


180) (161) St. Peter Martyr, Sichere en face, mit Schwert‘ und 
Palme. Links unten 5. P.M. H.3 2. ı L., Br. 12. tı L. 
Bartsch glaubt, diess sei nur Copie von einem Originalblatte 
Marc Anton’s, welches er nie sehen konnte. 


181) (162) St. Rochus mit dem Pilgerstabe nach links. Im Grunde 
rechts erheben sich zwei Baumstämme, rechts oben bemerkt 
man einen Lichtstrahl, und unten ist das Zeichen. ‚MH. 3 Zu 

B.ı 2. ı0olL. 


182) (165) St. Rochus, eilig nach links rer. in der Lin- | 


ken den Stab, im Grunde rechts ein dürrer Baum. Ohne 
Zeichen. H.3 .3 L.,Br. ıZ.7L. 


Die genaue gleichseitige- Copie erkennt man an der Au- 


reole. Diese schliesst im Originale den unteren Finopf des 
Pilgerstockes ein,in der Copie mündet ’sie über demselben ein. 
183) (164) St. Rochus, en face, mit nach dem Himmel gerichte- 


ten Blick, die Pestbeule zeigend. Links am Fusse des Pfei- 
lers ist das Zeichen. H. 3 2274: 1, Br. 2. 10. L. 


184) (165) St. Sebastian an den Baum gebunden. Im Grunde zeigt 


sich ein Portikus, links vorn liegt ein Pfeil. Sehr schönes 
unbezeichnetes Blatt. H. 3 Z., B. 2 2. 


185) (166) St. Sebastian am Baume von zwei Pfeilen durchbohrt, 
den Kopf rechts gerichtet. Im Grunde zwei Baumstämme, 
rechts unten das Zeichen. H. 3 Z. 1 L., Br. 2 Z. ‚10 L. 
Die gegenseitige Copie ist ohne Zeichen. ' 


186) (167) St. Sebastian an eine Säule gebunden, und von einem 
Pfeile durchbohrt. Im Geschmacke Marc- Anton’ s, ohne Zei- 
chen. H. 22.3 L., Br. ı Z. 7L. 


187) (168) St. Vincenz im Buche lesend, nach Bichin gerichtet. 
Ohne Zeichen. H. 3 Z. 2 L,, Br, 2 7. 


| nsnsreirayauDei ‚gegenseitige »Copie . in der Mine unten den Na- 
u nt ‚men des Heiligen. 


188) (169) Ein hl. Greis mit gefalteten Händen Berdnd. mit einem 

»* “Gürtel von Blättern um die Lenden, stehend nach links ge- 

wendet. Auf weissem Grund. H. 2 Z. 10 L.,Br. ı Z.5 L. 

vr Aa - Bartsch glaubt, dieses Blatt gehöre nicht zu den kleinen 
ar “Beilgen, mache Vahaichk. einen Theil, von Nr. 120 .aus. 


’ 


Ir ih 1) ein 'St: Agatha, die rechte Hand an den Baumstamm ge- 

bunden, die Brüste abgehauen. Rechts am Baume das Zei-, 

ie tfichen, Im Cabinet Cicognara war ein Abdruck ohne Zei- 
oo then. H 52.1 L,Br. 1 Z.ı0oL: 

Die gegenseitige Copie ist ohne Zeichen, und die Brüste 

sind voll. H.3 . 2 L., Be. 2 Z.ı L. 


Fra 190) (171): St. Agnes stehend mit Buch und Palme, zu ihren 
| Füssen das Lamm. In der Mitte unten: $. Agnes, rechts 
das Zeichen. H. 3 Z., Br. 1 2. 10 L. 


"Die gleichseitige Copie erkennt man am Zeichen, welches 
in der Copie unmittelbar auf dem ERMDBICHAHSD, ruht, aber 
im Original etwas höher steht. 


m) 2 St. Anna links sitzend, neigt sich, um das auf din 
choosse der Maria stehende Ttaskind zu nehmen. Im Grunde 
eine Nische mit einem Fenster, links unten am Pfeiler der 
x Buchstabe M. H. 3 2. ı L., Br. 1 Z. ıı L. 
’ Die gleichseitige Copie ist ohne Zeichen. 
..192) (175) St. Apollonia, stehend mit der Palme und der Zange 
‘© jn der Rechten, in der Anderen ein Buch. Ohne Zeichen. 
H. 3 2, Br. 1 2. 10 L: 
Als Unterscheidungszeichen der gleichseitigen Copie gibt 
‚Bartsch (Fig. 28) einzig zwei Punkte auf der Wange der 
‘. Heiligen. Diese Punkte fehlen in der Copie. 


Art (174) St. Barbara stehend, mit der Palme in der Linken, 
.. und die andere auf den Thürm gestützt, n der Mitte unten: 
S. Bar. Im Geschmacke Marc- Anton’s. H. 3 Z., Br. 2 2. 


194) (175) St. Catharina, stehend en face, die in der Rech- 

; ten, die Linke auf das Rad gelegt. Ohne Zeichen, H.22. 
10 L.,Br. 22. ı L. 

Das die gleichseitige Copie von dem Obieinsie unterschei- 

dende Zeichen an dem Ende der Haare, s. Bartsch Fig. 29. 


105) (176) St. Catharına von Siena, stehend en face, in der Lin- 
ken ein Herz mit dem Crucifixe, in der Rechten das Buch. 
Unten steht: S. Hat. D. Senis. Ohne Zeichen. H. 3 Z., Br. 
41240 L. 


196) (177) Die heil, Cäcilia, stehend mit erhobenem Blicke, die 
Palme in der Rechten, zu ihren Füssen musikalische Instru- 
mente. In der Mitte unten: S. Cecil., am Pfeiler links das- 
Zeichen. H. 3 Z., Br. 1 2.10 L. : 


197) LER St. Helena, stehend mit dem Kreuze, die Königskrone 
auf dem Haupte. Rechts unten das Zeichen. H. 5 Z., Br. 
1 2.ı0oL. 

Die gleichseitige, eben so bezeichnete Copie erkennt man 
an der hönigskrone. Das Original zeigt zwischen den grös- 
sern Spitzen derselben nur drei kleinere, die Copie aber de- 
ren fünf. Bartsch Fig. 30. 
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N 1098) (179) St. Lucia stöhenid ji in der Linken - (die (Ausgerissenen P 
Augen auf dem Teller, in der andern die Palme. In. der 
Mitte unten: $. Lucia. H. 3 Z., Br. ı Z..10 Loy; f 


‚In der gleichseitigen. Copie hat. die Heilige eine o Aureole, $ 
ım Original nicht. 


. 199) (180) St. Mäsgafethä mit dein geflügelten Deskhen. auf wel- | 
‘chen sie den rechten Fuss 'setzt. Unten am rechten Pfeiler 
steht das Zeichen. H.3 2.1 L., Br. ı Zz ıoL. RN 


A. In der einen gleichseitigen, sehr guten! we fehlt das 
Zeichen, 
B. Die andere hat das Monogramm, das- Sabrn reichen li 
stellt sich nur bei Bartsch Fig. 31...deutlich heraus. 


200) (181) St. Martha mit Weihkessel und Wedel, zu ihren Füs- 
sen der gefesselte: Dämon.: Rechts unten am Bfeiler das Zei- 
chen, in der Mitte der Name: der Heslıgen.: 3 Zi; Bu 
1,2. 10 L. 

Die gleichseitige Copie mit dos Monkemmme erkennt 
man an dem Buchstaben $. vor dem Worte Martha. Im Ori- 
'ginal erscheint er unmittelbar an der Spitze des -Schweifes 
des Dämon, in der Copie weiter entfernt, unter dem Vorder 
fusse der Heiligen. Bartsch Fig. 32. “ 


201) (185) St. Petronilla, stehend en face, mit Palme und Buch. 
Unten der Name der Heiligen und das Zeichen Marc-Anton’s, 


Es gibt eine Copie, welche rechts das Zeichen trägt. Dann 
war im Cabinet Cicognara ein Abdruck ohne Zeichen, wel- 
chen Zanetti auch für Original erklärt. 


202) (184) Der Tod mit Flügeln, Hacke SER Sense in: en Hin- 
den. Rechts unten das Zeichen. Im Gabinet' Cicognara war 
ein Abdruck ohne’ Zeichen. H. 3 Z., Br. 1 Z. 10 L. 


Die gleichseitige Copie, mit demselben Zeichen, erkennt 
man an der rechten Hniescheibe des Skelettes, welche nur 
sehr leicht angedeutet ist,. während sie sich ım Originale 
herzformig ausdrückt, Bartsch Fig. 55. 


Geschichtliche Darstellungen. 


203 ) (187) Dido im Begriffe sich zu erdolchen. Rechts vorn der 
Scheiterhaufen, ım Grunde Landschäft mit Gebäuden. Auf 
dem Täfelchen steht: ATITFEIC OA4NATOC ZRH. Ohne 
Zeichen, nach Rafael, sehr fein gestochen und sehr selten, 
Hr 2.02, Dr 7. 8 L. Bartsch und Ottley gen die 
griechischen Worte nicht genau. 


i 
| 
„A. Die sehr zart gestochene anonyme Copie ist von der Ge- hi 
genseite, und dann hat sie neben der griechischen Auf- | 
schrift auch eine lateinische: Hospes Abit, Sed Vt Est 
Extincta Pvdoris Honestas etc. H. 62.7 L., Br. 4Z.1oL. 
Die spätern Abdrücke haben die Jahrzahl 1580, und nach 
rechts Nr.: 16. 
B. Die mittelmässige, originalseitige re) ist ohne Inschrift | 
und ohne Baum. H.62.5L.,Br. 4A ZA 8 L | 
i 
| 


204) (188 — 191) Die sogenannten vier römischen Cavaliere, Folge 
von vier Blättern. ER 62 6L., BEA. ZIEH 


Diese Stiche sind aus Marc- Anton's frühester Zeit, ım 
späteren Drucke mit Ant. Salamanca’s Adresse, aber noch 
sehr Irisch. Die Blätter enthalten folgende Gegenstände: 


3 
P 


Ramokdi; 1 Mareantonio 2 15 


In 205)' 07 (188) "Titusfund Vespäsian, "beide zu Pferde. Auf det Fahne 


be © des einen liest: man „II205 SUR) ‚jener ‚des anderen: VESPE- 
Bü Wishzhang. N 3° | 

I 206). a (189). ern io re vor. ihm ein, Beiter., Am Steine 
ie ua aalätehln, SCIPIO- APHRICA. Ah er 


od 207)3:(190) Horatius Cocles vertheidiget die Brücke, Oben ım 
Grunde links: ORATIVS. u. 


19:13: 208.): 4‘ ‘(191) ©Curtius stürzt sich mit dem Plörde in ‚des Abgrund. 
h Auf der Bandrolle: CVRTIVS. 


at nme *alı 2 


7 og (192) Erucratiän im: Begriffe: Fich zu aan. “An der Balu- 
s i s:strade liest man: ANIEINON ATHIOONHZEKEIN H AIZE- 
XPOE ZHN. Dieses schöne und. ‚meisterhafte, aber sehr 
art war „seltene Blatt stach Raimondi ‚nach einer Zeichnung. ‚Rafael’s. 
| 4... 8 2: Br, 5.2; "Durand 500. Fr., Frauenholz 20 fl. 6 kr. 
‚Später wurde die ‚Platte retouchirt, aber so unverständig, 


‚u.a die, ‚Abdrücke den. frühern. gar nicht mehr. gleichen. 
ih it mania? Copien. 4 
A Im Sinne des Originals von einem ‚Ungenanten mittelmäs- 
. At & behandelt. Im Worte 4ICXPL2C fehlt auf dem w der 
A ırcumflex. Ein anderes Unterscheidungszeichen an der 
" rechte‘ "über die Bäume hinaufr eichenden Mauer, s. Bartsch 
Ya Fig: '54. In gleicher Grösse. 


4. 
LIE 


7 000° Auch diese Platte ‚wurde später retouchirt. Man erkennt 
ER Abdrücke an einer Falte des HKileides am rechten Knie 

»D semraonnder Lucretia.. ‘Diese ‚Falte erscheint . ganz beschattet, 

tr BR 2»: »während’ sie früher Lichtstellen zeigt. Bartsch ‚Fig. 55, 


Arge: ‚B 'VYon der Gegenseite, im’ Gesschmacke desH. Wierix, so 
aa ii ‚gross‘ wie das Original. Diese Copie hat neben der grie- 
” 2 3 ‘ W chischen auch eine lateinische Aufschrift: Proh Dolor A 
1er  Saevo ‚Vim' Sum Perpessa Tyranno etc. 


Br Sehr mittelmässige,, gegenseitige Copie. Hier ist der Car- 
Hd "‚touche, für ‚die. griechische Inschrift weiss. 


D Von E. Vicus. 


An (109) »Cleopatra,' halb their, auf dem Bette hgend im 

, Momente “dargestellt, wie sie am Biss: der ihre Arme um- 

| suni wickelnden: Schlange stirbt. :Sie liegt mit dem Kopfe nach 
‚rechts; in der Mitte:unten ist das Zeichen. Rafael zeich- 
urnshslinete diesen‘ Gegenstand, angeregt durch eine’ Statue, welche 
| busnebrjimiGarten des Belvedere war, ‘jetzt im Mus. Pio-Clemen- 


lo2 ''v stino.z Der‘Stich ist sehr sorgfältig, aber u, eben so selten. 
H IRA M BA 76 DL: 
| 2 ; Gopien. 


A. Von einem Ungenannten im Sinne des Originals, und sehr 
>. 0.0, täuschend. Man kennt sie an einer Falte des Kissens. 
Dee 2 "Bartsch Fig. 36. gibt es anschaulich. Im ersten Drucke 
DE ‚vor der Adtesse Ye Weigel 5 Thl. | 
.. " »B. Gute anonyme Copie' imi’Sinne des Originals. Der Kopf 

der Schlange erscheint ım Profil, während er im Urbilde 
“ind in der Cöpie A aufwärts reicht. 
C, Von der Gegenseite, ohne Täfelchen unten in der Mitte, 
desp ir waber gut gestochen. H-3 Zig L., Br. 6 5 L. 

| une Von der 'Gegenseite mit dem Täfelchen. Das aus H. T. A. 

0 siontbestehende Monogramm des Copisten links. 


te :N30 
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ST 211) (200). Dieselbe ‚Darstellung, mit. grösserer. A und 
i Freiheit gestochen, sicher von Marc-Anton. selbst, doch mit 
einigen Veränderungen. Unten in der Mitte ist kein Täfel- 

chen, über den linken Arm fällt keine Haarlocke herab, die 

zwei Bettzipfel sind nicht mit horizontalen Linien bedeckt, 

sondern weiss. Die Grösse beider Blätter ist dieselbe, so wie 
die Seltenheit. Man findet auch a. Bere oben. via 


Rand von 10 Linien haben. | %) 
A. Es gibt davoneeine sehr gute as Copie, die Bartsch 
erwähnt. b Niuda 1; 


B. Eine andere gegenseitige Copie, auf Ane man links unten 
‚das Monogramm MV (verschlungen) 1596: findet. Dieses 
Zeichen ist ın dem’drei Linien BRaseh ‚Umterrande, der 
also abgeschnitten seyn könnte. > ! 


wid) (207). Alexander der Grosse verschliesst die Bücher des Ho- 
mer in den Hasten des Darius, oder die Sibyllinischen Bü- 
cher im Sarge des Numa Pompilius. Der König, gefolgt von 

sechs Soldaten, steht rechts, ein Weiser legt einen Band 

in die ‚Riste, und sieben andere Weise nehmen die linke 

. Seite ein. Dies ist eines der vollendetsten. Blätter dieses 
Meisters, in der Mitte unten mit dem Täfelchen versehen. 

Die Composition ist von Rafael, eines jener ne im Vas 

Br tikan, welche grau in grau ausgeführt wurden. H. 9Z2.6L., 
\ Br. 14 Z. 10 L. Silvestre 356 Fr., Logette 552 Er; ‚ Basan 
126 Fr., Frauenholz 17 fl., Brandes 5 hi 12 ar Bei Wei- 


| 
| 


gel vor aller Adresse 32 "Thl. 1 

Bartsch nennt eine gleichseitige, ie datei anonyme Co | 
pie, wo auf dem Täfelchen folgende: Worte'stehen: Rafa 
Vrb. inve., Zanetti (Nr. 338.) glaubt dagegen ‚versichern 


zu können, dass diese Copie des Bartsch, falls sie wirklich 
existire, ein Abdruck.:.der Originalplatte sei, . die etwas re- 
touchirt, und mit dem Namen des Erfinders bezeichnet wurde, 
Zanetti sah im Cabinet Cicognara einen solchen, wo aber 
auf dem Täfelchen folgendes steht: Rafa-el Urb, -Inva 
Als Copien gelten‘ SORIEN folgende, auch von nina er- 
wähnte Blätter: { 1 


A. Sehr gute, originalseitige 'Copie: von einem) I Ungenanstens 
Im ersten, seltenen Drucke vor. der:Schrift:auf dem Täfel- 
chen, im zweiten mit’der Schrift: FWeRe: Vab inue, 1: 81 
902-2 L., Br. 14 2. 6L. 1 

B. Anonyme, gegenseitige, Copie, von geringer ‚Bedeutung, 
Nur Alexander und ein Soldat haben Lanzen,, ‚während im 
Originale und in der: Copie A. neben: Alexander vier Sol 
daten bewaffnet sind. H:9 Z. 2 L., Br. 0Z2L. ‚Die 
spätern Abdrücke haben A, Salamanca’s Adresse. 

C. Radirte, gegenseitige Copie, ohne Zeichen. # 9 z.4 La 

Br 14 2.8 E. | 

215) (209) Die Entführung der Helenz. reiche und, ‚schöne Cu | 
position von Rafael, von Yasarı, „bellissimo ‚ratto“ genannt. 


H. 10 Z. ı0o L., hr 15. Z. 6. Ei Die. spätern, En Ab- 


drücke haben Salamanca’s, bass Noch schwächer sind 
jene, welche rechts unten folgend? Inschrift, aben: Rafael 
Vrbi. inuen. 

Marco:dı Ravenna hat Pr Damsellung ebenfalls gesto- 
chen, mit einigen Veränderungen. «Rechts unten steht der 
Buchstabe R. —- |E. de»Laune lieferte eine: verkleinerte Copie 


PD 


Kaszge Di 


-.! Ilera ti 


rei 


nl 
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| 214) (214) Die Schlacht (der Römer gegen die Carthager unter 
er Kaiet Rare ‚des. ‚Scipio,. ein Kampf zwischen: Reitern und 


ussvolk vor einer brennenden Stadt. Rechts ‚vorn liegt ein 
odter neben seinem Schwerte, woher das Blatt den Namen 


umiaad mie in 5 "Schlacht mit. dem, Säbel, ‚Bataille. au coutelas, erhalten 


"Die ‚Erfindung, wird. von Einigen dem Rafael, von An- 


ne ER Auge rn, ‚dem Gi ulio, Romano beigelegt. Letzterer Meinung tritt 
i a 


rtsch. bei,. ee ‚aber den Stich eher dem ‚Marco dı Ra- 
venna oder einem anderen Schüler Raimondi’s zuschreiben 


[% mürlıu ‚will. H. 12, Zu Br. ‚16.2510. L, RE, Re. £3 


G. Penez "hat ‚dieselbe Darstellung . gestochen. 


z > 


ES 28) (213): ‘Triumph eines. römischen Kaisers, in Italien Titus 


(il Tito) genannt, von anderen der Triumph geradeweg, 


„oder, das Basrelief des Marc-Aurel;; auf; welehen sich der 


‚Gegenstand: kaum, bezieht. ; ‚Dieses Blatt, angeblich nach Man- 
tegsna, stellt. wahrscheinlich die, Feierlichkeit,,vor, welche 
„nach der Eroberung yon.Judäa, dem; Titus ‚in Rom veran- 
‚staltet, wurde... Es ‚ist. diess. eines, der selensien Blätter des 
Marc-Anton. H. ce Z., Br. 18 2. &.L. ‘ 


„2 x:Man findet 'eine ‚Copie, die/oft‘ für’ Original genommen 
"u swurde, da man'nur im’ Vergleiche’ mit‘demselben die Copie 


‚etwas schwächer findet. Die Abänderungen 'sind nicht we- 


„armer 9m sentlich. ‚Im Original, ist, das kleine viereckige Feld.in Mitte 


ıi®a 
E.» 


er Ornamente des. Schildes, welchen. der links im Vorgrunde 


> stehende Soldat trägt, ‚weiss, ..in; ‚der, Gopie, mit einer Rose 


geziert,. Bartsch Fig. 37. Daselbst wird auch der Unterschied 


'soir indes Helmies "eines Kriegers, welcher neben der einen Lor- 


‚beer kranz haltenden . Frau steht, anschaulich gemacht. j 


DER Bi de 4 Ey Die Plätte wur e’ih‘ dei" Fölke retouchirt, aber’ von kei- 


dal ’nem' geschickten'” ünstler: Man kennt diese Abdrücke an 
“u iden Löchern’ längs di eh’ vier Rändern der Platte. ‚Diese scheint 


s 


’ 


Ä “irgendwo Ars we Word zu ‚seyn: 19 


ah) (196) . Der Ber, er Krieger, ersteren, zu, ed: letz- 


‚rc 


„„terer, ın, ‚Ueberraschung | über:dessen. Erscheinen.: Ihm folgen 
‚zwei Reiter undxein Sklave mit. ‚dem. Löwen .am Stricke. An- 
„scheinlich nach ‚Rafael, ‚rechts :,unten ‚das ‘;Täfelchen, und 
_ links am Steine AV. H..15 Z., „Br, 9Z. ıoL. 


Dieses Blatt ‚schreibt: man: ‚gewöhnlich dem, Agost. Vene- 
-ziano Zu, nur Heinecke . und‘ wenigei,andere, nehmen an, 


dass, Marc-Anton ‚es ‚gestochen, und Agostino nur die Re- 


touche unternpmmen ‚habe, wie angeblich beim Gespenste, 
Bartsch: Nr. 426, „Heinecke, glauht ‚ses ,gebe ‚keine Abdrü- 
z cke mit ‚den Hasbsiahen AV.; alten ni Anden. sich deren. 


217) (217). Es Burn sic, en 0 lu. Liebesgöt- 


‚ter mitısieben, Kindern, welche ‚einen; Rundtanz halten. Die 
beiden Amorine, ‚sind;im Vorgrunde, ‚der zur Linken in Drei- 
viertelansicht, jenen,;zur ‚Rechten. sepktssden :Kopf. Dieses, 


i nach Rafael’s Zeichnung gestochene, Blatt ist meisterhaft ın 


- ‚jeder Beziehung, aber. eines. der, ‚pltengian ‚des Meisters. 
Ohne Zeichen. H. 4 Z., Br. 6+2.: eg 


"Durch die spätere Ueberatbetlang ist jede, Spur von Marc- 
"Anton’s geistreicher ‚Behandlung verschwunden.‘ Diese Ab 
drücke sind rechts unten bezeichnet: Ant. Sal.‘ Exe. 


28 Zu di, nis 


RR Pr @ r; FR BEN a 0. 
ar r 192 Nela 16,4 vb m Es Göpiende 13% RER: m) EN 


Wr RER Im’ Sinne ac Originals. und ER ee elleicht vom En. 
sis 339. #0 Mareo di: Ravenna. Die’ 'unferscheidenden, Me kmale sieht 


ae »>b man 'am besten auf Fig g. 38. bei Bartsch, 
land B: "Eine andere gute, "öriginalseitiße Copige & 
sov 6° durch "Bartsch ‚Fig. 38 zu unterscheiden. i 


eh 


a: 


RER: 


ne disulons nale’weiss dat. U 


6} In Sinne'des: ‚Originals, an dem "it Hesdilfkuliren Serie 
sol chen’ bedeckten Grund ‚zu erkennen, da dieser im Origi- 


ist am besten k 


D; Gegenseitige anchsineÖdpie von’einem gälchiälten Künstler. IN 
Ge (222) ‘Silen "auf dem Esel’von zwei Faunen unterstützt, Vor- |: 


'; ausgeht; ein ;Satyr,, der den oxis am: Zaume führt H. 4 Z& 
A Li. Br. 6: Zu. 8 L. eG 80 S Aue { GN TE 


219) el Der Satyr, welcher eine, recht unter dem Zelte schle- 


44 


ae 70% ‚befestiget.' 'In' gleicher Grösse. "7 ee 


-BENIY sw ‘ti Diese‘ beidem" Blätter gehören‘ zu eier Pike von acht 


kah yonzlä 


antiken Basreliefs, welche’ Märco di Ravenna ‚gestochen hat. 
Bartsch. degt sie lem’ Marc- Anton bei. 
NSitonan Die (zweiten Abdrücke:. haben die Adresse von Salamanca, 
3 ib die, spätern: ner isieh Paaficun, Hin de RE ohne retou- 
ioia behirtzunseyn«:; 


Me (228) ‚Die Ba zb Hann) Rücken ah. im Meere schwim- 
©‘ ‘ienden "Triton, "angeblich ‘von’ Marc- Anton nach einem 
1 RR BLERE ‚Meister gestochen, H. 42 "$L., Br.6 Z.2L. 


‚Die. späteren ,. „schlechten | Abdrücke. ‚haben, ‚Salamanca’s 
„Adresse, a. 


aan ‚Ida Wi i uobirtlan nis 

221) (230). Die zwei Faune ‚mit; dem, inde :im. Korbe. Nach ei- 
;nem antiken, Biinekeh, ohne ‚Zeic, en.; ‚Dieses ‚herrliche Blatt 
„lässt ‚weder; in.der FegTroRp» Bi naeh in der Behandlung etwas 
zu wünschen ‚übrig, H „Br ‚0,8. ‚8b. 


a 2), (231) Die Liebschaft eines, As und. einer Göttin, beide 
re ahschicklicher' Lage‘ auf’dem‘ Bette. Rechts unteh Nr. 1. 
in “i WS Zi j:Br.'7Z)" Dies’ ist, ‘eines’ jener unzüthtigen Darstel- 


sulairt 'Aüngen Hach!! Giuliv‘ Römäno’s' "Zeichnüngen, wovon wir in 
Das „Kuudider: ‚ Bioßraphire' 'dfeser’ beiden‘ ‚Künstler gesprochen haben. 


223) (243) Das’ Urtheil Ey Pe "letzterer zur Linken, wie er 

94 Ron Mer'Verfus| den" Apfel’ reicht. Recht vorn sitzen zwei Fluss- 

‚us nen vigötter und‘ eine Najade, in der Mitte oben krönt ein Ge- 

ı ib o'mıus 'die"Venus, uhd'noch ‚höher ist ‘der Sonnengott auf dem 

ee ui 2 „Niergespänn. etc. Links ünten is ist die Tafel wit der Schrift: 

bh sei Sordent' PräeTiorma Tügenium Yirtvs Regna Av- 

wssob pure In der!Mitte: '"RAPH."VRBI: INVEN. — 'MAF, (zu- 
sammengezogen), 

Diess ist eines der Vorzüglichsten HE von Marc-Anton, 

jo nd welöhes’ er'nach” seiner Ankunft’in Rom stach, wie Vasari 

'benrachrichtet. ‚Die Zeichnung ist von’ Räfael', wie Idee 'aber 

"seinem: antiken ' Bäsrelief entnommen‘, welches Rafael später 

29 vernichtet’ haben”soll, 'wäs indessen widersprochen wird. H. 

Tin 10 Zi 10 L. ‚Br. 16 Z. 2 L. Silvestre 211 Fr., Ploos van 

inlaislı Atnstel' 57 fl.’40'St. ; Frauenholz, vor der Adress& 15 fl. 6 kr., 

Winkler 21 'Thl. 10 gr. Im Jahre 1820 wurde aus der Samm- 

Jung van Putten’s fur das Pariser Gabinet ein solcher Ab- 

druck um 1000 Fr, gekauft. Die frühesten, sehr seltenen 

Abdrücke sind ohne Inschrift. Ein solcher wat im Cabinet 


um. 


4E1 Mau 


ende. Nymphe' entdeckt. Dieses zeit ist an zwei Bäumen R| 
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SV ter us'lCieognaras' "Bartsch himmt die Abdrücke mit der genannten 
ait, zent; inschrifv für) die ersten." 32 ade ba Tl r 
eeüsd) 1oıloiei5Märco''di ‘Ravennavhat dieses ‚Blatt !copirt, mit so viel 
‚rı1y0% »Fleiss und’ Kunst, dass man getäuscht‘ ‘werden könnte. Im 
PER ., ‚Originale sind. .die;. Umrisse des; Hinterhauptes: und des Na- 
Kir sörs.ehens (der „Göttin „welche, rechts oben. ‚der.'Diana gegenüber 
Bi sulboh a vollkommen ‚sichtbar, während ‚sie‘ in. der. Copie durch 
a8 oden Rand ‚der ‚Platte | ‚abgeschnitten erscheinen. ‚In der Copie 
ist der Buchstabe N des Wortes INVEN: unmittelbar unter 
# E ..., dem. Bes taben ‚R des, ‚Wortes VRBL gesetzt, während das 
| "N im ginale" ein wenie “mehr zur, Linken steht.” Ein we- 
a 'se Atlicher Unters chied. 'zei igt sich. auch ‚in ‚einigen Grashal- 
oh 7) a ‚ men,” rech f 
8 ab art Rh der  Cöpie “sind künf ütser Halme fast auf A Weise 


Ining a me in, maps ee Den al ind ihrer Zwi- 

| „schenräu ıe,.mehr. Abwechslung haben.. S..Bartsch Anleitung. 
Fig. 70. Lit-;@:, ‚Man nahm diese Copie: fast allgemein für 

a di uch von, allen RR BB she auch M. 
a ‚Ravenna... Ang 


Pr aa 31. Der. Parnass,,. Be ‚einer, "Gkeh anne) Rafacbs zu dem 

eru Kr, Bilde im Vatikan, doch. mit; Veränderung, wel- 

‚x „ahıldor ir h hauptsächlich, ‚darin.besteht, dass’ im Stiche Marc-Anton’s 

o keine Geige, 'sondernz die, Lyra; hat. ‚In der Mitte 

ver ‚steht: RAPHAEL, PINXIT, IN VATICANO.. (MAF. 

mohrs ET Hlungen). "Dies ist eines der schönsten Blätter und ein 

| Meisterstück Raitmondi’s, Er hat es wahrscheinlich kurz vor 

‚idler Ausführung‘ des Gemäldes gestochen , nicht einige Jahre. 

‚noli,! uoispäteh,; wie) Ottleyi'glaubt. Damals hätte er vermuthlich den 

 „ıt8tieh’inach.'dem : ‚Gemälde unternommen, gesetzt auch, dass 

el isisith ‚die!'Geige. zur Figurieines Apollo nicht-gut schickt. H. 

u al. Dr, 172.01, Valois 576 Fri',-Silvestre 399: Fr., 
karl 4 mi 3gDührand 580 hi Kenhenhalz 22 A; Bpeusng 15/Thle & 


sied sabaudl vohioed q “ep da 


ıh Im ‚As Im! Sirinen; ars gieilejımi dem’ Zeichen, Man‘erkennt 
un it 10h iakese:;Copie-an) der Lyra „deren 'Saiten«Apollo anschlägt. 
Man sieht nämlich: um: der: Copie unter dem’’kleinen Bin- 
Kmsil ohlaar gen derem sieben, im: OriginalUnur sech#. Die: Naäsenspitze 
ann erobris uk äla Hiypthaat des: Dichters; ‘der rechts zwischen den 
a2 aupzlesieskprBeesbiumen sichtbar ish,‘ streift! an: den linken 
"Stamm; «während man im ae ben Pasinen Abstand 
. 1 6 3 bemerkt. z yon 
m B. Von ‚der lenieite, aber nur. nen Ban ‘Apollo 
IL, © den: M N, Jinks zwei Poeten „rechts ‚Homer zwi- 
RIED IB 3% Ha Phi ilosophen ‚und der; En 8 Mann. In 
der, Luft. sieht, man.nur, drei ‚Genien.;, ‚Links unten ist eim 
FASER aus AV bestehen ndes Monogramm. ‚Dann; RAPHAEL VR- 
9b Jim tonı 'BIN! ROMA! Rost! .H. 6 2. GL. Br. 12 2.8 L. 
as usdo ab ne, e ersten ‘ Äbarücke din öhhie Zeichen uni‘ Ohne Schrift. 


7 Br (a4) as Bacchanal; ein "Opfern. den, Priap,; „nach einem 

‚antiken Basrelief aus der Jüirche, S. Marco {n Rom. Links 

ga onigier Freritier ist "das Zeichen.’ H.5 54 % LE, Bi. 19 Z. 
Aeusserst selten. 

Ei, (249) DieselBeDätstellung von dür ERROR so dass dıe 

sol ‚Satyein'worm/änıder:iTerme (des Priap! auf: den’ Fınien links 

des Blattes erscheint, Am Bieilestal>stehtxuROUMAE AD. 5 
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mern MAR, etwas;nach rechts, das: Zeichen. ‚ Dieses Blatt ist vie 

5 freier und sicherer gestochen, - ‚als: das'obige, so dass diese 
fair 0: « Wiedesholiug ı in. spätere Zeit, fallen muss. In gleicher Grösse, 
RE „ E». Vicus..hat dieses Blatt‘ von der: Gegenseite‘ copr. = 


9 


EN 227) es1): Venus‘ ‘mit: einer Fackel’'von zwei kleinen Liebesgöt- 
suune.© ‚tern begleitet, im’ ‚Grunde eine Nische, Dieses schöne >. 
ae ' scheint'Maärc-Anton nach Rafael’s Zeichnung gestochen z 
#400 »ob shabens Das Monogramin ist, ‚rechts unten. #22. ıı L & 
PER Burn Zen Li a | 
pa 228 — 250) (252 — 255) Jupiter. na‘ und. MEER eine Folge 
von drei Blättern, vielleicht zu. ‚einer Folge, von sieben ge- 
‚hörig, die Planeten vorstellend,, in der, ersten, Manier des 
Künstlers, anscheinlich ‚nach. ‚Francia, . H, 2. ig9L., Br.22. 


231) (256) Eietonlen; in-einer: ‚Nische si ‚atscheinlich.- nach Francia, 13 
‘ ohne Zeichen. H.:2 Z 11 L., Br. 1: Zu 11: u 


232) (265 — 278) Apollo, Minerva, die Müsen’ und! fünf andere 
Sasse Figuren, Folge von 16 Blättern, ‚deren auch ‚einige | 
. aetland 4, 7 DR, Bra 0 D. ; 
«Ari man Diese folgenden, zur Suite gehen; Figuren stehen in. 
Nischen, und sind nach Rafael gestochen. 


255) 1. (263) Apollo mit ‘dem Bogen. Der linke’ Ar id der 
ogen nur im 'Umrisse. 


Rz). 2. (264) Minerva mit‘ der‘ im Profil sch rechts, zu. \ 
ihren Füssen die Eule WED ta8 up 


255) 3 (265) Eine Muse, die, Räte in. Br Linken, die ändere 

.. „am. Kinne, nach rechts gewe det. ; 1.86 1 

Es. gibt eine gegenseitige N ohne, Yaichen. h | 

naar n (266) ‚Eine Muse, die Rolle; in ;der» erhobenen Linken, 41 

sanl so. eim halbgerolltes: ‚Papier in:.der gesenkten Rechten. 

si 237) 5.:.(267): Eine Muss; den Leib. im BISCHEN. A Lyra in. 

»E.oo  nandep:‘ ‚ınken, a N 

238) 6. (268) Eine Muse; a : en‘ ifaren. den. Köpf i im | 
nach rechts, eine Art, Guitarre in beides Händen. haltend.. ] 

1 239)7. (269) Eine Muse,mit! der‘Mäske' in der Lähken , mit der 
andern. das Kleid haltend. »Aufiider linken»Seite der a | 


ua 


ea 37 


Sal 
um ©; 


! 
TOT N | 


ER 


....Ist.das ‚Hleid nur im Umrisseihnin lie nal 

240) 8. (270). Eine Muse, 'von«vorn gesehen) die rechte Hand# 
sh 3, unter..dem: Iileide auf die Brust’ gelegt, iin»der andern eine” I 
wo © fe haltend. ‚Ein Theil des we ‚nur a | 
heistz ‚Es ‚gibt; eine: gute, gegenseitige Copie. 

ah )9 . (271) ‚Eine Muse, mit der Rechten an der Bus das Kleid‘ 
les Ei Aaaatadol in''der andern’ eine Rolle haltend.“ *' 

© 242) 10. (272). Eine Muse, im Profil’ ‚nach rechts‘, 'ein Fruchtge- 
5 1 “un Bat in beiden Händen. 
ni 0 REN 408 gibt" eine anonyme‘, ‚gegenseitige Copie. 


„ale: 11. (275) Eine Muse,, im, ‚Profil nach links‘, :öffnet mit der. 
ae den ‚Deckel; eines; Hästchens. Die Schilde oben an 
" beiden ‚Seiten der A sind in, diesem At A in 
alleir anderen! ‚Weiss: BET RERN s 


in Be Kalkdı ade er 
„Die ‚Copie ist von, der EINE ac alt toben Kt 
2 13: (275)» Eine junge Dean) im‘ Krofie pe ne, | mit dem 
BR *Füllhorn:'in: der: Uinkemä .uadosra mialll wsh 


ee nn re 


'Raimondi,: Maxcantonio. 21 


, :246). 14. (276) Eine, andere, i im Profile nach rechts, "ach Lin- 
2 ange 4 ken. einen Bie enenstock 'haltend. ; Dieses Blatt. dü nach 
Hi ei Bartsch. dem Marc-Anton nicht angehören,  _, 

248). 15. (277): eis ‘junge Frau im: Proßbiinach: rechts, mi der 
emo a en. in beiden Händen. Die:Hände, :und fast’ älle vordern 
os 05 Parthien sind nur. im Umrisse; Bartsch eh A dieses 

"Blatt durch Nr,..267 ersetzt worden sei. 


Ä ©adg) 16. (278) -Einerandere, vom vorn 'geschen, beine. Papierrolle 

| | Ms: > vv inederrerhobenen Linken, in.der hängenden 'Rechten einen 

ähnlichen Gegenstand. Bartsch Sagen hi eg sei nicht 
eh EanoBeimondi. selbst; .© ...t0a T 


RE U ER 
| Ba (270) Tr Satyr mit der Nymphe, ierlkhe er; auf en Bo- 
| einsien „den liegend, "mit der Linken: umschlingt. ‚Er hält; einen Stock 

1 ;.in ‚der Rechten, 'um sich‘ egen die. Schläge, eines jungen 
Mannes zu vertheidigen. ta Grunde ist ‚Wald, Diess ist 
 , eines der schönsten Blätter aus Marc - Anton’s erster, Zeit, 
. "angeblich nach Francia’s Zeichnung. In der Mitte” unten 
a re das Monogrami. H.4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 


1250) (281). ‚Der, Sadyr mit dem, Kinde, . dir sitzt am Fusse eines 
Baumes, und das Kind steckt ihm; eine Beere von’ der Traube 
4 miden Mund. "Dieses treffliche, aber seltene Blatt. Hier 
moi En "Marc- Anton 'nach Rafael.‘ Links ‚unten ist das Zeichen. H f 
i eh ‚4Z.8L., "Br. 9,2 6L. 

te 251) (282). Orpheus und Euridice, ' instärer BIC dhind mit - 
„In .N a „Lorbeer -bekränzt, ‚undıdie ‚Geige: ‚spielend. ‚Ohne Zeichen, 
apendnhcn aus Raimondi’s ‚erster Zeit. H.4 2. gL., Br. 


öL. 
352)" ss) Der Satyr ,' ‘welcher eine Nymphe 'überraseht. Diese 
.  wmiisses.s sitzt am Felsen, und verdeckt:die' ‚Augen, während der Satyr 
| BZ EE . 'mit' beiden Händen‘ (das Tuch’ von’ ihrem linken Arme hebt. 
ein  Links’ist’ ein nacktes Kind. Dieses Blatt erklärt Bartsch als 
Fe 2 Bi „ezet, Wien‘ einen Akira Roimandi s 'H, 5° 6L., Br. 
a vw DV air 


Aagerin- r sitze; am Piedestal ‚eines kleinen. Übelisken, zu 
seinen Füssen der. Helm, und .die' ‚Jägerin legt; die,Hand auf 
seine Schulter. ‘Aus der ersten ‚Zeit des. Stechers: "Das Zei- 
„chen in der Mitte"unten, H. 62. 10L.2.Br., 42.5 L-? 


254) (289 — 292): Die. Arbeiten des Herkules, Folge won 4 Blät- 


„rt YiGr TEN 3 


. h „ti? stern, ohne Zeichen, aber.nach Bartsch unbezyeifelt aus Rai- 
sim „os. mondi’s erster. Manier, vielleicht. nach. ‚eigener Zeichnung, 
„a ; HB. 6Z. 4—5 L., Br,4 Zi 2)L.;: Ihr. Inhalt ist folgender. 


des (289) 1. Herkules erdrückt den Antheds.. Am’Baume hängt 
ein Täfelchen, mit’der Inschrift: DIYO HERCVLL 


256) 290) 2. Herlailes tödtet den’ ‚Centaur "Nessus; Auf "dem Täfel- 
chen: DIVO ERCVLI. 


257) 291) 3. Herkules. tödtet. den iemälschen, Löwen. Auf dem 
CM BEER, ‚DIVO ERCYLL Ri 


ar (292) 4. Herkules tödtet- den sen ae, ar veeeandelten 
PR NE Achelous. ‚Das Täfelchen enthält dieselbe Aufschrift. 


nad 259): (293) Aurora: auf, dem Wagen, acsch, Pferde al Horen be- 
sin oh, ispannen.,.Nach;, Rafpelı ohne. Zeichen, Oyalı H..6 2.5 L., 
HT) iA - Br 4: Zu 1% I. gay 184 136 FOTEN {93 !. { 


BER | rn 
258 -Raäimondi, Marcihtönio. 


’ Neraıı 


nasbroN HBatım, Dieses schöne Blatt: ist nach ‚Rafael’s, oder G. Roma- 


v aan nd’sı,Zeichnung:' gefertiget, links: ie hu ROBBE“ des 3 


Stechers. .H: 61: 24:6: Liye Bn 592..1:. RR 


ala {so Strichen: bedeckt, sund: uber! der: Rute: rechts: ı vorn erhebt 
sılaim 9% Br "'Sıchsein kleiner Baum. ! Ohnei Zeichen. vd. 


anne a ap ipieh alte und der junge Bäcchänt, | Letztere erh ht dem 
TE us, führt den alten, da” ‚dieser im Hoträhkkndn. Zustande 

sich Ba "Einks ist ein Biadbetal, 'an welchem zwei Mas- 

“ob tim „ken zussehenvsind, und daneben: erhebt sich ! ei @ürrer 2 


ellorssige ah olb den ‚gegenseitigen „sehr: guten» Göpie: aba der Grund mit | 


B. Eine andere gegenseitige, alte‘Copie won’ dem:Meister AA. |, 


BSR 1) (295) Orpheus holt die Euridice aus der „Unterwelt, _ Ohne 
"RE RAR TU IOIERE in”der’ ersten -Mänier des’ ‚Künstlers. Nach 'eigener 
Zeichnung; wie "Bartsch ‚glaubt "während. Ottley Rafael’s 
but 29tHland'erkennt,' Yamentlich‘ in’ Eger Gestalt ‘der ‚Eutidice, u. 
sat Ey ll O'Z. 6 L., BE» RZ} irren ne ehirund 2 
262). tayo)" Die Erziehung. des INES Der Aun,. ‚eine Rolle Papier 
“in ‘der Rechten, und die: Flöte ‚In „der. andern; sitzt neben 
einem Baume. Das ‘zwischen seinen Knien stehende Rind 


z 
Hrol% us 


193 


eonin sw yeicht nach ‘der Flöte. Angeblich ‚näch‘ Rafael, (öhne "Zeichen. - 


adunıT aofıpgp 62: 6 Li, Br 52.9 i TR 


f 


“A herr 


en Fuss mit dem Tuche ab... Vor. ‚Ahr steht Amor mit dem 
Bo; en, links ist das Bassın, und den Grund bildet ein Zim- 


Air dos! mer.’ Nach 'Räfael ; ‘eines der'zierlichsten , vollendetsth und 
aORDAREH 2 »seltensten Bläueh, ohne Zeichen. H. 62. F 2. „Br. 52:72 L, 
TEN ann "Oppiem. On 


a un Im Sinne des’ Originals; ‚sö.schön und. einge via Bartsch 
2 ‚diese, Nachbildung dem, Mars - ‚Anton ‚selbst, zuschreiben 

dat or PA > ieh doch ist er auch ‚für;Marco de’Rarenna gestimmt. 
\ 


als ddaas Das unterscheidende |, Merkmal, sicht , ‚man > ‚äm, deutlichsten 
Re Fr ‚sbei Bartsch. ‚Fig. 59. »Ausserdemnist.sie,kleiner, Die Bret- 
R ter, woraus der Sitz der Venus zusammengesetzt ist, haben 


latsunkeine ‚Falze , deren man, ım ‚Originale. längs. und neben 
‚dem Tuche sieht, womit, ‚ Venüs.: sıch, abtrocknet, 'H.6 2. 
r (2. Br. 42.60. 
a8 = nel any Cop Bis: Pa Ba N Güte, 'ößhe Zeichen. 
eh KRIRET 
eo "Im ‘Sinne des’ ehe" von Wierx, "1563 ZO'RB. ‚14. 
ui ® BD, Von'der Gegenseite, “m Gründe‘ ‚ein Fluss mit, einer. Brü- 
ori »u6 S1o} liches ‘Bartsch sagt‘, ’ rechts unten ser das Zeichen Alb. Dü- 
doroR Pers 'wir 'kennen’ abet einen Abdruck ohne Zeichen, mit 
busabot Nreiher Landschaft in Dürer's. Manier. H. 7 Zi 3 er Br. 
Ina omunbide, Tue! us 1Hr9 29 läre 
E; Ei vÜleine grgetiseitipal-Kapltsh ur Verdiense) TR 
stk T on Fi hr, geistreiche Banisumes, f.C. ‚rad be Ba 
n Äeneas Vicus rg balance 


ERBEN RER 


..r, 204) (305) ‚Die zwei ‚Satyrn von. Meriche d ro € eine e ine N mphe 

ab HR ! uf dem Rücken HRÄEL, Ihr Grunde EWeT Bäuide in ah Fel- 
sen. Rechts unten das Zeichen. Aus der frühern Zeit des 

nallabtewe Künstlers.‘ "H. Zi, Br 59, elailesit 2 FEETPTRER 


"ge 1506)" Backhug am "Fasse mit der Schale” sitzend, vor ihm 
nauokl eihe Kufe, in welche;tein Mann‘ einen’ Korb voll Trauben 
4 8.8 Üschüttet Ola Gründe: links "ein’-Weib’ und zwei’Kinder mit 
Früchten. Dieses Blatt ist unter deni'Nänien'‘der kleinen 


265). 297) ‘Venus. aus, dem Bade gestiegen, trocknet ‚sich den lin- | 


les,“ 


RR Pa er 
| Raimondi,. Marcantonio;' 08 
Bas "Weinlese (la petite vendange)-bekannt, nach Rafael gesto- 


ha! sl chen, und ‚eines der, schönsten und vollendetsten ‚Blätter des 
mai: Künstlers, Hi; Zei Br..5 Z. 5. Im, 'kalligse 285 Fr. ‚Pre- 
Israel EEE Een air ih 

kai Die, sehr genaue, gleichseitige.. ne unterspheidet man 
ker; ‚am leichtesten. durch Bartsch . Fig. 40. ‚Rechts unten sieht 
ta Ar ‚man eine. Schnecke, die ım: Originale: nicht vorkommt. Dieser 
‚Abdruck mit der Schnecke. wurde oft für ‚Original. ‚genommen. 
266) (307) Der junge Faun und der Tiger, Gruppe in einer Ni- 
"sche, sehr gut gezeichnet und kräftig’gestochen, angeblich 
hi 'von ‚Mare- Anton, nach Bartsch eher von Marco: di Ravenna. 
er ; „Ohne Zeichen. H.8 2.2 L., Br.52Z.9L. 
1 267) (508) Bacchus mit der Traube in einer Nische; er ihm 

‚0: der Panther, wahrscheinlich nach einer antiken'Statue, und 


E77 E - 


Asii " yon derselben Hand, wie das A ar Ohne Zeichen. 

[108 'B. 92.2 L., Br. 32, 

nes Sehr selten sind. die, Abdrücke, wo: der Rand m ‚Nische 
weiss ıste.. 


a) (599) Der a) Olsmans in. einer "Nische; ker Schalmey in 
4 - beiden ‚Händen. . ‚Dem Mare- ‚Anton zugeignet, nach Bartsch 
eher von M. di Rayenna gestochen. H.82.2L., Br.5 2.10 2. 


el 209) (311)'. Venus und, Amor. Letztere steht links auf einem So-. 
{3 ‚ckel, und ‘Venus. neigt. sich, um ihn, ‚zu küssen Dies ist 
. ‚eines der. schönsten Blätter, von Marc- Anton, anscheinlich 
nach Rafael’s Zeichnung, und ohne Monogranım, B, 62. 
y 1»? Br. 3 Be: ? 
e Die schöne. Copie ist von. lem Gegemsäite- H. 8 u, Br. RZ, 
270) (312) Venus aus dem Meere emporgestiegen, drückt das Was- 
E° ser aus den’ Haaren. Hinter ıhr links zwei Bäume. Nach der 
Zeichnung eines Ungenannten, In der Mitte unten ist das 
. Täfelchen mit dem Monogramme und dem Datum; 1500. S. 
11 (11 Septemb.) H.5 Z., Br. 5 Zu. 


271) (313) Venus an einem Piedestale Hhäbeaklgr &bei Amor 

0  jm Momente sie zu umarmen. Rechts ein Baunm, und unten 
SR ‚das Zeichen. Anscheinlich nach Francia, und in der ersten 
an Manier des Künstlers. H. N Age a RANG Br. Br2.H I, 


272) (314) Orpheus vor der Pforte Be Unterwelt die Violine spie- 
lend, zu seinen Füssen, der Hund. Aus der ersten Zeit des 
hama rechts unten das Zeichen. H. 82.? Br, 62.4L. 


273) (319) Der Satyr, welcher die am Eingange einer Grotte schla- 
fende Nymphe überrascht. Links unten am Steine dus Zei- 
chen, tiefer steht, ın Bir kleinen Charakteren: 1500. Mas. 
11. (11. Martu) H.:8 2.6 L., Br.6 2.7. L. 


274) (520). Amor und die drei Kinder, eines derselben a er 
in einer Kiste zu tragen, auf welcher man liest: .1506. 18. $. 
(18 Septembris).. Rechts unten das Zeichen. I, 8Z. 6L., 
Br..6.2; 10.46: 

275) ( 322) Pyramus und Thisbe, ersterer todt hingestreckt, mit 
0 Dolche in der Brust. Im Grunde Landschaft und Ge- 
 bäude. Rechts unten auf dem Schilde das Zeichen und die 
Jahrzahl 1503. Der Zeichner ist unbekannt. 2.929023 
Br. 2 Le 8 1.? 

27 6) (525) Pan belauscht die Syrinx im Bade. ‚Man sieht den 
Justernen SadıT, rechts hinter Gebüusch. Nach Rafael, ohne 
Zeichen. H. 02,40 L., nA 3.6 


RAR, rn 
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Raimondi, Marcantonio. =. 


I Frane, Villamena’hät'die Platte vortllähie: eörfchiit, und 
"'qen Unterleib ‚des Pan mit Blättern bedeckt, um’ die Inde- 
'cenz zu mildern. Die ersten ‚retduchirten Abdrücke haben 
Salamanca’s Adresse, die zweiten jene von G: M. Paluzzi, 

die dritten neben letzterer rechts unten das Monogramm AV. 


Es gibt eine‘ ausgezeichnete Copie, die oft für Original 


genommen würde: Bartsch hält sie vollkommen Marc- Anton’s 
' würdig, nur glaubt er nicht, dass dieser ‚Meistör je eines 


seiner eigenen Blätter copirt hat. 


Man kennt diese: treffliche Copierrechts ish an der Erd- = 
J schneche, welche‘\im: Original‘ fehlt.. In gleicher Grösse. 4 
(326): Venus und Amor in Vulkan’s Schmiede, im Grunde 
Landschaft. Links vorn das Täfelehen 3 ‘dem Monogram- } 
‘“me.: Den Zeichner kennt man nicht. 


© Reinheit und Gefälligkeit der Zeichnung. deute auf seinen 


218) 


letziern Aufenthalt in. Bologna, H.9Z; 4L., Bi 72.61. 


(331) Die’ Statue des Apollo won Belvedere, i im Profil nach 
rechts, auf einem Piedestal ın einer verzierten Nische. Er 


'""Jehnt sich an den Baumstamm, welchen die Schlange Python 


..touchirten Platte, welche bei Bartsch Nr, 550 als Original 
gelten, und auf welchen das $. im VVorte Sie in seiner Ord- 


'umwindet. Am Piedestal liest man: Sie Romae Ex. Mar- | 


morc. Scvlpto. H. 11 .,Br.62.ı L. 


Bartsch 'nımmt dieses ar nicht bezeichnete Blatt als 


Wiederholung eines schlechteren; allein es ist diess sicher 
das Original, nach’ welchem die anderen gefertiget wurden. 


Der Stich"ist Zart, und die Schraffire verständig und glück- 3 1 


lich gelegt. Die Muskeln sind sehr bestimmt ausgedrückt. 


Man kennt dieses Blatt an dem Worte Si c, wo das S. ver- 


kehrt erscheint. 
Die Wiederholung, ‘oder vielmehr die Abdrüche ed re- 


nung erscheint, trägt am Piedestal dieselbe: Inschrift, und 


in noch späterem Drucke liest man noch weiter: In Pala- 
tio PonT. — In Loco. Qui. Vvlgo. Dicitur. Belvedere, — 


AnT. Lafrerii. Formis. Romae. M. D. LI. 


Die gegenseitige Copie, ist ‚mittelmässig. Sie hat links un- R 


ten ein Täfelchen, welches mit Strichen gedeckt ist. H. 42. 
Dr. 8 


279) (332) Die Statue eines halb bekleideten Apollo in einer Ni- 


280) 


sche mit Fenster. Er hat die linke Hand uber dem Kopfe, 
und die rechte auf die Lyra gestützt. Aus der frühern Zeit 


des Künstlers, links unten am Piedestal das Zeichen. H. 


7276 L.? Br 572: 


(333) Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, rechts unten 


am Piedestal das Monogramm. Aus der Zeit seines ersten 
römischen Aufenthaltes. H. 11 2. 8L., Br. 5 Z.4AL. 


Die gute anonyme Copie ist von der Gegenseite. Apollo ° 
hat die linke Hand auf dem Hopfe. SER Zeichen, und von 


gleicher Grösse. 


281) (334) Apollo mit der Lyra in der Linken, mit der andern 


an den Baumstaimm sich stützend, in einer Nische mit weis- 
sem Rande. Ein schönes, nach Rafael’s Zeichnung gefertig- 


tes Blatt, ohne Zeichen. Diese Figur kommt als Statue ın 


der Schule von Athen vor. H. 8 Z. 3 L., Br. 4 Z. 


Die den Amor umarmende Venus, Bartsch Nr, 311 scheint. 


das Gegenstück zu seyn. 


anetti.-glaubt, die j 


inerr.2 24 > gar 
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m nn a ae. 
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Raimondi, ‘Marcantonio. 255: 


| 2 een seisigee ‚anonyme ’ Gopie zeigt "am Plifthus der 
Bao " ER das Täfelchen: "In 1 regen Geässe,'y von: ‚Heinecke als 
Ms oe Original beschriebens ii »: > rs #o, 


282) (335) Dieselbe Darstellung, nr als die chine, in der 
ich ıSchraffirung verschieden. In dem vorhergehenden Blatte ist 
10% 42: der Rand der’ Nische weiss, in‘ ‘der trefflichen Wiederholung 
D ‘: eramit: Taillen:bedeckt. Die Grösse: ist dieselbe. 


aa (337) Pallas mit Aegide und. Lanze, auf einer „Kugel ste- 
hend. Nach einer Zeichnung. von Giulio Romano oder Ra- 
Key. ‘ohne Monogramm. 'H. 10 Z, Br. 5Z.wL. 
1035 Ss un “Die sehr täuschende Copie'' 'erkennt man an der Lanze, 
Dr unbe hier'oben nicht mit Eisen beschlagen ist. Die Grösse 
ist dieselbe, Aueh een andere Zug‘ Ber zog dem Original 
‚gleich. “ 


286) (339) Das Urtheil des Paris, Rn rechts auf einer Er- 
. höhung sitzend, ‘den rechten Arm auf eine ‚grosse Axt ge- 
stützt. Die drei Göttinnen stehen ganz nackt vor ihm. Dies 
“ ist eines der frühesten Blätter des ‚Meisters, ohne Zeichen. 
Auf en Apfel steht verkehrt: 'TVR. P.. H. 10 Z. 5 L., Br. 
729 
285) (340) Die Grazien, stehend mit umschlungenen Armen, nach 
" einem antiken Bastelief. Sie Rome Carites Niveo Ex 
‚Marmore Scvip. H. ı0 Z. ı0 L., Br. 8 Z. 2 L. 
Marco di Ravenna hat diese Darstellung wiederholt. 


a 286) (342 — 344) Die Eckbilder der Gallerie Ghigi, *nach Ra- 
” . vosfael’s Zeichnungen zu den Gemälden der Farnesina. H. 11 7. 
6L., Br. 7Z. 8 _L. Diese drei meisterhaften Blätter aus 
. Marc- Anton’s letzterer Zeit ‚selten auf der Durand’schen 
' © Versteigerung 300 Fr. 
' Ihr Inhalt'ist folgender: 


287). (342), 4. Jupiter umarmt den Amor, der gekommen ist, um 
"für Psyche Gnade zu bitten. Links unten das Täfelchen. 


288) (343) 2. Merkür mit der Trompete, entsteigt dem Olymp, 
um.Psyche zu suchen. Ohne Zeichen. 


289) np 3. Cupido und die drei Grazien. Rechts unten das 


Täfelchen. 
"Es gibt eine kleine Copie in 'Caraglio’s Manier. 


wi 290) ur. Mars und Venus. Ersterer ganz nackt, die Waffen zu 
as den Füssen, links sitzend, weis’t die Venus zurück, welche 
sich zu entfernen scheint, trotz der Bemühung Amor’s, sie 
zurückzuhalten. Ange eblich nach Mantegna. in der Mitte 
unten ist das Zeichen, nach rechts steht in sehr kleinen 
Charakteren: 1508. 16. D. (16 Decembris). (Heinecke hat irrig 
1612 gelesen.), Nach Zanetti ist dieses vielleicht das beste 
atırı! =. Blatt, welches :Mare-Anton vor seiner Abreise von Bologna 
Madiarı]ı gestochen hat. H. 11 2.,Br.7Z.9gL. 

u iu ‚Im. ersten Drucke vor der Fackel in der Hand der Venus 
KTPrT. und ‚vor dem Medusenhaupte auf dem Schilde des Mars. 


B 291) (345) Herkules erdrückt den Antheus, indem er ihn, mit bei- 

den Armen um die Lenden gefasst, empor hebt. Im Grunde 

rechts-ist ein antiker Tempel, und links eine Baumgruppe. 

‚Die Zeichnung ist von Rafael, und das Blatt eines der be- 

sten Raimondi’'s, aus dessen blühendster Zeit. Links unten 

sessesdas "Täfelchen. H. 11 Z. 5 L., Br. 8 Z. Pallicre 128 Fr., 
‚Amiga gilvestre 81 Fri ° 


236 Raimondi, Marcantonio.! 


ob 2, Copirt von Aöpstinnı Venekiaiieiriei mag BE K 
“in 0. Bs:Caspar ab Avıbus hat.dieses Blatt ebenfalls schr ut eopienl 
Darauf beziehen sich die ae Re ‚AP. F. auf dem 
‚ Täfelchen links. unten. ;..,. a Eee 


2292) (548) Apollo und Hyacinth.; Er hair die’ linke Handıl 4 

0. auf’die Schulter dieses-Hirten, und: auch Amos): ist dabei. | 
Auf dem, Täfelchen: am Aste steht das Zeichen und 1506. 
‚Ap- 9. (9 Aprilis), Auscheinlich, nach Francia, in, ‚ae ‚ersten * 
Manier des Künstlers. H. 11 2. „Br.8.24L.:. m 


203) (350): ‚Der Triumph der. gave one nach: aber 
© Gemälde. Rafael’s.ın.; der Farnesina,; rechts-unten- das Zei- 
chen. .Yasarı nennt dieses ‚Blatt: unter den Hauptwerken 
‚Marc- - Anton’ s,.und- ‚es Ist sicher. ‚eines, seiner schönsten, so 
wie eines seiner seltensten. Rafael selbst sorgte für die gC- 
naue Uebertragung, auf Kupfer „. denn. auf. der k. k.:Biblio- 
thek zu Wien ist ein von „diesem Meister sorgfältig mit der 
Feder nachgebesserter Abdruck. ‚Die, ‚guten alten Abdrücke 
sind ohne Schrift. Die späteren, von Villamena retouchir- 
ten, haben die Adresse von N. van ‚Aelst. ‚oder ‚yon Rossi. 

H. 10 ve Sa Br. 15 2. e - } Ei’ = 


; Copien. BYE ic) \ \ . } 292 
A Im Sinne des Originals, und so täuschend,, dass sie oft 
für Original. ‚genommen wurde, obgleich Beihr ‘Vergleiche » 
mit dem letzteren'sich bedeutende Schwächen zeigen, be- 
. sonders im Ausdruck. ‘Bartsch sagt, dass man! die Copie 


>. 


E23 


an. einer Haartour der Galathea unterscheiden könne, und h 
macht dies ‘auf Fig. 41. deutlieher, Zanetti ‚gibt indesieh | 

„moch .andere Merkmale an. Der rechte Fuss des schwim- 
menden Liebesgottes ist fast weiss, während:«erf ım Origi- u 

nal ganz mit Strichen ‚und ‚Punkten bedeckt: ist. Ein Glei- 

ches verhält sich mit dem unteren Theil der. linken Wange 

‚der Nereide, welche der Triton umfasst. ‚Die Zähne des | 

Pferdes zur Lihken sind ım Originale nırt einfachen Stri- | 

chen belegt, in ‚der Copie weiss. In letzterer ist das Ohr 

desselben ganz. 'beschattet, ‘im Original bemerkt man einen Ei 

Lichttheil. Die Abdrüucke mit. der Adresse des. e Losisind 

sehr schwach. | 

| 

| 


B. Originalseitige Copie, leicht zu kennen, wei! der Raum, 
wo im ‚Original das Täfelchen ist, hier weiss) erscheint. | 
Bartsch sagt, diese Nachbildung sei schwächer.als die obige, 7 
Zanettı glaubt aber, hier sei der Charakter des Urbiides r 
‚sogar noch glücklicher aufgefasst, so wie,anch die Aus- 
führung glänzender ist. Doch ist der Stich hark, weil die 
Haibtinten fehlen. EPSFOR TORE 


war (352) Das Quos Ego, oder Neptun, ER den (Sekten besänf- 
tiget, welchen. Eolus gegen dıe Flotte’ des Eneas erregt hatte. 
Er steht auf einer von vier Seepferden gezogenen Muschel, 
Die zerstreute'Flotte sieht man in der Fern@ links, Diese, 
nur 8 Z. 5 L. hohe und 5 Z. 7 L. breite, Darstellung sieht 
man: in einer mit neun (Darstellungen aus; der Geschichte 
des Aeneas gezierten Einfassung. ‚In fünf: Cartouchen, je 
zwei zu beiden Seiten, und eines -ın ‚der ;Nlitte unten, liest 
man: Aeolvs Im ka Ventos Jvnone Pitsetante. 
etc. etc; » 
Dieses» Blatt stach Mare- Anten nach. Bafyel;, Bezeichnets 
es aber nicht. Man hält es für eines, ’seimer,Hauptwerke, 


| 
| 
| 
N 


e % 


Fe » 
ru 
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} E a! y Z r 
Brmoniis Maxeantonio, ae RR 
x | "Ah, NEE 
\ er oreichen, aben sehn, selten PER ıden ist. H.5 Z 6L., Br. 
od vestnes vor der Retouche 721 Er. , Logette, ER 
rt Torion las: zu. LE. van» Amstel 11.4, Wisuker.8; Thl., Stengel 
Rd 10010 Ahr. ‚kai: Babre:4820-wturdeuaus nan Butten’s Samm- 
ante ai eine gerbleeiı Ss a Re um go Er 
mägeinad + ie Plat 'e wurde PSE relo tt, wie man glaubt, 
Vater end Haren In diesen Ab lrücken. Sind di e „Muskeln des 
ar desoy, Neptun s IN k angegeben, und dann sind, es jene zierlichen 
| un gseihl 'ach en Schraffirungen Raimondi’s mit, ‚einer Menge 
Bi leinen , Punkten. ‚ausgefüllt. Die Kaas Abdssche 
| BarAhte, uhfsn Salamanca’s | ‚Adresse, . 


E42 vrerk 


as; TERN ara sehen den: Uranus ;entmannt, f Take; in der Ecke 
sob untduah, Täfelchen;; wie.es: bei ‚Marc- Anton: vorkommt. Bartsch 
enin ads ' erwähnt ‚dieses Blatt;nie ts.Erenzel, «Catalog, der Sammlung 

tai> : 34 indes; Grafen Sternberg. 1,2884). glaubt aber, „die, ‚schöne: Zeich-: 
94 nung. und. der ‚Charak ‚ter in',der Behandlung ‚des Grabsti- 
chels dürfe unbedingt dem Marc-Anton; angehören, und 
Mac Blatt, ‚selbst als Kt Seltenheit zu betrachten seyn. 

di Ravenna (Bartsch Nr. 523.) hat dieselbe Darstel- 

EEE PN H.09Z. u%., Bed Zzu5.b. ; 

u an Br are iRseR, Grösse ist. so ziemlich auch. das. erwähnte ‚Blatt. 


RETURN 0 Allegorische, "Darstellungen. Ne 


1.296) (354). Ein. ‚zwischen. zwei Männern, ‚stehendes; ‚Weib, mit ei- 
innuumu mer Rolle in-der.Linken, und einer, Ant Sichel in der Rech- 
u ..120 dem Der. Mann zur Rechten bläst das Horn,. der andere 
| sitzt. Anscheinlich nach BEREn, correkt und fein. 1.3 2, 
ah ı Br, 32.4 Lup OR ni 

an nn \ Dieigegenseitige, Copie hat Puls unten, Has, Zeichen: ZV. 


297) (355) Vier Figuren ;‘ welche folgende, unter diesen stehende 
li . en ‘Namen,näher. "bezeichnen: Amadeys, Avysteritas, Ami- 
bi Bi vr; ‚Auscheinlich, nach Francia, ‚links unten das 
j nei Zeichen. ‚Das Ganze ıst in einer Einfassung von Zweigen. 
Ko Hi 6.2., BR de 3, 

ED “€. Bos hat dieses Blatt von der ‚Gegenseite copirt. Links 
2 o.„.,.oben stehen. die Buchstaben C. B. 


ef 1.298) 1 (356) Der. Mann mit zwei Trompeten, Kb nicht di ein- 
je AM usalge Figur. des ‚Blattes, welches noch mehrere. andere Ge- 
R Sennnstalten zeigt, ‚alle nackt, bis auf jene eines chrwürdigen Grei- 
bis ses, der sich rechts mit einem Jüngling unterhält, Im Grunde 
, eine Art Vestibul und Landschaft. In der Mitte unten das 

Zeichen Raimondi’s. Die Zeichnung ‚ist von Rafael, oder 
.„. „noch eher von B. Bandinelli. Unter den kleinern Blättern 
”  »t SIE OBAEE jeder Beziehung das vortreflichste des Meisters. 


# 


J 


ee „H. Br Tr Deu Z.AL, 

mt1812- II>61 

a Es gibt, davon eine gute, gegenseitige, Copie mit dem 
| " Zeichen. 


299) (359) Der Traum Rafael’s. Links sind zwei nackte Wei- 

ber am Ufer des Styx eingeschlafen, und rechts sieht man 

Jess uny Wer,chimärische Thiere. ‚In Mitte des Grundes, ist,eine Stadt, _ 

uod' rechts fliehen mehrere Menschen aus dem 'brennenden 

en „i Schlosse. Links unten am Pteiler ist das Zeichen. H/8 Z. 
11200,6.2 ‚Br. 122.15, L:/ Sehr, selten, ,.“ 


200) (360) Der Mann mit: der Fackel, nackt anf einem Piedestal 
ı stehend; ‘zur Linken ein Mann mit'einer Vase auf der Schul- 
tt ‚ıükepyi undh ein zweiter mit dem Pferde, . beide nacht, rechts 


_ Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XII. 17 


en. er | s —wn EN ARE BERNT A U er <> 
E h hy 2 


aus  Raimondiy'Markantomidk 
a SEINE wäh mit ‚ac "Spiegel, | ee STERN Fra a 
as ar kleinen ‚Kindern. Im Grunde‘ist Landschaft Eines 

lang ‚besten, aber 'seltensten Blätter des Meisters, aus! seiner f 


. Ja seen Zeit ‚'am®Piedostal das‘ "Zeichen. ZU Br. 14 
vn "on 0) "Trajan zwischen der Roma und. er Yidli, wel. 
N A bekrönt, ‘während die. Re die. Dacier besieg 
le ‚techts unter 4 


d. 


“r 


"Nach einem Basrelief vom Bo; ‚en des Traj 
Frei das, Zeichen. Dies ist eines der s: chönste 
ig: 2® Blätter des. ‚Meisters, : ‚aus seiner sp pätern 
"Sehr seltenen Druck ohne Re 102. 
ir ERS Palliere 168 Fr., Valois 102 Fr., Du 
pafla,d nalßossEg; : Bes in gi 
so ab rrk Aug ER davon: eine‘ gleichseitige (Ce a 2 
die, obgleich in der Arbeit geringer, ‚den‘ Ung eübten doch 
täuschen könnte. Man kennt sie Hnksl oben "am schwarzen 
"Grunde. Im Original ist dieser durch eine‘ dreifache Strich“ | 
"lage bewirkt, ın der Ge durch‘ zwei sich‘ "durchschnei 
dende Linien. ne;bsdan otısh' ae 


.. 302) (362). Die Fortuna mit dem Miegenden! ‚Schleier in beiden 
Händen, nach Rafael, ohne Zeichen, Bi pr z, BR, Br, | 

3 heulen ; eh 
303) (363) Ein junger Mann, "welcher einen he umfasst, 
Das Gegenstück zum Obigen, "und nach Rafael, ohne a | 


304) 1364)‘ Der'Mann und die Frau’ mit dem“vön Windeischwel 

Ru head Schleier. Angeblich‘ 'nach' Rafael, ein. bewunderungs 

> würdiges‘ kleines Blatt, ohne ‚Zeichen. M, 2Z.0L., Br. 
zo Ei IKEA SHE “38113 

Die gegenseitige a wo der Mann das Ende des ı; 

'° ‘Schleiers ‘mit der rechten‘Handvhält, ist’ebenlalls ohne Zei- 

chen. Hsi2, 2:6 Le, Brit 2.410 ET sa (EI TOR | e. 


305‘) (365) Die Zeit, als Greis itilangem Bunte @igsnell, E 
Ne mir Tdlgeims, nach rechts gerichtet, wo ein 'ächtes Rind zu 
% sehen ist. "Dieses herrliche, attsserördentlichzante. Blatt ist " 
nach Rafael gestochen, a ohne Zeichen.‘ Hi2 2.9 LE en 
ah 5 Ye sg ZB: ep aa 


5006 ), (566) Der alte Hirte, weiches Asch Jüngling. yo einen Stern 
nu dl 3 Zoödiacht' aufmerksam mächt. " 'Im" Grunde: ’Liandschaft, 
; " In’ Mitte ünten stehen ‚ verkehrt; 'die' Buchstaben MA. Be 
ppiegea %Chöne'Blatt"ist nach one heerl tehen Zeichnung I R&#| 

| facl's gestochen. H. 2 2, gL., ‚Br: 92.019 Di® Ei 
In der gegenseitigen ‚Copie erscheint der Alte rechts. s 


I 


ii 


1 


z_ 


a ist ohne "Zeichen. > ah sandaluN b 
207): (362). ‚Der Greis und. der Mann, mit ‚dem. 'Äüler, ersteren | 
rechts auf dem Boden sitzend, der, Andere links stehend | 


‚und nach der Sonne blickend. "3 nach inch nach oz 
aus der ersten Zeit des Künstlers. Rechts. ‚ünten das Zei 
nurchen., H,. % Z. Be les Br., 1 2. Hk: L., AR (AS) (098 - 
se ne u kan | ) Teer as: wo 3 
A ‚Von der beine "und ohne Zeichen; auch von gerine 
% "gerem Werthe. In gleicher Grösse, ' Bas, Ä 
7 B. Von der Gegenseite, gut copirt. Der Anker ist gröss 
und in seiner wahren Gestalt, während er im’Original :$ 
in der Copie A. einem Balken. mit 2 Hacken ‚gleicht. Die 
Sonne wirft nur 9 weisse ‚Strahlen, «während: man in d 
obigen. Copie deren 12 zählt. H..2 Pie Re: 12. 98 


a A: Maruanto ion 39 


le sints CH Vergröss ER Sinne, den Origin ER AR unten 
ei td si IAS; E ae iı "52, 112: Liz Br. 5:22 Lau. sr 
568) Ein Weib mit-Flü; eln am Kopfes, diesEinke anf eine: 
ot BA Harfe stützend, in‘ der Nische meh: Ohne Zeichen. 
iso be Z.B Dr h tet: > im mad Aaron A (hr EEE 
a Dez ga desire nseite, "von'einem" Ungenannten, und 
aosan 9 gestochen; ‚dal on! zu vorwöchseln: ash Eh 
en Geg Bel che it dem Zeichen an a Instrumente. 
Be r gekrümmte"Stoek , wäg hab" gegenüber‘ stehende 
iR Mer eh PER A ein ehlendR? ‚weib dem zur 
A 'hien eigen ga den Fing, r steckt. Kurkcı ieinlich nach 
Frantia, rechts’u Sn d EZ, ld "Zoll in’s Gevierte. 
"Die mitte mässi ige, es Benseitige Cop pie ist" on Zeichen. 
310) (371) Die Klugheit, » rn b, welches in den Spiegel sieht. 
eh ie, sitzt auf ar Löw en, und legt de Linke auf den 
ke rachen.' Anschei: HER, mach. ‚Rafael , Ay s. “unten das Zei- 
[* Yet a: N 10° „Bi: WÄR 10 Jh 44° ’% \ 
‚Die ‚gleichse itige, magere "Copie ist ohne "Zeichen. 


hi all), IR aa Be n, welcher einen. anderen. mit dem Fuchs- 


ill 1% La Br'Prus er! ersten Manier des Meisters, und 
Kröpint „at ch rähicia, Rechts El ‚däs. ‚Zeichen. 3 AA 


arTL1IR BartT, z. 10 Lu, ? 
br =): 525) 


ar Bas, A ‚mit. ‚zwei. Schwänen; i n un enden. ne- 

2 .Sben. einem, zechts ‚stehenden, jungen, Manne, der, Wasser in 
eine Vase giesst. Anscheinlich nach ‚Brand. ohne Zeichen. 
HZ 1 L., Br. 2.2,:11.L, 


07 a8 IN, 2IN ir ah, "Yankl sie HN Eopiens' ana oh. .0\V . sA ” 
2» bi j N 
Anonym ‚und yuß‘ er ‘Ge ns ite. Pr ae aa 
Ja auf Ani Ay b Jıat der ge ei 6.1 "AR: 


eine gleiche "Copie, an dem Kräutalmit fünf; Stengeln zu 

1 nafs ih erkennen, welches, ‚rechts unten,,‚beim  Fusse des, Weibes 
usb bare „steht. ‚Die ‚Pflanze, ist in. der Gopie: A.: nicht. zu. sehen. 

„ti SQ Non‘ ‚den Gegenseite, und besser gestochen, als obiges Blatt 

' B“ Das Kraut fehlt, und das Weib hat am hinteren Theile 

11939 D ah des’ Kopfes ' vier Hsarlocken;, während man im Original 

| und in den andern Copien nur deren’ drei zählt. Es gibt 


12” > ande” ‚spätere Abdrücke, wo sich über die Figuren mehrere Stri- 
ww bs sche’hinziehen, als hätte man ‚ate ng unbrauchbar ma- 
jesd; 19% ‘schen wollen. 1 2 . i ; f 


315) 2 Die Stärke, als j junge Frau mit’einer’Säule. Anschein- 
gast 5 10 nach Mantegna,'und 'meisterhaft gestochen: Rechts un- 
Ri ae das Zeichen. H. 2: YO E-, Br. 22.8 L. 

BRnan "Die gegenseitige, anonyme Copie ist ohne Monogramm. 


54) (376) Die Mässigung, als weibliche Figur mit dem Pferde- 
'zaum.' Das Zeichen links unten. H. 42. 10 L., Br. 22.8L. 


sy (877) Der Mann und die Frau "mit Kugeln. Ersterer hält 

eine solche (feuersprühende) Kugel in der Hand, letzteres 

setzt den rechten Fuss darauf, hält aber ein’Gefäss mit Feuer 

#3 00 in der Linken. Im 'Grunde Wald. 'Anscheinlich 'nach Fran- 

| . . "eja, sehr zart ‚gestochen. Am Globus, auf welchen das nackte 

"Weib: den Fuss setzt, ıst das een." v2 „B 2.6 L., 
Br. 3 vr 3 L. 


“"Die‘Platte' wurde in’ ihrem abgenützten Stande durchstri- 
ehen, aber selbst von dieser später noch Abdrücke gemacht. 


17? 
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I e: ARE Ne as 


" N Raitöndiy; Maren. 


olgenn 317)° (3zy'E sisinflekteh Man Küche gie -Ppmial;Aöatere Mr 
nacktes neh. auf Kugeln dargestellt! Er" > hält sie bei den 

Suia hie »Haaten.', Anscheinlich nach 'Francia,; aus der UBe Zon! d 
‚asıoion „Künstlers und ‚ohne Zeichen. H. Ex Zu 5 Lust Bed Z -10 L 


312) (580) Ein nackter Mann mit einer ArdSige in: der Rechten 
has ‚olrund; einer ‚Ast in.der Linken, welche er are Weibe zeigt, 
Aus der erstern ‚Zeit: des. Künat ters» in..der: Mitte unten das 
Bes I ee, N 9 ui HE £ “4; 230, h. P.önngao ni 
Pe 318 (381) 1e ılosophie, eine maje täti 1. mi 
Sr ge # ‚Buch, zu ihrer", yon PORHBRIEN 
j; ‚auf welch er ‚man liestz ‚HAV 3 
Bi Ide Rafael’ s ım 
von ‚grosser Schönh eit, 
en BB Be 52. AL. en: b | 
ot? he SER Co PRÄSENT: siolguirk A [Fr u 
35 dr opıen. win a N =: 
Ed ron he n.von Venedig, von. Ai Auf.der 


en 
Ki 


"Tatel steht: ‚CAVSAR COGNITIO. Eh SEP TA 
‚B. Von, „der, ‚Gegenseite, mit ‚leerer, Tat wi 
0. ‘Von Äeneas Vicus, 


< 2, (588 ).Die ‚Poesie, essen te ve 1 Fa der Be in der 
An; ‚Linken, und ‚mit, Bi ande. a Ba balieag ” vn Wolken | 
"zwischen zwei "Genien, ar hen, d A ichten eine 
.. Tafel mit, folgender Kr he Erh YAUNE. AFLATVR. 1 
OR RR Nach ‘dem Bilde‘ ‘Rafael’s' in ya N das'G egenstück zum 
a aan a eben’ so schön und. selten.‘ HB: #6 2.7 u, h 
HER BRIAN 2 ig BR .. | 
iR schien ge ri EA ER | 
A: Von der Gegenseite, aus der Zeit Mare» Anton’s, Zug fürd | 
Zug, und sehr verständig copirt, bi 4 
B. Von der Seite des Originals, mit dem Monogramme AFG 
‚Pine bezeichnet." E | 
320) (383) Die Frau, welche eine Pflanze. begiesst. > Aus der er-. | 
‚co stern Zeit des Künstlers, links unten das Zeichen auf dem | 
'Blatte ‚eines : Hrautes am Fusse des ren ker 42: 4.1, e| 


\Br7 (Zu 4 
‘ Giop. ıda Brescia hat diese Darstellung. von der Gegen- "| 
seite gestochen. : vi Hi 


321) 4584) Der: nackte Mano. Ada: Tätarnas) Ehiter ihm ein 
Schaf, im ‚Grunde ‚Landschaft. Nach.-Rafael,iaus der frü- 
hern Zeit seines römischen AR a ohne Zeichen. 

‚ H.,7 Z., Br. 4 Z. 10 L. R r | 
322) (385) Die zwei. stehenden, Bye innen der z zur ee 
ten mit Zwei, Schlangen, jener zur Linken.an einem Baum- 
‚stamm sich: haltend, Aus ‚der frukeren Zeitides Künstlers, 7 

in der Mitte unten das Zeichen. H..7 Ze gu... ‚Br, 52. sb 3 


325). (386 _— 392). Die Tugenden, ‚weibliche Gestalten. in Nischen, 1 


‚Folge von sieben Blättern nach Rafael, das Zeichen auf je- 
dem Blatte, und von1 —7 numerirt, links unt n ganz am 


’ Rande. H. 8. 2. Bi 4 ‚Zu 

324) 1.‘ (386) Die Liebe, fast vom Rücken gesehen, ein Rind 
auf’ dem Rücken;; ‚ein anderes an der Hand. führend. 
. Die rar ag Copie kennt man an dem Pen "9a 
Bartsch Fig. 

525) 2% :(387) »Der BER, mit. der RE di jdie Strahlen 
»deutend, 


r 


ee I. 


Raimondi, Marcantonio- | 261 


us 326.) 3+.(388) Die Gerechtigkeit ‚mit Schwert, und, Wange. 

527 ) 4 (389) Die Stärke, mit der Rechten’ an ‚eine Säule gelehnt. 
er 2 Die gute, ‚gleichseitige ‚Copie hat das Monogramın nicht. 
1.73 (590) .Die Mässigung , ‚mit: dem Zaume,in ‚der ‚Linken. 
a w Hofilig, ‚die > Augen A RER FE aalıs ge- 


Aue rer At Mu {z2 # 


350) & ao) Die Klugheit, mit ac Tanuskopte, die Date mit 
Er >0seiner' Schlange umwickelt, ie, 4 3 

une biıs 107 "Esigibt eine gute, Ipleichseitige' Copie, cahıdle Wi 
oe» won Schlee ter, nicht einmal eh ” aa ‚gleichseitige 
gta vu Copie ‚mit ‚dem‘ Zeichen, i sah 

king beit Mio? Yo 3 

WA 351) (395) Der ‚Friede, eine‘ warhliche Wale ide der linken 
Himä : ° Hand an dei Brust); mit’der Rechten einen geflügelten Ge- 
en ' mius führend.’ Dieses Blatt‘ist nach Rafael gestochen, ohne 
af ı un Keine ‚schon ee erwähnt. ‚H. & 2. ıL., Br. 


4% ä 


dl 5 RE en ? ES ‘ ä ; 
1% A. Gleie seither, wenig bedeutende Capie, an ‚den ‚Haaren er- 
a7 rl: kennt feh) Bartsch Fig. age Bart a 
DE Wi: in gleichem Sinne, 'steif und kalt. 1a’ ach Mitte unten: 
Wr; 3A RA: VR.INVEN 0) _ s 
HI: veriıEl | ittelmässige, originalseitige Copie} rechts unten die el 
Mo BERR. salööstaben’ L..M. (Lorenzo Musi?) Rechts re rarella Pal- 
| lade 'pudica etc. H. 7 Z. 10 L., Br. 4 Z. 4L 
yihlar De Gute gegenseitige, ı anonyme. Copie. . ee 


5) (594) Dieselbe Darstellung, mit einigen Veränderungen. Der 
er: -°* Baum, ünter' welchem Amor sichtbar wird, fehlt, und oben 
wu ne sind einige Wölkchen. ne a mit ‚engen Strich- 
| * fach. Ohne Zeichen. H. 4L., Br. 4 Z.6 L. 


zes aueh Die Schlange, ln zu ‚einem jungen. am Baume 
as LANE sitzenden Manne spricht, während ein anderer flieht. In der 

ersten Manier des Hünstlers, rechts unten das Zeichen. H, 
Be "71, Be 7 2. 10 L. 


ss (397), Die. zwei Frauen, jede ut einem Buche, ten 
; beiden ein Stein, für eine Inschrift bestimmt. Rechts oben 
., ‚sieht man einen Theil des Thierkreises, und ‚daher ist das 
latt auch unter dem Namen ‚des Zodiacus, oder, der Sibyl- 
“len bekannt. Nach Rafael, links unten das Zeichen. Dieses 
ua DEE schöne Blatt ist 7 a BO breit, und 10 Zu? L. hoch. 


a5 Br - Die gegenseitige anonyme Copie. ist, ‚ohne-Zeichen, und 
u NE Eine andere, noch ‚geringere, Copie, ist eben- 
‚falls von ‚der ‚Gegenseite, hat aber rechts unten das Zeichen. 


335), (398) Ein junger, nackter, Mann, auf einem, Felsenstücke 
E sitzend, spielt die Violine, und dreı ‚nackte Frauen stehen 
| um ihn herum. Nach einem unbekannten Meister, worunter 
' einige den Mantegna verstehen ‚wollen, an dessen Zeich- 
nung das Blatt nicht ‘erinnert, Es gehört Raimondi’ s frühe- 
rer Zeit an. In der Mitte unten ist ‚das ‚ Monogramm. H. 
10 2. 6L., Br. 72.5 L. 


Bo (399). Eine mit Epheu bekränzte. a zwischen zwei nack- 
a ‚ten Männern, zu den Füssen der ersteren ein Rind. Aus 
RR der früheren Zeit des Künstlers, Jinks unten das Mono- 
ish ie ; gramm. Heinecke nennt dieses Blatt Herkules zyischen der 


dar 


AR Se BERN Rn in 
36% Räifttondi ,'Mareititohio. 


| Tugend'und' acer tdadkeheirneik een zu. 
Jekbels Re BR 210: 2. Fi} Li, Bri7 DV A 113! PROSOT TE + ner y 0.7 RL | 
a miugtgahe Er 'Phähtasie Stücke! zeig SER 
Em 351) !(4o4) "Dierarei Doktoren: in "ei ner Lanfbchäft) aarldäin Bo- f | 
nes den. sitzend.: : Dieses’ seltene. Blatt: ist vermuthlich. na zu 
Anton’s eigener se aber. ohne REN: #3 
1 Br, 5 Zu 8 L. ehe] 0 (008) „© (088 & s 
358) (did) De Pest der Menschen-und Thiere, ersauck Mor- 
dena sbaito ‚genannt; ‚ein. sturgb ‚Feinheit, und ‚hohe Vollendung | 


Sekrecklichen Seuche mit; ‚ergreifender Wahrheit und selte- 
| nem Adel dargestellt sind. Ein Vater zieht sein Kind von 
40 „.der.;sterbenden Mutter ,;an,.deren. Bepetietieshgeh will; Am” 
BER; Piedestale. der : Terme steht: Ling R: ant Dvilces Ani- 
(mas, AytAegra Traheba nu Corp. -—— Am Steine rechts 
vorn: INV. RAP, VB.:= ‚das Monogramm. ‚Mare: Anton hat 
also dieses höchst seltene Blatt nach Rafael’s. ae: ge- 

stochen. H. 725 naibr 9 25 3 3 


„„Uıin..die volle Schönheit., und. RE, leseg RR, zu 
sahen. muss man einen alten. Abdruck sehen, ‚Später wurde 
„die Platte zu wiederholten. Malen retouchirt; und daher sind 
die Preise verschieden. Ein ganz vollkommener Abdruck, | 
„u 7), wurde 1820. aus yan Putten’s Sammlung für das Pariser Ca- 1 

‚2; binet mit 1000 Er. ‚bezahlt, Bette 412. Er.,.Silvestre 141 Fr, 

Frauenholz ‚Hıfl. 56 ku. ‚Stengel 9.0.15. ara; yet 
A. Sehr gute Copie von (der Gegenseite, der’ Vater; nz 

‚das Kınd. vom Busen der Mutter reisst, links ’i im Vorgrunde, R 

B. Franc. Aquila stach. seine, Pest. nicht ‚nach ‚Marc - Anton, 
sondern nach einer Zeichnung ın, Tusch;; die, sich in der! 

ı Gallerie Albani zu Rom befand... el ieh 
C. R. Morghen. hat die ‚Firuren des Vorder- und. "Mittelgrun- 2 

"des in Umriss radirt, die Abdrucke ‚dieser ‚unvollendeten 

Platte sind. aber äusserst selten. 4 


% 

339) we Die Löwenjagd. Im. Rande hilen: Rs Stabant 
Vıx Hospitibus Spectanda Sepulchra, Qyilibet) 

Yan “ Arbitrio Jam Videt Tlla Suo. — Das Zeichen. — Ro- | 
R maeIn Implvvio 8. Pete HIN Zeichnung | ist von we 

fael oder von Giulio Romano, nach ‚einem antıken Grabmo- 

numente gefertiget; der Stich sehr zart na 5 istreich, in. 5 
der letzten Manier des Künstlers. H.02. ‚mits5 L# 
Rand, Br. 152. 2L. Bei "Weigel ein zweiter Dive 6 Thl. © 


Es gibt eine sehr genaue, anonyıne ‚Copie, mit dem Zei- 
chen und derselben Inschrift, aber von der Gegei seite. Der 
Löwe, welcher sich auf eine Frau stürzt, erscheint links. 


541) (426) Das! ‚Gespenst (la Carcasse, Sirdgdizo | ddr! die Hexe h | 
auf dem colossalen Skelette eines monströsen Thieres, nachff | 
‚einer Zeichnung, welche‘ ‚gewöhnlich dem Rafael, von Lo- 
.  mazzo dem Michel Angelo, und von einem alten 'Commen- 
"tator des Vasarı bei Bottarı dem Giulic, Romano beigelegt; | 
wird. H. ı1 Z. be, 2 a: Wehr, | 


Dieses Blatt legen. Einige dem Marc - "Anton bei, ‚Andere 

aber, besönders Bartsch, entscheiden für Agostino elerianoıl 
‚a Wir haben desswegen Aibshe Blatt auch im Artikel des Agostino 
"de Masi Nr. 112 ‚aufgezählt, und 'bemerkt, dass 6s zweierlei 
"Abdrücke gebe, ohne und mit dem Büchstaben AY. Dieje- 


=. 


ee 


. 


« 
i 
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x migen,; welche das Blatt: dem Mare-Anton zuschreiben, wol- 
en’zwar unter den bezeichneten Buchstaben den Agostino 
et „gi ‚Ab SUensaia v erstehen, sie meinen aber, er hätte selbe nur 
x Non sn vorge enommenen Retouche auf die klakee gesetzt, 
s sicher ‚weniger Wahrscheinlichkeit hat, als Ri e Meinung 
lche lauben, dass der eine, das Blatt be- 
is ” ud Bes ıen, fR As: vollendet ‚habe. Wir.halten uns - 
Be = denjeni: en, velche das Stregozzo als Werk Agostino’ s, 
Anl senchh den un ezeichn ıeten Abdrücken die ersten, in jenen mit 
Bi % AV die zweiten erkennen. Diese sind aber keineswegs re- 
ER touchirt, und somit fällt die Sage von einer Retouche durch 
; Agostino weg. Sicher würde es ihm nicht eingefallen seyn, 
9 rn eine allenfallsige Be ne das er ra. in An- 
FEBReTE „spruch zu nehmen. 
gen ‚Schlüsslich fügen wir tideh die Bendiikunken bei, wel- 
‚U .nsin ch die Beschreibu 'im’Peintre-Graveur von Bartsch, nach 
| N „welchem wir ım Artikel des Agost. de Musi auch die uns- 
I on "rige: gegeben, erfordert. "Zanetti sagt, dass nicht vier nackte 
| Männer das Skelett führen, sondern nur zwei, von welchen 
ni? nel; einer ein Kind trägt. Auch ist: ausser ‚demjenigen Bocke, 


\ 


IE # 


ai -.} ee ipsur ;hem der Knabe reitet, nur rechts ein einziger Bock 
| „zusehen. Die Hexe sitzt nackt ‚auf dem Skelette, eine Vase 
H ‚sd ‚den,Armen,. ‚und vier Rinder vor ihr. Zwei Männer lei- 


ten das Monstrum durch einen Morast nach links hin, und 
zwei andere folgen hintendrein mit. ungeheuern Jinochen. 
Brugg inks dieses seltsamen ‚Wagens reitet ein Mann auf dem 
eu, kelette eines Bockes oder Einhorns, rechts läuft ein Bock, 
me En Bi, der Knabe mit dem Horn eröffnet auf dem Bocke rei- 
. LE 'tend den Zug. In der Mitte liegt auf dem Boden ein Täfel- 
K ih Re ‚chen, der Form, nach. jenem _ des Marc- Anton ähnlich. 


342) (428) Der Mann, ‚welcher einen Adler di orbant bekränzt. 
Dh „Na ach Rafael, ohne. Zeichen, H. 2 2:4 L., Br. + 2.5 L. 


343): (429) Der Hirte mit: dem Stocke in.der. Linken, betrachtet 
lit eine Achlafehde Nymphe. ‚Anscheinlich‘ nach, arsafael, ohne 
So : Zeichen. H au 8 Br.2. 2, 


EN Gegenseitige,, anonyme Copie. 
er os Eine gleiche, von der obigen am besten ‘durch Bartsch 
u. ul ‚Fig. 45 zu anterscheiden. 


344) (450) Der Alte mit zwei Stöcken in der Rechten, Eu ein 
Mädchen. Anscheinlich nach Francia, ohne Zeichen. H au 2, 
LWLefBr 4 2. 10 L. 


315) (431). Der junge und der alte Hirf, der erstere, links stehend, 

‚das Horn, der andere dıe Schalmei blasend. Anscheinlich 

nach Francia, des Zeichen links unten. H. 22. 10L.,Br.2Z. 

“ Die mittelmässige Copie ist von der Gegenseite, und ohne 
R f ‘© ®nZeichen. 

346) (432) Die jange Mutter mit dem Rinde auf dem Schoosse, 

‘, „sprieht mit zwei vor ihr stehenden Männer , wahrscheinlich 


eular! # 


Fasy, ‚nach Francia, rechts unten das Zeichen. 3 Z. ins Gevierte. 
| nA) (434) Ein Junger Mann am Saume des Waldes kniend, ge- 
Ci ES ein Bettler mit dem Stocke in beiden Händen. 


‚ Wahrscheinlich nach Francia, das Zeichen links unten. H. 
5 2. 6L., Br. Sid 


348) (456) Ein alter Mann im Gespräche mit einem jungen, der 
sich durch‘ grosse. .B:leibtheit bemerklich macht. Anschein- 


364 


| en 


Ve RS ae Ara ae T 


‚550) 
351) 


‚352 y: 


[s} 1 
Dr 
or 
— 


die Figur nach links sich neigt. H. 4 Z. 7 L., Br. 22. 1L. 


links weiss, ünd rechts mit perpendiculären Strichen vers 
' hen. Eine ‘zweite Wiederholung ist von der Gegenseite (2 


‚vorn knpiet sein Weib. Vielleicht nach. Francia, ‚aus der er 


er Wahrscheinlich nach Halaeiyı aa Zeichen. links ‚unten, "H, 


wer, Br. 4 FAR ER WEN 


“ter in der erhobenen Linken, in der anı 
' Zeichen. (verkehrt) links unten. In gleicher Grösse. » 1 


deckt. Nach Rafael (nach Andern von Parmesano), ohne Zei- 
chen. Bartsch sagt, die Figur wende sich nach rechts, Za- 


t - 
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'lieltnach Fräneia; Rare AH das Zeichen 5 Zu Il 
BE. 52: a aut RE „ 19 IR FEN FAR Bar Rn Bi Hl 3 3 9 Kl 
(an) Das "Weib, Vetchih sich. in Verzweiflung) die Ya e 
rau! er. "Wahrscheinlich nach. „Francia, ohne Zeic ichen. 0.32 


„Es gibt eine sehr gute, este i6," Das Weib 
eilt’ von der rechten ‚Seite her: 4 3. 


(458) - Der am Eingange den: Vv Täldes, ee, Mann; links | 


sten Zeig; ‚des Künstlers. BEE, en Bası Zaihen, H. 3 zZ Ü 


(441) Eh eher Ben sitzend in’ "einer Nische, 
Scepter in der geseukten Linken, in der andern die Kugel. 


FRA Br. 3.2. 5 Ali Ki All } 
Die gegenseitige Gopie ist grösser Much ‚ohne Zeichen. H 


(441) Ein römischer Kaiser ın der Nische sizend, den Scep- 

ern die Kugel. Das 
‚ Die sehr gute, Brecmferge Bops ist“ ohne "Zeichen. us 
3 2. 10 L’; Br: o Zu x 


ww 


(443) Die Frau, a im. Brofil nach. rechts , in tiefem. 
Nachdenken. Der Grund ist. mit. ‚horizontalen. Sirichen be- 


% 
netti beschreibt Aber ein Blatt des’ Cabinets Cicognara, wo 


In einer sehr mittelmässigen Wiederholung ist der Grund 


4 Sein ’ 


d.h. die Fraw’ist mach links’ ‚gewendet, ‘Diese’ Darstellung 


354) 


355) 


Ri 1. Droa a.0 ‘ 3 


550) 


durfte von einem Schüler Marc-Anton’ s seym; H.5Z. 10 Lo g 
br. 2.2.8. 20 ® 

„Eine ‚gleichseitige eopier von ‚dieser letzteren erkennt man | 
am sichersten durch Bartsch Fig. 46. Auf einer schr guten 
zweiten Copie, ın alt Sinne, steht unten links: ‚CogZ 
nıtıo Dei. 3 


(446) Die Missgestalt eines Bee. «der. im N Poinikcatii 
iR» X. aus Spanien nach Rom gebracht. wurde. Dies be. 
sast die Inschrift: Leonis X. An. I. Eidib. Novenbr. Ex. Hi-7 
spania, Romam. Advectus. etc. 1514, wahrscheinlich nach ei- 
gener Zeichnung gestochen. | H. A £L,Br 22, 8L[L. 8 


(450) Die Frau mit dem Rinde und einer. ‚Flasche am ‚lin- | 
ken Arme. Anscheinlich nach Rafael, ohne Zeichen, au: WA | 


Es gibt eine gute, gegenseitige, unbezeichnöte & 


(456) Ein altes Weib, /gebückt unter der Last der Jahre, , 
mit Stock und Korb an einem Graben, aus welchem der Tod 
die Sanduhr reicht. Im Grunde lınks ein anderes altes Weib. 
Angeblich nach Rafael, ohne Zeichen. a. 4.2. gL., Br. 
3 222 L. ‘ 
Augustin von Venedig hat ebenfalls diese rag 3 ge- | 
stochen, und Aeneas Vicus selbe: copirt; | 


nn 
a 


x 


> 
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ers > 357) ‚(dise Der Cardinal, Arere ‚Helmehtiaitte: $ tyre auf einen 
‚solchen „welcher alsı Geizhals, 's: hlecht‘ gekl‘ idet; auf einem 
y; hässlichen Maulthiere dargestellt i: t,'wie er. mit einem Bu- 
mutilnar meben,um. :Gemüse,handelt., ‚Dieses Blatt. ist sicher und breit 
ds, fig alı ‚nach ah ikel ofen von, ‚Marc-Anton, der 
TERFS "ot ine Stichweise etwas. geändert haben könnte, um nicht 

u t zu werden, ‘Die Zeichnungiiist,von.;.Rafael, oder 
[# ih „yR Hi y tt ‚Cartouche oben steht: AVA- 

Mi aa ER v 295; 5,2, 3 Bier al ee 

[iR weg (460) Die Frau am "Fenster i in nachdenkender. Stellung, zu 
Ihsen Füssen ‚ein Hun 


u % Lit mn ar Ch „!: 
or nen Ai dem Eon, in der Luft, nach 
der De "Stk, nn wende t D © Ze hnüung, dieses schönen Blattes eig- 
n Kor © Dit Bialde fü {ndere de 
8, as. R; e Pu dem Rat tael An ndere dem ‚Parmesano zu. Es ıst 
ohne eichen, .m ehrere h alten. es, ae, für Marc-Anton’s 
Werk nür Zanetri glaubt sicher, dass der Stich dem Marc- 


Ri ' Autom‘ nicht angehöre, H.5 2. 10 Bi, Br. 5 2 5.18 


A. Die Die Batcheifiae Copie DR den Engel in ‚der Luft nicht. 
#, L. 
B 3. Bag “rg eine sehr gute, gleichgrosse, originalseitige 
Copie, wo man aber ‚durch‘ ‚das‘ ‚Fenster ‚den Engel nicht 
32 277 ht Ip; Ehe £% } 2) 4 &) 
Bi er io 2° fl Hi 


: @=,Von. ‚der nee hg mit, dena Ep 


2, en 462) Die: »Wänderer.: Eine Frau mit dem Kinde ruht auf 
| dem Boden, und eben ihr sitzt der Mann mit einer Birne. 
EPrPRrG: ei ‚Im; Grunde, ist/Landschaft, und links, ein zweiter Reisender, 
1.7 Gegenseitige-Copie nach Lucas von Leyden, &ewöhnlich dem 
ent DiargnAnton, ‚beigelegt. Das ‚Blast ‚ha, PAIRBaBCHs Adresse. 
a Ps ‚9 L., Br 42, Bla: 


nie (464). Zwei fast nackte: Minnery wen nhnänder stehend, 
der, eine, den. ‚anderen mit .dem. zechten ‚Arme 'umschlingend. 
ii m.Grunde: rechts ein: Baumstamm, ‚Ohne Zeichen, aber ge- 
; ‚Awöhnlich ‚dem Marc- Anton beigelegt, „der nach Bartsch die- 
i& es Blatt.i in seiner ‚ersten Zeit, "gestochen haben soll; allein 
‚die Gruppe ist aus dem Gemälde des trunkenen Noah. von 
„Michel Angelo in der Sixtina. ‚H. 62..Br.42.6L. 
Re le EEE ‚gibt eine sehr gute, gegenseitige Copie,, | 


5361) (465). Ein Mann, welcher die Wunde seines rechten Fusses 
besicht; eineake glaubt in der Zeichnung Michel Angelo’s 
" Hand zu erkennen, was Bartsch nicht ätalikımt. Das "Blatt 
lat nisgbt: ohne : Zeichen: H. 62.6 L. ;.Br. 452; 


a 362) (467) Derauf einem Erdwalle sitzende Mann, rechtsein Baum. 
Pr “Er ist nackt, und hält eine Flöte in der Rechten. Man legt 
‚dieses Blatt‘ gewöhnlich dem Marc-Anton bei, die Zeichnung 
dem Rafael oder dem B. Bandinelli. H. 62z. 5 L., Br. 
a 
363) (468), Die drei. Sänger, im RR der Zeit des Künstlers. 
„Der zur Linken, vom ‚Rücken ‚gesehen, hat ein Notenblatt 
in der. Hand. Der Grund. ist weiss, Marc-Anton scheint 
1.1. dat Blatt auch selbst. gezeichnet zu, haben, es hat aber des- 
x rk 6 BE Zeichen nicht. H.6 2. 8 L., Br. 4 Zar 6 Lu 
HH Ciamberlano’s Zeichapbuch. ist jeine gegengeitige 
3:17 oe „Copie,. z Y i 
ınh ar (469) Der’ Olasrebielon: am \ Gebüsche else im Grunde 
oh « „rechts Landschaft. 'Diess' istieines der bessten Blätter aus Rai- 


(ne 


LEI 


Ic7 - ] 

F ! m Y < 
On li, (Maxcantonio} | 
) (Auf einer. 5 


unten ist 


. 


asus Tre" meongi 2 etusen Zeh, anscheinlich, ai ch, Frameı 

19019 us. Ge Ze ng ae st tehtt, HL ‚OH 

uf Kuaan! „da ‚Zei ;H.; RN Bu Zuf. nun Er i { 2” A 

siaıd 365), 1470) Der Män in’ Mattel der en: Mädchen m vechten 
10h a ' Annie faset, während® feses seine ;rechte Hand’ ergreift. Nach 

m Marc - Anton) 

e ki 3:4 jeslı "beigelegt TuzlyBr. 42. S 3 I > eg i i 

-ATA. z3dole Be Echte JA brücke haben. Salamanda’s Aare 
Im ersten Drucke’ ist ie techte Hand ı es ‚Weibes ‚weiss, im 

RR N; "zweiten ‘beschatfet. Fra A a Da ie BE 


E ke (al DE m eb ‚Ephe bei N Bin ann, ul che 3 er 
ai 39 RS RER Eee S „sein B HEAKICHE RR den recht en |i 
A Ahle ur "aus nr ‚berüh Io m on von "Pisa, » 
..den KInBLHT Mies 0 en I Aus. Sue Zeit des 7 

' AR "2 


Ar „Hi Bil x 


syv3Tter 


Hose tin.) 


ter. Nach ‚Rafael's REN eine. kademi sche igur,. das E ii 
Täfelchen rechts ı ünten. Hi, 8.2 1 4L ae SZ .ä = 


syitinal sun ‚Augustin von Venedig, Kan diese Darstellung von Ge 
Jılaıe. | i genseite; ;gestochen,|;; 13cH ana dw Silo" = 
B. Originalseiti e, Copie von einem mittelmässn en Künstler, 
hart übt mit breiteren 'Strichent "Der Baum'rtchts ist weg- 


Ion tion ‚ahrgielassen, links;das ‚Täfelchen» auf weissen Gründe, ‚In der 

email +sins Grösse: des: ‚Originals nel hair ob DE 

obasz6g) (481)” Der nackte 'Männ wit der Fahne," zu) seinen Füssen } 

mb #13 u ein rühender' Löwe ‚Allegorie: auf dic ‘Stärke.’ Nach Ra- 

mess sn fael ohne! Zeichen‘, aus der’ letztern "Zeit® des Künstlers. 
IH WA ı Li’, Br 62. OEM I 

«be narlara- Augssvon Venedig /hatıdiese Darstellung: wiederholt. 


38 369) see N) Angelita" und."Medorb." Letzterer auf'der Erde sitzend 

ER ee die’ "Geliebte Tiebkosendj''die vor'ihm kntet Im Grunde 

Dr MT eine ‚Landschaft mit Hügeln und "Bäumen, ‘Au fheinlich 

ill :longch@iulis: ‚Roman’s Zeichnung, ohiie” "Zeichen. H. 9 2. 
113% ehe 8 T;>; Br.’ 6° 2. 6 1% 5 “ ’n 2 RE, R 


Die ‚späteren "Abdrücke haben LET Adresse. Es 
„gibt auch eine gleichseitige Copie, die aber unter der Mit- © 
" telmässigkeit steht. aa a 


"Augustin von Venedig hat dieses Bild „Berti gestochen. 


370) (487) Die. Tiletterer (les Ge eines..der: beträchtlich- 
znal! 7, Sten,. aber auch seltensten, Blätter Marc- Anton’s. , Er stach 
dieses Blatt nach einem Theile: des, Carton’s von, ‚Michel. An- 
ngelo , ‚welchen dieser im Weetteifer mit Leonardo da Vinci 
ausgeführt hatte, , Man sieht links einen nackten; „Mann, der 
"aus dem Flusse auf das Ufer zu klettern, bemüht ist, und 
„neben ihm neigt sich ein anderer, um, einem im Wasser be- 
" findlichen Cameraden die Hand zu reichen, von welcher 
das “man nur. die Fingerspitzen sieht. Bin ‚dritter Mann sitzt 
"> Ütaber etwas weiter weg, und deutet auf eine Truppe Sol- 
a die aus dem’ Walde "kommt. Die Ländschaft: ist 

aus einem ‚Blatte: des Lucas van Leyden 'entndömmen, wel- 

ches Mahomed vorstellt,’ wie er den Mönch‘ Ser ius tödtet. 
Marc-Anton liess nur den grossen Baum weg, an welchem 

eine ‚Flasche hängt; so wie idie«wier 'Figüten', am „Mitte der 
ur ar ‚Ferne, und.'statt der ‚fünf: Figuren. ınks«äm: Eingange des 


uw FE 


z 
a 


| 


Yinia) 


HAT d 


1% Raimondi;. Man w onic 267. 


BR \ &, Sol pn. Unten in 


Be jan 1 ch zeitch, a chen man 
run & vzahl!'1510 oder 4509 ‚liest, so dass, aim ndi dieses 
ie Er bald nt Fi Kun ee haben 

% ck ak | 


j 827,51, Brandes ad sr 
UME, a Be: 


. 
aalin 29 JMIG, 


K HR nyh 


So ur von M. Trücche se liest man: 


iD TER 
a 


" ra a ge 


ul aus de A an’s Be Ufer ‚steigt, 


4 ANe 
ind 3) "ei ur, viel genannten te’der Rletterer, aber 
yet ME: als, BR: fake a. 1 die Ale ae den 
lloiier Charak er Blätter Fir a sig ’s erster” 'Mahier trägt. 
wir ae id steht: ‘IV. MI. 'AG. FLO. — und däs erg 
pn! Di En iur. Zu 6 LepıBr. WZHRERr ir PR a U 
ul sub 0) Die' gegenseitige Copie‘ istohne'Zeichen. nr 


% 2) ME Die‘ Be her rpfan ne da tassol ette), auf einem Säulen- 

ücke' von“ er Cary yatiden.g eträpen , "von welchen die zur 

| Linken die "Hand 1 Rn rt, u ni? Are‘ Pfanne zu halten, 

‚um tobntegig) anders Miet B inke.' Der untere Theil des 'Gefässes ist mit 

u mer  Lilienblü iert, ‚we esswegen " man glaubte‘, dass Rafael 

‚die Zeichnung für Franz I. von Prählräich‘ ‚gefertiget habe, 

Sir äcke unten ist das’Täfelehen‘! Ein:Meisterwerk ausiMarc- 
a letzter, Periode, H. 11, 2. KarR br.6 ZU 0 

ie Abdrücke mit Salamanca’, s sind stark retouchirt. 

ESZER: a ‚Die gegenseitige seht schöhe‘ Copie ist‘ ‚ohne, Täfelchen 


‚und ‘ohne anderes Zeichen. 


E23 


int >WIBA Die gegenseitige, ebenfalls sehri' gute. Copie u (das leere 

- Täfelchem ne 

zsD „»2r4dMarcdh. TERER hat Ailse ‚Zeichnung eben ge- 
stochen.. 


375). (553): »Die Fagade eines’ a ünten Anitenien aba “oben 
F mit Caryafiden,, gezıert. Mitte ‚des, oberen Theiles_ sieht 
2 ae n die colössale Büste Br Aspasia, und darunter ist a 
I TTAAB irte, "anderen Schwelle’ zwei Männer sichtbar sind‘, 


Rh 5° © die Broportion« ‚der: Statüensanzudeüten. Dieses Blatt: ist Dune 
KR gestochen, angeblich nach Rafael’ siZeichnung. Ohne 
Te PMapogramm., ‚Hr 12. Dun Br. 9 br, NE EN ER IE, 


’ u 
Ai 


eite 1417 


ri 2 4498) ‚Pabst Leo‘ X. Büste in. einem Medaillon, im: Profil 
nach rechts stehend. In der Einfassung: LEO'X. PONT. 
‚ MAX. Aus der besten Zeit des, ‚Stechers ,. ohne, Zeichen. 
A 3 A 4 ref "Br. 1 2, 9 ‚L. i \ er, 24 „x 


‚Erd 


I ) oh) Pabst Adrian -VI. Das Gegenstück. ADRIANVS SEXT. 
dert wovP, MAX. Rechts-unten in, der Ecke’steht;'der ‚Buchstahe M. 


76) (495) "Constantin der Grosse zu Pferde; vor und hinter dem 

* ‚Pferde ein Bäumchen. In der Einfassung: COSTANTINVS. 

IN.XPO .DEO. 'FIDELIS. 'IMPERATOR . etel In Francia’s 

mia 5) MVerkstätte ai, einer Medaille‘ gestochen. Dnrehnsaa 
} A 

577) (496) . ‚Rafael ‚Sanzio, in, den "Mantel gehüllt, ‚neben zwei 

ae ‚Stufen am ‚Boden sitzend, und, über ein Bıld nachsinnend, 

zu welchem die Leinwand, Pinsel und Pallete schon bereit 


REN ZN 


dar 1 
Tr “liegen. Dieses sehr :chöne KEN, eben so seltene Blatt ist ohne 


| ” KR in "Zeichen. H. 5.2. 2. Les, Br. Bl 38: Le; In der Denen when 
Ba a ‚Auction ‚34. f, 12 kr, Mad, 


PT botri 1,7 


8 0 Raimandiy"Marcantonio) 


*T er ul vi ön’ ei gegenseiti ;p! wo’ die. „ aufge: | 1 

Sr ur Ba: ee anne h an ee u Die eine, gut % 

sin 1 siochen, ist invel eicher Grösse, die and ere kleiner, nur x 
rs Nu 4 2.3 1 "hoch. Er "2. ıL breit,‘ ha ER, 


Fi ER :? 9 
N (g% 2 er Cart v. in seiner Jugend ; Mu we Hutel 
ER ee xMedaillon., CARLO, CAES. AV I»; ER. ISP. IMP, 
"PR. Vasarı erwähnt dieses Blatt, , und. m ‚man ‚elaubt,. es rühre 3 
„von Mare 4 nton her. H.' u. u 1 cm 


Bar at ug f | 5 
379 ) (46 8). Öetas TRET Herzog en urbi 0, Be‘ Er Cui-& 
Br Kne N OCTAVIVS.FRAN. DYX,, Man legt 
et ee jlatt de 5 Räinondi bei, es Mr ‚aber, Kb N 
modsioR ale Sale 10 L,Br..4 2. AR Mar 7 
580) (501 — 512) Die 12 ersten Ba N, “in. einer Bolsa 
von 12: Blättern, deren‘ Vasari' erwähnt, ‚als Werke des Marc- 7 | 
‚Anton. Sie. sind ohne Zeichen, «aber. mit; dem  Namer des 
Regeln Kaisers versehen. H. 62.6 Do Br. 52 a L. a 
‚Die: ersten. Abdrücke sind ohne Numern.. SE; # )- | 
‚Die zweiten sind links ausserhalb. des. Plattenrandes. nu- 2 
merirt, nur das ‚erste Blatt zeigt die Nr. ArBRke ana in-@ 
 nerhalb des Randes, N riet SA {| 
381) 1. Julius‘ ‚Cäsar: Disbklrfions rein ae 


382) 2. Octavius Cäsar Augustus: Caesar yiyi Fi 


var 
EB 


Tina 


fein = 383) S. Tiberius: Mi, Gassen Digi; Aug. EA | 
Imp. VII. I nt Da | 
384) 4 Claudius: Ti Clavdirs Caesar arg Bm M. Tri 
P. Imp. 
385)05: ne Imp“ PP, Nero Clarb. Caesar Aug. Gen || 
Pın. Trp. = 

386) »6. Galba; Ser.«Galba Imp: Caes, Ai 


anne Otho: Imp. Otho Caes. Aug. TEN 
‚388) 8. Vitellius:, ‚Vitellivs. German. Imp. Avg. PM. TP.P. 
389) 0. Vespäsiant EM Bei ke, ‚u hhrie ei yore Tr. Pot. 


| 
| 
| 
300) 10. Titus: Imp: T. Caes. Vesp. Aug: m "Pr.P, PP. | 


'Cos'll. : 
Cos. VII. Bir T 25 
ea 591) 11: gr Caes Domitiah Ang. \Germ. 
8 ACOE I Rh 2 


392) 12. Nerva: Imp. Caes. RR WORT, are: Ger. 
'  Dao. PM. Tr. Pr. Cosv. PP. | 
E) (515): Pietro Aretino, Poet,. halbe “a: en BANG von Titian i 
ns Ada ‚Rechts in halbır Höhe am'Plattenrande.das Zeichen. 
“Im Rande steht: Petrvs Arretinvs Acerrimvs Virtv- 
ah tvm Ac Vitiorum: Demonstrator, ER 
orsset» »Neoen.Manvs artificis Mage Digavm Os Pin- 
gere, Non Os Ne 
Hoc Pingi Poterat Nobiliori Man 1.v. ‚etc 
A 2 Rand, Br. 5 Le‘ 
iess ist das vorzüglichste von Raimondis "Bildnissen, 
| u MIN: eines der seltensten Blätter, welches oft in den reich- 
sten Cabineten fehlt. In.den zweiten retouchirten,Abdrücken 
"fehlt das 'Möhogramm, und'die w issen. Blicke „In den Aug- 
ER sind zugedeckt. Später wurde die Platte noch einmal 


4 | oil ‚Raimondicc-, Rainaldi,«Domienieos i. 29 


a Each 
5 \ 
A hit, 1 an | 


est ea Bakcus‘ A Am ‚Piedestal: 
Ma Linke nach abon as Zeichen, Die 


se; att s seh Raimonii bald seiner Ankunft in Rom, 
ala ih E28 I, BehrBb 52. hisisll innsyors) tbismnfl 
Bei ie 5):(516) ‚Pabst’Fahlus IT. ; Büste, im’ Pröflohach Iiaiksy > Au der 

= Bandrolle“oben: Ivlivg IF PonioMäax.' Öhne'Zeichen , 
en aus der ersten Zeit des Künstlers.“ H. & 2», Bei? ” 


Räimondi Br: oil ben u lag 
er fer ; en) BER on, ad 
Btrast at, bisher k Ei ii 

Pebe Er MaReN dieser D 1a 

Raimondi, "Eliseo 2, hi 
ı Be s 19 JANFHIHORE 
13 Be 2 jann 


Han ; a, welt HE at einiger Wahr 


m chrieben Anpsden könnte, 


or s „län in der zweiten 
m, 1 90 Yon, Fr „Bauten 
Haan sep. Bi achieb auch her sc Rune 
TER AR vo ar 2 gr “ er a7 
anni Antonio, , Blaiiae und. ei von 
R: nano! "igurina, ‚arbeitete in. "Verschi denen, Stadien Ita- 
starb 4754, um; 9: Jahre. T ach Bi 08.,19 Yo 90 23 

Mi has“ "Sein San 'Gaetano’ wär’ ebenfalls Bildhauer, Dieser blühte 


um \4760.. | n u Win TV Y BE: FEB u 959 
{ di) Pi idy1a% ER ins dacıe Di 7 aa 
Raimon ietro * Maler von Genua, iv ühte , ‚um 4670... 
‘Auch ein: RK nl ‘Raimondi lebte im“ 17. Jahrhunderte \ 


F' zu, ‚Genua, ee “la eg Kö ee 8: & f ru a 


Baimondi, C., DE ei jetzt A ebkder AR RR Wi RN In 
‚dem. von Roberto d’Azeglio besorgten Werke der k. Gallerie in 
‚Turin (Toripo 1836 £.) ist von ihm ein Blatı nach | D. Welver, 
‚Maria Magdelena vorstellend, it im 


Base, ’ Maler von Neapel, netten um kai in Khan: Lanzi 
erwähnt von ihm eines Bildes in verschiedenen Abtheilungen, in 
8. Francesco zu Chieri, und sagt, dieses Werk sei wegen der 
 Lebhaftigkeit der Gesichter und der Farbe schätzbar, ‚die : Ueber- 
dadung des Goldes in..den- dans hält er, Abarı Abe: ‚ein. Zeichen 
‚minder gebildeter Zeit. 4 ns bug nauman! sablsaalä 2 
at 


\ fie 
EHE 192. BER 


Rainaldi, Maestro, 5 Paolo da ‚Siena, ad: Me ; uedh iz 
'Rainaldi, Adrino, Maler und Krakker von Rom, NE in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, nach Zani 1570. 


Rainaldi, Domenico, 'Mäler, blühte um lid in, Rom, “ist aber 
nach seinen Lebensyerhältnissen nicht bekannt. Zani erwähnt sei- 
ner nicht, Lanzi sagt aber, dieser Künstler sei der Neffe des Cav, 
Carlo Rainaldi, welcher indessen eher der Neffe , als der Oh im 
seyn kann, da er jünger ist, als, Dömenico. C. Bloemäert stach 
‘nach diesem Rainaldi zwei historische Darstellungen: die Israeli- 
ten, welche in der Wüste Manna sanımeln,, ‘und wie die allegori- 
schen Gestalten der Weisheit und der Vonsicht einem Köni e: das 
Modell zum Hospiz der Hieronymiter’ vorzeigen. 'Aufi der jand- 
"rolle der Fama steht: Hierosonymitant 'S. Jo, ordinis’ perennitati. 


970 R Rainatdizr f] v y € nn Sf 


n FE 55 x #% h Chi 
ın ldi; ng Era: des lie i. hn & 
lehrter, un urde ‚daher wohnlict 

Tolomei genannt, E Ei 6 übte aüch die B 

"gierüng'zu Mailand, “welche ihn zuletzt zu 
nannte. Blühte a rose Se es 2. bh 
‚mol Y San ld 55 Sind 1 


a BE ee 
‚N ymehrere ; Hivssneı 


Baroel dia. 


nt a tg 


/ Ba kehäeh, Aa 
DA Ro Bord, und n D, Fontana 
| nen ZÖR i ig al frühen Jahren .euı 
te. Er liess dürch ıhn den Plan. zur 
“ra un ER OR N en‘ 
on. em heiligen Vater .de hei 
ne I: ee ER 
sup estaeh sta R nstler Zu sich"! He Di lich im 
a hr'verständt “tänd ‚überthäg 6% dan ir 
che. Nach, Beendi un es Baues vollen: 07 ‚er. di 1 
EN ana: 1 na A ee B Befehl Päbst_ Paul V. ach are Von | 
an! Ent rt oft ® Chpene''diet &8"'Pabstes im St, "Maria .“ 

Zn baute“ er, so wie das Professh user Jesuiten ih‘ Röt; u 
si tieren: Collegium ini Bolignn.doSeim Werk ästifermner‘ dies Barlüsser- R | 
kirche zu Caprarola, die vor allen geröhuiß wurde. a ee } 
auch die nach seinem, Plane ‚errichtete illa- ıv s ms 
Bun na ih Fraseati ,' beitder' HER er IE Ba nahteKOPaHN : 
‚war et. &ber; weniger: "slücklich,, da ‚Rainaldi! wenig; Spielraum si Ü 
indem er die Ideen Innocenz X. verwirklichen mupsten nen Pabst R\ 
war indessen keineswegs zufrieden, entzog im Seagichelis.e diesen S 
u ‚Architekten den Bau‘ yon St: Agnese, und: übertrug ihn dem Bo Er 
 sromini,.der sich den Ansichten des heiligen Vaters besser’ fügte, N 
Vielleicht trat Rainaldi damals: in! Dienste. des‘ Herzogs Farnese, y 
der durch ihn zu Parma, Modena und Piacenza‘ ‚Palläste‘ bauen 4 
liess. Später kehrte er wieder nach Rom zurück, und fertigte noch 

sun verschiedene! Plane; 'nebem’ändern auch zur Brücke über die Nera 
5 ‚zu Ternic Im ‚Jahre’t610) machte ver die ‚Zeichnung zur inneren 
ob und>äusseren" ‘Ausschmütkung"der"$t. -Peterskirche bei’ der 'Ganoni- 
-30x" sation des: heil,iCarolüs/Börromäus.' "Rainaldithatte'als’Decörateur 
so Ruf. ıBerühnstelVVierkestieser Art! waren die 'Catäfall &ardi- 
nals Alexander Farnese und des Pabstes Sixtus"VWi « Im Jahre1655 R 
starb der Künstler und wurde bei St. Martina begraben... En | 


Wir haben von ih "aüch‘ Gut tadirte Blätter, deren uns fol- 8 
” „gende. namhaft rordEn sind, , eh 
* Bi Tzr 


9 1103 ERAERN e“ 

a Die! Aufriektung, des Be ten Obetlisen,: auf: : dem st Pe- N 
tersplatze ın Rom ‚' durch Fontana. | 

ud ‚Der Pallast FoAlin so; wie, er von, Betnaldi umgestaltet, er 
cheint, 1650. 


Be Ha 
sr Die Catalallee des, Hr ‚Farnese (1589). undı Sixtus, FR 


al a KR au: soildonun 


} 


Reihalat, "D Bee, ea il Yelomakı Tolomeo’s s ie Rh ‚Sohn, | 
l 


le war, ebenta s. Architekt und Ingenieur, Er ig seinem B Hair in 


„dessen, Amtsstellung,, Eh: ‚Mailand. ji ee 


Räinaldi, ; Gioranello. "oder ia; N Ser zweite. Ri des 
iz: Loloımeo,,, genanntt il Tolomei, übte gleiche Iiunst, wie sein Bru- 


vo‘ 
h 


/ 


Rainakis-Dömenieo + Mainaldii’Pemcesco, 971 


| lühte gi !Hante ‚imehreies Ami-Yeltlin:s €. Bassano 
018 na ähm den, Catafalk,';wele 2 ar eh fire 
-- dipp Ill. von Rpanien, im RR, zu Mailand errichtet wurde: 


und Abeniten wit Rech ‚U inar der 
2° ee uiaplah u arbeitete 


an B erdlielfär vb. sdain l.mssirs 
i rlo, Archite kt, are 1611: zu rn und von 
a ershosn chen a neara Ho? ‚der Famili® heran- 
au «gezogen.'ilnnbeehz X,Hhalte grosses ‚Verttauen/auf ihn, und ver- 
tralıte ihm desswegen. stattıseinesVatersısden «Bau: 'von! St. Agnese 
Palo ‚den:erilaber Inıir ‚bisızur «Görnischei führte ;: worauf Barreini 
+55 Aids seitunig: übernahm, ‚Dannsuntersuchteser Jmifiandern jSachver- 
ständigen den von Bernini erbauteiwiGloekenthurm.':der St. Peters- 
| -iga Kirche ;lida Neiderliihn Müki-zu- schwäch‘) erklärten, ‚Rainaldi fand 
Inınidiess» mübegründetyrabenidennoch ‚ürdey deru/Thurmyabgetragen. 
iı ee desswegen de en. Plan zu einem: neuen Glockenthurme 
E, achen; auch’ mehrere Zeic Küngen. : ur einen: St/ Betersplatz ent- 
I: us wenfen „(allein es l ru ng, das Innaceirz X. mit 


ER ya i 


_ ET 


es kam.k eizuir‘Ausführı 
- Tod abgings;Hi restänrirte: enıdi® Hürche sder:;heil. Apostel, 
dee Porticus später: ‘C, Fontana nauhbauem inusste, «weil die Fun- 
c: bddfnent ite/zw:schwächowarenin: »Alsı Müusteri des werdorbenen Geschma- 
ches seiner Zeit gelten. (die . ‚Fagaden: von Su Giesu al Corso und S. 
1189 "Andkea.della Val jisoyıwäeia säulenreiche Kärehd: van (St. Maria 
’ in Campitelli, welche indessen nicht ‚seltenigelobt! wwrde. Grossen 
Beifall erwarben ihm zwei kleine Kirchen auf der Piazza,del P 
polo, la Madonna. de’ Miracoli url Madüna.2de Edle AT 
. Bännt, beide von Bernini oder Fontana vollendet. Die Fagade, v 
larid MägSiöre! gegen "deu Obeliäkeh' ul id eBEnFANR seh 
Eu Werk) aber 'die schöne e" Stiege das’ "Beste"ani! Ganzen’ Er fer- 
di tigteinuch‘ den Plan’ zum’Dome von’ Röneiglione und’ zur Kirche 
BET "Moniteporzioy, ‚welche‘ ‚der’‘Schönheit ider' Form wegen’ ‚geprie- 
E 4% sen würde, © Der-ehemalige Pallast der fi ranzösischen Akademie in 
er Romiwar ebenfalls 'keim Werk, und'der‘ Künstler selbst: dem k. 
= Hofeär Päris®nicht‘‘ uißekannt. Ludwig "XI Vudiess ihmi bei. der 
ARE ‚Ueberreichung. einer Zeichnüng zum 'Pallaste des’ ‘Louvre’ sein mit 
Ei une elen'geziertes' Bildniss: "zustellen. Ferner erwähnen wirögeiner 
iosPldheianme Theater-aliGtesü und’zu' dem Grabmälerir des Cardinals 
ent: «Benelli ’älla Mitierva-; #und-des Päbstes Clemens IX; "Aüch#für den 
69 ‚Herzog woh 'Savoyen;ütd:für andere:Höfe'imachte ‘er Zeichnun- 
+tnligena Dieser Fülst werlich ihm zwer Orden! 'Gavv Räihaldi warlreich 
| an Erfindung, er. hatte aber keinen geläuterten Geschmack. Seine 
a »Pagaden sind" nit» Zäerdei überkaden , fern vun 'währer‘;’ rg r 
‚I su8chönheit. * Im’ Bahro 1hgristarb ers oiyılanliov SE suite, 
aouell IE stäch Nach Er ner’ zeichnung finen, Trlänip nr Bhbei en, wel- 
cher dem Pabste Clemens X. zu Ehren’ errichtet’ würde. un der 
Historia Templi Vaticani sind von Er Specehi) einige sski- 
ner Entwürfe gestochen. Von ihm selbst radırt sınd: 
“nt 09 )eDäasnOpfer Salomion’s (i ‚gfosse: bu ARbh Beisthichel I Direct 
“olrid bau beineindr Trauerfeierlichkeit'in ‚den Kirche al Giesa auiRom, 


den 26. Pebruar 1650 si !gr.: ıroY. Jolihillsrsrstl sRodHt 
| 2) Das Theater al Giesu. 1650. H. 27 Z., Br. ww SühE selten. 
"ur nie ‚Z)niPiäzza) del: Pony ‚sotto‘ A as VI, fol. anigl 


K; 9% mu 78449 »3bHalisd 

Rainaldi, ‚Francesco, Pullkpfärstscheil von: a ‚ein, Nachkömm- 
"ling der ‘oben: 'genannten, Hünstlerfamilıe und air; Sohn ;eines Ar- 
" chitekten,'wär'Schüler’von Bettelini-und Ri Morghen.: Er;arbeitete 


en 


sogen este täue mehrere! kei ww. 
iliter.beweisen;'idass’ er ei Klns den es ern ir r. a ig Iebee 1016 & 

‚starbier, 3osilsiıse has slialtt ar Hut! ai meiragl, non. IM, gg BR 
ab var), Mal Ahendmahl;.des Herrn, von Innda Vineil cihtere 
sialisdın aB- arshan , A RBOMe ‚anıPabst Pius WM, H..15 Z. 5 


Fr. .o 
“fin ersten Drucke vor der vollendeten an (a lettres 
noY here ‚aracdes)." Ya ar tor ah Hosiasiz + Ol T8 "is snioh Ei 
2er) 2) Der Henker im'Begrife das‘ auptüdes’ Tänfersin.die Schüs- 
10% bit ‚sel: der"Herodias ’zuslegen ; ea ‘Gemälde im 
Nenn \, © Besitze:desı Herzogs Kronu Modena 797528. ro. tolsı), % 
! abe 23 Joseph und «Bütiphar’s : Frau, nach ur, ilivertiy. undol. | 
ENTE 4) ‘Der: Raub ıder!Europay: nach P. Veronese, mitoBet ettelini ge- 
„0304 „12 stocheny'qu: kayldfelsicadıs inierodt wur ası usbibakte, | 
Incl ee here G. Renis -berühmtem Bilde im ‚Pallaste:Röosp 1- 
susg@hiag Jsgliosiyi Aimpbqus- va Ra ersten Drucke mit ‚oflener Schrift } 
PERSTIRENEN © (vor der Schrift)‘ nl. sah, usaswrsnh nalen 1 
da a abs :Die Verschwörung des ai nach'S.: Rosa, roy.iqui fol. | 
i L. ‚Diarla und» Aktäon ;:'nachsF% Albany); gr qu. fol, ::Im’ersten 
RR | Bo - Drucke ist die Schrift nur! mit der Nadel gerissen. Sehr sel- 
“iR 4 ten .sind: die: Aetzdrücke.: ach, are ana ash: B. 


2) Cäphalus' 'beweint die Pröcris; :nach‘ '‚P. Benvenuti’s: ‚Bild im 
ur. Kai  Gabinet Mönfrediniy gr.qu. ‘fol. 9jloyg HR SR 2. ap | 
Sigel . 9). ‚Bilduisse berühmter! Composi teure und Sänger, nach” AAFcah H 
nosadt,) Sin. dar riee „tel. iilsine Dr se a «tin: ganz) Er % 

b-ius u BEE ai a, 1 iR TEENS. uslion 2 = | 

Rainaldo, ».8.Jauch Rainal die, au Ba » Krerübobii al „log R 
Si BET N Sl uoy abi naht 

Kine, Archiidas öadkeiahieh der. Meist: ei .des Domes ri ı 
‚al als welcher; bisher. ‚immer. Buschetto. ‚galt, Eine, an dem Haupt- 
‚'ffiese. der Fagade. sagt nämlich: Hoc, ‚opus.tam mirum, tamque; pre- 

y :,tiosum , , Rainaldus ‚prudens, operarius, et..ipse, magi: „ieonstituit 
5: mire,' ‚solerte. et ingeniose. ; Diese Inschrift: ‚könnte .; 1 rdings den”) 
„Meister ‚des! Domes bedeuten, allein es:ist doch nicht, entschieden, 2 

ob siei sich. auf, den ‚ganzen Bau,, ‚oder,,nur auf :'die prächtige Fa- 

ı ‚gades bezieht..:Vasarı ‚hat..sie übersehen, ee che * 
‘tet, ‚und Cicognara, macht, ‚den ‚Rainaldus zum. ‚Nachfolger..desi Bos- 
RT ichetto, ‚was Quatrem£re!,de Quinci, nachschrieb, Fr. von; ‚Rumohr, 4 
-dital, Forsch.).Norder (Janus U. 273): 0.0 wollen: dem: “ET N 
seebenlalle ‚die, Ehre, des. Baues einräumen; allein Buschette ist so 
"leicht nicht zu. ‚entfernen, GR mehrere. ‚Inschriften. 


del! Su: 305 Fe: $ Ti 48 54 OIE nn. ie hi 
OR Buldhaken: won, Hals ein, Künstler; unsers Jahrhunderts. 
Im Jahre .1825 verfertigte er. die marmorne Büste, des Kaiser Franz 1. \ 
u für.die, ‚Schiessstätte ; zu Botzen, dann ‚kleinere ‚Statuen in Marmor 
DIE Ki) . F N 
. „bad, Holz tür, NE Gärten, ger x Fr BL EN EIe RCBPAN 49.48 g 
"Bame;» Guido, 's.°G; Reni. © » ba imanlta® ilgms‘ ei re 
ir 2087 BESCHERT ana, > or r Be ENTE 
Bainer ;'Bonarentura, 'ein:: "Mönch. ‚des! ‚Servitenordens( von’ Ins- 
!bruck, hatte als: Miniaturmaler: Ruf. Er,malte -Bildnisse und histo- 
rische „Ant Hanabai . Starb 1792 inn ı Bryin ds mah 
 AyFe sr EL N 
Harnkor, Andreas; silimahil Anlshne;; ab: Sohn) des. Rainer, ein rö- 
mischer Marmorarbeiter, dessen Thätigkeit sicher um den Anfan 
ges 43. Jahrhunderts: fallt; da» sein Näme An «iner! mihden T ärmor- 
scheibe des "Architravs der: 41208: eingeweihten: ‚Kirche -$t. Maria in 


‘Castello zu Corneto steht, In dieser: Kirche! ‚sind ‚auch die. ‚Namen 


. ° RE i . - = / | ir 
Raineri, France. Maria. — Rama oder Ramanzi, C. 273 


_ einiger anderer Künstler zu lesen, die vielleicht von grösserer Be-. 
deutung sind, als dieser Andreas Raineri, namentlich die Verfer- 
tiger des — freilich noch rohen — Tabernakels. Man liest an dem- 
© selben: Johs. et Guitto magistri hoc opus fecerunt. Ein 
= ‚Nicolaus Ranucii magister romanus nennt sich an dem 
Hauptfenster der Fagade, und ein Petrus Ranucii in dem Mar- 
'- -mor über der Thüre. Dieser ist wahrscheinlich ein Bruder des 
Nicolaus, und zu ihrer Familie gehörig auch jener Künstler, der 
7° sich im Rund einer mit Musaik verzierten Marmorscheibe im Ar- 
© sehitrav der Thüre nach C. Promis (Notizie epigrafiche ete. Torino 
4856) Ranieri Ihos. Perusinus nennt, wofür aber Dr. Gaye, 

welcher im Runstblatte 1859 Nr. 61. das Werk des C. Promis an- 

zeigt, und theils Berichtigung des Alten, theils neue Zusätze gibt, 

„bestimmt den Johannes Petrus zu erkennen glaubt, denselben, 
- welcher am Tabernakel von St. Lorenzo zu Rom mitarbeitete. Es 
‚sind diess Mitglieder einer römischen Hünstlerfamilie, an die sich 
.; im. 13. Jahrhunderte jene, der Cosmaten anschliesst. 


Laineri D Francesco Maria » Maler von Mantua, genannt lo Schi- 

Lei, vinoglia, war Schüler von G. Conti, und malte wie dieser Schlach- 
ten und Landschaften, auch kleine historische Darstellungen, die 
- in der Zeichnung Vorzüge vor jenen des Meisters haben, nur nicht 


| im Colorite. Starb 1758 im hohen Alter. 
a a zu 7° ni ; 

Raineri, Faustino, ‚Maler von Brescia, arbeitete um 1740 — 55. 
| Er malte Bildnisse in Oel und Miniatur, doch wie es scheint, nicht 
„aus Profession, da er ein Geistlicher war. ? 
Es gab auch einen Michele Raineri. 


Rainoldi, Carlo, Bildhauer, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts zu Mailand. 


Rajola . Tommaso Zeichner und Architekt von Rom, arbeitete 
najyoia ’ 
| um 1784. hi 


y ‚Rake, L., Kupferstecher, vielleicht nur ein fingirter Name, der aber 
nicht mit vielen Ehren genannt wird. Er stach unzüchtige Darstel- 
2... lungen, die gewöhnlich der Duodezausgabe von Voltaire’s Pucelle 
..d’Orleans von 1762 beigebunden sind. y 


Bakowitsch, Landschaf*smaler zu St. Petersburg, ein jetzt lebender 
| Künstler, dessen Werke mit Beifall aufgenommen werden, Im 
» . Kunstblatt 1839 wurden selbe als vorzüglich beachtenswerth erklärt. 
Bam, Johann de, Kupferstecher und Kunsthändler, wurde um 1680 
in Holland geboren, und von R. de Hooghe_ unterrichtet. Er ra- 
dirte viele. Blätter, deren sich in verschiedenen Werken finden, 
mit dem Namen ‘des Künstlers, mit J. R. oder J. de R. bezeichnet. 
Eine Anzahl anderer Blätter ist nur mit J. de Ram exe. versehen, 
wie das Bildniss des Königs Christian V. von Dänemark, ın ‚schwar- 
zer Manier, und an diese reihen sich zahlreiche andere Bildnisse. 
Das Abendmahl des Herrn, nach L. Lombardus. Mit Dedi- 
cation an H. A. Perenoto. Joan. de Bam excud. gr. qu- fol. 


Rama oder Ramanzi, Camillo, Maler von Brescia, arbeitete um 
4010 — 1630. Er war Schüler von Palma jun., und malte auch in 
dessen Weise verschiedene historische Darstellungen, welche in-: 
dessen von keiner grossen Bedeutung sind. 

Nagler's Itünstler- Lex. Dd. ALU, 18 
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“ 


Ramacciotti, Cr Bhils; ein Geistlichen von Eipsa: alte 
" .chistorische Darstellungen und Bildnisse. In der Franziskanerkir- 
che zu Siena ist eine Geburt Christi von ihm. -C. Bloemaert stach 
nach De das Bildniss der Nonne Colomba de  Tolanigiag ag a 
um 1050. 


Ramajuoli, Andrea, ein Mönch von Citta di Oustallen nelern u 
bei L. Bernini die Malerei, und führte auch verschiedene: Bilder 
aus. Einige sieht man in der Apostelkircke. zu Rom, BEER wurde 
er Prior der Minoriten, Lebte um 1660. 


Ramanzi, Camillo, s. Rama. | u. 


Ramazzani, Ereole, Maler von Rocca CaRadh ; in Yalr Mark von 
Ancona, wird in den Antichita picene XXI. 148. Schüler des Peru- 
gino genannt, der dann auch noch Rafael’s Schule besucht haben’ 
soll. Diese Angabe ist schon der Zeit nach nicht zulässig, da ein 
Schüler Perugino’s 1588 kaum mehr gearbeitet haben kann, wie dieser” 
Ramazzani. Auch erinnern seine Werke nicht an Perugino’ s Kunst» 
weise. Lanzi glaubt daher, es seı einer der letzten Schüler des 
Pietro Vanucchi sein Meister gewesen, von welchem cher jenes 
mehr heitere als wahre Colorit ausging, als von Baroccio. So er T 
scheint die Färbung in Ercole’s Bildern, Einige glauben aber, es 
sei hierin der Einfiuss des Baroccio erkennbar. Ein Bild von 1588° 
ist in Castelplanio und stellt die Beschneidung Christi dar. | 


Raamazotti, Antonio, Maler von Bologna, jebre" um 1690 — 1767 | 


Ramb, Hans, Bildhauer von Cronach, arbeitete. um die. Mitte des. 
16. Teirhunderk für mehrere Kirchen in Franken, meistens in ai 
Lebte noch um 1500. as MN 


Rambaldı, Carlo Antonio, Maler, wurde 1690 in Bolokriä ger | 
boren, und von D. M. Viani unterrichtet, welchen er auch in x = |; 
Folge "noch nachahmte. Er wurde viel beschäftiget, da seine Werke‘ 

rossen Beifall fanden, sowohl jene in Oel, als die in 'Fresca. |: 
Halbe Figuren, und auch einige geschichtliche Darstellungen, wur 
den in den besten-Gallerien angetroffen. Der König von Sardinien | 
berief ihn an seinen Hof, und übertrug ihm die Ausschmückung) 
des Lustschlosses La Wehekia, Da sieht man von ihm Werke ım 
Oel und Fresco. Im Jahre 1717 ertrank der Künstler mit seinef | 
Frau im Tanaro. Er hatte den Beinamen des älteren, da um 1700. 
ein Bildnissmaler Carlo Rambaldı zu Bologna lebte, Folgen- 
des radirte Blatt ist von Carlo Antonio. N 
Die heil. en mit dem Rinde, nach Guido Reni, H: 12 Zn | 
3L. mit 1 2.9 L. Rand, Br. 9 Z2.6L. B | 


Raambaldi, Giacomo, Maler, der Bruder des öbifen Künstlers, 
blühte um 1718. Er war Schüler von G. M. Crespi, und malte ein 
nige Bilder für Kirchen. Starb in jungen‘ “Jahren. I 

Rambaldo dı Ferrara, s. Ferrara. 

Rambaux, s; Ramboux. | u | ll 

Rambauzek, Matthäus, Maler, lebte gegen Ende’ des 16. Jahr- 


hunderts in Chrudim. Daselbst sieht man in der Stadtkirche ein 
Gemälde, welches Christus vorstellt, wie er die Rleinen zu sich 


Ramberg, Johann Heinrich. | 743% 


© "kommen lässt, bezeichnet: MR. B, Malcrz F. 1593, d. h. Mat- 
. . theus Rambauzek Bohemus Pictor fecit. EST: . 
ee. .y 2; #23 SHHENRT- EreIERdV:r} 46,1 A , R WERE 2 
Framberg, Johann Heinrich , Zeichner, Maler und Kupferste- 
' "eher, ein origineller und fruchtbarer Künstler, wurde 1765 zu Han- 
_  nover geboren, und da er schon in früher Jugend ungewöhnliche 
‚ Anlage zur Kunst verrieth, so suchte ıhm sein Vater, der churfürst- 
‚liche Hofrath Ramberg, allen möglichen Vorschub zu geben. An- 
‚" fangs zeichnete er nach den damals gewöhnlichen Musterblättern, 
"doch ohne sich sklavisch daran zu halten, und auch die Blätter von 
le Prince, so wie die Zeichnungen von la Fage, deren ihm später. 
‚vorgelegt wurden, benutzte er nur als Mittel, um zu grösserer 
‚= Selbstständigkeit zu gelangen. Er verschmolz die Manieren dieser 
"damals hochgeschätzten beiden Meister in eine einzige, und schuf 
‘schon als Koabe originelle Bilder. Es ist ein charakteristischer 
= "Zug im Leben dieses Künstlers, dass er nie zum Copiren gezwun- 
»" gen werden konnte, seine lebendige Einbildungskraft trieb ihn 
aber gleich an, auf die blosse Schilderung eines Gemäldes hin, ein 
‚“ "ähnliches Bild zu componiren. Auch beim Zeichnen nach den be- 
2° "sten Gypsabgüssen hielt er sich nicht lange auf, eben so wenig 
u. gestattete ihm seine Lebendigkeit ein strenges Studium nach der 
" Natur; allein dafür blieb seine Zeichnung stets etwas. manierirt. 
In seinem eilften Jahre fing er auch in Oel zu malen an. Der Ab- 
"schied und der Tod des Germanicus, und ein anderes Bild, Hero 
"und Leander vorstellend, sind die ersten Proben seiner Kunst in 
Oel zu malen. Doch fuhr er auch fort, Zeichnungen zu entwer- 
"fen, und seine malerischen Ansichten des Harzgebirges, deren er 
1780 in wenigen Tagen mehr als ein Dutzend in Bister zeichnete, 
waren es, die ihm durch den hannoveranischen Gesandten in Lon- 
3° -’don die Gunst des Königs von England erwarben. Der Monarch 
gab ihm eine Stelle in der Akademie zu London, und da nun lag 
seRamberg neun Jahre seiner Ausbildung ob. Er fertigte während 
#1, dieser Zeit eine Menge Zeichnungen, die von den besten Kupfer- 
# u0:»stechern damaliger Zeit, von Bartolozzi, Murphy, und andern ge- 
stochen wurden. Ramberg malte ın London auch mehrere- Bilder 
+» .ın Oel, einige religiöse Darstellungen für dıe Capelle zu St. James, 
von: welchen Murphy Christus am Oelberg und die Auferstehung 
in Mezzotinto gestochen hat, Scenen aus Shakespeare’s dramatı- 
schen Werken für die bekannte Shakespeare-Gallery des Alderman 
‘= Boydell, andere für den Poetensaal, und eıin.groösses Bild für Car- 
“ss letonhouse, Alexander’s Uebergang über den Granicus vorstellend. 
lu. Neumann schrieb darüber eine eigene Abhandlung: Ramberg’s 
Gemälde vom Zuge Alexander’s durch den Granicus, Dresden 1797. 
In England zeichnete er auch mehrere Bildnisse hoher Personen, 
«Jene der Hönigin und der Prinzessinnen wurden von verschiede- 
nen istern gestochen. Im Jahre 1788 reiste er mit Unterstützung 
des Königs nach den Niederlanden und nach Italien. Bei dieser 
Gelegenheit besuchte er in den Niederlanden alle Städte, wo Mei- 
sterwerke der Malerei zu treffen waren, so wie in Deutsch- 
land. In Leipzig malte er das Bildniss des Dichters Gleim, wel- 
‚ches Schulz ın Kupfer gestochen hat; auch zu Prag und in Wien 
hielt er sich einige Zeit auf, endlich aber konnte ihn nichts mehr 
von seiner Reise nach Italien abhalten, In Venedig traf er den 
"später als General -Direktor der französischen Museen beruhmten 
“Denon, dessen Bildniss er malte, während Denon das’ Portrait 
"  Ramberg’s stach. Hierauf begab er sich nach Bologna und Parma, 
und nachdem 'er auch in Rom und Neapel längere Zeit verweilt 
hatte, kehrte er endlich nach Hannover zurück, wo ıhm jetzt der 
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" König:das Diplom eines Hofmalers einhändigte. ‚Als solcher malte 
er 1700 ein 24 Fuss breites Bild, welches eın bei der Wiederge- 
nesung des Königs gefeiertes Fest. vorstellt. Ramberg malte in 
Deutschland auch noch mehrere andere Bilder, am grössten ist 
aber die Zahl: seiner Zeichnungen. des verschiedensten Inhalts, ° 
Er übte mehr als zwanzig Jahre fast souveraine Herrschaft über 
die Schaar ‚von Taschenbüchern, und begleitete von Schiller bis 
zu Clauren einen guten Theil unserer Dichter und Novellisten mit 
seinen Darstellungen, musste aber oft hinter dem Fluge reiner und 
edler Geister zurückbleiben, während er der Frivolität gewisser 
Schriftsteller vollkommen Genüge leistete. Auch in der 'Carrikatur ” 
hatte sich Ramberg Ruf erworben, ja es war’sein Ruhm im Allge- 7 
meinen gross, und er würde ihm in der letzteren Zeit seines Le- 7 
bens sicher viel weniger geschmälert worden seyn, wenn er,‘.von 
der jüngeren Generation uberflügelt, seiner Thätigkeit ein freiwil-' 
liges Ende gesetzt hätte. Der Originalität und dem grossen Reich- 
thume. seiner Gedanken musste man ‚aber immer das Wort reden, 
man erkennt in seinen Darstellungen den scharfen Beobachter des 
Lebens, den witzigen und launigen HRopf, und es ist nur Schade, 
dass ein solches Talent so häufig in Oberflächlichkeit, ja selbst in” 
Nachlässigkeit verfiel. ‚Allein sein elegantes Publikum nahm dieses 
nicht so genau, Seine rundlichten, koketten und schalkhaft bli- 
ckenden Mädchen hatten viele Verelirer, seine pathetischen, schau- 
spielerhaften Helden schienen die ganze sentimentale Welt erobern 
zu wollen, und selbst Katzen und Hunde mussten al& commenti- | 
rende Episoden dienen. Eines flüchtigen Reizes entbehren, seine” 
Blätter auch wirklich nie, wohl,aber der einfachen edlen Natur. 
Uebrigens haben schon viele über Ramberg den Stab gebrochen, 
ohne ıhn je erreichen zu können. Er bleibt immerhin für seine” | 
blühende Zeit einer der ausgezeichnetsten Künstler. Im Jahre 1840 ° | 
starb er. ET als 41 
‘Die Blätter alle aufzuzählen, welche theils von andern nach 4 


u 


seinen Zeichnungen, theils von ihn selbst gestochen wurden, würde 
zu weit führen. Von den nach seinen Zeichnungen gestochenen 


Blättern stehen wohl jene zur Göschen’schen Prachtausgabe der” 
Werke von Wieland oben an, 36 an der Zahl,‘ von Bause, Ber- 
ger, Schmutzer u. A. Weigel werthet diese Sammlung noch auf” 
25 Th. Auch die von Böhm u. A. zu Ifland’s Werken (Lpz. 8.) 
gestochenen Blätter sind schätzbar, so wie die Scenen aus Schil- 
‘  ler’s Räubern, aus Maria Stuart, Fiesco, Don Carlos, etc., aus 
Göthe’s Faust u. s. w., aus Lafontaine’s Schriften etc. Eine reiche” 
Ausbeute Ramberg’scher Compositionen bieten auch die Jahrgänge” 
des Becker’schen Taschenbuches zum geselligen Vergnügen, und” 
andere Werke dieser Art. In Löhr’s Mährchenbuch sind 17'schön ” 
componirte romantische Scenen, von H. Schmidt, Stölzel, Fren- 
zel, Esslinger u. A, gestochen. 


Dann gibt es auch mehrere grosse Blätter nach seinen Zeich-” 
nungen oder Gemälden, von den besten Künstlern damaliger Zeit, 
von Bartolozzi, Ward, \V. Nutter, Tomkins, P. Gaugin und Ju-7 
kes, Ogborn, Scott, P. A. Martini (Londoner Kunstausstellung), 
Ryder, (Malvoglio, Olivia, Akt. III. S. 4., aus Shakespeare’s Drei- 
Königabend), und Sharp etc. ® 

R. Weigel besitzt. den Kunstnachlass Ramberg’s, 471 Zeich- 
nungen: meisterhaft ausgeführte anatomische Studien, Bildnisse‘ 
ausgezeichneter Männer, Landschaften, Scenen des gemeinen Le- 
bens etc., auf die mannigfachste Weise ausgeführt, zum ‘Theil sehr 
grosse Blätter. Kunstkatalog Nr. 5770. 3 3 
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u heren meistens selten. 
1) Die Köpfe des Alexander, Spitritates und Clitus, aus dem 
Bilde des Ueberganges über den Granicus gezogen, gr. fol. 
2) Ein Mann am Tische vor dem Buche: sitzend, oder der me- 
\ morirende Schauspieler, fol. 
= 073) Ein Teutone mit der Keule, in eine Haut gehüllt, 4. 
nei) ‚Scene aus Siegfried von Lindenberg, Akt. TI: S. 2, qu. fol, 
‚00 °5) Der Marktschreier, oder der Volkserzähler auf dem Mlarcus- 
an platze, kl. qu. 4. Es gibt schwarze und colorirte Abdrücke. 


6) Tscherkessische Waare, ein Verkauf von Sklavinnen, gr. 
qu. fol. Die Platte ist radırt, später mit Roulette schatlirt, 
und auch braun ausgetuscht. N 
7) Die Versteigerung der Liebesgötter, im Umriss gestochen, , 
 , und von Ramberg selbst ın Aquarell ausgemalt, gr. qu. fol. 
 ....8—0) Zwei Vorstellungen aus den Contes de Lafontaine. Um- 
m as, sl ae ER Ä 
40 —11) Zwei andere in Ovalen, qu. fol. 
12 —15) Zwei andere Darstellungen aus Lafontaine, leicht schat- 


Be Folgende Blätter sind von Ramberg selbst radirt, und die fru- 


tirte Umrisse, qu. roy. fol. 
44) Soldaten und Mädchen im Lager, Umriss, qu. fol. 
- , 45) Soldaten und Mädchen in der Schenke, Umriss, qu. fol. 
"s ...46) Die jungen Matrosen, Contour, kl. qu. fol. 
47) Die kleinen Epikuräer, Contour, kl. qu. fol. 
48) Ein Knabe hascht einen Schmetterling, Contour, kl. fol. 
19) Ein Hinabe neckt einen jungen Hund, Contour, kl. fol. 
 .- Diese vier Blätter sind zum Coloriren bestimmt. 
= 20—21) Amusements aA Rome et a Frascati, zwei Blätter, die 
- bei Arterıa erschienen, und 44 fl. kosteten. H. 14 Z, 7 L., 
TESTEN | 
»22—23) Die Weinlese am Vesuv, qu. fol. 
'24) Die Treue und die Unbeständigkeit, zwei Blätter mit Kin- 
derspielen, Umriss zum Coloriren , gr. fol. 
25) Der Junge, welcher einen Hund trägt, 8. 
26) Ein Junge und ein Mädchen sich kussend, &. 
27) Der Tanz, 4. 
'28) Die Banditen, 4. 


29— 350) Zwei Ansichten von Hannover, schwarz und illuminirt, 
qu. fol. 

81) Fünf radirte Blätter zu dem Taschenbuche: St. Schütze aben- 
theuerliche Wanderungen von Weimar nach Carlsbad. Leip- 
zig 1809. Zweite wohlteile Auflage das. 1810. Diese Blätter 
waren zum Coloriren bestimmt. | 


32) Till Eulenspiegel ; in 55 radirten Blättern, Hannover 1877, 
qu. fol. Die Zeichnung ist meist in blossen Umrissen, das 
Ganze ist aber zu karrıkirt. 6 Thl. 16 Gr. 


35) Reinecke Fuchs, in 50 radirten Blättern. Hannover 1826, qu. 
fol. Mit fleissiger, doch hie und da etwas einförmiger Schat- 
tirung ausgeführt. In der Auffassung scheint Ramberg hier 
glücklicher gewesen zu seyn. Die Verrichtungen der Thiere 
sind mit Geist und Witz dargestellt. 


..-34) Genius, Imagination, Phantasie. Ein Cyclus von 20 allego- 

‚rischen Bildern nach den Zeichnungen und Radirungen der 
1 verwitw. Frau Landgräfin von Hessen -Homhurg, geb, Priu- 
Kar ;, zessin von Grossbritannien, ın kleinerem Maassstabe lıtho- 


\ 
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Rampert- Dumarest. — Ramboux, Joh. Ant. 


| graphirt. Mit Sonetten von Minna Witte, Hannover 1834, 
DR AUS ‚Der Ertrag (pr. Exempl. 5 Th. 8 gr.) war für die 
‚Armen in Hannoyer bestimmt. HT ERER 


Rambert-Dumarest, s. Dumarest. o 
) N bi; 


Ramboux, Johann Anton, Zeichner und Maler, wurde 1700 zu 
£ Trier geboren; und zu Florenville. von A. d’-Orval in ‚den 'An- 
fangsgründen der Kunst unterrichtet, bis er endlich zur weite- 
ren Ausbildung nach Paris sich begab. Hier besuchte er drei 
Jahre das Atelier des berühmten David, und war einer der ei- 
frigsten Schuler jenes Meisters, dessen Streben ihm das höchste 


schien; allein nach seiner 1815 erfolgten Rückreise nach Deuisch- - 


land erkannte er hald das einseitige Wesen der französischen 
Schule, und er suchte daher eben so eifrig alles Französische 
abzustreifen. Er besuchte ein Jahr lang die Akademie der Rün- 
ste in München, ging aber dann nach Rom, wo ihm ın kur- 
zer Zeit vollkommen gelang, was er:schon in München mit gros- 
sem Glücke begonnen hatte. Im Jahre 1818 vollendete er. ein Ge- 
mälde, welches als Erguss eines ausgezeichneten Talentes geprie- 
sen wurde. Dieses Bild stellt das. erste Menschenpaar vor, und 
daran reihen sich verschiedene andere, die von eben so.grosser 
Bedeutung sind: wie die Predigt im Coliseum, Christus im Schiffe 
während des Sturmes schlafend,; Ugolino im Hungerthurme, die 
Scene aus dem Decameron des Boccaccio, eine Gesellschaft von 


jungen Leuten vorstellend, die sich vor der Pest in Florenz auf 


eine benachbarte Villa geflüchtet, 1852 im Carton auf der Kunst- 
ausstellung in München zu sehen, und ein zweiter grosser Carton, 
in dem bezeichneten Jahre in Berlin ausgestellt, stellt in: Petrarca 
und-Laura den Triumph der Liebe dar, in.einer Einfassung von 
kleinen Darstellungen aus dem Gedichte Petrarca’s: .I trionfi. Die 
Gemälde dieses Künstlers sind bisher in geringer Anzahl vorhan- 
den, desto zahlreicher aber die Zeichnungen, deren die Stadt Düs- 
seldorf einen Schatz von mehr als 300 colorirten ‚Blättern besitzt, 
erst seit 1841, wo dieselben für eine namhafte Summe.erworben und 
als Eigenthum der Stadt der Kunstakademie überwiesen wurden. 
Diese Sammlung beginnt mit einer Reihe von Nachbildungen der 
wichtigsten Mosaiken zu Ravenna, Rom u. a. O. vom üten Jahr- 
hundert an, und gibt ausser mehreren inneren ‚und äusseren An- 
sichten, besonders merkwürdiger Gebäude, als der Dome’ zu Or- 
vieto und zu Siena, der Kirche des heil. Franz zu Assisi, der Ba- 
siltken des heil. Johannes im Lateran und des heil. Petrus in ihrem 
ursprünglichen Zustande etc. Nachbildungen sowohl von Fresco-, 
“als Tempera- und Oelbildern, aber vorzugsweise von Wandgemäl- 
den. Da begegnen wir den alten Meistern Cimabue, Giunta Pisano, 
"Giotto und seinen zahlreichen Schulern, und ausser mehreren un- 
bekannten Meistern finden wir meist mehrfach repräsentirt: B. Bu- 
falmaco, Puccio Campanna, Stefano Fiorentino, Pietro Cayallini, 
Simone-und Lipo Memmi, Taddeo und Gio. Gaddi, Tommaso Giot- 
tino, Gio. Melano, Pace da Faenza. Ferner finden wir Copien von 
Malereien in Arezzo und aus S. Benedetto bei Subiaco von Greco, 
Ambruogio Lorenzetti u. A.; in Siena von Taddeo Bartöß; 1D Örvieto 
von Prete Ilario, von Pietro Lorenzetti, Gio. da Fıiesole, Luca Signo- 
relli und Benozzo Gozzoli; in Neapel von Zingaro und von Schülern 
des Giotto. Sodann enthält die Sammlung Blätter'nach Bildern vön 
'Gio. Sanzio in Cogli, von Lionardo da Vinci in S. Onofrio zu Rom, 
von Pietro Perugino ın Perugia, Citta della Pieve, Moönitefalco; von 
Pinturicchio in Spello. Aus der Sıxtina im Vatikan sind mehrere 
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Zeichnungen da, nach Ridolfo Ghirlandajo, Sandro Botticelli. u. A.; | 
ferner sechs grosse Blätter nach Mich. Angelo. Nach Rafael fin- 


' den sich unter anderen auch Nachbildungen von sechs der inte- 


ressanteren Tapeten, und mehrere von Gemälden Titian’s, Vasarı’s. 
Ausser mehrern Bildnissen von Hünstlern fügte Ramboux der Samm- 


lung auch einige Copien solcher Tempera- oder Oelbilder bei, 
welche zur Charakteristik der Schulen besonders wichtig sind: aus 


Siena von Guiduccio, Petrolini, Margaritone, Guido da Siena, Sal- 
vanello, Duccio, Beccafumi; aus Assisi von Masaccio, Nicolo Alun- 
no; aus Urbino von Gio. Sanzio; aus Bologna von Francesco Fran- 
‚cia, Timoteo Viti u. a. m. Diese Zeichnungen erregen durch die 
geistreiche Art der Behandlung und Wiedergabe der alten Origi- 
nale die Bewunderung der Kenner. Sie gewähren eine bequeme 


'"Debersicht der bedeutendsten Monumente der christlichen Mlaler- 


kunst ın Italien, und sind die schätzbarsten Huülfsmittel zu künst- 


-lerischen und kunsthistorischen Studien. 


F. Ruscheweyh stach nach seiner Zeichnung das Abendmahl 
des Herrn, Wandgemälde im Refektorium von St, Croce zu Flo- 
renz, angeblich von Giotto. 3 Blätter, qu. imp. fol. 

‚Ramboux selbst hat fruher auch einige Blätter lithographırt, 
deren wir folgende erwähnen: Ä | 

1) Die Verklärung Christi, nach Rafael’s Bild in München, in 
gleicher Grösse, grösstes roy. fol. - 

2) Alterthümer und  Naturansichten im Moselthale bei Trier. 
#  @ "Ir Heft»4825, mit A grossen Blättern und Text von Hugo 

Wyttenbach. II. Heft, Trier und München, 1826, imp. fol. 


© ‚Ramdohr, Friedrich Wilhelm Basil, Baron von; Rechts- 


gelehrter und Diplomat), Kunstschriftsteller und selbst ausübender 


= Künstler, wurde 1752 zu Drübben in der Grafschaft-Hoya geboren. 


Dieser berühmte Mann hatte eine Liebe zur Kunst, die selbst 
seine ernstesten ‚Berufsgeschäfte nie zurückdrängen konnten, Er 
pflegte: dieselbe in seinen früheren Zeiten praktisch, indem er 


"zeichnete, Bildnisse in Oel und Pastell malte, und auch’ als Ap- 


"pellations-Gerichtsrath in Celle (1787), als k. preussischer Kam- 


merherr und Legationsrath (1806) und als wirklicher Gesandter in 
Neapel (1816) vergass er ihrer nicht. Im Jahre 1822 starb er in 
der erwähnten Stadt. Malie 

Wir haben von B. v. Ramdohr mehrere Schriften über Kunst: 
Ueber Malerei und Bildhauerei in Rom, für Liebhaber des Schö- 
nen in der Kunst. 5 B. Leipzig 1787, 2. Aufl. 1798; Charis, oder 
über das Schöne und die Schönheit in den nachbildenden Kuün- 
sten. 2 B. Lpz. 1795; Studien zur Kenntniss der schönen Natur, 
der schönen Künste etc. auf einer Reise nach Dänemark. I. Theil 
(mehr ist nicht erschienen) Hannover 1792; Venus Urania, über 
die Natur‘ der Liebe, ihre Veredlung und Verschönerung, 1798 ; 
die Bildergallerie des Freiherrn von Brabeck in Hildesheim, mit 
krit. Bemerkungen und einer Abhandlung über das Schöne in der 
Malerei, und besonders in der niederländischen Schule. Hanno- 
ver, 1702. v RR: 


‚Rame, F. de la, s. Delaram. 


x Paameau, Louis, s, Dürameau. Diesem Artikel könnte noch bei- 


efügt werden, dass es auch eine Malerin Melle. Duramen gege- 
Men habe. Nach dieser stach F. David das Bildniss der Haiserin 
Catharina II. von Russland. 
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Ramce, Daniel, Zeichner und Architekt zu Paris, ein jetzt leben- 


der Künstler, der durch verschiedene Werke bekannt ist, beson- 
ders durch Zeichnungen. Er ist auch Literat, Im..Jahre 1837 er- 
hielt er vom Minister den Auftrag, eine Beschreibung der Gathe- 
‘ drale von Noyon auszuarbeiten. Von ihm und dem Maler Gerard- 
Seguin sind die Zeichnungen zu den Holzschnittleisten und: Vig- 
netten im Livre d’Heures complet en latin et en frangais. Im- 
prime sous la direction de M. L’Abb& Affre. ‘Paris, Hetzel. 1858. 
\ f . \ { # 3 £ 
Ramelaer, s, David Koningh. | wr, 
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Tiamlet, Maler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, dessen Werke 
"mit besonderem Beifalle aufgenommen wurden. Es sind diess Genre- 


stücke verschiedener Art. 


Ramellı, Felice, Maler und Canonicus von $. Giovanni in Late- 
rano, wurde 1666 zu Asti geboren, und von D. Rho in den An- 
fangsgründen der Kunst unterrichtet. Er machte sich durch seine 
Copien nach italienischen Meistern, die er sehr zart auf Stein oder 
Pergament in Miniatur ausführte, berühmt. Im k. Pallaste zu Tu- 


rin war ein ganzes Cabinet von Mlalereien dieses Geistlichen, Sn & 


nige derselben wurden aber in den Kriegszeiten von französische 
Generälen weggenommen. Starb zu Rom 1740. 


\ Be, 
Ramenghi, Bartolomeo, genannt, il Bagnacavallo oder ıl 
Bologna, einer jener Schuler und Nachfolger Rafael’s, welche 
den ersten Unterricht von F. Francia erhalten haben, aber bis zur 
neuesten Zeit zu wenig beachtet worden sind. Die namhaftesten 
sind unser Bagnacavallo, Girolamo da Cotignola und Innocenzio 
da Imola, und diese unterscheiden sich, neben ihren Schulgenos- 
sen, nach Waagen (Runstwerke etc. II. 4.), von den andern Schü- 
lern Rafael’s vornehmlich dadurch, dass sie mit dessen Runstweise 
das blühende und kräftige Colorit, welches sie von Francia ange- 
eignet hatten, zu vereinigen wussten. Ramenghi wurde nach Eini- 
gen 1493 zu Bologna geboren, allein der Beiname il Bologna 
kommt nicht von seinem Geburtsorte, sondern weil Ramenghi nach 
Rafael’s Tod den römischen Styl nach Bologna verpflanzte. Baruf- 
faldi beweiset aus Handschriften, dass der Künstler 1484 zu Bagna- 
cavallo geboren wurde, und dies ist auch die gewöhnlichere An- 
nahme. Auch das Todesjahr wird verschieden angegeben. Baruffaldı 
pımmt 1542, Andere 1551 als solches. Die Lebensgeschichte dieses 
Trünstlers scheint ebenfalls wenig bekannt zu seyn, und selbst seine 
Werke sind ın Gallerien selten. In seinen fruhern Bildern erkennt 
man in Auffassung und Behandlung den Schüler Francia’s, in spä- 
teren erinnert er aber in der Composition und in der Grazie der 
Gestalten an Rafael. Bisweilen copirte er fast diesen ‚Meister, wenn 
‚er nämlich glaubte, er könne es nicht besser machen, und: dess- 
wegen wollte ıhm Vasari wahrscheinlich nur das. Lob einesiguten 
Praktikers geben. Von eigener Erfindung wari,die Verklärung zu 
S$. Michele ın Bosco, und selbst dieses Bild erinnerte  iny,etwas 
an Raphael. Andere Bilder dieser Art hinterliess er zu $.. Mar- 
tino und St. Maria Maggiore in Bologna. , Auch in. der “Capelle 
della Pace beı $S. Petronio daselbst arbeitete er, und daher kommt 
vielleicht, .die irrige Meinung, dass Ramenghi in. der ‚Kirche alla 
Pace zu Rom: gemalt habe. Unerwiesen ist es auch, dass Bartolo- 
meo ın den vatikanischen Loggien gemalt habe, Leider hat die 
Zeit und die Dummheit eines Maurers (Algarottı, Leettere sulla pit- 
tura) die oben genannten. Meisterwerke und einen colössalen St. 
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Christoph zerstört. In der Gallerie zu Bologna ist eine heilige Fa- 
milie mit anderen Heiligen, ein liebenswürdiges, wenn auch nicht 
kraftig gemaltes. Bild, in welchen er in mehrern Theilen:an Ra- 
fael erinnert. Dieses Gemälde war früher in der Capelle, Guerini 
bei St. Maddalena di Galliera, und dann erhielt es Zambeccari. 
Berühmt ist die Disputa von St. Augustin .agli Scopetini zu Bolo- 
gna, wo er sich das Studium der Schule von Athen. von Rafael 
‘- zu Nutzen machte. In der Sammlung. Ercolani zu Bologna war 
f..., ehedem eine Madonna mit dem Kinde, welchem sich der..kleine 
„Johannes nähert, St. Joseph und andere Heilige zur .Seita, in der 
 ;Luft ein Chor von Engeln, im Hindergrunde Landschaft. Das Ganze 
...... ist von grosser, Tiefe und Wärme ‚der Färbung; die Heiligen ha- 
‚ben in Charakter und Gewandwurf ganz das Edle, Grandiose der 
.... späteren Bilder Rafael’s. Dieses 8 Fuss hohe und 7 Fuss breite 
OR 2; ist jetzt in der Sammlung. des Hrn. Eduard Solly zu Lon- 
wo don. In der k. Gallerie zu Dresden führt ebenfalls ein grosses und 
.'ı.herrliches Bild den Namen des Bagnacavallo. Es zeigt die Ma- 
-..... denna mit dem HKinde in einer Glorie auf hellen Wolken, unten 
‘St, Geminianus, St. Petrus, Paulus und Antonius, hohe, ernste 
x Charaktere, eines der schönsten Werke des Meisters, noch ‚etwas 
02... grösser als das obige bei Solly. Im k. Museum zu Berlin ist eben- 
“ ‚falls ein grosses Gemälde, drei Heilige schlicht neben einander ge- 
„stellt, voll einfacher, wenn auch nicht grossartiger Würde, und 
N ‚mit,jenem, Ausdruck der Milde in den Köpfen, welcher dem Fran- 
„era eigen ıst. 4 
- Das berühmte Bild in Dresden hat P. Lutz gestochen, als Ge- 
ee zum heil. Franciscus von Correggio. Im Recueil de Mr. 
rozat ist St. Paulus von der heil. Barbara und einer andern Hei- 
ligen umgeben, oben eine Engelglorie, von P. A. Robert radirt, 
und von Nicolaus le Sueur in Holz geschnitten. A. Carracci, stach 
eine heil. Familie in halben Figuren. Maria hält das Jesuekind 
auf dem Schoosse, welches den kleinen Johannes küsst, links ist 
Joseph, rechts die heil. Catharina. In Mulinarı’s Werk sind. zwei 
nachgeahmte Zeichnungen: zwei mit einander gehende Figuren, 
und vier Heilige. Das Bild in der Gallerie zu Bologna ıst von 
G. Ascoli für die Pinacotheca di Bologna gestochen. 


2 . ‘ . Er 

'Ramenghi, Scı 10Ney, der ältere dieses Namens, Sohn des Obigen, 
war ebenfalls Maler, und Bagnacavallo zubenannt. Er hielt sich 
um: 1550 in Ferrara auf. | 


Bamenghi, Giovannı Battista, Maler, Bartolomeo des ältern 
-.» »Sohn, hatte ebenfalls den Beinamen Bagnacavallo, aber nicht das 
Verdienst des Vaters. Er huldigte dem sinkenden Geschmacke sei- 
‘ner Zeit. In Rom war er Gehulfe Vasarı's bei dessen Arbeiten ın 
“ der päbstlichen Canzelei, und später ging er nach Frankreich, um 
‘in’ Fontainebleau an den’VWVerken Primaticcio’s Theil zu nehmen. 
‘ Nach seiner Heimkehr wurde er in den Rath der Dreissig gewählt, 
und: mit andern Stellen beehrt.- Auch trug er mit Raibolıni viel 
zur Freistellung der Malerei bei. Starb 1601 in hohem Alter. Viel- 
„leicht hatA: Carraeci die im Artikel"des älteren Bart. 'Bagnacavallo 
‚erwähnte heil. Familie nach, diesem Künstler ‚gestochen. 


Ba 


‚Ramenghi, Bartolomeo, Maler, der Sohn des älteren Scipio, 
‚genannt Bagnacavallo, war im Fache der Ornamentenmalerei be- 
'rühmt. Blühte um 1578. 


Ramenghi, Scipione, genannt Bagnacavallo, der jungere die- 
ses Namens, war des älteren Giovannı Battista’s Sohn. Er malte 
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“+ Bildnjsse .und Altarbilder, und dane schöne Ornamente. Blühte 
‚um 1002. N | N We 
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Ramenghi, Giovannı Battista, Sohn: des jüniteren Bukibnneo 
Bagnacavallo ‚ war ebenfalls Maler, der um 1015 arbeitete. 
Fiamenghi, Francesco, Maler von Bologna, lebte im 18. Jahr- 
.. hunderte, Er malte Architektur und Ornamente, ENT TE 


Ramey, Olaude,- Bildhauer, wurde 1754 zu Dijon "geboren, und, | 


hier von Devosge sen. in den Anfangsgründen der Kunst unter- 
richtet, bis er hınlänglich vorbereitet schien, in Paris unter Gois 
sen. seine Studien fortzusetzen. Im Jahre 1782 erhielt Ramey den 
grossen Preis der Sculptur, und so ward ihm endlich auch Gele- 
‚genheit, in Rom die Meisterwerke der älteren Plastik zu studiren. 
Nach seiner Riickkehr war für die Kunst nicht sogleich günstige 
Gelegenheit, bald aber gab Napoleon Veranlassung zu zahlreichen 
Werken. Von Ramey haben wir Statuen, Büsten und Basreliefs. 
Zu seinen vorzüglichsten Arbeiten gehört die halb lebensgrosse 
, Statue der Sappho, sitzend mit der Lyra, im ersten Bande der 
‚Annalen von Landon ‚gestochen. Für den Sitzungssaal des gesetz- 


Br 
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gebenden Corps führte er eine lebensgrosse Statue des Scipio Afri-. 


canus aus, wie dieser mit dem Schlachtplane in der Hand, auf 
den Ruinen von Carthago sinnt, jetzt in der Kammer der Pairs. 
„Seine acht Fuss hohe Statue des General Kleber steht an der Stiege 
‘des Fallastes der Pairs, und für die Stadt Clerment fertigte er die 
Statue des Blaise Pascal, die 1824 aufgestellt wurde. Sein Werk 


ist auch die 12 Fuss hohe Statue des Cardinals Richelieu auf dem 


Pont-Louis XVI., 1817 im Auftrage des Ministeriums ausgeführt. 
. Im Saal des Senates. stand eine Statue Napoleon’s im kaiserlichen 
., Ornate, sieben Fuss hoch, und im Jahr 1810 übertrug ihm die 
Regierung auch die Ausführung einer lebensgrossen Statue des 
. Prinzen Eugen de Beauharnais. Dann haben wir von diesem Rünst- 
ler eine Ceres in Marmor, und eine 12 Fuss grosse Najade an der 
Fontaine de Medicis im Garten des Luxembourg. Sein Werk ist 
ferner die 6 Fuss hohe Statue der Klugheit am Portal des Bankge- 
bäudes zu Paris, einer der vier grossen Pendentifs der Kuppel des 
Pantheon, und zwei andere 9 Fuss grosse Figuren der Musik und 
Architektur waren .ın der kleinen Kuppel der Südseite dieses. Tem- 
pels. Von Büsten erwähnen wir jene des Scipio Africanus, ehedem 
ım Saal des Senats, jene von Lasaudade, Cousin, Durazzo und 
Praslin. Am Triumphbogen (des Carrousel ist das Basrelief, welches 
"die Zusammenkunft bei Austerlitz vorstellt, sein Werk, ‘dann die 
zwei Siegesgöttinnen mit Kronen an der Stiege der Kammer der 
Pairs, ebenfalls in Basrelief. Im Garten des Luxembourg: sieht 
man zwei 6 Fuss grosse Figuren mit den Zeichen des Zodiacus, 
ebenfalls in halb erhobener Arbeit: Dann fertigte er auch ein 
15 Fuss hohes Modell eines Genius heroischer Tugenden. Ramey 
war Mitglied des k. Institutes: und Ritter der Ehrenlegion. 


Ramey, Claude, Bildhauer, der Sohn des obigen Künstlers, er- ' 


hielt 1814 den zweiten grossen Preis der Sculptur, und im folgen- 
dem Jahre den grossen, worauf sich der Künstler nach Rom be- 
gab, um seiner weiteren Ausbildung obzuliegen. Hier machte er 
sich durch jene Marmorstatue, welche. die Unschuld vorstellt, wie 
sie eine todte Schlange beweint, ruhmlich'bekannt, indem die Form 
eben so schön in den Linien, als der Ausdruek naiv erscheint. In 
tom fertigte Ramey auch das Modell zur colossalen Gruppe des 
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; Theseus. im Garten der Tuilerien, welche er auf Kosten des Ministe- 
rıums des k. Hauses in. Marmor ausführte. Theseus bekämpft den 
Minotaur, welchem der Künstler einen menschlichen Hörperundeinen 
stierförmigen Kopf gegeben hatte. Im Hofe des Louvre ist von ihm, 

„.....das Basrelief, welches die Tragödie und den Ruhm vorstellt, 1824 
. vollendet. ‚Ein zweites, im Vestibulum gegen die Rue’ du Coq da- 
selbst befindliches Basrelief, stellt den Ruhm und den Frieden dar. 
Von grösserer Bedeutung ist das Bildwerk im Fronton der Kirch 
St. Germain-en-Laye;,' die Religion als Beschützerin, von’alleı 
Tugenden umgeben. | { 


Ramey ist Mitgligd des 'k. Institutes: * 
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Ramirez, Juan » Maler, arbeitete um; 1536 in .der Cathedrale zu 
„Sevilla, es ist aber. nicht bekannt, wo der Künstler geboren wurde. 
Er zierte mit einem gewissen Peter die Orgel mit Gemälden, und 
auch andere grossräumige Werke führte er aus. Aus den Registern 
der Kirche erhellet, dass ihm einmal 18,000 Maravedis, ein ande- 
res Mal sogar 20,000 Ducaten bezahlt wurden. Diese Malereien 
müssen zu Grunde gegangen seyn. Im erzbischöflichen Pallaste zu 
‚Seyilla waren mehrere werthvolle Bildnisse ‘von diesem Künstler. 


"Ramirez, Andrea, ein namhafter spanischer Miniaturmaler, blühte 
um 1554 — 1559. Er schrieb und verzierte Codices auf Pergament. 


Gyr ‚URL NETE BT ii ET, 
‚Ramirez gl Cristobal, Maler 'von Valencia, verzierte um 1560 meh- 
s! rere.Chorbücher ıdes Escorial. In Oel scheint er wenig gemalt zu 
‚is shaben.»'Starb 1577: Fön N. re 


Faamirez, Cristobal, Zeichner und Maler, ein jüngerer Kunstler, 
u»; als’der!Obige , arbeitetesin der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Im Convent degli Angeli zu Sevilla ist eine Himmelfahrt der Ma- 

i ria, ein sehr geschätztes Bild, noch berühmter scheint er aber als 
Zeichner gewesen zu seyn. Zani setzt seine Blüthezeit um 1500. 


Ramirez, Felippe, Maler, lebte gleichzeitig mit dem OÖbigen zu 
> ‚Sevilla, Er malte, historische Darstellungen, besonders aber Jagden, 
.. Vögel und Darstellungen des niedern Genre’s. Diese, seine Bilder 
„.. sind von richtiger Zeichnung, breit gemalt. In Madrid und zu 
‚,,Sevilla stehen sie in grosser Achtung, , | 


Faamirez, Geronimo, Maler, war Schüler von Roelas, und eben- 
. falls ein, Künstler von Ruf. Sehr bekannt war sein grosses Bild 
im Spitale de la Sangre ausserhalb Sevilla, welches den heiligen 
Vater von Cardinälen umgeben vorstellt, grossartige, aber nicht 
durchaus correkt gezeichnete Figuren, Blühte um 1625. 
‚Bamirez, Andrea, Architekt, lebte um 1630 in Sevilla. Er fertigte 
', neben andern Künstlern 1620 einen Plan zur Kirche und zum Rlo- 
ster der Jesuiten zu Alcala. n 


Ramıirez, Jose, Priester und Maler, wurde 1624 zu Valencia ge- 
 boren, und von G. de Espinosa unterrightet, welchen er so genau 
- nachahmte, dass die Bilder beider Künstler mit einander verwech- 
selt wurden: Für sein ‚Meisterstück halt man die heil. Jungfrau 
mit.dem Kinde im Oratorium des heil. Philippus Neri zu Valencia. 
Dr. Ramirez schrieb auch das Leben dieses Heiligen, und dedicirte 

das Werk dem Papst Innocenz XI. Starb 1092. 


2534  Bamirez, Pietro. — Ramoser, Peter. 


Ramirez, Pedro, Maler zu Sevilla, blühte um 1660. Er war eines 


‘der ersten Mitglieder der damals gestifteten Akademie in der nr u 


nannten Stadt. 
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Ramirez ’ Giovanni » Bildhauer, wurde 1680 geboren. Er arbeitete 
zu Sevilla, und starb 1740. Ueber die Ramirez gibt C. Bermudez 
und Fiorillo Aufschluss. en MS | 


Kin, 
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Ramirez Benavides, ‚Juan, s. Benavides, 


Ramis, Giovanni, Hupferstecher, arbeitete in der zweiten Hälfte des 
48. Jahrhunderts zu Pavia, Seine Blätter sind von keiner Bedeutung. 
Seine Gattin Theresia, geborne Ronzini, stach ebenfalls in Kupfer. 


Ramlinson, Bildnissmaler, arbeitete um‘ 1804 in England. In diesem 
.su„ Jahre stach Heath das Bildniss des Dr. Darwin nach ihm. 


Rammelaer, 5s. Ramelaer. | 

'Biammelmayer, Adam, Bildhauer von Wien, wurde 1808 gebo- 
ren, und an der Akademie seiner Vaterstadt herangebildet. Er 
arbeitet auch daselbst., | ER 


RBamo, Waestro, auch Ramo di Paganello genannt, Bildhauer und 
"Maler, der um 1280 — 00 für den Dom in Siena arbeitete‘, aber 
©» mach seinen Lebensverhältnissen unbekannt ist. B. v; Rumohr, Ital. 
Forsch. II. 142, fand ihn in einem Dekrete Sohn‘ des. Paganellı 
genannt, der von jenseits der Berge gekommen. EIER, 


r 


Ramo, Albertino » Maler, arbeitete um 1574 mit Beifellie Savoyen. 


Flamonet, 5. Romanet. 


Ramos, Don Juan und Antonio, zwei spanische Architekten, 
. die um 1750 — 1785 arbeiteten. BESN Sen. 


BRamos, Don Francisco, Maler, besuchte die Akademie von San 
Fernando in Madrid, schloss sich aber bei der Ankunft des be- 
ruhmten R. Mengs an diesen Meister an, und gelangte selbst zur 
Auszeichnung. Er malte historische Darstellungen in der Weise 
seines Meisters, und auch Bildnisse, Starb um 1805. 


'd ME = 
Bamos, Jose, Maler, ein jüngerer Künstler als der Obige, aber 
‚von keiner solchen Bedeutung. m | 


Famoser, Peter, Ciseleur und 'Goldarbeiter, geb. zu Botzen 1722, 
‚gest. daselbst 1801. Dieser berühmte Mann lernte in seiner Vater- 

„ stadt bei einem Maler drei Jahre lang das Zeichnen, und dann 
bei einem Goldschmiede dessen Kunst mit solchem Erfolge, dass 
ihm bald nach dem Ende seiner Lehrzeit die Verfertigung von sechs 
‚silbernen Altarleuchtern von getriebener Arbeit für dıe Pfärrkirche 
von Botzen anvertraut wurde. Hierauf ging er nach Augsburg, und 


von dort nach Paris, wo er fünf Jahre dıe Akademie der Künste 


frequentirte, bei den besten Meistern seiner Kunst arbeitete, und 
sich vollends ausbildete. Im Jahre 1750 begab ‘er sich von Paris 
nach Rom, um die Werke der alten Meister zu studiren, und blieb 
dann bis auf wenige Jahre vor seinem Tode immer in Italien. 
Ein einziges Mal kam er ın den ersten Jahren in seine Vaterstadt 


Ramirez de Arellano, Juan, ;. Kuba Feen a 


a . © . 
= en nn sn en > — 
- pP 


nr : Br 
neltä., ' Ramoser, Peter. sum i 235 


„u1,Botzen’zurück,.wo.er den prachtvollen Rahmen zu dem Herz Jesu- 
os,.Bilde in der dortigen ‚Pfarrkirche machte, ein noch gegenwärtig 
bewundertes Werks. Seinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte er, be- 

. sonders in den früheren. Jahren, zu Rom, wo er sich cine so ge- 
* “naue und ausgebreitete Fienntniss von allen dortigen Antiken er- 
warb, dass wenige Künstler. ihm: hierin gleichkamen. Besonders 
‚bestrebte er sich, junge Künstler auf die wahren Schönheiten in 
“den Werken der Alten aufmerksam zu machen. Der berühmte, Ma- 
‘ler Schöpf rühmte dankbar, dass ihm sein Umgang besonders lehr- 
reich gewesen sei. Abwechslungsweise lebte und arbeitete Ramo- 
‘ser auch in Florenz, zu Neapel, Messina und in andern Städ- 
“ten, doch kehrte er immer von Zeit zu Zeit wieder nach Rom 
, zurück. Endlich ward er aus folgender Veranlassung ein Mönch. 
Mehrere Künstler, die sich zu Rom und in der umliegenden Ge- 
"gend. befanden, und darunter auch Ramoser, fassten den seltsamen 
| hit, sich in eine Gemeinde zu vereinigen, und gemeinschaft- 
". "Yich zu arbeiten. Sie mietheten sich ein Haus zu Foligno, wähl- 
"ten das Institut des Philippinerordens, nahmen auch die Kleidung 
dieses Ordens an, lebten dann unter einem gewählten Vorsteher 
; als eigentliche Mönche, und erwarben sich ihren Unterhalt nach 
‘dem Beispiel der ältesten Mönche durch ihrer Hände Arbeit. End- 
“lich liessen sich diese neuen Mönche auch in Grübeleien über die 
Religion ein, und nahmen insbesondere über die Lehre von dem 

En Gbrte Grundsätze an, welche mit jenen der katholischen Kir- 

‘ehe nicht harmonirten. Als dann ihr Ordensprior über diesen Ge- 
genstand auch Schriften drucken liess, liess sie Pabst Pius VI. aus- 
s%,„gınander treiben. Ramoser ging wieder nach Kom, und ist seit- 
„dem in Italien unter dem Namen Pietro Filippino bekannt geblieben. 


'; »»Ramoser war immer ausserordentlich arbeitsam, und so. hat 
er eine sehr grosse Menge Kunstwerke geliefert; nur Schade, dass 
sie alle von Silber sind, über dessen Geldwerth so leicht der Kunst- 
werth vergessen wird. In Rom arbeitete er vorzüglich in der Werk- 
stätte des beruhmten Luigi (S. diesen Artikel), unter andern auch 
‚..an der trajanischen Säule, ; die sich im. Kiuunstkabinette zu: Mün- 
‚chen befindet. Er verfertigte mit B. Hecher die Basreliefs an der- 
‚selben, von denen ihm der grössere Theil der bessern angehöret, 
. Die Künstler arbeiteten nach den Kupferstichen des Santo Bartoli, 
und nicht, wie Archenholz sagt (in seinem ‚Italien, worin er die- 
ses Kunstwerk beschreibt) nach den Gypsabdrücken im Pallaste 
der französischen Akademie. Die Arbeit ward im Jahre 1774 vol- 
lendet, wie sich aus der am Ende des Basrelief eingegrabenen In- 
“schrift: B. Hecher 1774, urtheilen lässt. Wahrscheinlich ist auch 
Hamoser’s Name irgendwo an der Säule zu lesen. 


‚Vermuthlich hat Ramoser auch an dem Tafelaufsatze für einen 
französischen Prinzen gearbeitet, dessen Archenholz erwähnt; der 
Goldschmied Luigi liess solchem 1776 nach dem Muster des Cir- 
cus des Caracalla verfertigen. Einen andern Tafelaufsatz mit vie- 
len mythologischen Figuren hat Ramoser für den König von Nea- 
pel gemacht. Auch für Pius VI. musste er verschiedene Stücke lie- 
fern; besonders wird ein Crucifix gerühmt, das sich in der päpst- 
lichen Kammer befinden soll, auf dessen Kreuze die ganze Lebens- 
geschichte Jesu mit ausserordentlicher Feinheit erhoben, dargestellt 
ist. Säulengänge und andere Perspektiven waren in getriebenen 

‚Arbeiten seine vorzügliche Stärke. 


Ve. 


‘In den letzten Jahren liess er sich beinahe nur noch einzig 
zu Arbeiten von religiösen Gegenständen verwenden, Er hatte sıch 
diese Zeit wieder nach Foligno zurückgezogen; darum ist von sel- 


— Ramsay, Allan. N 
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- hen Arbeiten in dieser Stadt und zu Perugia,'wo er sich auch eine | 
Zeitlang aufhielt, noch mehr als anderswo zu sehen. Eine grosse 


silberne Statue zu. Beyagna soll eines seiner besten Stücke seyn. 3 
/Ramoser hat zwardurch alle diese Arbeiten vieles Geld verdient, 
aber er achtete dasselbe nicht, verschenkte vieles, war leicht zu 
betrugen, und wurde fast überall, wo er hinkam, bestohlen. Sein 


väterliches Erbtheil zu Botzen überliess er seinen dürftigern, Ver- 


‘wandten, und da er sich sehr wenig erspart hatte, in den letzten 
Jahren wegen seines hohen Alters nicht viel mehr arbeiten konnte, 
so lebte er zu Foligno in’ sehr dürftigen Umständen, bis sein Neffe, 
der Maler Ramoser von Botzen, dem er schon früher seine Güter 
abgetreten hatte, ıhn mit sich nach Botzen führte. Er, hatte ihn 
in den kläglichsten Umständen getroffen, doch wollte er in den 
letzten Jahren auf einem Hügel ausser der Stadt Foligno Stationen 
und eine Kirche des heiligen Grabes bauen. Er machte die Zeich- 
nungen selbst dazu, und forderte alle seine Bekannten ın Briefen 
zur Mitwirkung auf. Dieses Projekt, das er auszuführen nicht 
vermochte, wurde hei ihm eine fixe Idee, die ihn bis zum Grabe 
begleitete. Auch die Grundsätze und Ideen seines ehemaligen Or- 
dens legte er nicht wieder ab. Es war ihm unerträglich, den 
hl. Geist als eine Taube gemalt zu sehen. Er behauptete, Gott sei 
wohl Mensch, aber nicht ein Vogel geworden, und es sei der höch- 
ste Grad von Heidenthum, einen Vogel zur Anbetung aufzustellen. 
Im ersten Bande des Sammlers von Tyrol sind Nachrichten, über 
diesen merkwürdigen Mann. ae ee Er 


- 
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‚Rampoldi, Carlo, Zeichner und Kupferstecher von M 
um 1775 geboren, und an der Akademie der Brera unter Bönghi’s 
Leitung zum Künstler herangebildet. Wir haben von:ihm einige 
sehr schätzbare Blätter, unter welchen hervorzuheben sind: » 


1) Die Vermählung der heil. Jungfrau, nach B. Luini’s’berühm- 


tem Bilde in Saronno bei Mailand 1822, s. gr. qu. fol. Preis - 


16 fl. 30 Kr. 


2) Jesus als Knabe im Tempel lehrend, erieeldeh ißbHchsten \ 


Bilder Luini’s in der Marienkirche zu Saronno, von Ram- 
poldi auch selbst gezeichnet, das Gegenstück zum obigen, 
mit Dedication an Kaiser Franz I. Im''ersten Drutke vor 
der :Schrift. | BEREHR FINE SH ARFOERR. AIEIER 
3) Die Geburt Christi, nach B. Luini, fl. © 
Fıampone, Vincenzo » Zeichner und Architekt, arbeitete um 1733 
in Florenz. ee 
ee ’ RALLUT KR, 
Faampone, Domenico und Giuseppe, zwei Maler, die im 18. 
Jahrhunderte in Bologna arbeiteten, der erstere um 1780, der an- 
dere etwas früher. 


Ramsauer, J., Zeichner, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Wir 
haben von ihm eine Zeichnungslehre, 2 Bände mit 31 Platten und 
Steinabdrucken. Stuttgart, 1821, 8. ; 


Fıamsay, Allan, Bildnissmaler, der Sohn des Dichters dieses Na- 
nıens, geb. zu Dover 1715, wollte sich anfangs der Historienmalerei 
widmen, hätte aber wenig Geschick dazu, und, verlegte sich daher 
einzig auf die Bildnissmalerei, worin er selbst dem Hufe Reynolds 
hätte sehr gefährlich werden können, wenn er sich nicht lieber 
mit der Literatur beschäftiget hätte. Indessen erlangte auch Ram- 
say grossen Ruf. Seine Empfehlung einflussreicher Lords am Hote 


alland,' wurde. 
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'Ramsteck, Johann Georg. — Ramus. "287 


9 Georg’s II.) wie die Chesterfield’s, Richmond’s ete., sein’ Geist, 
" seine Geschmeidigkeit, seine guten Manieren, seine Schriften,: seine 
‘* Correspondenz mit Voltaire,und Rousseau , die Gunst des Königs, 

der einmal nach gesättigter Mahlzeit aufstand und zum Künstler 
sagte: Jetzt Ramsay nehm’t meinen Platz ein, und ess’t nach Ge- 


0» ‚fallen, — Alles half zusammen, :den Ruf des Künstlers zu grün- 


“den. Doch ist Ramsay: als solcher in jeder Hinsicht bedeutend, 
«selbst Reynolds beneidete ihn um das Bildniss des Schatzmeisters 
1! Lord Bute, dessen Stellung und Zeichnung der Schenkel. beson- 
ders gefiel. Und dieses 'Bortrait ist wirklich eines der besten des 
‘Meisters, wenn auch aus seiner frühern Zeit. Später etablirte Ram- 

. say eine Art von Gemälde-Fabrik, und der erste Maler des RKo- 
nigs von England liess durch sieben bis acht Künstler die Manu- 
faktur betreiben. Durch dieses handwerksmässige Streben entstan- 
den zahlreiche Bildnisse; darunter 60 Portraite des Königs und 
der Königin, das Paar für 20 Guineen. Ph. Reinagle, der Schü- 
ler Ramsay’s und Dirigent der Fabrik, während der Meister in 

‘Italien war, malte deren bis zum Eckel. Nach diesen Bildnissen 
darf man also Ramsay nicht beurtheilen, nur sind die eigenhändi- 

= gen, guten Werke nicht häufig. Zu den vorzüglichsten gehören 
die Urbilder Georg III. und seiner Gemahlin, besonders auch das 
Bild der Königin Charlotte und ihrer Kinder zu Windsor, ein Ge- 
mälde von angenehmer Haltung und frischer Farbe. Andere schöne - 
Bildnisse nennen wir unten nach den Stichen. Im Jahre 1784 starb 
der Künstler. ; 


” Mehrere seiner Werke sind auch durch Rupferstiche bekannt. 

- ...W. Woollett stach George the, third Kingo of Great Britain; Ry- 

land das Bildniss desselben Königs; W. Ryland, das grosse Knie- 

stück des Lord Bute; Spooner das Kiniestück des Grafen Laudon, 

Generals der englischen Streitmacht in Amerika; Baron den Phi- 

- Jipp Hardwike, Lord Chancellor, und den Dr. Mead; M’Ardell 

f den Aldermann Sir John Barnard, und den Herzog von Nivernais; 

Faber den Master John Basset; Martin den J. J. Rousseau, u. sw. 

Dann sind von M’Ardell auch mehrere Damenbildnisse gestochen, 

jene der Mrs. Flora Macdonald, der Griselda Countess $tanhope, 

der Lady George Lennox, der Lady Mackintosch, der Lady Lloyd 

als Diana, und der Lady Mary Campbell — Widow of Edward, 

Lord Viscount Coke, in ganzer Fıgur mit der Mandoline, dann zwei 

‘  Frauenbüsten, die eine mit dem Schleier auf dem Nopfe, die an- 

- dere mit Haube und Halsband von Perlen. Watson stach das Bild- 
niss der Lady Erskine, u. s. w. 


Ramsteck, Johann Georg, Kunstgiesser von Nürnberg, Schüler. 
von J. G. Beck, lieferte verschiedene Hunstarbeiten, Starb 1716 
im 41. Jahre, 


Ramues, Georg, auch Ramo genannt, Architekt und Bildhauer, 
wurde 16309 zu Edolo im Gebiete von Valcamonica geboren, liess 
sich aber frühzeitig im Veltlin nieder. Er fertigte viele Plane zu 
Gebäuden und Altären. Starb 1082, 


Sein Bruder, Johann Baptist arbeitete um 1662 in glei- 
cher Huunst. i 


RPamus, Maler von Neufchatel ‚ arbeitete in der zweiten Hälfte ‘des 
18. Jahrhunderts in der genannten Stadt, auch zu Genf und an- 
derwärts. Er malte Ornamente, Landschaften und Architekturstu- 
cke, die ıhm besonderen Beifall erwarben. 


22 


i 


2388 Hamus,. Joseph Marindr; — Böhsnehi; Aaiionder" 


Ramus; Joseph‘ Marius, Bildhaner von Aix, ardetohr geboren, 

und zu Paris von Cortot unterrichtet. Im Jahre 1830 erhielt er den 
‚zweiten grossen Preis, und im folgenden Jahre: den ersten er ziie, En 
ausdrucksvollsten HR opfe, 


L 


/ « 3 
Ran, p) Giorgio, Melailldur.; ein ae seinen Kerne a ha | 
‚unbekannter Künstler, dessen Namen nicht einmal vollständig ent- 
wickelt ist. Ran ist nur der abgekürzte Name eines Meisters von 
- Florenz, der aber in Rom lebte, zur Zeit des-Pabst Clemens VII. 
Es findet sich nämlich eine Schaunlmih auf diesen Pabst, auf welcher 
man nach C. B. Lengnich (Journal von u. für Deutschland 1790 3 
' Merkw. einer Medaillen Sammlung -in Danzig) Gior. Ban. Fio- 
rent. liest. Ist die Lesart richtig, so hat Venuti Unrecht, wenn 
er den Künstler Giorgio Ravennate nennt, weil er auf einer Me- 
daille Gior. Rav. liest. Bonnani nimmt Ran. an, Zani hält ihn 
für einen Deutschen, der um 1605 blühte. 


Er Maestro Francesco, Miniaturmaler, blühte um 4adt 
in Sicilien. 

Sein Sohn, Ranoldo di M. Francesco genannt, take, gleiche | 
' Kunst, ‚um 1507. 


MN Banoldo, % süch Rinaldı. 
1 anby, der englische Hofmaler bei Füssly, ist P. Sandby. 


Ran, Jean, Portraitmaler, wurde 1674 zu Montpellier geboren, und 
von seinem Vater ın den Anfangsgründen der Kunst unterri “ar 
* Dieser war ein geschickter Künstler, dessen Bildnisse grossen Beifall 
fanden, er starb aber in der Kraft der Jahre. Jetzt nahm sich sein 
Oheim, der berühmte H. Rigaud seiner an, was für Ranc den 
günstigsten Erfolg hatte, da er ebenfalls zum Bildnissmaler gros- 

ses Talent hatte. Im Jahre 1724 wurde er’ Hofmaler des Königs 
von Spanien, der ihm zahlreiche Aufträge gab, und den Künstler 
auch nach Portugal schickte, un: die königl. Familie zu malen. | 

Er erhielt für seine Arbeiten in Spanien und Portugal grosse Sum- 
men, die aber dem Künstler nur Mittel zu eineı ‚verschwönderi- IN 
schen Leben waren. Starb zu Madrid 1756. 7 KETTE | 
Einige seiner Werke wurden auch in Kupfer Bahdcheh, von 1 
EB. Derochers als akademisches Receptionsstück das Bildniss des. 
j 
| 
| 


Malers F. Verdier, von S. Carmona das Bildniss de 2 
Spanien, von Dupuis jenes Ludwig’s XV. von, ‚Frankreich 
Throne, von N. Edelink das Bildniss des Herzogs Regenten, von 
N. de Larmessin jenes des Prinzen Charles Henry de Loraine, ein 
grosses Blatt, von F. Chereau das*Portrait eines Geistlichen, ‚sitzend 
mit dem Buche, im Grunde die Aussicht auf die 'St. Peterskirche D | 
in Rom, u. s. w. N. Edelink stach auch ein Blatt mit Vertumnus 

und Pomona, und G. Edelink ein anderes, welches die‘Geschichte 

von der dem Könige Ludwig XI. geschenkten Rübe vorstellt, Tar- 
dieu und Rdelink stachen auch 12 kleine Blätter zu en de la Mo- 1 
the’s Fabeln. 


Rancati, Landschaftsmaler, arbeitete um 1805 in Ye) R 
Ranche, ;. Ranc. 


RBancurelli, Raımondo, Zeichner und Huupferstecher, lebte um 
1574 in Italien. 


© Randa, Antonio. —_ - Randon, Claude.” 3 289 


} Banda, Antonio, Maler von Bologna, war Schüler von L. Mas- 

2 sari, welchen er nachahmte, da ihm sein erster Meister, G. Reni, 

* weniger zusagte, Auf seinem Leben Jastet die Schuld der Tödtung, 
wesswegen er nach Modena floh, wo ihn der Herzog beschützte, 

‘und 1614 zum Hofmaler ernannte. Randa hinterliess ım Modene- 
sischen viele historische Bilder, auch in Ferrara, besonders bei $, 
Filippo, und an mehreren Orten des Polesine. He lobt vor al- 
len die Marter der heil. Cäcilia bei den Herren Redetti in Rovigo. 
Sein Tod erfolgte 1650 in einem-Hloster. Zani nennt ihn Monaco 
Cassinese. : 


‚Randall, James, Zeichner und Maler zu London, blühte zu An- 
fang des 19. Jahrhunderts. Er malte Landschaften ont Architektur- 
bilder in Oel, und dann fertigte | er auch eine Sammlung von Zeich- 
nungen zur Zierärchitektdr, ım „griechischen, gothischen und Burg- 
Styl. Diese Zeichnungen sind in Aquatinta gestochen, unter dert 
Titel: A Collection of architectural - designs for Mansions, Gasi- 
nos, Villas, Lodges and Cottages in the Greek, Gothik and aetetig 
styles, 54 Blätter, London 1806, gr. L. as 


"Randazzo, Filippo, Maler von Nicosia in Sicilien, Führte in Pa- 
lermo einige ‚grusse Wandbilder aus. Lebte im 18. Jahrhunderte, 


Randel, ‚Friedrich, Zeichner und Maler zu Berlin, stand um 15 


Zeit Proben eines ausgezeichneten Talentes. Er malt Genrebilder, 
"besonders treffliche Plerdestücke. Doch auch im Bildnisse leistet 

Randel Vorzügliches, sei es, dass er Portraite in Oel’ malt, oder 

solche mit farbigen Stiften ausführt. Seine menschlichen Gestal en 

sind ebenso charakteristisch aufgefasst, wie die Thiere, welche er 

in seınen Gemälden anbringt. Dann id letztere auch in techni- 
... scher Hinsicht merkwürdig, wozu er häufig die Zeichnung mit far- 
bigen Stiften entwirft. 


Bandolglis Maler, welcher nach Fiorillo V. 253 in Erdlang”! gegen 
E° Ende des u Jahrhunderts für den Grafen von Sussex gearbeitet hat. 
'Rändon, Claude, Dochher und Kupferstecher von Pontoise, soll 
nach Basan- 1674. geboren worden seyn; Zaniı lässt ihn aber schon 
1660 arbeiten, was uns richtiger zu seyn scheint. Die Anfangs- 
gründe der Kunst erlernte er im Vaterlande, ging aber schon in 
jungen ren nach Rom, wo er sein ganzes Leben verblieb, und 
verschiedene Blätter lieferte, die zu den besseren da amaliger Zeit 
gehören. Das Todesjahr des Hünstlers ist unbekannt, Im Jahre 
1704, wo Rossi’s Sammlung von Statuen erschien, wär er noch 
Ba Für dieses \Verk hatte Randon mehrere Blätter gestochen. 


3) Die Bildnisse von Dominichino, Lanfranco und Ques- 
 foln 

er NE von N. Desmaret, Cons. d’Etat, nach Mignard, fol. 

5) Die heil. Jungfrau, welche das Tach von Bi’ Tesuskinde 
hebt, nach Ratael’s berühmtem Bilde in Spanien, unter dem 
Namen Silence bekannt, fol. 

6) St. Cajetan, nach F. Romanelli, fol. 

7) Der Triumph des Amor, dieser auf seinem Wagen von Tau- 
ben gezogen, nach Dominichino’ S berühmten” Bilde ım k. 
Museum zu Paris, fol. 

8) Verschiedene antike Statuen ın der Raccalta von Rossi, we- 
nigstens 25 Blätter, fol. 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XII, 49 
» 


her Leitung A Professor Krüger daselbst, und gab in kurzer 


‚290 ». Randon, Carl. — Ranieri, ‚Christoforo, di San. 


Raner, Daniel, Maler, dessen Lebenszeit und Umstände unbekannt 


9) Eine Folge von Schiffen: Plans de plusieurs bätimens de. 
mer avec leurs pföporfions, 14 Blätter mit dem Titel, gr. fol, 


Randon, Carl, Architekt, der. um 1795 1807 ınF iaultio arbeitete, 
Randon, J., Rupferstecher, lebte um 1758 — 55 in Frankreich. | 


Randow, Carl, Zeichner und Maler zu Neuruppin. Starb daselbs $ 
1827, als Zeichnungslehrer am Gymnasium. = 


‚Raanee‘, Daniel, s. Ramee. 


sind. Füssly a dass einst in der Gallerie zu Schleissheim ein? 

Bild von ıhm war, welches einen alten Mann bei einer Katze vor- 
“stellt; allein weder im Cataloge von Weizenfeld, noch in jenem” 
von Mannlich ist ein solches’ Bild angegeben. Brulliot fand in ei "1 
ner handschriftlichen Notiz ein aus DR bestehendes Monogramm” 
diesem Raner. beigelegt, und ein solches soll auch das erwähnte? 
Bild tragen. 


Ranfıl , Johann Mathias, Historien- und ers wurde 1805 
zu Wien geboren, und an der k. k. Akademie daselbst herange- 
bildet; dies mit solchem Erfolge, dass er schon im zwanzigsien 
Jahre grosses Aufsehen erregte, mit dem Bilde, welches Kunz vorg| 


® .., Rosen im Gefängnisse vorstellt. Auf dies Werk folgten verschie- 


dene andere, historische Darstellungen und Genrebilder. Auch in | 
Darstellungen von Blumen und 'Thieren, besonders der Hunde, ist 


{. er-ausgezeichnet. Diese Thiere scheint sich Ranftl zum besonde- 


ren Studium gemacht zu haben. Seine Bilder sind meisterhaft ge 
malt, und von schöner ‚Färbung, aber durch sein, Streben nach 
Effekt verfällt er öfter ın’s Theatralische. Dieses rügt Graf Ra- | 


E 


czynski 11. 619. 


Rang, Mdme. Louise, geborne Vaucorbel, Bildnissmalerin, "wurde 
1806 zu St. Malo geboren, und zu Parıs von Belloc unterrichtet, | 
Man findet ‚mehrere schöne Portraite von ihrer Hand. Jenes von 

 Bisson, in historischer Weise aufgefasst, 10 Fuss hoch, ist jetzt im | 
der Gallerie beruhmter Seemänner. =| 
Das Bildniss des Piloten Trementin, ‚hat sie selbst lithographik u 
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Ranghieri, eine Fiunstlerfamilie von Verona, die sich als Baumeister | 
-und Bildhauer einen Namen machte, Battista, der Vater, auch 
Ringhiera genannt, fertigte mit seinem Bruder Pietro und mit sei- 
nem Sohne Angelo für ae ın Ferrara, Bologna, Verona et 
viele schöne Altıra aus Marmor. Eın ar Künstler dieses Na- 
mens ıst Giacomo. Diese Männer arbeiteten um 1674 — 1717. 


ra 


Ranghinelli, Giuseppe und Sperandio, zwei Genueser, malten 
im 18. Jahrhunderte, für Kirchen und Palläste. - 


Ranieri, Johannes, s. A. Raineri. 


1 
I 
ı 
ai 
| 
| 
4 
Eh 
Ranieri, Buzio di, Architekt und Bildhauer zu Orvieto , war um! 
1293 einer der Hauptmeister des Domes in Orvieto,_ Hemeh 7 
schichte aber noch immer etwas verwirrt ist. 


Ranieri, Christoforo, di San, Maler zu Pisa, PRRR um 148% 
-hatte aber damals RN einen Sohn, der ebenfalls ausühender Ma- 
ler war. Die Lebensyerhältuisse dieser beiden Hünstler Bar ud-| 
bekannt. 


11 
" 


| 
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Ranieri, Nikölaus, — Ransonette, Charles. 291 
‚Ranieri, Nikolaus, ;. 'Regnier. 
‚Raniero, il Be, s. Renne von ee 


Ranisch, Sigmund, falten: von "Halberstadt, arbeitete um den An- 
fang des 17. Jahrhunderts. Er verzierte von 1595 — 1602 das neu 

erbaute Schloss zu Cöthen. a 

|Ranisch, August, Maler von Danzig, hatte in der ersten Hälfte 

- des 17. Jahrhunderts Ruf., Ein Berichtgeber bei Füssly findet eine 

Taufe Christi, welche Ranisch für die Dominikanerkirche zu Dan- 

zig malte, eines.A, van Dyck würdig. Starb 1670. s 


stand zu seiner Zeit als Künstler und aa in Ansehen. Starb 
| 1640 im 72. Jahre. 

Ranisch, Johann, Medailleur, sland> um 1685 im Dienste des u 
sischen Hofes. Er schnitt einige Medaillen zum Andenken des Her- 


sind in Tenzel’s sächs. Medaillencabinet ABREDITARR 


| Ranson ‚ Peter, s. Ransson. 


aksohetts; Nikolaus, Maler und Kupferstecher, wurde 1755 in 

Paris geboren, und daselbst übte er auch viele Jahre seine Kunst, 
besonders die Kupferstecherei. Es finden sich mehrere schätzbare 
Blätter von-ihm. 'Starb um 1810. 


1 — 2) Die Bildnisse der Diana von Poitiers und :der Agnes 
Sorel, zweier berühmten Frauen, nach Luca Penni, fol. 
, 5 — 4) Jene der Gabrielle a’Estrees und, ‚der Herzen de la 
an WVälliere, fol! 
5) Amor und Psyche, nach Rafael, fol. 
6) Verschiedene mythologische Darstellungen , Br G. de St. 
Aubin u. a. 4. 
7) Mars und Venus, nach eigener Zeichnung, fol. 
8) Le Röve, Allegorie sur Voltaire, nach G. de St. Aubin, 4. 
9) Le rival” seducteur ‚et l’amant venge, nach eigener Zeich- 


| nung, kl. fol. 
cm 10). Nostradamus fait voir a Marie de Medicis le tröne des Bour- 
te bons, fol. 


11) eitbe de Louis xVI. a son palais de justice, qu. fol. 

12) Inauguration de buste de Marat au Ipmbenun Yan 2. de la 
rep., qu. fol. 

15) Les amusements italiens, nach Watteau, qu. fol. 

14) Perspective du nouveau palais royal, qu. fol. 


 Ransonette, Charles, Kupferstecher zu Paris, geb. 1705, genoss 
B" den Unterricht des Landschaftsmalers Bertin, und widmete sich 
Er. ‚ebenfalls mit Vorliebe dem landschaftlichen Fache, ohne jedoch 
ae Figur auszuschliessen. Wir haben von ihm mehrere seen 
lätter. 


1) Ludwig VII. in den Defileen von Laodicea in Syrien,. ar 
Boisselier, gr. fol. 

2) Mehrere Landschaften, nach Bertin. 

3) Einige Blätter in dem Prachtwerke von Cassas: Voyage pit- 
toresque de la Syrie et en Phoenice. 


i 19” 


Ranisch, Nikolaus, Wappen und Edelsteinschneider in Dresden, 


zogs Moritz. Wilhelm zu Zeitz, und seiner Söhne. Drei derselben | 


292 . Ranspach, Carl. — Raoıx, Jean. 
4) Andere in der Voyage pittoresque de la Gröce par Chöiseul- 
Gouffier. IT u \ 

5) Sechs Ansichten in Turpin. de Crisse’s Werk, etatuicn'l 
Ranspach, Carl, Maler von Berlin, ein Künstler unserer Zeit, der 


. schon seit etlichen Jahren bekannt ist. In den Catalogen der Kunst- 
ausstellung in Berlin, besonders in jenem von 1838, sind Gemälde 
von ihm verzeichnet: Pferdestücke, Schlacht- und Manoeuvresce- i 
nen, Jagdstücke und andere Genregemälde, 0 


Ransson, Peter, Kupferstecher, ein nach seinen Lebensverhältnis- 
sen unbekannter Künstler, der um 1615 in Cöln gelebt zu haben 
scheint. Wir kennen nur folgendes Blatt von ihm: a 3 

N 1) Die Anbetung der Könige und vieler anderer Figuren, nach 

Ri Augustinus Braun von Prag, der um 1590 arbeitete. ‘Peter 

Ransson sc. 1614, gr. fol. ha Re 2 

Ransson, Zeichner und Maler, lebte zu Anfang des 18. Jahrhun- 

..derts ın Paris. Es A 


Ranucei oder Ranuzzi, Giacomo, Architekt von Bologna, blühte. 
um 1525. Er fertigte eine Zeichnung zur Fagade won S. Petronio 
ın Bologna, und andere Pläne. Starb 1549. T J 
Ranucci, Giuseppe, Maler von Florenz, Schüler von St. Conca, 
arbeitete um 1750. In den Kürchen Rom’s findet man viele historie 


e 


Ranzonette, s. Ransonette. | | 


sche Bilder von ıhm. | # 

. . | 
Ranucci, Nikolaus, .. A. Raineri. SE | 
EEE 3% ; - N 2 
Ranzani, Bartolomeo, Maler von :Carpi, blühte um 1650. . | 
'Sein Sohn Casimir war ebenfalls Maler, der noch uw 1700 | 

‚ arbeitete. 7 # 
Ranzi, Ludovico, Bildhauer und Architekt von Ferrara, blühte 
um 1550. N 


Ranzonius, Johann, HKupferstecher, arbeitete um 1650. 4 


Raon, Jean, Bildhauer zu Paris, arbeitete für die königlichen Schlös- 
ser, besonders für Versailles. In Thomassin’s HKüpferwerk über Ver- 
sailles sind vier seiner Statuen in Kupfer gestochen, Raon starb” 

‚1707 im 77. Jahre, als Rector adjunctus der k. Akademie. 


Raoul, Goldschmied, einer der berühmtesten Meister, die in der# 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in Frankreich lebten. König” 
Philipp V. erhob ıhn 1271 sogar in den ‚Adelstand. j 


Raoux, Jean, Maler, wurde 1677 zu Montpellier geboren, und von 
Ranc sen. in den Anfangsgründen ‚unterrichtet, bis er zu Bon Bou- 
logne kam, unter dessen Leitung-er solche. Fortschritte machte, dass 
man in:ihm einen grossen Künstler prophezeite. Später ging er 
n:ch Italıen, malte zu Venedig die Gallerie des Pallastes Giusti- 
nıanı-Lolini, ın der-Servitenkirche zu Florenz das Wunder der 

Messe, und hinterliess auch ın andern Städten Italiens Gemälde, 

- da der Künstler zehn Jahre in diesem Lande verweilte. Im Jahre 
1717 kehrte er nach‘Frankreich zuruck, wo ihm jetzt die Thore 
der Akademie geöffnet wurden, und das Bildniss des Grosspriors 
von Vendöme war in Paris die Veranlassung, dass er ın kurzer 
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Zeit ein Modemaler wurde, Der Prior fand an den Werken Raoux’s 


grosses Vergnügen, und er säumte auch nicht, andern den Hünst- 
ler zu empfehlen. Besonders liessen sich Damen von ihm malen, 
die er in mythologische Wesen umgestaltete, und auf das graziö- 
seste herausputzte. Doch malte Raoux auch Herren, aber nie ein 
blosses Brustbild, immer mit historischen Attributen, da der künst-, 
ler auf den Titel eines Historienmalers stolz war. Eines der schön- 
sten Männerbildnisse ist jenes seines Gönners, des Grösspriors von. 
Vendöme, in ganzer Figur mit Attributen in einer Landschaft. Ge- 


‚.. zuhmt wurde auch das Bildniss von Bonier de la Mosson, welchen 
er als Jäger darstellte, mit einem erlegten Haasen, der dem Besi- 


 tzer des Portraites am meisten kostete, da er dem Maler über hun- 
dert Haasen liefern musste, um einen einzigen nach der Natur zu 
malen. Während Raoux seine Portraite nur in historischer \Veise 
auffassen wollte, so verschmähte er es auf der anderen Seite doch 
nicht, Hochzeiten und Volksscenen zu malen; die eigentlich histori- 
schen Darstellungen bilden immer die geringere Zahl. Für den Chur- 
fürsten von der Pfalz malte er zwei grosse Bilder, welche die Enthalt- 
samkeit des Scipio und Alexander mit seinem Arzte vorstellen, und 
der Herzog von Orleans erhielt das Gemälde, welches Telemach 
vorstellt, wie er nach dem Schiffbruche auf der Insel der Calypso 
ankommt. Diese letztere und auch einige andere historische Bilder 
sind im Kupferstiche bekannt, Man muss indessen nicht glauben, 
dass dieses lauter Meisterstucke der Malerei sind, obgleich Fonte- 
naı bei Gelegenheit seines akademischen Aufnahmstückes, welches 
die Fabel des Pygmalion zum Gegenstande hat, behauptete, dass die 
Grazien selbst bei Raoux den Pinsel entlehnt haben wurden, wenn 
sie ım Bilde ihre Gedanken hätten ausdrucken müssen. An einer ge- 
fälligen Färbung fehlte es dem Künstler zwar nicht, ser wusste auch 
die Stoffe gut nachzuahmen, und einen gewissen Schimmer über 
seine Bilder zu verbreiten, der momentan das Auge fesselt; allein 
er kümmerte sich nicht,um charakteristischen Ausdruck, um Rein- 
heit und strenge Correktheit der Form, und war vollkommen zu- 
frieden, wenn diese nur angenehm und etwas zierlich erschien. 
Gault de St. Germain will ihm zwar nicht die Ehre eines vollkomme- 
nen Historienmalers gönnen, er glaubt aber ebenfalls, dem Raoux 
habe die Natur das Gefühl der Grarie und einen auserlesenen Ge- 
schmäck verliehen, under sei unter allen französchen Malern der er- 
ste, dessen Bilder den Vergleich mitden Meisterwerken flamändischen 
Fleisses aushalten. So viel ist wenigstens richtig, dass die Werke 
dieses Künstlers mit Enthusiasmus aufgenommen und in, den _be- 
ruhmtesten Sammlungen aufgestellt wurden. Jelzt ist diese Begei- 
sterung freilich geschwunden, und vergebens sucht man ım Cataloge 
des Musce royal nach einem Bilde von Raoux. Dieser starb 1734. 

Die Blätter, welche nach diesem Künstler gestochen wurden, 
sind ziemlich zahlreich, und darunter sind Bilder, welche den Ruf 
des Meisters vornehmlich begründet hatten. J. S. Beauvarlet stach 
le Rendez-vous agrcable; Daull&E Repos de Venus und les Graces 
au bain; von Beauvarlet und Basan haben wir: Öffrande a Priape, 
und le Satyre complaisant; J. Moyreau stach vier Blätter, welche 
die Lebensalter charakterisiren sollen; Beauvarlet die zwei Musi- 
kanten; Chereau ein Mädchen, welches den Vogel füttert; Chevillet 
die junge Kokette; Marin zwei musicirende Mädchen etc. Proben 
seiner Kunst in der historischen Composition sind: Batseba im Bade 
von Chereau jun.; Telemach auf der Insel der Calypso von Beau- 
varlet; Carl I. im Gefängnisse von l’Epicie; Angelica und iVedoro 
von Delaunay; die Vestalinnen von P, H. Jonzis etc. C. Dupuis 
stach das Bildniss der Marie Frangoise Perdrigeon, als Vestalın, 
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J. Chereau jenes des Charles Joachim Colbert, Bischofs von Mont- na 
pelier, Balechou das Portrait des Jean de Soanes, Bischofs von 
Senez, etc. 4 


‚Raoux, der Sohn des Obigen, war Schmelzmaler, der um 1748 bis | 
1760 arbeitete, 7 
Raoux, J., Maler, vermuthlich ein Nachkömmling des Obigen, blühte 
um 1786. % 
Raoux de la Ville, Mlle., Malerin, lebte um 1768 — 1780. 


Dieser drei letzteren Raoux erwähnt Zani; wir fanden keine wei- 
teren Nachrichten darüber, | u 


Rapari oder Raspari, Abate Colombino, Maler von Cremo- a 
na, lebte nach Zani um 1565. Er war Canonicus Regularis. ® 


Raparini, Giorgio Maria, Maler und Dichter von Bologna, lebte 
um 1660 — 1725. Er war Meister von D. Creti. “ 


Rapello, Giovanni, Bildhauer, arbeitete um 1703. 


Raphael, Joaquim, Maler zu Porto, einer der vorzüglichsten neue- ” 
ren‘ portugiesischen Künstler, Schüler von Vieiras. Er hat meh- " 
rere Werke geliefert, die durch Composition, Zeichnung und Fär- 
bung Aufsehen erregt haben. Dieser Künstler scheint noch um 1824 
gelebt zu haben. 


Naphael, Sanzio, s;. Sanzio. | 

Raphael, der französische, s. N. Poussin. 

Raphael, der niederländische, 5 F. Floris. 

Raphael, der friesländische, Spottname von.G. Wigmana. 
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Raphon, Johann, Maler von Einbeck, ein treflicher alter Künst- 
ler, der aber erst um 1819 wieder bekannt wurde. In jenem Jahre 
erschien in der Zeitung für die elegante Welt (Nr. 180) die An- 
zeige über ein Gemälde dieses Meisters, welches bis dahin als ano- 
nyın galt; weil die Inschrift vielleicht Jahrhunderte nicht beachtet 
wurde, Das Mittelbild stellt Christus am Hreuze zwischen den 
Schächern dar, letztere in jener alten Weise aufgefasst, wie der 
Engel die Seele des Reuigen entführt, und dem andern der Teu- 
fel dieselbe mit der Zange aus dem Hirnschädel reisst. Im Vor- 

runde rechts würfeln Kriegsknechte um die Kleider Christi, hinter 
ihnen weiset der Hauptmann in goldener Rüstung zu Pferd nach 
dem Gekreuzigten hin, und links stehen vom Schmerze gebeugt, 

- Maria, Johannes, Salome und Magdalena, Auf den inneren Fla- 
chen der Seitenbilder sieht man die Verkündigung, die Anbetung 
der Könige, die Anbetung der Hirten und die Darstellung im Tem- 
pel, auf den äusseren die Gestalten heiliger Personen. Links oben 
stehen. in abgekürzten Zügen die Worte: Nunc dimittis do- 
mine servum tuum in pace 15009, und auf dem unteren Theile 
des vergoldeten Rahmens lesen wir: Anno domini millesimo 
quingentesimo octavo opus per me Joannem Raphon 
ın Embeck est complexum et fabricatum. Der Bericht- 
geber in der oben genannten Zeitung für die elegante Welt be- 
hauptet, dass dieses Gemälde dem berühmten Cölner Dombilde, wenn 
nicht vorzuziehen, doch wenigstens gleichstehe; Kugler, Gesch. d. 
M. II. 127. glaubt aber, dass es in den allgemeinen Beziehungen 
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„etwa den Leistungen der Nürnberger Schule zur Seite zu stellen 

seyn möthte. Die Composition des Mittelbildes ist etwas überla- 
‚den, die Köpfe sind in Bezug auf Kraft und Individualität ausge- 
zeichnet; minder in Bezug auf inneres Leben, wie sich solches ım 
momentanen Ausdrucke zeigt. 
Ausser diesem Werke wird von Raphon noch ein Altarbild 
von 1499 angeführt, welches 1651 aus der Kirche des Rlosters 
Walkenried nach Prag gebracht wurde, wo es aber verschollen ist. 
Dieses Bild hatte die Aufschrift: Praeclarissimum hoc opus perfec- 
tum est procurante Johanne Piper, Priore officiosissimo, Lectore 
insuper promtissimo. et Johanne Raphon, quasi Apelle altero pin- 
gente anno Domini MCCCCKXCIX. Andere Werke dieses Meisters 
sind auf der Bibliothek in Göttingen und in der’ Sammlung des 
Hrn. Hausmann in Hannover. 

Die Lebensgeschichte dieses Raphon ist ziemlich unbekannt, 
doch fanden weitere Untersuchungen den Hünstler unter den De- 
chanten des St. Andreasstifts zu Einbeck. Johann Letzener sagt in 
seiner seltenen Dassel’schen und Einbeck’schen Chronik, 1590 fol. 
Th. 1.6 R. 65, dass, nach dem 1507 erfolgten’ Tode des Dechants 
Johann Crimenas, Johann Raphun wieder erwählt, und dieser, ein 
überaus kunstreicher guter Maler gewesen sei, wie seine Stücke, 
so noch an etlichen Orten vorhanden, solches bezeugen. Dieser 

 Raphun ist sicher Eine Person mit unserm Künstler, der sich nach 
Zeitsitte in Raphon latinisirte. 

' Auch die Chroniken von Walkenried gedenken des Künstlers. 
Heinrich Eckstorm (Chronicon Walkenredense 1597 p- 185 ff. er- 
wähnt eines sehr kostbaren Altarblattes, welches gleichfalls Chri- 
stus zwischen den beiden Schächern am Fıreuze hangend, vorge- 
stellt hatte, wahrscheinlich das Bild, welches nach Prag gebracht 
wurde. Der kleineren auf den Seitenflügeln zerstreuten Darstel- 
Jungen waren noch mehr, als auf dem Dombilde zu Halberstadt. 
Das Chronikon meldet ferner: das Gemälde zu Walkenried sei ım 
Paulinerkloster zu Göttingen verfertiget, und’nach Verwüstung des- 
selben dort hingebracht worden. Dann heisst es weiter, der Kunst- 
ler habe in dortiger Gegend viele vortreffliche Werke hinterlassen, 
und zur Belohnung seines Tiunstfleisses hätte man ihn. 1507 zum 
Dechanten des Alexandersstiftes zu Einbeck erwählt. Im Jahre 1528 
lässt Eckstorm den Künstler sterben. Leukfeld ( Walkenried’sche 
Chronik, Jena, 1705, II. 128) erwähnt ebenfalls dieses Bildes, sagt 
aber nur, dass der Prior Johannes Piper die Altartafel im hohen 
Chor der grossen Kirche habe aufstellen lassen, welche aber die 
Mönche in den Rriegsjahren nach Prag gebracht hätten. 

Brulliot gibt ein Monogramm, welches einige diesem Raphon 
zuschreiben, aber mit Unrecht, da selbes aus den Buchstaben L. 
B. R. S. besteht, und auf einem Gemälde steht, welches viel älter 
ist, als jene von Raphon. Es ist diess ein Altargemälde mit Flu- 
geln, welches aus der St. Blasiuskirche zu Braunschweig in das 
Museum dieser Stadt gebracht wurde. 


Rapianus, Spottname von A. Oudendyck. 


Rapini, GaetanoO, Architekt und Radirer von Bologna, arbeitete 
um 1750. — 80. N S } 
Wir haben von ihm eine schöne Landschaft, für L. Guidot- 
ti’s Sammlung radirt. Ye 


Raposı oder Rapus, Vittorio Amadeo, Maler von Turin, war 
Schüler von C. F. Beaumont. Man findet in Kirchen Bilder von 
ibm, die um 1770 — 90 gefertiget sind. 
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Auch ein Michael und Franz Raposi oder Rapus lebten in 


- Turin, beide als Maler. 


Bapoz, Ferdinand J., Bildhauer aus Umlowitz in. Böhmen, lebte 


-ın der ersten Hälfte der 16. Jahrhunderts. Er fertigte die Statuen 


der Nebenaltäre ın der Marktkirche zu Schenkenfelden in Oester- 
reich. Die Kirche wurde 1525. erbaut. | 


Rapp, Ludwig » Maler zu Ulm, ‚vielleicht ein Nachkömmling des = 


unten nd X. Rappo. Er starb 1574. 


Rapp, Johannes, Maler von Kuno trat sa bei C..am Ort 7 
in die Lehre, ug hielt es bei demselben 7 Jahre aus, da er arm 
war. Sein Vater war unter den Geiseln, welche Gustay Adolph von © 
München wegführte, was die Verarmung seiner Familie herbeituhrte. 


De Gottlieb Heinrich von, würtembergischer geheimer Hof- 
rath und Bankdirektor, ausgezeichneter Kunstliebhaber und selbst 
Künstler, wurde 1761 zu Stuttgart geboren. Ueber das mannigfal- 
tige Wirken dieses Mannes berichtet das Conversations - Lexikon 
Ir neuesten Zeit und Literatur; hier bemerken wir:nur, dass er 
auch glückliche artistische Versuche gemacht habe, besonders in 
der Landschaftsmalerei. mıt Wasserfarben und im Radiren. Er trat 
mit den besten Malern seines Vaterlandes, mit Wächter und Hetsch, 
ın ‘Verbindung, Dannecker war ihm verschwägert, Schiller, Göthe, 
Boisserce und Cotta waren seine Freunde. Er zeichnete und be- 


schricb dıe Hohenheimer Kunstanlagen (17095), auch gab er beson- 


dere Ansichten von Hohenheim heraus, Nürnberg, 1705 —. 1802. 
Rapp nahm auch an der neuen Erfindung des Steindruckes lebhaf- 
ten Antheil, und gab mit Cotta 1810 die erste Schrift darüber her- 
aus, unter dem Titel: das Geheimniss des Steindrucks. Sein thä- 
tiges Leben brachte er auf 72 Jahre. ar 

Wir. haben von ihm einige radirte ae theilweise 
mit HR. und der Jahrzahl bezeichnet, 


Rapp, Jaadıslaus, Architekt zu Wien, ein Künstler unsers Jahr- 
hunderts. Er gab 1824 mit Giuseppe Bramati bei Artaria in Mai- 
land eine Beschreibung des Domes jener Stadt heraus, unter dem 
Titel: Il duomo dı Milano, ossia descrizione storico -critica di 


questo insigne tempio €@ degli oggetti nut che lo us, mit 
05 Rupftern, ’ 


Rappo, X «> Maler zu Ulm um 1417, dessen wir scher unter Lud- 


wig Rapp erwähnt haben. Sie kommen beide in re ai Bei- 
trägen vor. 


Rappolt, Severus, Goldschmied und Medailleur, Kuna al 1660 
im Dienste des Herzogs Johann Friedrich II. von Gotha. Er fer- 
tiete eine Schaumünze auf diesen Fürsten. In der ersten Hälfte des 


folgenden Jahrhunderts lebte in Nürnberg ein a ask Na- 
mens Johann Rappolt, 


Rascalon, Jeröme, Maler zu Paris, geboren 1786, war Schüler 
von Bouton und Eiken, Er malt Landschaften dd Genrestücke. 
Am Theätre du Vaudeville ist er als Decorateur beschäftiget. 


‚Rasch, Johann, Kupferstecher und Buchdrucker zu Frankfurt am 
Main, um 1503. Unter diesem Jahre kommt er nach Hüsgen in 
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lin eine Bibel heraus. 
Rasch, ;. Rask. “ | BT 0 
x x 
Raschke, G a 3 Bildnissmaler zu Gross- Glogau, hatte schon um 
1812 den Ruf eines trefflichen Künstlers seines Faches, und be- 
hauptete ıhn auch fortwährend. Seine näheren Verhältnisse konn- 
‚ten wir nicht erfahren. Er malte Bildnisse und historische Dar- 


einem alten Zins-Register vor. Im Jahre 1579 gab er mit D, Zopf- 


stellungen, 
Rasciotti, Donato, Kupferstecher und Kunstverleger zu Venedig, 
 blühte um 1570 — 08. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, 


folgende Blätter beurkunden aber sein Daseyn. 


1) Das Abendmahl des Herrn, Copie nach Marc-Anton, Nr. 01. 
E. unseres Verzeichnisses. Rasciotti for. 1572. Diess ist das 
unter den Namen des Abendmahles mit den Füssen be- 
kannte Blatt. \ | 

2). Die Geburt der heil. Jungfrau, nach Correggia, fol. 

3) Eine heil. Familie mit vier Figuren, nach Rafael, fol. | 

4) Die Kreuzigung Christi, nach, Tintoret. Don. Rasciotti for- 
Aus 41589, fol," - -" 

5) Vero disegno dell’ Ordine tenuto da Nostro Signore nel feli- 
eissimo ingresso di S. S. Clemente VIII. — nella — citta dı 

‘ Ferrara l’anno 1598. Don. Rasciotti form. (Von J. Maggi 
geätzt). Langer Fries von neun zusammengesetzten Platten, 
146 Z. lang, die erste 8 Z. J L. hoch. 

6) Teatro delle piu illustri et famose citta del mondo etc. In 
Venezia Donato Rasciotti forma al ponte di Bareri, gr. qu. fol. 


Rasını, Maler, dessen Titi erwähnt, ohne Zeitbestimmung. Er ar- 
beitete in Rom, vielleicht in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 


Rask, Maler zu Hobbels bei Spydeberg in Dänemark, arbeitete um 
“ 4760. Er malte Bildnisse und andere Darstellungen. 
- Ein dänischer Miniaturmaler dieses Namens hielt sich einige 
Zeit in Paris auf, und starb auf seiner Heimreise 1744 in Zwei- 
brücken. Dieser Rask, auch Rasch genannt, fand als Künstler 
grossen Beifall. 


®.. os . . 
Rasone, Giovannı Battista, Maler von Bologna, arbeitete um 1548. 


Rasori, Giuseppe, Zeichner und Architekt zu -Parma, arbeitete 
noch 41818. Um ein Decennium früher lebte ein Architekt Romano 
Rasorı in Bologna. 


Rasori, Vincenzo, Maler von Bologna, wurde um 17090 geboren, 
und in Rom zum Künstler herangebildet, Er gründete hier den 
Ruf eines der vorzüglichsten Maler seines Vaterlandes, und be- 
hauptete denselben bis auf den heutigen Tag. Hasori malt treff- 
liche Bildnisse, Darstellungen aus der älteren römischen Geschichte, 
solche aus dem italienischen Mittelalter und auch Landschalten, 
Einige seiner Bilder sind in der Färbung und in Leichtigkeit der 
Behandlung meisterhaft zu nennen, auch entbehren seıne Werke 
einer gewissen Grazie nicht, sie erinnern aber hierin, so wie ım 
Pathos, etwas an die moderne französische Schule. Eines seiner 
letzten Werke ist das Bildniss des Statistikers Repetti, welches 
1842 öffentlich geruhmt wurde. 
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Rosaspına hat das von Hayter BRrEEHeNE Bildniss dieses Künst- 
-lers gestochen. s 


Rasp, Carl Gottlieb, Fuupferstecher, wurde 1752 zu Dresien‘ ge- 
boren, und von seinem Vater zum Schwertfeger bestimmt, als wel- 
eher er auch einige Jahre arbeitete, bis er im Zeichnen Festigkeit 
erlangt hatte. Jetzt (1772) widmete sich Rasp unter Prof. Zucchi 
der Rupferstecherkunst und gewann schon nach einem Jahre das 
akademische Stipendium, Von dieser Zeit an lag er unermüdet-sei- 
ner Ausbildung ob, hatte auch mehrere gute Blätter geliefert, 
konnte aber im Ganzen einen Wille, Bause und Müller nicht er- 


reichen. Starb 1807 als Mitglied und Lehrer der Akademie in 
Dresden. - 


1) Das eigene Bildniss des Künstlers, das aber seinen Namen 
nicht trägt. C. G. Mietzsch pinx. C. G. Rasp. sc. 
2) Das Bildniss des Churfürsten Friedrich August von Sachsen, 
nach A. Graf, fol. 
3) Jenes der Churfürstin Amalia Augusta, nach demselben, fol. 
4) Jenes von C. W. von Leibnitz, nach A. Scheits, für Rlein’s 
I,eben grosser Deutschen gestochen, 4. 
5) Graf Baudissin, fol. 
6) Carl Graf von Osten - Sacken, nach Schmidt, 4. | 
7) ©. M. Graf von Stackelberg, nach Marteau, fol. 
8) Anton Raphael Mengs, nach Mengs, kl. fol. | 
9) Johann Christoph Prentzel, fol. 
0 J. A. von Segner, nach H. Fuüger, fol. 
11) Carl Philipp. Gessner, nach H. Tischbein, fol. 
12) Die Gräfin Maria Anna Marcolıni, nach H. Schmidt. Braun | 
gedruckt, fol. ] 
13) Olivier Cromwell, nach Van Dyck, für das churfürstliche | 
Galleriewerk gestochen, fol. | 
ı4) Ein sitzender Greis ım Pelzrocke oder der Siebenbürge, 
nach demselben und für dasselbe Galleriewerk; fol. | 
15) Der Traum Jakobs mit der Himmelsleiter, nach Mietzsch . |! 
leicht radirt, fol. Selten. 
6) Christus erschäiut der Magdalena als Gärtner, fol. | 
47) Mädchen mit Hühnern und Tauben, nach A. Bere. fur das | 
Galleriewerk, fol. | 
18) Zwei Darstellungen aus der polnischen Geschichte, oder viel- | 
mehr aus der Geschichte des Boleslaus ler nach F. | 
| 
| 


Smuglewicz, gr. qu. fol. 

Raspantino oder Raspentino, Francesco, ein eanaiher Kiel 
mann, erlernte bei Dominichino die Malerei, brachte es aber hierin 
nicht weit. Er zeichnete einige Bilder dieses Meisters, zum Stiche 
von P. del Po und J. Frei. Dann hatte Cav. Raspantino auch eine 
Sammlung von Handzeichnungen Dominichino’s, die später C. Ma- 
ratti an sıch brachte. Er soll auch nach Zeichnungen dieses Mei- 


sters radirt haben, wie Zani und Gandellini glaubten. Blühte um 
1639 — 45. 


Haspe, s. Rasp. 


Raspentino, s. Raspantino,. 


Hast, Julius, Maler aus Königsberg, wurde 1806 geboren, und ın 


Berlin zum Künstler gebildet. Er malt Bildnisse und andere Dar- 
stellungen. 
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u Rastamı , Francesco, Zeichner und Jiupferstecher, wurde um 1750 
| zu Rom geboren, und daselbst zum Künstler herangebildet. Seine 
Blätter sind zahlreich, die meisten in literarischen Werken zu fin- 
den. Als Hauptwerk dürfte Nr. 1. zu betrachten seyn, . 


1) Die Kreuzabnehmung, nach dem berühmten Gemälde. von 
‚Daniel da Volterra, mit Dedication an Pabst Pius VI. H. 

702.8 1,., Br. 16 4 Le; 

2) Die Fornarına, nach einem Gemälde Rafael’s, fol. ı 

5) Die St. Peterskirche in Rom, innere und äussere Ansichten, 
400 Blätter. | 


E Rastell, John, Formschneider, Buchdrucker und Mathematiker, ge- 

| ‚noss in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts ın London grossen 
Ruf. Er war ein eifriger Vertheidiger des Hatholicismus, und 
Schwager des berühmten Thomas Morus. Starb 1536. 


Man hat von diesem Rastell ein Buch mit vielen Holzschnit- 
ten, unter dem Titel: The Pastime of People, or the Chronicles 
of divers realms, and most especially of the realm of England. 
A. D. 1529. In diesem Werke, zum Zeitvertreibe des Volkes her- 

. ausgegeben, sind Bildnisse von Päbsten und KHaisern, dann der 
Könige von England. Die Holzschnitte hat man irrig dem Holbein 

, zugeschrieben. J. F. Dibdin hat 1811 einen neuen Abdruck dieses 
seltenen WVerkes veranstaltet, und die Facsımile der Holzschnitte 
von J. Nesbit verfertigen lassen, gr. 4. Auch von Dibdin’s Copie 
existiren nur wenige Exemplare. 


Rastrelli, Conte Carlo Bartolomeo, Bildhauer, aus Italien ge- 
burtig, trat in Dienste Peter’s des Grossen von Russland, und trug, 
so wıe sein unten folgender Sohn, viel zur Verschönerung der neuen 
Stadt St. Petersburg bei. Von ihm waren die ersten Bildwerke, 
welche daselbst öffentlich aufgestellt wurden, Statuen, deren Mo- 
tive den äsopischen Fabeln entnommen wurden. Der Czar liess sie 
fm Garten auf dem linken Uler der Newa aufstellen, Catherina Il. 
schenkte sie aber den Grafen Ostermann und Betzkoi, und diese 
liessen selbe einschmelzen. Im Jahre 1715 fertigte er aus Auftrag 
‚des Monarchen das Brustbild des Artillerie-Majors Sergei Buch- 
wostow in Lebensgrösse in Erz, und dieses Werk wurde später 
in die akademische Fiunstkammer gebracht. Im Sommerhofgarten 
brachte er verschiedene Ornamente an, und in anderen Gärten 
zierte er Fontainen mit bleiernen Statuen. Das Todesjahr des Gra- 
fen Rastrelli finden wir nicht angezeigt. 


Bastrelli, Carlo, Architekt, der Sohn des Obigen, wurde kaiserlich 
russischer Oberhofbaumeister, und führte als solcher in St. Pe- 
tersburg verschiedene öffentliche Bauten. Er baute mehrere Rır- 
chen, und eine nicht geringe Anzahl von Pallästen für die Haise- 
rın Elisabeth, so wie für dıe Familien der nach der Residenz sıch 
wendenden Grossen. Unter den Kirchen zeichnet sich die Nicolai- 
kirche- oder Matrosenkirche aus, welche aber durch die ım Inne» 
ren angebrachten zwei Stockwerke an Grossartigkeit verliert. Er 
baute auch den kaiserlichen Winterpallast und das Schloss zu Sars- 

/_koe-Selo, die Palläste der Grafen Stroganoff, Menzikof, Schuba- 
lof, Woronzof, Anitkof ete. Graf Rastrelli stand am Hofe zu St. 
Petersburg in grossem Ansehen, da er die Meinung erregte, dass 
seine Pläne nur selten ihres Gleichen fänden. Er liebte reiche Zier- 
den, was sich besonders am Lustschlosse zu Sarskoe-Selo zeigt. 
Starb um 1770. 


! 
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Rastrum 5. Margaretha » Bildnissmalerin, arbeitete um 1650 +86 


„in Leipzig. Mehrere ihrer Werke wurden gestochen, von.B. J. 
. „Dürr, J. C. Höckner u. a. En a 
Rath, Henriette, Miniaturmalerin von Genf, geboren um 1774, 
' genoss in Paris den Unterricht des berühmten isabey, und sie 
selbst gelangte zu grossem Ruf. Ihre Miniatur- und Emailbilder 
sind theilweise von bedeutender Grösse, vorzüglich in ihrer Art. 
Mile. Rath war überhaupt eine höchst gebildete Dame, und daher 
"Gegenstand allgemeiner Achtung. A | 


Rathbonne, John, Zeichner und Maler zu London, wurde um 
1760 geboren. Er zeichnete und malte verschiedene Landschaften 
und Ansichten, in Wales und andern Gegenden Englands. Seine 
in Oel ausgeführten Ansichten aus Wales fanden zu Anfang un- 


sers Jahrhunderts grossen Beifall. C. A. Frestall stach 1789 zwei 


Ansıchten von KRuilborn ın Lavismanier. 


Rathburne, Aaron, Kupferstecher, der nach Zanı um 1610 ge- 
blüht haben soll. 


Rathgeber, B. Z., Bildhauer zu Gotha, ein Künstler, dessen Werke 
zu den besseren unsers Jahrhunderts gehören. Er hätte sich schon 
gegen 1708 vortheilhaft ‚bekannt gemacht, sowohl durch Bildnisse 
ım Runden und Medaillons, denen er das Gepräge vollkommener 
Aehnlichkeit aufzudrücken wusste, als durch andere Sculpturen. 
Diese bestehen in Statuen, Basreliefs und Grabmonumenten, lau- 
ter Bilder, die in den Motiven eben so sinnig, als weich und 
treflich behandelt sınd. Im Jahre 1856 wurde er nach Weimar 
berufen, um die antiken Sculpturen der herzoglichen Kunstkam- 
mer zu restauriren, da Rathgeber durch seine zahlreichen VWVerke 
bereits gezeigt hatte, dass er in den Geist des Alterthums vollkom- 
men eingedrungen ist. 

Rathgeber ıst herzoglich-gothaischer Hofbildhauer und Profes- 

sor der Bildhauerkunst. 


Rathje, Hans Christian, Bildhauer, wurde 1767 zu Egnen: in 
Dänemark geboren, und von Hiernoe zu Horsens unterrichtet, 
bis er 1795 nach Copenhagen sich begab, um in Wiedewelt’s Werk- 
stätte sich weiter auszubilden. Im Jahre 17009 gewann er die zweite 
goldene Medaille der Akademie jener Stadt, worauf der Künstler 
nach Italien reiste, um da seine Studien fortzusetzen. Rathje starb 
1805 in Neapel, | 


Rathier, Jean, Zeichner und Maler zu Paris, besuchte David’s 
Schule, und wıdmete sıch besonders der Bildnissmalerei. Um 1810 
gab er mit Bcaunier folgendes Werk heraus: Recueil des costumes 
francais depuis Clovis jusqu’a Louis XV., dedie a S. M. l’Impera- 
trice Josephine, Kl, fol, 


Ratta, Gav. Benedetto, Maler von Bologna, arbeitete um 1660 


bis 1605. Er copirte verschiedene gute Malereien, und malte auch 
nach eigener Erfindung. 


In Rom lebte ein Paolo Ratta. Des ersteren erwähnt Zani, des 
Paolo die Roma moderna. 


Ratti, Giovannı Agostino, Maler und Radirer, genannt il Bor- 
chignano, zu Genua geboren, und von B. Luti unterrichtet, Er 
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widmete sich unter der Leitung dieses Meisters der Historienma. 


lerei, malte aber in der Folge lieber Genrebilder komischen In- 
halts und Theaterdecorationen. In S. Giovanni zu Savona sind 
von ihm Bilder aus dem Leben dieses Heiligen, unter welchen die 


|  Enthauptung besonders gelobt wurde. Bei den Theresianer-Non- 


nen zu Genua ‘ist ein schönes Bild der Geburt Christi. In allen 
diesen Gemälden ist Luti’s Schüler zu erkennen. Auch in Fresco 
mälte er einiges, und auf Majolica. Im k. Museum zu Berlin ist 


. das Mittelfeld einer Schüssel, auf welches Ratti 1720 die Toilette 


der Venus malte. Damals war in Savona eine Majolica - Fabrik, 
Ratti starb 1775 zu Genua. ER Ä 2, K ö 
Wir haben von. diesem Künstler auch einige radirte Blätter, 
‚darunter solche mit Darstellungen komischen Inhalts, und ernst- 
hatte Gegenstände BE 


4) David in halber Figur, mit dem linken Arme auf ein Piede- 
stal gelehnt, dabei das Haupt des Goliath. Agost. Ratti in. 
et fecıt. Octogon, qu- 12. Selten, - | j 

2) Eliezar und Rebecca am Brunnen, halbe Figuren, nach C.. 
Maratti, gr. qu. 8. 

3) Eine heilige-Familie, nach demselben, 8. 

'4) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, halbe Figur, nach F. 

PoYyıeıra., Oval, 12. 

5) Phalaris lässt den Perillus im ehernen Ochsen braten, nach 
demselben, 8. 


\ 


Ratti, Cav. Carlo. Giuseppe, der Sohn des Obigen, war eben- 


falls Maler, und nicht so unbedeutend, als einige frühere Schrift- 
steller ihn gemacht haben. Lanzi vertheidiget ihn gegen die vie- 
len Ausfälle, und behauptet im Gegentheile dass, er für seine 
Zeit ein sehr lobenswerther Hunstler gewesen, Er lebte zu Rom 


vier Jahre im Hause des berühmten Mengs, und führte da meh- 


rere Bilder nach Entwürfen des Meisters aus, die dieser dann über- 
ging, wie eine Geburt Christi, die nach Barcellona kam, und die 
heil. Catharina von Genua, welche ın der Fürche der Heiligen auf- 
gestellt wurde. Der Kopf ist von Mengs gemalt, und auch die 
übrigen Theile retouchirt. Dass aber ‚Ratti nicht untüchtig war, 
beweiset wohl der Umstand, dass Mengs und Batoni ihn empfah- 
len, als im k. Pallaste zu Genua vaterländische Geschichten dar- 
gestellt werden sollten. Ratti löste seine Aufgabe auf lobenswerthe 
Weise,. und Lanzi sagt, Einsichtige hätten ın ‘diesen Bildern et- 


“was mehr, äls Nachahniung guter Meister gefunden. Hattı benutzte 
‚ gerne fremde Stiche oder Gemälde. Als Copist dürfte er aber sehr 


&ut gewesen seyn, da Menss ein in Parıma von Rattı gemaltes 
Nachbild des hl. Hieronymus kaufen wollte, Mengs ermunterte den 
Künstler auch, über Malerei zu schreiben, es scheinen aber die’mei- 
sten Notizen verloren gegangen zu seyn, welche er während seines 
Aufenthaltes bei Mengs &esammelt hätte. Sein Leben Correggio’s 
erschien mit einigen 'Nachbesserungen als Mengsens Werk, wie 
in der Vertheidigung Ratti’s ( Difesa o Lettera ad un amico) be- 


‘ hauptet wird, und was Lanzi bestätiget fand. Den Namen des 


' Vertassers tragen später die Notizie storiche sincere intorno la vita 


e leopere del etc. Correggio. Finale 1781. Dann schrieb Ratti 
auch „Vita del Cav. Mengs, 1779“, und mehrere andere Beı- 
'träge zur Lebensgeschichte der Maler sind in seiner neuen Auf. 


lage’ von Soprani's Werk: Vite de’.pittori, scultori ed architetti 


Genövesi. In ghesta seconda edizione rivedute, accresciute ed ärric- 
chite ‘di note da C. G. Ratti. Mit Bildnissen. «Genova, 1708, gr. 4. 
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Zwei andere Werke über Genua sind: Istruzione di quanto puö 
vedersi.di piü bello in Genova in pittura, scultura ed architettura, 
2 Vol. Gen. 1780, und Descrizione delle pitture, sculture e archit. 

delle Riviere di Genova. ne | ER 

/ ‘Ratti war beständiger Direktor der Ligustischen Akademie, 
Mitglied mehrerer anderen Akademien, und Pabst Pius VI. ertheilte 
ihm das Ritterkreuz. Dichter-und Gelehrte haben ıhn gelobt, viele 
andere ihn getadelt und geschmäht. Im Jahre 1795 starb er zu 


Genua, 60 Jahre alt, 


Rattı, Eduard, Maler, stand um 1832 zu Berlin unter Leitung des 
Malers Brücke, genoss aber später auch den Unterricht des Pro- 
fessors Hensel, und zog aus demselben solchen Vortheil, dass er 

‘ schon 1856 mit Achtung genannt wurde. Damals sah man auf der 
Yunstausstellung zu Berlin ein treffliches Charakterbild, einen jun- 
gen Novizen vorstellend, von melancholischem Ansehen, doch fern 
von verschmachtender Sentimentalität. Nicht minderen Beifall er- 
warb ıhm damals ein grosses Gemälde, welches den verlornen Sohn | 
vorstellt, und später einige Bilder scherzhaften und launigen In- 
halts. Ein späteres, sehr effektvolles Bild, gibt eine Scene bei ei- 
nem Brande, und 1858 malte er das Bild’ mit Hermann und Doro- 
thea, welches aber weniger gefiel, als seine originelle Humoreske | 
von 1840. Dieses Gemälde stellt einen durchgehenden Hammel’ dar, 
der das Brett eines Gypsfigurenhändlers zum Falle bringt. “| 

| | 


Rattold, Hans, Bildhauer und Gypsarbeiter, arbeitete in der zwei- 
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts ın Tirol. Von 1477 — 1480 fer- 
tigte er in der Hlosterkirche zu. Stams auf Befehl des Erzherzogs 
Sigmund ein Monument zu Ehren dessen Vaters, des Erzherzogs 
Friedrich. Dieses Denkmal, welches schon im 17. Jahrhunderte 
abgebrochen wurde, war von Gyps, eine Art Häuschen, auf wel- 
chem die Statue des Erzherzogs stand, und daneben die Statuen | 
seiner zwei Gemählinnen und ihrer Kuinder.. Im Archive zu Inns- | 
bruck ist darüber eine,.Notiz von 1482, und auch in den Papieren 
des Hllosters zu Stams wird dieses Denkmals erwähnt. i 


Rau, Johann Georg, Maler von Öberlind in Sachsen-Meiningen, 
wurde 1814 geboren. Malt .Bildnisse und andere Darstellungen. 
‚Sein Bruder Lorenz Gottfried, geb, 1818, übt .ebentalls die | 
Malerei, FÜR PER TITTEN | 
. [) ! k 3 . i * I 
Rauch, Christian, Bildhauer und Professor an der k. Akademie | 
der Künste in Berlin, wurde 1777. zu Arolsen .ım Waldeck’schen | 
geboren, und daselbst. zum Hofbildhauer Valentin in, die, Lehre | 
gegeben, wo er jedoch nur im Ornamentfache einige ;Uebung er- / 
langte. Später kam er nach Cassel zum Hofbildhauer und Profes- 
sor Ruhl, und im Jahre 1797 endlich, nach Berlin, von wo sich 
sein Ruf zuletzt über ganz Europa verbreitete. ‚Anfangs schienen 
ihn zu Berlin Umstände einer ganz anderen Lebensbahn zuzuwei- 
sen, allein seine Neigung zur plastischen Kunst war zu gross, 
dass er nicht jede freie Stunde zur weiteren Ausbildung, benutzte, 
und als er 1804 durch Unterstützung des Grafen ‚Sandrecky das 
südliche Erankreich und Italien bereisen konnte, war sein Loos 
bald entschieden. In Rom fand Rauch an dem preussischen Mini- 
ster W. v. Humboldt einen Gönner, und die bedeutendsten HAunst- 
ler,jener ‘Stadt, namentlich auch Thorwaldsen und Canova, würdig- 
ten ihn der freundschaftlichsten Theilnahme. Sein Fleiss und seine 
HKunstliebe waren unbegränzt, und so konnte er es auch bald wa- 
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. gen, die Resultate seines. Srddipie in’ eigenen. Werken vätzule- 
‘gen. Zu seinen, ersten, in Rom vollendeten Bildwerken gehören 
zwei Reliefs: Hippdlyt und Phaedra, dann Mars und Venus von 
Diomedes verwundet. Hierauf fertigte er die Statue eines eilfjähri- 
gen Mädchens, die später in Marmor ausgeführt wurde, und dass 
- Rauch schon in seiner frühern Zeit im Bildnisse Treffliches zu lei- 
sten vermochte, beweiset die colossale Büste des Königs von Preus- 
sen, welche er ebenfalls in Rom aAusführte. Jetzt sieht man sie 
im weissen Saale des Schlosses zu Berlin. Hierauf fertigte er die 
lebensgrossen Büsten der Königin Louise und des Grafen Wen- 
‚ gersky; eine dritte, jene des Rafael Mengs, liess der Kronprinz 
‚Ludwig von Bayern durch ihn ausführen. Diese Werke gehören 
alle zu den frühesten des Künstlers, es herrscht aber‘ darın eine 
Wahrheit der Darstellung und eine Liebe in der Behandlung, wel- 
che das Höchste der Kunst erwarten liessen. Im Jahre 1811 be- 
rief ihn der König von Preussen nach Berlin, um mit anderen 
Künstlern zu einem Denkmale der Königin Louise Entwürfe ein- 
zureichen. Rauch’s Entwurf erhielt die allerhöchste Genehmigung, 
aber kaum hatte er die Ausführung begonnen, als ihn ein Nerven- 
fieber befiel. Zur Herstellung seiner Gesundheit erhielt er 1812 
die Erlaubniss, seine Arbeit in Italien zu vollenden, und 1815 sah 
man in Rom zuerst jenes berühmte Monument in Charlottenburg, 
welches die Königin etwas über Lebensgrösse auf dem prachtvol- 
len Ruhebette schlummernd vorstellt. Das Fussgestell ist 7F. 102. 
lang, und 3 F: 3 Z. breit, Von den zwei herrlichen Candelabern 
zu den Seiten oben ist der eine von Tiek. ‘Von dieser Zeit an 
verbreitete sıch der Ruf des Künstlers immer weiter, und bald 
nannte man Rauch den berühmtesten Bildhauer Deutschlands. Nach 
Vollendung dieses einzig schönen Werkes begann er aus eigenem An- 
trieb eine zweite Statue der Königin, welche, nicht den schön, 
der König später im Antikentempel zu Potsdam aufstellen liess. Im 
Jahre 1815 ertheilte dieser dem Künstler den Auftrag, die Statuen 
der Generale Scharnhorst und Bulow von Dennewitz in Marmor 
auszuführen. Die erste Anlage machte er in Carrara, die Vollendung 
der Statuen erfolgte aber in Berlin, wo selbe 1822 zu den Seiten 
‚ des neuen Wachtgebäudes aufgestellt wurden. Die Statuen sind 
+18. F.;hoch und auf 10 F. hohen Piedestalen stehend. Rauch be- 
gann in Carrara auch die Statue des Kaisers Alexander, welche er 
fur den Grafen Ostermann -Tolstoı ausführte, ‚und den einen der 
beiden Candelaber (der andere. von ‚Tiek), durch ‚welche..das Offi- 
zier- Corps der preussischen Armee den Nachgebliebenen .des An- 
führers im Vendcekriege, des Marquis Laroche-Jacquelin, huldigte. 
In Rom selbst hatte damals Rauch keine plastische Arbeit unter- 
nehmen können, da er für das künftige Museum der Antiken thä- 
tig war, die Vollendung der angefangenen Arbeiten erfolgte daher 
erst nach seiner 1822 erfolgten Ankunft in Berlin. Um jene Zeit 
häuften sich die Aufträge des Künstlers ungemein, und man kann 
sich von der ausserordentlichen Thäugkeit desselben ‚einen Begriff 
machen, wenn man weiss, dass er neben seinen, öfter colossalen 
Standbildern, bis 1824 uber 70 Büsten, und darunter 20: colossal, 
eigenhändig in Marmor ausführte. Wir nennen nur die Büsten 
des Königs und der Königin, der Prinzessin Charlotte, des Für- 
sten von Hardenberg, des liaisers Alexander, des damaligen Gross- 
fürsten Nikolaus und seiner Gemahlin, des General-Feldmarschälls 
York von Wartenburg, des alten schlesischen Helden; jene von 
Göthe, F. A. Wolf, etc. Im Jahre 1820 vollendete Rauch das Mo- 
dell zur colossalen, 15 Fuss hohen, Stätue Blücher’s,, welche die 
Schlesier zum Andenken an den Sieg an der Hatzbach und die 
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Befreiung ıhrer Landschaft in Erz giessen, und in Breslau auf- 
stellen liessen. Der Feldherr steht, in einen faltenreichen, weiten 
Mantel gehüllt, das-Schwert in der Rechten, und die Linke aus- 
gestreckt gegen den fliehenden Feind. Die Wellen des aufgebausch- 
ten Mantels erinnern an die empörten Wogen der Katzbach, die 
der Sieger durchschritt. Im Jahre 1821 wurde die Statue von Le- 
‘quine und Reisinger in Erz gegossen. Eine andere colossale Erzsta- 
tue des Fürsten Blücher von WVahlstatt, auf: Befehl des Königs 
ausgeführt, ist seit 1826 eine Zierde der Hauptstadt Berlin, zwi- _ 
schen dem k. Palais und dem Opernhause aufgestellt, 10 F. 10 L. 
hoch, auf einem 15 F. hohen Piedestale. Der Held steht ruhig 
sinnend da, den rechten Fuss auf einen Canonenlauf gesetzt, den 
Mantel ın grandiosen Falten über die rechte Schulter geworfen. 
Um das’ Piedestal ziehen sich Hochreliefs, von einfacher, klarer 
Auffassung und lebendiger Mannigfaltigkeit, Rauch hatte ferner 
auch Antheil’ an den 12 Statuen, welche das in Eisen gegössene 
Nationaldenkmal anf dem Kreuzwege bei Berlin schmücken. Sein 
Werk sind .die Modelle zu den Statuen, welche die Schlachten 
von Paris und Belle-Allianee bezeichnen, die Schlachten von Laon 
und Grossbeeren sind von Prof. Tiek, und die übrigen acht nach | 
den Entwürfen beider Künstler von Prof. Wichmann ausgeführt. | 
Im Jahre 1826 wurde Rauch vom Könige Ludwig yon Bayern 
nach München berufen, um das Modell zur colossalen Statue des 
verewigten Königs Maximilian zu machen; wenige Jahre aber ver- 
flossen, so stand in München selbst ein Bildhauer auf, dessen Na- 
. men jetzt der Hönigsbau zu München und die Walhalla beı Re- 
ensburg auf das Glänzendste verkünden. Der König ist sitzend 
auf dem Throne vorgestellt, 12 Fuss gross, mit blossem *Haupte 
und die Hand segnend erhoben, eine ehrwürdige Königsgestalt. 
Am Piedestal sieht man die Figuren der Bavaria und der Feli- 
eitas publica, und im Basrelief die Grossthaten des Königs dar- 
gestellt. Mit dem Fussgestelle ist das Ganze 30 F. hoch. Den 
Guss leitete Stiegelmayer, und 1835 wurde die Statue auf dem Ma- 
ximilians- Platze errichtet. Im Jahre 1826 fertigte Rauch auch das | 
| 

| 


Modell zum Monumente des Predigers Franke ın Halle, des Wohl- 
thäters der Armen und Waisen jener Stadt. Das Standbild, 6 FE. 

- 52. hoch, ist von einer Gruppe von zwei Rindern ungleichen Alters 
‚umgeben, und das Ganze, mit dem4F.hohen Fussgestelle, in Bronze 
gegossen. Rauch hat hier, wie in seinen Feldherren-Bildern, mit 
besonderem Glücke ‚das moderne Costume angewendet und bewie- 
sen, dass man auch dieses kunstgemäss und plastisch schön dar- 
stellen könne. Diess ıst auch mit dem Denkbilde Göthe’s der Fall, 
welches die Stadt Frankfurt a. M. 1826 zu setzen beschloss, so wie | 
mit einer meisterhaften Statuette dieses Dichters, welche sammt 
dem Piedestal nicht zwei Fuss hoch ist, ursprünglich nur in ein- 
zelnen Abgüssen für Freunde bestimmt. Gölhe ist hier stehend und , 
im Oberrocke dargestellt. Zwei andere Monumente, früher als die 
genanhiten begonnen, und beruhmte Männer des 16. Jahrhunderts | 
verewigend, sind jene auf Lüther, dessen colossales‘ Standbild ın 
‘Wittenberg aufgestellt ist, und jenes des Albrecht Dürer, welches | 
durch ‘A. Reindel’s trefflichen Stich näher bekannt ist. Zur Aus- | 
‚führung dieses Werkes ertheilte ihm König Ludwig schon 1828 
den Auftrag, aber erst 1858 wurde es, von Burgschmidt gegossen, 
in Nürnberg aufgestellt. Um 1830 hatte Rauch auch zwei grosse | 
religiöse Monumente in Arbeit. Das eine ist die Statue des heil. 
Bonifacius in 'Westphalen, ein unserer Zeit würdiges Denkmal, 
da Bonifaz in Deutschland das Christenthum gepredigt hat. Ein 

"anderes Monument dieser Art ıst jenes der beiden Glaubenshelden 
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0:5 Mieezislaus, und Boleslaus für die Hauptkirche in;Posen ausgeführt. 


x Den Plan zu diesem Monumente machte Schinkel nach der von dem 
1, Fürsten Anton Radziwill und.dem Erzbischofe von Gnesen angegebe- 
eo. men. Idee. Der erstere dieser Heiligen ist mit dem Rreuze, Hiönig Bo- 
1, leslaus mit dem Schwerte dargestellt, beide von A. Reindl gestochen. 
"uv #0 ImsJahre 1853 vollendete Rauch die erste der colossalen Victo- 
#0’ rienstatuen“in Marmor, welche die Walhalla zieren, und im fol- 
genden Jahre waren zwei andere im Modelle fertig. In diesem 
| ar Jahre ‘begann. er’ auch die Vorarbeiten zum Denkmale des Fürsten 
2 Wrede in München, so wie zum lebensgrossen Denkbilde des Feld- 
% -© > marschalls Gneisenau, die beide.in Marmor ausgeführt ‘wurden. 
= Ein anderes Monument, welches 1834 auf dem Kirchhofe der In- 
2 » os waliden zu Berlin gesetzt wurde, gehört ihm nur 'theilweise an. 
0. Es ist diess das Denkmal des Generals von Scharnhorst, nach Schin- 
525 kel’s Entwurf, mit Basreliefs am Sarkophage, welche in historischen 
‚Darstellungen die bedeutendsten Momente aus Scharnhorst’s Leben 
‚enthalten. Auch der Löwe ist nach Rauch’s Modell in Eisen gegos- 
u sem., In demselben Jahre ging ein kleineres Werk des berühmten 
ur). Rauch durch Geschenk des Kronprinzen und der Mitglieder des 
. preussischen Staatsministeriums an den Minister Grafen von Wyl- 
,, lieh und Lottum über, Es ist diess die Statue eimer Victoria mit 
„1, Rränzen ın Marmor. An diese Werke reiht sich wieder ein Sross- 
\„; artiges Königsdenkmal. Im Jahre 18355 wurde zu Gumbinnen die 
«. ‚eolossale Statue Friedrich Wilhelm’s I, errichtet, ein Weihgeschenk 
vs des Fiönigs ‚von Preussen. Für den Kaiser von Russland fertigte 
er zu jener Zeit die lebensgrosse Statue einer Najade, fast ganz 
‚sentblösst auf einem Steine sitzend, den .rechten Fuss vorgesetzt, 
,e und mit der Linken die am rechten Schenkel abwärts gelegte Urne 
„1, fassend. Diese Najade enthüllt die zartesten, vollendetsten For- 
‚men, und gibt von ‚jedem Standpunkte aus eın vollkommen har- 
:monisches Bild. Ein anderes liebliches Bild, einer neuern Le- 
" gende entnommen, ist die kleine Statue der Jungfrau Lorenz von 
', Tangermünde auf dem Rücken eines Hirsches. Dieses Werk ist 
‘seit 1850 durch Wiederholungen in Bronze, Eisen und Gyps be- 
kannt. Zur Ausführung in Marmor, bestimmt war 1837gein Rund- 
bild der Euridice, wie sie auf,den von ferne herdringenden Ge- 
sang, des Orpheus aufmerksam wird. Dieses Werk kam in den Be- 

. sitz des Herzogs von Orleans, und zwei andere Bilder, eine Rna- 
bengestalt, und eine Statue in Marmor bestellte Graf Demidoff, 
um damit einen Speisesaal zu zieren. Mlittlerweile gingen auch 
die Victorien, welche Rauch für die Walhalla ausführen musste, 
der Vollendung entgegen. Es sind diess vier jugendliche Göttin- 
“ nen, zwei aufgerichtet, und zwei sitzend, wovon die erste schon 
"4834 in Marmor vollendet war. Die eine der stehenden Victorien 
“ "schreitet majestätisch dem Glücklichen entgegen, den Kiranz in der 
nach oben gebogenen Rechten haltend, die andere, mehr stehend, 
wiegt ın den leicht geöffnetenArmen die Kränze. Die eine der si- 
tzenden Gestalten hält die Jiränze in den mässig nach oben gebo- 
genen Armen vor sich, und die andere, auf einem Steine sitzend, 
hält beide Arme mit den Kiränzen nach links nieder. Zweı andere 

' Vietorien dieses Meisters, welche 1857 der König von Preussen in 
Bronze bestellte, sieht man seit 1840 auf Piedestalen vor dem klei- 

“= men Pavillon im Garten zu Chärlottenburg. An diese genannten 
. Werke’reihen sich noch verschiedene Büsten und Basreliefs. ' Un- 
‚»ıster:den letzteren ist eines seiner neuesten, 1858 in Marmor ausge- 
führt, eines der vortrefflichsten Werke des- Meisters. Es zeigt auf 
\einer\'5% Fuss langen Platte zwei weibliche und eine männliche 
Figur, wie sie einen Panther tränken. Von Büsten haben wir 
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_ schon oben einige genannt, ünd dabei bemerkt, dass schon 1827 
die Zahl derselben sehr bedeutend war. Dazu kommen aber noch 
viele andere, die als eben so viele Meisterwerke der 'Portrai- | 


tirkunst zu betrachten sind: wie die Bildnisse des höchstseligen 
Tiönigs von Preussen (1829) und des regierenden Monarchen, des 
jungen Grossfüursten, von Russland (1830), des: Grossherzogs von 


'Mecklenburg-Strelitz (1834), des General-Feldmarschall' York: von 
Weartenburg, des Ministers von Schuckmann (1827), des Staatsra- 
thes von Stägmann (1835), des Admiral Tromp „in der k. Glyp- 
tothek zu . München, Albrecht Dürer’s, fürıdie. Walhalla bestimmt 
(1837), so wie jene von Blücher-und Diebitsch-Sabalkansky in co- 
‚lossaler Grösse, Thorwaldsen’s, in Lebensgrösse und colossal für 
den König von Dänemark (1827); Hufeland’s, Schleiermacher's etc. 


In letzter Zeit beschäftigten den Künstler grossartige Monumente, 
welche der kunstliebende König von Preussen zum Andenken des 
grossen Friedrich und jener Zeit, in welcher Deutschland den lang 


ersohnten Frieden wieder begrüsste, entstehen liess. Rauch halte 


‚schon 1837 drei kleine Modelle gefertiget, als Entwürfe zu’ einem 
Denkmale Friedrich des Grossen, ‚das eine zu einer coloössalen, 


Denksäule, ım Verhältniss der Trajanischen, mit Reliefs ‘auf das 
thatenreiche Leben des Königs bezüglich, und vor derselben der 


. König selbst zu Pferde; das andere zu einer Reiterstatue, mit alle- 


gorischen Figuren an der Basis, der König im Hermelinmantel, 


und das dritte zu einer Reiterstatue in zeitgemässem Costume, an 


den Seiten der obern Basis ebenfalls allegorische Figuren und At- 
tribute, und an den vier Ecken der unteren Abtheilung Feld- 


herrngestalten zu Rosse, mit den Vordertheilen frei und rund her- . 


vortretend. Die Seiten der unteren Basis zieren Reliefgruppen. 


Dieser letztere Entwurf fand den meisten Beifall, auch für die 
Denksäule sprachen sich viele aus; aber dennoch verfloss noch 


längere Zeit, bis zur Ausführnng dieser Nationaldenkmäler geschrit- 
ten wurde. Im Jahre 1859 trug der Ronig dem Hünstler auf, die 
Reiterstatue des Königs in Erz auszuführen, und das Piedestal des- 


selben mit Basreliefs zu zieren. Im folgenden Jahre legte der Ro- 
nig den Grundstein zu dem Friedensdenkmale auf dem Belle-Al-. 


lıance-Platze zu Berlin. Dieses besteht in einer Granitsäule, die 
sich auf einem mit Basreliefs verzierten Fussgestelle erhebt. 


Mit diesen beiden Werken müssen wir die Reihe der von Rauch 
ausgeführten Monumente schliessen, und ın diesen zeigt sich, dass 
die Richtung, des Künstlers vornehmlich eine historische zu nennen 
ist, Er ist der Hauptrepräsentant dieser Richtung im Norden und 
sein jüngerer HKunstgenosse Schwanthaler ein Gleiches im Süden 
Deutschlands., Der grosse Thorwaldsen ist in Italien zum Träger 
einer sinnvollen classischen Richtung in höherer Potenz geworden, 
doch auch Rauch hat neben seinen zahlreichen historischen Mo- 
numenten gezeigt, dass er auch der Lösung einer vollkommen 
freien idealen Aufgabe gewachsen ist. An ihn schliessen sich. ver- 
schiedene ausgezeichnete Schuler ah. Einem Künstler, wie Rauch, 


können auch ehrende Auszeichnungen nicht fehlen. Zahlreiche Aka- _ 


demien zählen ihn unter ihre Mitglieder, und die hochsinnigen 
Könige von Preussen und Bayern zierten ihn mit Orden. 


Die vorzüglichsten Werke dieses Künstlers liegen auch in ge- 
treuen Abbildungen vor. Im Jahre 1824 erschienen zu Berlin bei 
Lüderitz vier Standbilder preussischer Feldherren im Steindrucke, 
nebst dem Bildnisse des Hünstlers. Dieses Werk, welches durch 
die specielle Aushebung gerade dieser Arbeiten nur eine: einzelne 
Seite der künstlerischen Thhätigkeit des Meisters zu erkennen igibt, 


vi, P P b; 
‚Rauch, Christin. 5 


| “u . ; “ y 
Rain steht ieinem-späteren ‚weit nach, welches’ von 1827 an zu Berlin 
ch ) bei Schenk und Gerstäcker erschien, unter dem Titel: Abbildungen 


5, urrder:vorzüglichsten Werke von Christian Rauch, Bildhauer S. M. 
des Königs von Preussen. Mit einem erläuternden Texte von Dr. 
-21.G. Eu: Waagen, gr. fol. Die Blätter dieses Werkes verdienen in 


lendung, womit hier die Radirnadel in Verbindung mit dem Grab- 
"5 „os: stichel den grösseren Theil’ gegeben hat, das höchste Lob. Es ist 
„ auch das wohl getroffene, von J. Caspar gestochene Bildniss des 
#1» Meisters’ beigegeben. Ha | 
| Rauch, Ernst, Hofküpferstecher zu Darmstadt, geb. daselbst 1797, 
erhielt den ersten Unterricht bei dem damals in Darmstadt ansäs- 
"0 sigen"Kupferstecher Ludwig Portmann, und aus jener Zeit rühren 
”. zwei punktirte Blätter her, Christus im Grabe nach A. Carracci, 
und Joseph’s Traum:nach Agricola. Jetzt veranlassten ihn Zeitver- 
hältnisse, Studium und Fortkommen in selbstständigem Ringen zu 
erstreben, und die Schweiz zum Schauplatze seiner Thätigkeit zu 
» .. machen. »Hier. stach er während eines mehrjährigen Aufenthaltes 
‚ss eine grosse Anzahl von Blättern in Aquatinta, die im Verlage von 
-elLamy zw Basel und Bern ierschienen. Später ging Rauch wieder 
= in’seine Heimath zurück , ‘wo er jetzt mehrere kleinere gelungene 
v Arbeiten: lieferte,: wie das Bildniss des Dichters Goecking nach 
"Graf, ein Hirtenknabe‘nach dem in der grossherzoglichen Gallerie 
“zu Darmstadt befindlichen Gemälde Correggio’s, das Grabmal des 
} Landgrafen Heinrich des Eisernen ‚und seiner Gemahlin für Mol- 
"ler’s Denkmale: deutscher. Baukunst; im Jahre 1822 ging er aber 
:mach:Paris, um in Hersent’s Schule sich als Zeichner auszubilden. 
Der während seines „dortigen. Aufenthaltes ausgeführte Stich des 
» :Imnern. der St. Paulskirche in Rom nach einer Zeichnung von G. 
-i+ Lerch, wodurch .er.nicht allein seine Existenz sicherte, sondern 
auch in der Kupferstecher-Technik Fertigkeit erlangte, hat damals 
us. Yielfache öffentliche Anerkennung gefunden, zugleich aber seine 
ur, baufbahn auf viele Jahre mehr dem Fache der Architektur als je- 
mem seiner Neigung zum Figurenfache zugewendet, indem ihm be- 
.... deutende derartige Aufträge zu kamen. Ein umfassendes Werk die- 
„ser Art, welches er 1852. mit L. Lange herausgab, bilden die Ori- 
„ gifalansichten der vornehmsten Städte Deutschlands, ihrer wich- 
 ‚tigsten Dome etc., Ausserdem stach Rauch eine ziemlich bedeutende 
"Anzahl Vignetten für Almanache und zur Illustration verschiedener 
Classiker. Im Jahre 1840 übernahm er den Stich des rheinischen 
HKunstvereinsblattes, welches eine betende italienische Bauernfami- 
lie nach C,. Schorn vorstellt, und lieferte hierin eines der gelun- 
gensten Grabstichelblätter der neueren Zeit. Rauch beurkundete 
damit vollkommene Meisterschaft, und vorzugsweise seinen Beruf 
zum Stiche im historischen Fache. ‘Seine neueste Arbeit ist das 
Portrait des berühmten Chemikers Dr. Liebig, nach einem Ge- 
mälde Trautscheld’s, Die Nachrichten über diesen Künstler und sei- 
nen Bruder Cärl verdanken wir der gütigen Mittheilung des gross- 
herzoglichen darmstädtischen Sekretärs Brunner. 


fi 


Ausser den oben genannten kleineren Blättern erwähnen wir 
‚hier von seinen grösseren folgender: 


'* 4) Die innere Ansicht der St. Paulskirche in Rom, nach der 
Zeichnung von G. Lerch, ein vorzügliches Blatt, s. gr. roy. 
qu. fol. 

2) Der Vorhof eines ägyptischen Tempels, für das Werk von 
Gau über Nubien, qu. fol, 


20 * 


„Rauch ‚ Christian. Rauch, Ernst. | 807 


ihrer eigenen künstlerischen Präciston, und namentlich in der Vol- 


308 Rauch, Carl. RN Johann Susäh. a | 


en na Perspektive der Kirche'gu Limburg‘ an der Lahn, für A 


Moller’s Denkmale deutscher Baukunst, folk ara 


4) Aeussere Ansicht des Münsters zu Freiburg’ i Im‘ Breisgau, | 


für dasselbe Werk. 


5) Ein Chorfenster des. Doms zu Cöln,. mit Details und. Orna- ‘ 


menten für das Prachtwerk von’Dr. Boisserce. 
'6) Vordere Fagade des Cölner Doms, für. dasselbe Werk.‘ ur 
7) Innere Perspektive des Münsters zu Freiburg, mach v. Eupen: 
» für Frommel’s Werk von Baden. 
8) Aeussere Ansicht der St. Lorenzkirche in Nühliberdg; für die 
Originalansichten deutscher Städte, bei G. Lange. 


9) Aeussere Ansicht des Domes zu‘ Halberstädt; für das yon Dr. 


Lucanus über jenen Dom- herausgegebene Werk.siaktu 
10) Betende italienische Bauernfamilie, nach dem Gemälde von 
C. Schorn, im Besitze der Prinzessin .Carl von Hessen, das 
oben erwähnte treflliche Blatt .des* rheinischen ERRANG: 
1840. gr. fol. 


* 
N 
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Rauch, Carl, Zeichner und Fupferdiocher. Be zu Een 2 1804, 


sähien bei seinem Bruder Ernst den ersten Unterricht in der Kunst, 
und so wie Moller auf die jüngeren Künstler Darmstadt’s. über- 
haupt höchst yortheilhaft wirkte; so ist diess namentlich auch ;mit 
Carl Rauch der Fall. Moller vertraute ihm schon auf seinem ersten 
künstlerischen Ausfluge die Aufnahme der St. Paulskirche zu Worms 
und des Münsters zu Freiburg im Breisgau an. Dann führte Rauch 
ebenfalls die Zeichnungen zum Stiche beider Kirchen für Mol- 


ler's Denkmale deutscher Baukunst aus, und später hatte der jün- . 


gere Rauch selbst für dieses Werk gestochen, so wie für die: Ori- 
ginalansichten deutscher Städte, deren: wir im Artikel seines /Bru- 
ders Ernst erwähnt haben. Seine architektonischen: Zeichnungen 
und Stiche, tragen alle das Gepräge! der höchsten he ER Be- 
stimmtheit, welche diese Kunst erfordert, 


Seit drei Jahren hält sich Rauch in Youdan äuf, um unter 
den Meistern der neuern Architekturstecherei, nämentfich” unter 
H. le Keux seine Technik zu vervollkommnen. Die Gesellschaft 
der „brittischen Architekten“ hat ihm durch die Aufnahme als deren 
Ehrenmitglied den Beweis hoher Achtung zu erkennen gegeben. 

Von seinen grösseren Stichen verdienen besondere Erwähnung: 


1) Das Hauptportal des Münsters zu Freiburg , gezeichnet und 
gestochen für Moller’s Denkmale d. Baukunst. 

2) Der Dom zu Regensburg, für die Originalansichten deut- 
scher Städte. 

3) Der Dom zu Cöln, für dasselbe Werk. . 

2, Ansicht der Rirche Maria Stiegen in Wien, für dasselbe Werk. 

5) Innere Perspektive der Alhambra, fur ein neues Werk von 
Owen Jones. 


Rauch, Johann‘ Joseph, Maler und Radirer von Wien, bildete 


nr an der Akademie daselbst, und unternahm 'dann elhdene 
Reisen ın Deutschland und nach Russland. Später kehrte der Runst- 
ler wieder nach Wien’ zurück, wo,er noch gegenwärtig thätig ist, 
neben seinen beiden Brüklern, Johann Nepomuk und Ferdinand. 
Dieser Künstler, so wie der erstere der beiden letztgenannten, malt 


Thierstücke in Oel und Aquarell. Solche hat er auch ın Kupfer 
radirt. 


1) 7 (10) Blätter Thierköpfe, nach der Natur (in Moskau) ge- 
zeichnet und radirt von J. J, Rauch, L Heft. qu. 4. qu, 8. 


mn 


nn 


er „Rauch, Jolıann Nep; —' Rauchmüller, Mathias, 309 


Ma ir 2) Sieben, Thierstudien, nach der. Natur Bereichäeh und radirt, 
del fi „IM. Heft, mit 7 Blättern, qu, d..qu. Die 

ie 3) Löwe und. ‚Löwin in. der. Menagerie zu Moskau , ‚qu. fol. 
Ä 4) Drei Löwen in einer „Landschatt Br van, Aken’s Menage- 
I ae) „qu. fol... re ECGERUE EIER 


sol mi BEN s N 


Rauch, er Fohann Ne; Oak" Maler und Ba des Breai> Date 
| ieh 1884 2 zu Wien geboren, und daselbst zum Künstler 'herangebildet. 
2 widmete sich der Landschafts - und Thiermälerei, besuchte zur 
BE ; weiteren Ausbildung. Italien, und lieferte mehrere Gemälde, welche 


Rah tere in italienischen Landschalten ‚vorstellen. Seine Bilder sind 
"geh geschätzt, man muss sie ‚aber, nicht, mit jenen des obigen Künst- 
lers verwechseln. N i 


PIETRN j 
; N min i 


| Rauch , Ferdinand, Maler: 'zu ‚Wien, ‚der Brück dä Ger vor- 
hergehenden Künstler, malt ebenfalls Landschaften mit Thieren, 


und zwar mit Heil, Beine Wh u ee zu ‚den besseren ih- 

rer Art. 2 ee: 3 “. ß 
 Rauch,..N,, ; Maler: ‚von ‚Diessenhafenzi ım Lantan Thurgau, ein 
1.4 Rünstler, ‚unsers. Jahrhunderts, ‚arbeitete in seiner früheren Zeit ın 
c r Schweiz, liess »sich aber zuletzt. in. {Wien nieder, ‚und 'grün- 
dete BR aan Pic als Page; und Thiermaler... 


ee; 


Er VA u.a. In Her ana area Rh er eine,.von "Mlle. 
", Montpensier gegründete Sammlung.von Bildnissen berühmter Per- 
"sonen, und die genannten Portraite machen einen Theil derselben 
„aus. "Mann verdankt fnan ihm auch verschiedene französische Land- 
“schaften und Ansichten. Mehrere derselben hat Cuch& jun. für das 
.) Werk des .M. Girault de St. Fargeau sur les communes de France 
" ‚gestochen. 


"Räueh; Ludwig, "Maldr von Küps im Länder Cronach, wurde 
x 213 ‚geboren, Malt Bildnisse u. a, 


E © : Aelter ist ein: Wolf Rauch von. küps. 


Räuchmüller, Mathias, Bildhauer aus Tirol, "Wähte ın der: zwei- 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er arbeitete einige Zeit in Wien, 
anfangs nur als Gehülfe der Gebrüder Strudel. bei der Ausführung 

‚der Dreifaltigkeitssäule.. Dann fertigte er. ‚einige kleinere Bildwerke 
in Stein und Elfenbein, die ausserordentlich schön befunden wur- 
den. In der fürstlich Lichtenstein’ schen Gallerie zu Wien ist ein 

„= * Sabinerraub von Elfenbein, mit der Jahrzahl 1670, ein Werk aus sei- 

„%:. ner früheren Zeit, aber immerhin’ bedeutend. Rauchmüller erhielt ın 

..!t „Wien den Titel eines k.k. Hofbildhauers,, verliess aber zuletzt doch 

o;. »:diese Stadt, um ın Prag sein weiteres Glück. zu versuchen. Hier 

4) 2 wurde 1685 nach seinem Modelle die Statue des heil. Johannes an 

gısrrder ‚Prager Brücke gegossen. Auch in Breslau war dieser Runst- 

“'. „ler, wo in der Kirche der heil. Magdalena. das Monument eines 

4.3. Herrn von Artzats sein Werk ist. Die Figuren ‚dieses Denkmals 

„sollen die Künstler begierig, abgeformt haben. Gegenüber ist das 

‚ -Monuinent eines Hr. v. Pastaluzıj, ebenfalls von Rauchmuller ge- 

‚ fertiget. Im Dome zu Mainz befand sich von ihm ein Grucifix von 


310. Rauchifltiiter®" Joh. — Rauffer, Franz’ a 


‚ »meisterhaftem Gliederbau, Am Rhein ist noch konn Sc Mr als & 


Künstler begründet. Im besonderen Ansehen stand er'beim Chur- 


»fürsten: von der Pfalz, nn pie ‚Elfenbeinarbeiten von Rauch- 


muller besass.:  °' N ok I RB 


. Dann ist er auch als Zeichner zu rühmen. Im Winkler’ schen * 
CGabinet war von ihm eine figurenreiche, ‚Composition, Christus, ‚un 
ter der Last des Kreuzes fallend, mit der, Feder ‚un in Tusc 
ausgeführt, gr. fol. Diese Zeichnung war in letzterer Zeit in der 


‚seit 1859 zerstreuten Sammlung des Gallerie-Direktors le Speng- 
ler in Copenhagen. Sandrart stach nach ihm den Tod der ‚Sopho- 
nisba und Cleopatra, Das Todesjahr des. Künstlers ist, unbekannt. 4 


Im Jahre 1605 war er noch thätig. 


>; 


Pre nu Per 


Es soll auch ein Zeichner und Kuplonpee ige Johann Rauch- 


muüller gelebt habanı 'wenn; nicht: unser; Künstler‘ Joh. AASHReNA 


heissen hat. RER PUERTO ER SE el 8] > KEN BRe 2. 5 5 5 


2, „ie a Ha ben 
Rauchmüller ’ Hohn; s. den ‚obigen Artikel. “ a E 197 
Raudell; J. Zacharias, Zeichner und Ragirbh, ist nach send. 
heöseverätthtksen unbekannt. Im: Cataloge des ug: v 'Aretin‘ "wird 
ihm folgendes Blatt beigelegt: re 


u Ein Reitergefecht. Ein Reiter, rechts ° im Calspht zielt mit 


einer Pistole ‚auf einen andern, ‚der mit-cinem' Infanteristen 
kämpft, J. Zacharias Raudell in. et delt, rim Fol: 


er sb 


ae N. 9 Bildhauer. zu REN Cr ein 1 jetzt lebender Kübstler, . 


schwang sıch vom einfachen Hirtenjungen auf eine Dedshtende 
Höhe, zu welcher nur ein 'entschiedenes Talent gelangt... Dieses er- 
regte. die Aufmerksamkeit des Grossherzogs. von Baden, durch des- 
sen Unterstützung. der Künstler 1820 in /den Stand gesetzt ‚wurde, 
ın Rom seine Studien zu ‚vollenden. ‚Im Jahre 1821 x 
selbst eine kleine sitzende Psyche in Marmor, ein liebliches. Bild, 
\ nn grösseren Beifall fand aber 1825: eine Madonna, ‚mit dem 
Rinde, welche er für den Münster in Freiburg in ‚Marmor aus 
führte. Dieses Werk ist im einfachen, edlen Style, und mit Ge- 
schmack behandelt. Auf diese Werke folgten verschiedenefandere, 
die ein rasches Fortschreiten auf seiner Bahn beurkunden, "und 
das Streben, Eigenthümliches zu geben. Darunter sind ausser den 
Statuen auch Basreliefs und Büsten. Von letzteren erregte jene sei- 
nes Grossherzogs schon frühe grosse Erwartungen. Er fertigte auch 
die Statue des Grossherzogs Ludwig von Baden in Sandstein. Eines 
seiner neuesten uns "bekannten Werke ist eine drei Fuss’ hohe 
„sitzende Psyche in carrarischem Marmor, wie sie neugierig die ver- 
hängnissvolle Büchse öffnet, Meike; Dampf sie in yor Todesschlum- 
mer senkt. niote au 


Rauffer, Franz Garl von, Zeichner und Maler, cal far zu 
Regeiisbufg geboren, und in den Wissenschaften herangebildet. 
Er wurde zuletzt Cabinets-Sekretär des Churfürsten Maximilian III. 
von Bayern, welcher ihm auch auftrug, schöne Vorschriften für die 
Schulen seines Landes zu verfertigen, welche, von Rauffer selbst in 
Kupfer: re den Grund zur Schönschreibekunst 'in Bayern 
legten. Rauffer war hierin für seine Zeit ein wahrer Künstler, wie 
die von ihm geschriebenen Statuten des hohen St. Georgi -Ritter- 
Ordens und eıne Handschrift der Psalmen David’s, die er'für die 
Churfürstin Maria Anna fertigte, beweisen. Diese Manuskripte sind 
auch mit Federzeichnugen von ihm geziert, Dann malte Rauffer 


ildete ‚er da-. 


% 
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Band, ‚Franz Ludwig. — Rauscher, Joh. Martin. 311 


„auch, in a. Miniatur und auf EERSEEN von. seiner Aetzkunst gibt 
Er aber as,unten. folgende Blatt keine hohe Meinung. Starb zu Mün- 
.#.....chen,, 1802,, ‚mit, ‚dem Titel eines ‚churpfälzischen Rathes und gehei- 
men Sekretärs. 

4) Das Bildniss des Malers Hans Snellinks, nach A, van mine 
ee ‚mit ‚dem Monogramme, des Hünaslerg gr.ihhiV 


Rauflt, Fı ranz "Ludwig, » Maler von Lzen, Kara sich in Rom 
„nach den Werken ‚des Pietro, da Cortona, En ahmte diesen Mei- 
‚.ster in allen seinen Arbeiten nach. Die Schilderbent gab ihm in 
ARE ‚Rom den. Beinamen ‚Fundament. „Später kehrte er ‚wieder in die 
-  Heimath zurück, und von da aus besuchte er mehrere Städte 
„Deutschlands: Im. einem Pallaste , des Landgrafen Carl von Hessen- 
»...Cassel malte er um 1730, ‚einige; ‚Deckenstücke. Dann finden sich 
ri auch ‚Zeichnungen von ihm; In der Sammlung, des Direktors Speng- 
-„.„ler in Copenhagen waren | bis 1839.. zwei. grosse Zeichnungen, von 
"welchen ig eine, mit der Feder und in Bister behandelt, das In- 
nere eines grossen Saales vorstellt, die andere, sehr fein aquarel- 
. lirt , einen reich verzierten Hof zeigt, rechts mit einer Colonnade, 


in; 


1 links mit ainem ‚Obelisken. Auf diesen Zeichnungen stehen die 


Buchstaben F F.L.R., beide stammen aus der‘ Sammlung von Dr. 

N. Mayer. 15 Todesjahr, des Künstlers ist. unbekann i Hagedorn 
„, sagt ‚nur, dass. er in. ‚einem. htiRE von 68 Jahren im aag gestor- 
n..ben sei. _ N: 


Raulerz: 3 Z. . "Zeichner ua Maler, lebte um 1650 — 80 vermuth- 

| "lich in Regensburg. Moehsen erwähnt seiner als Bildnissmaler, der 

“aber, wenn er A, ER, hat, von keiner Bedeutung seyn 

"dürfte. Ä 

Raulino s> Zeichsler; dessen Eben derhälinisse wir nicht kennen. In 
‚einem Auctionsverzeichnisse (Wien, Artaria 1841) finden wir die- 
„sem; Raulino eine grosse Gouachezeichnung, beigelegt, die grosse 
. Taborbrücke ‚über die Donau vorstellend. 


= 


Raub; Michel Christophori, ee eesteoher ee in der zweiten 

‚ Hälfte des 17. Jahrhunderts in Dänemark, Im Jahre 1680 gab er 
“ Virgil’s Georgica in dänischen Reimen mit Kupfern heraus. Auf 
dem Titelblatte steht: M. Raun seulp. 8: 


Rauner, 2.17 Maler von Pfaffenhausen ın Schwaben, Binde ar ge- 
‚bören. ‚Malt Bildnisse 'u. a. 


Rausch, ‚Nikolaus, Architekt, erbaute mit Christoph Götze und 
aan Mans von 1567 — 77 das Rathhaus zu Gotha, wie in Ru- 
dolphi Gotha diplomatica p. 11 zu ersehen ist. Ob Rausch, oder 
einer.der andern den Plan gemacht habe, ist nicht ganz klar. 


Rausch, Bernhard, Maler von Oettingen- Spielberg, besuchte um 
1814 die Akademie der Künste in München, und. widmete sich 
anfangs ünter Langer der Historienmalerei. Später befasste er sich 
mehr mit dem Bildnissmalen. 


"Rausch, L. » Hupferstecher, ein jetzt lebender Künstler, welchen 
wir 22 nur nach folgendem Blatte kennen. 
1) Das Kloster. Lessing del. Radirt, ‚gu. fol. 


Rauscher,. Johann Martin, wird von Heller unter die Form- 
schneider gezählt. Er soll eine Harte von Würtemberg in Holz 
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geschnitten ‚” und selbe mit I. M.R.P. Fr Y bezeichh etha 
nach Heller J. M. Rauscher Professor Artiüm bedeutet." T an 


‚gegeben, DaBe... So u u = u * 


sry N 
v = 17 Per a =. 
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Bauschör, Hans; Maler‘ von drang andre die Anfangsgründe 3 
‚seiner Aunst zn Schneeberg‘ in ‚Sachsen , und: begab: ee 


nach damaligem Gebrauche als Geselle auf die Wanderung; 


beitete als solcher 17 Jahre ın verschiedenen ‚Werkstätten, Bis er 


sich endlich 1589 in Leipzig niederliess, 'wo er 1001 acht starb. 


i Die bei dieser ‚Gelegenheit, gehaftene" Leichenrede wurde gedruckt, | 


Aauschess Joharim,; Landschaftsmaler, gebnläntiich ein Nahen 4 


ling des Obigen, hielt sich einige Zeit in Holländ auf, undliess 
1650 in Dortrecht eine Tochter taufen.. Später würde ie "churfürst- 
" lich-sächsischer Hof-Landschaftsmaler. Das oa, dieses Künst- | 


 lers ist unbekannt. r er er 
Rauscher, J; “A, Friedrich, Tkridschafteniefer ala | Rälirer, wurde 
1754 zu Coburg geboren, und daselbst in den Anfangsgründen der 
7" „Kübst unterrichtet, worauf er nach Düsseldorf sich begab, um an 
der Akademie daselbst seine Studien fortzusetzen. Er lebte ‘etliche 
Jahre in dieser Stadt, nahm sich besonders’ Bergheim, Waterlod und 
Ruysdael zum Vorbilde, und copirte einige Werke dieser Meister, 
Dann zeichnete Rauscher auch: fleissig, nach der Natur, theils zu eige- 
nen Gemälden, theils zum Stiche. Seine. Bilder, fa: den n Beifall, und 
.zierten die vorzüglichsten Sammlungen damaliger Zeit. ARE @eich- 
nungen sind in Deckfarben oder in Bister behandelt. n,‚der. 1859 
zerstreuten Sammlung des Direktor Spengler in Copenhagen wa- 
‚ren mehrere. Wiausrhien starb um 1808 Ra HAMIGFeEN, des Herzögs 
von Coburg. 


' Wir haben von diesem Künstler auch jadiiit Blätter. Shlüreyer 

stach nach ıhm zwei Landschaften mit "Ruinen, F. Schröder ein 

Blatt: Vue des environs de LER: 1792, und: Bi ‚eine ‚kleine 
Ländschaft. “ 


1) Eine Berglandschaft mit grossen Bäumen, einem, Bache, mit 
Figuren und Vieh, nach J. Ruysdael, qu. roy. fol. _ 
9 a Zwei a ir t Wasser, Pen und Vieh, 


7) Eine Folge von malerischen Gegenden, mit Wäldern, Figu- 
ren und Vieh, 8 Blätter im Geschmacke Waterloo’s, mit dam 
Namen des Radirers oder mit R. f. 1787 u. FR 6 a 
8. und qu. 


Ranachah Georg Friedrich, Ton ihchaftinafen von Cobain, der 


Sohn de Obigen, erlernte‘ Hi Anfangsgründe der Kunst von sei-- 


nem Vater, ging aber später nach München, um bei G. von Dillis 
sich weiter auszubilden. Da copirte er 1814 mehrere Meisterwerke 
der k. Akademie, übte sich auch fleissig nach der Natur, und lei- 
stete schon bla Lobenswerthes. ‘In der Folge wurde er Hofma- 
ler des Herzogs ton Coburg und Professor an der Kunstschule 
daselbst. 


“ sagt 
"Heller auch, dass dieser Rauscher die "Gutüineeikche Mid h aus- 


N 
am Gase 


= 


E ee 313 


a 3b tes a De eyr 


ri sh 


E egnianahun: Stadt Saleläien Br er: „ed 1 antine , 
IE 44 nG 
Fre €, Maler zu ee ein, „Künstler. unser Sihehunden 
a Lebensverhältnisse kennen wir nicht, 
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Biel “eiaisı 126 

Kalle ischinäyt ‚Joseph, ‚Peter ‚Paul, k un _. a er, 
wurd 1758 zu München. geboren, und ‚obgleich zum geistlichen 
Eee Stande berufen, widmete ‚er.! doch jede‘, Nebenstunde. der Kupfer- 
Igor stecherkunst,. worin'er:. sein , ‚eigener Lehrer. ‚war, und: Ruf erlangte. 
‚leer Rönig Maximilian von Bayern, würdigte ihn der .besondern Gnade, 
PR „ernannte den. würdigen Priester. aus eigenem Antriebe zum Pfarrer 
ET an ‚Beterskirchen ;: und. ‚bestätigte. ihn ; 4814. auch‘ ‚als: ‚Dompfarrer 
in Augsburg, wo der Künstler aber schon 1815 starb. J. Hauber 
hat sein. Bildniss gemalt und radırt. Rauschmayer $tach mehrere 
Ys Bildnisse, berühmter. ‚Männer, er eg ü u as Seine »litho- ( 
2777, grapl ischen, Versuche . Se‘ Nr.. pi ei i 


1 


‚s0'sl 4 ),Maximilian Joseph, Arksukig'e von Balvarıl Da Kellerhofen, fol. 
un ale N Friederike Wilhelmine Caroline, KL öndes von N: nach 
13,73 demselben ‚fol. ..°0/: us: ur 
Diese beiden Bilähisse stach Rauschmayr an ın Klang 
Imov ai ‚rem Formate» ‘Dann!’ zeichnete’ er sie auf Stein... mine! 
Er er 3):Kronprinz Ludwig: von; Bayern,‘ nach. Hauber, Kal 
Ber Hilo Maximilian Graf:von Een, sr 4. | 
‚sb W 5) Graf von |Rechberg, 4«: 
6) Graf M. von Preising, 4. 
1%, U 8). General- Lieuianant L: . Thompson, nebst dem; Bildnisse 
u, erg seiner Moch hter,.4 Ze 
9) Schulrath einer De RE Ps, 
10) Maximus Imhof, ER 
11) Kaiser Napoleon, 8. 
we Graf Törring- Guterzell, 2. 
ri "13) Freiherr von Waldeck, IR Holbein, 4. 
4) Miehrere Bildnisee mach Ettlinger, für eine Sammlung be 
Ki ms rühmter Männer Bayern’s, die aus dem Verlage Strobel’s in 
ar jenen des E. A. Fleischmann zu München überging:"Prof. 
",*, . . Bucher, Pfarrer Geiger, Landesdirektions-Rath v. Hellers- 
5 #® berg, Buchhändler Schneider in Nürnberg, Redaeteur Wolf, 
Köpfe zweier alter Männer, alle in &. 
| vor 15) Eine Landschaft mit Pe! kl. qu.‘ fol. 
ua 346) Landschaft nach Beich, fol. 
len Be Mehrere kleine Landschaften. 
#48) Vignetten u. dgl. 


Rauschner, Christian Benjamin, Stuccatorer ud Modelleur, 
a “geb. 1725 zu Naumburg an der Saale, "hatte: zu seiner Zeit ausser- 
"ss ordentlichen Ruf. Er liess sich 1747 in Frankfurt a. M.’ ‚nieder, 
+" nd verzierte da die meisten Häuser von innen und atıssen mit 
Stuccaturen,. Daun böossirte er ın Wachs, und formte in rother 
Corallenmasse Bildnisse und antike Seulpturwerke ab. Diese Masse 
bereitete er selbst, nach Art der römischen, welche damals zu: glei- 
chein Zwecke erfunden wurde. Diess bericlitet BIOENDE von un- 

“ serın Rauschuner. | 
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Rautensberger, „ Veit, Maler, dessen Leböbsveitiiteikne ee ee | 
sind. Jäck: (Pantheon) sagt, ‚dass von diesem Künstler die Altar- 
blätter zu Bettstadt bei age herrühren. ia ‚Zeit der Verfer- = 
tigung. ist: nicht bekannt. - N vw zur schen 

I, br 

Rautenstein, ‚Anton, er zu Bee ‚ein geschichten Künstler 
seines Faches, den wir schon ‚um: 1824 genannt fanden. «Er ci- 
selirte viele Bronzewerke, Büsten, Statuen und ee nach } 
Rauch; Tieck, "Wichmann Ü. aeireeen SEITE EUEN Zu 

rare Su SER. MERTırı:® 

Raptiner oder Rauttinger, Matthäus, Bestie, der in der 

"' zweiten Hälfte des 14. Jahiunderls in- Regensburg arbeitete. Er 

"war Bürger daselbst , und jedenfalls 'ein erfahrner Wörkmeister. 
Oeffele, Script. rer. boic. I. 216. bringt eine Notiz bei, nach wel- 
cher Rautinger 1388 einen grossen Theil der 'alten Stadtmauer von 
Hegensburg baute, was damals für etwas Ungewöhnliches galt, weil 
man nicht geglaubt hat, dass es möglich sei, aus so tiefen 'sum- 

‚ pfigen Stadtgräben eine Mauer zu führen. A ‚starb i zu Rs ö 
gensburg 1409. 


za: En 


BE Se ze 


Rautz oder Rucz ! Lambert; Maler, ragen zu München‘ ehghr,; 
liess sich in Prag nieder, und verchlichte sich daselbst‘ 1694, wie 

' ‚Dlabacz aus der Trauungsmatrikel bei St. Wenzel ersah. Im Jahre 
;:1697 ist er daselbst unter: (den Todten. eingetragen, doch als L. 
Rucz. Dlabacz nennt ihn einen nie per gs 


Bautzharmer; Johann Philipp, Brisfdialaan zu Lübeck) wird von 
Zani-erwähnt, in der Enciclopedia metodica III. 2..p. 342. "Ueber 
seine Lebensverhältnisse fanden: wir nirgends: ‚Auskunft; selbst Zani 
kennt ihn nur nach dem unten angezeigten ee reg er dem 
Hrünstler selbst beilegt. K ni, v 


ı1) Das Urtheil Salomons. Bebetehinet; . Zu Lübeck bey Johann 
Philipp Rautzhamer Brieffmaler in der Zundest S) rassen. H. 
13 FR > Li; Br. 10 YAR 10 Bi: 


Rauzzini „Ss Raguzzini. 


Ravaert oder Rauwaert, Jakob, Maler von Amsterdam, war 
Schüler von M. Heemskerk, scheint aber als Mann von Vermögen 
die Kunst mehr zu seinem Vergnügen als zum Unterhalte geübt 
zu haben. Er hatte auch eine schöne ,Sammlung von Gemälden, 
deren Vermander oft erwähnt. G. Pieters war sein Schüler, und 
so dürfte Ravaert um die Mitte des 16. anhrhtn dan geblüht haben. 


4 


Ravaglio, Don Virgilio, Architekt,. genoss im 18, Jahrhunderte 
in Madrid und anderwärts Ruf. Besonders schön fand man' das 
nach seiner Zeichnung erbaute Casino zu Riofrio bei’S. IHdefonso, 
‚welches aber von C. Freschina, P. Sermini und ‚Dias Gomones vol- 
lendet wurde. 


EEE 


Ravara D Pietro, Maler von.Polcevra hai Genua Saale um 1660. 
Er soll historische Darstellungen mit zahlreichen Figuren, Land- 
schaften, Blumen und Früchten geziert, gemalt haben. Ob, diese 
Bilder von Bedeutung sind, finden wir nicht angezeigt. 


Ravault, V., Maler, arbeitete gegen Ende ‚des vorigen Jahrhunderts 
zu‘ Paris, und. noch um 1810. ‚Er malte historische Darsiallangen, 
auch Bilder aus der Geschichte seiner Zeit. 


Raveau, Mad. Emilie. — Auvenehsi Sım. Fran. 35 


veau,'Mdme. Emilie, [5 Boüunieu. ma nn ige 
somiöhlien: Hahreli a ans 1 nr le 
Ravel Pieter Antonj, Kerne: Honaltsterdan}wrirdd 1788 ge- 
? x '!boreh, anfangs von’ B.. Barbiers Pietersz und'dann von. C. H; Hodges 
unterrichtet. Anfangs malte ‚er. gewöhnlich Bildnisse ‚in Miniatur; 
„dann auch. sölche :in.-Oeli,und: ‚zuletzt ‘auch. ‚Genrestücke, N Dieser. 
3, Künstler ebt. wahrscheinlich: noch‘ in ‚Amsterdam: eigr 


Ravelli, ‚Ludori 1CO A erifieae, von fYefaelti; nie um 1765 
I geboren. Fette ae BREI ENN in Landschaften. mit Ruinen und 
Al Gebäuden; ro) sus rn nsadnk os (39 
i 'Rarvello 9 Ben Bildhauer von Canportog im Val-Sesia, 
| ‚arbeitete um 1550 in. Novarra. 


25] 
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'Ravemann, Frau, Stempelschneiderin., en ‚um 1767. in Sachsen. 
In diesem Jahre fertigte sie eine Denkmünze auf den Abzug der 
„Schweden aus: Sachsen , mit dem Bildnisse August Il.:von Sachsen, 
in Fassmann’s Leben dieses, Fürsten gestochen. Am, Arme dieses 
‚Fürsten soll der. Name. ‚Ravemannin. stehen. Es existiren von die- 
A „ser Medaille nur drei Exemplare, al der Eaieeeh GORETARESR: ist. 


Raven, Seryout, 5 Raben. 2 Zu 2 j 


Br 
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| | Raven, Willem, Bildnissmaler, tebie im 18. an taReng i in Holländ. 


_ 


| Rayena, s. Ravenna, 
Dae: 
Ravenet, Simon: Francois, Zeichner und kehöfähstdiher, wurde 
“nach Rost 1707, nach Basan' (glaublicher) 1721 ‚zu Paris geboren, 
‚ und daselbst von J, Ph, le Bas unterrichtet. Er wollte ‚auch in Pa- 
„238, „als ‚ausübender Künstler bleiben, fand aber wenig Aufmünte- 
"rung‘ ‘und verliess daher 1749 diese Stadt, um in’London sein wei- 
teres Glück’ zu versuchen, welches. ihn hier auch nicht täuschte, 
""da er neben Vivares ‘den 'Ruf eines der ausgezeichnetsten' Künst- 
och “seiner Zeit erwarb," wodurch indessen keineswegs behauptet 
 wierden kann, dass seine Blätter auch den Vergleich mit jenee der 
‚neueren Chalkographie aushalten, ‘Sie sind mit ziemlicher Sicher- 
“heit und zierlich behandelt, nicht ohne Farbe und Glanz. Seine 
Werke sind zahlreich, meistens in historischen Darstellungen und 
in Genrebildern bestehend. Auch mehrere Bildnisse stach er. Im 
Jahre 1774 starb der Künstler. Zoffani hat sein 'Bildniss gemalt, 
und er selbst 1768 es gestochen, 8. 


i) Nicolaus Boileau Despreaus, nach H. Rigaud, 1740, für eine 
. Ausgabe der’ Werke: desselben a 4. Es gibt Ab- 
drücke vor und mit der Schrift. 
I 178g) A. T: ae Bulliön Mis, de ELaHep nach L. m: Vanloay 
| Oval. fol. 
3) William‘ Duke of Cumberland, 'nach Pond, fol. 
4) Lord Camden, in ganzer Figur, hach’ 3. 'Reynold’ 5, Boydell 
| ex. , er. fol. Schönes Blatt. ° 
22 5) Derselbe in halber Figur, nach Reynold's,; fol. » 
6) Mr. de Voltaire, stehend ini ‚Pelzschlafrock. De Fesch del, 
"xl. 8. Selten. 
7) George II. King of Great- Beate, zu Pferd, im Hintergrunde 
Gefecht, nach D. Morier. gr. roy. fol. 
8) Der Kopf des Jesuskindes, irrig St. John genannt, nach.C. 
Dolce, N 


ss 20) Die Rückkehr des Neptun, nal Cazali, qu. fol, 


\ 
x 
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wi „0 Ravenet, Simon’ Frangois. . «vosval 


©0059) Virgin and Jnfant Jesus,'Die heil. ‚Jungfrau mit dem‘Kin “ y 
BR nach G. Reni für Boydell ashranı: u. fol. fr Br ii 
»» 2240). Ein.-Madonnenkopf, ‚nach G.Dolce; ' Ründy er! 
44) Die’ heil.‘ Catharina''von Siena, nach‘ ‚M.: ‚Caffa's. Basreliet, 
gu." fol. "Recueilide Crozat. on m & Jetdahrtain 
.ı192) La vie 'humaine, das ‘Bild‘ de tmerischkfätiin Beben! a J l 
Titian's Gemälde, aus’ der Gallerie: Orleans; qu. fol. Rec. N f 
de Crozat. |, 
' 45) ‘Venus und Adonis, FERN ‚Baolo Wendnese schönem Bilde ; ach E 
I ‚der Gallerie -Orleans;;: fol. Rec.‘ ‘de ‚Grozat. Y a 
14) Die ‘Anbetung der Hirten, oben eine. Glorie Bogen, N D. IR 
Feti, gr. fol, Rec. de Crozat.. i IR 
15) The prodigal Son.’ Der 'verlorne Sohn als Senat 
nach S. Rosa und R. Earlom’s Zeichnung, Boydell‘ Exe., ‚Br. 
fol. Im ersten Drucke mit der Jahrzahl #767, im zweiten 
“mit jener 1781. Die’ Dedication an Lord Osford fehlt in die- | 
“sem spätern Drucke, 2 
16) The ‘Return ‘of the prodigal Son; "Die Rückkehr di Ferlore 4 
nen Sohnes, nach Guercino, für Böydell' gestochen, fol, 
' 17) Xenocrates Phryne tempting. Xenocrates im Besuch bei Phry- 
ue, halbe Figuren, nach $S. Rosa’s Bild, aus der SuHUlOhE . | 
Besborough, 1770 für Boydell gestochen, s..gr. fol. ui 
18) Lucretia deploring her misfortune, Lucretia beweinet in Ge- |: 


. genwart .des -Collatinus; und ihres Vaters ihr Schicksal, nach 
A. Cazali’s Bild der Sammlung Besboroush, für "Boydell 
gestochen, 1763, gr. fol. Im ersten Drucke vor der Schrift. | 

19) Gunhilda having been accused of adultery etc. Gunhilda, 
deutsche. Kaiserin und Tochter Canut’s von England, des 
"Ehebruchs angeklagt, nach ‚demselben, 1701, zwei Bo, Grab- 
‚stichelblätter, gr. fol. 


Eee 


:241)- The.death...of Seneca. Der Tod des-Seneca, nach L. Gior- 
“ss , dano,: Boydell exc., gr. fol. Im,ersten Drucke vor.der Schrift, 
22) Sophonisba receiving the Nuptial Present ‚by ‚her, husband 
Masinissa. ‚Sophonisbe empfängt von Masinissa’ NR Hoch- 4 
zeitsgeschenk, nach L..Giordano, Boydell.exc;, gr..qu. fol 
Im ersten Drucke vor. der Schrift. ü 
23) Tobias Nuptial Night. Die erste Hochzeitsnacht des Tobias, 4 
nach le Sueur, Boydell exc., qu. fol. 2 | 
24) The Lord of the vineyard. Das Gleichniss der Arbeiter im 
15% Weinberge, schöne Composition von Hembiandt, 1707 für I 
Boydell gestochen, s. gr. fol. .. | 
..25) Charity. Die. Charitas, nach e% Cignani, Boydell exc., qu. fol. 


26) Der junge ‚Tobias. gibt seinem ‚Vater das. Gesicht wieder, 
nach A. Carracci, qu. fol... ; | 
'27) Susanna and the Elders,, Susanna und die Alten, nach Car- | 
. racci, für Boydell gestochen, gr. fol. 1 
28) The good Samaritan. Der, gute Samariter, ‚nach W. Hogarth. | 
iA Boydell exc., ‚gr..fol. ;, | 
29 ) The pool of Bethesda. ' Der Teich zu Bethesda, nach dem- | 
ı selben, das Gegenstück. | 
30) The Triumph ot David. Der Triumph des David, nach N, Pous- 
sın, Boydell exc., gr. qu. fol. Im ersten. Drucke vor der Schrift. 
31) The; Shepherds in Arcadia. ‚Die Hirten Arcadiens, nach dem- 
selben, Boydell exc., fol. 
32) Alexander visiting.the tomb of ‚Achilles; nach Ph. Lauri, für 
Boydell gestochen, qu. fol. 


Di 


wionken "Ravenes; Simon. Frongaie. een BE 


P 35) ‚Mars ‚und. Venus, nach.:G4 Vanloo,. fols. er ie 

'34) Mr. Garrik and 'Miss’ Bellamy:in the Character of E. 
sand Juliet, 'nach-B. “Wilson. : Boydell.exc. fol. 

35) Painting and Design. Die Malerei und u nach 
"Guido Reni, Titelblatt: zu Boydell’s Werk, fol. 0 

5 36) The Shepherds, in Arcadia. ‚Die ärkadischen ‚Schäfer, nach 
lu 9rB.J9:Mottimer;! en folaltd“ < 
“ar). An Academy. Students älcwing: from the hifers Die Maler- 
as sah Akademie, nach demselben, ‘gr. fol. 
ai 38) Origin “of en "Ursprung. ner Malerei, ı nach Mori- 
si a ‚mer, fol. j 
''39) Die Druiden, hach Wi Haymanı;' ‚qu. ‘fol: 


40) Eine Darstellung. aus ‚Don Quixotte, Kzöh J. Ph. le Bas, 
qu. fol. | 
4) Eine Scene aus Hogarth’s He irath' nach der Mode, fol. 


; 42) Le joueur.de mmnete, der Dudelsachpfeifer, nach ‚Teniers, 
RU ER 
45) The taking the. Marquese de Antin and. Louis Erasme, two 
rich Prizes from the South Seas, by ‘the Prince Frederik and 
‚Duke Privateers, with a,view of the third ship, with esca- 
“ee ‚.ped, 10. July 1745. Nach Brooking ‚gt. fol. 


j 44): A view ofthe Prince Frederik Privateer, with the King George | 
„sengaging ihe Glorioso, Oct.:8. 1748, with ship was next dag 
„taken. by his. Majesty’s ship the Russel, in company with 
‘the Privateers of cape St. Vincent, nach Brooking, gr. fol. 

%) Die ‚Schlacht von Hastings, qu. var 


16) The Triumph of Britannıa. Der Triumph der Männer, wel- 
che England: verherrlichet haben. Eine Figur, welche Eng- 
land personifieirt, auf.dem Wagen des Neptuns mit dem Bild- 
nisse des Königs, Najaden mit den Bildnissen der Männer, 

‚lo 01205» Nach;Hayman für Boydell; gestochen, 1765, gr. fol. Im er- 
| - „sten Drucke vor der, Schritt. 
47) The young G:psy. Eine junge Zigeunerin mit dem Rinde 
© auf dem. Rücken, nach Morelli, 1765, fol. Gutes Blatt aus 
Boydell’s Verlag. 
48). L’äne obstine, Landschaft mit einem Bauer, der auf den 
I. se losschlägt , nach Pillement, das ‚Gegenstück zu # Ch. 
'Canot’s Abreuyoir de ruines, qu. roy. fol. 
..49) La gazette de Londres, nach demselben, qu. fol. 


Faid La Ravaudeuse und la Charbonicre, zwei Blätter, nach C. 
sen “N..Cochin, fol. 
u WDis vier Jahreszeiten, nach F. Lauri, mit G. Vitalba gesto- 
chen, fol, 
52) Die vier Jahreszeiten, nach C. Coypel zadırt, ohne und mit 
der’ Schrift, fol. 
.53)},Die Blätter aus Cervantes Don Quichotte, mit Cochin, Joul- 
lain, Tardieu u. a. gestochen, im Ganzen 25 Br ‚nach 
C. Coypel, fol. 
54) L’orchestre de village, und la marche comique, nach J. B. 
63 Pater, Kl. fol. 
55), Eine Folge von 12 Blättern mit Karrikaturen, von C, Van- 
loo in Kan gezeichnet, mit le Bas gestochen, fol. 
56). Les cris de Parıs, 12 Blätter nach F. Boucher, mit le Bas 
gestochen, fol. 
57) Mehrere Statuen für die Folge, welche R. Dalton bei ‚Boy- 
«dell herausgab, 1770, fol. 5 


318 __Bavenet,- Simon’ Fı rangois et’ Jean’ Frangois. 


Er) Eine Folge von'en; lischen Ansichten ‚ mit’Canot, 'Grignon, 

ENTER Müller,,‘Jones und. Mason. gestochen., Bi Blätter nach BR 
eh gr.i. fol, Es, eibr; Actzdrücke, und. vallendete Ab- 

osa „eindrackasN La Kia { E 
50) Fünf kleine Blätter mit Pferdestudien, nach R. Tillmans, 1753. 


# | 

Rarenet, Simon Francois, Maler. und Kupfarstächht de Sohn | 
des Obigen, würde 1749, (nach Andern um 1755), zu.London ge- 
boren, und von seinen. Vater. in den Anfangsgründen der Kunst 
'': ünterrichtet..:Nach dem Tode. desselben , ging er nach: Paris, um 
unter FE. Boucher sich weiter auszubilden, sein weiteres.-Gluck fand 
er aber hier eben so: wenig; wie früher, der ältere Ravenet.. -Indes- 
„sen gelang es ihm in Parma, ‚wo 'er Professor an der Akademie 
wurde, und viele Beschäftigung erhielt. Besonders war es Correg- 
gio, der ihn zur. Nachbildung .reizte.. Er zeichnete die in. Parma 
vorhandenen, unter A. Allegri näher beschriebenen Werke dieses 
“Meisters, und begann selbe 1779:in Kupfer zu radiren. Er setzte 
diese Arbeiten bis 1785 fort, ein kühnes Unternehmen, welches 
" aber’ dem Künstler dennoch die Ritterwürde erwarb, Cav. Ravenet 
"arbeitete nach Zani noch 1815, allein wir möchten fast glauben, 
dass nur der folgende Künstler damals’ noch gelebt habe. fi 


Wir haben von diesem Künstler "eine Anzahl 'von Blättern nach 
Correggio, doch auch von jenen, die wir im Artikel seines’ Vaters g 
aufgezählt haben, könnten ihm’einige wenige angehören. N 


4) Das Bildniss Correggio’s, halbe Figur mit, ‚Palette, rechts 
'“ das Gemälde des heil. Hieronymus, fol. ll 
2) Der Evangelist Johannes unter einer Arkade sitzend, nach 

Corresgio, 1779, qu. fo TEN I 
3) Die heil. Jungfrau mit dem’ 'Leichname des. Helander auf 
dem Schoosse, dabei andere Feuer ht Be EREROR EIER | 
1525 gemalt, gr. fol. } 
4) L’Annunciata. Die Verkänkeing Mariä, pic Correggio, fol. 
5) La Madonna della Scodella, nach Correggio Tape . 
6) La Madonna della Scala, nach demselben, fol, (Tr 
7) La Madonna incoronata; nach Correggio, fol. 
8) Die Kreuzabnehmung, nach Correggio, fol. 
9) Der grosse St. Hieronymus, näch demselben, fol. 
440) Die Heiligen Placidus und Constantia, nach Bokepkieh fol, 


| 
1 
11) Die Bilder Correggio’s in der Kuppel von St. Giovanni zu. 
Parma, Christus ın an Glorie und die S ‚Apöstel yorstel- | 
lend, 8 Blätter, fol. 
12) Die Bilder Correggio’ s in dk Kuppel, des Domes’ zu ‚Parma, | 
die Madonna in der Herrlichkeit mit Chören von Engeln 
und Heiligen vorstellend, 12 Bialae; fol. 
1 


‚Bavenet, Jean Frangois, Zeichner und Kugferdtäthe ı dessen Le- 
bensverhältnisse wir nicht kennen. Er dürfte öfter mit’den beiden 
vorhergehenden Künstlern verwechselt werden, so wie’denn Füssly 
wirklich sagt, dass der ältere Simon Franz Ravenet' irrig J. F. 
Ravenet genannt werde. Zani nennt ihn Sohn des jüngern Simon 
Franz, weiss aber sein Geburtsjahr nicht anzugeben. Ticozzi, Füss- 
ly u. a. erwähnen seiner gar nicht, obgleich Giov. Francesco Ra- 
venet'in der Etruria pittrice, ovvero storia della -Pittüra Toscana 
(mit Text von Marco Lastri) Firenze 1791 — 05; als nicht unbe- 
deutender Stecher erscheint. Sein Todesjahr ist uns. unbekannt. 
Zani lässt den obigen Künstler noch 1815 arbeiten, wir,glauben 
aber, dass diess der Unsrige sei. Folgende Blätter werden ihm wahr- 


a 
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” 


N, PURE ‚angehören: Es. scheint uns: indessen. schwer, zu 
WS ..,seyn, die Werke der Ravenets streng zu sondern, r 
ig FeRee 2) Herzog: ‘Ferdinand: L., ‘sitzend, ‘neben ihm ein , Hund, ‚nach 


en an 1 Zoffami.. F. Ravenet filius sc., roy. fol. 

[Eins E Die Taufe Christi, nach S.' di Tito's Bild in der Gallerie 
Bu, ‚Corsini zu Florenz, fol. Etruria pittricee 

Hu: er) ‚Die"vier ‚gekrönten Heiligen‘ während der Marter, ee B. 
1 Perap " Neroni’s Frescobild in der Canzlei des STARS EBDINCHOR Pal- 
“ ır lastes, zu’ Siena, qu. fol. Etruria pitt. ; 

0) Der Fall der. bösen Engel, P. Sorri’s Frescogemilde. in S. 
ku Quirieo zu Siena, qu. fol. Etruria pitt. 

a em 5) Hiob in seinen. Leiden, nach R. Vanni’ 5 Gemälde i in okenz. 
ex gr. fol. 'Etruria pittrice 

| 6) Die Entdeckung der Schwangerschaft der Callisto, nach B. 
kinaper ‘ » Franceschini’s Bild‘ im Cabinete des Grafen A gr. qu. 
fol. 'Etruria”pitt. 

= Der Tod des Cato, reiche Composition von G. B. Cigna- 
[se roli. Ex tabulis Caroli Firmiani primum incisum eidem D. 
DE 'D. Ravenetus filius Med. A. 1773,'s. gr. roy. qu. fol. 

‚s). Moses schlägt Wasser aus dem Felsen, nach Rafael, fol. 


9) Josuah vertheilt das Land unter die Israeliten, nach dem- 
selben, fol. 
ah Jupiter und Antiope, nach Rüben, qu. Hr 


P© 11) Die Erziehung des Achilles, nach Battoni, fol. 
öu2r 12) Theseus hebt den Stein, worunter nach der Anzeige seiner 
na Mutter das Schwert des. Vaters verborgen liegt. 
43) Enlevement d’un convoi, nach Wouvermans, Er qu. fol. 
14) Halte d’officiers par la Chasse a loiseau, nach C, Vanloo, fol. 


‚Ravenna, Andrea da, Gall chmied, der älteste von den hier fol- 
0 „genden Künstlern, es ist: aber nicht ausgemacht, ob er, so wie 
der Bildhauer Severo da Ravenna, zu den Vorfahren des berühm- 
ten Kupferstechers Marco da Ravenna zu zählen ist. Werke sei- 
‚ner Hand haben sich wahrscheinlich nicht erhalten, und somit wis- 
sen, wir durch Zani nur, dass Andrea 1566 gearbeitet habe. 


Ravenna, Severo da, Goldschmied und Bildhauer, ist uns durch 
‚u. Pomponio Gaurico näher bekannt, als der obige Andrea von Ra- 
g venna. Er könnte als Goldschmied niellirt haben, und Einige woll- 
ten ihm auch einige alte, mit $. R. bezeichnete, Blätter beilegen. 
Allein dieses Monogramm ist auf Marco da Ravenna zu deuten, 
den Schüler Raimondi’s, was Severus nie seyn konnte. Er war 
aber ein Mann von Bedeutung. Gaurico nennt ihn in seinem Werke 
De Sculptura ad Divum Herculem Ferrariae Prıneipem — Floren- 
„tiae 8. Cal. Januar. 1504. Cap. VII., mit höchstem Lobe, einen 
Mann, in dem'alle Künste vereiniget sind: Sculptor, Scalptor, 
Caelator, Desector, Plastes, Pictorque egregius. Dennoch weiss 
man nur von einem einzigen Werke dieses Künstlers, von einer 
Statue des heil. Johannes in Padua, welche der Anonymus des 
Abate Morelli p. 8. dem Severo Rhau beilegt. Brandolesi (Desec. 
delle pitt. di Padova, 1795) nennt in $. Antonio diese Statue des 
‚Anonymus, und sagt, es stehe an der Basis: Severi Rhau. Diese 
Leseart ist dem Abate Zani ‚anstössig, un der deutet sie nicht auf die 
Stadt Ravenna. Er sucht in weitläufiger Discussion zu beweisen, 
dass Ravenna nie mit dem Buchstaben A geschrieben wurde. Er 
liest Rhaudiensis, von der Burg Rho bei Mailand. Dieser Severus 
von Ravenna arbeitete um 1480. 


& 


Sr 
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Ravenna ; :Marco da, "Kup fersteche istineben 'a cha ; 
Verreriaio) einer der bereiten Sehtier Marcantonio’s, aber’ 
s::moth.näch'seinen Lebensverhältnissen ‚ziemlich! unbekännit. Vasari 
widmet ihm keinen eigenen: Lebensabschnitt, ! erwähnt! seiner nur 
san) einigen! Stellen im ‚Leben. Mare.- Anton’s und: Bandinelli’s, und 
da sich spätere ‚Schriftsteller um ‚M..da Ravenna ‚weniger beküm- 
‚merten, als um seinen‘ Meister:und das Haupt der römischew Schule, 
so, wusste man bis zum Jahre 1790 nicht einmal den Familienna 
des Künstlers. Im Jahre 1791 entdeckte endlich: Abate. Zani u 
> „den. Handschriften der Familie Hercolani zu Bologna. eine\ ver 
sene Schrift, in welcher der Familienname und das Todesjahr 
Künstlers angezeigt: ist. Es ist diess. eine,:von Canonicus (Vincenz 
Carrari, geschriebene Trauerrede auf den: ‘Maler Luca-Lunghi von 
Ravenna, der 1580 starb, Carrari klagt in dieser,.1581 zu Ravenna 
unter dem Titel: Della utilita ‘della morte, auch. gedruckten Schrift 7 
‘den Vasarı an, dass er den Marco Dente aus: Ravenna, den aus- 
gezeichneten Stecher des Kindermordes, und ‘des. Urtheilsides Paris 
nach Rafael, welchen kein 'anderer Meistse übertroffen hätte, über- 
gangen habs, Dieses ist indessen unrichtig;- Vasarı erwähnt seiner 
mehrmalen.im Leben Marc- Anton’s, welchem»Marco. ‚Dente nicht 
allein nicht gleich kam, und noch weniger übertroffen hat. Carrari 
sagt dann ‚weiter, dass Marco bei der letzten Einnahme Rom’s 
(1527) getößtet worden sei, und somit wissen wir durch Carrari 
wenigstens das Todesjahr ‚des Rünsılers. Dass letzterer einer (ade- 
ligen) Familie Dente von. Ravenna angehörte, behauptet auch 
"Girolamo Rossi, ( Historiarum Ravennatum Lib. IX. Venctia, 1590 7 
p- 692), und bestätiget dann weiter, dass der Künstler, der ne-. 

» ben‘ andern unzähligen Dingen den Kindermord und das Urtheil © 

' ‚des Paris’ gestochen habe, bei der Einnahme Rom’s’ durch die Spa- I 
nier getödtet worden sei, Carrari und Rossi waren ‚jüngere Zeit, 5 
genossen Marco Dente’s; welche demnach die zu jener Zeit gchen- 
den. Gerüchte niedergeschrieben haben werden.’ Dass aber‘Marco 
‚....:der Stecher: des RKindermordes sei, wird’ jetzt bezweifelt. Familien- 
-; namen und Todesjahr haben wir indessen aus den Werken jener 
" Schriftsteller kennen gelernt, doch wissen wir immer'noch’nicht, 
wann'der Huunstler geboren wurde, wer ihn 'unterrichtethat,, ünda 
wann er nach Rom in Mare-Anton’s Schule gekommen ist.. Rost, | 
Ticozzi u. a. wollen wissen, dass Marco 1496 geboren worden sei, 
Basan, Zani u. a. lassen ihn wıllkührlich 1500 geboren werden, 
und wenn Einige seine Lebenszeit über 1527 hineasklehhnang so'sind 
sie, nach dem, was wir oben bemerkten, in gleiche Willkühr' ver- 
fallen. Dann hat man auch über die Identität des oben erwähnten 
Severus von Ravenna. und eines Silvester. da Ravenna mit:unserın ° 
»Marco gefaselt, obgleich sich letzterer auf dem Blatte mit Laokoon | 


selbst Marcus RASSERS nennt. Severus ist älter, vielleicht ein 
Verwandter, wenn nicht der Vater unsers Künstlers. Dieser’ könnte 
auch nielliırt haben, da er Goldschmied war; und wenn: es: den. 
trühern Schriftstellern nicht an Annahmen fehlt, so.,wird man es” 
auch uns nicht verargen, wenn wir glauben, dass Marco bei die- ” 
sen ‘Severus da Ravenna die Kunst erlernt haben „könnte, die 
ihn dann zur R upferstecherkunst tüuhrte. Es beschäftigte sich ja 
auch 'Baimondı anfangs ‚mit Nielliren, und warum . sollte Marco 
Dente sich hierin nick tnberscht haben? Diese Kunst war damals 
gewöhnlich, viele solcher Niellen sind aber unbekannt. 


Er 


Der erste, welcher unsern Künstler Silvester nennt, ist Ma- 
rolles in seinem Cataloge, Paris, 1606, wahrscheinlich verleitet 
durch das Monogramm des Künstlers, welches aus RS, (verschlun- 


| 

| 

| 
en | 


! 
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Per): ‚besteht, und kein M. enthält. Dieses Monogramm erklärt 


arolles auf Silvester Ravennas, und Andere schrieben ihm nach. 
'Die Mehrzahl liest aber Ravennas‘ sculpsit, so wie das einzelne 
R. Ravignano bedeutet. Zani Enc. Met. V. 2. p. 514. allein macht 
eine. Ausnahme, indem er sagt, das Monogramm müsse in SR., 
und nicht in RS, aufgelöst werden, eine Behauptung, worauf sein 
Motto passt:' Sustinete, et ego Toquar; et post mea, si videbitur, 
en rıdete. Diese beiden Zeichen, besonders ‘das Monögranım 


ı 10 RS. kommen gewöhnlich vor. Vasari sagt aber auch, dass einige 
IF ‚seiner Blätter das Zeichen MR. (Marco Ravignano) tragen; allein 
" nur Christ, Heinecke, Huber und Malpe erwähnen ein Baccha- 
„=. nale mit MR., welches aber weder Bartsch noch Brulliot auffin- 
| ® ‘den konnten. 

E beit "Von den auf Marolles folgenden Schriftstellern ist Ph. Baldi- 


„„ mucci (Cominciamento e progressi dell’ arte d’intagliare in rame. 
'" Firenze 1686) derjenige, welchen die Behauptung Marolles, und 
das Monogramm des M. Dente verleitete, einen Marco und Sil- 

"vestro de "Ravenna anzunehmen, welche nach seiner Ansicht mit 

‚Agostino Veneziano von 1555 — 1500-»fast alle VVerke Rafael’s ge- 
“ stochen 'hätten. Die Angabe der Zeit ist erweisbar falsch, und 
" auch ‚Silvester von Ravenna nur eingeschoben. Orlandi (Abbece- 
dario ittorico, Bolog. 1704, Venezia 175 3) ist ebenfalls unsicher. Er 
"sagt, dass. seine Blätter mit M.R. bezeichnet habe, und auf 
FE D.N, gibt er ein aus J. S. R. bestehendes Monogramm, 
4 welche ah er Ansicht dem Silvester von Ravenna angchöret, 
denı Schüler und Nachahmer des Marc-Anton, der 1555 — 1560 
nach Rafael’s und Giulio Romano’s Werken gestochen haben soll. 


“ "Mariette, im Cataloge der Kuupferstichsammlung des Prinzen 
Eugen von Sayoyen, der handschriftlich auf der k. k. Bibliothek in 
„Wien :aufbewahrt wird, legt alle mit R. S. bezeichneten Blätter 
dem Silvester von Ravenna bei, später aber, in.einem Briefe an 
„..» N. Gaburi, (‚Lettere pitt. II. p. 277) zweifelte er an’ der Existenz 
u „eines sölchen Künstlers; in der Folge kam er wieder auf seine alte 
Meinung, bis er zuletzt (Traite des pierres gravces. Paris 1750) 
auf die Autorität des Pomponius Gauriscus hin alle mit R. S. be- 
zeichneten Blätter dem Severus von Ravenna beilegen wollte. Die- 
ses glaubt auch Giulianelli, der in seinen Memoiren über die mo- 
.derne Steinschneidekunst, Livorno 1755, fast nur Mariette’s Traite 
‚in Uebersetzung gab, unterschreiben zu müssen. 


.Gori Gandellini (Notizie istor. degl’ intagliatori, Siena, 1777, 
‚III. p. 110) zieht zwar den angeblichen Silvester von Ravenna nicht 
hinein, er ist sich aber ın seiner Sache nicht klar. Nach seiner 
Ansicht sollte das Monogramm SR. Rota Sebensanus, oder Ruota 
=. Sabinese oder Ravignano Sculpsit bedeuten, Dabei aber hatte Gan- 
. dellini den Marco di Ravenna noch nicht im Sinne, und als er- 
von diesem spricht, bemerkt er erst, dass seine Blätter mit SR, 
mit MR,-oder mit RS, RM oder R bezeichnet seyen. Der Fort- 
-setzer von Gandellinifs "Werk, de Angelis, findet es sonderbar, 
dass der Künstler den Anfangsbuchstaben seines Geburtsortes mit 
dem'ersten Buchstaben des Broken Wortes Sculpsit verbunden 
habe; allein dieses erregt jedenfalls weniger Bedenklichkeit, als 
die wahllose Compilation des M. de Angelis. Den Silvester de Ra- 
venna will er zwar nicht an Marco’s Stelle setzen, aber ein Zeit- 
genosse könnte er gewesen seyn. 


“ Zani, in seiner Enciclopedia metodica, behauptet anfangs, dass 
die mit RS. bezeichneten Blätter dem Severus nicht angehören 
können, weil man auf keinem Blatte seinen Namen findet, und 
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' vielleicht. das Bacchanale von 1515 das erste seyn dürfte, welches 


‘dem Silvester oder dem Simon von Ravenna beilegen wollen, nichts . 


sen, indem er geradehin behauptet, dass Marco da Ravenna nach 


sen. Allein es ist kein mit MR bezeichnetes Blatt bekannt, die 


‚Ravenna, Marco da. 


mit RS. bezeichnet ist,, was natürlich mit der Lebenszeit des Se- 
verus nicht mehr zusammen zu reimen wäre, Auf der andern Seite 
sagt aber Zani wieder, dass er denjenigen, .die das Zeichen RS 


entgegnen könnte, ‚und im Verlaufe seines Werkes legt er es selbst ” 
immer dem Silvester bei. Zuletzt fügt Zanı sogar noch bei, dieses || 
Zeichen könne dem Marco da Ravenna gar nicht angehören, weil | 
er nach dem Beispiele des Augustin von Venedig die Initialen sei- 
nes Taufnamens und seiner Vaterstadt hätte zusammenstellen müs- 


Hypothese Zani’s überhaupt unhaltbar. Simone da Ravenna ist mit 
jenem Silvester von Ravenna aus der Luft gegriffen, obgleich er 7 
ın den Catalogen von Helle, Glomy, Remy etc. genannt wird. Dem 
Halle haben die Andern nachgeschrieben. _ Si z 
M. Malpe, der anonyme Verfasser der Notices des Graveurs, Be- ° 
sangon, 1807, ist derjenige, welcher aus der sorgfältigen Vergleichung 
dieser Blätter die Ueberzeugung schöpfte, dass sowohl die mitR.,als 7 
mit dem Monogramm RS bezeichneten von derselben Hand her- 
rühren. Durch Bartsch und einige andere Chalkographen unsers 7 | 
Jahrhunderts ist diese Ansicht die herrschende geworden, und Za- 
netti (Cabinet Cicognara, Venise, 1857) ist derjenige, welcher die 
verwirrten Angaben über Marco Dente, wie keiner seiner Vorgän- 
ger gelichtet hat. Aber trotz des schlagenden Beweises, dass Marco | 
Dente 1527 bei der Einnahme von Rom umgekommen, lässt Dr. 
Ferrario (Classiche stampe, Milano, 1835) mit Malpe den Künstler 
erst 1550 sterben, und Ticozzi, Dizionario degli architetti, scultori, 
pittori etec., Milano, 1855, will aber die Sache noch besser wis- 7 


| 
Rafael’s Tod sogleich ins Vaterland zurückgekehrt sey, und da bis | 
1550 den grössten Theil seiner vielen Blätter gestochen habe. Sign. | 
Ticozzi weiss also nichts von Zani’s Entdeckung, nichts von den | 
Werken seiner Landsleute Rossi und Carrarı. Wenn spätere Da- 
ten als 1527 auf Marco da Ravenna’s Blättern vorkommen, so deu- 
ten diese auf zweite Auflagen, die von andern Yerlegern veran- 
staltet wurden. n 
Die Blätter des Marco da Ravenna sind im Stiche sehr un- 
gleich, bald im Geschmacke seines Nebenbuhlers Agostino deMusi 7 
(Veneziano), noch öfter in der, Weise seines Meisters behandelt, | 
Den ersteren übertraf er an Reinheit und Zierlichkeit des Stiches, 7 
aber sein glänzendes Machwerk entschädiget nicht für die, beson- 7 
ders in den Umrissen, schwache Zeichnung, ın welcher er unter 
beiden Meistern steht. Am grössten erscheint er als Copist; wenn | 
er aber sich selbst überlassen bleibt, zeigt er besonders in Zeich- 
nung und Ausdruck Mangel an eigenthümlicher Einsicht. Zur 1 
Selbstständigkeit, eines Marc-Anton und Agostino ‘Veneziano er- | 
hob er sich nicht. Wenn es aber galt, ein Blatt Marcantonio’s bis | 
zur Täuschung zu copiren, war Marco Dente vor Allen geeignet. 7 
Als Beweise dieses seines grossen Nachbildungs- Vermögens nennt 7 
Bartsch u. a. vornehmlich den Rindermord ohne Bäumchen (Chicöt) | 
und das Urtheil des Paris; allein die beiden Darstellungen des | 
Jiindermordes sind wahrscheinlich von einem und demselben Mei- 
ster gestoehen, von Marcanton selbst. Doch auch das Urtheil des | 
Paris beweiset, dass kein anderer den Raimondi so gut copirt hat, 
Die Gleichheit des Styls mit jenem Blatte; und das Verdienst des- | 
selben, bewog den berühmten Verfasser des Peintre-Graveur, auch 
andere alte Copien nach Marc-Anton dem Ravennaten beizulegen, | 
wie die Madonna mit der Palme, den Bau der Arche, ‘die Marter 
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der heil. Felicitas, \die Kreuzabnehmung, die heil. Jungfrau mit 
der Wiege, die heil. Cäcilia, den Tanz der Liebesgötter, die aus 


" " dem Bade kommende Venus und die Poesie. Alle diese Copien sind 


‚von der grössten Schönheit und sehr täuschend. Auf den meisten 
dieser Copien steht das Zeichen seines Meisters; einige tragen aber 
sein eigenes Monogramm, wie das Abendmahl mit den Füssen, die 
heil. Jungfrau mit dem langen Schenkel u. s. w. Die Blätter die- 
ser Art scheinen indessen nicht wirkliche Copien zu seyn, sondern 


vielmehr Wiederholungen desselben .Gegenstandes, die nach einer 
7° und ‘derselben Zeichnung gemacht wurden. Man bemerkt darin 


immer einige Veränderungen ın den Beiwerken und im Mechanismus. 
ae Zahl der Blätter dieses Künstlers beläuft sich im 14. Bande 
Hi des Peintre-Graveur von Bartsch auf 77, man findet sie aber nur 
mit einiger Mühe unter den Blättern des Marc-Anton und Augu- 
stin von Venedig heraus. Die. in unserm Verzeichnisse eingeschlos- 
senen Numern“sind die laufenden Zahlen bei Bartsch, nach wel- 
chem wir hier die Blätter aufzählen, mit einigen Zusätzen nach 
Zanetti, Premicre siecle de la chalcographie (Cabinet Cicognara) u. a. 


Altes Testament. 


1) (3) Gott befiehlt dem Noah die Arche zu bauen, Copie ei- 
nes ‚Blattes von Marc-Anton Raimöndi, welches dieser nach 
"Rafael’s Zeichnung gestochen hat, Nr. 81, unsers Verzeich- 
nisses. Diese Copie ist von einer anderen, gegenseitigen 
leicht zu unterscheiden, weil die Lage dieselbe ıst, wie im 
Originale. Der Altvater, din Rind in»-den Armen, kniet in 
Mitte des Blattes nach rechts gewendet, und nach der lin- 

_ ken Seite hin ist Noah’s Weib unter der Thure. Diese hier 

. erwähnte Copie ist schön und täuschend, Zug für Zug dem 
Originale gleich. Man kennt sie an der Pflanze, unten in 
der Nlitte am Rande. Diese Pflanze hat in der Copie sieben 
spitzige Blätter, im Originale nur deren sechs. H. 11 2. 
„3.b., Br. 92.3 L. Di 
Beim zweiten Drucke wurde die Platte sorgfältig. retou- 
chirt, und am Rande der Thüre R. V. Invent. geschrieben. 


2) (4) Das Opfer Noah’s nach dem Auszuge aus der Arche. Er 

y steht rechts beim Altare, hinter ihm ist einer seiner Söhne 

mit dem zu opfernden Schaafe, und links vorn schlachten 

zwei andere Söhne ein solches, Dann sieht man noch zwei 

Männer, die zwei Ochsen und ein Ralb führen. Nach einer 

Zeichnung Rafael’s zu dem Gemälde in den vatikanischen 
Logen, Ohne Zeichen. H. 8 Z. 10 L., Br. 7Z.6L. 


3) (7) Gott erscheint dem Isaak, und befiehlt ihm, nicht nach 
Aegypten zu gehen. Isaak, mit einem langen Stocke in der 
Linken, kniet auf der Erde und sein Weib sitzt links unter 
dem Baume. Im Grunde eine Stadt. Nach einer Zeichnung 
Rafael’s zum Gemälde in den Logen des Vatikans, mit ver- 
ändertem Grunde. Ohne Zeichen, von Bartsch und Zanetti 
dem Marco Dente zugeschrieben, von Zani dem Agustino 
Veneziano. Florent le Comte nennt diese Darstellung irrig 
le Buisson ardent (brennender Dornbusch). H. 7 Z.6L., 
Br.8 28 L. 

Es gibt davon eine alte anonyme Copie von der Gegen- 
seite, welche, obwohl nur mittelmässig, Zani sehr täuschenil 
nennt. Z.7 2.535 L,Br.82 8L. 

Ein neuerer französischer Künstler hat diese Darstellung 
repetirt, und A. M.-Zanetti selbe nach der Zeichnung des 
Cabınet Jabach in Helldunkel bekannt gemacht. R 


al * 
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s» 4) (13):Die Königin von Saba mit zahlreichem Gefolge, vor | 
KR Salomon, der links des Blattes auf dem Throne sitzt, um- 
geben von seinen Ministern. Im Grunde rechts sieht,man 

ein grosses Gebäude corinthischer Ordnung, und.links ist 

der obere Theil unvollendet. Man sieht da zwei Säulen ohne 

Capitäle. Vasarı erwähnt dieses Blattes unter den Gegenstän- 

den, welche Agostino Veneziano und Marco da Ravenna nach ° 

Rafael gestochen haben, sagt aber nicht, welchem von beiden 

es angehöre. Unter den neueren Schriftstellern sind die Mei- 7 | 

nungen getheilt. Florent le Comte, welcher in dieser Darstel- 7 

lung irrıg Esther vor. Ahasverus wermuthet, legt das Blatt ” 

dem M. A. Raimondi bei, so wie Mariette und: Bartsch. © |. 

Heinecke erkennt darin den Styl des Marc-Anton nicht; Zani‘ 

SIR dass es einem der’oben genannten Schüler Raimon- 

is angehöre; Zanetti erkennt aber unzweideutig Marco’s 

. Hand, und erklärt das Blatt als eines der besten unter den- 

jenigen, welche der Künstler ganz allein gestochen hat, ohne 

Einwirkung des Meisters, und zwar gegen Ende seines Le- 

bens, weil es nicht vollendet ist. H. 15 Z., Br. 21 Z. 


Es gibt zweierlei Abdrücke von dieser Platte.’ Die zweiten 
erscheinen durch die Retouche in den Taillen kräftiger, in 7 
zwei Blättern bestehend, die zusammengefüst sind. Zani 
glaubt, dass diese Abdrücke von einer anonymen Copie kom- 

' men, und bemerkt dann, dass sich in der Dimension ein | 
Unterschied zeige, da selbe nur 14 Z. hoeh und 20 Z.ıı L. 
breit sei. Einer solchen Copie erwähnt wirklich Vasari, Zanı 7 
scheint aber doch nicht recht daran zu glauben, und ausser 7 
Zanetti schweigt jeder moderne Schriftsteller davon. Wenn 7 
nun aber Marco da Ravenna das Blatt copirt hätte, nach 7 
Marc - Antonio oder’einem seiner Schuler? 4 


\ ‚ Neues Testament 


5) (15) Die Verkündigung Mari»’s, letztere rechts vor dem Bet- 
stuhle, wie sie sich gegen den von der linken Seite herkom- ° 
menden Engel neigt. Oben auf einer Wolke ist Gott Vater 
mit Engeln, und ım Grund rechts ist das Ruhebett der Jung- 
frau.: Nach Rafael, ohne Zeichen, nach Bartsch eher von 
Marco als von Raimondi. H. 141 Z., Br. 9 Z. 8 L. | 

Villamena hat dieses Blatt von derselben Seite copirt, aber 
selbes nicht bezeichnet. Die Halbtinten im Innern des Bet- 
‘ tes sind ‚mit Kreuzstrichen bewirkt, im Original mit einfa- 7 
chen ‚perpendicularen Linien. ‘Vom Betstuhle bis zum unte- 
ren Rande der Platte zählt man in der Copie vier, im Ori- 
ginale drei Quadrate. In gleicher Grösse. 


6) Der HKündermord, ‘nach Rafael, jene berühmte. Darstellung, 
welche mit und ohne Bäumchen (Chicot, Felce, Felcetta) 
vorhanden ist, und einmal von. Marco da Ravenna herrüuh- 7 
ren soll. Die Meinungen sınd getheilt; die Mehrzahl spricht 7 
sich jetzt: dahin aus, dass Marc-Anton beide: Blätter gesto- "| 
chen habe, und so verweisen wir auf den Artikel Marcan- 


| 
tonıo Raimondi, Nr. 88, wo ausführlich darüber gehandelt ist. 


7) (21) Der Kindermord, nach Baccio Bandinelli. Herodes, be- 
: gleitet von drei Offizieren, steht auf einer Estrade von meh- 
reren Stufen in Mitte des Blattes, und zu den Seiten ent» 
steht in schönen Gruppen der Kampf der Mütter gegen die 
Henker. Im Grunde, wo ein Gebäude mit einer Balu- 
strade "zu schen ist, werden die Unglücklichen verfulgt. 
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Rechts unten, an der ersten Stufe der Erhöhung ist ein Blatt 


Papier mit der Schrift: baccius — florentinus, und dem Mo« 


„nogramme RS. H. 15 Z., Br. 21 2. 6L. 


Diess ist eines der besten Blätter des Meisters, Vasarı 


. Jegt es aber mit Unrecht dem Agostino Veneziano bei. Zani 
- erwähnt eines frühen Abdruckes, den zu seiner Zeit Basan. 


in Paris besass, und wo die Figuren auf der Balustrade, so 
wie einige andere Details nur ım Umrisse waren. Auch ın 


der Sammlung des Grafen Sternberg -Manderscheid war ein 


Abdruck, wo viele Theile der Figuren noch in blossen Um- 
rıssen, eben so die Architektur und der Fussboden ohne 
Quadrate sind. Die späteren Abdrücke tragen die Adresse: 


_ Joannes Orlandi formis romae 1602. Von früheren Drucken 


"sind einige auf zwei zusammengefügte Blätter gemacht. Tho- 


massin hat die Platte retouchirt. 


Copien. . 


A. Schr täuschende alte Copie, von einem Schüler der Marc- 


Anton’schen Schule, 'mit derselben Inschrift und demsel- 
ben Zeichen. Diese Copie ist sehr täuschend,, selbst beim 
Vergleiche mit dem Originale. Man erkennt sie an der 
Schulter der Frau, welche im Gründe rechts ihr Rind weg- 
reisst. In der Copie ist der Muskel der Schulter durch 
zwei Reihen von Schraffirungen ausgedrückt, im Originale 
nur durch eine. Bartsch Fig. 52 gibt diess in Nachbildung. 
Bartsch sagt, dass diese schöne Copie von N. Beatrizet ge- 
ferliget sei, dessen Zeichen (verkehrt) rechts am Rande 
in halber Höhe der Platte ganz verdeckt ist, so dass der 
Copist seine Arbeit für Original geben zu wollen schien, 
indem das Monogranım Marco’s hervortritt. Heinecke ver- 
wechselt diese Gopie mit einer'andern von J. B. Cavalle- 
rlis, nach derselben Zeichnung. 

Die zweiten Abdrücke sind sehr breit retouchirt. “Ph. 
Thomassin liess’ bei dieser Gelegenheit fast nur mehr die 
alten Umrisse, Die Schulter der erwähnten Frau ist ganz 
.beschattet, das Papier, auf welchem Bandinelli’s Name und 
das Monogramm steht, ist mit horizontalen Strichen be- 
deckt, während es im ersten Drucke weiss erscheint. Das 
Zeichen Beatrizet’s ist nicht mehr sichtbar, und in der 
Mitte unten steht die Adresse. Ant. Lafrery. 


B Sehr gute, gegenseitige Copie von einem unbekannten Mei- 


‚ster, nach dem Öriginalstiche gefertiget, weil der Muskel 
der Schulter nur durch eine Lage von Strichen ausgedrückt 
ist. Auf dem Papiere ist das Zeichen Ravenna’s und der 
Name des Malers, so geschrieben: bacius florentinus. Hei- 
necke will von einem Abdrucke ohne Bandinelli’s Namen 
'wissen. 


8) (27) Das Abendmahl des Herrn, nach Rafael, seit Bartsch 


unter dem Namen C£ne aux pieds, pezzo dei piedi, bekannt. 
Marc-Anton hat dieselbe Darstellung gestochen, und wie 
man seit Bartsch glaubt, Marco da Rayenna sie repetirt, 
genau von der Seite des Originals, ın derselben Grösse. 
Das Blatt von Marcantonio hat das bekannte Täfelchen, die 
Wiederholung zeigt links an den Lambris des Saales den 
Buchstaben R zwischen zwei Punkten, und dieses nımmt man 
gewöhnlich für Marco da Ravenna’s Zeichen,‘ während das 
R auch Rafael bedeuten könnte. Vasarı nahm es wahrschein- 
lich dafür, wenn er den Stich dem Agostino Veneziano oder 
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dem Marco Ravignano beilegt. H. 11 Z., Bei 46 zZ. Die IF 
. zweiten relouchirten Abdrücke haben Salamanca’s SOSE { 
die dritten jene von N. van Aelstı 2.0. % 


9) (52) Die Kreuzabnehmung, Copie nach Märc-Änion, welcher | 
diese Darstellung nach einer Zeichnung Michel ‚Angelo’s ge- 
stochen hat. Bartsch glaubt, ‚Marco Dente sei der Copıist, 
Siehe M. A. Raimondi, Nr: 94. C. unsers Verzeichnisses. 


au (35) Die heil. Jungfrau beweint den Leichnam des Erlösers, e 
die unter dem Namen der heil. Jungfrau mit dem blossen ” 
‘Arme bekannte Darstellung, welche Marc-Anton nach Ra- 
fael gestochen hat. Diess ıst eine Wiederholung , ‚die nach 
Vasarı von Agostino Veneziano oder von unserm Ravennaten | 
gefertigt ist. ‘Siehe M. A. EAN Nr. 9% unsers Ver- 


zeichnisses, 


11) Die Transfiguration, | erste Idee von Rafael’ Berühmten Bilde 
für $. Pietro in 'Montorio, jetzt im Vatikan. Das Gemälde 
hat mehr Figuren, und ist in vielen Theilen anders. Auf 
einem Balken über dem Buche des vorn links auf dem Bo- 8 
den RRSBueD Apostels ist der Buchstabe R. H. 142. 9 L., 
Br. 11 2.51. 

Malpe, Malsspina und mehrere andere Schrifsteller legen 
dieses Blatt dem Marco da Ravenna bei. Mariette war der 
erste, welcher behauptete, der Buchstabe R. bedeute Rafael, 
und erklärte den Meister mit dem Würfel für den Urheberäi 
des Blattes. Ein Gleiches that auch Bartsch, und reihte die- 
ses Blatt unter die Werke des Maitre au de, XV. p. 187. 
Ohne Grund handeln diejenigen, welche es dem Marc-Anton 
beilegen. 


ce 


Madonnen.. 


12) (48) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, in einem Buche le- 
send, nach Rafael, von Marc Anton oder von unserm HKünst- 
ler gestochen. Siehe M. A. Raimondi, Nr. 103 unsers Ver- 
zeichnisses, 

13) (54) Die heil. Jungfrau, mit dem Kinde auf dem "Throne, 
welches sich nach dem jungen Tobias neigt, der einen Fisch 
trägt. Rechts kniet St. Hieronymus. Diess ist die berühmte 
Madonna del pesce, la vierge au poisson, nach einer Zeich- 
nung Rafael’s von Marc-Antom oder von unserm Huünstler 7 
gestochen. Bartsch und Zanetti neigen sich mehr für den 7 
letzteren. Siehe Raimondi Nr. 106 unsers Verzeichnisses, 


14) (55) Die hl. Jungfrau mit dem Rinde auf dem rechten Arme 
und ein grosses Buch in der Linken, sitzt in einer Altarni- ” 
sche zwischen zwei Säulen. Rechts unten steht St. Joseph 
und gegenüber ein heiliger Bischof, Am linken Fusse der 7 
heil. Jungfrau sieht man ein aus R.S. bestehendes Mono- | 
gramm, welches von dem gewöhnlichen Zeichen Marco’'s ab- 
weicht, indem der Buchstabe $. kleiner als sonst ist. Heine- 2 
cke legt das Blatt dennoch dem Ravennaten bei, Bartsch hält ” 
es aber für die Arbeit eines moderneren Künstlers, der jenes 

. Monogramm daraufsetzte, entweder um dem Blatte mehr 
Credit zu verschaffen, oder um Rafael Sanzio als Erfinder 
zu bezeichnen. Heinecke will die Erfimdung dem Polidoro 
beilegen, was Zanetti ‚nicht sehr wahre findet. H. 
902.8L., Br. 62. ıoLl. 


15) (58) Die heil. Jungfrau mit dem langen Schenkel, Alksetbn 
! Darstellung Rafael’s, weiche auch Marc-Anton Raimondi ge- 
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stochen hat, deren wir im Verzeichnisse der Werke desselben 
Nr. 107 erwähnt haben. Maria sitzt vor der Wiege, und Jesus 
streckt die Händchen nach der Bandrolle aus, welche ihm 
Johannes reicht. Links sitzt Joseph auf dem Sattel des Esels, 
 » und im Grunde ist eine Ruine. Dieses Blatt zeigt im Ver- 
2 alla mit jenem Raimondi’s wesentliche Veränderungen. 
an sieht den Kopf .des Esels nicht, aber an. dessen Stelle 
‘ ein kleines Yass an der Mauer befestiget, welches mit R. S. 
. bezeichnet ist. Die Köpfe sind ohne Heiligenschein, links unten 
in der Ecke sind keine Kräuter, die Stiege hat nur fünf Stufen, 
dann sieht man keine Thüre, aber zwei Fenster, während im 
. Blatte Marcantonio’s die Thüre und acht Stiegenstufen sichtbar 
- sind, aber nur ein Fenster u.s.w. H. 14Z. ıı L., Br. 10 2. 
Die spätern, retouchirten Abdrücke haben Salamanca’s 
Adresse; die letzten jene von C. Losi, 1775. 


16) (61) Die Madonna mit dem säugenden Kinde, Wiederho- 
lung eines Blattes von Marc-Anton, Nr. 109 unsers Ver- 
zeichnisses. Bartsch glaubt, Marco da Ravenna sei der Ur- 
heber. Der Copist hat die Figur des heil. Joseph weggelas- 
sen. H.6 2.2 L.,Br. 42.4 L., 


17) (62) Die hl. Jungfrau mit der Palme, la vierge au palmier, 
Copie nach Marc-Anton Raimondi, Nr. 110 unsers Ver- 
zeichnisses, anscheinlich von Marco Dente, aber ohne Zei- 
chen. Diese Copie ist schön, und desswegen glaubt Bartsch 
sie nur dem Ravennaten zueignen zu dürfen. H.8Z.8L., 
Br. 6 2.5L. 

Es gibt Abdrücke mit der Adresse von Donato Supriano, 


18) (65) Die Madonna mit der Wiege, la vierge au berceau, an- 
Bee Copie nach Marc-Anton, von Marco getertiget, viel- 
eicht eigenhändige Wiederholung Raimondı’s. Näheres s. 
Raimondı Nr. 111. ‘A. 


Heilige beiderlei Geschlechts. 


19 —31) (79—91) Jesus Christus und die 12 Apostel, Folge 

von 13 Blättern nach Rafael, welche auch Marc - Anton ge- 
stochen hat. Der Ravennate hat hat zwölf seiner Blätter 
links mit dessen Monogramm versehen, nur jenes mit St. 
Thaddäus in der Mitte unten bezeichnet. Ueberdiess sind 
sie von der Gegenseite genommen, was leicht zu erkennen ist, 
weil wir zum Unterschiede die Blätter Raimondi’s (Nr. 112 fl. 
unsers Verzeichnisses) nach: der Stellung der Figuren be- 
schrieben haben. H. 7 Z.g9L., Br.5 2.2 L. 


Im I. Abdrucke ohne Adresse, ım II. mit der Adresse Sa- 
lamanca’s, im III. mit jener von C. Losi, 1775. Schon die 
zweiten Abdrücke sind schlecht, aber noch schlechter die aus 
Losi’s Verlag. Losi liess den Namen jedes Heiligen beisetzen. 

Die genauen, anonymen Copıen sind von der Gegenseite, 
also im Sinne der Blätter Marc-Anton’s, sie haben aber das 
Monogramm Ravenna’s. 


32) (106) St. Michael mit der Lanze, den Dämon zertfetend, die 
Linke an den’ Degengriff gelegt, nach Rafael, dieselbe 
Darstellung, welche auch Agost. Veneziano gestochen hat, 
mit einigen Veränderungen, Am Steine beim hopfe des Da- 
mon ist das Zeichen. H.9 Z. 5 L., Br. 6 2. ıı L. 


Es gibt eine mittelmässige, gleichseitige Copie mit dem- 
selben Monogramme, am rechten Horn des Bösen zu erken- 


# 
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nen, welches. nur auf einer‘ Seite, im has Ioan;e: gleichmäseig f 
beschattet ists* 


35) (116) Die heil. Cäcilia) mit St. Paul, St Augustin, St. Jo- 
hannes und Magdalena, dieselbe Darstellung Ritafasys. wel- 
che M. A. Raimondi gestochen hat, wie wir im Verzeichnisse | 
der Blätter desselben Nr. 137 B. gezeigt haben. Die. Copie: 
-ist von der Gegenseite, aber nur muthmasslich von M. da 
Ravenna, Die Kennzeichen s. Raımondı. 

34) (117) Die Marter der heil. Felicitas, Copie des berätuntcoi 
Blättes, welches Marc-Anton nach Rafael gestochen hat, 

> wenn nicht, cher Wiederholung von Raimondt’s eigener Hand, 
da auf dieser angeblichen Copie, deren Urheber nach Eini-hi 

gen Marco da Ravenna seyn soll, das Monogramm Marc- 
Anton’s und die Inschrift gerade so, wie im gen ge- 
zeichnet ist. Näheres s. M. A. Raimondi, an 158 A. unsers. 
Verzeichnisses. ; 


Historische Darstellungen. 


35) (105) Entellus und Dares, zwei berühmte Gladiatoren, im’ 
Wettkampfe mit dem Cestus. Entellus steht links, Dares in | 
der Mitte vom*Rücken gesehen, und den Grund bildet die | 
Ruine eines Circus. Am Steine steht: Entelli et Daret. | 
CGestvvm Gert. — Das Monogramm RS. Dieses Blatt stach 
Marco nach Rafael, und es ist eines seiner besten. H. 11 Z. 

4 L., Br. 10 Z.? 


| 

36 — 40) Fünf Nehme von Basreliefs der Trajanssäule | 
in Rom, die ersten, welche gestochen wurden, und zwar die | 
ersten vier (Bartsch 202 — 205), von einem Schüler Marc- 
Anton’s, worunter man gewöhnlich den Marco Dente ver- | 
„steht.. Die Behandlung verräth viel Sicherheit. 
Im spätern Drucke mit Salamanca’s Adresse. 


36) ı. Eine römische Legion ım Zuge nach rechts, drei Fah-| 
nenträger voraus, Einige Theile sınd unvollendet. H. 10 Z. 
8 L., Br. 15 Z. 10 L. k 

37) 2 Römische Ritter- führen die Pferde am Zn zum Flusse 
hin. Retrato. De La. Colona. Di. Roma. H. ıi 2.3 
Br.'45: 2. 

.38) 3. Römische Ritter ziehen über eine Brücke, der Zug nsch | 
rechts gerichtet. Mit derselben a H. A 209 ur | 
Br. 532.122 


e| 
59) 4. Römische Soldaten befestigen ein Feld. Mit derselben - | 


| 
E | 
A 
I 
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Inschrift, wie Nr. 2. H. 10 Z. 9 L., Br. 15 Z. 8 L. 


40) 5. Der Kampf diess- und jenseits des ‚Flusses, Rechts su- 
chen mehrere Soldaten einen Mann in langer Tunica zu Bo- 
den zu werfen, und links schleppen Krieger einen 2. If | 
Gefangenen fort. Rechts steht an einer Büste Nr. 328. Im | 
Grund: ist ein Berg und vier Eichen. Ohne Inschrift. H.11 2,5 | 
Br..15'Z% 

Dieses Blattes erwähnt nur Zanetti, da im Cabinet Cicog- | 
‚nara ein solches war, Bartsch kennt es nicht. | 


44) (206) I 'rajan im Rampfe gegen die Dacier, Er reitet links 
des Blattes im Galopp über zwei Dacier hin, und rechts be- 
merkt man unter dem Römern einen Dacier mit auf den Ru- 
cken gebundenen Händen. Dieses Basrelief war ehedem am 
Bogen des Trajan, wurde aber’ später zur Zierde des Triumph- 
bogens des Constantin bestimmt. Am Schilde des Soldaten, ° 
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"welcher einen: zerbrochenen Säbel trägt, "steht das Men. 
gen ie H2g'Z.4L., Br. 15 gu v L. 


Copien. | 

A, Im Sinne des Originals, fast bis zur Täuschung nachge- 
‚ahmt, wenn auch. mit geringerer Einsicht und. Sicherheit 
"gestochen. Das Original ist, zierlicher und von grösserer 
„Wirkung. Die Grösse ist dieselbe, das Monogramm aber 
"fehlt auf dem Schilde. Im Rande steht: Tabula marmorea 
pugnae Dacicae ex diruto Trajapi, ut putatur, arcu, in 
 „* Constäntini cognomento Magni, qua spectat Aventinum, 
' ° ornatus causa, Romae translata. Diese Unterschrift könnte 


0 


. auch abgeschnitten seyn. 
B. Von E. de Laulne, sehr schön Bes Hälhen| oben rechts in 
- © der Ecke mit N. 6., und unten nach der Mitte hin, zwi- 
schen der Hand uud dem Lanzenschaft des: gefallenen 
3 Kriegers, mit S bezeichnet. H. 3 Z., Br. 42.8 L. 


ie) (210) Der Raub der Helena, Wiederholung derjenigen Dar- 
stellung, welche Marc- Anton nach Rafael gestochen hat, Nr. 
215 unsers Verzeichnisses. 
_ . Dieses Blatt bietet im Vergleiche mit jenem Raimondi’s 
_ mehrere Veränderungen, besonders im Grunde, links am, 
vorderen Felde und in der allgemeinen Lage der Schraffir- 
ungen. Marco Dente verfuhr darin mit Freiheit und nach 
eigenem Gutdunken, hielt sich aber nicht strenge an die 
Zeichnung RafaeRs. Besonders gebricht es ıhm am Ausdrucke. 
‚Das Gesicht der Helena-ist vor allen grimassenhaft. Rechts 
unten steht der Buchstabe R. H. 102. ı0L., Br. 15Z. 10L. 
Die späteren Abdrücke haben: die Schrift: Raphael urbi 
 inven, Noch neuer sind die Abdrücke mit der Adresse von 
J. J. Rossi 1649 rechts unten, und links mit G. R. formis. 


43) (211) Die Schlacht mit dem Säbel, oder die Schlacht der Römer 
gegen die Carthager unter Scipio, jene Darstellung , welche 
wir schon unter den Werken M. A. Raimondi’s (Nr. 214) 
erwähnt haben, weil man sie gewöhnlich jenem Meister bei- 
legt, ‚obgleich sie im Machwerke an Marc-Anton nicht er- 
innert. Marco da Ravenna könnte sie aber gestochen haben, 

‘da das Blatt in der Stichweise ganz nr anderen dieses 
Meisters übereinkommt. Die Composition wird dem Rafael 
beigelegt, der diese Schlachtscene für eine Tapete im Vatikan 
gezeichnet haben soll; allein sie erinnert noch mehr an den | 
Styl des Giulio Romano. Woher das Bild den Namen habe, 
haben wir im Verzeichnisse der Blätter Raimondi’s BerBE 
I0.372 2, .Dr. 16 2..10.L. 

Augustin von Venedig hat diese Darstellung von der 
Gegenseite gestochen- 

44) Die Einnahme von Carthago durch die Römer. Sie legen 
in den Gräben Leitern an, rechts entspinnt sich am Stadt- 
thore ein Kampf, und im ei. unde sind Maschinen zum Durch- 
bruch der Mauern. An der Brustwehr eines Thurmes steht 
der Name der Stadt: Carthago, und etwas weiter unten 
der Buchstabe R. was Ravennas oder Ravıgnano bedeuten 
könnte. Zanetti erkennt darın auch die Stichweise desselben. 
In der Mitte unten liest man, doch sicher im zweiten Drucke: 
Excv. Salamanca MDXL. Nach Giulio Romano. H. 15 Z. 
10 L., Br. ı 2.9 L. 

Dieses Blatt kennt Bartsch nicht, Zanı v. p- 522 nennt 
es, verwechselt es aber bald darauf wit dem folgenden. 


« 
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F 0. ..Georg Pennez hat dieselbe Darstellung gestochen und den | 
Giulio Romano als Erfinder bezeichnet.. Die Jahrzahl auf | 
diesem Blatt, M.D—XIXXXIX geschrieben, hat viele Ver- 
'wirrung verursacht, indem man selbe für 1528, 1550 und 
1549 genommen. Bartsch las 1559, und diese Meinung ist 
jetzt die gewöhnliche. Zani stimmt ihm ebenfalls bei; er 
meint aber zuletzt, das obige Blatt sei 1540 nach Pencz 
copirt,. also nicht von Marco Dente., Zani verwechselt aber 
dieses Blatt mit dem folgenden. 1 4 


45) Scipio zu Pferde, von seinen Hauptleuten umgeben, empfängt 
die Gefangenen und ertheilt Befehle., Rechts ist das be- 
festigte Lager der Carthager, deren Truppen zurückgeworfen 
werden. In der Mitte unten ist.der Buchstabe R,, und die 
Inschrift: P. Cor. Scipionis. Victoria. Excvdeb, | 
Ant. Salamanca. 1540. H. 15 2.35L.,,Br. 202. 

Bartsch P. gr. XV. p. 31. zählt dieses Blatt zu den ano- 
nymen Werken der Schule des Marc-Anton., und möchte 
es dem Agostino Veneziano beilegen. Bartsch glaubt auch, 
dass obiges R. Rafael bedeute; allein‘ Zanetti behauptet, 
dass sich offenbar der Styl des Giulio Romano ausspreche, 
und dass dieses Blatt, so wie das obige und das folgende . 
eine Folge von Darstellungen nach Giulio Romano bilde, 
Ist diess wirklich der Fall, so gehören diese Blätter zu den 
letzteren Arbeiten des Marco von Ravenna, denn Giulio 
dürfte zu solchen Compositionen durch das Schlachtbild 

Rafael’s im Vatican angereizt worden seyn. u | 

Die späteren Abdrücke sind schlecht retouchirt. Die 

Berge-im Grunde links sind ganz unterdrückt, Ku 


46) Die Zusammenkunft des Hannibal und Scipio am Ufer eines 
Flusses. Der eine, rechts des Flusses, ist von mehreren 
Kriegern begleitet, und zwei Pagen tragen seine Waffen. 
Der andgre, am linken Ufer, steht an der Spitze seiner 
Schlachtordnung. Er hat Elephanten, Kriegswägen u. s. w. 
Links vorn sitzt ein Flussgott. Rechts unten liest man: 
Scipio. Et. Hannibal. Collogvvatvr. H. 14 2.6 L., Br. 
2026L. ) 

Bartsch P. gr. XV. p. 31. legt die Erfindung dem Giulio 
Romano bei, und den Stich einem Anonymus der Marc- 
Anton’schen Schule; Zanetti erkennt aber hierin den Marco 
Dente. Bartsch sagt auch, dass man nach der oben genann- 
ten Inschrift noch folgende WVorte lese: Excvdebat. Ant. Sa- 
lamanca 1541. Dieses muss nur mit den zweiten Abdrücken 
der Fall seyn; die ersten haben keine Adresse. Ein solcher 
Abdruck war ım Cabinet Cicognara. 

Zuletzt wurde die Platte auch stark retouchirt. 


EEE 


a‘ En er 
RETTEN, 


Re 


Mythologische Darstellungen. 


47) (216) Jupiter mit dem Blitze sitzend,. der Adler zu seinen 
Füssen; im Grunde ein Vorhang. Nach der Zeichnung von 
F. Salviati angeblich von M. da Ravenna, öhne Zeichen. 
H. 5 2.? Br. 4 2.3 L.? ’ s 


48) (217) Der Tanz der Liebesgötter, jene:liebliche Composition 
Rafael’s, welche auch M. A. Raimondi gestochen hat, zwei 
Amoretten und sieben Kinder enthaltend. Marc - Anton’s 
Blatt ist unbezeichnet, und auch die Copie, welche von ° 
Marco herrühren soll. Diese ist in gleicher Grösse mit dem 
Originale und sehr täuschend. Man kennt sie an dem 


er eh er aan aan 


Ravenna, Marco: da. 831 


'' 'Schlagschatten des Bodens zwischen den Beinen der zwei 

Runder, a reehts am weitesten vorn stehen.‘ Die hori- 

‚ zontalen Linien desselben sind auf verschiedene Weise-durch- 

kreuzt. Im Originale, und in ‘einer .weiteren Copie, laufen 

die Kreuzstriche von der Linken zur Rechten, in der Copie 

‚Ravenna’s von der Rechten zur Linken. Siche Bartsch Fig, 
5. H.42Z,Br.62. % 

40) (219) Amor auf dem Meere in einem Kahne, wozu dessen 

„Köcher dient, als Ruder der Bogen, und ein Schleier ist 

„als Segel an einen Pfeil befestiget. In der. Luft ist eine 

 Bandrolle mit den Worten: Sic Fuga Violenta Monet. 

. Nach Rafael, wenn nicht nach der Antike, in der Mitte 

| ar das Monogramm RS. Oval. H. 4 Z. 6L., Br. 62. 

‚ Es gibt von diesem trefflichen Blatte eine äusserst täu- 

schende Copie; die selbst von den geübtesten Kennern für 

Original genommen wurde. Bartsch fand nur in der In- 

‘schrift einen Unterschied, die er demnach Fig. 55 im Fac- 

“‘simile gibt. Zieht man von dem linken Schenkel des Buch- 

staben M im Worte MONET eine senkrechte Linie, so geht 

sie im Originale nahe am A im Worte VIOLENTA vorbei, 

‚sim der Copie aber ist zwischen dem A und der Linie ein 

' = Raum von mehr als zwei Linien. 


50—55) (220 — 227) Die antiken Basreliefs, Folge von acht 
"Blättern, worunter aber zwei dem Marc-Anton beigelegt 
werden. i 
Im: späteren Drucke mit den Adressen Salamanca’s und 
de Rubeis. Ka 


50) (220) 1. Das Opfer des Bacchus, dessen Altar in Mitte. des 
Blattes ist. Links steht der Priester mit einem Knaben, und 
rechts führt ein Mann den Bock. Links am Altare ist das 
Monögramm. H.4 2.3 L., Br. 62.6. 

Heinecke erwähnt einer gegenseitigen Copie mit demselben 
‚ Zeichen. 


51) (221) 2. Ein’Satyr und ein Bock, beide im Begriffe, sich mit 
den Hörnern zu stossen. Zwischen beiden ıst eine Säule, 
an welcher ein Schild mit dem Monogramme lehnt. H. 4Z. 

a. Br Os i 7 h 
Die mittelmässige Copie hat dasselbe Zeichen, sie ist 
aber von der Gegenseite, Der Satyr ist rechts. H. 3 2. 
10 L., B. 42.8 L. | 
(222) 3. Pan von zwei Satyrn getragen, und 
(223) 4. Der Satyr, welcher die Nymphe entdeckt, sind von 
Marc-Anton, oder werden ihm wenigstens zugeschrieben. 
Siehe Raimondi Nr. 218 und 219 unsers Verzeichnisses. 


52) (224) 5. Galathea und Polyphem, erstere auf einer Muschel 

"von zwei Delphinen gezogen, letzterer links am Felsen nach 

ihr schmachtend. Ohne Zeichen, aber dem M. di Ravenna 
zugeschrieben. H. 4 Z., Br. 6 2.5 L. 

In der gegenseitigen anonymen Copie sieht man durch 
die Oeffnung einer Mauer Landschaft. Links unten ist ein. 
Täfelchen, ähnlich jenem des Marc-Anton, aber ohne Mo- 
nogramm. 


55) (225) 6. Apollo hütet die Heerde des Admet. Er sitzt auf 
einem Felseu in Mitte des Blattes mit der Leyer, und richtet 
den Blick auf eine Schlange, welche einen Baumstamm um- 


a 
2) 


- Vulkan beschäftiget., Ohne Zeichen. H. 4Z., Br. 6Z,5L. | 


56) 


57) 


58) (242) Das Basrelief mit drei Amoren, von welchen der eine 


50) 


sb wickelt. Zu seinen: Füssen ist der Hund, und links ein. 
'  weidender Ochse. Ohne'Zeichen. H. 4 Zus Br. 62.4 L. 


-drucke, wo der. Triton mit einem Ruder das. ‚Wasser theilt, ° 


‚mit der Jahrzahl 1519 entweder für Copie, oder für späteren 7 


Ravenna, Marco en 


) (226) 7. Eine Najade, auf der Flucht. vor einem näckten | 
Manne, stürzt sich in das Meer. Ein kleiner Liebesgott | 
folgt ihr; Bogen und ne Bilder am Baume in Mitte des 
Grundes. ' Ohne Zeichen. H.,4 Z., Br. 6 Z. 53 L. 8 


(227) 8. Vulkan .schmiedet die Pfeile des Amor, welcher da-. 
für die Venus liebkoset. Zwei andere Liebesgötter sind um 


Es gibt eine gleichseitige, ‚aber'sehr mittelmässige Copie 
mit dem’ Monogramme lage 


(229) Der Triton mit der Nymphe auf dem Rücken im Meere 
schwimmend. Er fasst sie am linken Arme, und’in der 
Rechten hält'er ein Ruder. Ohne Zeichen, aber gewöhnlich 
dem Marco da Ravenna beigelegt. ‚Der Zeichner :ist nicht Ei 
bekannt. Bartsch und Zanetti wissen nur von einem Ab-” 


Malaspina beschreibt aber in seinem Cataloge ‚einen solchen, 
wo der Triton.den Dreizack in der Linken wagt H. 4 Ze 
3L., Br. 6Z.4L. Ä 
Die späteren Abdrücke haben Salamanca’ 5 Adresse. 


(2357) Psyche im Bade von Nymphen bedient, eine Wieder- 4 
holung jener Darstellung, welche auch Agostino de Musı | 
Veneziano gestochen hat, Nr. 64 unsers Verzeichnisses. Die 1 
Wiederholung ist in gleichem Sinne behandelt, fast Zug 
für Zug dem Blatte des Agostino gleich, nur fehlen die 
Buchstaben A.V. an der Thürschwelle und die Verse im | 
Rande: Fa la fanciulla etc. Sie hat kein Zeichen, nach der 7 
gewöhnlichen Annahme wird aber Marco Als Stecher bezeich- | 
neb. .H. 22,007. 00 5 ı 


den Dreizack, die beiden andern .eine grosse Muschel tra- 7 
gen. An einer mit corinthischen Pilastern. versehenen Mauer 
ist ein mit einem geflügelten Drachen gezierter Thron, an- 
scheinlich jener des Neptun. Links am Piedestale eines’ 
Pfeilers ist das Monogramm RS. Im; Rande liest man: 
Opvs.Hoc.Antiqvvm.Scvlp. Reperitvr. Ravennae. 
in Aed, Divı. Vitalis. M.D.X.VIIII. Zani will einen 

Abdruck mit der Inschrift: Opus. Hoc. Divi. Vitali. M.D.X.V. 
irgendwo gesehen haben, und erklärt den oben beschriebenen 7 


Abdruck. Zanı glaubt indessen, se ein Abdruck von 1515 ° 
gar nicht existire. H. 6 Z., BE. 5.24 { 

Die sehr genaue, anonyme Copie ist ohne Monogramm. 
Zanı will auch einen Abdruck mit demselben kennen, I 
Heinecke meint wahrscheinlich die Copie, wenn er sagt, | 
es gebe einen Abdruck der Originalplatte ohne Zeichen. 1 


| 
| 
| 
| 
(568) Die Statue des Laokoon, mit seinen. beiden Söhnen] 
von Schlangen umwunden, nach einem berühmten antiken A| 
Bildwerke, welches 1506 aufgefunden wurde. M. da Ravenna ° 1 
stach es in seinem damaligen Zustande, bevor es ergänzt hi 
wurde, Es fehlt ‘noch der rechte Arm des Vaters und ein | 
Theil des Haupthaares und: der rechte Arm des jüngern 
Sohnes. Der rechten Hand des älteren Sohnes fehlen nur 
vier Finger. Dies ist eines der vorzüglichsten Blätter des 
Meisters, sowohl in Richtigkeit‘der Zeichnung, als im Mach-" 


15. # 
4 
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erke.. Dann ist es auch: das. einzige, welches den, Namen 
&- Künstlers trägt. , Am Plinthus. der Statue steht: Marevs 
Ravenas. Am Piedestal liest man: Romae,In. Palatio. 
"Pont.In.Loco.QYi.Vvlgo.Dicitvr. Belviderk. Den 
eh bildet eine ‚halb. verfällene ‚Mauer. ‚mit Gewächsen. 
B.102., Br. 122.2. 

Es gibt spätere, "Bartsch unbekannte Abdrücke, mit der 
- Adresse von C. Ducchetti. Diese haben den Namen des 
 Stechers nicht. Wir sahen ‚einen solchen, ‚noch ‚sehr scharf 


"jm Drucke, 
+9) (243) Laokoon und: seine zwei re von en Schlangen 


„umywunden, aüf einem Piedestale, am’ Ufer des Meeres, auf 
‘welchem rechts. einige Schiffe. ‚schwimmen, während sıch 
links zwei monströse Schlangen nähern, Daselbst sieht man 


'auch den Tempel der Minerva, so wie einen zweiten auf einem 


Hügel. Am Piedestal steht: Provt In. IT Aeneidos — PV — 
'Maronis; dann. das Monogramm. "Die Zeichnung legt man 
‚dem Rafael bei, der Stich ist in Marc-Anton’s Manier. H. 
1402..2°L., Br. 142.5 L. nd 

‘ Im späteren Drucke mit 'Salamanca’s Adresse Pech unten. 


61) 'Die Wölfin, welche Romulus und Remus säuget, nach der 


berühmten Bronzegruppe auf dem Capitol. Am Piedestal 
„steht:: Lupae.Romulum. Et. Remum,. Urbis.Con- 


""ditores.Lattantes.etc. Unten ist. der Buchstabe R.-und 


”: 


‚eine Jahrzahl, welche wir fur 1556 lesen. Dieses nicht von 
‚Bartsch, sondern nur von Zanetti erwähnte Blatt, legt man 
dem Märcd da Ravenna bei; ist aber dieses er Fall, so 


muss die Jahrzahl späterer Zusatz seyn, oder die Zeichen 
bedeuten etwas anderes. H. 9 2.5 L., Br. 12 Z.5L., 

(246) Das Urtheil des Paris, Copie eines berühmten Blattes 
von M. A. Raimondi, dessen Inhalt wir im Verzeichniss der 
Blätter des Letzteren Nr. 223 näher beschrieben haben. Dort 
sind nach Bartsch auch die Merkmale angegeben, durch 


"welche "man dieses, nicht ‘selten für Original genommene: 
_ Blätt unterscheidet; allein ganz untrüglich ıst nur eines jener 


Kennzeichen. Wenn nämlich. der Kopf derjenigen Göttin, 


‚welche der Diana gegenüber sitzt, nach seinen Koller Um- 


rissen‘ sichtbar wird, schliesst man mit Sicherheit auf das 


‚Original, und auf die Copie, wenn ein Theil über den Rand 


hinausfällt. Dann’ bemerkte Zanetti‘\auch noch, dass die 
rechte Achsel der Nymphe .zur Linken in ‘der Copie ganz 
im Schatten ist, während im Originale der’ Umriss beleuchtet 
ist:5iDer Kopf, des dritten Pferdes vor ‘dem Wagen des 
Apollo ist in der Copie ganz mit schiefen Linien bedeckt, 
im Originale erscheint, aber. derselbe grösstentheils weiss. 


Dieses ıst auch mit dem Leibe des Genius der Fall, der die 


Venus krönt. , Dann zeigt die Copie grosse Zartheit ın den 
Halbtinten, welche oft durch Punkte vollendet: sind, und 
hierin übertraf der Copist sogar den Meister, H..102. 10L., 
Br, 16 Z,3:L. 


(262) Euridice im Begriffe den’ Orcus zu veriakkäh. Sie be- 
tritt mit dem linken Fusse den Rand des Abgrundes, der 
ändere reicht aber noch in denselben. Ihre ‘beiden Hände 
sind erhoben, die ganze Figur nach rechts hin gerichtet. 
Die Zeichnung wird dem Giulio Romano beigelegt, der Stich 
ıst in der Weise Marc-Anton’s, angeblich von M. dahavenna. 


‚Ohne Zeichen. H,4 Z. 6 L;? Br. 9 2.6.1.2 
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ein unbekanntes Monogramm zeigt. , 


u „04 


bb.» Br8,2,0.6. 


gleicher Grösse. 


N 


66) 


% 


67) 


68) 


69) 


71) 


‘dem zweiten Steine erheben sich zwei Bäume, ‚Nach einer x 


"Ravenna, Marco a. 3 
"Es gibt von diesem Blatte eine Copie, welche.am Felsen | 


(283) Leda mit ‚dem. Schwane. Sie sitzt. rehhite: auf ein i 
Felsen, und fasst mit der Linken den Hals des Thieres. Bei 


Zeichnung von Rafael, oder Giulio,.. Ohne Zeichen. H.528 


Es gibt von diesem Blatte ‚eine gegenseitige Copie mit 18 
dem aus APX bestehenden Monogramme links unten. In 


(297) Venus, dem Bade entstiegen, trocknet sich die Füsse. 

ab, vor ihr steht Amor mit dem Bogen. Die Zeichnung‘ 
Hiösez zierlichen Blattes ist von Rafael, "Marco ‚hat aber das 
Ganze nach einem schönen Blatte von Marc Anton Raimondi | 
gestochen, Nr. 265 unsers Verzeichnisses. Daselbst sind 

auch die an Merkmale angegeben. H.4Z 
6 L., Bu. 62.2 4 


(500) Der Satyr, Bu rechts gerichtet, » welcher eine nackte” 
Nymphe auf dem linken Arme trägt, und mit der Rechten 
ihren Arm erfasst. Nach einer Zeichnung von G. Romano, 


anscheinlich von Marco da Ravenna gestochen. H. 7 u 

Br. 4 FAR 
ie späteren, sorgfältig retouchirten Abdrücke haben 
Salamanca’s Adresse, . 4 
Eine gleichseitige, aber sehr mittelmässige Copie, hat das ] | 
! 


Zeichen RS. Besser ist die anonyme gegenseitige Copie- 
ohne Zeichen. 


(307) Der F aun mit der Traube, rechts am Fusse des Bau- ıl 
mes.ein Tiger, beide in einer Nische. Ohne Zeichen, ge- | 
wöhnlich-dem Marc-Anton Den er Bartsch eher noch | 
von Marco. H.8Z.2L., .9L | 


(308) Die Statue des ee in einer re im Profil 
nach rechts, in der gehobenen Rechten eine Traube, nach 
welcher der Panther schaut. Man glaubt, dieses Blatt sei | 
nach einem antıken Werke gestochen, ua von | 
Hand, wie das obige. 4.82. 2 L., Br. 3 a En 
Sehr selten sind die Abdrücke, "wo der Yin der Nische | 
weiss ist. ; | 
(309) Derj junge Olympus mit der Schalmey : am Baumstamme, | 
(521) Venus mit dem Kaninchen. Sie sitzt auf einem Hügel, 
und zıeht den Dorn der Rose aus dem Fusse. Links ım' 


Statue,in einer Nische, Man legt dieses Blatt gewöhnlich | 
| 
| 

Grunde ist Wald, und rechts in der Ferne ein Schloss auf 


besten Werken. H.8 zZ 2 L.,;,Br. 3 2. ıo0 L. 


dem Marc-Anton bei, Bartsch schreibt es aber dem Raven- 
u | 


naten zu. Auch Zanetti glaubt, es sei eines von dessen’ 
dem Berge. Nach Rafael, links unten das Monogramın. | 


E09 2.046, Br) Zi 


F. Villamena hat die Platte sorgfältig .retouchirt. Die 
ersten Abdrücke von der retouchirten‘ Platte haben Sala- 
manca’s, die zweiten M. Paluzzı’s Adresse. 

Es ‚gibt auch eine sehr gute anonyme. Copie, im ersten 
Drucke mit dem Monogramm MF., ım zweiten ohne dieses, 
da es ausgekratzt wurde. 


(323) Venus auf einer Muschel im Meere, mit der Linken 
ihre langen Haare fassend. Auf Wolken Saturn und Uranus 


” 
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{ 
“mit Königskronen auf dem Haupte. Nach Rafael; das Mono- 
gramm An der Muschel. H.9 Z. g L., Br. 6Z.5L. 
Im zweiten Drucke mit Salamanca’s Adresse. 
72) (324) Venus, auf dem Delphin ruhend, fast vom Rücken ge- 
sehen, und links Amor auf einem solchen reitend. Beide 
Delphine sind gegen den Beschauer gerichtet, im Grunde 
‚tist das Meer, und in der Mitte oben sieht man zwei Wind» 
“. götter.. Nach Rafael, links unten das Monogramm, H, 92. 
40 L., Br. 625L. EL 
Villamena’ hat die Platte sorgfältig retouchirt. Die ersten 
Abdrücke von dieser haben Salamanca’s, die zweiten Pal- 
=, 2... lazzi’s Adresse. at N 
Es gibt eine schöne gleichseitige Copie,‘ aber ohne Zei- 
* ehen, die man ausserdem auch daran erkennt, dass in der 
* - Ferne rechts drei. Schiffe sichtbar sind, während man im 
Originale nur zwei bemerkt. ei 


75) (527) Psyche verlässt Ceres und Juno, nach einer Zeichnung 
zu Rafael’s Gemälde des Palastes Ghigi. Links unten ist 
der Buchstabe R, was vermuthlich "Raphael bedeutet, und 
nicht Ravennas. Man hält indessen das Blatt für ein Werk 
i des-Letzterem.vis iuiri« ya 
‚Die späteren Abdrücke haben Salamanca’s Adresse. 


74) (358) Jupiter in Umarmung mit Semele, welche._auf einem 
Adler sitzt, neben ihnen Amor, im Grunde Landschaft. Am 
Baume ist eine grosse hängende Tafel, und das Monogramm 

RS. unten beim rechten Fusse der Semele. Dieses schöne 

und seltene, aber etwas’ freie Blatt scheint nach G. Romano’s 
Zeichnung gestochen zu seyn. H.10 2.6 L., Br.7 2. 6L. 


' Allegorien. 


- 25) (341) Die drei Grazien sich umschlingend. Die mittlere vom 
Rücken gesehen, wie sie die linke Hand auf die Schulter 
der Schwester legt, und die Rechte nach den Früchten hin 
bewest, welche die dritte hält. \VViederholung jener Dar- 

‚ stellung, welche Marc-Anton nach einem antiken Basrelief 
gestochen hat, mit der Schrift im unteren Rande: Sic Ro- 
mae Carites Niueo Ex Marmore Scvlp. Bartsch 
sagt, das Blatt sei ohne Zeichen, man erkenne es aber an 
der linken Brustwarze der links stehenden Figur, welche in 
der Copie sehr stark ausgedrückt ist, während man sie in 

 Raimondi’s Blatt nicht bemerkt. Die Angabe bei Bartsch 
scheint auch zu beweisen, dass es von der unversehrten 
Platte zweierlei Abdrücke gebe; der erwähnte Schriftsteller 
kennt aber nur jene ohne Monogramm. In der Sammlung 
des Grafen Sternberg- Manderscheid war ein Abdruck mit 
 _ dem Monogramme. H. 10 Z. 6 L., Br. 8 2. | 
Die Platte erhielt später der Kunsthändler Jakob Lauri, 
welcher dieselbe retouchirte, aber die Eigenthümlichkeit Ra- 

N venna’s ganz verwischte. Diese Abdrücke haben links - 

unten das Zeichen RS., und rechts liest man: Jacobus Lau- 

j zus instauravit et excussit 1500. ‘Davon wusste Bartsch nichts. 

| Es gibt auch eine gegenseitige anonyme Copie, mit der 

Inschrift: Sic Rome etc. H. 10 Z’11L. mit 1ı2.5L. Rand, 
fl Br.82.3L. x 


A 76) (351) Der Triumph der Galathea. Wiederholung jenes be- 
rühmten Bildes, welches Marc-Anton nach Rafael gestochen 
N hat, Nr. 295 unseres Verzeichnisses, Diese Wiederholung 


r 3 
ER! 


Bi (582) Die, ‚Poesie, eine jener berühmten Figuren, BR 


I sa 


. 7) (305): Die ‚Stärke, | ‘oder die Standhaftigkeit,. „als weiblichai 


“45: Zu 


S Rande sieht man das Monogramm RS. .B.9Z., Br. 6Z. 


79) (405) Did drei Thiere in altem Ovale, links der Döwe ind 


‚sieht, und am Hügel eın Fuchs. Auf der Bandrolle.in der 


x A. ;Sehr genau von der ‚Gegenseitagi Buy dam Zehen öfter] 


PB. Im Sinne des Originals, von dem Monogrammisten LH3 | 
C. Von der’ Gegenseite, und anonym. HA Z, 5 L., Br, | 


D. Von dem Monogrammisten G.G., wahlscheidlich RN | 


80) (415). Das auf einem Seeungeheuer sitzende nackte Rind 


gesetzt. Die späteren Abdrücke haben Salamanca’s Adresse 


‘im. Kampfe zwischen Bergen, verschieden von jener unter 


„Br. 15 2. 5.L. 


Hi 


ee 


x x e_ 
' Ravenna, ‚Max condası 


eigt viele Veränderungen, und.:dannisind auchtdie Schraf- 
vi ee, nicht in der Weise Mare-Anton’s gehalten. In 
der. Mitte unten, etwas nach links, steht der. Buchstabe R., 
‚was Raphael oder Ravennas bedeutet, H. 102, 7 In, Br. 


Im. späteren Drucke mit Salamanca’s Adresse, 


‚Rafael ım' Vatikan malte, und: zuerst Marc-Anton Raimond 
stach, Nr. 319 unsers Verzeichnisses, Von.Marco Dante ist 
vielleicht die treffliche, ganz genaue Copie jener Darstellung, 
‚Sie ist in’ gleicher Grösse ‚mit. dem ‚Original (H. 62.7 L. 

Br.5 2,7 L.), aber von der Gegenseite, und somit leicht 
zu erkennen. ‚Beide'Blätter: sind unbezeichnet. 


ı Gestalt, welche einen Löwen am Zaume führt. Im Grunde‘ 
ist eine weite Landschaft. Diese Darstellung ist von Rafael, 
..oder von Giulio Romano gezeichnet; mitten, im,-unteren 


Im späteren Drucke mit Salamanca’s Adnpese. | 
‚Phantasiestücke. 


Wuth über .den geflügelten Drachen, welchen man ‚rechts 
"Luft. steht in grossen Charakteren: Ergo. In der Mitte | 
unten ist das Zeichen RS. Nach ı ‚einem anlihen Basrelief« | 


H,4 Zu, Br.5 2, 10 L. ra 
‚Copien. 


dem Marco selbst beigelegt, 


62.2. 


"Grandhomme,.der um 1560 in Heidelberg geboren wurde, 


nach rechts gewendet, anscheinlich nach der Antike, und von 
Marco, ‚gestochen, wie Einige glauben. H.3Z. ; L., Br. ) 
ZB E 
er gibt eine sehr "gute anonyme Nachbildung von der 
Gegenseite, ‘ohne Zeichen, ‚von Bartsch als Copie erklärt; | 
alleın Frenzel (Catalog der Sammlung Sternberg 1. 810) fand 
‚in dieser angeblichen Copie mehr den Grabstichel des Marc- 
Anton. Auf dem Abdrucke der genannten Sammlung ist | 
von alter Hand das Monogramm des Marc- Anton wirklich 


(420) Die Schlacht. Einige Römer zu :Pferd und zu Fuss 


dem Namen der: Schlacht mit dem Säbel bekannten Darstel- 
lung. Die Zeichnung ist von Rafael oder von G. | 
in der Mitte unten das Zeichen des Stechers. :H. 8Z. 4L. » 


Den ee 


‚Es. gibt eine gegenseitige FaRiR im Geschmacke von Thy | 
de Bry, öhne Zeichen. H.22.90L., Be. 6Z.2L. Bei 
Weigel 6 Thl. . 

(425): Der Kischfioß oder das ndediten a "Todes, aucl| 
die Skelette genannt, der Tod, mit Flügeln auf dem Rücken, 
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0%... im ihrer Mitte, wie er'.die Blätter eines Buches zerreisst, 
‚hach B. Bandinelli. 

‚Eine ähnliche Darstellung hat auch Auıpatin von Venedig 
gestochen, die wir im Verzeichnisse der Werke desselben - 
aufgezählt haben, Marco’s Platte ist aber weder Copie noch 

7 Wiederholung. ‚Sie ist nach einer ganz anderen Zeichnung 
gestochen, in welcher nur ‚die allgemeine Disposition bei- 
behalten ist. Die Stellung. einiger Figuren ist verändert, 
die Köpfe’ haben ein anderes Ansehen, um zwei Figuren 
«0 » sind mehr, im Grunde sieht man Felsen mit einigen ver- 
krüppelten Bäumen, und links ist der: Grund: durch eine 
Mauer geschlossen. An dieser Mauer steht der Buchstabe 
"R., welcher hier nicht Rafael bedeutet, sondern sıcher Ra- 
vennas oder Ravignano. Dieses Blatt ist vielleicht früher, 
‚als jenes von Agostino de Musi, nach einer weniger ausge- 
führten Zeichnung gestochen, welche die erste Idee des 
Malers enthalten ‚dürfte, B.10 2.6 L., Br.1ı6 2. - © 


85) (466) Eine junge. Frau von der Jagd zurückkehrend. Sie 
trägt in.der linken Hand einen Stock, an welchem ein Haase 
und zwei Vögel hängen, und mit der andern schleppt sie 
ein Wildschwein. Nach der Antike, angeblich-von Marco 
‚Dente gestochen. H. 62.2 L., Br. 4 2.5 L. 


AK. ‚ee alte Copie, aber von wenig Verdienst. H. 
52. 10 L., Br. 42.35 L. 

'B. Sehr mittelmässige Copie im Sinne des Originals, an den 
“perpendiculären, ununterbrochenen Linien des Grundes 
kenntlich. In der Grösse des Originals. 

C. Rleine, ‚originalseitige Copie von einem alten Meister, 
welcher im Grunde eine Stadt anbrachte, H. 3 Z. 8 L., 
Br.,2 27.1 


84) (470) Eine Versammlung von gelehrten Männern und Frauen, 
welche sich mit Naturwissenschaften beschäftigen, nach einer 
Zeichmung von F., Salviatı. Links unten an einem Täfel- 
chen ist das Zeichen R.S.. H. 8 Z.8 L., Br. 7 Z. ı L: 


85) (480) Der junge nackte Mann, welcher sich einen Dorn 
aus-dem linken Fusse zieht, den er desswegen über dem 
rechten Knie hält. Rechts nach oben liest man: Rome in 
Capitolio. Im Capitol ist jene antike Statue, nach wel- 
cher dieses Blatt gestochen ist. Am Piedestal’ ist das Zeichen 
RS. H. 9 2Z., Br 62. 5L. ' 


86) (490). Die Räucherpfanne von zwei Caryatiden getragen, 
- Wiederholung eines Blattes von M. A. ‚Raimondi, Nr. 372 
von dessen Werk. Marco Dente gab seine Darstellung von 
der Gegenseite, die Caryatide mit dem bedeckten Beine ist 
links zu sehen; aber auch ausserdem sind noch so viele 
‚Veränderungen bemerkbar, dass der Stich nach einer ganz 
‚anderen Zeichnung gefertiget seyn muss. Die Säule ist, mit 
einem Feston verziert, der Ausdruck der Köpfe und die 
Falten der Kleider der Figur sind fast ganz verschieden; 
die Lage der Schraffirungen, die Lichtstellen, die ornamen- 
tirten Theile u. s. w. sind ebenfalls nicht zu vergleichen. 
‚ Der Grund ist weiss, und in der Mitte unten sieht man das 
Zeichen RS. Vasarı legt dieses Blatt irrıg dem Asostino 
Veneziano bei, und AR Bartsch dürfte sich, irren, wenn er 
behauptet, dass der Stich nicht ganz vollendet sei. H. 112. 
23. Br. 612.4 L, 


Nagler’s Künstler- Lex. Dd. XI. 22 
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87) 


.  Lather; dann das Monogramm RS. H.ı12 Z.8 L., Br. i | 


Be 


Ravenna, Giorgio, ax — Ravenna, RR da. 


Die schönsten Abdrücke sind ohne Adresse, die gweiten f 


mit der Adresse von Salamanca, und die dritten, schwächeren f 


mit ie von N. van Aelst. 
Portraite. 


(515) Die Reiterstatue des Marc-Aurel, Wiederholung eines 
Blattes von Marc-Anton, aber nach einer anderen Zeichnung 
und in grösserem Formate. Am Piedestal liest man: Sie 


Rome Aere Scvlp, Ante Portam Ecel, $. Johanis 


82.5L. 


A. Copie von N. Beatrizet. 
‘‚B. Sehr mittelmässige Copie eines unbekannten Monogrammi- 


sten. Am Piedestal steht: Imp. Caes. Divi Antonıni etc. 


Der Grund ist ohne Landschaft. H. 12 4. 3L., B.8Z2. 


ua En Arabesken. 


88) 


89) 


90) 


(556) ) Laubwerk,, welches an 'einem Piedestal herauswächst , h 
. worauf eine mit dem Medusenhaupte verzierte Vase sichtbar 
ist. Nach oben läuft das Ganze in ein grotteskes Weib aus. 


Am Piedestal sind die Buchstaben DMR., wie Bartsch, 
Brulliot u. a. angeben, so dass.man also Dente Marco Ra- 


vennate lesen müsste. Allein wir glauben mit Zani, dass 
das zwischen D und R stehende Zeichen kein M sei, son- 
dern nur Zierath, was der Sache nichts benimmt, weil immer- ° 


hin Dente Ravennate bleibt. H.7 Z. 1oL., Br, 42.7L. 


. Im Cabinet Cicognara war ein Abdruck ohne Zeichen, 
der alle Kennzeichen der Originalität trägt. Bartsch sagt 


von solchen Abdrucken nichts. 


Eine Vase mit einer Lampe‘ darauf, auf einen Widder ge- 
stell. Zu beiden Seiten wächst Laubwerh heraus. Dieses 


Blatt kannte Bartsch nicht, Zanetti legt es aber dem Stecher 


des obigen Blattes bei,. ‚und hält es für das Gegenstück zu 
demselben. Es hat kein Zeichen,’ wenigstens der Abdruck 


des Cabinets Cicognara H.72.61.,, Br. 4Z 5 L. 


(557) Ein Kind, dessen Füsse sich in Laubwerk enden, 
welches rechts und links emporstrebt, und sich mit dem 
Blätterwerk des Kopfes vereiniget. Links unten stehen die 
Buchstaben D. M., und rechts R,, wie Bartsch bemerkt; ım 


Cabinet Cicognara sah aber Zanetti einen Abdruck, wo keiner 
dieser Buchstaben zu finden ıst. Rechts unten bemerkt man 
die Adresse von Ant. Salamanca, die aper kaum lesbar ist. 
H.72.9L.,Br.5 Z. 


Havenna, Giorgio, da ;*, Medailleur von Ravenna, arbeitete um 


1623. 


S. auch G. Ran. 


Ravenna, Dom. Giovannı, da, Maler von Ravenna, genannt 
ıl Ladro. Er lebte um 1600. 


Ravenna, Silvestro und Simon, da, werden von "Zani, Basan 


u. 9% 


zwei Kupferstecher genannt, die aber beide nie lebten. Sie 


sind Eine Person mit Marco da Ravenna. Siehe letzteren. 


Ravenna, Cesare da, s. C. Pronti. 
Ravenna, Luca, da, s. L. Longhi. 


\ 


„Ravenna, Nicolo, da. — Ravesteyn od. Ravensteyn, etei 339 


L 


Ravenna, Nicolo da, s.L. Rondinelli. 
avenna, Matteo da, s. M. Ingoli. 


avenmate,: il, s. Matteo Ingoli. <So kann auch einer der oben 
‚erwähnten Künstler von Ravenna genanät werden, Ä 


Bavenstyn, s. Ravesteyn. 
Ravenswaag, s. Ravenswaay. 


ı Bavenswaay, Jan van, Zeichner‘ und Landschaftsmaler, wurde 
4790 zu Hilversum geboren, und daselbst von seinem Grossvater, 
 ; der eine Kattunfabrik hatte, in den Anfangsgründen der Zeichen- 
- kunst unterrichtet, die er aber nur in so ferne üben sollte, als 
"ihm die Fabrikgeschäfte selbe nothwendig machten. Ravenswaay 
fand sich aber mit grosser Vorliebe zur Malerei gezogen, und so 

_ schickten ihn seine Eltern nach Amersfoort, um unter Leitung des 
‘ Jordanus Hoorn sich hierin auszubilden. Allein schon nach: fünf 
"Vierteljahren machten Umstände seine Anwesenheit in Hilversum 
nothwendig, es war. aber eine günstige Gelegenheit, dass damals 
MT ir P. G. van Os daselbst verweilte, und auch später in dem 
* benachbarten Gravenland sich längere Zeit aufhielt. Der Unter- 


g -“ rieht dieses Meisters kam dem jungen Ravenswaay gut zu Nutzen, 
" und da er überdiess auch die Natur fleissig zu Rathe zog, so nannte 
7 man seine Werke bald mit Auszeichnung. Diese bestehen in Land- 
N schaften, die gewöhnlich mit sehr schönen Gruppen von Rindern 
gt und Schaafen staffirt sind. Dann malte er auch ländliche Scenen, 


wozu ihm die Bewohner der Umgegend von Hilversum die Motive 
‘lieferten. Seine Bilder sind sehr gefällig componirt, aber in der 
_ — Färbung dem Uebrigen nicht immer gleichkommend, 


‚Raverat, Mäler zu Paris, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Man 
verdankt diesem Künstler seit 1850 mehrere schöne Bilder, histor- 
ischen und anderen Inhalts. Sie sind gewöhnlich sehr fleissig aus- _ 
geführt. de a 4 


‚Ravesteyn oder Ravensteyn, Jan van, Bildnissmaler, wurde 
1572 (nach van Gool irrig 1580).im Haag geboren, und vielleicht 
nicht unter glänzenden Verhältnissen herangebildet, weil die 
Kunstgeschichte nicht einmal seinen’ Meister nennt. Er gelangte 
indessen zum Rufe eines vorzüglichen Portraitmalers, der alle 
seine Vorgänger übertraf, und von seinen Nachfolgern nur A. van 
Dyck und van der Helst nicht erreichte. Auf dem Schiesshause 
(Schutters Doele) im Haag sind drei grosse Bilder, Offiziere und 
Schützen vorstellend, die er 1616 — 18 ausführte, bewunderte 
Werke, sowie ein anderes grosses Gemälde auf dem Rathhause 
daselbst, in welchem er 1056 die vornehmsten Magistratsinit- 
BunaBE darstellte. Dann malte Ravesteyn auch zahlreiche andere 

ilder in Lebensgrösse, deren selbst in den ausgezeichnetsten 
Gallerien aufbewahrt werden. Sie sind kräftig, voll Leben und 
Wahrheit, trefflich modellirt, in der Auffassung nicht selten von 
Rubens’scher Tüchtigkeit. Seine Färbung ist klar und harmonisch, 
Alles fleissig und verständig behandelt. Ravesteyn starb 1657. 
Nach Anderen soll er erst 1660 gestorben seyn.  W. van Delfft 
und J. Houbracken (jeder für sich) stachen das Bildniss des Rechts- 
gelehrten Rombouts van Hogerbeets, Th. Matham jenes des Bur- 
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340 Rävestyai oderRarestesn, Arnold vänzake Narigpione iete. E | 


germeisters Regner Pier und; I, Stolkenlännkeet Malers Jakob 
Mosscher. P, Pontius hat das von van Dyck gemalte Bildniss des 4 
Jan Ravestein gestochen , sicher unsers Künstlers. up 2 ie 


Havestyn. oder: Ravesteyn, Arnold van, . Maler,.:der. Sohhl 
des Obigen, wurde 1645 ım ‚Haag geboren, und von. ‚seinem, Vater 
unterrichtet. Er malte ebentalls "Bildnisse, doch nicht mit ‘solcher 
Kunst, wie der Vater, obgleich auch ‚Arnold ein nicht geringes 7 
Talent hatte. Er lebte in glücklichen Umständen, und trieb daher 
‘die Kunst nur zu seinem Vergnügen. ‚Im Jahre, 1601 und, ‚160% 
war er einer der Vorsteher der Malergesellschaft, ' Sein ER | 
scheint unbekannt zu SCYAe li RE 


Pr ü % 


Mi sr 
re 5 ENT Er ii e‘ } 


Ryan Anton van, Maler „ ein 1 Zeitgenosse ar Jan van Ra- 
vestyn, arbeitete. ebenfalls ım. Haag; ob, ‚mit Auszeic nung, sagt in- 
dessen die Kunstgeschichte nicht. im Jahre 1621 war er. DR, einer 
der Vorsteher der Malergesellschaft jener. StadL. 


Rar estyn, Caspar van, Maler ; im Haag, wird ‚von: van.  &ool ne- 
ben dem obigen Anten van Ravestyn erwähnt, wir. möc, ıten ‚aber 
‚fast glauben, ” dass van Gool mit diesem Caspar van Ravestyn nicht 
ganz im Keinen war, und ihn ‚mitJan, verwechselt hat. Er sagt 
nämlich, P.-Fontius habe nach A. van Dyck sein Bildniss gestochen, N 
während. Pontius nur, das, Portrait eines ‚Jan‘ van ‚Ravesteyn ge-@ 
stochen hat. Bu K; 


Rayestyn, Hubert van, Maler von a a von ‚Weyer- | 
man erwähnt, ohne ‚Zeitbestimmung. | ‚Er malte Vorfälle aus dem | 
gemeinen Leben, besonders. der Landbewohner; Beschäftigungen 2 
der Bauern mit ihrem Viehe etc. h era ; 


Ravestyn, Hendrick van, Maler von eh "erlernte seine 
Kunst-im Haag und begab‘ sich: dauin auf Reisen zur: weiteren. Aus- 
bildung.. Er hielt sich. einige Zeit:in-Wien auf, malte da mehrere 
Bildnisse von Personen des Hofes, und that daun ein Gleiches 

“an anderen Höfen Deutschlands. Ueber seine Verdienste können 
wir nichts bestimmen. Starb um 1072. 


BR 
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havestyn, Salomon, Maler von Alkmaer, blahk um 1630 — 1640 
in Lolland. Er malte Bildnisse. E. van Schagen war sein Schüler. } 


pP 
Ei 


Ravestyn oder Ravenstein, Nicolaus van, Maler von Behind, 
war, Schüler seines Vaters Hendrick, verlor aber diesen schon in 
jungen Jahren. ‚Hierauf nahm sich, G., Hoet seiner an, dann W. 
Doudyns im Haag, und zuletzt genoss er auch noch den Unter- 
richt von J. de Baen. Er malte scliöne Bildnisse, auch historische 
Darstellungen und Genrestücke. Als solche können auch seine 
Familienstücke gelten, die damals grossen Beifall erhielten. Ra- 
venstein war überhaupt, einer der besten kan. N ini Künstler 
seiner ‚Zeit. Starb 1750 im 89. Jahıre. h 


ge 


Ravestyn, Hegner, Landschaftsmaler. von id lebte in- 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 


Raviglione di-Casale 5: "Maleny)erbeiteteruthia Gau aan al 1 Casall 
Monferratl, “und genoss grossen‘ Ruhm. «Sein Abendmahl des 
Herrn w ünde beiden Vätern des Oratoriums St. Plulippi:Neri,nur am 
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Ravignano, Marco, '— -Rawlins, Tliomas. 341 


I} 


A: re Donnerstag, ‚gezeigt. "Ueber der ‚Thüre der Kirche, zum 
Rn 4 


n Baues Kreuze wurde eine: Tafel ‚angebracht, welche: den ee 
Nikolaus. vorstellk; VRR Ahn Teufel es fs 

' Pr rt mn Ep 4 
u ‚Ravignano, Mare arco,. s M. da Ravenna. ; sur sn 3 Burke 
1 er u. dam „Hate, 79! NT BE LE 
I voisier, Architekt, bildete Ay in Baner. zum: el duch 
h „us aber ‚»später..i in -Algerien.-sein Glück, ''wo’!man' jetzt viele schöne 
) + »» Gebäude von,ihm findet, besonders zu: Constantine, Milah, Bona 


5. We. Bavoisier war: noch 1841 in 4 Peg nätig. 
| nase DB As | 
Raw, Jean, ‚Architekt. u Bildhauer. zu‘ Due um 1297 Yzko: 
| "Er war 26 ‚Jahre, lang insder' Cathedrale von’Notre-Dame beschäf- 
Er tiget, besonders. mit den Basreliefs- im Chore, welche die Mysterien 
„» ‚des. neuen , Testamentes ' vorstellen. Jeam le"Bouüteillier hat diese 
5». Werke.1351 vollendet. Letzterer ist der Neffe des Künstlers, auch 
==" Löuis/de 'Boutillier genannt.‘ De Fontenay gibt obige urkundliche 
'Nachricht«.von diesem Künstler; Milizzia will aber “wissen, ' dass 
Ravy selbst, ‚nach Verlauf von 28 Jahren, ne a a 1551, voll: 
» Jendet Babe; samt] Ai immesb . 


ba 
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PREIRLEPERN Henrich, Kechiteht; dire 1760 ‘ın sn 
ı 405 ‚geboren, :undıi ın''Gopenhägen zum: Künstler gebildet. Er fertigte 
da mehrere Plane zu Gebäuden, war auch Professor‘ der Mathe- 
...,„.matik an der „königl,:-Akademie,, und, General. „Kriegscommissär. 
en „Das, Todesjahr ‚dieses Künstlers kennen, wir nicht. 


| Rawh, Ulrich, a zu ı Nürnberg, ed von "Maurr in sei- 
ner Beschreibung der Marienkirche, ‚zu, Nürnberg ‚S, 12 erwähnt. 
Rawh aRnsatele von 1582 en für diese Kirche. 

Rawle, S., unfareischk zu a, Künstler unsers Jahr- 
| hunderts. In Murphy’s Arabian a of ar London 
1816. sind Blätter von im. er 


1 Rawlıns; Thomas, Medailleur zu ode: Kurde um 1610 ge- 
boren, und zum Goldschmied bestimmt, als welcher er ebenfalls 
"Vorzügliches leistete. "Uebetdiess schnitt er in Edelsteine und in 

- Metall, vornehmlich Wappen und Bildnisse, welche ihm so 'wohl 

Er elängen; dass die:englischen Grossen sich beeiferten, solche zu 

jet König Carl I. ernannte ihn 1648 zum ersten Medailleur 
des Reiches, und Carl Il. bestätigte den Hünstler in gleicher 

Würde. Ein vollständiges Verzeichniss:; seiner" Werke ‘scheint es 
nicht zu geben, einige nennt aber Walpole, Anecdotes etc. „u. 257; 

' a» und Bolzenthal;, Skizzen. zur ‚Kunstgeschichte etc. 8.1254. Das 

Jahr vor seiner Anstellung fertigte er eine Denkmünze auf die 
Action von Heinton-field, und im Jahre 1649 eine Medaille mit 
dem Bildnisse Carl. I., „mit deri.Legende: In: utrumque 'paratus. 
Unter der Büste des Königs steht der. Buchstabe R. Ein länglıch 

+ ‚rundes Stück zeigt das ‚Portrait der Königin Henriette Maria, der 
Gemahlin Carl I. Eine ‚grosse, mit.dem,Monogramm TR. bezeich- 

“‚nete Medaille, hat die Inschrift: Guliel. Parkhurst Eq., Aurat. cus- 
"tos Camb. et monet. totius Angliac 1623. " Oxon. 1644. Diese Me- 
 daille wurde auch in Silber ausgeprägt, doch sind die Stücke in 
diesem Metalle sehr selten. Von Gold Aller man ein ovales Stuck, 
zen das Bildniss Carl II., und im Revers ein Schiff vorstellt. 

on zwei späteren Medaillen stellt die eine das Portrait des Baronet 
Robert Bolles von Scampton, die andere jenes seiner Gemahlin 


2 


De 


Rawlins, T— ‚Raymond, Jean. | 


vor. Unter der Schulter des Baronet liest man: T. 'Rawlins E Di 
41665: Andere Werke von seiner Hand dürften unbezeichnet : seyn, ‘a 


und so kann man ihm solche nur muthmasslich beilegen, wie eine 


Medaille mit dem Bildnisse des Erzbischofs Laud. von 1644. | E 


schnitt er auch die Stempel’zu den grossen 'Geldstücken (Crowns 
bis gegen 1670, wo der Künstler starb. Ob sich ein Bildniss vo 
ihm finde, wissen wir nicht, jenes‘seiner Gattin ist aber. gestochen. 


Aus der Inschrift desselben ersehen wir zugleich‘ auch ‚;* ass Raw- 3 % 
lins erster Siegelschneider der beiden genannten Könige gewesen. s 


ist. ‚Man liest da: Dorothea Narbona' uxor D. Thomäae:- See 1° 


supremi er sigilli Carol. I. et Carol, I. D.G. magn. Bri 
Franc. et Hiber. regum. In Fleckno’s Works, publish. 1655 ist eir 


Gedicht von Rawlins abgedruckt, wo die Aufschrift die weitere z 


Kunstfertigkeit des Künstlers bestätiget. Es heisst da: A. poem on 


'that excellent cymelist of sculptor in Gold and precious stones etc. 
Th. Rawlins. Dass er in ‘Gold und Edelsteinen gearbeitet, haben 
wir schon oben Kae Ueber zwei: dramatische Werke des 


Hunstlers s. hehe ns e, Anecdotes of Painting EL. ’p2 250 


Kawlibs, Is Kupferstecher, Hase H. Broimler (Catalogue: of en- i 


graved british portraits. London 1795) erwähnt. Er legt ihm ein 


Bildniss des Richard: Stock, Rector: in Allhalows bei, ‘oder deutet 


wenigstens die auf diesem Kaliainäteb) Ke Buchstaben: TR, 
auf T. Rawlıns | 


'Strutt spricht von einem og, Rain 3, um 1760 bike be \ 
Bildnisse und Büchertitel gestochen hat. Ob hier von einem Pod 


demselben Künstler die Rede sei, wissen wir nicht. shrz‘ 


4 
IV 


Rawlins, Jr; ab obigen Artikel, 


Rawsti, Gasımir, Maler von Rawa in Galizien, wurde os, Er 
boren. Er malte Bildnisse u. a, 


ir 
Raxıs, Pedro de, Maler von Granada, BIahte gegen Ende des 
16.. Jahrhunderts. _ Er soll sich in Italien. gebildet haben; wenig- 
stens ‚lassen die in den Kirchen der erwähnten Stadt vorhandenen 
Gemälde auf das Studium der Werke italienischer Kunst schliessen. 
Es sind dieses historische Bilder und Grottesken. _ 


Er hatte auch zwei’ Brüder, die Maler wer. aber ihm ie 
gleichkamen. | 


Ray, Georg, s. G. Ran. 


Rayinger, Steinmetz, der um vage in Wien BETON Er war ein 
geschickter Bildhauer. j 


Raymond, Jean, Kupferstecher, Ute um 1605 zu ‚Paris Bir 
daselbst auch zum Künstler herangebildet: Er arbeitete mit dem 
Grabstichel, seine Blätter sind aber nicht zahlreich. Sie gehören 
indessen zu den besten damaliger Zeit. Starb um 1766. 


ı) Der ‚Leichnam Christi von Engeln angebetet, nach T. Zuc« 
caro’s Gemälde in der Cathedrale zu Rheims für das Cabinet 
Crozat gestochen, Fol. 


2) Die heilige Jungfrau in einer Landschaft unter her Palme 
sitzend, nach Rafael’s Bild der Gallerie Orleans, ‚jetzt in 
England. Für das Cabinet Crozat gestochen, gr. Fol. 
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Raymond, L. — Razzetti, J. 343 


3) Die Israeliten Manna sammelnd, nach F. Romanellı’s Bild 
‚ aus dem Cabinet der Königin im alten Louvre, fol. 
4) Das Innere eines Grabes, worin ein Soldat statt des Schatzes 
‚ein Skelett findet, nach Houasse, Fol. 


‚Raymond, L., Kupferstecher, dessen von Besnard. im. Cabinet 
 Paignon.Dijonval erwähnt wird, und der wohl mit Obigem nicht 
Eine Person ist. . Da wird ihm folgendes Blatt beigelegt: 


7 ’) Der Raub der Proserpina, nach J. Courtin (gest. 1752). Fol. 
f p 5 } 31.52 ° } i 
| 


Raymond, Anton » Architekt zu Paris, war während der Regierung 
| -Napoleon’s öfter Mitglied des Runstausschusses, besonders wenn 
| ‚es galt, Entwürfe zu öffentlichen Denkmälern zu prüfen. Im Jahre 
‚4808 erhielt er mit Chalgrin den Auftrag, den Entwurf zum 
Triumphbogen de l’Etoile zu machen ; allein keiner von diesen Künst- 
lern erlebte die Vollendung dieses Werkes. Raymond war auch 
Mitglied des Institutes und Mitadministrator des k. Museums. Im 
Jahre 1811 starb er. . ; 


'Raymondi, ;, Raimondi. 
| Raynaldi y 5. Rainaldi. 


x 


‚Raynolds, 5. Reynolds. 


'Rayol, Jean, Bildhauer, arbeitete um 1638 — 1650 ın Frankreich, 
besonders für die k. Gärten. : In Thomassin’s Werk über Versailles 
sind ein Paar seiner Arbeiten gestochen. 


| Raysch, Rabel > nennt Zani die Rachel Ruysch. 


Rayski, Ferdinand von, Maler, ein jetzt lebender Künstler. 
Man hat Genrebilder von,seiner Hand. 


| Razalı, s. Razzali. 


Razzalı, Sebastiano, Maler von Bologna, war der Sohn eines 
Tapetenwirkers, Gianbattista mit Namen, der um 1560 arbeitete, 
und Ruhm genoss, wie sein älterer Sohn Jacopo. Sebastiano war 

- Schüler der Caracci, und ebenfalls ein guter Künstler. Er blühte 
um 1571 — 1602. 


ji 


 Razzanı, Giovanni Batista, Maler von Cesena, blühte um 1640 
— 1660. Zani kannte ein Bild mit der Aufschrift: Jo. Bapta. 
Razzanus Pictor Caesenas fecit 1660. 


Razet oder Razzet, Isaak , erscheint auf Blättern, die um 
1600 erschienen, aber vielleicht immer nur als Äunstverleger. So 
steht auf einem Blatte mit der Magdalena, welches W. Swaneburg 
1609 nach A. Bloemaert gestochen hat, J. Razet divulg. Sein 
Name soll auch auf einem Blatte stehen, welches Adam und Eva 
vorstellt, mit einem kriechenden Frosche zu ‘ihren Füssen. 


Razzet, Jakob, Glasmaler von Herzogenbusch, hatte um 1520 Ruf. 


Razzettı, A Maler zu Venedig, blühte in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Er malte Bildnisse. 
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\ . . : > . > j Mi £ Fe 1. | 
Razzı, Grianantonio, genannt Cav. Sodoma, einer der ausgezeich- 
netsten Maler des 16. Jahrhunderts, der nur nicht immer nach |! 
Verdienst gewürdiget wurde, öfter vielleicht auf'das Ansehen des & | 
Vasari hin, der gegen den Künstler’ eingenommen‘ist, Vasari © 
scheint aber nur in persönlicher Hinsicht mit Sodoma so verfahren ° 
zu seyn, da er sich öfter gezwungen sah, ihm nicht unbedeuten je T 
Vorzuge einzuräumen, während er ihn anderwärts mit ziemlicher 
Verachtung behandelt, ihn Mattaccio und Bucaturo nennt. Vasarı 
achtet indessen nicht allein den Sodoma gering, sondern auch” 
einige andere tüchtige Künstler seiner Zeit, was sich aus seiner” | 
Vorliebe für Mich] Angelo und seine Schule erklärt. Vasarı setzt 7 | 
nach Buonarotti das Höchste der Malerei in Kraft und Kühnheit 
der Zeichnung; Lieblichkeit der Form und des Ausdrucks galten ° 
ihm weniger. Razzi hatte von Mlichel Angelo’s Schule nichts, 7 
obgleich Vorzüge, welche jener,nicht weichen durften. In Sodoma’s 7 
früheren Werken offenbaren sich die Eigenheiten ‘der älten mai- 7 
ländischen Schule und des Giovenone, der in Razzi’s ersten Jahren 7 
zu Vercelli blühte. Jetzt nimmt man’auch fast allgemein an, dass. 7 
der Künstler 14709, oder gegen 1480 zu Vercelli geboren worden 7 
sei. Andere glaubten, er stamme aus Vergelle, einem Dorfe des 7 
Gebietes von Siena, diese scheinen aber zu ihrer Behauptung nur 
durch den Umstand gekommen zu seyn, dass Sodoma ‘später in 
Sıena das Bürgerrecht genoss. Ortensio Landi, in seinen Catalogen, 
nennt ıhn einen Mailänder und langjährigen Bewohner von Siena, 
die Mehrzafil der früheren Schriftsteller deutet aber auf Vercelli, 
so dass Razzi auch geradehin Gio. Antonio da Vercelli genannt 7 
wird. In einer von Zani genannten Urkunde heisst er Johannes 
Antonius Razzi de Verze pictor, und in einer Schrift von 1550 ° 
Magnificus Eques Dominus Joannes Antonius de Razzis de Verze 
pictor alias ıl Soddoma. Auch’ Vasarı macht ihn zu einem Ver- 
eeller und bemerkt noch dabei, der Künstler sei von einigen Ge- | 
schäftsträgern des edlen Hauses Spannocchi nach Siena gebracht | 
worden. Vasarı folgte aber in seinen übrigen Angaben weniger 
der öffentlichen Meinung, als Giovio, der berühmte, unter dem ° 
Namen P. Jovius näher bekannte Gelehrte, welcher (bei P. della 7 
‘Valle, Sup. alla vita dı Gio. Ant. Razzi. $. Vasari ed. Sen, p. 207) 7 
bei der Anzeige des Todes Rafael’s hinzusetzt: Plures pari paene 7 
gloria cerlantes artem exceperunt, et in his Sodomas Vercellensis. 7 
Lanzi bemerkt bei dieser Stelle in der Geschichte der Malerei, 
dass derjenige, welcher das Zeugniss eines grossen Gelehrten ver- 
werfen möchte, doch jenes eines grossen Malers annehmen solle. 7 
Als nämlich Annibale Caracci durch Siena reiste, sagte er, Razzi 
scheine ein grosser Meister, von grossem Geschmacke, und der- 7 
gleichen Bilder (wie er in Siena sah) sehe man wenig. Indessen ° 
musste auch Vasari bei allem Vorurtheile öfter die Tüchtigkeit des 
Jrünstlers anerkennen, nur schrieb er dem Zufall, dem Glück, 
dem Talent es zu, was er-Gutes geleistet. Im Leben Mecherino’s 
gesteht er ihm Gründlichkeit der. Zeichnung zu, anderwärts lobt 
er sein feuriges Colorit, und auch den Ausdruck und die Mannig- 
faltigkeit der Köpfe scheint er hie und da .bewundert zu haben. 
Er nennt Razzi’s frühere Werke auch oft. schön, zuweilen sehr 
schon und bewundernswerth, nur die aus seiner letzten Zeit fand 
er immer tadelnswerth. Streng genommen will aber Vasarı dem 
Künstler keine Tüchtigkeit zugestehen. Sein grösseres Verdienst 
erkannten aber die neueren Schriftsteller, unter welchen Lanzi, 
B. v. Rumohr, Speth u. a. oben anstehen. 
Sodoma war lür die Kunst in Siena eine wohltnätige Erschei- 
nung, indem er gleichsam ein wcues Lebenselement in dieselbe 


u En ER 06 _ Wem. - | 


’ 
Ki: 
+ 

35% 


i 
“h 
ir 


vr 
lerit 


5 
a 


\ 


t 
j 
R : 


TER 
» 


go” ia 


Karte 


x 


Razzi,  Gianantonios _ 345 


brachte ;.wödurch 'sich ‘die Malerei in:Siena ‚welche‘ im. 15. Jahr- 


‚hunderte: von. der Höhe der.beiden; vorhergehenden ‚Jahrhunderte 
"herabgesunken war, wieder auf.eigenthünsliche,. liebliche und 


«edle \WVeise entfaltete. * Sodoma;. entwickelte in. seinen Werken 


eine RE er neib bonn Bee einen Ernst und eine 
Innigkeit, die! vielleicht kein 'anderen, Künstier erreicht hat. In 


weiblichen. Figuren ‚macht. nur.Leonardo da Vinci.auf gleiche Palme 


Reg ‚Aleinung von dem Talente dieses Künstlers. Er. löste. nicht jede 
‘seiner Aufgaben mit, gleicher Begeisterung, mit gleichem Schön- 


‚heitsgefühle. Er ist in Zeichnung und Anordnung zuweilen manzel- 
haft, im spätern Arbeiten flüchtig, man ‚vermisst die Gediegenheit 
der Durchbildung seiner besseren: VVeerke,; obgleich auch in diesen 


‘sein glücklicher Formensinn sich; noch, kund gibt. In .der letzteren 
Zeit seines Lebens ‚arbeitete, er. ohne .vorgängige ‚Studien, beson- 


‚ders als.er alt in Pisa, Volterra; Lucca ‚Arbeit suchte. . In seinem 


‚Alter litt er Mangel, da ihm- in ‚früher, Zeit seine Liebhabereien 
grosse ‚Summen ‚kosteten. ‚Erhielt: sich in seinem Hause allerlei 
: Thiere,/wie»Affen, Dachse, Meerkatzen , Vögel u. s.:w.; die ver- 
‚schiedene  Ruuststücke erlernen ‚mussten, ‚womit, Razzi. die, Zeit 
„wergeudete. . Dann hielt er viele Pferde, welche in noch. höherem 
«Grade seine Mittel erschöpften, ‘und so. musste der arme Ritter 


ER ET | 


‚(delle Spron.d’oro) zu Fusse in das Spital. von Siena ‚wandern, wo 

er 1554 starb. EL ROUEE, re PARTT. 

u» Zw seinen: vielen Schülern zählt man Michel Angelo Anselmi 

‚daSıena, Bartolomeo Neroni, Maestro Riccio, Rustico, lo Scalabrine. 
Die ‚frühesten Arbeiten Sodoma’s sind die Wandgemälde im 


«Rloster S. Uliveto maggiore:auf dem Wege von Siena nach Rom. 
"Hier sieht man im grossen Hofe 36 Darstellungen aus dem; Leben 
» St. Benedict’s, von welchen neun dem :L.: Signorelli, die anderen 


dem: Cav. Sodoma angehören. Einige ‚erklären diese Bilder für die 


‚ besten, unsers. ‚Künstlers... Er, zeigte darin nach B. v. Rumohr, 
„‚Ital. Forsch. 11. 387., einen Umfang der Beobachtung, eine Schärfe 


des Sinnes für die Bedeutung des Chärakters. und der Bewegung 
menschlicher Formen, welche. in’ seinen späteren Gemälden einer 
sehr allgemeinen ‚Vorstellung von sinnlicher Anmuth Raum gegeben 
hat, Vasarı fand: dagegen an diesen Werken ‚zu: tadeln, und be- 
sonders macht er dem Jtünstler wegen der dortigen Grottesken und 
Launen Vorwürfe. Parini suchte ıhn gegen Vasarı’s Vorwürfe zu 
vertheidigen,  Lettera sul archicenobio di Monte Oliveto p. 49. 
Später begab sich Razzi nach Rom,;,wo ‚daselbst Pabst. Julius II. 
den. Vatikan mit Malereien verzieren liess ; allein seine. Bilder wur- 
den bis auf einige Arabesken und Zwischenfelder an den Decken 
vernichtet, um für Raphael Platz zu gewinnen. . Erhalten sind 
Frescobilder in der Farnesina,;, wo er in einem Zimmer des Ober- 
geschosses die Hochzeit des Alexander ‚mit. der Roxane und den 
Alexander im Zelte des Darius malte... Diese Bilder zeigen zwar 
noch nicht einen Künstler, der seine Mittel in voller Gewalt hat, 
man sieht aber darın schon die reizendsten, anmuthvollsten Weı- 
bergestalten. Diese reizenden Bilder. werden aber wenig besucht, 
da man sie über den Rafael’schen in den unteren Sälen gewöhn- 
lieh übersieht. _ | N 

Von grösserer Bedeutung sind Sodoma’s spätere Arbeiten im 
Siena. Sein Meisterwerk von 1526 ist hier in der Rirche $. Do- 
menico, in der Kapelle der hl. Katharina ‘von Sıena. ‚Auf der 
linken Seite der Kapelle malte er die Heilige, wie ihr, begleitet 


* 
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von zwei Ordensschwestern, ein Engel die 'Eucharistie reicht, wäh- 
rend oben Gott Vater, und Maria mit dem Jesuskinde erscheint, 
Nie kann man Andacht und Frömmigkeit wahrer malen, als in || 
diesem Bilde, mit seinen 'unbeschreiblich schönen Engelknaben, 
''Das zweite Gemälde, auf der anderen Seite der Wand, stellt die || 
Heilige in Ohnmacht dar, welche. ihr der Schmerz verursachte, 
als, derLegende zufolge, glänzende Lichtstrahlen ihre Seite, Hände 
und Füsse: berührten, während Christus oben vorüberschwebt, || 
Dieses Bild verkündet vor allen die höchste Meisterschaft: Ueber 
die ‚Gesichtszüge der'Heiligen ist eine wunderbare Anmuth des 
Schmerzes ausgegossen. Domherr Speth, Kunst in Italien IL, 27.” 
spricht sich mit Begeisterung über diese Bilder aus, namentlich” 
über letzteres: „Es war. hier keine äussere Handlung darzustellen,“ | 
sagt er, „nur Vision. Der Geist in seinen innersten Kern, die 
Seele, zurückgezogen, empfand und litt, unbeschreiblich. Diesen 
Hampf der Seele zwischen geistiger Sehnsucht und himmlischem” | 
Schmerze wollte Sodoma uns schildern, darum ward von ihm jedes 
äussere Motiv verscheucht. Wir sehen nicht die heisse Glut der 
Strahlen, es sollte kein Schaugemälde seyn, unser Mitgefühl wollte” 
‘ er in seiner Tiefe 'erfassen; fühlen sollten wir mit der Heiligen 
den brennenden Schmerz, aber den unendlich gemilderten durchge 
die glühende Sehnsucht nach dem Lichte, So,“ fährt Speth fort, 
„sehet nur; ganz so. liegt sie hier in den Armen zweier Ordens] 
schwestern. Aber was sehet ihr? nicht Schmerz, nicht Sehnsucht, | 
und doch Beide! aber in Schmerz aufgelöste- Sehnsucht, und in” 
Sehnsucht vergangenen Schmerz; ein Bild unbeschreiblicher Mı-° 
schung sehet ihr, ein Wunder von Durchdringung 'ewig getrennter 
Empfindungen, ein Suchen, was sich unaufhorlich flieht, und ein” 
Finden zugleich, was sich nimmer sucht; Leiden und Seligkeit, in 
einen Moment zusammengezogen u. s. w.‘“ : Andere sehr bemer- 
kenswerthe Gemälde führte Razzi mit Pacchiarotto und Beccafumi 
im Oratorium der Bruderschaft des heil. Bernhard zu Siena aus. ° 
In dieser Kapelle malten sie die Geschichte der Maria in mehreren 
durch Pilaster getrennten Bildern mit überlebensgrossen Figuren, 7 
Der grösste Theil dieser Gemälde rührt von Sodoma her, sein edler 
‚milder Geist hat aber das Ganze durchdrungen, Die vorzüglich- 
sten Bilder Razzi’s sind hier die Opferung und Heimsuchung ’ 
Mariens, und ihre Aufnahme in den Himmel. ' Vasarı war von der ° 
Schönheit dieser herrlichen Werke ‘nicht gerührt, und hat alles ” 
nur dem Zufall‘ zugeschrieben, was Sodoma, der grosse Narr, ° 
(il mattaccio), wie.er ihn immer nennt, geleistet. Es sind aber 
‚dieses nicht die einzigen Werke des Meisters in ‚Siena. Im öffent- 
‚lichen Pallaste (Palazzo della Signoria) sind ebentalls verschiedene ° 
'"Wandmalereien von ihm, worunter sich die Bilder des hl. Ansano 
und S. Barnardo 'Tolomei besonders auszeichnen. Vorzüglich schön © 
ist auch das Altarbild der Kapelle der Signoria, die hl. Jungfrau 7 
mit dem Kinde zwischen St. Joseph und St. Callisto vorstellend. °| 
In S. Agostino zu Siena ist eın vorzüglich schönes Bild der An- 
betung der Könige. In S. Francesco daselbst ist eine Kreuzab- "| 
‚„ nehmung von 1513, so schön geordnet, als irgend ein Werk jener "| 
Zeit. ‚Speth 1; c. II. 134 schildert auch dieses Bild mit Wärme, U 
nennt es bewunderungswürdig, eine kostbare, aber wie es scheint, "| 
wenıg geachtete Perle. Speth fühlt sich zu der Behauptung be- 
rechtiget, dass Sodoma, der Seneser Rafael, in diesem einzigen 
Bilde sich auf der höchsten Stufe seiner Kunstvollendung zeige. 
Leider ıst dieses Werk, mit welchem Sodoma selbst vor Rafael 
nicht erröthen darf, beschädiget. "Auch in $. Spirito zu Siena sind 
Proben seiner Kunst. | 
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“Im Dome zu Pisa ist ebenfalls ein merkwürdiges Bild. von 
 Sodoma, ‚das Opfer Abraham’s vorstellend. In italienischen Sainın- 
lungen ist nn, sehr selten, so wie denn überhaupt diese 
Seltenheit die Ursache ist, dass Razzi durchaus nicht nach Ver- 
DIEEE BEBSNRE NE tn 0 ne: KNE A... 
L In der florentinischen Gallerie ist einiges Vorzügliche von ihm, 
namentlich der heil. Sebastian in der Gallerie der Offizien eine 
Be 'igur von den edelsten Verhältnissen, und von unnachahmlichem 
' Ausdrucke des Schmerzes. In der Färbung ist dieses Bild: sehr 
streng, ‚was, vielleicht daher kommt, dass der Künstler kein leben- 
des Modell vor sich hatte, da er seinen Heiligen von einem alten 
. Yorso copirt haben soll. In der k. Sammlung zu Neapel ist eben- 
‚falls ein Bild von Razzi, wie Siena wenige aufzuweisen hat. Es 
ist dies eine Auferstehung Christi, 1534 gemal. 
Im Auslande. sind die Werke dieses Künstlers äusserst selten. 
In der k. Pinakothek zu München ist das Kniestück einer Madonna 
mit dem Kinde auf dem Schoose unter einem rothen Baldachin, 
zur Seite St.-Joseph, und in der k. Gallerie zu Berlin ein grosses 
Gemälde, welches’ die Klage über den Leichnam des Erlösers vor- 
- stellt. ‘Dieses Bild.\ist leider nicht mehr in seiner ursprünglichen 
‚Lauterkeit;, nur die Köpfe geben in ihrer reinen, edlen Bildung, 
' welche mehrfach an Leonardo erinnert, in dem Ausdrucke eines 
, innigen Schmerzes, welcher durch die Schönheit der Formen aufs 
5 Are verklärt wird, die grossartige Eigenthümlichkeit des 
Meisters wieder. Ein zweites daselbst dem Sodoma zugeschriebenes 
Bild, Christus von zwei Hriegsknechten verspottet, halbe Figuren, 
EROHF nicht ganz seiner Art. Vgl. Kugler, Besch, d. Gallerie 
D 89. j ar 


" Einiga Werke dieses Meisters sind auch durch Kupferstiche 
‚bekannt. Es gibt eine neuere Sammlung von Stichen nach Maler- 
werken in Siena, worin drei Blätter den Sodoma. repräsentiren. 

Es /ist: dies; die Raccolta delle piü celebri 'pitture esistenti nella 
‚eittä di Siena. Firenze 1825. Einzelne erwähnen wir: 
‘0° Die ohnmächtige Catharina von Siena in den Armen ihrer 
‘ "Ordensschwestern, das schon oben erwähnte berühmte Bild, 
gest. von J. Bonajuti, und kleiner von Lasinio in den Pit- 
ture di Siena. ’ rl 
‚Die heil. Familie in einer Landschaft. Altarbild der Rath- 
hauskapelle zu Siena, von Lasinio und Cecchi, in Lastri’s 

Etruria pittrice. | 

“ Die Anbetung der Könige, das:schöne Bild’ in S. Ago- 

stino zu Siena, von Lasinio jun. für die Pitture di: Siena. 

Die HKreuzabnehmung, reiches und schönes: Bild: in $ 
Francesco Zu Siena, von P. Lasinio für’dasselbe Werk. 


Razzio, Silvio, Maler, der nach Zani um 1560 blühte. C. Galle, 
' oder C. Cort, hat eine Flucht in Aegypten nach ıhm gestochen. 


Rezwieska, Constanze, geborne Prinzessin Lubomirska, Kunst- 
freundin, befasste sich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
auch mit der Radirkunst. In der Sammlung; des Grafen Sternberg - 
Manderscheid war ein geistreich radirtes Blatt von ihrer Hand, die 
Büste eines bärtigen Alten, herabblickend, die linke Hand an der 
Brust. Oval &. . 
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Ne Sebastfado: di; Zeichner, Kupferstecher indrrhhe von 
. Chiozza, oder Chioggia, daher auch Sehastianus® Chie ensis. 
und Clodiensis, und noch öfter Sebastianus aReeih Ss ge- 
“nännt, nur fälschlichSebastiamus da Reggio ler e giano. 
Er blähte um 1557 — 78, man kennt ihn aber nur "lach einige 2 
Ba re nicht nach seinen Lebensverhältnissen.  “' 


.n 3 a? Die Geburt des Johannes, links die fünf Frauen,, welche dad | 
N -Kind waschen, sehr reiche Conposition von Giulio. voman De 
N welche auch Diana Ghisi ‚gestochen hat, und schön i in ‚gute m 

VEN Drücke, Sebastiän a Regibus. incid. gr. ol, ’ 


Eu 

Ei Der heil. Hieronymus. bei einem Felsen sitzend empfängt die 
.Wundmale, links der Löwe, nach Michel Angelo. Signasti 
Domine seryum tuum, etc. "M.. D.L.XU. Sebästianhs; ‚a Re- 
gibus Clodiensis in aedibus Salvianis incidebat. H. A 
‚. 10 L., Br. 12 Z.. „Es ‚gibt. auch Abdrücke ahag Men des 
re Stechers. Is N 

5). Die Schöpfung. der Eva, ‚nach Rafael, al TE 
.. 4): Eine heil. Familie, nach. demselben, fol; Silit 


5)-Molossus, die‘beiden berühmten Hunde von Maribr; an- 
a geblich ein Werk des Phidias, welches bei der Tiber' aufge. r 
rad funden wurde, -Seb. a Regibus se. 1560. gr. gu. fol. 


. - 6) Ansicht von Kom, nach einer ar 9 von Michel ‚Angel N 
Be: Sorge Coeb | re 


Ra; Natale dal, Zeichner und re, von Modena, are 
"beitete um 1700. ° u Re 4 
Re, Claudio, Maler, lebte um 1710 in Btiem Er N. mn mehrere, 
ältere Werke. | : 

Me | 

R& ‚Antonio dal, Zeichner und Kupförsiechens von el istach 
Bildnisse und Architektur, wenig anderes. Er stach mit Giow. da‘ 
‚Re die, vornehmsten Kirchen und Palläste, so, wie: die schönsten | 
‚Aussichten von Mailand und des Gebietes jener Stadt, nach Zeich- 

; nungen von Gio. B. Riccardi, 6 Bände. “ 
Antonio arbeitete schon 1722, starb aber erst nach. 1760. Gio- 

yanni’ 5) Thätigkeit fallt um. 1751, Letzterer stach ebenfalls Bildnisseg| 


Ro , Giovanni dal) <: Antonio dat Re. NEUE RUN j 
Be, ‚Vincenzo dal, Maler, . arbeitete um ardg » zu Neapel, ‚und 
"hatte als; Perspektivmaler Huhm.. 


Read, Richard, Kupferstecher, or um als; in. England a 

ren, und in London zum Künstler herangebildet, Er arbeitete ım ' 

. Punktirmanir und in Mezzo.tinto mehrere zu jener, Zeit geschätzte 

"Blätter, weil sie das Gepräge damaliger Mode trugen. Starb gegen 
Ende seines Jahrhunderts, 


1) The rev. John Harries, nach A. M. Martin. Mezzot. gr. 3] 
2) The Dutch Lady, Büste. einer jungen Frau im Schleie “| 
| nach Rembrandt. Mezzot. Kl. fol. 
3) Die heil. Christina, nach Barbiıeri, fol. 
4) Moses in the bülruahket nach Le Sueur, fol. | 
5) Amor, der seinen Schuss. gefehlt; nach W. Beachy, Kol. 
6) Ein Bauernmädchen, nach Boydell, kl. fol. 


- 


- Read, Catharina. — Reale, Francesco. - 349. 


Ir , . ö 2 n v4 ” “ 
 .*.7) Perdita found by:an old ‚shepherd‘an Clown, nach P:Sandby; 
# ‚ ....fol. ein EDLE 14h 0 43! 133 f ur 
...,,8) Königin Maria von ‚Sehottland unterzeichnet die. Kron- 
Resignations- Akte zu Gunsten ihres Sohnes, nach W. Ha- 
| milton, das Gegenstück zur -Darstellung ihrer Thronent- 
ofen ».r Sagung,. welche F., Legat 1786 gestochen hat. Punktirt, ‚in 
+ ‚schwarzen und layirten Abdrücken, gr. qu. fol. er 
u BETTER ED ERS ER € } 
Acad, Catharina, Malerin zu London, ; genoss in der zweiten 
,, Hälfte des 18. Jahrhunderts grossen ‚Ruf, Sie malte zahlreiche, ein- 
©... ,zelne Bildnisse-und Familienstücke, Werke, welche dem Fiorillo, 


h ..1,Gesch. d. M. V. ausserordentlich ‚wohl .gefielen. , , Dieser Schrift- 
1» Steller sagt, der Ausdruck des Sanften,„»der, jugendlichen Munter- 


keit, des naiven Lächelns und. der natürlichsten Leichtigkeit seı 
‚ungemein schön, und mache diese Bilder, wahrhaft. reizend. Eine 
grosse Anzahl ihrer Bildnisse wurden auch in Kupfer gestochen , 
7, von den, besten Künstlern damaliger Zeit: der Prinz. Georg von 
‘Wales und Prinz Friedrich als Kinder mit einem grossen Hunde, 
von J. Watson; Miss Jones, Miss Trimmer, Miss Beatson, Nlıss 
"und Master Stuart, von demselben; ‚Lord ;Newbottle und, Lady 
Jar als Kinder mit einer Taube, von V. Green; ein Kind mit dem 
„Hunde, von demselben; : Elisabeth Herzogin von Hamilton, von 
...J» Finlaison; Elisabeth Gunning, Herzogin von Argyle, Marie 
'  .Gunning, Gräfin von Coventry, von demselben; Miss Beatson, 
Miss Harriet Powel, von R. Houston, ete. Diese und andere eng- 
Br; lische Grazien kann man als Beweis für Fiorillo’s Urtheil auswählen, 


Read, C. D.., Kupferstecher,, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 
...dessen Thätigkeit in Salisbury zu suchen ist. Er radirte mehrere 
m, Blätter im. Geschimacke Rembrandt’s. Einige dieser Blätter sind von 
.,» grosser malerischer\ Wirkung, nur die Lüfte durch sich kreuzende 
Striche etwas unangenehm. Arbeitete um 1850. 

tac 4 " | | RR 

0 Reader, ‚Maler, aus der Grafschaft Kent gebürtig, war Schüler von 
U Soest, aber wenig bekannt. Er lebte eine Zeitlang ım. Dienste 
li eines Adelichen, starb aber im Elend im Charter - House zu London. 
Mn “Lebte im. 17. Jahrhunderte. . h 

10 x Ei Er er Por we; 

is Reading, Benjamin >» Zeichner und Kupferstecher, blühte in der 
zweiten Hälfte des ı8. Jahrhunderts in London, um 1770 — 90. 
Er stach in der damals beliebten Punktirmanier, -und liess seine 
Blätter roth und schwarz abdrucken. | 


1) Charlotte at the Tomb of Werther. Oval, 4. 
2) Mes. Corbyn. Oval, 7 
3) Lavinia und ihre Mutter, nach W. Bigg. 4. 


Ei Reading, Sarah, Kupferstecherin zu London, arbeitete gleich- 
r zeitig mit dem Obigen und in gleicher Manier. 
u 1) Olivia. Oval, 8&. ku 
h '2) Sophia. Oval, 8. 
"Reale, Francesco, Maler. von Pavia, und daher F. Pavese ge- 
| nannt; » Er war Schüler von C. Maratti, welchen er manchmal 
+ eopirte, In den Rirchen Rom’s findet man 'aber auch selbstständige 
'" » Arbeiten von ihm. Blühte um 1700 — 1720. st 

| In Mailand lebte ein Zeichner Domenico Reale, vielleicht 
"sein Verwandter des Obigen, | | IF 


350 Realfonso, Tommaso. — 'Reattu, Jacques. 


Realfonso „ Tommaso, genannt Masillo, Maler von Neapel, war 
einer der besten Schüler des A. Belvedere, und berühmt, wie 
dieser. Er malte Blumen und Früchte, Küchenstücke, Esswaaren 


"u. dgl. Blühte um 1720. | 


Realueco, Raffaello, Architekt von Cremona, genoss in der zwei- 
ten Hälfte des 14. Jahrhunderts grossen Ruf. Barnaba Visconti, 
welcher 1370 Gubernator ven Cremona wurde, liess durch ihn die 
Stadt befestigen, und das Castell erbauen, da wo es noch zu sehen 

“ist, wenn auch nicht mehr im alten Zustande. Es wurde in der 
« Folge erweitert und verändert. Barnaba baute auch das Schloss 
‘von Castelnuovo an der Mündung der Adda in den Po, das Schloss 
von Pizzighetone und von Crema, die Castelle zu Brescia, Trezzo, 

‚ ‚Pontremovlo, Bergamo, Lodi und von $S. Columbano. Ob Realucco 
den Bau aller dieser Vesten leitete, sagt die Geschichte. nicht, 
wahrscheinlich baute er aber den grössten Theil, da der Ruhm 
un Künstlers gross war, Dennoch ist seine Lebensgeschichte nicht 

ekannt. NIE, on Sr a 


Reame, Mino del, s. Mino. | melrchun 


Reatino, Antonio Cherubino, Maler und 'Rupferstecher von 
Rieti, und daher Reatino oder Reatinus ‘genannt. Zani setzt seine 
_Blüthezeit um 1540, scheint sich aber hierin zu irren, da Antonio 
Gherardi aus Rieti mit ihm Eine Person seyn dürfte. Der Name 
"Cherubin dürfte von Basan geschöpft worden seyn‘, und auf sein 
Ansehen hin nahm ihn Zanı auf, Der-Hünstler nennt sich auf 
_ den 6 seltenen Blättern mit Darstellungen aus der Martergeschichte 
der heil. Martina Ant. Cher. oder Cherw Reaätinus, was Anton 
Cherubin Reatinus bedeuten sollte; allein das Cher. oder Cherus 
ist der abgekürzte Zuname aus Gherardi, mit veränderter Ortho- 
graphie. Dass diese Blätter nicht ins 16. "Jahrhundert gehören, 
beweiset auch die Stichweise, denn sie sind fast im Style des Beret- 
tini radirt. Auf einer grossen These auf Pabst Alexander VII., mit 
Herkules, der in einem grossen Gebäude von den Hesperiden die 
Acpfel empfängt, steht richtiger: Ant. Gherärd. Reatinus del. Diese 
aus vier Blättern bestehende Darstellung hat F. Spierre in Rom 
gestochen, und man kann es als ein Hauptblatt des Malers und 

' Stechers betrachten. Be: | 


Reatinus, s, den obigen Artikel, Sr 


Reattu, Jacques, Historienmaler von Arles, bildete sich zu Paris 
unter,Leitung von Regnault, und gewann da 1791 den grossen 
Preis der Malerei, was ıhm den Vortheil brachte, als Pensiopär 
des Königs ın Rom seine Studien fortzusetzen. Nach seiner Abreise 
von Rom wendete er sich wieder nach Paris, um da sein weiteres 
Glück zu versuchen; allein Reattu fand es in der Folge für besser, 
in Arles sich niederzulassen, wo sich sein Ruf weit hin verbreitete. 

‘ Er wurde auch zum correspondirenden Mitglied des k. französi- 
schen Institutes ernannt, Man findet viele Werke von diesem 
: Künstler, grösstentheils historischen Inhalts. ‚Im Chor der Kirche 
zu Beaucaire (Gard) malte er die Geschichte des hl. Paul in. 6 F. 
3 Z. hohen Figuren. Auch mehrere heilige Darstellungen in. klei- 
neren Oelbildern hat man von ihm. Im Jahre 1829 übernahm er 
die Verzierung; des grossen Theaters in Marseille, Da sieht man 
am Plafond ein rundes Tableau, 50 Fuss im Durchmesser haltend, 


a F 
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»% ‚„Rebagli, Francesco. — Rebell, Joseph- | 351 


mit 8 grossen Figuren. Sie stellen Apollo und die Musen’ dar, 
welche Blumen streuen. . > | 

- Hehaglı, ‚Francesco, Kupferstecher, der um 1790 in Mailand ar- 

eitete, ri 2, NL rTe | | 


Rebecca, Gianmaria, Maler und Architekt zu Mailand um 1604. 
Der folgende könnte ein Verwandter von ihm seyn. . fi 


Rebecca, Blasius, Zeichner und Maler von Osimo, bildete sich 

in Rom, und ging später nach England, wo er viele Zeichnungen 

und auch Gemälde verfertigte. Nach seinen Zeichnungen malte 
Peckitt von 1765 — 74 die Fenster der Kirche des New - College 
zu Oxford, an 2 


Rebecchi, 's. Rebecca. : 


| Rebell, Joseph » Landschaftsmaler, geb. zu Wien 1786, gest. zu 
vi ‚Dresden 1828. Schon in der zarten Rindheit zeigte sich beı Rebell 
‘die Neigung zur Kunst; er besuchte desshalb die kk. Akademie 
der bildenden Rüsste zu Wien, und widınete sich anfangs dem 
Architekturfache. Allein bald überwog das natürliche Talent, und 

die landschaftliche Natur forderte.den Künstler auf, ihre Schöpfun- 

gen durch den Pinsel nachzubilden, daher er sich ausschliesslich 

für dieses Fach bestimmte, in welchem seine Anlagen sich so hoch 
bewährten. Der französische Invasionskrieg im Jahre 1809 veran- 

*. .lJasste ihn zu einer Reise nach der Schweiz und nach Mailand, 
wo er sich zwei Jahre aufhielt, und an dem Prinzen Beauharnois, 
‚(Herzog von Leuchtenberg) und dessen Gemahlin so eifrige Be- 
förderer seines sich schnell entwickelnden Talentes fand, dass er 
von da bald nach Neapel gehen konnte, wo er jetzt von der kunst- 
sinnigen Gemahlin des Hönigs Joachim vollauf beschäftigt wurde. 
Unter diesem Himmel bildete er sich zu einem der glücklichsten 
Landschaftsmaler für Seeküsten und Seestücke, Britten und Deutsche 
machten um die Wette ansehnliche Bestellungen bei ıhm, und da- 

mit fuhr er auch fort, bis nach jenen neuen Stürmen, die über 
Neapel hereinbrachen, er seine Wohnung in Rom nehmen musste. 
König Ludwig von Bayern bezeugte als Kronprinz bei seiner An- 
‚wesenheit in Rom den lautesten Beifall über eın Gemälde, welches 
einen Seesturm mit ungemeiner Wahrheit und Treue darstellt, und 


ee Se nd 5 


auf dieses folgten mehrere andere. Bei einer im Jahre 1819 auf 
dem Capitol veranstalteten Kunstausstellung befanden sich mehrere 
1 vorzügliche Werke des Künstlers, die besonders das Wohlgefallen 


des Kaisers von Oesterreich, der sich damals in Rom befand, er- 
=, regten, und die Veranlassung zur Beförderung des trefflichen Mei- 
i sters waren. Er erhielt nämlich 1824 die durch Füger erledigte 
\ Direktor - Stelle, und wurde zugleich zum Schlosshauptmann er- 
d nannt. Durch die rastlose Bemühung des neuen Direktors ge- 
h wann die kk, Gallerie eine weit zweckmässigere Aufstellung, viele 
f der grossen Meisterwerke wurden restauriert und manches Halb- 
R vergessene wieder ins Leben gerufen. Bei so vielen Beschäfti- 
M Bunpen, die ihm sein Ehrenposten auflegte, fand aber der fleissige 

iunstler doch auch noch Zeit, die schönsten Donaulandschaften 
— denn: ohne Wassermassen waren ıhm die Landschaften ode — 
"auf Leinwand zu.malen. Der Raiser selbst bestellte bei ihm einen 
Cyklus von 12 der schönsten Gegenden von Oberösterreich, die 
bestimmt waren ber ihrer sehr ansehnlichen Grösse eine Zierde der 
kaiserlichen Herrschaften Weinzierl und Parsenbeug zu werden, 


N 
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| 352 Rebelloso oder Reboflose, D. Antonio. —Rebon, Me, 9 


Aber: davon wurde. leider nur die Hälfte ganz! vollendet, Kenner 


sprachen mit Wohlgefallen von der Klarheit und Lieblichkeit dieser 4 | 


Landschaften und erwähnen mit besonderem Vergnügen unter 
andern einer Ansicht des: Stiftes Mölk :beim reinsteny, sich‘ im 
Strome spiegelnden Möndscheine, eine Erscheinung,’ diel der 
Künstler so gerne malte. 


"Rebell starb auf einer Erholungsreise i in Dilsden ; im kräftiketen 1 


'Mannesalter, ee von seinem Hofe und ER PEERRERN der 
Kunst. 


Das in 173 Be beilchende ET RE a eis 2 
‚Landschaftsgemälde dieses zu früh hingeschiedenen Künstlers findet 
man ın.B. v. Hormayr’s, Archiv für Geschichte etc. 1829. Nr. 50. 


Die obige Notiz über diesen Rünstler gab IRB Erenes] im 


attishschen Notizenblatte 1828. Nr. 24. 


Wir haben von dieser Künstler auch RN rail, Blätter, 


deren mehrere im Verlage von F. X. Stöckl erschienen. Selten 
sind die reinen Aetzdrucke, auch die Abdrücke vor der Schrift sind 
nicht sehr häufig. Einige Abdrücke wurden auch auf biause ehpler 
gemacht und weiss gehöht. 


1) Ansicht von Mödling gegen die Herzogsburg,, Landschaft 
mıt Figuren. qu. fol. 

2) Der Wasserfall bei Schladming in Oberösterreich, u fol. 

5) Der Strudel auf der Donau, qu. fol. / - 

4) Monte reale presso Palermo, qu. fol, 

5) Eine andere Ansicht bei Palermo, qu. fol. 

6) Heroische Landschaft mit. Schäfer und Schafhibrdb. „1807. 
u. fol, 

7); Berglandechaft mit einem Flusse, . zwei Liebende im Vor- 
grunde rechts, qu. fol. 


8 — ıı) Vier italienische Ansichten, welche VERS NEN bilden, 


“gu. fol. 


Rebeltbso oder Rebolloso, Don Antonio, Var RR der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts arbeitete. Im Jahre 1740 malte 
er im Hreuzgange des Rlosters de la Merced zu Lorca Scenen 
aus dem Leben des heil. Ramon. Er lebte auch einige Zeit in 
Murcia. 


Reber, T'homas, Maler, lernte zu ER: bei H. Ch. Plöcmb, 
REN sich aber dann an den jüngeren Candito an, und malte 
viel in Wasserfarben. Blühte um 1008. 


Rebhan, Johann Nikolaus, ein Theologe von Be wird ın 
HKraus’s Beschreibung dieser Stadt 1755, auch als Zeichner genannt. 
Starb 1663 im 47. Jahre, 


Rebille, Charles, Bildhauer, arbeitete um 1740. Er war Schüler 
von Coyzevox. 
Rebnitz, ‚5. Rehbenitz. 


Rebon, Peter, Bildniesmaler, . wurde 1616 in Havre de Grace ge- 
Büren‘! und in Paris zum Künstler herangebildet, von L. Cossin 
und J. Humblot. Starb 1684 als Räth der k. Akademie zu ‘Paris. 


Rebon ,: Nicolaus , der. Sohn. .des Obigen, malte Bildnisse | und 
historische Darstellungen. Starb 1684 ım. 42. Jahre, 


Ed 


u ar et u: a 
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„..Beboul, „Marie Therese. 7, Recha, ‚Antonius. 353 
Reboul,.. ‚Marie Therese, ‚die Gattin des Malers Vien, s. Vien - 
=$H N ı Rebouls, a 94 < 


Hebourceaux, de, Ei ph a Sr ahnchr nur Dilettant, der 
| «einige. Blätter gestochen hat: Landschaften nach J. Kobell har A, 
| > 07 Waterloo,:.7’— 8 BER: eine RO RR Pad eine Fannlahe Vor- 
rd ‚niellung. 32 ti h 4 

30 
Recchi,, Giovanni BR“, Maler von Como, war Schüler von P. 
Ins Mazzuchelli, und als Freskomaler hberuftmei ‚Er arbeitete um 

4620— 85 in vielen Kirchen seines Vaterlandes. Auch in der 
„©. Venerie, zw Turin malte dieser Künstler, und ‚die beiden folgenden, 

mehrere Bilder, ? r 


Recchi,, ‚Giambatista, der Bruder des ee war öfter Gehülfe 
"desselben, malte aber auch ‚auf eigene Rechnung. Die beiden 
baute he Verkhene viele Werkasz zu’ Dsan und anderwärts. Blühte 
‚um 10484... | ie, 


Rech, Gianantonio,. "Maler, a der beiden erherden. 
"und ’Gehülfe derselben, aber. nur von Pißelmäsigem, Verdienste. 
Lebte um 1674. | | 


Herchistlovannı Andrea, der Neffe des Gio. Paolo, arbeitete 
ne diesem in la Venere zu Turin, und anderwärts. Er stammt, 
wie die obigen, aus Como. | | | 


BBcoo, Car. Giuseppe, Maler von‘ n Neapel, Schüler. von P. Por- 
'pera, erwarb sich durch seine Stillleben grossen Ruhm. Er malte 
‘Blumen, Früchte und andere Gewächse, und besonders Fische mit 

®'grösster Vollkommenheit. ' Seine Färbung ist sehr, glänzend. Der 
König von Spanien erklärte 1667 den Künstler zum Ritter von 
Calatrava, und berief-ihr 1605 an seinen Hof. Recco ‚folgte auch 
dem Rufe, starb: aber auf der Reise in. Alicante, in einem halter 
von 61 Jahren. | 
Seine Tochter Elena war in heliieher Kunst berühmt. Sie kam 
inige. Jahre später nach Madrid. 


Recco; Elena, s. den obigen Artikel. . 


Necco, ‚Peter, Maler von Amsterdam, :wurde um 1765 geboren, 

und von J.. €. Schultsz und A. de Lelie unterrichtet. Er besuchte 

„auch die, Akademie der Künste in Amsterdam. Später begab sich 

der Künstler auf Reisen, und lHıess sich endlich ın Basel nieder, 

wo er noch 1814 thätig war. Er malte schöne Bildnisse und auch 
*"Genrestücke. 


Recempera, Nikolaus, heisst bei Zanı ein flamändischer Maler, 
der um 1540 gelebt hat. Dieser Name scheint corrumpirt zu seyn, 


Recetti, Maestro Ventura, Maler von Ferrara, wird von Zani 
'; erwähnt, und um 1490 gesetzt. Ausserdem scheint er nicht be- 
kannt zu seyn, so wie sein Sohn Domenico, der nach Zani um 


1510 die Malerei übte. 


Recha, Antonius, ein Klosterbruder, übte in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts die Malerei, und zwar mit Verdienst. Er 


Nagler's Künstler-J.ex. Bd. XL. 23 
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354 Rechberg, Hypolit, Gr äfın v—_ - Rechbergen, . 


malte heilige: Darstellungen in der Weise von "Rubens. "Jakob 
Neefs stach nach ihm die heil. Jungfrau mit dem Kinde von Hei- 
ligen umgeben, dabei einen Mönch, welcher den Profess ‚ablegt,. 2 


Rechberg, Hippolyt, Gräfin von, die Gattin des. inigih Se 
ischen HRämmerers und Oberst- Hofmeisters , geborne :Freiin von 
Pelkhofen (geboren 1807), übt als Dame mit Auszeichnung die 
Malerei, und entwickelt in ihren Bildern‘ ungewöhnliche Studien. 
Sie besuchte zu diesem Zwecke auch Italien und Rom. ' Diese 
kunstsinnige Gräfin malt in Oel und Aquarell Bilder verschiedener 
Art, die theils in sehr schönen Copien, theils in eigenen Compo- 
sitionen bestehen, aber nur einem auch grüne ‚von Personen 

“ zu sehen vergönnt sind. - bist suanılanı 


Rechberger, Franz, Landschaftsmaler und" 'Radirer, wurde 1771 
zu Wien geboren, und daselbst von F. Brand in der Kunst ünter- 
richtet, gleichzeitig mit Martin von Molitor, mit welchem Rech- 
berger auch in der Folge gleiche Studien theilte. Er malte Land- 
schaften, zeichnete solche nach der Natur, und radirte eine ziem- 
lich grosse Anzahl von landschaftlichen Blättern, die zu.den vor: 
trefflichen ihrer Art gezählt werden müssen. Rechberger: war auch 
Vorsteher und Ordner der berühmten gräfl. Fries’schen Kupferstich- 
Sammlung in Wien, später aber wurde er Direktor der Kupfer- 
stich-Sammlung des Erzherzog Karl von Oesterreich. Diejenigen, 
welche ihn, Friedrich Rechberger nennen, scheinen ihn mit, Frie- 
drich Rehberg zu verwechseln. Diess ist theilweise auch im Cata- 
loge der Sammlung des Grafen Rigal der Fall, wo es heisst, Eranz 
Rechberger sei von Hannover gebürtig und Oeser’s Schüler. Im 
Rigal’schen Cataloge sind einige Blätter dieses Künstlers eich. 
net, Auf einigen derselben steht der: volle ‚Name, auf anderen 
ein Monogramm oder die Initialen F.R. Gabet radirte ‚1791. nach 
seinen Zeichrungen 'eine Folge von sechs kleinen netten Land- 
schaften, unter dem Titel: Suite des. paysages d’apres les dessins 
de Rechberger, 'qu. 8. : Das Werk Rechberger's beläuft, ‚sich unsers 
Wissens auf 81 Blätter mit den Varietäten, 


! 
| 
| 
| 
| 
I 
| 

1) Landschaft im Geschmacke Everdingen’s. F. R. 1804, gu. fol. 

2) Der grosse Eichbaum. .F.: Rechberger; 1797, fol, da 

5) Die Mühle am Kanale zwischen Baumgruppen, im Hinter- 
grunde Felsen. F. R. 1801. Sehr kräftig radirt und :geätzt, 
qu. fol. 


4) Waldspitze oder Ausgang des Waldes, wo ein Mann vorbei- 
geht, rechts Wasser, Rechberger fec. 1790, kl. fol. 


5) Felsige Gegend von der Höhe genommen, mit: weiter Ferne. 
Oben bezeichnet: Rechberger 1708, Kl, fol. ur 


6) Felsenparthie, rechts ein Fussweg nach der Höhe. ‚Ebenso 
- bezeichnet, aber mit der Jahrzahl 1798, kl. fol. 


7 — 10) Vier Landschaften mit hohen’ Felsen der Steiermärker 
Gegend, und Waldparthien mit Figuren. ‚F. Rechberger 
1802, qu. fol. Es gibt neue Abdrücke, ‚die in Bengerem 
Werthe stehen. 


1 — 14) Baer schöne tandbaurn: mit F. R. bezeichnet, 
qu. fo 
a) Der steile Eelsen. 
b) Der Mann auf der Ha inneh Brücke. 
c) Die Kühe an der Pfütze. 
d) Der Mann im Schifflein. 


%.: Rechenauar; Sebastian. _ ‚Rechlin, Carl 355 


BE '18) Vier schöne Landschaften , F. Rechberger f. 1797 be- 
weht " zeichnet, kl. qui: fol 
ut a) Der am Pfahle sitzende Mann. | 
‘© +b) Der Gatter am Wege, eu 
Aare RR 9 "c) Der Bach zwischen Bäumen er Gesträuchen: 
180 4) Die vier Pfähle auf. dem steinigen Hügel. 


ee u _ - 22) "Vier schöne Landschaften, ‚bezeichnet: F. Rechberger 
aulof re 1798, qu. fol. 
“© a) Der Hirte mit vier r Ziegen am Fusse eines-Felsens. 
- b). Die Gruppe von vier. Bäumen auf dem Hügel. 
ce) Der alte Weidenbaum. 
 d) Der am Fusse zweier: grossen Bäume sitzende Mann. 


23 .- — 25) Drei Landschaften, mit F.R. 1801 oder F. wg 
 f. bezeichnet , qu. fol. 
a) Der vom Hügel: herabkommende Mann. 
b) Der über den Weg hereinhängende grosse Felsen. 
»:€) Der Mann; ‘welcher einen Balken tragt. 


ra, 26° 28) .Drei schöne Landschaften: _ Rechberger f. bezeichnet, 
qu. fol. Es gibt Abdrücke auf röthlichem Papier. 
a) Der Mann mit dem Stocke auf der rechten Achsel, 
b) Die Kuhheerde hinter dem Hügel. 
c) Die Ziegen an der Wasserleitung. 


29 — 40) Eine Folge von 12 Landschaften, "meist mit Felsen, 
mit Dedication Rechberger’ san M v Molitor, 6 Blätter in 
12, die 6 anderen in &. 


..A1—.52) Eine Folge von ı2 Blättern nach Zeichrlängph von 
‚ Dietrich aus der Sammlung des Herzogs Albert von Sachsen - 
 Teschen. Das erste Blatt, welches den Titel en ist 
‚7,Z. 1 L. hoch, 10 Z. SL; breit. 

.a) Die Heerde. 
‘b) Die Hütte und die drei Fichtenbäume. 

c) Die zwei Ochsen auf dem Hügel. 
‚.d) Die Kapelle. | 
‘"e) Die Küche auf dem Felde. 

f) Der kleine Fluss. 

“g) Die Eremitage. 

h) Der Bauer auf dem Wege. 

ı) Die Ruinen. 

k) Die hölzerne Brücke. 

1) Der Windstoss. 

m) Die drei Ochsen und der Hirte, 


"55: — 64) Eine Folge von 12 anderen Blättern nach Zeichnungen 
| von Dietrich, malerische Landschaften und Waldansichten, 


Man 
65 — 76). Eine Folge ı von 12 Blättern mit verschiedenen An- 
" sichten von Gegenden in Sachsen, von Dieterich in den Jah- 
ren 1751, 55, 506 und 57 gezeichnet, qu. 8. 


‚Rechenauer , Sebastian, Maler zu Rosenheim in Bayern, bildete 
sich um 1814 auf der Akademie zu München. Er widmete sich der 
Bildniss- und Historienmalerei. 


Rechenberger, David, Maler, lebte zu Komotau in Böhmen. 
'Starb 1570, wie Diebavz versichert. 
Rechlin, Carl, Genremaler zu Berlin, ein Künstler unsers Jahr- 
hunderts, der uns schon seit 1830 vortheilhaft bekannt ıst. Er 
23* 


356 NRechteren, ‚Friederike, Gräfin v. — Reclam, Friedr. 


offenbaret in: seinen Werken ein glückliches Talent: zur. assun 
von Vorfällen im Volksleben, besonders von Lagerscenen. Bilder 
dieser Art gingen ‚in. den. Besitz, des Fiönigs von.Preussen über, 
wie eine Gruppe aus dem Frühjahrs-iMlanöver. 1852,'die Abschieds- 
parade bei Calisch. 1838 ete. Ein.reiches Bild ist auch jenes, wel- 
ches die Einweihung der Alexanderssäule in St. Petersburg vorstellt. 
Von seinen kleineren Genrebildern rühmte man 1856 besonders 
. seine Lootsen-Familie am Strande. Eines seiner Soldaten - Stücke 
wurde damals von Löschke Jithographirt, eine‘ Einquartirung im 
“ Dorfe. Ein späteres artiges Bild ıst unter dem Namen der Geduld- 
probe bekannt geworden. Ueberdiess gibt es noch mehrere andere 
. Werke des Künstlers, die in Auffassung und Behandlung nicht 
minder tüchtig sind. Oefter suchte er einen Gedanken nur flüchtig 
zu fassen, aber auch diese‘ skizzenartigen Bilder verdienen alles 
Lob, Von ihm selbst lithographirt’ haben wir:  .| 
Die Marketender, qu. fol. wur ©. 38 
- r IR E ‘ i fi RS La BEL“ Per kr Sl, 
Reechteren, Friederike, Gräfin vony'. 'radirte um 1820 einige 
Blätter, und zeigte hierin für eine Dame nicht'geringes ‚Geschick. 
Folgende Radirungen dienen zum Beweise: ' iu. ou: k 
1) Ulrichs Denkmal‘ bei ‚Würzburg, 'Fr. de RB, fec. ag. fort. 
kl. qu. fol. x ren cd 
2) Kirchberg. an der Jaxt, kl. qu. fol. 
5) Ansicht eines Dorfes, 4, ker 


4 


Recillo, 5. Regillo, 


Reck, B., HKuupferstecher, der um 1610 arbeitete. Es finden sich 


Bildnisse von ıhm, wie jenes des Rechtsgelehrten Joh. Ernesti. 


Reck, Carl, Friedrich und Caroline, Kunstliebhaber, die in 
der zweiten Hälfte des’ 18. Jahrhunderts zu Berlin lebten. Sie 
zeichneten und malten um 1780 — 90 Genrestücke. 


Recknagel, David, Frupferstecher, arbeitete ‘um 1710 in Berlin. 
Er stach Bildnisse u. A 


Reclam, Friederich, Maler und Radirer, wurde 1734 zu Magde- 
burg geboren, und nachdem er die Anfangsgründe der Zeichen- 
kunst erlernt hatte, begab er sich nach Berlin, um unter Leitung 
des A. Pesne der Malerei sich zu widmen. Später ging Reclam 
nach Paris, wo ihm die Empfehlung an den Hofjuwelier M. ’Em- 
pereur von grossem Vortheile war, da dieser ıhm seine Sammlung 
öffnete‘, und seine Studien ‚leitete. ‘Später besuchte‘ er die Schule 
von Pierre, und zuletzt ging der 'Hunstler nach’ltalien. In Rom 
nahm sich Winckelmann seiner an, da Reclam .an. ihn gewiesen 
war; der berühmte Archäolog hielt aber im Ganzen nicht'viel auf 
den‘ ‘jungen Künstler, weil er zu viel von der Pariser Manier an- 
genommen hatte. Nach seiner Ankunft. in. Paris‘ malte Reclam 
meistens Bildnisse, besonders von Personen »-des Hofes. Andere 
Darstellungen, wie Landschaften etc. sind nur in’ geringer Anzahl 
vorhanden. Bause, Berger und Chodowiecki haben nach ihm ge- 
stochen; letzterer auch das Bıldniss des Malers. ''Starb 1774. 


Wir haben von Reclam mehrere radirte Blätter, nach F. Bou- 
cher und nach eigener Zeichnung. . Einige sind mit einem Mono- 
gramme bezeichnet, andere mit den Initialen seines Namens, 


1) Das Bildniss Friedrich des Grossen, fol. 


nn 


i 


be Recollet, ne. — 'Redelmayer, Joseph. 357 


2) Friedrich Heinrich Carl, Prinz von: ‚Preussen, fol. 
3 — 10) Folge von acht Kobentschen Landschaften mit Gebir- 
gen und Wasserfällen. ayite de paysages ded. a M. le C. 
de: Caunitz, 1765, Kl. 4. 
Be —-,44) ‘Vier Ansichten aus an Tüngekciä von Paris mit länd- 
‚lichen Figuren, F.R. oder F. Reclam ad vi. del. sculp. 
Ion 74755+. Mit: der Adresse von V u a kl. qu. fol. oder 
ar HUB 
15 — 16) Zwei ‘Ansichten aus der Gegend von Sceaux, 1755, 
ei u ‚qu.. fol. 
11? — 22) ‚Eine. Folge von sechs Lastdsehaften mit-’Hütten und 
\. Bäumen. F. Reclam ad vi...del. sculp. Schwarz und zoth 
“ gedruckt, kl. qu. fol. 
25) Die Ansicht von Tivoli mit den Wasserfällen, nach ‚eigener, 
f , Zeichnung, ‚kl. qu..fol. 5 
24) Ansicht aus der Umgebung von Beelin, kl. qu. fol. 
25 — 26) Der Morgen (le matin) und Ben Abend (le io nach 
'„Moucheron und Dubois, qu. fol. 
27) Carriere ‚aux environs. de Rome. z Blätter. Reclam pinz. 
3 oben, Un Ah; 
28): Der Weg ‚durch ein Dorf. Reclam fec. Romae, qu. 8. 
‚29) Römische Auinen, Reclam fec. Romae. 4 


‚Recollet, Tuo., s, s.L. Frangois. 
Rectorzik, s. Rektorzik. . 


| Bedaway, John, Kupferstecher zu. London , ein Künstler unsers 

‘ © Jahrhunderts. Blätter von seiner Hand findet man in verschie- 
denen illustrirten‘ Werken, gewöhnlich Stablstiche. ‘Solche sind 
z.B. im Orgental ‚annual. or Scenes in india, by W. Daniell. 
London. 1836. : 5a 


Rede ‘oder RR, William, Bischof von Chichester, war 
-einer der berühmtesten Architekten, die im 14. Jahrhunderte in 
England lebten. Er fertigte die Zeichnung zum Hauptportal und 
zum Bibliothek-Saale des Collegiums zu. Merton und vielleicht 
‚ auch zur Kapelle daselbst, da der Styl grosse Achnlichkeit hat. 
Dann baute er das Castell ‚Amberley in der Grafschaft Sussex. 
Dallaway lässt ihn 13585 sterben. . Milizza setzt diesen Bischof 
irrig ins 10. Jahrhundert. 


Redel, ;. Redl. | u 


Redelmayer, Joseph, Maler, wurde 1727 zu Prag seboren, und 
‘: daselbst von Franz Müller unterrichtet, bis er zu F- X. Palko kam. 
Diesem Meister: stand er mehrere Tale als;Gehülfe zur Seite, und 
malte ihm gewöhnlich die architektonischen und anderen Beiwerke. 
Redelmayer erlangte zuletzt als Architektur- und Blumenmaler ın 
Böhmen: grossen Ruf. : Doch finden sich auch Altarbilder von ihm, 
in der Manier Palko’s, welche ihres gefälligen Colorites .wegen 
gefielen, ın den Figuren aber mit Palko’s Arbeiten nicht zu ver- 
gleichen sind. Die Klöster hatten ihm viele Aufträge. gegeben, 
und als diese,von Kaiser Joseph aufgehoben oder reformirt ‚wur- 
den, zebrach es ıhm an Arbeit. Er gerieth zuletzt in Armuth, da 
der AA Mann auch zwei Schwestern ernährte, und starb, 1788, im 
Krankenhause der bafmherzigen Brüder 'zu Prag. Dlabacz ver- 
zeichnet einige seiner Werke, Balzer stach eines seiner Gemälde, 
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Maria vorstellend,, wie sie auf Fiir Heiligen 


mehreren 
Hıranken erscheint. akt 


“ 


Redelmayr, Ferdinand Michael, Maler zu Prag, arbeitete um 
1718 — 46. Er zeichnete und malte historische Darstellungen. 


Reder, Christian, ‚genannt: "Maestro Leandeo ; Schlachtenmaler y 


von Zani, Ticozzi, Lanzi u, a. so genannt, heisst Reuter. 


Redgrave, Genremaler, ein junger englischer Künstler, der grosses 
Talent verräth. Im Jahre 1839 sah man von ihm auf der Kunst- 
ausstellung zu London ein kleines reizendes Bild, das gebrochene 
Herz betitelt. | ya 


Redi, Tommaso, Maler, geboren zu Florenz 1665, war anfangs 
Schüler von Gabbiani, kam aber dann zu Maratti und Balestra, 
und erlangte in der Folge den Ruf eines der besten Maler dama- 
liger Zeit. Er war ein geschickter Zeichner und nicht minder ge- 
übt als Maler, daher seine zahlreichen Bilder, die neben der 
Lebendigkeit der Composition auch durch ein’ gefälliges Colorit 
sich empfehlen, mit grossem Beifalle beehrt wurden. "Redi'studirte 
mit grosser Genauigkeit die Alten und copirte auch mehrere Werke 
derselben. Lanzi spricht mit Lob von diesen Copien, Einige Con- 


positionen findet man in den Kirchen zu Florenz und anderwärts. 


In Privathäusern trifft man Staffeleibilder und Portraite von seiner, 
Hand. Peter der Grosse von Russland: schickte vier junge Mosko- 


witer nach Florenz, um unter Redi die Malerei zu erlernen, und 


berief den Meister selbst an seinen Hof. Die: Abreise: musste in- 
dessen in Folge höheren Befehls unterbleiben. . Im Jahre 1726 
starb der Künstler. _G. Rovelli stach den Tod des hl. Joseph in 
S. Maria de Candeli zu Florenz für die Etruria 'pittrice, ‘Th. Ver- 
cruys die Marter dreier Heiligen, und das Bildniss des ‚Botanikers 
M.A. Tilli für dessen Catalogus Plantarum Horti Pisani, 1723, ‚fol., 
Zu Th. Dempsteri Werk De -Etruria regali sind ebenfalls Blätter 
nach seiner Zeichnung von V. Franceschini gestochen. 


Redi, Girolamo, Bildhauer zu Siena, arbeitete um 1635 vieles 
für die Rirchen jener Stadt, 


Redi, Tommaso, Bildhauer von. Siena, war P. Tacca’s Schüler, 
und ein sehr geachteter Künstler, wie Baldinucci im Leben des 
G. Gonelli behauptet. Er arbeitete mehreres für den Hof in Mantua, 
hinterliess auch in Florenz Werke, und noch. mehr in: Siena, 
besonders ın Erz. Blühte um 1650. 


Hedi, Luca, Bildformer, wird von Malvasia im Leben des G. Curti 
gelobt. Er führte um 1600 für den Hof in Parma mehrere Bilder 
ın Stucco aus, 


Redi, Giovanna, Malerin’ von Florenz, die Schwester des jüngeren 
Tommaso, war ebenfalls Gabbiani’s Schülerin. Blühte um 1680. 


Redi, Francesco, der berühmte Dichter und Arzt, wird eben- 
falls als Landschaftszeichner genannt. Starb 1698. 


| Bee 
Redinger, Benedikt, Miniaturmaler von Znaym in Mähren, ge- 
noss um 1755 Ruf. 


Redinger, David. — Redoute, Peter Joseph. 7) 


Redinger „ David, Formschneider und Radirer, arbeitete en 1730 


in Zurich. Als Formschneider verdient er Achtung, seine Aetzungen 


sind aber desto schlechter. ' 


Re 


Re 


dita y ‚„Aniello, Miniaturmaler zu Neapel, blühte um 1620. Er 
“malte Bildnisse und historische Darstellungen, die in Cabinetten 
aufbewahrt wurden. Domenici sagt, dieser berühmte Künstler sei 
‚in Folge der Entführung eines Frauenzimmers ermordet worden. 


dl oder Redel, Joseph, Zeichner und Maler, geb. 1774, 
‚bildete sich zu Wien unter Füger’s Leitung, und hatte auch in 
der Folge die Lehren dieses Meisters nicht vergessen. In seinen 
se Jahren malte er in Ungarn mehrere, Altarblätter, später 
liess er sich aber in Wien nieder, und wurde da Professor: der 
Malerei an der k. k. Akademie der Künste. Hier fertigte er mit 
Russ u. a. eine Reihe von Zeichnungen. aus der Mythologie der 
Griechen, die F. Stöber gestochen hat, 61 an der Zahl. Ueberdiess 
führte er auch mehrere Gemälde in Oel ‚aus, historische und mytho- 
‚logische Darstellungen. Auch noch sein letztes Werk, dıe liegende 
Venus mit Amor, ın Füger’s Manier, wird des schönen Colorites 
wegen geschätzt. 


Redolfi, s. Ridolf. 


De 


® 
_ 


dondillo, Isıdoro, von Madrid, war Hofmaler Carl I., aber 


;dennoch ‚kein grosser Hünstler.... Wie es mit seinen Werken in 


‚späterer Zeit geworden, ist nicht bekannt. Blühte um 1680. 
1} Pr P 


Re 


' R a: \ i BT A 
doneta, Tommaso, Bildhauer von Rom, war um 1670 Mit- 


glied der Akademie daselbst. - 


Redoute, Peter Joseph, Zeichner und Blumenmaler, der be- 


rühmteste unter den französischen Meistern dieses Faches, wurde 


4759 zu St. Hubert in Belgien (Namur) geboren, und von seinem 


' Vater, einem guten, aber uns unbekannten Maler in den Anfangs- 
gründen der Kunst unterrichtet, worauf er sich nach Holland begab, 


‘und endlich nach Paris, wo jetzt der berühmte Botaniker L’Heritier 


seiner Vorliebe zu naturhistorischen Darstellungen volle Nahrung 
gab, und seine Richtung bezeichnete. Er fertigte für L’Heritier’s 
Stirpes navae aut minus cognitae, (Paris 1784 fol.) die Zeichnungen, 
und nachdem dieses Werk vollendet war, unternahm Redoute mit 
diesem seinem Freunde eine Reise nach England, wo er sich jetzt 
auch mit dem Farbendrucke beschäftigte, und es hierin zu solcher 
Vollkommenheit brachte, ‚dass bereits 1799 die ‚‚Plantes grasses‘“ 
mit Text von Decandolle als das ‚Vorzüglichste dieser Art erklärt 
wurden. Es gab: jetzt kein bedeutefdes naturhistorisches Unter- 
nehmen mehr, an. welchem nicht Redoute "Theil hatte; er fertigte 
für die Werke fast aller berühmten Botaniker Zeichnungen, und 
eine grosse Anzahl von solchen führte er für das Museum d’histoire 
naturelle aus, nach den Blumen des k. botanischen Gartens, deren 
schon Ludwig XV. 320 stechen liess. Seine Zeichnungen und Ge- 
mälde belaufen sich über 6,000. Folgende botanische Werke ver- 
künden ihn und seinen jüngeren Bruder Heinrich Joseph als 
Zeichner: Tableau encyclopedique et methodique des trois regnes 
de la nature, par de la Marck. Paris 1771; Flora Atlantica, par 
R. Desfontaines, Paris An. VI., mit Zeichnungen von den beiden 
Redoutc; Plantarum historia succulentarum, Ed. A. F. Decandolle ; 


. 


‚SR BRedonte, Peter Josepn. Ne 


Histoire des plantes grasses, ete. Paris An. VII: (1799) ; Description 
‚des plantes nouvelles et peu connues cultivees dans le'jardin de 
M. Cels, par Ventenat. Parıs, An. VII, von den beiden Redoute ge- 
zeichnet; Flora Boreali - Americana, par A. Michaux. Paris et 
‘Strassburg 1803; -Tableau du rögne vegctal selon la methode‘de 
Jussieu, par Ventenat. Paris An. VII., von ‘den beiden Redoutc; 
Jardin de la Malmaison, par Ventenat, ‘ein Prachtwerk, "wozu 
Redoute sen, die Pflanzen malte, und dıe Ausführung ‚auf Kupfer 
leitete. Paris An. XI. (1803); Trait@ des arbres et arbustes qui se 
ceultivent en France: en pleine terre, par Duhamel. Neue Auflage. 
Parıs 1890 ff.; Voyage dans la Haute-Egypte, par H. Nectoux. 
Paris 1808, von den beiden Redoute; die Werke des berühmten 
Bonpland u. s. w, | Wr ee Huf 
Unter diesen Werken sind die Abbildungen aus dem botani- 
schen Garten der Kaiserin Josephine zu Malmaison die prächtigsten, 
und daran reihen sich zwei andere Prachtwerke, welche den Rünst- 
ler die letztere Zeit seines Lebens beschäftigten, und alles über- 
trafen, was in dieser Art geleistet wurde. Es sind dies die Samm- 
lung der Liliaceen und Rosen, deren Titel wir weiter unten geben. 
Die ersten, das prächtigste Kunstprodukt der Raiserzeit, wurden 
1804 von Napoleon an alle Souveraine, und an die berühmtesten 
Gelehrten und Künstler Europa’s verschenkt. Die Original-Zeich- 
nungen erhielt der Prinz Beauharnais mit einem kostbaren Ab- 
 drucke auf Pergament. Die kostbare Sammlung der Original - 
Zeichnungen zu der Monographie der Rosen war ursprünglich 
Eigenthum der Regierung, und auf der k. Bibliothek aufbewahrt, 
bis sie die Herzogin von Berry, welche diese Sammlung geliehen 
erhielt, in England versteigern liess. Es wurden 36,000 Fr. dafür 
bezahlt. Die Liliaceen (Les Liliacees)'erschienen von 1803. — 16 
in 8 Grossfolio-Bänden, die aus 80 Lieferungen a 6 Blätter be- 
stehen. Jede dieser Lieferungen kostete 40Fr., und von 20 Exem- 
plaren auf Colombier -Papier jede 80 Fr. . Das! Prachtwerk der 
hosen (Les Roses. Deerites par 'C. A.,Thory. Paris. Didot 1817 
— 24) besteht in drei Grossfoliobänden, oder in 30 Lieferungen, 
jede zu 6 Blättern, die zusammen 1200 Fr. kosteten; die Gross- 
Quartausgabe 600 Fr. Auf farbiges Papier existiren nur 5 Exem- 
plare, von welchen eine Suite schwarze, die andere colorirte Ab- 
bildungen enthält. te 


Der Preis dieses Prachtwerkes war indessen nur Wenigen er- 
reichbar, und um es daher gemeinnütziger zu machen, so erschien 
von 1824 — 26 zu Paris bei Panckoucke eine neue wohlfeilere 
Ausgabe in 40 Lieferungen mit Text von Thory, die 3 Bände in 
gr. 8. bilden, mit 160 Blättern. Die Abbildungen wurden von 
Kupfertafeln farbig abgedruckt, und unter Redoute’s Leitung mit 
dem Pinsel nachgeholfen. Die dritte Ausgabe erschien unter Leitung 
von M. Pirolle von 1828 — 1830 zu Paris’ bei Dufart, 530 Liefer- 


ungen zu OÖ Blättern in 5 Bänden gr. 8. Ä 


Dann haben wir von diesem Künstler noch zwei andere Pracht- 
werke, von welchen das folgende 100 Fr. kostet. Es hat den 
Titel: Choix des quarante plus belles fleurs tir&cs du grande ouvrage 
des Liliacces, pour servir de modele aux personnes qui se livrent 
au dessin, ou ä la peinture des fleurs etc, Paris, Bossange pere 
(1824), 10 Lieferungen gr. fol. Das zweite, welches bei Panckoucke 
erschien, unter dem Titel: Choix des plus belles fleurs prises dans 
differentes familles du regne vegetal etc. Paris, 1827 — 1853, gr. 
fol. und gr. 4. Dieses Prachtwerk erschien in 56 Lieferungen zu 
4 Blättern, deremjene im grossen Formate 24 Fr., die im kleinern 


Redoute, Heinrich Joseph. — Reckers, Johannes. 361° 
Fi die Hälfte kosten. Ein Auszug dus dem Rosen-Werke hat den Titel: 
Choix de soixante roses, publi par Redvute. Paris 1830. Dieses 
Werk bildet den vierten Theil jenes berühmten Werkes. 


Der grösste Theil der Werke dieses Künstlers besteht also in 
„Zeichnungen , die, sich über 6000 belaufen, theils ‚einfarbig, theils‘ 
% in Aquarell behandelt, in letzterer Weise. oft mit solcher Meister- 
schaft und mit solcher Kraft, ‚dass diese Blätter an Stärke den 
Oelgemälden gleichen. Letztere sind glänzend und von bewun- 
. ‚ derungswürdiger Treue der. Natur. Sein. letztes ist das grösste 
' "und vielleicht auch das Meisterstück des Künstlers: eine ‚herrliche 
Zusammenstellung des Seltensten und Schönsten, welches das Pariser 
Gewächshaus enthält. Dieses Gemälde wurde 1830 auf, dem Salon 
allgemein bewundert, aber, 1840 starb der Künstler, in ärmlichen 
„Umständen bei so vielen Arbeiten. Er war in seiner frühesten 
"Zeit Hofmaler der Königin Märie- Antoinette, unter. dem .Convent 
(1735) Blumenmaler der Nätion, die Kaiserin Josephine ernannte 
| ‚ihn, wie die unglüchliche Königin, zu ihrem Hofmaler, die jetzige 
Io " Königin der Franzosen, die Prinzessinnen Adelaide, Louise und 
| "Marie nahmen Unterricht bei ihm, Carl X. ertheilte ihm den Orden 
der Ehrenlegion, und der König der Belgier machte ihn zum Ritter 
des Löwenordens. Er war auch Professor am Pflanzengarten. und 
‘ Zeichenlehrer am naturhistorischen Museum, 


Redoute, Heinrich Joseph, Maler im kenn Fache, 
rd ‘zu St. Hubert 1766, genoss den Unterricht seines Bruders 
eter Joseph, und ‚arbeitete anfangs zugleich mit diesem an den 
Zeichnungen für naturhistorische Werke, deren wir oben mehrere 
„erwähnt haben. Die Anzahl seiner Zeichnungen in Aquarell ist 
‘ “!gehr bedeutend. Von grösser Schönheit sind jene, welche ‘er für 
die Sammlung des Musce d’histoire naturelle ausführte, Von Re- 
"  doute jun. sind mehr als 100 Blätter vorhanden. Ueber 60 andere 
Zeichnungen wurden für das grosse Werk über Aegypten gestochen, 
und eine = Anzahl von anderen in Tabillardtöre's Dakebtion 
des plantes rares de Syrie, in M. Desfontaine’s Flore du mont 
‚Atlas, ın' M. Ventenat’s Tableau dv regne vegetäl, in M. Michaux°’s 
Histoire des arbres fruitiers de l’Amerique, in M. de Lamarck’s 
Eneyclopedie, im Journal d’histoire naturelle etc. “Eine grosse 
Anzahl anderer Zeichnungen sind noch unedirt, wie. eine Samm- 
lung von Fischen der Küsten des hitteländischen Meeres und des 
Oceans, ım Besitze des M. Coquebert. 


Redoute ist Mitglied des ägyptischen Institutes, und Bons 
dent desjenigen von Frankreich, so wie anderer. Gesellschaften. 
Dann. ist Bafgaie auch Maler des Museum d’histoire naturelle. 


Redriguez, s. Rodriguez. 


Redtel, Martin, Landschaftsmaler, soll um 1610 zu Stettin. gelebt 
haben. 


Beckers, Johannes, Zeichner und Maler, wurde 1700 zu Harlem 
aan: verlor aber schon im zarten Alter seine Eltern, und 
“musste daher ins bürgerliche Waisenhaus aufgenommen | werden. 
‘Hier lehrte ıhn van Elokstoch die Zeichenkunst, und alsier auch 
die Curse der Akademie durchgemacht hatte, trat er in Harlem als 
selbstständiger Künstler auf. Er ertheilte als solcher Unterricht 
“im'Zeichnen, und malte auch Bildnisse und eh ia Werke 
von nicht geringem Gehalte. 


ng | Reelen, Hans: Jakob, ; TR „Eilipponot 


‚Ueberdiess findet man von Reekers: auch‘ radirte ‚Blätter, Studien 
zu seinen Genrebildern, ‚Bauern und Bäuerinnen in Landschaften, 
Köpfe u. s. we vorstellend, kl. 4. und kl.qu. 4. Ru NEIN werthet 
15 solcher (sehr seltenen) ‚Blätter auf 8 Thlr. 


Reelen, Hans Jakob; "Hlkmaler.) "alt zu Anfang des 17. Jahr- 
‚hunderts in Ulm lebte.. Er. malte daselbst 1601 die Fenster des 
RAN ERUDEPEE, Diese Gemälde sind von hoher Vollendung. 


Reem, Maler, lebte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, wie 


_ es,scheint in den österreichischen Staaten. In der 1702 von ‚Leo- 


pold I. erbauten Kirche des heil. Petrus in Wien ist die Marter 


der heil. Barbara sein Werk. 


"Reen, Cornelius, Maler, lebte um ua Er soll; in der Manier 
des jüngeren Holbein Bildnisse gemalt haben. 


Tees, Johann, Münzmeister zu Jülich, und der Stadt Cöln, iebte 
in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Münzmeister, ‘oder 
Medailleur der Stadt Cöln wurde er 1605, und 1614 wollte ihn 
der Herzog von Jülich seines Dienstes entheben, wogegen Rees 
beim Reiche protestirte. Seiner wird in Hirsch’s Münzarchiv VII 
ff. erwähnt, ohne Angabe irgend eines Werkes. 


Reesbroeck, Jakob van, Kupfersfecher, dessen nur Zuni er- 
wähnt, met. XVL._ 1. 54. Er soll um, 1663, „BelRbt, uod ın 
schwarzer Manier BERFRRIE haben, .. Nr ; 

RBeerve s T. 3 Kupferstecher zu London, arbeitete in. der ‚zweiten 
‚ Hälfte des 18. Jahrhunderts, und auch noch im folgenden. Er 
‚stach für die Voyage pittoresque en Sicile, dann nach Pollard u. 
a. Meistern. Das Bildniss des Thomas Shaw.,ist, mit T. R. be- 
zeichnet. 


Reffele, Johann, Maler zu München, einer der vielen bayerischen 
Künstler, die Lipowski nicht kannte. Im Jahre 1635 IeBe er in 
München den Zunftherren sein Meisterstück vor. 


Refller, Paul, Miniatur- oder Briefmaler, und Formschneider, 
nach Anirch von Nürnberg, nach Anderen von Prag gebürtig, Er 
arbeitete um 1560 — 1580. Folgendes Blatt wird ıhm beigelegt, 
da man glaubt, das darauf stehende Monogramm P.R. bedeute 
diesen Paul Refller. 

Das Bildniss des Wilhelm von Grumbach, aet. sue 70. Anno 
1567. fol. Bartsch IX. p. 456. Nr. 1 erwähnt des Bildnisses dieses 
Reichsfriedensstörers unter den anonynmien Blättern. 


Rega, Filippo, Edelsteinschneider 'von Neapel, wurde um 41760 
geboren, und zum Bildhauer bestimmt. Rega machte. sich auch 
alle jene Kenntnisse zu eigen, welche einem Kunstler dieses Faches 
:nothwendig sind, zog es aber zuletzt doch vor, in Edelsteine zu 
bilden, : Seine Werke dieser Art fanden auch allgemeinen Beifall, 
sowohl: die Bildnisse als die Fıguren. Man ersicht daraus, dass 
der. Künstler: die Werke der älteren Meister genau studirt habe, 
und durchdrungen von der Schönheit derselben, suchte er in 
eigenen Arbaston ihre Vollkommenheit zu erreichen, Im Jahre 
1801 wurde Rega correspondirendes Mitglied. des ‚französischen 
National - Institutes, und nach +812-starb er. 


LT u a u a nn m 


Regacini, Giambattista. — Regenfuss,: Franz Michael. 363 


Regacini;; Giambattista, » Maler von Ravenna, lebte i in der zweiten 
- Hälfte des 16. Jahrhunderts. Zani fand von ihm ein Bild mit tol- 
gender Inschrift: ‚Joannes Baptista Regacinus Ravennas faciebat 


1566. 


Regali, Bernardo, Musivarbeiter, war Schüler von P. P. De 
“phani, und ein berühmter Künstler seiner Zeit. Sein Hauptwerk 
ist der Erzengel Michael nach Guido Reni in ‚der ‚St., Peterskirche, 
zu Rom. Pabst' Clemens XIV. : liess die von Battoni' gemalten 

'  Bildnisse Kaiser Joseph’s II. und des ‚Grossherzogs Leopold durch 

-jihn in Mösaik setzen, ‚und a pn sie ger Kaiserin Maria Theresia. 
Blühte um 1750, | 


Regalmuto, YV’Orbo di,: Maler zu Palermo, genannt Monocolo de 
' Regalmuto , und Monoeulus- Regicalmütensis, lebte um 1618. 
Ein jüngerer Künstler dieses Namens blühte um 1060. 


Reganeschi,: Carlo, ein italienischer Hühltiehaßer, der iu im: 
' 18. Jahrhunderte Fach mit der Kupferstecherkunst DB eachinal 

Regemorter, ‚ Petrus van, Maler, wurde 1755 zu Antwerpen ge- 
'boren, und däselbst zum Künstier herangebildet. Er malte gewöhn- 
lich Bauerngesellschaften und Landschaften mit Mondbeleuchtung. 
Auch Rerzenbeleuchtung ‘wendete er gerne an, da er es auf Licht- 
"effekte absah. In der letzteren Zeit beschäftigte sich der Künstler 
vorzugsweise mit’der Hestäuration schadhafter Gemälde. Er rettete 
auf solche Weise eine Menge von guten Bildern vor dem BIuR- 
lichen Verderben. Iepemiptier starb um 1825: 


Regemorter, Ignaz van, Maler und Sohn ‚des Obigen, Wurde 
.1785 zu Antwerpen geboren. Den ersten Unterricht ertheilte ıhm 
‘ der: Vater, dann setzte er unter Omegank’s Leitung seine Studien 
fort, welche darin bestanden, dass er ım Praktischen der Malerei 
sich übte’und nach der Natur zeichnete, und da bei allem Fleisse 
"auch Talent ihn unterstützte, so hatte er bald den Ruf: eines tüuch- 
tigen Künstlers gegründet. Im Jahre 1808 erhielt er: den grossen 
Preis der Akademie zu Gent für das beste landschaftliche Bild. 
Regemorter erwarb aber nicht blos als Landschaftsmaler Ruhm; er 
zeichnet sich in mehreren Fächern aus. Man zählt ıhn schon BR 
einigen Jahren aüch zu den ausgezeichnetsten Genremalern Amster- 
dams, Seine Bilder sind ausdrucksvoll, 'von frischer und warmer 
Färbung, und in technischer imaicht meisterhaft, sowohl die 
Landschaften, als die Scenenmalereien. 


Kegemortes, s. Regemorter. 


Regenbogen, Peter, Maler, kommt in einem Protokolle der Ma- 
lerbruderschaft i in Prag vor, unter dem Jahre 1548. Dee Proto- 
koll ist in Riegger’s Statistik abgedruckt. 


Regenfuss, Franz Michael, Kupferstecher von Nürnberg, Kas 
in später Zeit nach öbeihdeie, und wurde da Hofkupferstecher. 
Seine figurlichen Darstellungen verrathen keine grosse :Meister- 
schaft, bekannter machte ılın eine Satımlung von Blättern mit Ab- 
bildungen von Muscheln und Schnecken, von. welchen: 1758: der 
erste Theil erschien, unter dem Titel: Auserlesene ‚Schnecken, 

‚Muscheln und Schalthiere auf allerhöchsten ‚ Befchl Sr. königl. 


364  . Regenmorther. = 'Reggio, Buonineontro da... 


„Majestät, (Friedrichs. V. von ‚Dänemark) nach ‘den ‘Originalen ge- 
‚ malt, in, Kupfer gestochen. und mit natürlichen Farben erleuchtet, 
roy. fol. Die Ausmalung besorgte G. Müller, Mer. zweite Theil 


dieses Prachtwerkes wurde nicht vollständig. BRegenfuss ‚starb zu 


Kopenhagen 1780. 


Hegenmorther, steht irrig für Regemorter.. 


Tiegense, Clemente, ist Prospero de Clementi. 
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Regensis ‚ Rafael » eine Person mit R. Motta, Aush -öudere Künst- 


ler von Reggio können Regensis oder Regiensis heissen. ‚ 

Reger,,. J. R., Maler, ein jetzt. lebender deutscher ‚Künstler. Er 
malt Blumen und Früchte, Stillleben aller Art. Diese Bilder sind 
von grosser Schönheit. enter N 


Reggıanı, Paolo, Bildhauer von Bologna, war Schülerivon G. 
Mazza, und arbeitete um den Anfang des, 18. Jahrhunderts z 
Bologna. Seine Werke wurden mit Beifall belohnt. T 

Reggiıanı ’ Padre Antonio, Maler von Forli, lebte um. 1680 — 
1750. Zani:nennt ihn mittelmässig, und somit kann er nicht jener 
Reggiani des Rossetti seyn, welcher nach der Behauptung. dieses 
Schriftstellers bei den Olivetanern zu Padua treffliche Perspektiven 
gemalt hat. Reggiano wird nach Zani: auch ein Antonio Cugini 
genannt. | Alte Bay 


Ä 


Reggiano, s. den obigen Ar'ıkel. Reggiano kann auch einer der 
folgenden Künstler. genannt werden. Y ,wsimieise 

Beggio, Buonincontro da, Goldschmied von Reggio, :der in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebte, und auch als Kupfer- 
stecher von hohem Interesse ist. Tiraboschi ist der erste, welcher 
von einem Blatte dieses Künstlers ‚spricht (Bibliotheca Moden. VI. 
521), Zanı nennt es ebenfalls, Bartsch und Ottley kennen es nicht, 
Cicognara (Mem. de la Calcographie p. 04) gibt aber eine genaue 
Beschreibung davon, und Zanetti (Cabinet Cicognara Nr. 189) 
thut ein Gleiches. Dieses Blatt ist mit dem Hammer punktirt 
(Opus mallei), wie Giulio Campagnola Einiges gefertiget hat; 
Buonincontro’s Arbeit .hat aber das Eigenthümliche,: dass anstatt 
der schwarzen ‘Schatten punktirte Lichttheile erscheinen. :WVenn 
daher der gewöhnliche Effekt erzielt werden sollte, so. müsste man 
weiss auf schwarzes Papier drucken. Dann fehlen auch die Umrisse 
der Theile, welche beschattet seyn. sollen, was indessen weniger 
anstossend ist, als jene Eigenheit. Die Platte, von welcher der 
Abdruck gemacht wurde, ist von Messing, und scheint nie’ zum 
‚Drucke bestimmt gewesen zu seyn. Sie war mehrere Jahrhunderte 
in einem Rloster als Cultusbild aufbewahrt. Erst: zu Anfang unsers 
Jahrhunderts wurde diese Platte hervorgezogen, bei welcher Gelegen- 


heit. sie. der Abbate Bianconi erhielt. Zu jener Zeit hat man auch 


einige Abdrücke gemacht,. wovon einer in das Cabinet Cicognara 
kam. : ai 
Dieses Blatt stellt die. Verkündigung Mariä vor. Der Engel 
mit Flügeln, eine Aureole um. das Haupt, und‘ eine Lilie in der 
Rechten,’ kniet rechts, und hält eine’ Bandrolle ın‘der Lipken, 


worauf folgende Worte (verkehrt) stehen: AVE.,GRATIA.PLENA. 


Reggio, Giovanni. Paolo. —:Reginhärdiis. 365 


ir INNE . TECVM. ‚Die heil. Jungfrau, ‚verschleiert, und: (eben- 
falls eine Aureole um das Haupt, kniet mit gekreuzten Händen 
neben dem Tische. Oben ist die halbe Figur des ewigen Vaters 

Be Sig en, grpesen ‚Aureole, umgeben von zehn Cherubim. Das 
„... Symbol des heil. Geistes schwebt, in.der Nähe des Ohres der; heil. 
Jungfrau. Da wo der Engel kniet, sind zwei Bäume, den übrigen 
Raum auf Seite der Mariä füllt das Bett aus. Der Grund ist mit 
Sternen besäet. Im Vorgrunde sieht man eine Reihe von Gewächsen 
und in der länken Ecke ein Kaninchen. Rechts und links der 
Darstellung sind zwei mit Blättern und; Bändern gezierte Säulen, 
mit Engeln auf den Capitälen, welche die beiden Flügel des Vor- 

- „ hanges halten. . Oben ‚liest,man, rückwärtsgeschrieben: BONIM- 
, . COMTRYS— DE REGGIO FECIT. H.12Z.7L., Br. 112. 10L. 


Resgio, Giovanni Paolo, Goldschmied und Nielleur von Reggio, 
soll nach Zani um 1490 gearbeitet haben, und somit konnte er 
‘. . der Sohn. oder ein Verwandter ‘des, Obigen seyn, .dessen ‚ Lebens- 
wm Zeil Zani m IRB Ä 
Dann nennt Zani auch einen Maler Carlo da Reggio, 
welchen eine Inschrift als Sohn des Gio.. Paolo ‚bezeichnet. Diese 
"Jaufet: Jo, Pau. et Carol. Fil, Regien. Op.; 1490. 


! 


‚ ‚soll nach Lanzi um 1495 gelebt,haben. mal 

teggio, Maestro Cesare da » auch Cesare da Reze genannt, 
war um 1508 Maler in Reggio. Te 

Reggio, Frä Francesco da, Miniaturmaler, arbeitete um 1520. 
1. RE War NEMO a0 20h. h 3 ; 


Reggio, Mattia di Tommaso da, Goldschmied und Nielloarbeiter, 


Reggio, Bernardino da, 5. B. Cuxti. 

; Reggio, Camillo da & Bu rm 
Heggio, "Luca da, s. L, Ferrari, 
Regsio, Raffaelino da, ‚5. R. Motta.. ;; 
Reggio, Sebastiano da, s.S. Re. 
Regsio, da, 3. auch Rainieri. 
'Regibus, Sebastianus a, s.s. di R&. 


Regicalmutensis, '$. Regalmuto. 


Regiensis, Beiname von Künstlern aus Reggio. 
Regillo, da Pordenone; s..6. ‚As Licinio. . 


eeinhardus, Abt des Benediktinerstiftes Sazawa in Böhmen, muss 
H B den votziklichsten Künstlern gezählt werden, die um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts lebten. Dlabacz fand in der ee 
eines historischen Werkes von Hosmas, dass Reginhard: gemalt 
und verschiedene Bildwerke aus Bein, Metall und Holz gefertiget 
habe. Dann war er auch in künstlichen Glasarbeiten geschickt. 


A, A g “ 7 ; 1 } de ur ; Ad. WR TEST: £7 
866 ‚Regio;:' Andrea. oReghäult , Etienne. 
ner ER a > N 4 ar , zer re g 
gi ‚Dieser ‚Abt musste das Stift 1149 dem ° Prämonstratenser * Orden 
st r :überlassen. : ii Fr) „Pia EREN ‚8 Krabbe ' id Ring 
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Regio, Andrea, Maler von Bologna, war Schüler von Guido Reni. 


"und /änderwärts. N 


“Er mälte um 1640 verschiedene Bilder für die Kirchen zu Cremona 
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Regnard oder Regnartius, Valerian‘,' Zeichner ‚und, Kupfer- 


‘stecher, aus Frankreich gebürtig, war Schüler von Ph. Thomassin. 
. Er. arbeitete in Rom, bereits 1615, und wie'es scheint, die. ganze 
. ''Yalfte des Jahrhunderts hindurch, ‘ Seine Blätter gehören indessen 
nicht zu den vöorzüglichsten.. Rh a 5 
“»'q) Die Heimsuchung Mariens, nach F. Baroccio’s Bild in der 
„. Chiesa nugva.zu, Hom, fol, TS 
2) Eine These nach der Zeichnung von A. Pomeranzio. _ 
3) Einige‘ Landschaften und Schlachten, naclı A. Tempesta. 
4) Praecipua Vrbis Romanäe templa. Romae 1650. fol, 
‚ 5). Einige Blätter der Galleria Giustiniana, fol. sehe 


Regnard, Medailleur, arbeitete in "der zweiten Hälfte des 17, Ns 
hunderts. Wir haben von ıhm eine Schaumünze auf Ludwig XIV. 


‘von Frankreich. " 


Regnaudin oder Renaudin, 'Thomas, Bildhauer von Moulins, 


war Schüler von F. Anguier, aber kein vorzüglicher Künstler, 
obgleich ihm Ludwig XIV. Gelegenheit gab, mit einem Jahrgehalte 
"yon 3000 Livres in Rom seine Ausbildung 'zu vollenden. Nach 
seiner Rückkehr führte ‘er für den Garten in Versailles ‘einige 
Statuen aus, die ın Thomassin’s Werk, abgebildet sind. Andere 
Werke seiner Hand wurden im Garten der Tuilerien aufgestellt, 
unter welchen die Entführung der Cybele durch Saturn besonders 
gefiel. Die Werke dieses Künstlers tragen alle Gebrechen damaliger 
Zeit, dennoch wurde Regnaudin 1658 Professor der Bildhauerkunst 
und später Rector adjunctus, $tarb 1706 im 79 Jahre, ı Hr 


Regnaudin, Laurent, Maler, der nach Zani um 1559 in Frankreich 
blühte, a 


x 
Fi 3 2, un, 


Regnault P P 1eTTe, Zeichner und Hupferstecher, wird von Zani 
erwähnt, als um 1540 arbeitend. Er ıst also der ältere dieses Na- 
mens, aber nach keinem seiner, \Verke bekannt;; :Um 1523 lebte 
auch ein Buchdrucker Franc. Regnault zu Paris. 


Regnault, Jean, Maler und Hupferstecher, ist uns nur aus Zani’s 
Enciclopedia methodita bekannt, so wie der !obige Künstler, ' Er 
soll um 1650 gelebt haben. I 

Regnault, Etienne, Maler zu Parıs, blühte um den Anfang des 

.-48. Jahrhunderts. Im Jahre, 1701 malte er die Geschichte der Ehe- 
brecherin, ein grosses Bild, welches in der Kapelle des hl. Jakob 
‘in Notre-Dame aufgestellt wurde. Im Jähre 1705 wurde er Mit- 
glied der Akademie zu Paris. ie. ‚A. 


Regnault, Nieölaus Francois. Regnault) 'J.B., Baron. 367 


| 'Regnault, Nicolaus F rancois, Maler. und ‚Hupferstecher, wurde 


1746.zu Paris geboren, und: daselbst zum Künstler herangebildet, 


„als welcher er. aber von viel geringerer Bedeutung ist, als der 
‚unten folgende Johann Baptist Regnault, Er fertigte verschiedene 


Zeichnungen für a a wie zur Prachtausgabe von Rousseau’s 
Werken, die 1798, bei ‚Didot erschien, u, s. w.; J. B. Regnault 
wurde zum Unterschiede von diesem Künstler in seiner früheren 
‚Zeit Regnault de Rome genannt. Seine Gemälde, die in Genre- 


. ‚stücken. bestehen, werden wohl leicht zu unterscheiden seyn. Das 


+ Todesjahr dieses Künstlers kennen wir nicht. , 


Re 


. #4) Der verstohlene Kuss, nach eigener Composition, ‘in eng- 
0 Jischer Punktirmanier, s. gr. qu. fol. Im ersten Drucke nur 
5% mit dem Namen N. F. Regnault, ‚mit grauer Schritt. 
2) La Fidelite et la Tendresse, nach Langrende, in Röthel- 
ie # manier, khöfok 04 ae ech malliuyin ine 
3) La fontaine d’Amour, nach Fragonard, in schwarzer Kreide- 
> manier, gr. fol. -Im ersten Drucke 'vor der: Schrift. 
4) Aht''s’il eveilloit, von: ihm selbst gemalt und in englischer 
Manier gestochen, gr. fol. | MIR, 
5) Dors, dors! Das Gegenstück. kann ni 
6) Le voeu de la nature, 'eine säugende Mutter, nach eigener 
ae Berchnutgtradirt,, Fol, 52:13 muodass.a au | Ip 
7) Le songe d’Amour, nach Fragonard, das Gegenstück zur 
Fontaine d’Amour, gr. fol. Im ersten Drucke v. d. Sch. 
8) Zwei kleine Rundbilder nach Delattre: Ma chere amie und 
" ‚les petits Savoyards, "Punktirt, farbig und in ’Bister gedruckt. 


gnault, Genervieve, geborne Naugis,. die Gattin des Obigen, 
geb. zu Paris 1746, war ebenfalls Kupferstecherin. Sie arbeitete 


" nach eigenen Zeichnungen und nach solchen ihres Mannes. Ihre 


‘beiden bedeutendsten Werke haben folgende Titel: La Botanique 
mise a la portee de tout le monde.etc, 300 Blätter, Paris 1774 — 


‘84, fol.; Les monstres, ou. les ecarts de’la nature, ouvrage que 
‘ renferme toutes les monstruosites que la nature produit, in Heften 


mit colorirten Blättern, mit ihrem Gatten 'gestochen, fol. Diese 
Künstlerin starb 1802. 1977 


Regnault, Jean Baptiste, Baron, Historienmaler, geb. zu Paris 


1754, gest. daselbst 1829, zeigte schon in seinem siebenten Jahre 
die glücklichsten Anlagen zur Zeichenkunst. Eines Tages war er 
von seinem Vater in das Cabınet des H, Bataille de Montval ge- 
führt, und die Aufmerksamkeit, mit welcher er die Kupferstiche 
und Zeichnungen durchging, so wie die Feinheit seiner Bemerk- 
ungen, machten diesen ausgezeichneten Kunstliebhaber zuerst auf 
das Talent des HKnaben aufmerksam, und die Beharrlichkeit und 
‚Genauigkeit, womit derselbe einige ihm’ geliehene Zeichnungen 
copirte,‘liessen nicht länger an seinem Berufe zum Rünstler zweifeln, 


. Bald darauf, ging der junge Regnault mit seinem Vater nach 
Amerika. . Aber, da er in diesem Lande die für seinen Geist und 
seine Lieblingsneigung nothwendige Nahrung nicht fand, verliess 
er seine Familie um zu reisen. . Nachdem er Amerika und Afrika 
durchstreift hatte, befand er sich seit vier Jahren. an Bord, als 
seine Mutter, die Wittwe geworden war und zwei ihrer Kinder 
verloren hatte, in Havre landete, ohne von ihrem dritten, dem 
einzigen, das ihr geblieben war, Nachricht zu haben. Ihre Nach- 
fragen nach ihm drangen bis zu dem Kapitän des Schiffes, auf 
welchem der junge R. diente. Er ward seiner Mutter wiederge- 


- 
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" "zusetzen. Re&nault blieb auch stets dem Andenken seines Meisters ' 


FR 


‚geben, kehrte nach Paris zurück, und suchte:H. v.: Montyal auf, 


der, überzeugt von der unveränderten Neigung des jungen Reisen- 
den, ihn zu H. Bardin brachte. ‚Dieser geschickte Meister begnügte 
sich nicht, den neuen Schuler in seine Werkstatt und’ selbst ın 


“© seine Familie aufzunehmen, er nahm ihn auch mit sich nach Rom, 


um seinen Unterricht vor den Werken der grössten Künstler fort- 


'und) zweiten Vaters zugethan, und noch in ‘seinem hohen Alter 
sprach er nie ohne Rührung von den Vortheilen aller Art, die er 
in ‚dessen Schule genossen hatte, wo sich sein Talent, sein Ge- 
schmack, sein Geist gleichmässig gebildet und unter dem mildesten 
 Einflusse und der glucklichsten Leitung entwickelt hatten. ‚So heisst 
es im Nekrologe im Uniyersel 1829: Nr. 350, allein’ im Journal des 
artistes lesen wir, :dass Regnault .mit kalter .Indifferenz seinen 
Meister und: Beschützer Bardin- erblindet und im Elend sterben 
sah. Möchten doch die schönen Worte.des Universel wahr seyn, 


= wand: die Achtung nicht schmälern,: welche. wir. dem berühmten 


Ref 


Zögling eines: unglücklichen: Meisters zollen müssen!;; Unter der 
+Leitung dieses Mannes, . der. ein. Feind der akademischen‘ Systeme 
war, öffnete sich in Rom, umgeben von den Meisterwerken der 
Kunst, Regnault’s noch jugendliche Einbildungskraft leicht dem 
Eindrucke des Schonen. . - Die Gorrektheit, . Grazie und Sim- 
plicität seiner Zeichnung stellten ihn bald in die ersten Reihen der 
jungen Künstler. :Nach. Paris: zurückgekehrt, trug er ziemlich 
rasch nacheinander die Aufmunterungsmedaillen, und in seinem 
: 20. Jahre den grossen Preis in der Malerei davon, mit dem Bilde, 


‘su welches den Besuch Alexander’s bei Diogenes vorstellt, und dem 
Künstler zum zweiten Male den Weg nach Italien zeigte. Als: 


Pensionär des Königs zu Rom rechtfertigte er die Hoffnungen, die 
er „erregt hatte, durch ein grosses Gemälde: „‚die, Taufe Christi.‘ 
: Als der berühmte Mengs dieses Bild sah, wurde. er von,dem Styl 
und der Färbung des WVerkes so überrascht, .dass er ausrief: 
„Questo: € di. nostra scuola.‘“ ..Bardin gab ihm seinen Beifall, und 
antwortete ‚mitstolzerFreude, der junge Regnault sei;sein schönstes 
Werk... Nach Verlauf seines Pensionats nahm sich. Regnault, vor, 
“Asien zu besuchen, ‚den einzigen Welttheil,) den er ‘noch nicht 
gesehen hatte, aber eine schwere ‚Krankheit, durch ‚anatomische 
Studien veranlasst, nöthigte ihn, diesem Vorsatz zu entsagen.. 


.1Er: kehrte wieder nach Frankreich zurück, und bei dieser Gelegen- 


2 


heit:bot ihm zu Marseille ein reicher Kaufmann, der sein ‚Talent 
und seınen Charakter zu würdigen verstand, seine Tochter zur 
Ehe an, unter .der einzigen Bedingung, in Marseille zu bleiben. 
Doch die. Liebe zur Kunst war grösser und Regnault eilte nach 
Paris, ohne Vermögen, ohne anderes Mittel zum Unterhalte, als 
‚seinen ‚Pinsel. Er. befand sich jetzt in grosser Verlegenheit, aus 


+ welcher ihn nur ein Mittel reissen zu 'wollen schien, das den 


‚edlen Sinn des Menschen beleidigen musste. Damals entwürdigten 
sich die Künstler. oft. ‘durch eynische Darstellungen, nnd auch 
Regnault war durch seine drückenden Verhältnisse gezwungen, 
sein Talent durch einige Compositionen dieser Art zu erniedrigen. 
Doch erregte er von Zeit zu Zeit die öffentliche Aufmerksamkeit 
durch Werke, die seiner wurdiger waren. ‘Im Jahre 1732 erwarb 
ıhm sein Bild: „Perseus und Andromeda‘ die Ehre in die k. Aka- 
demie aufgenommen zu werden. Allein er bekannte selbst, dass 
er dem Geschmacke der Akademie einen leichten Tribut gebracht 
hatte, und vernichtete später das Gemälde. Dagegen zeigte er bald 
darauf durch sein Bild: „die Erziehung des Achilles,‘ dass er seine 
ganze Unabhängigkeit wieder gewonnen, und sein Talent völlig 
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(,0 h „entwickelt ‚hatte, ‘Man sieht dieses, Bild jetzt im Musde royal, und 
"| 22051 0. Bervie hat’es gestochen. . Von ‚diesem Augenblick an ward er 


te Un jenen grossen Meistern beigesellt, die in der französischen ‚Schule 
NT ae Me glänzende Umgestaltung herbeiführen sollten, was durch David 
0... amd am anderer Weise auch durch Regnault geschah. Diese beiden 


"5. „ Rünstler, so wie sie in ihren Gesinnungen nichts gemein hatten, 
N ».....verfuhren aber auch nach verschiedenen Grundsätzen in der Kunst. 
er ‚David, der Mann der Revolution und der Feind, des Königthums , 
N u, zeigte eisernen Ernst’ und Strenge; Regnault, war der Maler der 
"| an. „Grazien, dem die, Darstellung der zartesten Gefühle und die Ver- 
N |... körperung der abstraktesten Ideen gelang. : Als Greis von 75 Jahren 
t | 05: sah man’ ihn noch .die lachendsten Compositionen der Mythologie 
a auffassen und sie mit dem ganzen Feuer jugendlicher Rraft auf die 
\ Leinwand übertragen. Mit seinem hohen Alter trieb er selbst eine Art 
2) 0 Koketterie, indem er selbes’auf jedem Bilde beischrieb. Von; seinen 
00. Gemälden zarteren, grösstentheils mythologischen ‚Inhalts ‚nennen 


:; wirz Alcibiades von Sokrates aus den Armen der Wohllust gerissen, 


den Tod des Adonis,. die drei Grazien, das Urtheil des Paris, 
„Amor und Hymen aus der Schale der Freundschaft: trinkend, 
..; Achilles den Bogen spannend, Mars von Venus entwaffnet, die 
‚Entführung der Orithia, Jupiter (als Diana) und Callisto, die 
‚Toilette der Venus, Perseus als Befreier der Andromeda, „Amor 
' and Psyche, Venus auf Wolken getragen etc.. An .diese Werke 
‚1. sehliessen sich fünf ähnliche ausgezeichnete Bilder, welche in den 
..,. ‚letzten Jahren des Meisters entstanden: Pan und Syriux,, Jupiter 
sand Jo; Danae im goldenen Regen, die Entführung, des Boreas 
und Amor in den Armen der Psyche schlummernd. Dieses letztere 
Gemälde vollendete er vier Monate vor seinem Tode. In seinen 
Nachlasse befanden sich 24 kleine vollendete‘ Skizzen mit Dar- 
stellungen aus Ovid’s Metamorphosen, und 80 Oelbilder verschie- 
denen Inhalts. Seine Zeichnungen belaufen sich gegen 700, und 
darunter sind 20 grosse ausgeführte Blätter und 38 akademische 
‚Studienköpte. ark TER een ss „‚sinndya „er h 
Dies sind aber nicht alle Werke. des Künstlers, er malte auch 
#0, mehrere "Darstellungen ernsten und allegorischen- Inhalts. Vor 
, "allen nennen wir eine Kreuzabnahme;, die er :1788 für die Kapelle 
"+ in Fontainebleau malte, welche aber später’ in der ‘Gallerie des 
» % Luxembourg aufgestellt wurde. Dem Gehalte nach schliessen sich 
"an dieses an: Die Skizze zum grossen: Plafond' der Jesuskircke in 
. * "Rom, der ‘Tod’ des 'Priamus, Iphigenia in Tauris,. Herkules als 
‚ver Befreier der’Alceste,' der Tod der Kleopaträ, zwei Darstellungen 
der Sündfluth, Hektor am Wagen des Achilles geschleift,' der Tod 
des Generals Desaix, Frankreich auf dem Triumphwagen zum 
"Tempel ‘des’ Friedens ziehend, ein 30 Füss breites und 16 Fuss 
' hohes Gemälde in einem der Säle des Pallastes der Pairs; die beı 
‘der Einnahme von Wien eroberten Fahnen; : Allegorie auf die 
.*% Binsetzung der Bourbons in ihre Thronrechte, Allegorie auf die 
Annahme der Constitution Ludwig’s XVI., die Wahl Napolcon’s 
‘zum Consul auf Lebenszeit, der Triumph, allegorische Darstellung _ 
für die Kammer der Deputirten entworfen etc.. 
„2 WBegnault. hat als. vortrefflicher Lehrer auch viele ausgezeich- 
nete Schüler gebildet,,die.ihm ebenso wiele Freunde wurden, und 
‘ «es bis zum Tode des Meisters blieben., Dieser hatte aber auch 
‚als Mensch vortreffliche 'Eigenschaften., Die Menge, die sich zu 
‚seinem 'Leichenbegängnisse. drängte, der Regen von Immortellen- 
kränzen, unter dem jer in das Grab sank, sagt deutlich, dass 
Regnault noch mehr als ausgezeichneter Nlaler war. Der hönis 
ernannte ihn zum Ritter des Ordens vom heil. Michael und der 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XII, 31 
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Guns Ehrenlegion. Auch war! er Professor. der’ kön. Spectal’-Schüle der 
' Malerei, Sculptur und Architektur, und Mitglied des Kon. Insti- 


tuts. Ausser dem oben ‚nannten ‘Bilde der Erziehung des Achilles, 3 


welches Bervic' mieisterhaft: gestochen ‘hat, haben wir auch noch 
'andere Blätter nach Gemälden dieses 'Künstlers: "von 'Beljambe 


‘Amor in Psyche’s 'Schoos,' von Chapönnier ‘Jupiter 'als Adler bei ’ | 


der Jo auf Wolken, und Danae'den goldenen Regen im Schoosse 
"aufnehmend, vom Cazenäve 'Hebe und die "Wohllust ,. von Thou- 
 venin und Chaponnier die Geburt des Amor, und Psyche von Amor 
begeistert. : Nachrichten über sein "Leben findet man ausser den 
' oben genannten Journalen:" L’Universel'und‘des Artistes,auch in 


E 


‚der Revue eneyclöpedique EI. p. 455. Im Künstblatte' von 1830, 


'b «Nr Ar ist der Nekrolog des 'Üniversel übersetzt." > mins 


PART RN Rue ET 
k ASHRTT a Se 31: Fra a 5 SRERe 


‚Regnault - Delalande, F. 'L. ‚»:Maltr'und Kupferstecher'zu Paris, 


>00 fand schon in’ früher Jugend’ Neigung’ zur bildenden Kühst, und 


‚hatte kaum das 20. Jahr 'erreicht, als'er'sich' schon mit For chung 
‚über die Malerei und Chalkographie abgab, ein Studium, elchem 


user sein ganzes Leben widmete. Er erwärb Sich durch seine Schriften 
' auch ‘grösseren Ruhm, Als’ dureh“seine ‘Mäl- und''Stichwerke, be- 
sonders durch die kritische Anfertigung‘ 'von' Auktionskatälogen 
von Kuünstsachen. Diese Kataloge sind schr zahlreich, gegen 500, 
» "theilweise' unentbehrliche Supplemente zum‘ Peintre-'Graveur von 
» Bartsch‘, vornehmlich’ jener der berühmten‘ Sammlung des Grafen 
WRigal, der 1817 zu Paris erschien. ‚Aridere "berühmte Cataloge sind 
"jene der‘Sammlungen ‘von Ch. Jeoffroy“ de Saint-Yves, M. de 
‘ Silvestre, Ch. de Valbis etc. a en rd 
Ä Regnault- Delalande starb zu,Paris 1825 im 02, Jahre... 
Regnault de Rome, s..Nic. Frangois Regnault.. _ ar en ” 


Kg: ug ollnätl Ylapumyzın Seneun- DE Daiasslapruh 
Regnault Femme, s. Genevieve Regnault und Louise Renon. 


rise 39 ZaBlTea. Neil er tl. ade Burke Best ’ 
Regnault, Joseph Marıa,,. Bildhauer, ‚war,gegen, Ende, des vorigen 
Jahrhunderts in Frankreich thätig, und ‚1802. suchte er.ın München 
um den Hofschutz ‚nach, .:Er wollte eine, Schule 'errichten, in wel- 
cher junge Professionisten | im Zeichnen und. Modelliren unter- 
richtet werden sollten, besonders Goldarbeiter, Gürtler und andere 
‚Arbeiter, welche ‚mit Verzierungen, sich abgeben. . Er selbst war 
im Decorationsfache sehr erfahren, fand .aber ‚in, Bayern ‚dennoch 
‚ «keine Anstellung...» ’ ans WE -ın Aura Seele Yan, 
nis mon Yan Haie I. „ziel slersapD v=9h 
RBegnesson, Nicolaus, Zeichner und Jtupferstecher ;.„wurde um 
1620 zu Rheims:' geboren, und vielleieht, yon, einem, Künstler, dieses 
‘Namens unterrichtet, ‚von jenem Reznesson, .der, nach Zani um 
1609 arbeitete. Er (lieferte ‚eine.;ziemliche Anzahl von, ‚Blättern, 
die theilweise schätzbar sind, ‚aber jenen seines Schülers, R. Nanteuil 
"nicht 'gleichkommen.' ‚Sie bestehen in ‚Bildnissen und historischen 
Darstellungen... Starb'46764+ ustiimrgak] ah nenn a 
i) Cardinal Julius Mazarin, in 'eiher Einfassung)von Eichen- 
blättern, Faict Bar N. Regnesson en:l'an 1650. fol: 
2) Frangois'de Vendosme, Düc de Beaufort, nach Catelle, fol. 
3) Marc de Wilson, chev.'de Colombiere, nach" Nanteuil und 
 Chauveau, kleines Oval, links’ Herkules und‘ rechts ein 
Löwe, R.' Nanteuil eflig. del. föl.’' er he 
4) Ungenanntes Frauenbildniss (Prinzessin Marie (de Conty). 
'Regnesson ad vivuin fec. 1661: H. 10 2./ Br. 7 ZgL. 
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Regnier, Nieskhüs. ZReghier, Jacques Augustin. 371 


j | ib: .» Brustbild einer unbekannten Magistratsperson (Denis 'Calon ?) 


N ei einem Oval mit Lorbeern ‚uuinebeb, yach Ph. Champaigne, 
PrIE, Fr o 
” ie; "on r. de ätedn, Partisan, nach eigener Zeichnung: Oval fol. 


er m frühen - ‚Drücke vor Angabe des Ranges. 
ze 2), Portrait einer. jungen EUREN, N. Regnesson ad 


a iyam’d el. et sc. 1661. fol. 
e au 2 8) Ungenanniep Bildniss eines vornehmen französischen Mannes. 
Rn 17 ustbild im Oval, 1670, fol. 

2: 9). 2 ‚Ferre, "Seigneur de Tissery 1670. ‚Bildniss ohne Namen, 


0) ERSER Breit Secretaire de la Reine Möre. Nic. ‚Reg- 
zB " "nesson Remois 1664. 4. 


N 41 — 12) Die Büste Christi una der Maria, zwei Blätter nach 
| 26 "HOW, Castelli, fol. . 
mb Aiggul 14) Ein C ristus- und ein Marienköpf, nach C. EB, fol. 


. I Iiah e Heiland, "Büste. "N. Regnesson del. et Bale- 


aa C. il, Regis. H. 14 Z.10L., Br. 122, 6L., 
# tum Die Ir Fahne, nach‘ Seb. Bourdon.: Fol: 
Buy ee Si ine'Kl. Familie: nach Coypel, in einer 'Einfassung von Beh 


. and Lilien, fol, 
| 18) Eine andere hl. Familie, mit Nanteuil gestochen, fol. 
49) Die Erscheinung des. hl. Geistes, nach J.' Blanchard, ein 
Hauptblatt. H. 19 Z., Br. 15 2. gL. 
Im ersten. Drucke mit der Adresse: A Paris rue St. Jacques 
au Seraphin etc, im zweiten: Se vend a ‚Paris chez Basan 


are un rue du Foin.: 


4 


vor Hop 'Die. Vermählung der; hl Mk rkneinie nach. eigener: Erfindung. 
Viereckig in einer Einfassung von Eichenblättern, fol. 
„y21). Le, Sage. payeur _ des; rentes. N. ERBDEHRO del. et sculp. 
ER a 1670. ii > 
rbon, nach F, 'Cheauvsau, NR 
= erschiedene Titel und Vignetten, sit mit seinem Namen, 
theils mit einem Monogramme. bezeichnet. 


| Regnier, Nicolaus, Maler von Mauber e, war, im ende 
Schüler von Ab. Jansens, worauf er nac Italien reiste, um zu 
'’ Rom in der Schule ‚des B. Manfredi seine 'weiteren 'Studien zu 


” machen. Er liess sich in Venedig nieder, und’ ‘gründete hier seinen 


” ® Ruf durch Zahlreiche Werke, welche in Bildnissen und "historischen 

. "Darstellungen bestehen. In diesen Bildern bemerkt: man eine Ver- 

'"mischun& des flamändischen mit dem Style seiner italienischen Schule. 
Seine Färbung ist vor allen gefällig. Blühte um 1664: 

Seine schönen Töchter, die ihm oft zu Modellen dienten, 
waren ebenfalls in der Malerei sehr erfahren.‘ Sie 'hiessen Ange- 
lica, Anna, Clorinda (Gattin. da I. ee Fe) und Lu- 
'eretia eaune‘ des D. van De)" IR. 


5, 140 s j 
 "Regnier, Pierre, e: ein Mönch der, er. von St. Maur, war 
enmaler Er restaurirte die Fenster der Abtei von St. Denis. 
Eigene;Malereien dürften sich wenig.von ihm finden; dann sind 


sie auch ohne grosse Bedeutung. Starb 1760. 


"Regnier, Ferdinand, Maler an der K: Porzellan - Manufaktur zu 
Sevres, ein Küdstler unsers Jahrhunderts. Es finden sich von 
seiner Hand Gemälde auf Porzellan und Glas, schätzbare Werke. 


Regnier, Jacques Augustin, Landschaftsmaler, wurde 1797 zu 
Paris geboren und von Bertin unterrichtet, welchem er nach- 
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372... \Regnier. — Regona, Antonio. „in 
.eiferte, .x,,Regnier, hat mehrere schöne Bilder geliefert, die 
“nicht selten auch der Staffage wegen Interesse gewähren, da der 
"Künstler seine Landschaften mit Architektur und mit mittelalter- 
lichen und anderen Scenen ausschmückt. Uebrigens gehört,Regnier 
nicht zu denjenigen, die sich in Auffassung und Studium der 
Natur besonders auszeichnen. Seine Werke sind aber zahlreich, 
meistens in Privatsammlungen zerstreut. ‚Mehrere wurden mit 
silbernen und goldenen Medaillen bechrt.. In der, Gallerie des 
Luxembourg sieht man seit 1817 sein sechs Fuss und eben so viele 
Zoll grosses Gemälde, welches das Grabmal des Königs Arthur 
darstellt. In der Gallerie der Diana zu Fontainebleau ist das Bild 
der Jeanne d’Arc,. die sich vor der Statue der hl. Jungfrau der 


Rettung des Vaterlandes weiht, und in der Gallerie Orleans ist 


..eine Ansicht von La Cavee, und eine Ansicht der Gegend von Riom. 
Diese beiden Bilder sind von Villeneuve, Derois und Bichebeis 
‚ lithographirt. _ Der letztere litho raphirte ‚auch die Ansicht des 
. Rirchhofes von Royat aus der Glare ‚Rasnyr 7 aary vr | 
Sr SE 


Regnier » WLithograph zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, .der mit 
. dem Obigen wohl nicht Eine Person ist. Folgende Blätter sind 
sein Werk: Ä sk IT 
..4) L’enfant vole, kl. fol. ste DR 
:2) L’enfant retrouve, das Gegenstück. Ä 
3) L’attente du p£cheur, kl. fol. 


.4) Le retour du p£cheur, das Gegenstück. RRN 


Ai > ö weh a F S 6 a Rh a Ks 
Regnier, 3.EL, Kuupferstecher zu Paris, ein jetzt lebender Künst-. 


-s.su'jer. Er hat mit Feuchere, Clerget‘u. a. Theil an den Radirungen 
folgenden Werkes: DET ee a u. | 
N ‘ Örnemens dedies a S. A. R. la Princesse Marie. Publics 
par Deflorenne. 42 Hefte in 72 Blättern, mit Ornamenten 
zum Theil nach alten Meistern. Paris 1837, gr. qu 


Pegno, Maestro del, s. Mino. ER 
“Regnoso, Antonio Garcia, ein spanischer. Maler, geb. 1623, 
gest. 1677. Sein.Meister ist unbekannt, ‚dem sei aber wie ihm 
wolle, Regnoso war als Maler von Bedeutung. Dieser Künstler 
besass”grosse Geschicklichkeit in Nachahmung der Natur. Als er 
eirist die. Susanna’ im Bade malte und das Bild im Hofe aufgestellt 
;. hatte, um es trocken werden zu lassen, wollte sich ein junger 
“ Sperling im Wasser baden. — Ehe kb üir 


A 


‚Begoli, wird auch B. Regali genannt, ; 


Regolia, Michele, ein Sicilianer, war Schüler von B, Correnzio, 
und um 1640 ein Maler von Ruf. Er malte in Oel, und Fresco, 


vg en 


in Kirchen und Privathäusern Neapel’s. 42 


Regolino oder Regoliron, wird auch B. Regali genannt, 


Hiegona, ‘Antonio, Kupferstecher, ‚wurde um 1750 geboren.,' Er 
arbeitete mit der Nadel und dem Grabstichel, wir kennen aber 
nur folgende Blätter von ılım: Tre 

1) Giulio Romano, nach Rafael, fol. 
2) Pietro Perugino, nach demselben, fol. 
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 Regters, Tiebautt. — Rehberg, Friedrich. 73 
„eisiTt Ey Diogenes, nach Rafael, fol, ; 5 | RN ER er - E he Bei 


o re ‚Plato, nach demselben, fol. 
- 5) Epicur, nach.-demselben, fl. Re He 
> 6) Le danger de la Bascule, nach le Prince mit Canale ge- 


4 


== 


; ' stochen, qu. fol. | 
‚7) La’tricherie reconnue, nach demselben. 


Begters, 'Tiebout, Maler von Dortrecht, hatte anfangs dürfligen 
“ Unterricht, kam aber später zu M. Quinkhardt, und erlangte zu- 
‘letzt den Ruf eines geschickten Portraitmalers. Van Gool gibt 
einige Nachrichten über diesen Meister, und R. van Eynden, 
 Geschiedenis etc. II. S. 73 einige Zusätze. Regters malte einzelne 
Bildnisse und Familienstücke. Von letzteren nennt man jenes, welches 
' den Jeronimo de Bosch mit seiner Frau und seinen Söhnen darstellt. 
Darunter ist der Dichter Bernardus de Bosch und sein Bruder 
| Johann, der als Zeichner grosses Lob erwarb. In letzterer Zeit 
0. war dieses schöne Bild im Besitze des H. Jeronimo de Vries zu 
Amsterdam. Van Gool rühmt eine grosse Tafel, welche die Vor- 
| steher des Waisenhauses in Amsterdam vorstellt, und ein zweites 
| grosses Bild sieht man daselbst in der Gilde-Kammer der Wund- 
Arzte. Es stellt den berühmten Professor Petrus Camper dar, wie 
'_ er vor den übrigen Mitgliedern der Gilde einen Kopf zergliedert. 
Die Portraite dieser Aerzte hat Regters auf einem zweiten Gemälde 
eschildert, welches Quinkhart begonnen hatte. Houbracken und 

anje haben einige Bildnisse nach ihm gestochen. 


T. Regters starb 1768 im 58. Jahre. 


| Regulski, F. %; Medailleur, arbeitete in der zweiten Hälfte des 
418: Jahrhunderts zu Warschau. Wir haben eine Denkmünze von 
ihm , welche die Stadt 1705 zu Ehren des Grafen Friedrich Wilhelm 
von Buxhöyden prägen liess. . 


Rehbenitz, Theodor, Historienmaler, geb. 1791 zu Borstel im 
Holsteinischen, lag um 1817 in Wien seiner früheren Ausbil- 
dung ob, und begab sich dann nach Rom, wo er schon um 1820 
den Ruf eines tüchtigen Künstlers gründete. Hehbenitz, ander- 
wärts auch Rebniz genannt, gehört zu denjenigen Meistern, die 
durch ihr ernstes Streben viel zum allgemeinen Umschwung der 
Kunst beitrugen. Seine Bilder sind im Geiste jener früheren 
“Schule behandelt, von welcher wir in deu Artikeln über P. von 
Cornelius, Overbeck u. s. w. gehandelt haben. Im Jahre 1820 

* - malte er für den Baron von Ampach Christus vom Teufel versucht, 
ein belobtes Werk. r $ 


Rehberg, Friedrich, Historienmaler, geb. zu Hannover 1758, 
gest. zu München 1835. ‚Die Anfänge dieses Künstlers fallen ın 
eine Zeit, in welcher die Kunst noch im Argen lag, dennoch aber 
zog er diese der Rechtsgelehrsamkeit vor. Er hatte sich auch schon 
frühe vorgenommen, zum Frommen der gesunkenen Kunst mog- 
lichster Weise beizutragen, und suchte auf eigenem Wege zu er- 
zielen, was er weder zu Leipzig in Oeser’s Schule, noch zu Dres- 
den bei Casanova und Schönau fand. Rehberg suchte desswegen 
in Rom das einzige Heil, als dessen Verkünder ihm R. Mengs 
geschildert wurde. Er war 1777 schan. von Dresden aus an diesen 
Meister empfohlen, und da er in Rom auch bei Azara und Reiffen- 
stein bald Eingang fand, so schien sein Glück unvermeidlich zu 
seyn. Er übte sich jetzt unter Leitung des berühmten R. Mengs 
unermüdlich im Zeichnen und im Malen, und dass er ‚damals ganz 


’ 
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den grossen Beifall, und die meisten musste’ er wiederholen. Jenes, 
welches Baechus und Cupido vorstellt, malte er achtmal. ' Dar- 
stellungen des Orpheus und der Euridice kamen in den Besitz des 
Herzogs von Leuchtenberg und des Herzogs von Cambridge. ‚Das 
eine Gemälde mit Jupiter und Venus kam nach England, so, wie 
Amor und Psyche, das andere erhielt die Raiserin Josephine) von 
Frankreich. Die zweite Darstellung von Amor und Psyche, kaufte 
der Fürst Taxis. Auch den Oedipus malte er zweimal. Eine 
dieser Darstellungen kaufte die Kaiserin Maria von Russland. Lord 
Bristol brachte eine Wiederholung, des Julius Sabınus an. sich, so 
wie ein grosses Gemälde, welches Aeneas und Dido in der Unter- 
welt darstellt. Die Motive dieses Bildes sind von einem anderen, 
eben so grossem Bilde, welches sich im Nachlasse des Künstlers 
befindet, verschieden. In dem Bilde des Grafen Bristol, welches 


‘ ebenfalls durch ein radırtes Blatt bekannt ist, schwört Aeneas bei 


den Göttern, dass er die Königin nur auf göttlichen Befehl ver- 
lassen habe, in dem anderen aber fleht der fromme Held hände- 
ringend zur Geliebten, ihn doch eines Blickes zu würdigen, da 
sie sich von dem Treulosen abwendet. Die meisten «dieser Gemälde 
entstanden in Rom, wo der Künstler in glänzenden Verhältnissen 
lebte. Einige Zeit brachte er auch in Neapel zu, und hier ent- 
stand ein Werk anderer Art. Das Haus ‘des englischen Gesandten, 
Sir William Hamilton’s, war da ein Sammelplatz der geistreicheren 
Gelehrten und Künstler damaliger Zeit, und der Glanzpunkt des 
Hauses die bekannte Lady Hamilton, deren Talent, die verschieden- 
artigsten Geimüthszustände auf pantomimische Weise auf’ das an- 


\ j , 


£ - Js ‚Rehberg, Friedrich. Er. | 
i oh muthigste und lebendigste darzustellen, Jeden bezauberte, der'sich 


»isihrem Fireise näherte... Rehberg zeichnete diese Stellungen, liess 
“sie 1794 zu:Rom' durch Th: Pıroli auf zwölf Blättern in Kupfer 
.»' stechen, «und «widmete sie ‚dem Gatten der Zauberin, unter dem 
Titels Drawings faithfully copied from nature at Naples, fol. -Der 
 -»»Name der Lady Hamilton steht nicht auf dem Titel, nur die Nach- 
"'sstiche des Leipziger Industrie-Comptoirs sind „Attitüden der.Lady 
oo Hamälton‘‘ betitelt. Wie Original-Ausgabe ist jedoch in sehr wenig 
‚+ Exemplaren vorhanden, und daher veranstaltete Auguste: Perl, die 
‚ ©» Erbin des Professors Rehberg, ‘1840: zu München eine neue Aus- 
'- vrgabe,junter dem Titel: Attituden: der Lady Hamilton. Nach dem 
 „wwleben gezeiehnet von Friedrich Rehberg, in 12 Blättern lithogra- 
 »Sorphiskssow ER Dragendert;,folnit wii m srl; “ 
0 ImiJahre 1805 ging Rehberg nach Berlin, um dem neuen 
ı m Herrscher seine Huldigung darzubringen. ‚Die Majestäten beehrten 
0» 4hnmit Aufträgen; ‚aber: auch’ diesmal blieb Rehberg nicht lange 
' san Berlin, da-ihn der Staatskanzler Fürst von Hardenberg zum 
30 Sekretär. einer in Rom zu errichtenden Akademie bestimmt hatte. 
1%Der‘ Künstler unternahm. jetzt auch .eine. Reise nach Frankreich 
„„wund.England, aber bis er in. Rom ankam, war die Etablirung 
jenes Institutes wieder aufgegeben. Rehberg arbeitete jetzt eifrig, 
an. den in-den Kiriegsjahren für Künstler ungünstigen Verhältnissen 
zu begegnen; denndie beiden grossen Gemälde der Niobe und der 
Dido konnten keinen Käufer finden. Endlich verliess er Rom, um 
‚.. ın England seine Verhältnisse zu verbessern: Er: verweilte einige 
‚Jahre in London, und erhielt.da mit seinen Gemälden und”Zeich- 
nungen grossen Beifall. Hier malte er auch ein allegorisches 
Bild auf die Entthronung Napoleon’s. Es stellt den Kaiser vor. 
wie er, fast knieend, dem brittischen Löwen Kröne und Scepter dar- 
„reicht, während der’ König der Thiere den; französischen Adler 
zertritt, und der Sieg ‘den, überwundenen Helden nach Elba ver- 
weist. Dieses Bild wurde auch in Hupfer gestochen, mit der 
m Unterschrift: Bonaparte resigning the Crown and Sceptre to the 
° "British Lion. The high allied powers. Ein anderes Werk, wel- 
ches Rehberg 4814 zu London herausgab, verherrlichet in Rupfern 
‚die Ankunft des Herzogs von Cambridge in Hannover, dessen von 
‘dem Künstler gemaltes Portrait Godby gestochen hat. Dieses Werk 
" "hat den Titel: 'The Arrival and Reception of his Royal Highness 
"the Duke of Cambridge at Hannover, | P 
Von London reiste Rehberg wieder nach Rom, und blieb da 
"einige Zeit, bis er 1819 vom Kaiser von Oesterreich den Auftrag 
‚erhielt, ein Panorama von Innsbruck zu verfertigen. Der RKünstler 
entledigte sich dieses Auftrages auf überraschende Weise,’ und 
stellte das Ganze auf fünf Blättern dar, deren jedes 20 Zoll lang 
und 14 Zoll hoch ist. Er sollte dieses Panorama auch durch die 
Lithographie bekannt machen, was aber unterblieb, obgleich sich 
Rehberg von dieser Zeit an fast ausschliesslich mit dieser Jiunst 
beschäftigte, was mitunter auch die Ursache ist, dass Rehberg ın 
letzterer Zeit als Maler fast vergessen blieb. Der Staatsminister 
‘von Altenstein, Curator der kön. Akademie zu Berlin, forderte 
den Künstler auf, sich in München auf das genaueste mit der 
Lithographie bekannt zu machen, indem er die Absicht hatte, 
diese junge Kunst in Berlin empörzubringen. Allein Rehberg sah 
diese Stadt nicht wieder. Er blıeb bis an sein Ende in München, 
ohne Vermögen und ohne Freunde. In dieser Zeit beschäftigte er 
"“ #sjch mit der Lebensgeschichte Rafael’s, zu welchem Zwecke er 
"schon früher viele Zeichnungen verfertigte, die er dann theils 
selbst lithographirte, theils von anderen Künstlern ltthographiren 
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 Rehberger. — Rehle, Johann. 


liess. Als Resultat dieser Bemühungen erschien 1824 "folgendes 


‚Werk: Rafael Sanzio aus Urbino. 2 Theile Text und 2-Theile 


Be 
He 


lithographirte Abbildungen, fol. Als der Staatsminister von Alten- 
stein dieses Werk dem Könige im Namen des Künstlers überreichte, 
ertheilte der Monarch demselben den Auftrag, Anfangsgründe der 
Zeichenkunst. in lithographirten Abbildungen herauszugeben. Reh- 
berg suchte diesem Befehle mit Eifer nachzukommen, und so lagen 
bereits 1828 seine Anfangsgründe der Zeichenkunst in lithogra- 
phirten Blättern mit Text fertig da, Allein die vollständigen Ex- 
emplare sind. in sehr geringer Anzahl vorhanden, da der Künstler 


in einer Anwandlung von Unmuth alle vorräthigen Exemplare ver- 


stümmelte. Ein Gleiches that er mit-seinem Werke über Rafael, 
Dagegen bewachte er seine Handzeichnungen, selbst in der drück- 
endsten Lage, auf das treueste, und es fand sich daher in seinem 
Nachlasse ein grosser Schatz solcher Zeichnungen, theils histori- 
‚schen, 'theils landschaftlichen Inhalts. Einige dieser schönen Zeich- 
nungen sind in grösstem Formate, die wenigsten in lithographirten 
Nachbildungen vorhanden. Ganz gross auf Stein gezeichnet ist 
der Brudermörder Rain, und in neuester Zeit gab Auguste Perl 


die Abbildung einer Rafael’schen Madonna in einem grossen litho- 


graphirten Blatte heraus. | | An 
-Dann haben wir aus Rehberg’s früherer Zeit auch 'eine Folge 
von“sechs radirten Blättern, italienische Gruppen und Figuren, 
Matrosen, Landleute und Kinder vorstellend, mit einem Titel- 
blatte, wo man am Felsblocke liest: Figure prese dal vero et in- 


cise da Frederico Rehberg. 1795. Der Titel ist in 4., die anderen 


Blätter 8. 
hberger, s. Franz Rechberger. | .l ” on 


hfeld, Maler, war Schuler von A. Graff zu Dresden; und gleich | 


diesem Bildnissmaler, aber weniger bekannt. A: 


Rehle, Johann, Maler und Formschneider, wurde 1814 zu Neu- 


burg an der Donau geboren, und in München zum Künstler 
herangebildet, wo er. auch bereits seinen Ruf begründet hat. Er 
ist Mitglied eines vom Hofrathe von Dessauer und dem Maler 
C. Braun organisirten Institutes zum Behufe der Formschneide- 
kunst, und diese Anstalt liefert xylographische Arbeiten, die an 
Reinheit und Meisterschaft des Schnittes mit den vortrefflichsten 
Produkten dieser Art wetteifern. Braun nnd Rehle begaben sich 
1858 nach Paris, um unter Breviere in dieser Technik sich auszu- 
briden, was ihnen bei: ihrer tuchtigen Runstbildung in kurzer Zeit 
‘vollkommen gelang. Beweise liefert neben anderen die Prachtaus- 
gabe des Niebelungen-Liedes mit Illustrationen nach Schnorr’s Conı- 
positionen, welche Strähuber auf die Holzplatten gezeichnet hat. 
Diese Stöcke wurden von Braun und Rehle und unter ihrer Leitung 
geschnitten. Diese herrliche Ausgabe wurde erst in; neuester Zeit 
durch die Cotta’sche Buchhandlung besorgt. Ein anderes Werk 
mit Holzschnitten aus der Anstalt von Dessauer und Braun ist das 
‚Buch der Nachfolge Christi von Görres übersetzt, wozu Strähuber 
ebenfalls die Zeichnungen gefertiget hat. Dann beabsichtigen diese 
Rünstler auch die Herausgabe von Heften mit eigenen Compo- 
sitionen. Im Jahre 1839 erschien das erste Heft, worin sich nicht 
nur eın originelles Talent im Erfinden, sondern auch bereits eine 
Meisterschaft des Schnittes kund gibt, die für jede Aufgabe das 
Höchste. erwarten lässt. Siehe auch C. Braun in den Supplementen 
oder in einer allenfallsigen zweiten Auflage der ersten Bände dieses 
allgemeinen Hünstler - Lexicons. a 


! 


Rehlen, ‚Wilhelm...— Reibisch ‚ Friedrich Man. 377: 


\ 


ah "Wilhelm, Zeichner und Architekt von Nördlingen, il- 
 dete sich um 1817 auf der Akademie, in München, und dass er 
seine Zeit ‚gewissenhaft benützt hatte, beweisen die zahlreichen 

Plane und perspektivischen Zeichnungen, welche sich von ihm 
' finden. Er gab von 1825 an auch einige Hefte mit Entwürfen zu 
- Grabsteinen und Denkmalen “heraus. Schleich stach nach seiner 
n Zeichnung die Ansicht des Domes in Ale: a‘ 
‚ Relilen 'starb zu München 1851. 


Rehlinger, Welser, 'Formschneider von ie, wird von Pa- 
pillon (I. 156) erwähnt, aber nicht ohne Verdacht einer willkühr- 
lichen Einschaltung. Papillon legt ihm die Holzschnitte des Augs- 

burger 'Geschlechterbuches bei, welches 1550 Paul Hector Mair 

E herausgab, unter dem Titel: Patricium Stirpium Augustanarum — 

„ — Insignia. 124 Blätter mit den Rittern zu Pferde. P, von Stetten 

behauptet, ' Melchior "Kriegstein (Caesaropirenus) habe die Stöcke 

geschnitten, was er vielleicht aus Urkunden ersehen hat. Papillon 
‘scheint auch wirklich seinen Formschneider nur aus den Namen 
zweier Patricier Familien, der Rehlinger und der WVelser, zusam- 
‚mengesetzt zu haben. 


Rehm, Christoph Paul, Maler von Augsburg, seatkiie um 1829 
auf der Akademie in München. Er malt Bildnisse u. A 


Rehn, F: E. » Kupferstecher, ein Schwede von Geburt, bisuchte zu 

Paris die Schule von le Bas und arbeitete mehrere Jahre unter 

‚Leitung dieses Meisters. Später liess er sich in Stockholm nieder, 
wo der Künstler noch 1755 thätig war. 


1). Bildnis des Herzogs Adolph Friedrich zu Holstein, nach- 
.... maligen Königs, fol. 
I 2) Jenes:des Kronprinzen Gustav von Schweden, fol. 
3) J. AST Hune ‚yon Lersbo, nach D. Foehrmann’ s Me- 
daille, 4. 
4 Charlotte Baronin von Sparre, die Rose genannt, nach 
Masse, fol. 
5) Der Zwerg der Gräfin von Tessin, 4. _ 
6) Einige Blätter mit grottesken Gruppen, kl. fol. 
7) Chasse au Sanglier. Hondius p..J. E. ‚Rehn aquaforti, Chenu 
. perfecit, qu, roy. fol. 
8) Chasse a l’Ours, ebenso bezeichnet, qu. roy. fol. 


Be, Heinrich von, Medailleur, stand zu Anfang des 17. 
‘Jahrhunderts in Magdeburgischen Diensten, wurde aber 1605 
Münzmeister und Eisenschneider zu Cöln an der Spree. Im Jahre 
1605 wurde er churfürstlich - sächsischer Münzmeister zu Dresden, 
wo er bis 1607 seine Gepräge mit den Buchstaben H.R. bezeich- 
nete. ‚ Später wählte er den Schwan. Im Jahre 1624 wurde der 
Künstler mit Pension entlassen. Hirsch, deutsch. Münzarchıv II. 
568 gibt die ganze Folge der REN Müunzmeister. 


Rei, B., ein abgekürzter Name, der Bart. Reiter oder Reuter, Balt. 
Reichenbach, Bart. Reifat und B. Reichel bedeuten kann. _ 


Reibenstein, Br, Maler zu Zelle, in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. Einige seiner Bildnisse wurden gestochen. 


Reibisch, Friedrich Martın, Zeichner, wurde 1782 zu Stass- 
furth im Magdeburgischen geboren, und in Dresden zum Künstler 


378%  .s Reichioder Rihel; Wen del.-ul’Reich ‚umjorl 


HL Are wa er in;der Folge die ;Stellg eines! Zeichenlehrers!- 
kleidete „Wir haben von ıhm ein. interessantes Werk, von. wel- 
“; en 1832) zu Dresden der. erste Theil erschien, unter. dem ‚Titel: 

na RE almeage. ‚artistisch - historipahe hearbaiteti ‚von. ee M,/ 


als 5 


ee an Ei Bine 5% seines, arten nr en seiner 
Gebräuche und Sitten. Arti tisch, ‚erläutert von.F. M. v.. Reibisch, 
historisch beleuchtet von F. Kottenkamp. Mit 62 color. Tafeln in 
;yq4. 4. und fol. : Dann, haben wir.von Reibisch auch ‚Eine Aus-! 
Hr wahl. ‚merkwürdiger, Gegenstände, aus der. ‚königl. sächsischen  Rüst- 
ei "kammer ‚“ von ıhm gezeiehnet und: ‚beschrieben, mit, vielen: colo- 
„rirten ‚Blättern.: Die neue verbesserte Auflage -hat: Page augele- 
inentes 10 Hefte, ‚us fol. ee Trek x 


Ar 


Reich‘ oder Rihel, Wendel,‘ Bakhdrudken Nee 1gebiich ‚auch 
. Formschneider, Arhellere um "1540. zu Stranbarg Papillon, in 
seinem Traite_ hist..et. part. .de la, gravure ‚en. .bois 1. 164 macht 
ihn zum Formschneider und ‚behauptet, dass. 518: in Lyon mehrere 
Holzschnitte von ihm gedruckt worden seyen; eine, ngabe,, die 
sehr der Bestätigung bedarf. Bartsch, B. gr. IX.- ‚4170. beschreibt 
„ein Blatt mit. dem Monogramme 'W: R., welches eine junge Erau' 

“ vorstellt, die in der Linken das Wönkelmanst, in.der:Rechten 
einen er hält. Dieses ist das Buchdruckerzeichen Reich’s, wel- 

. chen Bartsch nicht kannte, Ob,er Ann ‚Blatt selbst RN hat, 
ist nicht bekannt, HIT 

Reich, W. ’ Kupferstecher und Kunsthändler, lebte, Pe 1T., Iahr- 
die in Deutschland, vielleicht einige Zeit in Nürnberg. Ein 
WW. Reich, und wahrscheinlich dieser Künstler, copirte (oder liess 
copiren?) mehrere Blätter von Dürer’s Passion in 16 Blättern ; 
wenn .aber die Originale zu den besten Arbeiten Dürer’s’ gehören, 
so sind die Copien schlecht und in späteren Abdrüchen auch noch 
retouchirt. Auf der Rückseite ist öfter deutscher Text. » 

1) Der leidende Heiland, nach Dürer’s Blatt von 1500, ° von 
der Gegenseite copirt, mit Dürer’s Zeichen, aber ohne Jahr- 
zahl. Oben rechts steht: W. Reichius excud. Unten auf 
der dritten‘ Stufe ist die Nr. 10 sichtbar. H.A Z!5L., 

br. 2.2. 100 

2) Christus am Oelberge, gegenseitige Copie des Blattes von 
1508, mit Reich’s exc. bezeichnet. H. 4 2. DEZ. 

Ka 


5) Die Gefängennehmung, von der Gegenseite. w. Reichius 
‚exe. HMAZ UL, Br aD \ 
4) Christus vor Caiphas, nach \dem Blatte von 151? von der . 
, Gegenseite copirt, und eben so bezeichnet. ‚Hu. 4 z. AL., 
wen 2.2, 0 EN 
5) Christus vor Pilatus (von 15195, Mh der Gögehisein "Ww. 
Reichius exe. H.4 2.4 L., Br. 2 Z 
6) Die Geisslung, von derselben Seite, mit Dürer’s Zeichen 
....und der Jahrzahl 1512. Links unten; Ww. Reichius exe, 
rechts, die Nr. 5.. 1,42. 3 L.,Br. 2201, 
7) Die könne (von 1512), von der Gegenseite copirt, 
>» » WW. Reichius exe, . 4ZR Ab. Br Sign 
8) Ecce homo (1512), von: der Gegenseite. W. "Reichiusiexc. 
EU ZAL.; Br. 2 Z0D 
'“ 9) Die Händewaschung (1512), von der Gegenseite, w. Reichiias” 
RE EAIDZ LH Bi RA YET | 2 


Reich, Andreas.) E22) "Reich, Johann Christian. 379 


22.40) Die Kireuztragung (1512). von den Gogensite,‘W. Reichius 
0. HE AZ. AL, Bio,’ Ola Fa I Pa 
wur ag Christus ‚in der. „Vorhölle:. BEN nn .. Gegenseite W. | 
“ Reichius; exXc. “Hs; 4 2. Gy L. Bra 2; gL e% 
12) Die Kreuzabnehmung, (1512) kat ea, (ioben in 
"der Luft Wolken etc. Unten in der Mitte ‘steht die Nr. 12 
: WW. "Reichius ex. H.42.4 L., Br. IE: Bgm 
45) Die Grablegung (1512), von: ler Gegenseite , w. ‚Reichius 
ib Un ie ca Zu: Le,’ Br. 9 Lsitoau 9 | 
44) Die Auferstehung (1512), von: der Gegenseite, w. Reichius 
&x6. MH. & 2. 4 LissBE., aliZaadi. Be 
15) Die Heiligen Petrus: und, Baiilas; heilen den Eiahmiht ‘(1513), 
et A der: a 7 W.;Reichius ext. nr 4'Z. -L., Br. 
22.01. . MAD Ka SZ 


Reich a ‚Andreas, Maler, POT -der ersten’ Hälfte me ı. Jahre 
ee ei a ee aber ainbekannt, unter welchen Verhält” 
n\ ich ein Blatt, welches: den sitzenden Tod mi 
vorstellt, mit der Ariliährifee ‚Hin geht die Zeit etc’ 
sn . et exeud.’ Viennae Seb.Jenet sc. qu. fol. ea hat 
” Be Beibkt. ein Blatt radirt, welches aber selten zu. finden ist 
rn ei) Magdalena : ‚wäscht dem. Herrn die ‘Füsse; links an: der 
nn ‚Wand ist eine Uhr. A, Reich‘ inv, et pinzit, fol. an! 


r 


Rei ch, A. 6. ” Maler. zu Borken Ieebieitätei um 1752. I. © stach 
nach ihm das Bildniss des en Giese. _ ne 


ch 

Reich, David, Goldschmied una Midsillensikehi izu Sts:Gullen 
1715, fertigte einige 'Denkmünzen, und bezeichnete selbe mit den 

Buchstaben D. R. Dann hatte er "die Stiftshütte in einem Modelle 
| "dargestellt und: liess 1748 ‘zu’ Hamburg eine Beschreibung 'dazu 
” drucken. P. A. Tülian ‚hat dieses Modell in a Erben. 
*. Starbi 17er 9W 
In St. Gallen lebte auch ein Medailleur G. Reich, ' 

Reich, Mathias, Medailleur, urbatiste) in de zweiten Hälfte des 
48: Beirhimdärte: in Deutschland. In der Histoire numismatique 
de la revolution frangaise, par M. H. (Hennin) sind p- 213 und 
"214 zwei seiner Werke beschrieben und abgebildet. Auch im Tresor 
de Numismatique et Glyptique, Med. de la Revolution ini 
Pr 113 ist eine ‚dieser Denkmünzen abgebildet. 


Reich, Johann ‚Christian, Medailleur von Eisenberg im Alten- 
yiekischeng bildete sich zu Berlin in seiner Kunst aus, und erhielt 
zuletzt den Titel eines k. preussischen Hofmedailleurs. Später grun- 
dete er in Fürth eine Dantes-Fabrik, fuhr aber stets fort, Denk- 
münzen auf merkwürdige Personen und Zeitereignisse zu verfer- 

tigen. Diese Arbeiten sind nach dem Maassstabe seiner Zeit kaum 

.” mittelmässig zu nennen. Reich starb 1814. 

In Meusel’s N, R. L. findet man ein reiches Verzeichniss von 
Werken ‚dieses Künstlers, , worunter folgende zu seinen besseren 
gehören dürften. 

4) Die Aufhebung des Jesuiten-Ordens durch Clemens XIV. 

41772. Mit dem Bildnisse des Pabstes;, und der Legende: 
Repellit exaudit. Praeclarum certamen’orbi Christiano strenue 

‚ certat. Abgebildet im Tresor de uinismatigie, et ea 
Med. des papes pl. XLIIL. Nr. 11. 


30 ‚iR Tieian. — - Reichän, Alois.’ *' 


2) Der Tod: Cläriiäte XIV. SIT N 24 Hi uch er, 
3) Die.Wahl Pius VI., g 1775. ET a 
A): Zwei Friedensmedaillen mit den‘ Bildnisseb‘ des römischen 
Kaisers und des Königs von’ Preussen, 1779. 
6) Friedrich Il. von Preussen, 1786. 


6) Friedrich Wilhelm 1. von. ie 1786. n 


Wi 
8) Die. Krönung Franz, IE von 1 Oesterreich, 1791. N 
Rn Der ee! ‘Ludwig XVI., und rer Antoinette, die 


ä 2) Die Medaillen: Ps Dajoleen, Ertrag Carl, Friedrich 
1 % 


Beich, Lucian DE ESSEN, wurde 1814 zu Hüfinge nin "Baden 
geboren, und zu.Carlsruhe in den Aufangepiibdbäh ‚der Kunst 

„„ unterrichtet, bis er nach München sich begab, um daselbst seine 
Studien Detzuskieen: » Reich ist mit einem glücklichen Talente 

' ausgestattet, und: daher gehören. seine Bilder bereits zu den besten 


seines Faches. Es PREtche sich in ihnen der Gedanke in vollkom- 


; mener Rlarheit aus.; Wir nennen besonders: Die Mutter am Sonn- 
tage bei: ihrem Hinde ‚betend (1838), ‘den Todtentanz, im Sinne 
und Gefühle des romantischen GEBURENR: von Gan® nel etc. 
‚Dieser Künstler lebt‘in Carlsruhe. | 

Reich, Xavier, Bildhauer von Hüfingen, ein Verwandter de Obigen, 
hrde 1815 geboren, und von seinem Vater in den Anfangsgrün- 
den der. Kunst unterrichtet, bis er nach Frankfurt zu Professor 
Zwerger kam. In seinem zwanzigsten Jahre bezog er die Akademie 
der Künste in München, wo er in kurzer Zeit die erfreulichsten 
Fortschritte machte, und seit 1838 ist er auch. durch ein’ öffent- 
liches Werk bekannt. Er modellirte damals für den Fürsten von 
Fürstenberg eine Gruppe, welche ‘die Donau, eine 'jugendlich 
sitzende Figur, und zwei Nebenflüsse, Kinder mit Urnen, vor- 
stellt. Diese schöne Gruppe wird, in doppelter Lebensgrösse in 
Sandstein ausgeführt, über die Quellen der Donau zu stehen kommen. 


Reich, Johann Michael, Bildhauer von Memmingen, wurde 1815 
barens und auf der Akademie in München HREREIUNERR: | 


Reich, Caroline, Malerin , wurde 1807 zu _Trogen im Canton 
Appenzell geboren. Sie lag in Paris den. Kunststudien ob, und 
arbeitete hier längere Zeit, Ihre Werke bestehen in Bildnissen 
und anderen Darstellungen. 


Reichan, Maler, ein Pole von Geburt, rent die Ye inde 
der Kunst in Warschau, ‘und fand anfangs viele Beschäftigung am 
Hofe des kunstliebenden Fürsten Adam Czartoryski. in Putawy. 
Später ging er nach Lemberg, wo er eine Menge Bildnisse malte, 
die sich durch angenehmes Colorit und einen leichten Pinsel aus- 
zeichnen. Reichan starb auch zu BENeb 1817, beinahe 50 Jahre 
alt. 


Reichan, Aloıs, Maler und Sohn des Obigen, eelornie die An- 
fangsgründe der Kunst bei seinem Vater, ging später nach Wien, 
wo er einige Jahre die Akademie besuchte, und nachdem er auch. 


in Rom noch fernere drei Jahre seiner weiteren Ausbildung sich: - 


Y ‚Reiche, B: von. > Reichel, August. 1... 38% 


i gewidmet. hatte, liess ‚er. sich 1855, in "Lemberg nieder. Dieser 
f a r ‚vorzügliche Künstler, il Bildnisse- in. Del ‚und ga .die'sich 
\.. Ausser, ‚der. ‚grossen Aehnlichkeit. auch Slanehe Correktheit: der‘ Zeich- 
ale, Dung „ud, „schöne. EmDBB. ‚Onzgichnm = besonders. a Aa: 


Ä bilder. Sg 5 *: ' ; E Aal ar Y 


Reiche; Bin von, Weichner und Lithograph ar eitete um od zu 
Berlin, Er bezeichnete seine Blätter mit einem Bjonogramme, 


. welches, Brulliot eb Ay et A: 


Reichel, Johann, ‚Bildhauer und u ein u seiner . Zeit be- 

Ä ‚rühmter Künstler, wurde nach Stetten. (Kunstgesch. v. Augsburg) 

od Haan, in ‚Bayern geboren, oder zu Landsberg. bei, Augsburg, 

er Künstler zu Anfang des 17. Jahrhunderts thätig war. Auf 

Aa Kreuzaltare der St. Ulrichskirche ‚zu: Augsburg sind vier 

grosse den zZ on Fe nd. auch die colossale. Statue des Erz- 

I ER auf ‚Zeu daselbst ‚ist;sein: Werk. ‚Diese, wird 

E ‚der ee us genannt. , L.Kilian "hat. sie. 1007 

in Kupfer ‚gest hen. Dann ist er vermuthlich auch jener H.(ans) 

Reichel, hach welchem. L. Kilian das Bildniss des Bischofs Daniel 

‚von Brixen gestochen, ‚hat, Das Todesjahbr. dieses. ‚Künstlers ist 
unbekannt. 


253 


aaa Ei 


Reichel, B. . Zeichner, ‚dessen Leebensverhältnisse uäbekähnf sind, 
der A vermuthlich nur mit Bart. Reiter verwechselt wird. Einige 
‘erklären nämlich den abgekürzten Namen B. Rei. fig. auf einem 
Blatte, welches St. Georg den Drachentödter vorstellt, auf B. 

‚. Beichel. _ Dieses "en hat die, Adresse von Pet. Kuafhiei weicher 

zur Zeit des Bart. eiter gelebt, ; ı . 


Reichel, Pr "Radirer,. dessen et ent. 'als eines Bar, 
‚die Wachsiaben DL f, beigelegt. werden. Diese stehen auf 
"einem mittelmässigen Blatte, ‘welches das Kniestück eines ‚Mädchens 

vorstellt, welches ein Kind auf dem rechten Arme trägt, das 

} „einen Apfel hält. H. 22.2 L,., Br. ı Z. 10.L.' Dieser 'P. Reichel 

‚. ist sicher der folgende Künstler, dem Bruillot dasselbe Blatt beilegt. 


Behkkiet, Franz de Paula, von, "Kunstliebhaber von Straubing, 
der Sohn eines "Landrichters, malte schöne Bildnisse und andere 
"Darstellungen in Miniatur. Er liess sich zu ABERHUNG Fi und 
‚tarı daselbst 1804. ._... ur 


Wir haben von ihm auch, cadidte, Blätter, lich heile; ar ‚ginem 
Monogramme, ‚theils ‚mit: den Buchstaben F..R. bezeichnet sind. 


1) Die Halbfigur eines’ Mannies’'mit Pelztrütge;’ Bi F. . be- 


2) Ein Bene Mädchen mit dem Kints auf dem Arme, das 


ie Blatt mit. künif Kent und sem Ohr, im lien 


“ad ar 


| gramme und 1790. - 


Reichel, ‚Johann, ‚Kupferstecher » arbeitete um 1750: zu Dresden. 


E 


Reichel, August, 'Landschaftsmaler‘ zu Chemnitz, genoss um‘ 1806 
in "Dresden den Unterricht ‘des Professors: Kilengel;, an Erpirte 


3% Reichel, Fried, < chen, REN Lud. 


Hi VI istankl, 4 erS Her von 
is Taenbt. ünte ech ‘er Reisen, 


Ee »allang we ‚einige “ 


seen, HD de) Kenn Ferahalg‘ au, Stheile hie: ar aiet i mit 
Malen beschäftiget. ‚Hier radirte er auch eine Folge "von sechs 
Ansichten aus dem Thale TE. 18 5 al er 
ov such erschit enen.s ge De h a er oe 13 
RTRTIEL A IR Fat „ft ai 9198 Bis m £ se RM eilrsä 
Reichel, Friedrich, Zeichner und Maler u) nach wa sehn da- 
selbst unter Leitung von Kiengel, ergab sich aber nur aus‘ 
 der'Kufist; nicht'so ‚sehr’des weiber. "we en "Sin Lanäechiten 
ugindAmit Gefühl und: Wahrheit ‚gemalt. 'Er berei ste die Carpäthen, 
ind’stand 1825 im’ Begtiffe,i eine Heike‘ Studien Kekaline'i "machen. 
AA PU 3 ig DIalnh u‘ Ba. DRITEmEH ES 
Heichel, eD; 3 Mer 'der' dach Fükkty in © 1808 zu "Dreitish ar- 
> iheitete, Auf’ der Kunstausstellung -dieses’Jahres $: ah man, Blumen- 
hr stücke in‘ -Öel; Erst wahrscheinlich" jendk 2 TR eichel, welcher 
mach’ um 1854 Landschaften in Oel und''Go che malte. kei ist 
BL von" diesem auch ein litho raphirtes Blatt "zZ 
e "Eskimo in Morizbürg vorstellt, in Bude seinem Taschenbuch 
su Rei te und’ Literatur, erwähnt" nur kurzhin des obigen ‚Aug. 
eiche 


14 


DZ 


Basen. Johann‘ Reinhatd), ee stand‘ in na 
wa nahe pölnischen ‘ und Chursächsischen ‚Star b 1759. im 34. 
Br aha,‘ a 


11 & de! ar ti 


Reiehele, ‚Ehristoph, > > yratidalee" ae ; Ah Vettel v oh lsitähsen, 


arbeitete. in der zweiten Hälfte des’ 1%. hrhlahasrtl. "Eh. 'Rüilian 
 .„stach, 1687 nach seiner Zeichnung das Leichenbegängniss der: Shur 
m ' fürsttn ‘Magdalena’ Sibylla, und W. ‚P. und "I. Kilian 1691 inige 
grosse Blätter, ‚welche die ERIENSeNSTegE ie ni. von’$ Afiscn 
"Vorstellen. % ee Pig Te 24 
14 St i ne! i [% ‚ta is IV 
Reicheitach, Tohähn von, ein Mönch des. Klosters‘ 'Reithen- 
'bäch in Bayern, hätte um 1450 als Bildhauer ‘einen Namen. In 
. diesem Jahre fertigte er für ‚das Kloster; Tegernsee ‚verschiedene 
"kleine Statuen, starb aber schon 1455, re DR diese „Nach- 
5. i: "richt aus ‚einem, „Maänuscripte. von Kreiz. ra n 
Reichenbach, Balthasar, Maler, A m der Sratn Hälfte des 
tar gg ‚Taiihuhderts itehreres’ ‘in Sachsen, in Gotha :und:in: ‘Thüringen. 
Im Jahre 4727 ‚bemalte er das Rathhaus''der Stadt -Ohrdruffi in Thu- 
sd ringensi.Auch:; in, Rirchen: malte“ dieser Künstler: an B.. Heller’s 
Thüringen, Se 319. ae ' 
zum „St, mel ; abnın! b tina Ss tabEM. Ira I 1a 00 35 
Reichenbach, Bi Malie; abssehk Bebensterhältnisse. unbekannt 
es Fnier Sammlung des’ Conferenzräthes Bugge' zu’ "Copenhagen 
war, ein Bild von ihm, "welches 'einen Böttcher" vorstellt, der Reife 


em did Tonne legt; während‘ der Gehülfe’Holz’auf ıd&h Rost legt. 


hie "Handlüng ist durch das Feuer beleüchtet, Ken Blatt trägt 
ee Namen. DOTE bau wur 


Reichenbäch, "Kunigunde" Sophia‘ End piag ats Ge 

x 81120 zu Scurtaäeh geboren, anfangs von Guibal, il: dann. zu, Parıs 

‚von; Vestien, ‚unterrichtet, ‚Sie, malte‘. mit, Beifa Bildnisse,, ‚noch 
1812. 


Er. Se vere 


finden , 'welches den | 


| 6 uk sor der Naturg eschi 


= 
Reichenbhels;' I. Gilde. ee Georg Fried. 3 


\ Reichenbach, HE Hr. at Een 
er des atantsche Be 


e kt, 
in Dresd: en; muss "hier a m ale Maler Mail Stelle fin den. Er 
nal ‚seh schöi BE Bilnlanüiker ah ihm als Schriftsteller it ir Batur- 
‚historischen ‚Fache | hande „das, Gelehtten- ‚Lexicon. oa a 


iliir „ Eg8 


Reichenthal, Ulrich vony: Schreiber und a lebte um 


sächsische HdR? Pro- 


Hier 


> udie Mitte des''15.1Jahthündertsi Er schrieb’ ei >Geschich des 
Coneni "zu>Constanz, 'und>schmückte: ‘das Werk mit Miniaturen 
aus, d 


in Zeichnung und on meısterhaft genannt werd: 
Die Com ositionen ea zu eil ne aeisterhadineen ‘Von dieschn 
Au FA N in,der, Slndkepaei EAN aufbewahrt, wird, .yer- 
... „amstaltete ‚A. Sorg zu Augsburg, 1485. eine ;Ausgabe in, fol.,, mit 
137 Holnsehnitten, I, aber;den ‚Miniaturen .n cht;gleichkommen,, Dieses 
Werk gehö zu den grössteh. literariscl n Seitenheiten.,. a 


Behen „RORAE IN M Ri [OpEeltmay}, sarbeitete in ;den, Zweifen 

fte ‚des; DAT 5 under 1, Lipowski bemerkt nach, einem Manu- 

* rt von bermayr ass dieser Reicher 1600 ın der Salyators- 

„intkifche: bei’ Ortenburg: deh Blafonl, in: Frescd, . ha das Altarblätt 
des heil. ‚Erasmus on habe. nedenBlr., 178 #390mind 


Reichery'T. 22 len, der ı Asch x. v. rinkelnhäng ee abajf, 
= "zu Ah Anfang‘ des r . Jahrhühderts gearbeitet hat. Winckelmar In sagt, 
EUR ar GORRee eistliche Darstellungen gemält habe, teister- 
“= lich io Färbun gun‘ Alstrgek. "Wir fan Br eines solchen" Künst- 


2 
“A 


Zune 


37 


lee 4 > R 3 ” east 
‚ers‘ audterdei, Pike endd’er ähnt. ie ea Ei 
. Sie 30. Horsnm sragl: „Isth.. autark  n 


Ba Vitus, - mal 2 


Alpe ArBäfterel um "463. a a 5 
Leonart "hat sein ‚Bildni ra t* Arbeiten” ‚voh 'seiner Hand fanden 


ap 19%: IE it! > re De ü 3 bir 


RER bezeichn keit 2 ag 
nz 


Be a 


öh: Inn" Gotthelf, Wifaniekikätee zu Lespaig, una Be, 


En! ICHte 3:00 20 eh 
= ei boren ‚daselbst u ‚Seiner erwähnt EHEN ee tech 


ar 


eichl, "Michael, aumeister, ‘einer der ‚Beschicktesten Männer, die 
# FE der. ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in’ München lebten. Er 
4 MAL, ofzimmermeister und Brückenmeister, 'Jeitere als solcher viele 
sub „ Ahansrhanten, und, war auch. beim ‘Bäue der Festungswert ie in 


München. thätig,.n eben, "Heinrich. ‚Schön, , ‚Arböirere sch 1604 tt. 
Reich, Na are "Maleh, 'wür Belt 087 zu x Minden 


Iiitte 


ErE nee er, in;, "ku zer "Zeit re een Körtechritte 

+, machte; und. schon. auf er Kunstausstellung ‘von 1823 Aufsehen 
jerregteis,! Man. .sah., damals „ yon ıhım das. Gemälde mit Oedipus, 
‚welcher, von Antigone ‚gelü rt, „uber den Felsen schreitet,‘ ‘auf dem 

fi SI gPRÄSDE. ‚Sphyax, bezwang,. ‚dann ‚ein Madonnenbild mit zwei Engeln, 
‚und eine;Scene.aus dem Freischütz: Agathe, vor dem Balkon Betend. 
Auch auf der, ‚Ausstellung, von 1829, sah man neben eınıgen Bild- 
nissen wieder eine Madonna mit ‚dem "Rinde und dem kleinen 
sJohahries von. Reichmann;,, Werke ;; in. !denen ‚sich vbereits‘, erghle 
'Sicherheit' and. reiner: Sinn ‚für; Form: und Farbe beurkundet. 
der Folge: malte Reichmann! fast immer Bildnisse, ‚die, pt Teben- 


* er > D 5 


3834 5  Reichwart, ”r ‚Cornelius. ee cs 


+ dige Aufl: ä Färbung sich aus2 ichnen,. 
ah, ausge: eichnetes Bild ist a Portrait der, erzogin von Cam- 
bridge, Gemahlin. des Vice- „Königs. yon Hannover, 1835. in Lebens- 
„grüsse ER Dieses Bildniss ist von ausserordentlicher. charak- 
teristischer ahrheit, und täuschend in Nachahmung, des Fleisches 
und.‘ der Stoffe. Das Helldunke] ist klar und von grosser Wirkung. 
dieses: Werk reihen sich noch andere, ausgezeichnet durch Auf- 

| ae Aehnlichkeit und Behandlung. ‚Reichmann lebt iu Hannover. 


‚Es finden sich einiger dirte, Blätter. von. seiner. de..’} 
‚Reichwart, ; Cornelius, . s. Ryquakt,  , ag! 


Reid, Johann ’ Kunsthändler, "und A cha . Küpfer- 
heil Es findet sich seine "Adresse auf: Bildnissen vun Th. de 


10 


Leu und auf ‚schlechten Radirungen, blos” mit , ver- 4 


& 
} 


‘sehen. 


’Reider, Franz Seraph Christoph, : Maler anni, ve pc 


"geboren. Er malte Bildnisse und: Gehrestücke, und Kae N 1791. 


-Reidl, Caspar, ‚Bildhauer, lebte i in des ersten Hälfte. des 17. Jahr- | 


Bunlert: zu München., Er wär schon :1629 Meister. ‚I, =... 


Reifenstein oder Reifstein ‚ Johann Friedrich, ‚der bekannte 
‚kaäiserlich russische und sachsen - gothaische Holrath. ete,,, ‚geboren 
‘zu Ragnit in preussisch. Lithauen 1719, wird von ‚einigen Schrift- 
‚stellern, wie. von ‚Meusel und :namentlich in Schlichtegroll’s Ne- 
krolog von 1793 1. S. 17, auch als Kunstler- ‚elobt, der sehr artig 
in Miniatur, Oel, Pastell, Aquarell und in W Nachstarben gemalt, 
2 die. Enkaustik vervollkommnet, ‚modellirt und in’ ‘Kupfer, radirt, 
‚und, die Kunst wieder erfunden-habe , Glaspasten von Cameen nit 
vielfarbigen Lagen zu machen und dem Glase ‚eine, Härte zu 
dass es sich wie der Diamant behandeln und schleifen lässt, . Allein 
s., hmit.seinen Kunstversuchen war es nie weit’her, in ‚so ‚vielen £ ch 
“hatte er sich nicht versucht, richtig ist es aber, „dass ‘er oft 
anderen Künstlern gebührende Lob davon’ getragen hat, 'Sö sind 
„;’, „die enkaustischen Bilder, welche er an den Kaiser von ‚Russland 
„ schickte, von A. Nesselthaler,, Cades und Delera, 'von' ersteren 
auch die Transparentmalereien , mit welchen er bei der‘ Grössher- 
„zogin von ‚Weimar prahlte. Dagegen war Reifenstein ein: eifriger 
'Kunstfreund,. nach dem Tode seines Freundes Winckelmann der 
"beredteste und angesehenste Cicerone Rom’s, In alterthümlicher 
‚Hinsicht betete er dem. HN ‚nach, und, Mengs galt. ihm 
„als. höchstes Muster in der alerei. Wer die Antiken nicht nach- 
e ‚ahmte, und nicht zur Fahne des philosopischen Maälers'geschworen 
‚. hatte, der. war nie-Reifenstein’s und Azara’s Freund. Diese'Männer 
“hatten ‘damals- an, Künstler Gnaden zu vertheilen, ‘und selbst'Hackert 
verdankte dem im Uebrigen guten und stets zur Hülfe!bereiten 
Reifenstein Vieles. Er hatte desswegen auch zählreiche Freunde, 
hohe Gönner, aber auch leidenschäftliche Gegtier ‘und 'Verächter. 
Sein Kunstgeschwätz, besonders wenn er von den’ Voörzügen der 
Enkaustik docirte, ‚soll Vielen Langweile verursacht haben." Er be- 
sass weder grosse Gelehrsamkeit, noch tüchtige Kenntnisse’ in der 
Kunst. In Göthe’s Winckelmann ist er vielleicht am richtigsten 
beurtheilt. Im Jahre 1795 starb er in Rom. Der 'russische bo 
veranstaltete ihm ein prächtiges EEIORERDOgEIN ERST 


Reifenstein, B., Maler zu Frankfurt am Main ‚ein söie, lebender 
“" ,geschickter Maler, dessen: Werke mit grossem Beifalle aufgenom- 
men werden,’ Er malt Landschaften nes Aicbiteltusgläcke, 


2 ef \ * 
e u “ 
® 
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1 Reife 15 tühl; Hans, Arch t, auch Reiffenstnel geschrieben, "und 
I °°° Hans’ Simon‘ genannt, weıl die Namen zweier Künstler dem Rinen 
ben wurden ; dieses zunächst auf das Ansehen des’ M. Flurl‘ 


+. Müne ken ’ 1209, :% ren ve et tolle iilannsa ER Men 
.. Namen. Hans. ‚Simon. Reifenstuhl, gedenkt.: Einige glauben, Reiffen- 
y ‚stuel, rc Aus. Gmund, amı Tegernsee, allein der Stamimmvater der 
ler-Familie s Namens ist erst der Sohn des Hans,Reifen- 
‘orden, er mit Namen, welcher Gastgeber in Gmund 
Bar 1a ‚daselbst starb. . Der ältere, ‚und. berühmte Reifenstuhl ist 
„wahrscheinlich. von Tegernsee gehürtig ,. und vielleicht-der Sohn 
IE ni seines Zeichen-; and Zinmermeisters: Reiffenstuel, der um 1580 da- 
„.1,tselbst: lebte,.. "Ahch,. ın.. der 'Topographia. Bavariıca va Merian (1641) 
Br ‚Ist, auf Tegernsee. hingewiesen ,. indem nämlich 'auf ‚der: Fiarte des 
Sees und der. Umgebung zwischen der.St. Quirinskapelle.und dem 
.Dorfe Tegernsee, zwei Häuser. „Reifenstul. Stammhauss“ bezeichnet 
I .0#,818d. „Dass man später, für. Gmund. entschied, ‚dürfte namentlich 
der Umstand beigetragen haben, weil man in der Todtenkapelle 
B an der Kirche daselbst Gedenktafeln der Familie Reifenstuhl sieht, 
| on, darunter. das Epitaphium: ‚des. Hans Reifenstuhl und seiner Söhne 
; " Simon und Leonhard, so wıe des Bürgermeisters Abraham Reiffen- 
stuel: von Tölz, welches 1614 ihre Erben setzen liessen. Hans 
7 enlacn, starb. -in,. München, man. hatte. ihn aber auf. den: Gb- 
sphiajelh, als Stammvater oben angesetzt. Dass diese, Tafeln in 
Gman nd nicht in Tegernsee sind, beweiset nichts gegen unsere 
Annahme, dass Haus in Tegernsee geboren wurde, denn Gmund 
war damals die Pfarrkirche, und also die Begräbnissstätte des 
Sprengels. Hans konnte. bei dem obengenannten Zimmermeister 
Reifenstuhl in Tegernsee das Handwerk erlernt haben, und schon 
als tüchuiger Werkmeister nach München gekommen seyn, da er 
in den Papieren der Zunft in München als Lehrling nicht erwähnt 
wird, was aber mıt einem Gregorius Reiffenstuel, dem,Sohne des 
Zechen - und Zimmermeisters in Tegernsee, der Fall ist. Dieser 
trat 1587 bei dem Glaser und Glasmaler Hans Hebenstreit za Mün- 
[Fr ‚ chen in dieLehre; Hans Reifenstuhl war aber bereits vor 1600 Werk- 
meister des Herzugs Maximilian I., mit einem jährlichen Gehalte 
‘von »250 fl. Später erhielt er als. Hofbaumeister 500 fl., und an 
- seine Stelle als Werkmeister scheint Quirin Reifenstuhl getreten 
‚ zu seyn, der bereits 1602 mit 125 fl. besoldet war, und noch 1619 
_ sein Amt verwaltete. Dieses erhellet aus einer amtlichen Liste ın 
der Registratur des königl. Reichsarchives, welches ‚die Ausgaben 
des, Herzogs für R ünstler und Werkleute enthält. 

“ Bauten von ‚Bedeutung scheint Hans Reifenstuhl in München 
nicht geführt zu haben, seinen Namen verkündet aber noch zur 
Stunde die künstliche Soolenleitung von Reichenhall nach Traun- 
stein. Die Ausführung dieses Werkes übertrug ıhm Maximilian 
1616, aber erst 1617 nahm der Bau seinen Anfang.” Im folgenden 
Jahre war man bis Traunstein vorgerückt, 1619 wurde daselbst 

‚ auch der Salinenbau vollendet. Die Soolenleitung ist uber acht 
geometrische Stunden lang, und sieben mit Druckwerken versehene 
Brunnhäuser fördern durch 0000 Teichen die Soole nach dem Orte 
ihrer Bestimmung. Flurl sagt, der Meister sei bald nach Voll- 
endung des Baues, den 8. Februar 1620, gestorben, allein diese 
Angabe passt nur auf’den fürstlichen Brunnen- und Zimmer- 
meister Simon Reifenstuhl, den Sohn des berühmten Reifenstuhl, 
der über dem angeblichen Hans Simon vergessen wurde. Von 
‚seiner Existenz spricht aber der Grabstein in der erwähnten Kapelle 
zu Gmund, auf welchem man liest: Anno 1620 den 8. Februar 


WNagler’s Künstler-Lex. Bd. XII. 25 
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386 Reifenstuhl, Sim. Qhir; ; u. Greg. — Reily, c. v. 


starb der kunstreiche, ‚Meictse Simon Reiffenstuel, Ihr Fürst. Drehl. 
Maximilian in: Bayern Brunnen. und Airamprbanmeith Augne 
Alters 46 Jahr. Dem Gott. genddiu.. mn 17,90 Be, 


Dieser Simon Reiffenstuel ist vielleicht Kt zu re 


wenn Lipowski sagt, dass J. S. Reifenstuhl die vortrefliche Wasser- 
leitung für die kön. Residenzstadt München besorgt habe. Diese 
Angabe ist aber zn allgemein; denn die wirklich‘ mieisterhafte 
Wasserleitung Münchens ist nicht auf einmal und zu Reifenstuhl’s 
Zeit entstanden, Einen Theil dürfte Reifenstahl bewerkstelliget 
haben, und namentlich jene der damals neu erbauten Residenz. 


Reifenstuhl der Vater starb 1624, nachdem er 32 Jahre im Dienste 
des Herzogs gestanden hatte. Dieses letztere besagt die Inschrift | 
der hölzernen Gedenktafel mit den Bildnissen der. Familie, welche “ 
1644 aufgestellt wurde. Im Sitzungssaale -der kön. Shen und 


Bergwerks- Administration zu München ist das Bildniss dieses 
Künstlers, der damals ein Alter von 45 Jahren hatte. M. Flurl 
hat es für seine Geschichte der Saline OFFHERBRIE lithographiren 
‚ lassen. 


Reifenstuhl, ‚Simon, Quirin und Gregor, . stehe den obigen 1 


ie 


N 


Reiff, Johann Conrad, Hiupferstecher zu Nümbenkt srteitäke in 


der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, aber nicht mit grosser 
Kunst. 


1) Eine heil. Familie, fol. 


2) Ein Zeichenbuch mit Figuren, nach P. Decker jun. 16 Blätter, e 


kl. fol. 
3) Einige Blätter mit Propheten, Suche demselben, kl. fol. 
4) Einige Kindergruppen, nach demselben, kl. fol. 


Reiföisteih, 5 Reifenstein. 


Reifhi, Pietro, Bildhauer zu Rom, ist nach seinen Lebensverhält- 
nissen unbekannt. Man schreibt ihm eines der grossen Basreliefs 


u 
l 


ın Erz zu, welche die Kapelle des heil. Ingnaz in der dasnahtrche I 


zu Rom zieren. 


Bach Michael, Maler, der im 15. Jahrhunderte in Böhmen lebte. 
Dlabacz sagt, (lass man erst 1708 auf dem Rathhause zu Kommotau 
seinen Namen entdeckt habe, und zwar unter dem Bildnisse des 
böhmischen Helden Johann von Trocznow, genannt Zizka, wel- 
cher 1424 starb, Man liest auf diesem Bilde: Michael ag in- 
molavit, pinxit, cliens Hei — —. 


Reihl, Johann Gottlieb, ein Hünstler zu Regensburg , Mite 


un 


nen fi 


zu "Anfang unsers Jahrhunderts. Er beschäftigte sich um 1802 be- 7 


sonders mit der Lithographie, und lieferte mit Peter Niedermayr ver- 
- ‚schiedene Proben des Steindruckes, die im Tübinger Morgenblatte 
Nro. 9, S. 988 gediegen genannt werden. Reihl behauptete auch, 
dass er durch eigenes Studium und durch muhsame Versuche zu 


dieser Kunst gelangt sei. Ueber ein Werk, welches er mit.E. Nie- 


. dermayer herausgab,, s. Niedermayer. 


Reily, C. V., Maler , bluhte in der ersten Hälfte des?19. en: | 
. derts. P. del Colle stach nach ihm zwei halbe EReERR ; Flora und 


Pomona vorstellend, Oval fol. 


% 


Rein, H. — Reinagle; Philipp. Ku ff 387 


‚Rein, H., Maler ‚arbeitete um '1605 in Deutschland, Er malte hi- 


Er  störische Darstellungen, 
j ih SERIE TEN bar #7 


‚Rein, Je si h Friedrich, Kupferstecher zu Augsburg, geb. 1720, 
PR lieferte eine grosse Anzahl von Blättern in Punktir- und Kreide- 
“ manier, Bildnisse und Andachtsbilder. In einer Folge von 60 Blät- 
tern gab er die Hauptgebäude von Augsburg in Abbildung. Starb 
a Br es 
f ‚Rein, Melchior, ‚Maler, arbeitete zu Anfangs des 18. Jahrhun- 
2... derts'zu Bamberg, und um 1730 in Augsburg. Er-zeichnete und 
stach neben andern das Lager des Königs von Polen und Churfür- 
I sten von Sachsen bei Zeithayn. Seine Blätter haben nach Heller 
"© nur für den vaterländischen Sammler Werth, Warııee 


ji Rein, N., s. Rhein. 


‚Reina, Joseph, Maler von Lugano, ein vorzüglicher. Künstler 
unsers Jahrhunderts. Er copirte berühmte Malereien früherer Zeıt 
und malte auch eigene historische Compositionen in grossartigen 

_ ‚Style. Blühte um 1850. | 

\Reinagle, Philipp, Landschaftsmaler zu London, war Schuler von 

A. Ramsay, des bekannten Porträtfabrikanten, und auch der junge Rei- 
 nagle musste in der Werkstätte seines Meisters bis zum Ueberdrusse 
Bildnisse malen. Er war während der Zeit, als Ramsay in Italien sich 
aufhielt, Geschäftsführer seiner Fabrik, und obwohl er dabei seine 
Rechnung fand, ward ıhm das Handwerk doch so sehr verlei- 
det, dass er von dannen zog, um auf eigenem Wege zu suchen, 
was er in der Schule des Meisters nicht gefunden hatte. Er suchte 
jetzt in der Landschaftsmalerei sein Heil, studirte die besten Mei- 
ster dieser Gattung, und zeichnete mit unermüudetem Fleisse nach 
der Natur, was ihm nur um so grössere Freude verursachte, als 
ihn früher das fabrikmässige Treiben eines Ramsay ermüdet hatte, 
Reinagle unternahm bedeutende Reisen, anfänglich in den gross- 
brittanischen Staaten, und dann auch in Italien, wo er in Ge- 
schaft BR. Barkers, des  Erfinders des Panorama, sich befand. 
Diese beiden Künstler bereiteten dem italienischen und englischen 
Publikum durch ihre Panoramen grosse Lust; ‚Reinagle hatte. aber 
dabei ‚gewöhnlich nur als Zeichner gewirkt. Die Gemälde wurden 
: grösstentheils von den beiden Barkers ausgeführt.. Auf: solche 
Weise entstanden unter seiner Mitwirkung Panoramen von Rom, 
-diess 1804; ferner vom Felsen Gibraltar und der Bucht von Al- 
‚gesiras, der Bay von Neapel, von Florenz, Paris, u. s. w. Dann fer- 
tigte Reinagle auch eine grosse Anzahl anderer Zeichnungen von ita- 

»s'ilienischen und: anderen. Gegenden und Ansichten, die er theilweise 

uo+4n Gemälden ausführte. Seine Bilder findet man in den ausge- 

nzeichnetsten Cabinetten seines Vaterlandes. Er besass, wie wenige, 
„die Geschicklichkeit, den Ton: und Charakter der englischen Land- 
schaft und ihrer reichen: stillen Scenerie darzustellen. Seine Uebun- 
en sind aber so verschiedenartig, dass man ın Verlegenheit: ist, 
ıhm eine bestimmte Stellung zu geben. Seine Werke bestehen 
nicht allein in Landschaften und architektonischen Ansichten, son- 

"dern auch in Thier- und Jagdstücken und in allerlei Genrebildern. 

" "Er eignete sich den Styl eines jeden Meisters an, und immer war 

seinErfolg derselbe. Grossen Ruf erwarben ihm namentlich seine 
Darstellungen von Hunden. Schon Fiorillo behauptet, dass seineBil- 
der von Wachtel- und Bologneserhunden alles andere dieser Art 
übertreffen. Reinagle blieb aber nicht bei dieser Gattung allein 
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Zibostete 7 Pf. St. Kreunde der Jagd. ‚und dieser Thiert 
de als Kemagle’ S 'Sportmans- -Cab 
‚‚delineations. "of the various | ‚dogs s. used ın the spor! 
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s ehe er ‚zeichnete. rand. m ‚ml eh; } EN 
DE Sl die in Kupfer je wurd Ak ein, 
die Hunde besteht aus 200 B 


ättern. Es erschien be ei 


‚sonsisting of. 5 a Series of: „engravings from. original paintings ta- 
ken’ Ra Tre by. "Reinasle engraved by Scott. London _ 1803, 


2 Voll. gr. #&.Auch:E. Feewls und andere geschickte, Künstler ha- |. 


ben. Jagdstücke u. 5..w. nach-ihm| uestochen, BG 3, Teho 18%, RT Y}| 


Reinagle war Mitglied der kgl-" Akademie zu ‚London ‚und | 


. $ ‘ er 2 4 
starb um 1850 im hohen Alter.‘ OR ig . UEHWARRENn PEDORIE RO 
ER mar were or ne 


Reinagle, George ‚Philipp ’ Märsiehnifenh ehr jün tekreshierer Na- 


’ 


Le 


mens, genoss den Unterricht seines Vaters I, Ki. Reinaßle „und | 


entwickelte in kurzer Zeit ein eminentes Talent. Er widmete ach 
“der; Landschafts- und ‚Seemalereil, und leistete ‚besondets an Jleız! 
\terer Hinsicht Ausgezeichnetes. \einagle jun..war, ‚bei, der, Schlacht 


‚von. Navarin , und zeichnete dieselbe ‚; sQ..wie Cine ‚andere, merk- 
würdige Schläch, ın welcher der berühmte Seeheld Napier, damals i 


k. „portugiesischer Admiral, den Prätendenien, on Migueli geschlas 
„gen hatte. . Diese Schlacht, so wie jene von’ Navarin, hat 'Reinagle 
“auch lithographirt; sehr schöne" Blätter in .roy. gr. fol. Seine Ge- 
. mälde sind wohl nicht häufig ‚so wie überhaupt seine Werke, da 
der Künstler nur 55 Jahre alt war, als er ‚1635 zu London 'starb. 


Eine ausgezeichnete Erwähnung verdienen seine Zeichnungen, 'Schif- _ 
fe, Seeschlachten u. '. w. darstellehd. "Br ‚führte sie Meistens auf’ 


"farbiges Papier und in grossem Formate, aus. ‚Dieser Küüustler hatte 


eine Kern des Schiffbauwesens , wie, wenige Ändere, und die 


Gabe, gleichsam ' im Momente die Bewegungen. und La en! der 


held, 


Schiffe zu erfassen. ' Dann malte er auch etliche ‚Bildnisse” in Oel. 


und ‚Landschaften in Aquarell. r NER MB 


#7 et; 
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Beinagle, Ramsay Richard, Maler zu Ede re um 1770 


eboren, vonseinem Vater Philipp‘ und 'auf der Akademie der erwähn- | 
ten Stadt zum 'Hünstler herangebildet.: Er widmete! sich der Histo- i 


rienmalerei, leistete"aber hierin weniger, als im» Bildnisse, obgleich 
ers'auch 'als'Porträtmäler nicht zu den berühmtesten: englischen 


Künstlern gehöret. . Erslebte in seiner“ frühen’ Zeitveimige' Jahre 


‘jm Italien,-und führte da einige’historische Bilder-/aus. Später be- 
suchte er tüch Holland ,;, wo der::Hünstler namentlich'au Meibe ens 
sein Augenmerk richtetest In Antwerpen copirte! er! ‚zwenng sse 
‚Bilder desselben, die HKreuzigung ‚und die Anbetung: der Könige. 


‘Zu seinen besseren Bildnissmalereien zählt‘ Pässavantı «dre !Portraite 


des Grafen von Scarsdäle und ‘seiner Gattin, «auf)dessen! Landäitze 
zu Reddleston- Hall. . Sehr schön sind si 'Liandschäften‘,; deren 
man in‘den vorzüglichsten' englischen Cabinetten findet! Die land- 
schaftlichen Darstellungen gehören‘'züu den Hauptwerken- ‚des Künst- 


lers. Er lebt noch BOB IF RUGEN Da va seit: kung, aan au k. 
Akademie zu London. en | ) e 


Keinbeile? Frau, i Ba H ran n; en Gattin. 1 ‚königl. 


hen Hofrathes. Gustav Reinbeck, ‚widmete sich. um.1820, 
unter Leitung des berühmten Landschaftsmalers Steinkopf. der Male- 
rei. Ihre „Bilder , bestehen ebenfalls in Landschaften und, ‚Ansichten, 
in welchen sieh. eine für Wahrheit und, ‚Poesie,.der, ‚Natur gem- 
pfängliches Gemüth offenbaret, Ihre ‚landschaftlich en; Scenen,:sind 
eben so viele friedliche, idyllische Erscheinungen. 


‚nolsmizada 
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Reindel, Albert, Zeieliner' und Kupferstecher, "Beh, zu Ayftküherg 
R 17845," war. schon’ von‘ früher Jugend‘ ‚ati ‘von seinem Vater zur 
0, Handl lung bestimmt; und’ der Kuabe füste sich auch, obgleich ihn 
B, inherer'Trie eb stets zum Zeichnen" und Malen züg: 'Reindel 
w im Handelshause ach nicht lange aus; denn er Hätte nicht 
4 Sn en re für: ‚diesen Beruf, „und ‚erklärte? ‚daher, sei- 


1 inte Ber SR bei nes "Meister noch vier Elta 
1 an. nit Si mündetem Fleisse, und als ‚Guttenberg 1805, nach Paris zu- 
 PF" Fuckk rte, folgte, ihm 'Reindel einige Monate später, nach, um 
I 20: ‘h ‚er unter die, ‚Leitung dieses, von ihm ‚sehr SElhnPieR Mei- 
5 ae MW, zu begeben. _ 
Bi Der tägliche Anblick u der ‚Genuss der. damals” in Paris 
4 ls vereinigten ‚Kunstwerke ‚ersten Ranges _ aus allen. Zeitaltern ‚und 
| chulen, .der, Umg and mi bE. Müller aus, Stuttgart, die Bekannt- 
“"schäft mit De BOyEHR uh nal are andern geschickten Künstlern, 
! si ofen er d ni kennen lernte, hatten den. ‚günstigsten Einflluss auf 
Pi 2 25ne onauilaung 1%, und rieben ihn zur rastlosen Thätigkeit, an. 
er e' die genann en Meister, so widmete sich jetzt auch Reindel 
©" Aüsehliesäl ı der ‚Rupferstecherei, ‘besuchte aber nebenbei auch 
die, ‚Akademie, um da im Zeichnen nach, ‚der Antike 'und dem Le- 
"ben sich zu vervollkommnen, so wie,.er a ich mit allen Eifer unter 
Salvage die Anatomie stüdirte, und IRRE im: Zeichnen nur noch 
‚mehr ‚Sicherheit ‚erlangte. ,# «,,' 
An Seine, erste. im Jahre, 1804 Ben ae ehbnz ahikie 
3 „Platte. ‚war das "Portrait Kiessling’s „. des Abgeordneten: ,der. Siadt 
I AISrabuB; am, kaiserlich- französischen, ‘Hofe, ‘und dann. Stau; er el» 
re Platten ‚zu Visconti’s ‚Iconographie, „und zum: Musce, Frangais 
‚Von. ‚Laurent und Robillard. & ‚f 
 Nach.einem ‚mehr; sals fünfjährigen ee in Eu ae er 
"wieder in ‚seine Naterstadt zurück, nngd empfänglich für alles Schöne 
N 4,5 wieger war,,208; ihn ‚aun.hier, auch die ältere deutsche Kunstwor.allem 
any ‚Eine, seiner ersten, Beschäftigungen war, ‚die ‚herrlichen 12,Apostel 
an P. Visschers & abmal des hl. Sebaldus, nebst einer: Ansıcht, des 
„ganzen Monumentes zu zeichnen , um, sie, bei Gelegenheit durch 
ein ı Stich bekannter’ zu machen. In’ derselben, Periode machte er 
ch Zeichnungen‘ nach A. Dürers herrlichen” Bildern (der vier Apo- 
akt" ‚deren Urbilder jetzt in Münchei, ‚Gopien in Nürnberg sich 
a dem. ' Von der Malerei (der Gltleutschen‘ Kunst wendete sich 
fe "Reindel auch zu den "Werken "der alten deutschen. Bau- 
"Kunst. Er führte eine grosse Zeichnung der St. ‚Lorenzkirche in 
“ Nürnberg‘ aus, .die' gegenwärtig im Besitze des Herrh von Quandt 
zu Dresden sich. Befihdet. : ° Dänn stellte‘ er den sogenannten schö- 
nen Brumen. auf dem Matktplatze zu "Nürnberg, ıh einer grossen 
eolorirten Zeichnung‘ her, was ıhm nittelst alter Abbildungen und 
“eigener Untersuchung vollkommen” geläng, Diese Zeichnung gab 
„Veranlassung, dass’ ihn von’ dem K tpnige Maximilian die spezielle 
Leitung der gänzlichen Restauration dieses'ehrwürdigen, damals den 
VBmstürz drohenden älten Kunstwerkes Anverträit urde.”? Drei 
“Jahre (1821 — 24). war ef durch diese Restauration in Anspruch 
"&enommen, unter Beihülfe des Architekten Heideloff und eines Stein- 
Haerineisters: Ofihe”den* Wässerkasten’ sind im Ganzen 215 neue 
Stücke hinzugefügt wurden, da nur noch wenige alte vollkommen 
ni ware, andere mehrioder weniger reparirt wurden. Auch ‚die Blumen 
-s»der Gallerie sınd>neu, und man 'kaun überhaupt annehmen, ‘dass 
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fünf, Sechstheile des Ganzen neu gemacht wurden. Nur die Haupt- 
‚ pfeiler blieben bis zur ersten Etage unverrückt..; Von den 24 Sta- 
tuen, die den Brunnen zieren, wurden ‚16 von den Bildhauern: von 
Bandel und Burgschmidt, und von Rotermund neu gearbeitet, die 
andern ergänzt. ‚Mehreres über diesen. Brunnens: die Schrift'von 
Wilder: der schone Brunnen in Nürnberg, Andeutungen über seine 
Kunstwerke. 'ete., Nürnberg 1824... 302.0 hun 7 nV 


4 


uns 


"Im Jahre 1851 bot .sich dem Künstler ‘neue Gelegenheit .dar, 
_ seine Kenntnisse in der Architektur zu zeigen, indem er, beauf- 
tragt wurde, die Kirche des, heil. Michael zu Fürth zu restauriren, 
und selbe mit Altar und Ranzel zu zieren, wodurch dieses Gebäude 
ein heiteres und freundliches Aussehen erhielt, Auch die S, nagoge 
daselbst wurde nach seiner Zeichnung, und unter ‚seiner „eitung, 
ganz umgeschaffen und neu eingerichtet. Unter seiner Leitung 
entstand ferner auch das Denkmal des ‚Burggrafen von Nürnberg, 
'Friedrich’s III, welches der k, k. Geheimerath Fhr. v. Carnea Stef- 
‚faneo in der Kirche zu Kloster Heilbronn errichtete. ‘Es besteht 
in einer Tafel von Marmor mit einer lateinischen Inschrift, worüber 
eine metallene. Verzierung sich, befindet, der, Ritterhelm in der 
Mitte, und dessen Flügel mit dem bürgerlich-nürnbergischen Wap- 
Eh geziert. Erfindung und Anordnung des Ganzen gehört ganz,dem 
Freiherrn an, Reindel leitete nur die Ausführung an Guss; und die 
Aufstellung. Auch der der königlichen Freundschaft geheiligte Al- 
‚ tar in derselben Capelle, wo das Monument ist, wurde nach Rein- 
‚del’s, Zeichnung in München gemacht, ER 


Neben diesen architektonischen Arbeiten fand Reindel auch’noch ’ 


immer Zeit zu chalkographischen Beschäftigungen, die aber durch 
die Leitung der Kunstschule in Nürnberg wieder theilweise Unterbre- 
chung erlitten. Er bekleidetet von 1811 — 1819 die Stelle eines Direk- 
tors der dortigen Maler-Akadenie, und als diese nach seinem vor- 
gelegten Plan von der k. bayerischen Regierung umgestaltet wurde, 
und eine zweckmässigere ‘Einrichtung erhielt, wurde er Direktor 
der bestehenden 'neuen’ Kunstschule. ‘Die Akademie der bilden- 


den Künste in München ‘ernannte ihn zum Ehrenmitgliede, der | 


König von Bayern schmuckte'ihn mit der Medaille des Civilver- 
dienstordens. N A ER er | on 
Seinen Ruf verkünden auch zahlreiche Schüler, von welchen 
‚die ältern, wie Weber, WValther, Wagner, Buser, Enzing- Müller, 
Zwinger,.J. G. Wolf,. Perlberg, u, a. selbst schon zahlreiche Blät- 
‚ter geliefert haben. Die durch ihn bewirkte verbesserte Kagpich- 
‚tung der Kunstschule und ihres Unterrichtes hat erfreuliche Früchte 
getragen. Er übersetzte zum Behufe des Unterrichtes in der Perspek- 
tive T'hibaut’s Perspective lineaire, die 1834 zu Nürnberg bei Schrag 
- in roy. 4. erschien, unter dem Titel: J. T. Thibaut’s Anwendung 
der Linien - Perspektive auf die zeichnenden Künste. Herausg. von 
Chapuis. Uebersetzt von A. Reindel, roy. 4. Schliesslich fügen 
wir ein Verzeichniss seiner Kupferstiche bei, welches ziemlich voll- 
ständig seyn wird. Diese Blätter gehören zu den vorzüglichsten 
Werken der deutschen Chalkographie, so wie sie auch dem Inhalte 
nach hohes Interesse gewähren. Mehrere sind mit einem Mono- 
gramme bezeichnet. Die Nachrichten über die frühere Bildungs- 
geschichte dieses Künstlers, so wie über einige seiner Werke ver- 
danken wir zunächst der gütigen Mittheilung des Herrn Pfarrers 
Dr. Lösch in Nürnberg. N 
1) Ludwig I. König von Bayern, stehend in ganzer Figur im 
Krönungsornate, nach Stieler 1854 gestochen, und der Kaise- 


L} 


Reindel, ‚Albert. aa 


st ‚tal rin vonı Oesterreich. dedicirt. Das Gegenstück zum Bilde des 
"Königs Maximilian von C. Hess. roy. fol., 


EIUIR - I. Im Abdrucke vor der Sehrift, auf chinesisches und weisses . 
wert) va ss © "Papier: Preis : BE 

Br 3 Das’ erste Hundert: “ mit Br: Schrift ‚b) mit offener 
00% 0° °'Schrift, aber beschattet. N 

I m. Mit vollendeter Schrift. 


= 10, Kiessling, Kaufmann in Nürnberg, eines der früheren 
u Aläkter, ‚des Meisters, wie. oben Hampel, Brustbild nach 


r ıqu. fol. 

5) ie, beiden Zohitchen‘1 Fürsten und hen elen Boles- 

. "lau und Miecislau, Bildwerke des berühmten Rauch in 

. Berlin, deren wir im Artikel desselben erwähnt haben, eben- 

falls für Raczynski's Werk gestochen. 

# Dy Le Silence, nach Annib. Carraccı’s Bild des Pariser Miseume 
....qu. fol "Mas. frangais. 

Im ersten Drucke vor. der Schrift sehr selten. 

"an, Die Madonna mit dem Kinde, nach L. da Vincr’s Bild in 
“der gräflich Schönborn’schen Gallerie zu Pommersfelden, 

» :eines der neuesten Werke des Künstlers, fol. 

9 Die Predigt des Apostel Paulus zu Ephesus, nach le Sueur’s 
berühmtem Bilde im königl. Museum des Louvre, 30 Z. 
hoch und 25 Z. breit, 1842 noch in Arbeit, wie das obige 
Blatt. 

) Eine Madonna nach einem edlen und unse gearbeiteten 
Holzbilde auf der Burg in Nürnberg. 
10) Christus schwört dem Vater, sein Leiden zu vollenden, nach 

‚.. Füger, gr. fol. 

11) Christus von Judas RSTIERG nach demselben, gr. fol. 


“Diese beiden Blätter gehören zu einer Folge von Dar- 
Mellungen aus Klopstock’s Messiade, deren wir im Artikel 
von J: F. Leybold näher erwähnt haben. Ä 


12) L’Assemblde de buveurs, nach Manfredi, qu. fol. Mus. 

" frangais. 

13 — ı4) Die vier Apostel nach Dürer’s berühmten Gemälden 
zu Nürnberg, zwei Platten, je zwei Figuren auf einem 
‘ Blatte: Johannes und Petrus, Marcus und Paulus, Mit Ein- 
fassungen 1857, roy. fol. Preis 4 Thlr. 


I. Abdrücke mit offener Schrift. | 

II. Solche mit ausgefüllter Schrift. Auf den dreihundert 
ersten Abdrücken liest man in der Unterschrift: 1 Epistel 
S. Johannes. Cap. XII., statt Cap. V. Hauptblätter. 


15) Der Kopf eines Apostel von ae einer der obigen, sehe: 
seltene Studie. 

16 — 27) Die 12 Apostel, nach den Statuen des von P. Vischer 
gefertigten Grabmales des hl. Sebald in Nürnberg, ursprüng- 
Iıch für einige Jahrgänge des Frauentaschenbuches gestochen, 
worin also die früheren Abdrücke zu suchen sind. Zu 
den ersten Abdrücken gehören aber jene auf grosses Papier, 
gr. 8. Diese Apostel erschienen auch in ‚einzelnen Folgen, 
mit Titel und Text. 


| 
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Reindel, Aber 0000, 


Ua)ısDie' ‚Apostel von P. 'Visscher, 12 Blätter‘ BR Text > Im. 


frühen Drucke er. 8., danmigibuusaat Asp | 
«.b). Vierzehn .der, vorzüglichsten Figuren, des ‚von. P. her 
in Erz gegossenen Grabmals des hl. ‚Sebaldus. zu Nürn- 


ER berg... ‘Gezeichnet und, gestochen von A., Rein BL}: Nebst 


“einer perspektivischen Ansicht. des ‚Monuments von F. 
Geissler. Nürnberg, Erste Abdrücke .in 'gr. 8 In dieser 


Folge sind ‚auch die Bilder ‚des hl, ‚Sebald Br des. Peter 
Visscher. SE x 


6) Die wichtigsten Bildwerke am Schalduägrabe zu Nürnberg 


‚von P. Visscher. 18 Blätter, Neue’ Ausgabe mit erläut. 
Zugabe in deutscher, englischer und französischer Sprache. 


. „Nürnberg (1858), gr. 4. In dieser‘ Ausgabe sind die Bil- 


..28) 


29) 


der. des hl. Sebald ünd des P. Visscher, dann vier Bas 


reliefs des Sarkophages,. ei 

Dies Statue, des hl. Sebaldus, nach P, Visschers Bild am Grabe 
des, Heiligen, ein Blatt, welches auch in den obigen Folgen 
b) und c) vorkommt, und von gleicher Grösse mit den 
" Aposteln ist, KOPEN 

Die Bildsäule des Peter Wrcchör‘ am Grabe‘ St, Sehald’s, isch 


„in ‚den obigen Folgen b) und c) enthalten. ‚So gröss wie 


die anderen Blätter. 


30. 33) Vier Basreliefs am Sarge des ih “auch in Bir 


[7 


54) 


neuen Ausgabe der RE des Scbäldusgrabes ‚sub c) 
“enthalten, ‚gr. A 
Das‘ Brehna des hl. Sebald, in einer Hauptänsicht N 1821 
ıneisterhaft gestochen, s. gr. fol, 

Die ersten Abdrücke haben die Adresse idee‘ Künstlers, 


die anderen jene von Frauenholz. Sehr sel en ‚sind die Aez- 
drücke. 


35 — 38 Einige Statuen‘ vom schöhen. ENTER fh "Nürnberg, 


ursprünglich für das Frauentaschenbuch” 1826 und 1827 be- 


stimmt: Carl der’ Grosse, Chlödwig, ‚Kaiser Carl IV., Ger- 


lach von Nassau, Fürst zu Mainz, 8. 

Die Statue Albrecht Dürer’s, das von Rauch Behdrdte Mo- 
nument des ‘Meisters, 18358 gestochen, mit Privilegium zu 
Gunsten’ des Prifiiends ieuehl ul: fol. el 

Eın antikes‘ Bäsrelief, "eine griechische Braut, deren Füsse 
die Dienerin. salbst,,.,‚qu..fol,,, Ursprünglich - für das Mus. 
Napoleon gestochen , erschien aber später nicht darin, 
Messaline, ihren kleinen Sohn Brittanicus auf dem, ‚Arme 
tragend, antike Statue, folk Maus. Nap.: 
Ariadne oder Cleopatra, autike Statue des Kapitel, qu. fol. 
Mus. fran. RN 

Ceres und Isis, antike Statuen, qu. fol. Mus. fran. 

Drei Büsten aa Euripides, ur einem Blatte, fol.. 

Drei Büsten des Sophokles, auf einem Blatte, fol. 

Die Büste des Parthamasıris, Königs von Armenien, der 
Kopf des Oussak, Königs von Iberien, nach einer Gemme, 
auf’ einem Blaätte,, auf welchem äuch’ noch zwei Reihen von 
Choffard gestochener Münzen zu sehen sind,'gr. fol. 

Diese drei Blätter stach er für Viscont’s ‚Iconographie. 

Die Büste des Miltjades, geätzt und von: H. Guttenberg 
vollendet, für die obige Iconographie, gr. fol. 
Les bergers d’Arcadie, arkadische Hirten bei einem Grah- 
male, nach N. Poussin, angefangen von. Matthieu,, die 
Figuren von Reindel, die Landschaft von Haldenwang, qu. 
fol. Mus. frangaıs. Ä 


Reindl, Albert. — ‚Reinecke; Joh. Ohristoph Mathias.) 393: 


et ‚r4g) Diogenes, ‚wirftiseine Schale weg ‚Landschaft von» Poussin, 

sog, «wozu. Reind: }ıdie-Eighren gesto Bi: Haldenwang ‚die Land- 
{ schaft, .qu. fol Mus. fran..” u i I der 

50) Eine ee nackte Figur, den Winter vorstellend, nach 


Are . Poillys\Jugendarbeit: des; Köünstersgi@: nase, „dunumil 


»ilishaäk)si IABIAP: ‚aus dem rasenden. Roland; ‚nach. Bartolozzi, ialk Ben 
zB ns ’ 8. 


'52) Eine radirte Landschaft, Ar F. Kobell, Mersch; kl. qu., fol. 


them) Allegorie: auf. die- Erziehung, xSchule' und: :Wohlthätigkeit, 
TERS Une „mach. R, Langer’s Zeichnung. aus. Auftrag des königl..bayer. 
Jetiokmsn: »»Ministeriams des- Innern: ‚gestochen, ' ai ‚Sehr selten, Em der 
m 5,5, 9ammlung, des Grafen von Fries. war,ein Abdruck... 
BR “sh. „Titelkupfer zu einer. ‚Ausgabe, des Horaz,. nach. Trafitte, ‚er. e. 
'«.+55): Titelkupfer zur Natalie ‚Percy, bei Schrag in Nürnberg. 

+56) ‚Ein. solches‘ zur Cosmetik für Damen, 'hexle, Bach Zwingers 

arte Zeichnungen ‘und. bei‘ Schrag- verlegt. ji. .% 
‚5 ‚Die jdiamantene Kutsche, ‚mach. ‚Kolbe, ,zur Brzkhlung im 

2% «Frauentaschenbuch, Pe nebst der Titeleinfassung.... nt 
it 58). Die. Hausfrau‘ vor. ıhrem. Schrank, nach Kolbe ,, „Titelkupfer 


zum! Eiauenlaschenbnch, 4810, ‚nebst. Titeleinfassung: Ben 


a a Hallen... MEER 
man ® 509) Die Beaskıau: er ae nen a Näcke,,,, Titelblatt 


arten ZU] Erauentaschenbuch 1817; ° nebst Wueleinfersung, nach 
ins or @ Heidelofl.. 


BE Titelkupfer. zum ni ei von 1823,, aus "Onlderon’s 


In ER ‚Andacht: zum..‚Kreuz, nach Götzenberger. 
jew ‘Die Brautivom. Bräutigam; abgehalk,! Titolkupfsr zum \ Frauen- 
nen 7% jaschenliunk! von Ban 68 NER ar 


rer 


Heindl, ‚Albert, Maler. zu München,.; jwar Schüler. von: eh sinss 
El «Hofmann „welcher ihn. 1624 gegen .200 fl. ‚Lehrgeld: auf sechs 
-bnrdahre annahm. LniJahre 1630 wurde er; ledig. gesprochen, wie wir 
si aus: den Akten ‚der Münchner Malerzunft: prsähen ‚Ausserdem wird 
dieser. ‚Künstler nicht: er den ‚aber ‚sicher Bilder. hinter- 
"lassen hat. wiss u; he nadarı et mm 


een Panktraz, Maler, Br en Stetin ee, daselbst 
1640‘ starbl RONeLEEiAdg sagt ah Arhün? s:Alt- Reale Chronik nicht 
“>UT. . Anh: : ai cn ie Er i 


Barndthg," ‚Goldschmied von. Minden, lebte in der - zweiten "Hälfte 
des kön „Jahrhunderts, und, Jieferte Arbeiten, von Lgedenfane. In 


5723 


Fa 


j Be von, 1484, eine, flache, ' vorn runde Beer ‚von veisoldetem 
‚Silber ,.als Agraffe (Monile) zum Zusammenfassen des Meisgewan- 
des über ‚der, Brust bestimmt. Die Kapsel ist mit architektonischen 
Ornamenten., und mit Figuren AN. ‚Hochrelief verziert, „genau be- 
schrieben von Kugler, Beschreib. d. Kunstkammer S: 54. Auf der 
Rückseite steht: Reineke. vam, dressche. gholismed mindensis. 


Beinecke, Johann en Mathias, Zeichner. und, ‚später 
. Rector des ‚Gymnasiums zu Coburg, ‚wurde: 17 Toy zu Halberstadt ge- 
boren. . Er, zeichnete a Landkarten, deren 'ınehrere ın 
Kupfer gestochen wurden. Dann zeichnete er auch Dandschäften 
‚and .Ansichten, „und, beschäftigte sich mit der Forinsthneide- 
‚-,‘kunst, ‚um, deren Verbesserung ‚ex, nicht geringe Verdienste hat. 
‚Seine ersten Versuche legte er mW ‚folgendem Werke, nieder: Marıs 
protogaei nautılas et argonautas "vulgo ‚cornua ammionis in’ ‚agro 


- 


394° Reinel,' Joh: Bapt) «4 Reinermant, ‚Friedr. Christian: 


."’Cobürgico et:vicino exper.descripsit 'et-delineavit. 77 Blätter. In 
-busseinem Nachlasse: fanden sich ei besser Er 
N von ae Starb 1817. 2 | tape, Penlaa 
DAR: 9: Ba ee wer 
Reinel, "Johann Baptist. Zeichner ind Modelleur, Wübre : im 18. 
Yelehridehten Nach seinem Modelle hat man eine Bildnissmiedaille 
‚auf den Arzt I. c. ENEIER: | Der 2351 25, 


f, H F " t [oA 


Reiner, yonsch Lorenz 5. "Malers kwapite! og are Miäustadt 

"Prag ‚geboren, und von’seinem Vater Joseph, einem bürgerlichen 
zum » Bildhauer; in den: Anfangsgründen ‚der Zeichenkunst unterrichtet. 
Hierauf ‘gaben ihm‘ Brandel und Hallwäachs einigen Unterricht in 
der’ Malerei, ‘noch 'mehr aber: ‚verdankte er der ‘Anleitung Schwei- 
.. ger’s, bei weichem er sich bis in sein zwanzigstes Jahr der; 'Land- 
: "schafts- üßd’'Schlachtenmalerei widmete. "Es gingen äuch‘ ‚einige 
. Gemälde des Schülers unter dem Namen des Meisters, bald aber 


“ fiß'er an, auf eigene Rechnung zu malen, und sein Rüf ver-- 


breitete sich weit hin. Anfangs wählte er Standart’ und P. van 
“»\Bloemen-zu Vorbildern, 'und malte gewöhnlich 'Landschaften mit 
©’Thieren;'als er aber durch eine Heirath in glückliche Umstände 
_ gekommen war, fing er an, in der Historienmalerei sich zu ver- 
» wyollkommmen, 'wäs' ihm in'nicht geringem Grade gelang. Er malte 
üb‘ rjele Bilder in’ Oel und- noch ‚mehr auf nassen Ralk, meistens 
. „Historien und Schlachten. Dlabacz, in seinem historischen Künst- 
“ Yer’- Lexicon ‘für "Böhmen, verzeichnet ‘eine: ‚grosse. Anzahl seiner 
Malwerke, Altarblätter und 'Bandschaften mit’ 'Staffage in Oel; 
-" Kuppel - und Wandgemälde ‘in Fresco in Kirchen und (Klöstern 
zu Prag und anderwärts. Seine Bilder wurden hoch ‘geschätzt und 
theuer bezahlt, so dass sich Reiner ein grosses Vermögen erwarb, 
welches ‘aber die ‚Kriegsjahre grösstentheils ‚wieder ' yarzekitänl 
' Diese Unglücksfälle, die 'Sorge für eine zahlreiche Familie):und 
“ die angestrengte Arbeit wirkten aber nachtheilig. auf seine Gesund- 
heit ein, und so war der Fiünstler noch nicht volle 57 Jahre alt, 
‘als er 1743 bei St. Egidius’zu ‚Prag' begraben wurde; : F.M. Pelzel 
hat sein Leben beschrieben und J. Balzer sein Bildniss gestochen, 
alles dieses für die ‚Abbildungen der böhm. und mähr. Gelehrten 
1. 05° 


stellungen nach ihm gestochen, D. Herz ein grosses Blatt, welches 
eine Allegorie auf die Baukunst enthält. Ueberdiess sind nach 
ihm auch im Stiche nachgeahmte Zeichnungen vorhanden. Birk- 
hart und, Fischer stächeh nach seinen ‘Zeichnungen 20 Platten, 
welche die Tuchmanufaktur zu Oberleutensdorf vorstellen, mit 
‚eigenem Titel: Designatio iconographica Oberleutensdorfensis pan- 
narias officinas vulgo fabricas penicilli arbitrio repraesentans etc. 
Dann hat Reiner auch die grosse Karte von Böhmen gezeichnet, 
welche H. Sperling. für Müller’s Verlag in Augsburg stach. Diese 
Harte ıst mit den Emblemen des Königreichs Böhmen geschmückt, 
und mit W. L. Reiner’s Namen bezeichnet. 


Feinermann, Friedrich Christian, Zeichner, Maler und Kupfer- 
stecher, wurde 1764 zu Wetzlar von armen Eltern geboren, und 
daher musste er in seiner Jugend Farben reiben, was ıhm zu eigener 
Kunstubung wenig Zeit gestattete. Endlich nahm sich zu Frank- 
furt a. M. Nothnagel seiner an, unter dessen Leitung Reinermann 
ım Malen so glückliche Portächritte machte, dass er an die höhere 
Ausbildung auf einer Kunstakädemie denken konnte. Er ging ‘dess- 
wegen 1780 nach Cassel, wo jetzt die Werke eines Claude Lorrain, 


Müller'und Birkhart Höhe! ehe geistlich allegorische: Dar- 
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'., Berghem, ;Potter und ;Ruysdael einen ‚solchen "Eindruck auf!ihn 


machten; dass ‚Je sich ‚ganz, dem ı ‘Studium ‚derselben. weihte.. Er 
copirte ‚einige V Terke dieser Meister, deren er ‚damals Bu, der 
Gallerie, zu Casse 


sich ım chen. seiner Kunst geübt Fhatte, wagte er es mit 
En Non aan Page Bin zu. rapie ‚Dazu Ferner bei der 


BAER 


ankiäle Vieles arbeitete. Er unternahm da zahlreiche erehgen 
„und brachte während, eines, Be von.zehn Jahren. fast. von 
jeder interessanten Gegend er Schweiz ‚Zeichnungen zusammen. 
Deberdiess führte Reinermann auch mehrere Bilder in Oel aus, die 
zu den besten Arbeiten. seiner Zeit gezählt. wurden, Endlich liess 
sich der Künstler zu Frankfurt a. M. nieder, wo er in derselben 
Weise, wie früher in Basel, zu arbeiten fortfuhr. 'Er erhielt die 
Stelle eines Professors an’ der Kunstschule. Die Anzahl seiner 
Werke ist sehr gross, besonders die Zeichnungen in Aquarell und 
Gouache. Dann haben wir von ihm auch einige radırte und ın 
Aquatinta behandelte Blätter, die zu seiner Zeit ebenfalls sehr ge- 


schätzt wurden ‚und theilweise noch Beifall finden. Er gab auch 


eine‘ ‘Anleitung zum' Bandschaftszeichnen und Tuschen heraus, die 


dessnl deniBiblehrhek ‚der redentten und’ bildendem Künste 1’252’ellen 


" Liebhabern' der ‚bildenden Kunst empfohlen: "wird. ' Dieses Werk 
enthält sechs von Reinermann in Aquatinta gestochene Blätter. 
.Dann’wurde auch von anderen Künstlern nach’seinen Zeichnungen 
gestochen, besonders in der Schweiz. Ein Hauptblatt, von C. Halden- 
„» wang in Aquatinta gestochen, stellt die Cascatellen bei Tivoli vor. 
" In Meusel’s Künstler-Lexieon, und in der ’oben genannten Biblio- 
thek der redenden und bildenden Künste age ausführliche Nach- 
‚ riehten’ über sein früheres Leben. 
1) Die Hirten auf den . nach Berghem, Aquatinta. 
-H: 15° Zi, Br. 195 Zi: 
"2) Die beschäftigten Hirten, nach demielleigy das Gegenstück. 
3) Ein’ Viehstück, nach H.'Roos, Aquatinta H. 25 Z., Br. 
18 2. 
4 5) Zwei Viehstücke nach Berghem und ‚Wourerman’ s; 
Aquatinta. H. 14 Z., Br. 16 Z. 
6 — 7) Die ruhende Hirtin; und die wideiitenländk Dummheit, 
nach du Jardin. Aquatinta, qu. fol, 
8 — 9) Zwei Ansichten des Oberhaslithals ,-Aquatinta, "ls fol. 
10) Di. Insel Meinau im Bodensee, Aquatinta,, H. 19 Z.,. Br. 
tl k 
11 — 12) Zwei Ansichten bei Roche an der,Birs und bei Gyswyl 
in Oberwalden, ‚Aquatinta, qu. fol. 
15) Die Ansicht des Thunersee’s, Aquatinta, qu. fol. 
14) Die Ansicht von Unterseen, Aquatinta, qu. fol. 
15) Collection de six vues de Suisse, nach Biermann, 1802. 
Für einen Basler Nachdruck von Coxe’ s Reisen gestochen. 
16) Zwölf malerische Ansichten der Lahngegenden in Aberlischer 
Manier, qu. fol. 
17) Zwei Ansichten von Strassburg, nach Sturz, fol. 
18) Der Döm zu Frankfurt am Main, gr. fol. In braunen und 
colorirten Exemplaren vorhanden. 
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Reinermann, Mme., gie Gaukatuen Sorge nnäftenei 
y 4 riitpe, r Zartheit'in Aquarell, ‚besonders ‘Blumen un Früc 


\ ar i RATETCH ESuTE AR 
Reiners, Jelle, Glasmaler,, hatte um 1610 in Holand) ur, 
HER. 9 Haag Gay si 


Reinewald; ‚Johann Friedrich ; Maler 'Yön’Läussig, "ar le e in 
Ruder (ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Sachsen, Starb 7 

"Folge eines 'Sturzes i in ‚der Kirche zu ih bei, pe # 
Faynisd TIL TR; 


{ Reinfeldery ‚Frans: Antony ‘Maler. von ‚wien, ka 5; ‚in a des 


Tops Lchöfg- "von "Bamberg, und ‚arbeitete d a von 1 AR 90. Er 
"" war als Frescoaler angestellt, wie Heller i in Jäck’s Pantheon be- 
"nachrichtet. 2 ER En er PeK > 


+ j k . 3 hi 1 a a 
gut ke Hl SB» Iyarankant las Le # 


Reichärd; Andreas, Küprekälkiher‘ aus ‚Hölstein,. arbeitete binge 
Tan Giessen und ‚dann von 1699 — 1725 zu ‚Copenhag en,.wo er 
‚den Titel’ eines Hofkupferstechers. hatte. Er stach Bi Anısse und 


"Verzierungen. Von, ihm, oder dem ‚Felesmdsn, ‚Künstler, sind die 
ns Sc ilänise von:, 


} Ri) Air 


PORN; \ ‚Friedrich Wilhelm, Hersanı von Lieland, ‚fol, je 
bern 952) Philipp. V. von Spanien ,.ol W NEEre, 77 las 


ira Ad Maria. Theresia, Beil: 


re ’ F ö 4 i 3345 { de HERE 


3 


ihren PER 
Reinhard, REN le Sohn, des- Übisen. De irde 
5 ZU ‚Copenhagen, geboren, und von;seinem Vater: ünterrichtet, 
ke in. hetzterer Zeit seines J,ehens. nach Augsbürg'sich: begab. 
» Im Jahre: 1740: wurde er von dem ‘Buchhändler Hütter-nach nk- 
:;0furt au, M. berufen, ‚wo er für denselben viele, Bildnisse, ‚Vignetten, 
m ondsanfikestan,, 5% w. stach;z:. bis..er endlich 4755 : in: vdieser (Stadt 
„anistarh, wre besten. Arksiten sind die. Blätter im.lirönungs- -Diarium 
‚‚Eranz'l..und Caxl’s VII. (1742), wo.'die. Ansichten der; Stieger des 
: Römers: und. der.feierliche Einzug. von. Chur- Mainz! von ihn ge- 
if „ktoeheni sind... 58 ‚Schön ist auch. das -Titslblatt zu), Ames Katholischer 
Mainzer-Bibel mit der Ansicht der. Stadt Mainz.. ;Ueberdiess; fin- 
“den sich-auch, niehrere Bildnisse und Landschaften; sit! \r 
"Dann haben wir von A. Reinhard‘ eine. 'Copie »von!S. a Bols- 
‚wert's Communion, der hl.'Rosa nach Erasmus ‚Quelliaus, ein Blatt 
sin’gr folr Es;gibt ‚Abdrücke ohne und mit: deri Adresse von Herz. 


ei t 
Feinhard ‚Conrad, ‚Fortäschneider zu Cüstring-arbeitete- um 1571 
für 'Thurneisser, Seiner, erwähnt; Möhsen , 'Beiträge;l. 112. BRein- 
‚hard liat\wabrscheiulich. Bildnisse in Hals. geschdlliepg 
a k« 


Ihe Sinhard , "Hans. s Steinmetz und "Architekt aus Sachsen, wurde 
Sehredhehh liche! um 1450 geboren, denn es wurden ibn. schon, ie 
den achtziger Jahrer wichtige Bauten anvertraut. ° "In Jahre 148 
"vollendete er den’ Bau des Schlosses und’ der Capele suehäßäßure 
im Erzgebirge, und um: 1500 baute er ın Dresden" die 'hl. fireuz- 


kirche, ® "Balın’s "hist. Nachricht von Ernulfch BETZ te.” ‚8 9.! 
5: ehe 


Re ’inhard, Heinrich, Erzgiesser zu Innsbruck, en des 
4. Caspar fe. Er arbRiNe mit diesem Künstler ‚au: Grabmale des 
Deutschmeisters Erzherzog Maximilian in der Pfarrkirche. zu Inns- 
bruck, so ‚wie an. der Reiterstatue,des Erzlierzogs Leopold, uU,S.W 

„Gras fentiehs die Modelle und ARTGRAER g055 ‚sie, Incr ab. Blühte 
um 1027 Ä f 
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hulpforte_ den, ‚Studie, 16$, Arsen fast 
‚was, You "ae, ckannt. ist,, E E Chronicon, ;por- 


dis HRR a si 15 
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. Ze st A 
Reinhard, ‚Jöhand inartägap Maler - zu. "Leipzig, „Pelle, von 

a 1263 - 1804, vielleicht nicht mit grossem, Verdienste, BR 


N aanh, ‚Gottlieb, Zeichner. und, Maler, widinete, sich 


E ‚4m Dr, en. ‚der 1 Ippet, und; übte, selbe, hier- auf mannigfache. Weise 

j Alle entwar "Zeichnungen zur Decoration, bei Feierlichkeiten, 

in ER FR und Thiere, und, wurde, 1267, Universitäts - 

a ER ee. zu ‚Leipzig, was er aber ı nur kurze. Zeit, ‚blieb, da 
Gh, ‚später , in Dresden Anstellung, fand, Er: wurde; ‚nämlich, HAB 
‚, fürstlicher ‚Jagdmaler, „uud; starb als. solcher, 41796, öder, AT EiH; 


NEE DsiEn! i I iR 
Rbihärd Joseph, ‚Melon, Zu. re arbeitete, in .der zweiten 

"Hälfte eh, 18. Jahrhunderts und noch später. Er’ malte, Bildnisse 
berühmter Schweizer, wie jenes des Generals Lud. Piyffer, welcher 
‚das schöne Relief von der: Schweiz, getertiget. hat.) Dieses; Bildnisg 
yurde für. Mechel’ s Verlag gestochen. Im Säulengange des, Klosters 


artenstein. malte ‚er, die, "Lebensgeschichte des. Heilandes ın lebens- 


- wurde. ann BE Rupte und malte er auch’ eine, Sammlung von 
 Schwäirers Costums, die bei H.R. Meyer zu "Aarau ım A upfer- 


"Dieser Künstler starb um 1810, RE IE PR: 
Reinhard, Sebastian »,Maler zu a an ‚der,jersten ‚Hälfte. deg 
BEN ee In den Kirchen der Stadt sind Altarblätter von 
vailER "besonders in der ehemaligen Jesuiter-, Dominikaner- und 
i ‚Carineliterkirche ; so wie bei St. Martin und.im Stifte. St. Stephan 

‚und Kunigunde. _ ‚Auch im ehemaligen. Kloster Banz waren Werke 
von ihm. Jäck (Pantheon). fand in einer Handschrift, dass Rein- 
se ‚1708. für 4 Supraporte im Fürstenzimn er 48 fl. nahe. 

ie ‚Altarblätter nennt Murr in den Merkwürdigkeiten, Bamberg’ s 


Beinkard; ‚Sophia, Malerin, wurde üin 1778 zu Carlsruhe ge- 
Boren; und ‘daselbst war ’cs der Galleriedirektor Becker, welcher 

sie zur Künstlerin heranbiltlete. "Anfangs copirte sie unter Leitung 
"dieses Meisters einige Hauptwerke der Malerei, bald 'aber fing sie 
auch’an, in eigener Cnmposition ihr reiches Talent'zu üben. Im 
Jahre 1810 besab sich die Hünstlerın durch die Schweiz nach 
Ttalien , um iz A unstschätze, Sitten und Gebräuche jenes Landes 
Kennen wi lerneir; Auch! Vesterreich und Ungarn "bereiste sie, und 
"heimgskchnt" in" das” Vaterland, breitete sie einen grossen Schatz 
Erfahrungen’ ‘aus. ‘Sophia Reinhard ist eine vielseitig gebil- 
Here ‘Künstlerin, deren Werke äls’ SURUDISHREN eines zarten, tiefen 
Gemüthes bertak hret werden müssen. "In allen ihren Bildebh ist 
Sınn und Gefühl , Einfachheit und Natur. Mehrere ihrer Gemälde, 


a] 


wurden: dessweßen öffeatlich gerühmt, und der ‘wahre Kenner wird: 


": Nie ihren "Werth vermissen. Es sind dieses’ heilige Darstellungen , 
-#0 historische’ Bilder ‚ ‚„'besönders aus der badıschen‘ ‘Geschichte; Land- 
"" schäften und’ Scenen aus dem Gebiete der Romantik und des Lebens, 
' Besonders glücklich’ bewegt sie sich im Kreise zarter Weiblichkeit. 
"Von ihren öffentlich gerühmten Bildern nennen wir Maria, Johannes, 
„"die'hl: 'Cäcilia‘, "die ’sie zu wıederholtem' Male malte‘, einmal’ für 
"den: Grossherzog von Baden; den Tod des Tasso im Kloster St. 


Reithärd ‚Jakob; Maler yon‘ ‚Wei eissensee Bu  Thiiingen er las an- 


” 


‚. grossen] 'igurep‘, eınm gerühntes Werk, „welches. 17729. vollendet . 


Ba“ ‚stiche, erschienen, und mulngeossem ‚Beitalle aufgenommen; würden! 


898 Reinhard, Stephan Andre. —: Reinhärdt; ‚Carl Gott. 


- Onufrio, eine Scene aus dem .Gedichte:, Beruligung, im Taschen- 
""" buche Cornelia 1823, Ruth in einer ana ee 
" Schwaben, Friedrich von Oesterreich, die Markgräfin Anna von 
"Baden, 'wie'sie’ an Arme Speise und Arznei vertheilt, Markgraf 

Christoph I. die Gesandten des Kaisers Maximilian abweisend, u. 
5. Wu ‚Diese. Geschichtsscenen dürften ‘abe ‚ihren! Genrebildern 
" “ nächstehen , wenigstens ist dies mit dem Bilde der Markgräfin der 
Fall, welches in der Farbe sehr kalt ist. Ueberdiess häben wir 

‚. noch mehrere. charakteristische Darstellungen von grosser Leben- 

digkeit, dem italienischen Leben entnommen. So’ heisst es im 
Küunstblatte von 1856 von ihrem Bilde der Biferari vor dem Mätien- 
bilde, dass hiermit die Künstlerin eine angehehme und charakter- 

 ıistische Erscheinung im schönen Italien 'mit täuschender Lebendig- 

“" keit'an uns vorüberführe. S. Reinhard lieferte auch noch später 

"einige sinnige Bilder. Dann müssen wir noch ihrer Compositionen 
aus. Hebel’s allemannischen Gedichten erwähnen, welche sie selbst 
‚auf 12 Blättern in fol. radirt hat. Wenige Künstler werden das 

"" "Eigenthünliche jener Dichtungen im Bilde besser gefasst haben, 

°“* als Sophie Reinhard. EEIERTER EUR 


Reinhärd, Stephan Andre, Medailleur von Goslar, war Schüler 
von Ch. Wermuth, und ein zu seiner Zeit sehr geachteter Künstler. 

Er stand im Dienste des Herzogs von Braunschweig. Auf seinen 

um 1704 — 10 'gefertigten Werken stehen die Buchstaben $,R., 
oder R. allein. | Se 


Reinhard, ' könnte auch einer der folgenden ‘Künstler geschrieben 
werden, so wie obige Reinhardt. 5 > RIM 


Reinhardt, Sebastian Carl Christian, Landschaftsmaler von 
"“Ortenburg in Bayern, genoss seine Jugendbildung auf dem Caro- 
linum zu Braunschweig, entschied aber in der Folge für die Malerei, 
“worin ihn der Gallerie-Inspektor Busch zu Salzdahlum unter- 

. richtete. Später begab sich der Tiünstler nach Hamburg, dann 
nach Berlin, wo er einige Zeit verweilte und zum Mitgliede_ der 


Akademie ernannt wurde, endlich aber liess er sich zu Hirschberg 


in Schlesien nieder, wo der ‚Künstler 1827 im 89. Jahre starb, 
Reinhardt, hinterliess zahlreiche Werke, sowohl Zeichnungen als 
‚ Bilder. ın Oel. Es sind dieses Landschaften und Ansichten, beson- 
‚ders aus dem Riesengebirge und der dortigen Gegend. Man rühmt 
in diesen Gemälden die glückliche Wahl des Standpunktes, ‚, und 
die sorgfältige Behandlung. Im Colorite sollen nicht ‚alle seine 
Bilder gleiches Verdienst haben, indem manchmal ein graulicher 
‚Ton vorherrscht. | " 
'..Zingg stach nach ihm 12 ,der schönsten Ansichten in Potsdam, 
‚und D. Berger begann den Stich mehrerer Ansichten des Riesen- 
gebirges, die in aberlischer Manier colorirt wurden. Diese Blätter 
sollten eine malerische Reise durch Schlesien bilden. Später schrieb 
Dr. Salfeld deutschen und französischen Text dazu. 


Reinhardt, Carl Gottlieb, Graveur zu Berlin, „aus, Halberstadt 
gebürtig, ist schon seit mehreren Jahren durch, seine Arbeiten in 

‚ Glas vortheilhaft. bekannt. Wir haben von ihm  treffliche Glas- 
pasten und Abdrücke von Cameen, welche solchen Beitall;fanden, 
dass er 1825 zum Mlitgliede der Akademie der Hünste in Berlin: er- 
nannt wurde. Das Kunstblatt von 1826 gibt Nachricht über seine 
Glaspasten, deren man in allen Farben findet, sowohl nach antiken, 

als nach modernen Gemmen. Ueberdiess ‚hat man, von ‚diesem ‚ge- 
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\.schiekten Frunstler auch noch ‘andere Glasarbeiten, die mit/Pasten 
besetzt sind. Auch eine Sammlung von Gypsabgüssen nach Gemmen 
des. kön. sussischen ‚Antikenkabinets MaranaaltAlG den ibRapl on: 


Bo 
Reinhardt, Carl Friedrich Theodor, Bitähauer von ‚Berlin, 
bildete sich daselbst unter: Leitung des Professors Tieck,;:und:ihatte 
schon um 1850 schöne Proben: eines tüchtigen Talentes gegeben. 
.».»Diese: bestehen in Gypsmodellen, einzelne Figuren und Gruppen R 
oder: Reliefs vorstellend,, Bifdwerke verschiedener Art,: deren er 
‚später auch in. Marmor und Bronze ausführte. : Im Fabiiien 1837 
erhielt er den: grossen Preis der kön. Akademie, womit auf drei 
Jahre eine Reisepension verbunden ist. Der Gegenstand der Preis- 
bewerbung war Merkur, wie:er den Titanenbrüdern Prometheus 
and Epimetheus die Pandora bringt. Jetzt: begab sich der Künstler 
nach: Italien, um ın Rom seine Studien zu vollenden, und seit 
‚dieser Zeit hat: sich die Zahl seiner: schönen Werke hedantanil ver- 
“mehrt. ImJahre 1858 kam die lebensgrosse Figur eines mit Würfeln 
‚ spielenden. Mädchens in Marmor ın den Besitz des Königs von 
Preussen. ER & 


Reinhardt, Garl,. Maler von Leipzig, der Sohn eines s Zeichners, 

‚ „erlernte von diesem die Anfangsgründe der Kunst, und ging‘dann 
1858, im zwanzigsten Jahre nach München, um seine Studien fort- 
zusetzen. Er malt Landschaften. 


Reinhardt, Portraitmaler zu Olmütz, ein jetzt lebender Weschiehtäe 
Hünstler. | ‚2 
ea Ehasm Christian, Zeichner, Kandicherlshtler undRa- 
direr, eluede 1761 auf einem Dorfe in der Gegend vonHofin Franken 
| ‚geboren, und da sein Vater Landpfarrer war, so sollte sich auch der 
‘Sohn der Theologie widmen. Er besuchte desswegen in Baireuth 
das Gymnasium, bezog 1778 auch die Universität Leipzig, um das 
theologische Fächstudium zu ergreifen; allein er sah bald ein, dass 
er nicht zur’ Gottesgelahrtheit bestimmt sei, und fing daher an, 
unter Oeser’s Leitung sich mit allem Eifer der Zeichenkunst und 
‚ Malerei zu‘ befleissigen. Nach einiger Zeit begab er sich nach 
"Dresden, um auf der Akademie und ın der Gallerie’ daselbst seine 
‘Studien fortzusetzen, und endlich nahm sich der Herzog von 
Sachsen -Meiningen seiner an, der das Talent des Künstlers er- 
"kannte und unterstützte. Er liess ıhn an seinen Hof kommen und 
trug ihm verschiedene Arbeiten auf, die Reinhart mit solcher Zu- 
'‘friedenheit des Fürsten ausführte, däds ihn dieser reich beschenkt 
auf. die Bahn zu seiner weiteren Ausbildung wies. Im Jahre 1789 
reiste er auf Kosten des Markgrafen von Ansbach -Baireuth nach 
Rom, wo er .ın kurzer Zeit den Ruf eines der ausgezeichnetsten 
Künstler seines Faches gründete, ‘eine lange Reihe von Jahren 
behauptete, und noch 1842 sieh desselben erfreute.  'Reinhart ist 
aber nicht nur als Künstler gross, sondern auch ein Mann von 
classischer Bildung. In seinen \WVerken herrscht Grossartigkeit, 
sowohl in der Zeichnung, als in der allgemeinen Auffassung, die, 
sich ım Style zur Historie erhebt. Doch sind alle Gegenstände 
der landschaftlichen Natur charakteristisch und mit der grössten 
Sicherheit ausgedrückt, so wie überhaupt wenige Landschafter 
seiner Zeit einem so fleissigen Naturstudium sich ergeben haben, 
als Reinhart. : Es finden sich Bilder von ihm, in denen der Geist 
und die Schönheit eines Claude Lorrain und N. Poussin waltet, 
allein dennoch ist das Lob getheilt, welches man ıhm spendet. 
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» Während wir lesen,“dass in seinen; einer in Natiiftlleugenährten 
nBiodngehrai! entströmten Bildern der; beseelende’ Ath Athem! des 
grossen‘) Weltgeistes:"wehey "dass dieselben‘ 'grossartige‘ »undklas- 
sischen Naturschönheiten, bieten, so ‚können, ‚sich,andere mit ‚de 


»Bilderm eines. Koch ». nah Reinhart nicht‘ verständigen ‚' und ' ws 
'.tmöochtemrssie fast als veraltert erklären.‘ Doch’ Grossartigkeiti der 
je Composition! und: charakteristische Auffassung der Natur: wird: ıhm- 


nie abgesprochen werden. ‚Dieses. beweisen: eine Menge durch 


Europa: verbreiteter Bilder .und Zeichnungen. - Die» letzteren: sind 
"entweder: mit-"grösster Sorgfalt in Sepia ausgeführtf: ‚wie 'jene zu 
»» seinen grösseren Radirungen, oder in schwarzer Kreide behandelt. 

"Selbst in seinen kleineren Naturstudien 'offenbaret' sich die reiche 


dichterische Phantasie} welche’ seine Werke durchdringt.. Ueberall 


stehen Ländschaften und Staffagen im 'sinnigsten: Vereine.» Rein- 


hart und Koch sind auch die Häupter einer landschaftlichen. ‚Schule, 


' die'vor allen 'auf eine sehr:genaue Darstellung des Naturcharakters 


‚ging, nber invfreier landschaftlicher Gomposition. :' Ihr Streben 


’ war: ab ha poetischer Art, und:daher erscheint. auch: das Leben in 


idealer Auffassung. Ausser der strengen Correktheit der Zeichnung 
erstrebte die Schule namentlich auch grosse Kraft der Farbe. _ 
‘Reinhart ist äuch ‚Schriftsteller. - Er und,F. Sickler' gaben einen 
Almanach aus Rom heraus, von welchem 2 Jahrgänge: nen. 
1810 und» 4811, mit 45 ‚hupfern, wovon einige de alter selbst 
angehören. Eine Schmähschrift gegen Dr. von Schorn hätte. inner- 
halb der Schranken grösserer Maässigung gehalten werden sollen. 
Dann „besitzt da ‚kunstliebende. Publikum auch ‚viele Compo- 


| sitionen dieses Künstlers im Stiche, theils von fremder, theils von 


eigener Hand, Prestel stach die grosse Landschaft mit Eichen und 
einer Mühle, wo das Vieh durchs Wasser geht, und eine :Ansielit 


bei Sachsen.-Meiningen,, . Ein effektvolles Blatt von ‚Hegi stellt 


‚Ruinen aus dem Colosseum dar, Horny stach eine, Ansicht von: 


Tivoli, J. Wagner den Abschied des Müllers, : 'Geyser, die Esplanade 


‚der .Petersvorstadt zu Leipzig, die zweimal ‚eopirt. wurde; . eben 


dieser Geyser und Crusius "historische Scenen zu Romanen, letzterer 
und: Peuzel auch mehrere Blätter zum Briefwechsel: der Familie 
des Kinderfreundes etc. 

Reinhart hat selbst viele Blätter radirt, die zu den Tollandet- 


‚sten ihrer Art, gehören, | Einige sind. in. sehr grossem Formate, 


andere:klein, ‚wie Vıgnetten zu Octaubänden ; wahre: Ilostbarkeiten 


„der Radırnadel.. ‚Er ıst neben, Dies. und Mechaus der Theilnehmer 


an einer herrlichen Sammlung ‚von: malerisch radirten Prospekten, 
welche 1799 bei Erauanhales ın Nürnberg erschienen, ‚unter dem 
Titel:  Malerisch radirte ‚Prospekte von Italien, Collection de 
vues pittoresques de I’Italie | dessindes. d’apr&s nam et BranCes a 
l’eau-forte a Rome. .72 planches, ro old dun.s { 


I. Prachtäuspabe in roy. fol., mit Abdrücken vor der Schrift, 
(Ladenpreis 290 $k). 

"I. - Prachtausgabe in gr. me mit: kriegen Si vor 
der Schrift. 

UI. In Abdrüucken in der Schrift. ’ 


Dieses Werk enthält folgende Blätter van Reinhart: 


1) Ansicht aus dem Innern des Golisseum, Nel Colosseo. H. 
ce, Wsle Br: 14.2. ‚ ih | 
2). Audere Ansicht. ‚aus. dem Inneren des. ‚Colisseum „ Nel Co- 
‚9 nissen H. 404,2 Ha 9 
5) Ansicht bei dem Circus des Caracalla, . ‘Yiein’, al Bu di 
‚ Caracalla, H. 14 Z.,.Br. 104 Z, ver 
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4 Innere ‚Ansicht aus ‚der Villa Borghese. 'In villa Borghese. 
Hi 104 Beh, Zu 
5) Ansicht aus dem Castel Gandolfo. Castello Gandolfo. H. 
| 104 2 Br. 44 2.3; 
6) Grabmal der Horatier und Curiazier zu Albano. rdlern 
dei Orazii e Cur. a Albano. H. 104.2., Br. 14 Z. 
7) Ueberreste vom a ‚Theater zu Albano.  Avanzo del 
© Peatro’a Albano. H. 104 Z., Br. 14:2 
8) Ueberreste von der Bibkorlek in der Vılla des Kaisers 
er Avanzi della bibliotheca in villa Adriana. H. 104Z., 
irre % 
9) Ansicht von Bee nd der umliegenden Gegend. Aricia. 
07.72.4052: Br. 2. 
10) Ansicht von Belskeole. Palazzela, H. 104 Z., Br. 132 2. 
11) Grabmal zu Falerium. Sepolern a Falerium Citta Etrusca 
dirutta. H. 14 Z., Br. 104 Zu 
12) Erste Ansicht bei Sohmen.,. A Ihbincn, H. 1042,, Br. 142. 
15) Dritte Ansicht bei Subiaco. A Subiaco. H. 142., ; Br. 104 2. 
44) Vierte Ansicht bei Subiaco. A Subiaco. H. 14 Z., Br. 1052. 
15) Fünfte Ansicht bei Subiaco. H. 14 Z., Br. 104 Z. 
16) Zweite Ansicht r ee Castellana. A Civita Castellana. 
u te 103 3 Br. AR 
47) Vierte Ansicht bei Civita Castellana. A Civita Castellana. 
4.44-2.,.Br. 404. Z, \ 
18) Kiulerische Gegend bei Tivoli. A Tivoli. H.14Z., Br. 104 Z. 
19) Die Brücke zu Tivoli, gewöhnlich Ponte Acquario genann!, 
H2104 2, Be, 14 2, 
20) Hasen u der Villa des Ventidius ee Rovine della 
villa di Ventidio Basso, H. 10% Z., Br. 14 2. 
21).Der Tempel della. Tosse zu. Tivoli. Fe della Tosse. 
1 B105, 24 Br. 14 2. 
0.22) Zweite innere Ansicht rg Villa des Mecänas. In Villa Me- 
cenate a Tivoli. H. 10% 2., Br. 133 Z \ 
25) Dritte innere Ansicht dieser, Villa. in villa Mecenate a Tı- 
vol.<H. 14 Z., Br. 104 Z2. 
24— 29) Folge von 6 endschaften im historischen Styl. Romae 
1792 » 05, 09. Hauptblätter, qu. fol. 
24) Die Felsenlandschaft mit dem Faun und der Nymphe zur 
Linken. f 
25) Der Wald mit dem flötenden Satyr. 
26) Die Felsenlandschaft mit Christi Versuchang. 
27) Eine andere mit dem sitzenden Alten und dem Iinaben im 
Vorgrunde, Poi cessa colla Sera ogni lavoro. 
28) Die Felsenlandschaft mit dem Wanderer im Vorgrunde, der 
mit einem sitzenden Manne spricht. 
20) Die Landschaft mit der durch das Wasser gehenden Heerde. 
Sorge il Mattino, ed al util opere invita. 


50) Die grosse Eiche am Anfange des wilden Waldes, zur Seite 
eine Mühle am klaren Bache, durch welchen Vieh geschwemmmt 
wird, dem Markgrafen Alexander von Brandenburg dedicırt, 


10.1310 2., Br. 2122. 


31) Heroische Bldechäft mit Gewiltersturm, jagende Reiter im 
Vorgrunde, 1800 nach dem eigenen Gemälde gestochen, und 
dem Dichter F. Schiller zugeeignel. H. 15.2, Deco. 2, 
Es gibt Abdrücke auf weisses, und seltene auf braunge - 
fürbtes Papier. 
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32) Strasse bei einem Dorfe von Zäunen umgeben, i im Vorgrund 


ein Sauhirt. ‚ Sachtleven del. Reinhart Co 1782. Schönes 
und seltenes Blatt, gr. fol. 


1 
$ 


35) Rovine cagionate in Tivoli ıl 16. Nov. ar. c. Rölndiine 


fec. 1826. Sehr kräftig radirt, und die Verheerung vor- 
stellend, welche der Anieno damals in Tivoli anrichtete, 
gr. qu. fol. 


34 — 30) Folge von sechs italienischen Landschaften mit Grab- 


mälern, (Six vues a 1792 sehr schön radirt. H. 
52 Ze, Br. 73 2. 

34) Das Innere dee Gerbnales der Familie ana Nasonen. Se- 
polcro de Nasoni. 

35—356) Zwei Grabmäler in der Via NA, 2 

37—38) Zweı ähnliche in der Via Nomentana. 

59) Ein Grabmal bei Tivoli. Vicino a Tivoli. 

40—45) Vier Blätter Landschaften mit Figuren, Ansichten bei 
Rom, numerirte False, 1827, 1850, qu. fol, 

40) A Balloro: 

41) Polidoro. 

42) Fiumicino, prima Ele fabiiensiane presente. 

45) S. Marinella l’antico ad Punicum. 

44 — 49) Folge von italienischen Ansichten mit Seutchem Titel, 
1804 in Rom gestochen, 6 Blätter, qu. &. 

44—145) Zwei Ansıchten von Ariccia., 

46) Die Inseln bei Neapel. 

47) Falozzola. 

48) Papigno. 

49) Salerno. 

50—55) Folge von 6 Landschaften, deren eine übe Legende 
vom hl. Hubertus enthält. Rom 1805. 10. 15., qu. fol. 


56— 065) Folge von 8 Landschaften; die mit Bileams Esel dem 


Hrn. Heigelin, jene mit Elias dem Maler Jose Madrazo de- 
dicirt. Rom 1800. 7. 15., qu. &., fol’, qu. fol. 

Diese Landschaften bilden einen Theil der Stutlienblätter, 
von Reinhart gezeichnet und radirt. | 

64— 60) Folge von sechs Ansichten: Sei vedute, von 1805 _ 
1811 in Rom radirt, und dem Maler Joseph Abel in Wien 
dedicirt, und rechts oben am Rande numerirt, qu. fol. 

64— 65) Zwei reizende Ansichten aus der nahen Umgebung von 
Arıccıa, dem Sommeraufenthalte des Hunstlers. 

60 — 67) Zwei Blätter mit kuhnen Baumgruppen, das eine mit 
einem einwärts am Berge führenden Weg, den ein Esel- 
treiber besteigt, ein meisterhaftes Blatt. 

68— 60) Zwei Blätter mit der Staffage eines Jägers, und einem 
Städtchen unter wild überragenden Felszacken, 

70— 75) Sechs landschaftliche Compositionen, 1820, qu. 4. 

70— 05) Zwanzig Landschaften, gezeichnet und radirt von C. 
Reinhart, mit Umschlag, qu. fol. 

Diess ist eine neue Ausgabe verschiedener Folgen, z. B. 
der dem Maler Abel dedicirten, die Darstellungen des Hu- 
*bertus, Bileam’s Esel etc. Sie erschienen zu Stuttgart. 

96— 116). Italienische Landschaften. XXI. Studien von C. Rein- 
hart in Rom gezeichnet und radirt. Franklurt, qu. fol. 

Diese Sammlung enthält ebenfalls die dem Maler Abel 
dedieirte Folge, St. "Hubertus, Bileam etc. Es gibt Abdrücke 
auf braun .gelärbtes Papier, 

117) Zwei Wuadhunde undenstodter Hase, 1828, qu. fol. 

118)- Ein laufender Hase, qu. &. 
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119— 130) Eine Folge von Hunden, Kühen, Kälbern und Ziegen, 
- 42 Blätter, 1791 —1800 in Rom radirt, 8., 4. und gr. qu. 4. - 
1109) Die grasende Ziege. et TERN 
120) Die beiden liegenden Ziegen. ii, 
121 — 122) Zwei Blätter mit schlafenden Hunden. 
125 —124) Zwei Blätter: der Ochsen- und der Ziegenkopf. 
125) Die zwei liegenden Ziegen. 
:426) Die zwei schlafenden Hunde, 
127) Die beiden Kälber. 
128) Die liegende Ziege mit der Hirtin. 
1209) Der liegende Ochse und das Halb. 
130) Das’liegende Kalb und die zwei Ochsen. 
451 — 144)’ Studien von Eseln und Hunden, solche von einer 
| 'Kuh, einem Kalbe, ’einem Bock und einer Ziege, Studien 
von Pferd -, Ochsen-, Küh - und Ziegenköpfen, 14 Blätter, 
1701 — 1805 datirt und mit dem Namen des Meisters ver- 
sehen, 12., 8. und Ve ee 
445 — 166) 22 Blätter Thierstudien von C. Reinhart, Maler in 
Rom. In Uinschlag. Stuttgart, qu. fol. Dies ist eine neue 
Ausgabe der in Rom 1800 edirten Folge, u. a. f 
167) INROI ZEATTON. Die Dummheit wird von der Wahr- 
heit fortgeführt. C. Reinhart inv. et fec. 1784. Sehr seltenes 
. Titelkupfer, 8. 
168) Bruder Graurock.  Allegorisches Titelblatt. Reinhart inv. 
et fec. 1784, gr. 8. Sehr selten. 
169) Die beiden Jäger mit dem Hunde. Reinhart sc. Geistreich 
radirtes Blatt, aber selten zu finden, 8. 
170) Zwei Juden, welche einen jungen Wechselschuldner fest- 
halten, ‚den Dr. Carl Christian Richter aus Meissen, der sich 
' ihrer mit fröhlicher Laune zu entledigen sucht, C. Reinhart 
fec: 1786, gr. 4. | 
"Dieses radirte Blatt ist sehr selten, besonders ohne Künst- 
lernamen. W. Schlachter hat dieses Blatt copirt. 
171175) Die drei Vignetten zu einem Leichengedicht, 1780, 
rund kl. 8. Im ersten Drucke mit breitem Rande. 


DEE R 


| Reinhart, Hermann, Landschaftsmaler und Radirer zu Rom, wahr- 
scheinlich der Sohn des beruhmten Christian Reinhart, ist bisher 
weniger bekannt als dieser, Er zeichnet und malt Landschaften 
mit verschiedener Staffage. Folgendes Blatt ist ebenfalls von ıhm: 


4) Felsige Landschaft mit Jägern. C. Reinhart del. Erin. Rein- 
hart sculps. Roma 1824, qu. fol. | 


! Reinhart, Emilie, Blumenmalerin, wurde 1809 zu Amsterdam ge- 
boren, und zu Paris von Redoute in der Kunst unterrichtet. Sıe 
malt Blumen und Früchte in Oel und Aquarell, und befasst sich 
‚auch mit dem Unterrichte. 


‚Reinhart, s. auch Reinhard und Reinhardt. 


'Reinheimer, Johann Georg, Kupferstecher und Kunsthändler 
zu Frankfurt’a. M., Schwiegersohn des Th. Prestel, verlegte ver- 
schiedene Kupferstiche, und radirte selbst in Kupfer. Seine Gattın 
Catharina Prestel, hat einige seiner Ansichten sorgfältig ausgemalt, 
wie die grossen Prospekte von Mainz, Frankfurt und Wiesbaden. 
Seine Wirksamkeit fällt um 1795 — 1818. 

Von seinen Blättern erwähnen wir: 

1) Der fronıme Jüngling, nach Rafael. 


i 
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2) Der Schutzengel, nach demselben. Walpworäiegen 
‚3) La bohemienze, nach Rembrandt, fo. = ©; 
4) Ein Pferdestück ‚ nach Pforr, qu., fol... PIC HB: 15 


5) Kriegsscenen, nach -A. Radl, qu. fol. ul 0) 
6) Die Ansichten von Frankfurt, Mainz, Wiesbaden, Caub, 
Wallmich, und einigen Schlössern, tol. BE 


Reinhold D Johann, Maler zu Breslau, blühte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts. Er war 1655 Mittelältester der Malerzunft in 
Breslau. h RU ERSEK 

Reinhold, Christian Ludolph, Doctor der Philosophie und der 

‚ schönen Künste, geb. zu Mautern 1757, gab verschiedene Schriften 
über Kunst und ıhre Technik heraus, und zeichnete und radirte 
selbst in Kupfer. Proben seiner Kunst findet man in den von ihm 
herausgegebenen Schriften: System der zeichnenden Künste. Mün- 

’ ster und Osnabrück 1775 und 41782; Zeichen- und:Malerschule, 
1786; Minerva, ein Wochenblatt, Osnabrück 1777, etc. Die Hunst- 
freunde werden sich aber. nicht beeilen, Blätter des Doctors in 
ihre Sammlungen aufzunehmen. Sie stehen unter der Mittelmässig- 
keit, Er war öffentlicher Lehrer am Gymnasium zu Osnabrück. 


Reinhold, Friedrich Philipp, Landschaftsmaler, geb. zu Gera 
1770, bildete sich mit seinem Brüder Heinrich für den ersten -An- 
fang in Dresden, gehört aber mit diesem seit vielen Jahren, und 
hinsichtlich der vollendeten WVeihe der Wiener. Runstsehule an. ° 


Er malte Anfangs viele geistreiche. historische Bilder und Bild- :I 


nisse in Oel, von 1814 an aber, dem’ innern Antriebe folgend, 
Landschaften, worin er theils nach‘ der Natur, theils nach Vor- ° 
bildern grosser Meister, theils nach eigenem Ideal, vieles Vortrefi- 
liche leistete... Die Hunstausstellungen gaben davon sprechende 
Beweise. Die erste von 1816 lieferte eine herrliche Landschaft mit 
Gewitterwolken und Sturmy und einen Hirten auf der Kuppe eines 
Hügels im Abendgolde der sinkenden Sonne (im Besitze der Dichterin 
Caroline Pichler). Auf der Ausstellung von 1820 sah man eine 
Landschaft mit tanzenden Hirten, die Ansicht des Rlosters auf dem 
Salzburger Rapuzinerberge, eine Landschaft mit dem wändernden 
Schuster, ein ganz originelles Bild von seltener Vollendung; 
die Ansicht des Salzburger Untersbergs. 1821 vollendete er zwei 
meisterhafte Copien nach Poussin, und drei überaus schöne 
Landschaften. aus den Umgebungen von Ernstbrunn für den Fürsten 
‚Prosper von Sinzendorf gemalt. Das grösste dieser trefflichen Bil- 
der stellt den Hügel dar, auf welchem der Fürst das colossale 7 
Brustbild des Kaisers aufstellen liess. (S, Riesling). Baumschlag ° 
und Wiesengrun sind von hoher Vollendung, die Beleuchtung 
magisch und ergreifend, vor allem schön aber die Wechselge- 
stalten und majestätischen ‘Bogen der Wolken und’ des Himmels. 


. ]m Jahre 1822 malte er zwei Bilder, die sich ‚wegen des herrschen- ° 
BL 


den Gedankens, in welchem ‘das Ganze geschaffen und geordnet 7 


ıst, zu poetischen Landschaften erheben. Beide sollten Tod und 7 
Tieben ausdrucken. Das erste: stellt einen- Kirchhof dar. Es ist 


Abend. Schwere Gewitterwolken treiben, am Horizonte ist: der : 
letzte Scheideblick der Sonne, der den entfernten Theil des Kirch- ” 
hofes beleuchtet. Die Gründe sind fahles Grün, und durch ‚die 7 
'Thüre der alten Kirche sieht man ein halb abgerissenes Bild, auf 7 
welchem der Sündenfall angedeutet ist, etc, Alles ist durchaus 7 
ernst gehalten und macht schwermüthigen Eindruck. Trein mensch- 7 
liches Wesen belebt das Bild, um das Gefühl der Stille und Ab- 7 
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geschiedenheit » zu Wessikänen.. Das zweite Bild, jenes des Lebens, 
ıst klarer, ‚heiterer Morgen, das Ganze frisches Frühlingsgrün ,‘ 
ebenfalls mit einem Kirchhofe. Ueber die niedere Mauer erschliesst 
sich die klare ferne Aussicht über /das Meer des Lebens, in das 
unbekannte. glückliche Land, welches im lichten Morgennebel 
schwimmt. Eınm Nachen steuert hinüber. Hellglänzend, von Sonnen- 
licht „beleuchtet, steht im Mittelgrunde ein goldenes Bild des Ge- 
. kreuzisten; eine Gruppe Leidtragender knıet um das Bild des 
Heilandes herum, um durch die Kraft des Glaubens das sinkende 
 Gemüth zu stärken, und dass alle Menschen an den Kegaunpen der;,, 
Religion Theil nehmen sollen, wollte der Künstler hier durch die 
Menschenalter vom Säugling bis zum Greis ausdrücken. Das 
Ganze macht einen lieblichen, heitern Eindruck, als Gegensatz des 
"ernstern Gemäldes. Alle diese Gemälde werden in B. v. Hormayr's 
Archiv 1821 ff, aufgezählt und gewürdet, es reihen sich aber noch 
viele andere an, deren die Mehrzahl in kleinerem Formate sind, 
sinnige und geschmackvoll geordnete Bilder. Einige sind den 
malerischen Gegenden Salzburg’s entnommen, andere erinnern an 
die Gegenden der Donau u, 5. w.. Reinhold ist noch Besanwärtig 
in Wien thätig. _ 
+ Baus haben wir folgende radirte Blätter von ihm und seinem 
uder: 
4) Bleche Ansichten des Stiftes Irlosterneuburg, gezeichnet 
und gestochen von den Brülern Philipp und Heinrich Rein- 
hold. Wien, 1820, kl. qu. fol. 
2). Eelsige Landschaft mit Holzbrücke, Mit dem Namen, 4. 
3) Der Wandersmann mit dreieckigem Hut und ZRH den 
Ranzen auf dem Rücken, mit dem Namen. 8. 


Reinhold, ‚Heinrich, Maler und Kupferstecher, geb. zu Gera 1789, 
kam 1806 mit den ige: Vorkenntnissen ausgerüstet zu seinem 
älteren Bruder Philipp nach Wien, um sich an derk.k. Akademie 
im Figurenzeichnen auszubilden. Bald darauf fing er, auch zu 
»radiren an, und vollendete bis 1809 mehrere schätzbare Blätter, 
welche die Aufmerksamkeit ‘des bekannten Denon in solchem Grade 
auf sich zogen,,dass er den Künstler nach‘ dem Friedensschlusse 
auf Kosten der Regierung nach Paris kommen liess, wo Reinhold 
fünf Jahre blieb, und fur das grosse Werk über die Feldzuge 

“ Napoleon’s, eh! als Gegenstück der grossen Description de 
VEgypte dienen sollte, mehrere grosse Platten stach. Allein diese 
Proben von Reinhold’s iehlichkeit sınd nur selten zu finden, 
da die Wendung der Zeitverhältnisse die Unterdrückung dieses 
Kunstwerkes zur Folge hatte, und desswegen nur wenige Abdrücke 
eirceuliren. ‚Im Jahre 1819 kehrte der Künstler wieder. "nach Wien 
zurück, und lieferte auch da treffliche Werke. Eine Pratergegend, 
dıe oberen Regionen eines kärnthnerischen Hochgebirges mit einer 
aufsteigenden Wolke,:eine Alpenlandschaft, ein Meersturm, eıne 
Gegend des Salzburger Mönchberges und eine überaus gut Be 
wählte Ansicht.der Nussdorfer Linie, die-er in Oel ausfuührte, so 

» wie dıe schönen farbigen Zeichnungen vom Grossglochner (1820), 
von einer Parthie des Höllenthals bei Reichenau, gehören zu den 
bemerkeuswerthesten Arbeiten jener Zeit, neben einigen gestoche- 
nen und radırten Blättern, dıe wir unten nennen. Im Jahre 1820 
unternahm Reinhold mit einer englisehen Familie eine malerische 
Reise durch Italien, und mit dem Fürsten Lobkowitz eine WVan- 
derung durch Sicilien, bis er endlich in Rom sich festsetzte, um 
an ‚der Ausbildung einer seltenen Gaben zu arbeiten, Hier malte 
er mehrere schöne Landschaften mit Staffage, wie Hagar in der 


_ 
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Reinhold, Gustav, — Reinick, Robert. 
Wüste, der Höriee Samaritan, und einige wenige, andere Kider, 
denn der Künstler starb 1825 ın Rom. Sein Bruder ‚Philipp be- 
sitzt eins grosse Anzahl von. Zeichnungen, die er in ‚Paris, aa auf 
seinen Reisen ausführte, ı sr 


Zu den vorzüglichsten Blättern des Könktal gehöräh folgende, 
die wir in chronologischer Ordnung nennen: 


1) Die zwischen dem Burg- und Schoitenthore in, Wien ge- 
standene alte Pestsäule. 

2) Ein paar Thierstücke nach H. "Roos. 

3) Melırere Landschaften nach den AESNHBeR seines Bruders 


Philipp. a 
Alle diese Blätter entstanden bis 1809: 
4) Die Schlacht bei Jena. RR 


5) Die Erstürmung von Burgos. PARTIEN 

6) Die Uebergabe von Madtid. ER 

7) Die Gefechte um Ebersberg, als Vorspiel der denkwürdigen 
Schlacht bei Aspern. 

8) Napoleon’s Zusammenkunft mit dem tödtlich 'verwundeten 

Marschall Lannes. 

9) Napoleon in der Nacht vom 5. auf den 6. Juli im ı Kreise 
seiner Feldobersten am Wachtfeuer schlafend. 


Alle diese seltenen Blätter gehören zu dem grossen Werke 
über die Feldzuge des Raisers. 


10) Der wandernde Schuster, nach dem: schönen Gemälde seines 
Bruders. 
11) Die Blätter zu den Denkmalen altdäutschen Binkanit des 
Fürsten Lichnowski. 
42) Die Ansichten von Klosterneuburg, nach seinen eigenen ‘und 
; nach seines Bruders Zeichnungen. Mit Text au Tschischka. 
Wien 1820, kl. qu. fol. | 


Reinhold, Gustar, Trnndichaftumeiiun von Gera, genoss he, Einter- 


richt seines älteren Bruders Philipp, und übt, wie ehedem dieser, seine 
Hunst ın Rom. Seine Werke bestehen in verschiedenen Ansichten 
aus Tirol, Salzburg u.s.w. Sie sind mit Figuren und Vieh stafhrt. 


Reinhold, Franz, Landschaftsmaler zu Wien, einer der jüngeren 


Hans iher dieses Namens, der ın gleichem Fache arbeitet. Er malt 
Landschaften mit Figuren und verschiedenen Thieren stafhrt. 


Reinick, Robert, Maler und Dichter, wurde 1810 zu Danzig ge- z 


‚boren, und nachdem er daselbst die nöthigsten Vorkenntnisse sich 
erworben hatte, begab er sich nach Berlin, um daselbst seine 
artistischen Studien fortzusetzen. Er stand unter Leitung des Pro- 


' fessors Begas, da er sich der Historienmalerei widmete, und seit 


1850 gingen mehrere Bilder von heiterer und innıger Gemüthlich-' 
keıt unter seiner Hand hervor. Es sind dies historische und ro- 
ınantische Darstellungen, in Conception und Ausführung treiflich. 
Dann aber haben wir von Reinick noch andere Werke, in welchen 
er auch als Dichter erscheint. Sein erster Versuch dieser Art er- 
schien 1850 zu Berlin bei Gelegenheit der Feier des  Durerfestes, 
welches die jüngeren Künstler jener Stadt begannen. Dieses Werk 
hat den Titel: Drei Umrisse nach Holzschnitten von A. Dürer. 
Mit erklärendem Text und Gesängen von R, Beinick, fol. Später 
gab er mit Dr. Kugler ein Liederbuch für deutsche Künstler her- 


‘aus, Mit Kupfern, Berlin 1855, gr. 12. Ein anderes Werk des 
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0 Runstlers, in Düsseldorf entstanden, an dessen artistischer Aus= 
schmückung die sämmtlichen Mitglieder der Düsseldorfer Maler- 
schule Antheil hatten, hat den Titel: Lieder eines I Malers (Reinick’s) 
‚mit Randzeichnungen seiner Freunde. Düsseldorf 1858, gr. 4. 
Dieses Werk enthält 31 Originalradirungen, von Reinick selbst 
und 30 anderer berühmter Künstler. Es hat neben den radirten- 
Blättern Neureuther’s den Cyclus der neuen Malerradirungen er- 
öffnet, Die farbigen Abdrücke kosten das Doppelte (12 "Thlr.) 

{ Auch einzelne Abdrücke dieses berühmten Liederbuches kommen vor. 


Reining, Johann, Goldschmied, hatte um 1639 zu Wien grossen 
Bufor da, 


Reinisch, Tokähn Georg, arbeitete um 1704 in Prag. In der 
Benediktinerkirche zu Bezdiez sind mehrere Darstellungen aus dem 
Leben Mariens von ihm. Dlabacz nennt sie. 


| Reinl, Johann, Bildhauer von Stams, arbeitete für mehrere Kirchen 
| Tirols, besonders in Holz. 'Starb zu Stams 1702. 


1: Reinoh, s. Reinow. 


Reinow, Christian, Maler von Dresden, stand in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Dienste des SSChuaEn Hofes. Starb zu 
Dresden 1749 im 64. Jahre. 


Reinow, Carl Christian, Maler und Sohn des Obigen, wurde 
1724 in Dresden geboren, und von Sylvestre unterrichtet, bis er 
nach Rom sich begab, um in der Schule des Benefiale sich weiter 
auszubilden. Er widmete sich dem historischen Fache, und führte 
viele Zeichnungen aus, besonders zum Stiche der Bilder der k. 
Gallerie in Dresden. Hier kam Reinow 1749 wieder an, 
wurde 1705 Professor an der Akademie der Künste, und erhielt 
auch die Stelle eines Hofdessinateur und Pagen - Zeichenmeisters , 
wie Meusel angibt. Starb 1788. 


Reinow, Wilhelmine, die Tochter des obigen Künstlers, malte 
verschiedene Bilder in Oel und Aquarell, besonders auch Land- 
schaften. Starb vor 1809. 


Reinsperger, Johann Christoph von, Maler und Kupferste- 
cher, geboren zu Nürnberg 1711, war Schüler von Liotard, und 
kam später nach Brüssel, wo ihn Herzog Carl von Lothringen zum 
Hofmaler ernannte. Die letzteren Jahre seines Lebens verlebte er 
in Wien, und wurde da ebenfalls vom Hofe beschäftiget, bis der 
Künstler 1780 in dieser Stadt starb. 

Man hat von ihm auch mehrere HRupferstiche, unter welchen 
wir folgende nennen: 
1) Joseph II., römischer Kaiser, nach F. Palko mit J. E. Day: 
feld gestochen, fol. 
2) Maria Theresia, Kaiserin von Oesterreich, nach Liotard, fol. 
5) Peter Leopold, Grossherzog von reihe, nach Palko, fol. 
4) Gott Vater, Christus, Maria, die Evangelisten und die Apostel. 

» Eine Folge von 20 Blättern mit Titel, gr. fol. 

5) Der Lautenspieler, nach B. Strozzi’s Bild in der k.k. Gallerie 
. zu Wien, eines der Hauptblätter des Künstlers, kl. fol. 

6) Le paysan anglais, sitzende Figur mit Hut und Stock, mit 

dem Namen Reinsperger’s, höchst zart radirt, und mit dem Grab- 
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stichel vollendet, ein sehr schönes aber. eben so aaa 
rlBlatt,; Kl. fol. - 
7) Sadig Asa, Zwerg des Grossherrn, nach Txbtand, hi fol. 
8) Die Figur einer " Türkin, nach dentreiben, kl. rR 
9) Jene einer römischen Bäuerin , nach Liotard, Kl. fol. 
40) Eine Een 4 Blättern mit Köpfen, nach Guercino, 


gr 4. BE = BE. 

x E e „ 

Reinstein, Franz » Architekt von Sulzheim in Fienkonf wurde 1700 

geboren, und in Bamberg. erangebildet. Später trat er in pol- 

nische Dieses Wir Kebeear ihm auch radirte Blätter: und Holz- 
schnitte, aber die Werke dieser Art sind nur mittelmässig. ah. 

41) Christus vor Herodes, Copie des Holzschnittes aus Dürer 


kleiner Passion. | DE 
2) Der Kopf eines bärtigen Alten, nach Halaeine in Holz ge- 
schnitten, gr. 4 Rn 


3) Ein Bettler, nach Callot radirt. 

4) Der Geldzähler in einer Landschaft, Copie ‚nach Kuppriches 
Radirung. 

5) Ein Hand, nach A. Dürer. 

6) Ansıcht ns Marktflecken Sesslach , radirt, qu, "Fol 

7) Der Theresienhain, radirt, qu. fol. 


Heinstorp, Heinrich, Architekt, blühte um die Mitte des 15. 
Jahrhunderts ın Brandenler Nicolai sagt, dass dieser Reinstorp 
1446 den mittleren Theil des Chores der $t. GEHHantslirche in der 
Altstadt Brandenburg gebaut habe, 


Reinthaler, Johann Carl, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderte, es ist aber nicht ausgemacht, ob nicht zwei 
Künstler des Namens Reinthaler gelebt haben. Füssly nennt einen 
J. C. Reiuthaler, der von 17141 —15 der Maler- -Innung zu Leipzig 
einverleibt war, und dann erscheint ein Reinthaler 1737 als Hofmaler ‘ 
zu Weimar. ‚Ein Reinthaler hat todtes Wild, Vögel u. dgl.. sehr 


fleissig gemalt. 


Reinwald, J. A., malte Bildnisse und lebte wahrscheinlich zu Halle 
in Sachsen. Sysang stach nach ihm das Bildniss des dortigen Pro- 
fessors J. F. Seyffart. 


Reis, Massımiliano Paolo dos, ein Portugiese von Geburt, 
widmete sich zu Anfang unsers Jahrhünderts ın Rom der Ficterien- 
malerei, und lebte daselbst noch 1810. Später liess er sich in’ 
Lissabon nieder, wo man in Rürchen Bilder von ihm findet. 


Reis, Johann, Porzellanmaler, geb. zu Nymphenburg 1753, bildete 
sich in der Porzellan-Manufaktur daselbst, fast ohne Anleitung, zu 
seiner nicht unbedeutenden Kunststufe heran. Er verzierte während 
seiner 54jührigen Dienstzeit eine Menge von Gefässen der genannten 
Anstalt, und war auch einer derjenigen Fuunstler, welche aus Auf- 
trag des hironpriuzen, jetzt KönigLudwig’s von Bayern, einen kost- 
baren Service zu malen begannen. Reis starb schon 1824, seit dieser 
Zeit ist aber derselbe zu einer ganzen Sammlung von kostbaren 
Gemälden. herangewachsen. Näheres s. ım Artikel Christ. Adler, 


Reisacher ’ Hi Li » Yormschneider, arhertets um 1750 ın Paris, aber 
mit geringer Kunst. 


Pe 
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schen oder Reisch,; Hans, Maler. von nk] käm 1587 
Fils zu Christ. Mittermayer ı indie Lehre, und blieb ‚bis 1592 bei diesem 
„0 Meister. © In diesem Jahre: erhielt er ‚seinen Freibrief,, was,aber 
-  später,aus ihm geworden, ist Babe and “ Lipowsky erwähnt seiner 
nicht, wir-fanden aber in: den Ak ten n der Malerzunit seine Lebrzeit 
bestimmt. | Der ae serbe ite,sich u um diesen Reischen ange, 
HoRuRE Du RR ; rn er 


Reischl, "Franz, ’ 2 a lebte ı um. 10» zu ı München. Er ' war da- 
mals. bereits zünftig. Ks Kanslit. Re he! it 
Reisen, Carl Christian, Slempel Ede che Nafer 

‘ und Sohn. Der erstere war aus Trondhiem, und stand‘ in Diensten 
- des Königs Wilhelm II. von Holland, ‚mit welchem er auch nach 
H England sich begab. Der Sohn übertraf. ihn in der. ‚Kunst, schon 
‘Im zwanzigsten "Jahre, gehört aber loch nicht zu den vorzüug- 
lichsten Künstlern seines Faches. Er copirte mit ‚grosser Genauig- 
keit einige antike Gemmen: ım "Cabinete des Grafen. von BHord, 
und: lieferte auch Bildnisse nach dem Leben. Mehrere seiner 
Werke kamen nach Dänemark, Deutschland und Frankreich. Auch 
Schüler: bildete er. Starb 1725 im 40. dal. BE 


| Reisinger, Direktor der bördie! Eirgiokekräl an Berlin, von Nürn 
berg gebürtig, widmete: sıch anfangs der Bildhauerei, fand sich 
aber.ın der Folge: durch /günstige "Verhältnisse veranlasst, seine 
ganze ‚Thätigkeit dem Erzgusse zu’ weihen. Er assistirte schon 
1784 bei dem Gusse der für Moskau bestimmten Statue der Raiserin 
Catharina der Grossen, doch zu weit grösserer Bedeutung gedieh 
in der Folge die Giesskunst durch die Bemühungen und Erfahr- 
ungen Reisinger's. Man findet jetzt zu Berlin und in anderen 
Orten Preussens grossartige Monumente, deren Guss Reisinger 
leitete. Die Geschichte . dieser Kunst fällt mit der ‚Geschichte der 
neueren Plastik zusammen, und so wird Reisinger’s Namen öfter 
neben jenen eines Rauch, Tieck, Wichmann und anderer Bild- 
hauer Preussens mit ‚Ehren genannt. Im Artikel des berühmten 
“ Christ. Rauch haben wir eine bedeutende Anzahl’ von solchen 
öffentlichen Denkmälern erwähnt. Der Erz- und Eisenguss hat in 
Berlin grossen Umschwung ‘genommen, und zu dessen ’ Vervoll- 
'kommnung hat Reisinger Paz aattich beigetragen. 


ss Johannes, Maler, der um 1651 ın Diutschländ lebte, We- 
stenrieder nennt einen bayerischen Maler Reum) bestimmt aber 
seine Lebenszeit nicht. 


‚Reiss, Hans Christian ‚' Zeichner und Maler von Reisenberg ım 
‚Altenburgischen gebürtig, arbeitete um den Anfang des 18. Jahr- 
hunderts. Die Universität zu Wittenberg bewahrt von ihm mit 
der berühmten Ponikau’schen Sammlung Ay ‘Werk, welches die 
fürstl. Weimar’sche Reitbahn mit den Pferden otselle, auf 35 
nach der Natur gezeichneten und gemalten ‚Blättern, fol. 


Heiss, Zeichner, ein jetzt lebender Künstler, Er zeichnete mehrere 
Donauansichten, welche neben andern bei Meyer in Hildburg- 
hausen im Stahlstiche erschienen. $. Augsb. allgemeine Zeitung, 


1859. $. 2450. 


Reissert, YYılhelmine, Eon Bardou, Kunstliebhaberin zu Berlin, 
machte sıch um 1825 bekannt. Sıe malt Bildnisse ın Pastell. 


’ 


a  ereee "Reiter, Bartolome. Be ge 73 er 2 ER 
I“ 


Reiter, Bartolome, auch ‚Reyter, Reitter ud Reuter geschrieben, "8 
Maler und Radirer von München, war Schüler von Hans Osten- 
'"dorfer‘jun., wie schon Lipowsky bemerkt; unrichtig ist es aber, 
wenn: dieser Schriftsteller, angeblich nach dem Münchner Zunft- 
‘ buche‘, behauptet, dass Reiter 1509 sein Probestück gemacht habe. 
"Der Künstler war in diesem Jahre schon einer der Führer, und als 
solcher bei der Zunftprüfung. H. Ostendorfer nahm ihn 1583 in die 
Lehre, und A. Henenberger sprach ihn 1589 frei, da Ostendorfer 
vor Ablauf der Lehrzeit gestorben war.” Jetzt machte Reiter sein 
Probestück, welches in einem mythologischen Bilde bestand, und 
bald sass er in der Zunftstube auf der Meisterbank, Dieser B. 
Reiter war einer der vorzüglichsten Münchner Künstler. seiner 
Zeit, aber vergebens suchten wir nach einem seiner Gemälde; nur 
einige, und zwar sehr werthvolle Blätter finden sich von ihm. 
Er bildete auch Schüler, die ebensowenig bekannt sind. In den 
Akten der Malerzunft in München, nach welchen wir die obige 
Berichtigung geben, werden Johann Oberhofer von München, 
'Sixt Hettich von Wetterhausen, Georg Schäfler‘ von Puelach und 
Nicolaus Haymann als Reiter’s Schüler genannt, die ihre volle 

Lehrzeit erstanden. Der Meister starb 1622. 
Die Blätter dieses Künstlers sind im. Allgemeinen ziemlich 
selten, besonders die guten Abdrücke, 
1) ei Christus mit der Weltkugel in der Rechten, 8. 
2) Ein sitzender, fast unbekleideter, mit Dornen gekrönter 
Christus, vor ihm die Marterwerkzeuge liegend. Durch 
' einen Fensterbogen sieht man den Calvarienberg.  Bartlme 7 
Reitter — Pictor inv. et fec. Monachy 16155. H. 7 Z, 5 L, © 
Br.42.4L. | 
5) Christus Keiet das Kreuz, Gruppe dreier halben Figuren. 
Georg Behim. iny; \ IMeorachiie Bart nu 1610. Gut 
radirtes Blättchen, 12. 

4) Christus dem Volke vorgestellt, mit der Unterschrift: Ecce 
homo. Bart. Reiter pictor figur. Monachy 1612 fec. Treff- 
liches, aber seltenes Blatt. H.6 2.2 L., B. 9 Z2.5L. 

5) Eine heil. Familie mit St. Franz oder St, Hieronymus, halbe 

" Figuren, ie dem Monogramme des. Künstlers, Copie nach 
: Palma, 

6). Der heil Hi Hieronymus in einer Höhle sitzend, halbe Figur, 
links der Löwe. Bart, Reytter pictor inv. et:excud. Jenet 
ex. Gutes Blatt, gr, 8. Es ist wahrscheinlich dasselbe, von 
welchem Lipowsky nach einem: Manuscripte des Frhrn. von 
Aretin sagt, es habe die Unterschrift: Bartholome Reuter, 
der ältere dieses Zunamens in München, Ä 

7) Die Nymphe auf dem Schoose eines Satyrs sitzend, der am 
Baume in einer Landschaft zu sehen ist, zu ihren Füssen 
Cupido, Bart. Beiter fec, , Monachy 1610. H.6Z., Br. 
42.4L. 

8) Venus und Amor unter einem Baume, erstere einen Spiegel 
haltend, halbe Figuren: Georg Becham inv. B. Reyter fec. 

. 1610. Schön radirtes und kräftig geätztes Blatt, 12. E 

.0) Neptun auf dem Meerpferde, den Dreizack in der Linken. 7 
Georg Beham inv. Monachy. Mit dem Zeichen Reiters 7 
und der Jahrzahl 1610, 8. 4 

10) Ein Rind auf dem Todtenkopfe sitzend und Seifenblasen 7 
machend, unten links das Monogramm BRF. Monachi 
ann excud. Gutes Blättchen, 12. 4 

11 — 18) Eine Folge von 8 Blättern, jedes mit einem nackten 
Binde in verschiedenen Stellungen, mit B.R, bezeichnet, &. 
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 DLElLCT, Michael, Maler zu München, wahrscheinlich der Bruder 

© des Obigen, war Schüler des Glasmalers Sigmund Hebenstreit. Im 

' Jahre 1593 suchte er‘um die Meisterschaft nach, und legte dess- 

wegen den Zunfiführern sein Probestück vor. Reiter hat vermuth- 

lich auf Glas gemalt; es scheint aber kein Werk von ihm bekannt 

zu seyn. » Lipowsky führt ıhn nach dem Stadtzunftbuche an, wir 

fanden seiner aber ın den uns zu Gebote stehenden Papieren der 
Malerzunft eben so wenig erwähnt, als des folgenden Nikolaus. 


DIRT per Pu i j | Ä 
Reiter, Nikolaus, Maler zu München, war Schüler von A. Vogel, 
es ıst aber unbekannt, in welcher Verwandtschaft er zu den beiden 
"vorhergehenden stehe. "Lipowsky behauptet nach dem Zunftbuche 
der Stadt München, dass dieser Reiter um 1610 geblüht habe. 


Reiter oder Reitter, Johann, Maler und Weachsbossirer zu 
München, starb in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 


Reiter, J., Bildhauer, arbeitete zu Brünn. Seiner erwähnt Hawlik 
unter den jetzt lebenden Mähren’schen Künstlern. 


Reitz, Heinrich, auch Ritz und Riez ‚genannt, ‚s. Ritz. Dieser 
Meister lebte im 16. Jahrhunderte, und daher gehören die Initialen 


HR auf Geprägen aus der ersten Hälfte des 17, Jahrhunderts dem 


"Hans Rieger an. E: 
Reitz, E., Kupferstecher, lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts ın Schweden. Ws ' a 


Rektorzick, Franz Lorenz Joseph, Kunstliebhaber, wurde 1793 
zu Brünn in Mähren geboren, und zum Staatsdienste herangebildet. 
Er ist jetzt Expeditionsdirektor beim Landesgubernium in Brünn, 
übt aber als solcher immer noch mit Vorliebe die Maler- und Radır- 
kunst, worin er in seiner Jugend von Ignaz Weidlich Unterricht 
erhielt. Er malte Landschaften, und radirte auch solche, theils 
nach der Natur, theils nach landschaftlichen Compositionen. In 
diesen Blättern herrscht grosse Sicherheit und Reinheit der Nadel. 
Einige tragen den Namen. des Verfertigers, andere dessen Nlono- 
gramm. ar | ö 
9) Folge von fünf Blättern mit Schafen und Kuhen, qu. 8. 
2) Folge von fünf verschiedenen Landschaften mit Vieh und 
- Hütten, qu. fol. 
3) Die Landschaft mit einer Schafheerde, qu. fol. 
4) Französische Fuhrleute auf der Strasse, 4. 


Rem, Caspar, s. Rems. 


Rlembold, Jakob, Maler zu Ulm, arbeitete um 1484 — 1500, wie 
Weyermann, Beiträge zur Geschichte der Kunst S. 415 aus Akten 
ersah. 

Ein jüngerer Ulmer Maler ist Johannes Rembold, der 
1618 vorkommt. In diesem Jahre stach $. Furck nach ıhm das 
Titelblatt zu Dietrich’s Werk: Der Prediger Salomon, fol. 


Rembold, Matthäus, Kupferstecher, von Malpe irrig M. Rem 
genannt, arbeitete um 1650 — 1060 in Ulm und in Stuttgart. Es 
finden sich von seiner’Hand Bildnisse der Herzoge von ‚Wuürtem- 
berg, und andere Portraite, dann mehrere Arbeiten in Büchern. 


42 EUER \ Rembrandt van Ryn, Paul. Ersu. re , 


Hembrandk van ER EN Paul, ‘Maler. und EN Pe 


' Bizarrerie in seiner subjectiven Richtung zu nicht ge 
‚sehen. gelangte, als jener Meister, mıt: dem 


‚..boren. Sein Vater hiess He ‚mann G: erritz und se ni 


Mühle: am Ekeinkanalen, ‚Diesen B: 


/ 


. menschlichen For und was sie bekleidet. Dennoch hatte Rem- 


‚nennen den Georg ‘van Schooten als: solchen, andere den J. Pinas. 
Houbracken versichert, dies sei Jakob van Swanenbourg gewesen, 


-‚Lastmann kam,..den er aber nach sechs Monaten’ wieder. verliess, 
um in J. Pinas’ Werkstätte zu arbeiten. $o sagt Houbracken, und 


"kauf; derselben zu denken, bis ihm endlich ein Freund den Rath 


—_ \ RR . 2% 


Meister, ‚der. nach Rubens’ Tod, dem Haupte der Aachen 
'Schule, die. Blüthezeit der holländischen. bezeichnete und bei aller 


uhr > an 
—* 


A im 


steht. ‘ Rembrandt wurde den 15. Juni 1606 i 
Rheinkanale zwischen Leydendorp. und, Koukaek 


Suidbroeck, der Beiname van Ryn wu d 
bei; ‘(den Taufnamen Paul hat er abe 
gleich einige Schriftsteller (Eberlein, "us 
‚ete.) ihn so nennen. Holländische Set ‚Itsteller 
des Rünstlers wissen nichts davon, und so mag es it en 
dass der Name Paul aus der unrichtigen ‚Erklärung eine 
gramms des Künstlers entstanden ist, wo. ‚das un | 
genommen wurde. R. van Eynden und. NUN 
Gesch. der vaderl. Schilderkunst L- 398, a 
früher aufmerksam. gr EN N | 
Der Müller Gerritz elaubte in seinem. Bohne ae zu den 
Wissenschaften zu erkennen, und schickte ihn desswegen in das 
Collegium zu Leyden.: Rembrandt sollte da die Humaniora stu- 
diren, ‚allein er machte hierin viel weniger Fortschritte, als: ım 
Zeichnen. Endlich beschloss der Vater, ihn Maler werden 
zu lassen, und sorgte für einen Meister. Einige Biographen 


er Willigen, 
darauf Oh 


bei welchem er drei Jahre verweilte, worauf der Jüngling zu Peter 


Jembrandt hat vielleicht bei allen diesen Meistern gelernt, nur 
bei keinem lange. Diese Meister sagten seiner Eigenthümlichkeit 
nicht zu, und so verliess er die Stadt, um auf seiner Mühle am 
Rhein sich. selbst zum Meister heranzubilden. Er malte da mit 
unermüdetem Fleisse, und nahm jedes Wesen zum Modelle, das 
sich seinen Augen darbot, unbekümmert um die Schönheit der 


brandt schon in der väterlichen Mühle nach Geschmack und Laune 
Bilder von bedeutendem WVerthe. geliefert, aber ohne an den Ver- 


gab, einem Kunstliebhäber im Haag ein solches anzubieten. Dieser 
zahlte ıhm 100 Gulden, eine Summe, die dem’ Jüngling fast den 
Kopf verrückte, Er eilte jetzt nach Hause, um seinen Reichthum 
zu zeigen, aber noch ımmer fiel es ihm nicht ein, in einer grös- 
seren Stadt Ruhm zu suchen. Im Jahre 1630 liess er sich endlich 
in Amsterdam nieder, und da verbreitete sich sein Ruf in kurzer 
Zeit so sehr, dass er ‚zur Befriedigung der Bestellungen fremder 
Hände. sich bedienen musste... Er nahm viele Schüler an, mie- 
thete zu diesem Zwecke ein grosses Magazin, und wies einem 
Jeden. seine abgeschlossene Stelle an, damit Reiner zerstreut wurde, 
Die Wohnung "des Meisters, theilte jetzt eine speculative Hausfrau, 
eine artıge wohlbeleibte Bäuerin seiner Gegend. Um vorncehme 
Gesellschaft hatte er sich nie bekümmert und vergebens bemühte 
sich der Bürgermeister Sıxz, den Rünstler aus seiner gemeinen Um- 
gebung zu sislien. Er ging nur mit dem Pöbel um, und entschul- 
digte Alese damit, dass er sagte, er suche in den Mussestunden 
chi Zwang bei den Grossen, sondern Freiheit, wo er sie finde. 
Heimbrandt war überhaupt ein Sonderling, im "Leben wie in der 


I 5 


In 
2 Höuelsn 1") Und Rembrand 


chem’ hervorgeht, ‚dass in 
ten’ den 1 | 
{ kaufe ausg: 


Rembrandt van Ryn, Panl. 413 


» Kunst. Geizig wie er war, liebte er diese als seine Erwerbsquelle über 


Han Be Ben me oe Summen zu, denn Rembrandt war ‚einmal 


c ge Be \er 2a h Weichen Schüler für Originale. Sandrart be- 
'hauptet, dass ihm diese Tanipulation jährlich an die 2500 fl. eingetra- 
gen >, und dazu kamen noch die bedeutenden Leehrgelder, die er ' 
=‘ . for ER R 
rderte, Die! auptsumme seines Einkommens bildeten aber seine ei- 


gen Gemälde und seine radirten Blätter, sodass Rembrandt 
einer ‚äusserst sparsamen Lebensweise Schätze aufhäufen musste. 


‚bei seine 
-  Denno ch erzählen einige Schriftsteller, und darunter auch d’Argens- 
- ville, dass der Künstler in ‚Amsterdam zahlungsunfühig geworden 


was ihn bewogen in Schweden die Sache vergessen 
; scheint auch wirklich einen Bankerott 
5 ist’ein Dokument vorhanden, aus wel- 
; olge der Insolvenz Rembrandt’s: Effek- 
6: Juli des Jahres 1656 dem öffentlichen: Ver- 
D.C. ‚Josi, Beredeneerde Catalogus der Wer- 
ken vondH ei bra dl XI. erwähnt dieser Verhandlung, die vom 

meister x ausging. Ist nun diese Insölvenzerklärung kaum 
zu Jau ;’ könnte auch das Geschichtchen wahr seyn, dass 
seine Frau” ihn beredet habe, heimlich Amsterdam zu verlassen, 


‚fingirt zu haben, denn 


"um dann nach Verbreitung eines falschen Gerüchtes von seinem 


Tode ‚die Bilder desto höher an den Mann zu bringen. Rembrandt 
soll aber Amsterdam nie verlassen, nur ausgestreut haben, dass in Hol- 


"land die Kunstfreunde sich beeilen müssten, etwas von seinen Wer- 


ken zu erhalten, indem er Holland verlassen wolle. Man kann 
auch bei einigen Schriftstellern lesen, dass Rembrandt 1635 und 
1656 zu Venedig, und um 1661 in England gelebt habe, denn es 
gibt drei Blätter, mit Morgenländern (Nro. 64 — 66), auf welchen 
man den Namen der Stadt Venedig lesen will. Auf diese Adresse 
hin nahm M. de Piles geradeweg an, dass Rembrandt einige Zeitlin Ve- 
nedig gelebt habe; allein es wurde dadurch nur Betrug gespielt, um 
den Blättern grösseren Absatz zu verschaffen. Ob dieses Rembrandt 
selbst beabsichtiget habe, dürfte dahingestellt seyn. Er wollte wohl 
nur das ‚‚van Ryn“ latinisiren, und schrieb desswegen Rhenerus, 
was für Venetiis genömmen, oder ın dieses VWVort verfälscht wurde, 
Die älteren holländischen Schriftsteller wissen nichts von einer 
Reise in das Ausland, es herrscht im Gegentheile die ziemlich all- 


gemeine Meinung, dass Rembrandt von 1630 an bis an seinen Tod 


Amsterdam nicht mehr verlassen habe. Die Angaben in Hinsicht 
des Sterbjahres sind verschieden, in den meisten Schriften steht 
aber 1674 als solches, daHoubracken dieses bestimmt. Einige stetz- 
ten nach de Piles und Basan 1668; allein diese beiden Schriftsteller 
hätten lieber schreiben sollen, dass Rembrandt um 1668 gestorben 
sei, statt sich bestimmt zu erklären. Rembrandt war ım Jahre 1665 
bereits‘; todt, indem den 9. Semptember dieses Jahres Titus 
van: Rym, der einzige nachgelassene Sohn des Künstlers, dem 
Commissär der Boedelkammer zu Amsterdam die aus dem Nach- 
lasse seines Vaters erlöste Summe, von f. 6052 :6: quittirt, wie wir 
durch ©. Josi’s Beredeneerde Catalogus etc. p. 12, und durch Van 
Eynden etc. I. 394 wissen. lm Jahre 1664 arbeitete der Rünstler 
noch, denn ‚es hat sich aus jener Zeit ein Gemälde von ihm erhal- 
ten, welches: den Tod der Lucretia vorstellt. In der Galleriezu Darm- 
stadt ist zwar ’ein Gemälde, welches eine Frau vorstellt, dıe den 
Hopf eines Kimaben reiniget, mit der Jahrzahl 1009 versehen; al- 


- lein die Aechtheit dieser Jahrzahl könnte nach den obengenannten 


Documenten.in Zweifel zu ziehen seyn. 
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Rembrandt van Rhn, Paul. 
.. „Die: Natur hatte dem Sohne des Müllers Gerritz van Ryn 
ein Talent, verliehen , dessen Gleichen keine Schule aufzuweisen 
hat. Ohne wissenschaftliche Kenntniss der- Geschichte. und des 
classischen Alterthums, ja selbst. dasjenige absichtlich verschmä- 
hend, was einen: Künstler von Bildung auszeichnet, entwickelte 
sich dieses Genie aus sich selbst zur Vielseitigkeit eines Rubens. 
Aber wenn schon bei dem letzteren ein derbsinnliches Wesen ob- 
waltet, so huldiget Rembrandt absichtlich der gemeinen Natur, 
nahm sogar eine feindliche Stellung an gegen das Studium. idealer 


gereinigter Formenschönheit und gab das Wissenschaftliche selbst der 


Lächerlichkeit Preis. Er war daber sich seiner Absicht stets: klar be- 
wusst, aber mit plebejischem Eigensinne folgte er nur seinem 


Hange zum Seltsamen und Abentheuerlichen. Er ‚wollte einmal nichts 


Anderes zur Anschauung bringen, als was er in seiner Verachtung 
alles Höheren um sich sah. ‚Mit wahrer Ironie wählte er öfter 
unter der ihn umgebenden gemeinen Volksklasse die Helden seines 
der Bıbel oder der Geschichte entnommenen Dramas, und wenn er 
auf das Costum nur Einiges verwenden wollte, so machte er seine 
verlegenen Kleidungsstücke eines Türken und polnischen Juden, seine 
verrosteten Panzer und das andere seltsame Geräthe seines Ateliers 
zu recht, \Diese Trödlerwaaren nannte er die Antiken, nach wel- 
chen er arbeite. Man muss aber nicht glauben, dast diess sein 
ganzer Vorrath war, wir wissen aus einem von Smith und Niıeu- 
wechuys (Review of the lives and works of .the most eminent pain- 
ters p- 10 — 29) bekannt ‚gemachten, Aktenstücke, dass sich in 


‚seiner Sammlung wirklich ‚mehrere antike Bildwerke (vermuth- 


lich in Abgüussen), dann Zeichnungen von vaterländischen Me:- 
stern und Gemälde von. Italienern, ‚sogar eine Madona von 
Rafael und HKupferstiche nach diesem Meister befanden. _Ueber- 
diess bewahrte_sein Antiquarium ein Buch von türkischen 'Costu- 
men, Hleider eines. Indianers und einer Indianerin, einen indi- 
schen Helm, eine indische Buchse, ein türkisches Puülverhorn, ei- 


‚nen Harnisch, ein Paar Becher, und wenn wir auch noch: die 


Exuvien eines polnischen Juden dazurechnen, so haben wir. den 
ganzen Vorrath, dessen sich Rembrandt zur Ausstattung bediente. 
Zum lebenden Modelle nahm er seine Frau und seine Magd, oder 
andere Personen gemeinen Schlages, deren CGostum er sogar oft 
beibehielt, wenn er nicht Zeit genug fand, in seiner Rüstkammer 
zu suchen. 2 N 

Sowie es aber dem Rembrandt nicht um Darstellung edler 
Charaktere und jener erhabenen Ruhe zu thun war, welche das 
Anschauen vollendeter Schönheit gewährt, so kümmerte er sıch 
auch nicht um strenge Correktheit der, Zeichnung. Er gibt keine 
scharf bezeichneten Formen, sondern nur die Andeutung derselben 
durch einen starken, gewaltsamen Pinsel, mit welchen er nicht 
für die Nähe, sondern nur für die Ferne: arbeitete. Rembrandt 
sagte auch einmal, ein Gemälde sei nicht gemacht, um: daran zu 
riechen; denn die Farbe sei ungesund. Nur die, Köpfe sind gut 


gezeichnet, die Richtigkeit der übrigen Glieder,und die Schön- 


heit ihrer Verhältnisse. waren ihm Nebensache. ; Wunderbar sind 
aber seine Bilder im Helldunkel und in .der Farbe. Waagen, Huust- 
werke IIl., 582 nennt ihn ın Rücksicht des Helldunkels den hollän- 


dischen Correggio, nur mit dem Unterschiede, dass, «wie bei diesem‘ 


das Licht und eine allgemeine Heiligkeit, so, bei Rembrandt der 
Schatten und eine allgemeine Dunkelheit, woraus nur einzelne 
stark beleuchtete Gegenstände hervorspringen, vorwaltet. Zu die- 
ser Art von Beleuchtung haben nach Waagen’s Ueberzeugung ähn- 
liche Bilder des G. Honthorst die erste Veranlassung gegeben, wenn 
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sie gleich sonst mit dem Hange von Rembrandt’s Phantasie‘, zum 
Seltsamen genau zusammenhängt, Seine Bilder ziehen aber nicht 
“ blos durch den grössten Zauber des Helldunkels an, sondern auch 
durch eine wahre und tiefe Empfindung, und einen feinen Sinn 
für Anordnung. Rembrandt hat in seiner Art das Ausserordent- 
liche geleistet, in einer von Rubens ganz verschiedenen Richtung. 
Hatten die Malereien des letzteren, sagt Kugler, Gesch. der Ma- 
lerei 1I. 177, bei allem derbsinnlichen Wesen, immerhin einen ge- 
wissen vornehmen Charakter, als für die prunkvolle Ausschmückung 
des neubegründeten katholischen Gottesdienstes oder fürstlicher 
Paläste bestimmt, so erscheint Rembrandt als ein trotziger, düste- 
rer Republikaner; stellt Rubens bewegte Handlungen in durchgeführ- 
ter dram tischer Entwicklung dar, so tritt uns bei Rembrandt zu- 
meist die Stille einer im Verborgenen gährenden Leidenschaft ent- 
gegen; ist Rubens bemüht, das Leben objektiv, in vollkommener 
Entfaltung verschiedenartiger Charaktere vorzuführen, so ist bei 
Rembrandt stets das subjective Element, die Darstellung seiner 
eigenen Gemüthstimmung, die Hauptsache. In den früheren Lei- 
stungen Rembrandt’s treten nach Kugler diese besonderen Eigen- 
thumlichkeiten weniger hervor; er steht hier im nächsten Verhält- 
niss zu den vor ihm lebenden Portraitmalern seines Landes, und‘ 
hat in ihrer Art einzelnes höchst Ausgezeichnetes hinterlassen. Als 
Hauptbild dieser Zeit (1652) bezeichnet Kugler die Anatomie im 
Museum im Haag, den berühmten Anatomen Nic. Tulp mit seinen 
Zuhörern vorstellend. Dieses Gemälde ist in vollkommenster und 
gründlichster Ausführung, Modellirung und Portraitwahrheit ge- 
- malt, und noch ohne die kecken Effekte seiner späteren Bilder. 
Auch in anderen Gallerien kommen einzelne Portraite dieser 
schlichteren Auffassungsweise vor, und selbst noch später zeigt 
Rembrandt in den Portraitarbeiten, neben manchen Beispielen 
verwegener, heftiger Auffassung, nicht selten ein glückliches Be- 
streben, die Eigenthümlichkeiten seiner Vorbilder mıt Ernst, Treue 
und Sorgfalt wıederzugeben. Das berühmteste Gemälde dieser Art 
aus Rembrandt’s späterer Zeit (1642) ist seine sogenannte Nachtwache 
im Museum zu Amsterdam, ein Bild von colossaler Dimension, 
ein lustiges Gedränge, alles durch einander gehend, die Gewehre 
ladend, trommelnd u. s. w., inder Mitte der Führer des Zuges, ein 
grosser stättlicher Herr, schwarz vom Kopfe bis’zum Fusse gchlei- 
det. Dieser soll der Hauptmann Franz Banning Rock, Herr von 
Purmerland und Ilpendam seyn, der mit seiner Compagnie zum 
Scheibenschiessen auszieht. In diesem Bilde tritt bereits, trotz 
der entschiedenen Absicht individueller Auffassung, jenes phanta- 
stische Element fremdartiger Beleuchtung und spielenden Helldun- 
kels überwiegend hervor. Licht und Schatten stehen schroff ge- 
geneinander und geben durch ihren pikanten Contrast den ge- 
schlossenen Effekt einer nächtlichen Beleuchtung, obgleich keine 
Fackel zu sehen ist. Daher hat das Bild den Namen der Nacht. 
wache. 
Die eigenthümliche Richtung Rembrandts zeigt sich am vor- 
‚züglichsten, wo der darzustellende Gegenstand ım Einklange mit 
seiner düster gewaltigen Stimmung stand. Dahin gehören nach 
Kugler vornehmlich zwei Gemälde des Berliner Museums, von 
denen das eine geradezu als sein Meisterstück zu betrachten 
seyn dürfte. Dieses stellt den tyrannischen Prinzen Aldoph von Gel- 
dern dar, der um die Mitte des 15. Jahrhunderts lebte. Er hatte sei- 
nen Vater, den alten Herzog Arnold, bei nächtlicher Weile über- 
fallen und in einen ‚festen Thurm des Schlosses Baeren gefangen 
gesetzt, um ihn so zur Akdankung, zu zwingen. Wir schen auf 


. 
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‘diesem Bilde den Rerker, aus dessen Fenster der greise Herzog 


hervorschaut, 'und vor ihm steht Adolph in prächtig glitzernder 3 


Kleidung, ‘die Schleppe seines Fürsten antels von zwei Mohren- 


'knaben getragen. ‚Er ballt die Faust zu. dem Alten empor, mit 


” Werderben sprühenden Blicken stiert 'er vor sich hin, wild wie eine 


Pferdemähne umwogt das volle Simsonshaar sein Haupt. "Man 
liest es mit Grauen ın diesen entmenschten Zügen, ‘dass er auch 
das letzte Mittel nicht scheuen wird, um zur ‚Erfüllung seiner - 
Wünsche zu gelangen. Das Bild, sagt Kugler, ist von .einer tra- 
gischen Grösse, wie sie nur etwa ‚Shakespeare ın seinem Richard - 
III: zu erreichen vermochte, von einer Gewalt in der Färbung und 


"in’den Würfen des Lichtes, die in ähnlicher Art schwerlich auf 


einem andern Bilde 'zu finden seyn möchte. ‘Das andere Bild des 
Berliner. Museums stellt den Moses dar, im Begriff, die Tafeln 


“des Gesetzes zu zerschmettern.* Zorn und‘: Schmerz wühlen auf 


eine furchtbar ergreifende Weise in dem Antlitz+des Gottgesand- 


ten. "Das Bild ist überkühn, der Sage Bas nicht en inch um eRnsel, 


sondern mit den Fingern gemalt. vr f Se 


Andere Bilder beruhen ganz in der Darstellung Ünandittebhen 
Lichterscheinungen, die, wie sie über dıe handelden Personen über- 


 räschend. und "Betäübend hereinbrechen, so auch den Beschauer 


in jene Welt des Wunderbaren und Mährchenhaften' mit Gewalt 
hineinziehen. Unter den Bildern der Art ist besonders das ‚Opfer 
Abraham’s in der Gallerie der k. Eremitage zu St. Petersburg, und 


die Familie des Tobias mit dem Engel im Pariser Museum anzufüh- “ 


ren. Auch ist vornehmlich eine Reihenfolge kleiner Bilder in der 
kgl. Pinakothek in München zu nennen, welche Scenen "aus dem 
Leben Christi darstellen. — Oder es ist minder ein solcher plötz- 
licher Effekt des Lichtes, als vielmehr das stille, geheimnissvolle 
Spielen des Helldunkels, welches dann eine eigenthümliche träumeri- 
sche Stimmung hervorruft, wie z. B. in ein Paar Bildchen des 
Berliner Museums, welche dürftig verfallene Bauernhütten ‚mit 
seltsamem Gesindel, heilige Personen nach der Absicht des Künst- 
lers. Auch gehört zu den Bildern dieser Art und Wirkung ein. 
vorzüglich schönes Gemälde der Gallerie Esterhazy zu Wien: zwei 
studirende Mönche, deren Umgebung durch das hinter einem 


Vorhange stehende Licht mit einem wundersamen Peiner es- = 


fullt wich 


In einigen Gemälden hat es Rembrandt ‚gewagt, Gegenstände der | 


heiligen Geschichte in grösseren Dimensionen und mit einer ge- 
wissen Entäusserung seines phantastischen Wesens zu behandeln; 
aber in diesen. Werken tritt seine gemeine Auffassung der Formen 
um so auffälliger hervor. Das widerwärtigste von, den Bildern 
der Art ist nach Kugler jenes der Gallerie Esterhazy, welches in 
lebensgrossen Figuren Christus vor Pilatus darstellt. Christus ganz 
nackt, ein höchst missgeschaffener ‚holländischer Akt, die andern 
Figuren wiederum mit einer gewissen Reminiscenz an das Phanta- 


‚stische,, die aber hier, ım Gegensatz gegen,diese gemeine Natur, 


nur unerfreulich wirkt. Eben so ist auch ein grosses Bild. der 
heil. Familie in der Münchner Gallerie wenig anzıehend. 


Auch der antiken Mythe ist Rembrandt in einigen Fällen nach- 
gegangen. Diese passt zwar in ihren Anforderungen auf classische 
Reinheit auch nicht sonderlich für sein düster eigenwilliges We- 
sen, doch hat er sie zuweilen wiederum auf eigenthümliche Weise 
in a Maährchen seiner Heimath zu ühbrkeen vermocht. Dahın 


rechnet Kugler besonders ein fabelhaftes Bild der Gallerie Lich- K- 


tenstein' zu “Wien ‚„ welches die Diana vorstellt und INgERR einen 


u 
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4 Jäger, dem sie erscheint, Dig Doggen ‚des Jägers heulen angst- 
- voll, während die kleinen Hunde der Göttin stolz dastehen. Diana 
„„ und.der Jäger haben etwas bauernhaft Tölpisches, und doch kann 
man sich dem abentheuerlichen. Mährchenreize des Ganzen nicht 
- „ verschliessen.. Der seltsame Ganymedes-Raub in der Dresdner 
.... ‚Gallerie ist ebenfalls unter den Bildern dieser Art anzuführen. 
Endlich sind, von Rembrandt auch einige landschaftliche Ge- 
‚mälde vorhanden. . Die Münchner Pinakothek besitzt ein kleines 
onBild der Art, eine Herbstlandschaft mit Hütten unter Bäumen, 
durch ‚welehe. das Licht der Abendsonne in warmer Glut hervor- 
‚bricht. Rembrandt übte auf dieEutwicklung der holländischen Land- 
9 »sehaft eine bedeutende Einwirkung aus. Es ist dieselbe Auffassung 
der gemeinen Natur der Heimath, aber ebenso wie in seinen histo- \ 
„tischen Bildern zugleich jenes Spielen des Lichtes und träumeri- 
 fschen Helldunkels, was seinen Landschaften ihren eigenthümlichen 


; 


1% ‚Reiz gibt. ve a a 
2... Auf solche Weise classificirt Kugler die \Verke Rembrandt's, 
es gibt aber auch noch zahlreiche andere Schriften, in welchen 
von diesem Künstler mehr oder weniger ausführlich gehandelt;wird. 
"Doch alle diese, oft ganz eritgegengesetzten, ‚Urtheile aufzuzählen, 
| würde uns zu weit führen. Häufig ist auch das schon früher Ge- 
‚9° sagte nur mit anderen Worten wiedergegeben. Fassen wir aber 
' die Erscheinungen im Leben des Künstlers zusammen,'so sind die 
1° Urtheilecompetenter Richter so ziemlich in der obigen Charakteristik 
"enthalten." Interessanter wird es vielleicht seyn, ein Verzeichniss 
. . der Gemälde Rembrandt’s- folgen zu lassen, möglicher Weise mit 
" "Angabe des Stiches oder der Lithögraphien. Die Aufzählung könnte 
entweder chronologisch oder nach Gegenständen geschehen, was 


"uns bei Rubens’ und Rembrandt um so leichter fällt, da schon 
R einige Verzeichnisse dieser Art vorliegen; darunter vornemlich zwei 
in englischer Sprache:- A Review of the lives 'of some of the most 
# eminent painters, by ©. J. Nieuwenhuys. London 1854, A Cata- 


logue raisonne of the Works of Dutch and‘ Flemish painters etc. 
by J. Smith, part. VII. London 1856. ‚Auf diese ıbeiden Werke 
1° fusste G. Rathgeber in den Annalen der niederländischen Malerei 
‚und Rupferstecherkunst, Gotha’ 1859. "Rathgeber zähltidie Werke 
| Rembrandt’s chronologisch auf, und gibt dann eine Uebersicht nach 
‚Gegenständen. Ein nach Orten angefertigtes’(geographisches) Ver- 
 zeichniss weis’t er als unwissenschaftlich zurück; allein um jeder 
"Anforderung zu genügen, dürfte man auch noch eine geographische 
“ Uebersicht geben müssen. Wir geben'hier ebenfalls ein Verzeich- 
niss nach dem Inhalte der Gemälde, weil wir damit am schick- 
| "Jichsten die Anzeige der nach Rembrandt gestochenenm: Blätter ver- 
ix binden können. Ein möglichst vollständiges ’Verzeichniss der Bil- 
der Kembrandt’s gibt Rathgeber; wir nehmen aber auf die’ im Funst- 
handel befindlichen weniger Rücksicht, als auf die Werke in stän- 
digen Gallerien. Auch ist sicher nicht alles ächt, :was man ıhım 
zuschreibt,. and 2 
| Bildnisse bekannter Personen. 
Asniello, Thomas. :Von Smith erwähnt, 
‚Ansloo, Renier, Bürgermeister, und seine Mutter, 1641. 
Sammlung des Lord Ashburnham. | 
Berghem, Nie, und seine Frau, letztere von 1644. Das 
männliche Bildniss ist etwas schwer und grau in den Schatten, 
I0a das der Frau im hellsten Lichte gemalt. Die Häude gehören 
77 ws zu den vollendetsten, welche Rembrandt gemalt hat. Waagen 
II, 118. Gall. des Lord Grosyenor. 
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Bonus, Eph rajm. "Samml. ‚des Six’ van EIER zu Am- 
sterdam. 
"Bourbon, Connetable von, 1644. ‚Von Smith in. 
Butner, N. Smith’s Catalog. ei 


Coppenol, Lieven van, berühmter schtitbalbige von 
Rembrandt auch selbst geätzt, jetzt in der Sammlung des 
Lord Ashburton. Dieses Bild gehört nach Waagen R.Il. 806. 
in der Lebendigkeit, im Impasto, in der tiefbraunen Gluth 
des Tons zu seinen besten Werken. Ein anderes Bildniss 
Coppenol’s sah man erst zu Cassel, dann im Louvre (gest. 
bei Filhol VI. 413), zu Malmatson,. und jetzt. istesinderk, 
Eremitage zu St. Petersburg. Das englische Bild stammt aus 
der Sammlung des Lucian Buonaparte, 


Daey, Willem, von Alkmaer, 1643. In van Loon’ s Sammlung. 

Dekker, Jeremiah. Smith’s Cat. 

Desmond, Herzogin von, s. unten Rembrandts Mutter. 

Dorp, Philipp van, Samml. des H. van Loon zu Amster- 
dam. Gest. von A. van Hallen (Aquila). 


Flinck, Govaert, Maler, halbe Figur. Pinakothek zu 
München. 
Dessen Gattin, halbe lebensgrosse Figur. In derselben Sammlung. 

Grotius, Hugo, und dessen Gattin. Salzdahlum. 

Hoof, van der, Dichter und Geschichtschreiber, die Rechte ! 
ne audienBüsteliländen gelegt, Kiniestück von 1655. Samml.. 
des Sir A. Hume in London. | 

Hoogsaet, Catharina, 1657. In der neuesten Zeit ım Handel. 

Horn, Graf Philipp, noch ‚nicht ständig, 

Jansenius, Cornelius, 1661. Lord Ashburton’s Sammlung. 

Justus Lipsius, und seine Frau. Sammlnng des ‚Cardinals 
Fesch zu Rom. 

Menasseh Ben Israel, 1656. Yır Smith ah. und von 
J. G. Hertel gestochen. | 

Montecuculi, Graf von, Brustbild aus Hausmann’s Samm- 

lung. * l 

Mogge Muılman, Frau. In der M. Muilman’schen Samm- | 
Jung zu Amsterdam. | 

Moses Henriques. Smith’s Cat. 

Pancras, Bürgermeister, und seine Frau, beide in festlicher | 
Kleidung, von bewunderungswürdiger Lebendigkeit. Privat- 
Sammlung Georg IV. | | 

Rembrandt mit einer goldenen Kette um den Hals, 1633 
gemalt, noch ın dem helleren Fleischton seiner Yabateng 
Zeit, aber flüchtig. Gall. des Louvre. 

'Bembrandt in jungen Jahren. Grosvenor- Gallerie. 

Rembrandt in einem Alter von. 50 Jahren. Bridgewater-' 
Gallerie. 

Rembrandt. Gall. in Copenhagen. 
Rembrandt, in vorgerückten Jahren, meisterlich gemaltes 
Brüstbild. Samml. des Lord Ashburton, früher im Besitze‘ 

des Herzogs von Valentinois. 

Rembrandt, circa 56 Jahre alt. Dieses Bild zeichnet sich‘ I 
durch einen gemässigten hellen :Goldton und fleissige Model- | 
lırung vor den meisten eigenen Portraiten aus. Privat-Samm- 
lung Georg IV. 

Rembrandt, sonst als Bildniss des General Tromp genom- 
men. Früher dem nz Erard gehörig, jetzt dem William) 
Hope in London. 
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‚Rembrandt, in vorgerückten Jahren, in seiner breitesten 


Weise behandelt, welche an Frechheit grenzt. Samml. des 
HBoeten Rogers. 1.) , 
Rembrandt, von vorzüglicher Schönheit in der Ausführung, 
und ım Reiz der Farbe. Sammlung des Prinzen von Oranien 

zu Brüssel. | 


Rabe ändt, fFilhol IV! 263; V.i253. 


‘Rembrandt, mit Palette, Pinsel und Stab. Filhol V. 329. 


Rembrandt im hohen Alter, Pinakothek 'zu München. 
Rembrandt mit schwarzer Mütze und doppelter mit Edel- 
steinen besetzter Halskette. Herzoglich Leuchtenberg’sche 


+: Samml.'zu München. 


Pi 


Rembrandt, Gall. zu Dresden. : | i 

Rembrandt, 1634 gemalt, und ein zweites in gereiftem Man- 
nesalter, beide im k. Museum zu Berlin. 

Rembrandt, halbe Figur mit Mütze und Gürtel. KR, Gall. 

‘zu Wien, gest. v. Prenner. Ä 

Rembrandt. Gallerie Esterhazy zu Wien. 

Rembrandt. Tribune zu Florenz, Serie de’ ritratti III. 


ARSCLIX; 


Rembrandt’s'Bildniss der Sammlung des Margq. Gerini zu 
‚ Florenz. Gest. v. G. Ki. Schmidt. Als Gegenstück zu diesem 
jugendlichen Bildnisse stach er auch Rembrandt in späteren 
‚Jahren, und widmete ‚dieses Bildniss dem B. N. le Sueur. 
Rembrandt im. Hause Corsini. Gest. von Longhi. 
Rembrandtals Ofhizier-an einer mit Speisen besetzten Tafel 
mit der Frau auf dem Schoosse. Gall. zu Dresden. | 
Rembrandt’s Bildniss, gest. v. P.,Bleeck, in Mezzot. 
Rembrandt als Zeichner. Gest. von van Gole in Mezzot. 
Rembrandt mit Frau und drei Kindern. Das Mädchen 
bringt der Mutter einen Blumenkorb, und Rembrandt selbst 
hält eine Blume in der Hand. Gall. zu Salzdahlum. 


"Rembrandt’s Vater, einst in der Gall. des Grafen de Vence. 


Gest. von Sürugue jun. 


"Rembrandt’s Mutter, am Tische sitzend, worauf ein grosses 


Buch liegt. Sie ist alt und reich gekleidet, im lebensgrossen 
Kiniestück, aber währscheinlich nicht Rembrandts alte Mutter. 
Der helle, röthliche Fleischton, die sehr grosse Ausführung 
deuten auf‘ die frühere Zeit des Meisters. In der Samml. zu 
Althorp. er A 

Rembrandt’s 85jährige Mutter, 1634 gemalt, von seltener 
Gewalt der Wirkung. Samml. des W. Wells. 

Rembrandt’s Mutter, aus Godskoffsky’s Samml. Gest. von 
G. F. Schmidt. Auch deren Bildniss der Samml. des M, 
Glume stach er. 

Rembrandt’s Mutter, in schwarzer Kleidung, gegen den 
Beschauer gekehrt sitzend. Die rechte Hand, ın welcher 
sie die Brille hält, ruht auf der Bibel, die aufgeschlagen 
auf ihrem Schoosse liegt. Knniestüuck, in der Gallerie zu Gotha. 

Rembrandt’s Mutter, oder eine ehrbare IMatrone in haus- 
licher Andacht im Armstuhle sitzend, wie sie in der auf 
ihrem Schoose Aufgeschlagen liegenden Bibel liest. Sie greift 
mit der Linken in die Blätter und Jässt die andere ruhig 
auf. das Buch hinsinken. : Dieses Kniestück kam aus dem 
‚Cabinette des H.‘de Winter zu Amsterdam in die Winkler’- 
”sche Sammlung zu Leipzig. ‚Geschabt von P. Lauw. z 

Rembrandt’s Mutter, oder:Portrait einer alten Frau, ım 

supällaste zu Windsor, dort.als Herzogin von Desmond gel- 
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'tend. Dieses Bildniss ist nach Passavant. ara schon 


in Farbe und Haltung. hreflail Sue W7 
Rembrandt’s bejahrte Mutter am Tische sitzend und Dukaten | 
‚abwiegend. Gall. zu Dresden. ach 


Rembrandt’s Mutter, 10639. Gall. zu Wien 

Rembrandt’s Frau, ein breites Barett mit Federn auf dem IR 
Kopfe, eine Neike in der Rechten’ haltend. Filhol VI. 395. 
Auch Durmer stach: Rembrandt’s Frau ım-reichen: Kopfputze. 2 

'Rembrandt’s Frau, im der Gall. zu. Darmstadt. 2 

Ein anderes Bildniss.derselben, von er und Passa- 
vant erwähnt. $. 214. ° 

Rembrandt’s Frau, aus der Samınl. des H. de ‚Reuver zu 
Delfit, gest. von W. P. Leeuw. 

Rembrandt’s Tochter. Vorzägfiih schönes Bila. Gall. zu. hi 
Dresden. 

Rupert, Prinz von der Pfalz. Mind im u 

Ruyter, Admiral. Einst in der er des Marquis de 
Brunoy. am Be 

Ruyter, Admiral, kleines Ponkehi für. eine: Tabatiere gemalt, / 
erst 1835 aufgefunden. Jetzt im Besitze des Herrn D. Tv. zug 
Brüssel. S. Kiunstblatt desselben Jahres. H 


Six, Bürgermeister, und dessen Gattin, um 1644 gemalt, beidog 
in der Sammlung des H. Six van Hillegom. . 

Sobieski, Johann. In der Eremitäge zu St. Petersburg. | 

'Swalnm, Eleazar, Pastor zu Amsterilam, in ‚Lehnstuhle vor 
dem Tische, "Gest. ‘von Suyderhoef. A 


Tell, Wilhelm (angeblich), ‚kleines Bild von glühender} 
Farbe, in der Samml. in AREIEIBIADAG, dem Sitze des Lord 
Bxeter,. ce, 

Tromp, Admiral, ‚von Smith erwähnt. Ir 

Tulp, Nicolaus, berühmter Arzt mit seinen ‚Schülern bei 
einer Leichenöffnung. Das unter, dem; Namen ‚der, Anatomie 
bekannte, schon oben erwähnte berühnte, ‚Bild. in der Gall.” 
ım Haag, 1632 für das anatomische ‚Theater in Amsterdam 
gemalt. Di König kaufte es. erst 1828 um 32,000 holländ. 
Gulden für das ‚Museunı : ım Haag. Schnaase Briefe S. 20.° 
Gest. von J. de Frey Yarlanı 

Turenne, Marschall, anf einem muthigen Schimmel einher- 

 sprengend, in Lebensgrösse meisterlich breit behandelt. Nur 
das. Pferd ist etwas hölzern. Es ist auch das einzige Portrait 
zu Pferde, welches Rembrandt gemalt hat. ‚Waagen, Kunstw. 
11. 222. In der Samml. des Grafen Cowper zu Pensanger. 
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Uitenbogaard, Pieter van. Museum zu Amsterdam. 
Wit, de. Smith’s Cat. „9 IRIE NERONER > 


Bildnisse unbekannter Personen, Köpfe, Bäusthild ch 
Kniestücke von Herren und Damen, theilweise in 
genreartiger Auffassung, lauter u Fi- 
guten, bis auf ein Familienbild. 


a). Alte Männer, | 


Brustbild. eines! bärtigen ‘Mannes mit ARE Kopfe, die 
Rechte unter dem'Barte. Filbol:I. Nr. 47:,'Landon 1. pl. 1 
Ein bärtiger Greis im Stuhle, die Finger :beider Hände in eidg | 
ander’ gelegt. "Landon pl. 495: Filhol:II: Nr. 119. 

\ Ein‘ Männ mit grauem ‚Barte‘, im! Lehnstuhle; sitzend, hält mil 
beiden Händen feinen’ Siab. Pinaköthek zu:Müänchen. # 
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ar Brustbild eines Byiinsophel mit ‚dem Bache:in!den Händen, 
1643. Samınl. ‚des Grafen de Vence 1760. . 
| - Der Philosoph iv ‚seiner Grotte, s. Anchises, 
re \Brustbild eines Mannes: mit, weissem Barte in birkkes Kleidung 
und-schwarzer Mütze, "Pinakothek zu München. 

"Ein Mann.mit ‚der. Belalkube,, ie rechten Arm auf den Tisch 
En „gelegt. ‚Kön. kayer. Samml. 
Brustbild eines bärtigen, erden Sckliidenin Rdanes in Le- 
er .bensgrösse, ‚von wunderschöner Beleuchtung, 1643. Sonst 
Midas En „zu Molsdorf, jetzt in der Gall. zu Gotha. Rathegeber S. 123. 
IE Büste eines Greises. Gall. zu Copenhagen, Bet von V. D. 

Ka2snlt or Prbisler.:. | 


4:3 ‚sb»»Bin.:Mann mit einem Stocke in: der-Hand: Gall. zu Dresden. 

M RE Ein Mann mit Pelzmütze, im Lehnstuhle sitzend, wie er die 
. ‚Hand auf die Lehne, legt. Gall. zu Dresden. Gest. von 
sie: #- Tanje, 


‚ Halbfigur eines Mennes mit. kuraih Harte .c einen mit Perlen 
' besetzten Hut auf dem Kiopfe, legt eine Hand in die andere. 
a zu Dresden. 

& halbe Figur eines Mannes, und ER Bild eines anderen 
alten Mannes , beide in der Gall. zu Dresden. Balzer und 
eg 5 G. Schulze haben aus dieser Gallerie die-Büste eines Greises 
| sa vll ‚langem Bart und Barett gestochen. 

Bildniss eines Greises. Gall. Lichtenstein. 
vs ©. ,Eim im ‚Lehnstuhl sitzender Greis, halbe Figur, ehedem in der . 

‚“ - Sammlung des Grafen von Brühl, jetzt in der, k. Sammlung 
non... zu St, Petersburg. Gest. von Filloeul. 'G. F. Schmidt hat 
nsthrk mehrere Bilder alter Männer gestochen. | 


b) Jünglinge, und Männer im kräftigen Alter. 
-Brustbild eines jungen Mannes mit Barett, das:mit einer Agraffe 
von Perlen geschmückt ist. Mit der Linken hält er die um 
"0 seine Schulter hängende goldene Kette. Oval. Gallerie des 
Louvre. Filhol 1. 59. | 
'Kniestück eines schönen jungen Mannes auf dem Stuhl sıtzend 
‚und den einen Arm auf den Tisch gestützt. Filhol. VII. 461. 
- Ein junger Mann, der die rothe Muütze von dem Nagel der 
' "Wand nehmen will, 1644. Samml. des Grafen Cowper zu 
Pensanger. 
Ein junger Mann, dessen Mütze mit Edelsteinen und einer 
Feder geziert ist.: Pinakothek in München. 
‚ Brustbild eines jungen Mannes mit schwarzer Mütze, rothem 
Kleide und schwarzem Mantel. Pinakothek in München. 
Bildniss eines jungen Mannes in schwarzer Rleidung, mit run- 
dem Hute. Daselbst. 
Ein geharnischter Jüngling. R. R. Gall. zu Wien. 
Bildniss eines Jünglings. Daselbst. 
Bildniss eines jungen Mannes in einer von Seghers gemalten 
'Einfassung von Blumen, Gall. zu Wien. 
Bilduiss eines jungen Mannes, und eines zweiten, Gall. Lichten- 
stein in Wien. 
Roniestuck eines blondhaarigen, jüngeren Mannes mit einem 
Falken auf der Hand, 1645 gemalt, auch Kembrandt’s Jäger 
 „ genannt. Grosvenor - Gallerie. 
Bildniss eines Bürgermeisters. Gall. du palais royal III. pl. 281. 
Gest. von Malbete und Guttenberg. 
.....» Bildniss eines holländischen Bürgermeisters, von Wallsrurdeni. 
licher Wirkung. ‚Warwick - Castle. 
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Brustbild eines jungen Mannes, Oval. Gest. bei Landon pay- 
__ sages I, 20. Filhol I. 59, Fr. Schmidt. 


Bildniss-eines Mannes, Landon pays I. p, 66. Er 


Brustbild eines Mannes, dessen Barett mit Federn geschmückt 
ist. Landon I. pl. 5.5 Filhol IL. 151. ° ° 
Brustbild eines Mannes mit Pelzmütze. Landon IL. pl. 14. 


Büste eines Mannes mit egrei EIR Un und ABEL. Gest, 
von Schmidt, 


‚Bildniss eines Mannes in bite: Jahren, ein RE ele- 


enter Bild im hellsten Goldton. Samml. des ‚Lord Ash- 

urton. 

Bildniss eines Mannei, Bar Lord Ashburton, ehedem in Cassel. 
Das Bildniss der Frau, ebenfalls im’ Besitze des Lords, ist 
von 1641. : Diese Bilder gehören zu den selteneren hellen, 
im vollen Lichte genommenen, fleissigen Werken des Meı- 
sters, und sind von wunderbarem Zauber, Zur Haiserzeit 
sah man sie in Malmaison. Waagen II. 86. 

Bildniss eines Mannes, 1656. Samml. des Baron van, Brienen 
van der Grotelinde. 

Bildniss eines Mannes in halber Pit, 'ım Klaferdans dunkelsten 
" Goldton, von gewaltiger Wirkung. In der Samml, zu Chis- 
wick. Waagen 1. 266- 


Büste eines Mannes von mittleren Jahren. Gall. zu Copen- 


hagen. Gest. von V. D. Preisler. 
Bildniss im Oval, mit herabfallendem Kragen. Es gehört zu 
den seltenen Bildern! des Meisters, worin sich eine sehr 


wahre Auffassung und ein feines Naturgefühl mit ungemein K| 


fleissiger Ausführung ın' einem hellen, trefflich impastirten 
Goldton vereinigen. Samml. des Sir Robert Peel. Waagen 
I. 281. 

Lebensgrosses Brustbild eines Mannes mit einer Feder auf dem 
Hute. Königl. bayer. Samml. 

Ein bärtiger Mann mit einem breiten TIRe auf dem Kopfe. 
Gall. zu Wien, Prenner tab. 39. 

Ein unbärtiger Mann ‘mit einem Buche, Gall. zu Wien. 


Kniestück eines unbärtigen Mannes, ein mit Federn geziertes a 
Barett auf dem Kopfe, die Rechte in die Seite gestützt und 


den Stock in der Linken haltend. Gall, zu Wien, Prenner 
tab. 45. 

Das: Bildniss eines Mannes. Eben daselbst. 

Zwei männliche Bildnisse. Gall. Lichtenstein zu Wien. 


Ein sitzender Mann, und ein anderes Bildniss eines Mannes. 


Gall. Esterhazy. 

Männliche Büste in rundem Hut und weisser Habililnse, 1768 
noch in der Ankaster’schen Sammlung zu London, 1709 von 
Dixon gestochen, unter dem Titel: Rambrandt’s frame maker. 
Dieselbe Büste stach auch N. Dupuis: Ex museo An. Cousin. 


Portrait eines schönen jungen Mannes, mit der rechten Hand 


im Mantel. 1772 in Wien von J. G. Janota gestochen. 


G. F. Schmidt hat mehrere Köpfe und Bildnisse von Rem- 7 


brandt gestochen. 


c) Krieger. 


Ein Ritter in voller Rüstung mit der Lanze in der Rechten, 7 


voll Leben und Wahrheit. In der Samml. zu Warwick- 
Castle. 

Holländischer Offizier in Harnisch und rothem Hleide, eines 
der früheren Bilder des Künstlers 1635. Fitzwilliam-Museum. 
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Bildniss eines Ofhiziers, 1656. . Erst zu Gassel, dann im Louvre 

 (Filhol VI. 377),. jetzt wieder in Cassel. . 

Bildniss eines Kriegers, 1655. Im Louvre. 

| ur d) Juden und Türken. 

Kiniestück eines alten Rabbiners mit Turban und sonstiger phan- 
'  tastischer Kleidung, ein fleissig behandeltes Bild und von 
grosser Wirkung. Samml. zu Corshamhouse. Ei 

Ein anderer Rabbi mit Turban ın einem Sessel sitzend, lebens- 
grosse halbe Figur. Diese Darstellung ist viermal vorhan- 

den: in Genua, im Museum zu Berlin, bei H. van Sewa im 

Haag und in der Sammlung in Devonshirehouse. Letzteres 

Bild möchte aber Waagen, R. I. 255 eher für ein Haupt- 

werk des S. RKoning halten. Gest. von W. Pether, copirt 

„von Spooner. 

Bildniss eines Rabbiners, weniger energisch als gewöhnlich. 

: In der Privatsammlung König Georg’s IV. 

Bildniss eines Juden, nach Waagen K. I. 224 ein treffliches 
Beispiel jener tüchtigen Auffassung, jener breiten meister- 
„haften Malweise, jener glühenden satten Fleischttöne, die ım 
 Gegensatze zu dunklen Schattenmassen eine so überraschende 
"Wirkung machen. Englische National-Gallerie. Gest. von 

Burnet. 

Ein alter Rabbiner, mit einer goldenen Kette um den Hals, 
nach Waagen II. 549, erstaunlich impastirt und von grosser 
"Wirkung, doch zu den roheren Bildern des Meisters gehörig. 
Samml. ın Woburn - Abbey. 

Bildniss eines Juden. -K.R. Gallerie in Wien. 

Bildniss eines Türken, den 'Turban mit Reiherfedern, Perlen 
und Diamanten geziert. Lebensgrosses Brustbild. Pinako- 
thek zu. München. | i 

Die halbe Figur eines Persers, die rechte Hand auf den Stab 

‘gestützt. Aus Godkoflsky’s Samml. Gest. von Schmidt. 


e) Weibliche Bildnisse. 

Junge Dame mit dem Fächer, Kniestück, in der Gallerie des 

‘_. Lord Grosvenor. Dieses Bildniss, so wie jenes des Jägers 

"mit dem Falken, ist in der Farbe und im Helldunkel bewun- 

derungswürdig, und so lebendig und geistreich behandelt, 

‚dass man es bei längerer Betrachtung für lebend hält. Es 

sind diess zwei Portraite ersten Ranges. Passavant S. 65., 

Waagen II. 118. 

“Junge Dame in schwarzer Kleidung am Klavier sitzend. Gall. 
zu Pommersfelden. | 

Junge Frau im Pelzmantel mit goldenen Ohrringen, sehr leben- 
dıg aufgefasst und von grossem Reize der Behandlung. Gall. 
des Louvre. 

Junge Dame mit Hendschuhen und einem Fächer. Gall. Ester- 
hazy. G. F. Schmidt hat ein Bild der Samml. des Grafen 
von Kamke gestochen, eine Dame mit dem Fächer darstellend. 

Eine junge Frau. In derselben Gallerie. 

Eine junge jüdische Frau mıt Hut, beide Hände am Fenster. 
Gall. zu Copenhagen. Gest. von V. D.Preisler. 

Eine junge Frau, halbe Figur. Pinakothek zu München. 

Eine junge Frau, 1645. Gall. zu Berlin. 

BON al bejahrte Frau, 1660. Samml. des Baron Verstolk de 
Soelen. 

Junge Dame mit langen Locken und dem Schleier, den Sammt- 


mantel mit einer Agraffe zusammengehalten, und der Hals 
\ 
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"dürch den’ Kragen des Hemdes bedeckt. Unter dem Namen 
"der Prinzessin von Oranieh bekannt, und. von 6 E Schmidt 
gestochen. suis Aaie 
Ein Mädchen; im: Begriff, Ei Fensterläden zu en sieht 
erst noch einmal hinaus, - Diess Bild soll Rembrandt’s Toch- 
ter. oder Dienstmädchen vorstellen, ‚und.die ‚Vorubergehen- 
den Bern haben, Es ist auch überaus lebendig und 
nat nSspreglend von besonderem Reiz der Farbe. Dulwich - Col- 
u... lege. Passavant, 8.27. Gest. in Farben von: Ploos van Amstel. 
...Ein junges Mädchen, mit beiden Artien aufgestützt, nach einer 
. Skizze von Santerre, gäst, r. urn 
Eine Dame mit Schleier und Saldenan Kette, .Gest. von W.P. 
Leeuw, $ Marianne ‚betitelt. BEN: 
“Büste einer Dame, mit Federn ‚geschmückt. . Von Marcenay 
gestochen (La Jamie ala plume).- 
Ein Familienstück, deren -Rembrandt äusserst. Salem gemalt 
hat. - Eine junge, in schwarze Seide gekleidete Frau, sitzt 
im Armstuhle, und neben demselben steht der Mann. Den 
Hintergrund | büde das ‚Zimmers Dieses Bild ist vom rein- 
‚sten, zartesten Naturgefühl , im hellen, klaren Goldton, mit 
der GRABEN Liebe vollendet Samnl. des Ks+T. Hope in 
London. Waagen R. II. 130. RE ea 


Mythologie und ‚Geschichte ‚des Altertiums. 


Anchises, s. Eioäbl in Bi ‚Grotte; ur ıh j 

Ganymed vom Adler entführt, sein RR Babar vor Angst 
weinend und pissend.:' In der Dresdner :Gallerie,'im älteren 
Gallerie-VVerke u ee in. dem neueren von En ttngel 


lithographirt. | ia Ware 

Die Entführung der Europa. 1757 im Besitze Ach Gräfin de 
Verrue. le 

Dana, ehedem in Drazaes FE SERREGN und für. ‚dessen Recueil 
gestochen. 


Diana und Endymion, oder irgend ein Jäger, bereits, oben er- 
wähnt. Gallerie Teens 
Diana entdecht die Schwangerschaft der Callisto, 1635. Von 
Smith erwähnt. 
Venus und Amor, zu Anfang des 18. Jahrhunderts. im Besitze 
des Pieter Six zu. Amsterdam, von Smith. erwähnt. 
Philemon und Baucis, von Th. Watson. gestochen, ‚In England. 
Vertumnus und, Pomona;, ein Gemälde, welches lange Zeit 
unter dem Namen: La fille au grand-chapeau bekannt war, | 
eines der: schönsten Werke dieses ‚Meisters, _ Es-kam um 
1814 in die Gallerie des Grafen von Fries zu Wien, und 
ist wohl jenes Bild, dessen Besitzer Smith:, ‚Baron Puthon 
at Vienna, nennt, Gest, von, L’Epiceic. 
Venus erscheint dem Aeneas, nach Smith in der Gallerie des 
> Fürsten von Lichtenstein zu Wien. 
Alexander oder Achilles, irgend ein phantastisch - heroischer 
Holländer. In der kais Eremitage zu St.‘ Petersburg. 
"Demokrit und Heraklit. Samnl. Re: Ks R. West. 
„Der Tod der Lucretia, 1664. Samml, des H. Munro zu London. 
Tod des Cato, oder irgend ein sterbender Held, ‘dabei ein hel- 
fender Freund, cın "Knabe und. der Arzt. 
ie Tod des Seneca, beide von Rathgeber genannt, Br Bi®. 
Nro. 499, 500. / 
Cleopatra ım Begriffe die Perle zu verschlucken. Im koönig]. 
Pallaste zu Madrid. 
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n at ae Ah he IB: "TE Er Altes Testament a et 

2% Abraham hie: den Isaak, 1655. Dieses. Bila, ‚kam, aus Wal- 
h ‘ pole’s Sammlung in die, kais. Eremitage zu St. ‚Petersburg, 
h ser 218 dd, Murphy. hat. ‚es ın ‚Mezzotinto gestochen, . | 
In der Gallerie zu ET, ist, ein Meingupg, ul dieser Art. 


nur smtBathgeber ‚8.158 ff. FE 


Abraham bewirthet die drei Engel, 16i6. Samml. des ‚ Richard 
198 'Saunderson. 17 ee 


Re, ale: segnet dem RER ‚Yon J. WE; ade 
" *% Abraham’ verstösst die Hagar und ihren Sohn, bei alähend 
„ei 0 untergehender Sonne.” Tinakothek zu München, 


Dieselbe Darstellung, 1640: 1% Grespigny’s Saınm]. 
‘Dieselbe Darstellung.‘ Samnal. des Earl of’ Denbigh. 
Dieselbe Darstellung, von Spilsbury gestochen. 
Das Fest des Ahasverus. (Esther; 22.48), 'berühmtes Bild in 
un der K. Gall. zu Dresden, “Hantstängel’s lith. Gallerie-Werk. 
ern ’mit Esther und" Haman zu’ Tische BIRR 7. %) 
‚Von Smithser#wähnuitd nis: res Erde ah: 
"Balsazar's Fest. ‚Smith’e Cat. a TE 
ein Barhseba aus’'dem ' Bade gestiegen.’ ‚Von Smith erähnt und 
Dee 54 Kostbares'Bild in der Samml. des T. 'Emmerson« .) 


David und Bathseba, chedem im Besitz des Grafen von Brühl, 


er 
#7 


ir jetzt’ bei 'Gedtlesin London. :Gest. von Burnet.: 

a : Däniel vor NaBukadnezar. '' Galli zu Keddleston Hall. 

115 "David und Bathseba, ehedem in der Brühl’schen Gällerie, jetzt 
"in ’der kais. ‚Gallerie zu sh A ‚Von ah ‚M. Moreau 
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dsma.” David *är!: Salılldie Harte: oielcha. Gall. von Shlzdablum. 
W. P. Leeuw hat eine solche Darstellung gestochen. 
David opfertiaufi.der Dreschtenne, Von Sınith erwähnt. 


ui HER Elisa erweckt den Knaben: der Sunamitin. Samnll. des Sir 
on Richart'Colt Hoare. Gest. von Barlom. 
ENG nach’ Buch 1 'der- Könige 6.32. Nach Bartı Bernardi’s 
Bild von P. Bo REN: ‘Damals war Ans Original 
T "im „yenedig. ' ira 


„Hag ar in der ehe am Baume weinend, ohne den helfenden 
ngel zu sehen. Gall. des Grafen Schönborn zu Wien. 
rerhich in Mezzotinto gestochen. 
‚Haman bittet die Königin Esther um sein Leben. Smith’s Cat. 
Die Verurtheilung Haman’s. Smith’s Cat. 'Gest. von Houston, 
a Hannah, im rolh&h Gewande, kniet betend neben dem Knaben 
ee Samuel, voll Wahrheit und von schöner Wırkung. Bridge- 
_, water- oder Stafford - Gallerie. 
Hannah und ihr Sohn Samuel. Eremitage zu St. Petersburg. 
Jakob von Isaak gesegnet. Gall. des Herzogs von Marlborough 
"zu Blenheim. ° Eine solche Darstellung war einst ın Jets- 
wart's Sammlung. 
Jakob und die Himmelsleiter. Von Smith erwähnt, nach N. 
Desenfans Descriptive ER London 1802. 
“ Dieselbe Darstellung. Gall. Schönborn zu Wien. 
‚ Eine solche hat Caylus gestochen. ’ j 
"Jakob ringt mit dem Eugel. Gall. des k. Museums ın Berlin. 
lüiugler, Besch. 226. fe: 
Zub, der Patriarch, einst ın Ga s Samm!., von Schmidt gest. 
Der sterbende Jakob segnet Joseph’s äh höchst geistreiche 
Skizze, in der Gallerie zu Cassel, zur Zeit Napoleon’ 5 im 


. 


f rt 


„Aembrandi van. Ryn 

Pariser RR F ilhol. VI. Bw im grösseren Kupferwerke 

w von L. Claessens gest. Für den Casseler Kunstverein lith. 

" Die "Versöhnung des Jakob und Esau. Im holländischen Palais 

' Peter des Grossen zu Peterhoff. | 

Joseph erzählt seinem Vater den Traum, Samnl. des Six van 
Hillegom. 

Joseph von Putiphar’s Weib beschuldiget. 'Im Besitze von 1. 
»-Neeld. Gest. von Exschau. ji \ 

"Joseph deutet im Gefängnisse die Träume, ‚Ehedem ‚in der 
Sammlung des Fürsten Carignan. 

Eine solche Darstellung wurde; von einem N. H. radirt. 

Zweı Brüder Joseph’s: zeigen dem ‚Vater, den blutigen Rock, 
10659. "Samml. des’ Grafen Derby... 

Joseph stellt seinen Vater dem Pharao vor, ein. dusch W. Ward 
gestochenes Bild. Ein solches war in der Sammlung Hasse- 
laar’sı zu Amsterdam. 

Caylus hat-nach Remhrandt’s Sri eine Folge von 10 
Blättern‘ ‚aus der Geschichte des Joseph gestochen. ß 


Juda gibt der Thamar ein Pfand. Moses L ‚58. 18. Samml. 
des Grafen Czernin zu Wien. 


‚1 Dieselbe. Darstellung. ‚Gall. .der k. Eremitage zu St. Bear 


Eine:dritte Darstellung,,.oder eine der ken: war im Haag 
„in, Hoet's Sammlung, 


"Loth in einer Höhle, in a Bon ua bepknsnde Sodoma, 
nach Anderen, Anchises: und: in. der, Ferne Troja. im Brande. 
‘Won: Smith ‚erwähnt, 1771 von Schmidt ‘gestochen, nach dem 
Bilde. der Sammlung des Prinzen: Heinrich von ‚Preussen. 
Loth’s Vergehen mit seinen Töchtern, zwei Darstellungen die- 
ser. Geschichte, ‚von Haelweg und ki re Smith 
erwähnt dieser Bilder. 


'Manoah und seine Frau bei dem Opfer EROBERN wen der 
(Engel, der ihnen Simson’s Geburt verkündigt hatte, gen 
Himmel fliegt...Gallerie'zu Dresden. : Hanfstängel’s lithogr. 
Gall. Werk. Früher- von). Houbracken ERTIER für das 
‚alte Galleriewerk. 

Moses von Pharao’s Tochter aus dem Wasser; errettet, Oval. 
‘ Ehedem ‚in, der. Sammlung des Herzogs von Choiseul, jetzt 

. dem Sir Robert Peel in London gehörig, wie Rathgeber an- 
gibt. WVORESB, sah dıeses Bild noch nicht ‚bei ‚Sir Robert 

x Peel. 

+,Moses im Begrißfe die Gesetztafeln zu zerschmettern,. "überkühn 
gemalt, angeblich mit den Fingern, 1650. ‚In der Nähe sieht 
man auf dem Bilde fast nichts als eın 'gehaltloses Chaos 

"wilder Farbenklexe. Der Ausdruck des von’ Zorn und Schmerz 
entbrannten Gesichtes:des Moses ist ergreifend. ‚Gallerie des 
Museums zu Dresden. Kugler Il. S. 228. 

Sara, Abraham’s Frau, wird zu Abimelech selüdehe. In J. 
Woodin’ s Besitz. 

Saul erblickt Samuel’s Schatten, den ihm die Seherin zeigt. 
Eremitage zu St. Petersburg. 

Simson aut Anstiften der Delila seiner Haare beraubt. Gallerie 
zu Cassel 1783. 

Simson, überwältiget, wird seiner Augen beraubt, während 
Delila mit den abgeschnittenen Haaren entflieht, 1636. Gall. 
zu Cassel 1785. 

Simson von den Philistern gefesselt und der Augen beraubt, 
der grässlichste Moment der Handlung. Der Grösse nach 


! 
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ns #0 das bedeutendste vom den sechs Bildern Rembrandt’s in der 
ur ' Schönborn’schen Sammlung. » Fiorillo nennt den Besitzer 
C rt Be "Gest: von 1 Jacobe sans von Wink- 
2d, dr Merian Uhnllererenin nv 
 /Susanna von den beiden Alert im Bade überrascht. In Mr, 
m NYate’s Besitz. Gest. von Earlom. | 
Be ‘alte Tobias und seine Frau in der Wohnung, ersterer 
"blind im Sessel.: Von W. P. Leeuw schön gest. 
Ein ähnliches Bild soll der Ritter‘ Erard besessen haben. 
"Dei blinde Tobias wird durch: das Meckern die. Ziege gewahr, 
4645. Gall.'des k. Museums zu Berlin. 
"Der alte Tobias.vom Weibe verspottet.‘ Einst in der Samml, 
des Direktor Cesar, 1775 von G. F. Schmidt gest. 
Der alte Tobias und ‘seine Frau erwarten'den Sohn, von 
»Sehmidt gestochen, ERTEILEN 
‚Bei Engel bieter'sich dem Tobias: zum: Der erafahten seines 
Sohnes an; die Mutter spinnt. Gall. von: Eebraäkrlnmn. 
"u Der junge Tobias, vom Engel Bee tritt die Reise an. 
@ 00Gall. zus Braunschweig. 
Der junge Tobias und der Engel in einer Landschaft ‚Smith’s 
Cats gest. von M. Ardell. 
Eee Engel ermuntert‘den Tobias, den Fisch im Wasser zu 
‚ergreifen. "Gest. vom M. Ardell. Einst‘ in de Roore’s Samml. 
Der junge Tobias folgt mit dem Fische ide Engel in einer 
7 20 Landschaft. “Engl.”National- Gall. 
Tobias gibt seinem Mer idu8 Gesicht wieder. : Gest. von Mar- 
"cenay "de Guy. 
Es beiden Tobias che kilsend den. Karidäke Binden Engel; 
© vor‘der 'Hausthüre sind‘ ‘die ‚beiden Frauen, 1657. Dieses 
“Bild ist durch die’ tiefe goldene Glut des Helldunkels von 
erstaunlicher Wirkung and in einem seltenen Impasto mit 
0 grosser Bestimmtheit der Formen behandelt.: Gall..des Louvre 
Me ‘von Malb£te und .J. de Frey: Waagen K. III. 583. 
ER ähnliche Darstellung hat 1765 ‘auch Walker gest. Das 
Bild in der ehemaligen ee schen ARENBO hat Oeser 
radirt,. 


Neues Testament und are Heilige. 


‚Christus als Finabe im Tempel legt den Schriftgelehrten das 
'Gesetz aus. Kleine Figuren. Pinakothek zu München. 

Christus erweckt die Tochter des Jairı. Ehedem in Cesar’s 
Samml. zu Berlin. Gest. von G. F, Schmidt und von Gries- 
mann, "” IR 

Christus’ und die Ehebrecherin (Vrouwtje ın Overspel), viel- 
leicht das erste der Cabinetbilder dieses Meisters, in welchem 
nicht allein der helle, satte Goldton, wodurch die Haupt- 
figuren aus dem Dunkel hörvortretiäng anziehen, sondern 
auch die Schönheit und Deutlichkeit der Composition, der 
mannigfaltige und angemessene Ausdruck der Köpfe, und das 
feinste Gefühl der zartesten Ausführung, verbunden mit dem 
-solidesten Impasto. In Christus ist der Ausdruck des innig- 
sten Erbarmens, in der Sünderin der bittersten Reue, unge- 
achtet der gewöhnlichen, ja eher hässlichen‘Formen der Ge- 
sichter. Merkwürdig hat Rembrandt hier seine Runst als 
Colorist zur Verdeutlichung des Gegenstandes angewendet. 
Das Auge fällt sogleich auf die in Weiss gekleidete Ehe- 
brecherin, gleitet zunächst auf die nachdem am meisten er- 
hellte Figur des Christus, und wird sofort auf Petrus, 


ie 
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‚auf die Pharisäer, ‚den Kriegsknecht geleitet; bis; es endlich 
‘in dem‘ geheimnissvollen Dunkel des: ‘Tempels' den Hochaltar 
‘mit den «Anbetenden auf den: Stufen gewahr wird. Dieses 
Meisterwerk ist mit dem Namen: und. der Jahrzahl 1644 be- 
zeichnet, 2: Sch.:g Z. hochy und 2 Z. 9 L. breit... Waagen, 
R. I. 222. Der Künstler al, ‚es; für Jan Six, /Herrn ‚von 
‚ Vromade, später kam es in den ‚Besitz des bekannten Bürger- 
meisters Six, und'wurde 4734 bei der Auction von dessen 
Sammlung für 2510 fl. verkauft. Hierauf erhielt Lafontaine 
'ın Paris das Bild, und dieser unterwarf es in London der 
öffentlichen : ‚Versteigerung, ‚wobei es. Angerstein ‚um 134.500 
Fr. (nach Anderen um 140,000 Fr.)‘erkaufte. , Gegenwärtig 
sieht man es .in der National-Gallerie zu. London. Von G. 
H. Phillips:in Mezzotinto gestochen... ©. 

Christus und dıe Samarıterin, von Houston deknikten. 


‚Christus erweckt den Lazarus, effektvolle. eh er von'J. 


‚Haid und Sohn: gestochen. 

Christus während des Sturmes im Schiffe seblefepdhs Wird von 
den Jüngern geweckt, 1655. Kam aus .den,Bräanicamp’schen 
Sammlung: in jene des: Een, T. Hope zu London.‘! 

Cliristus und die Pharisäer- mıtdem ADS REGRRNEN Rama. der 
Lady Clarke; |Gest. von, M. Ardell. 

Christus vertreibt die Händler aus dem Tempel, gest von $, 
Savryunsb. 0 - 

DIR nächtliche Besheh des Herih bei Nicodemus, 4632. Von 
Smith erwähnt.’ Gest. von Greenwood. 

Christus lässt die Kleinen zu sich kommen; u vorzüglichste 
"der Bilder Rembrandt’s in: der Gall. Schönborn Zu Wien. 
Der Ehristuskopf: ist einer der.edelsten Charakterköpfe, die 
"übrige: Umgebung. der gewöhnlichen. Natur abcopirt. Dann 
'ist dieses Bild auch von hoher Vortrefflichkeit der-Farbe, von 
grösster Rlärheit des Helldunkels und von glänzenderWirkung. 


... Christus am» Oelgarten Een, wird von Eugen N Ehe- 


dem in Denon’s Samml. 
Christus::vor Pilatus. Gall. ntästni zu. Wien. 
Christus von Pilatus dem Volke vorgestellt. Gest..von Schmidt. 
Christus mit der Dornenkrone und ‚dem Rohre. Gall. zu Cassel 
1783- 


‚Ecce homo, sehr grosses Bild ın der.hl. (Geistkirche zu Magde- 


burg, 1606 von Jakob Besake der Kirche geschenkt. Eine 
vortreffliche; Nachbildung oder das Urbild befindet sıch ın 
der Kirche,.des ehemaligen Hlosters Kamenz in Schlesien. 
Busching’s Reise ım nördlichen Deutschland, $. 176. 

Ecce here; Samml. des Jeremiah Harman: zu hwddn, 

Ecce homo, rundes Glasgemälde. Gall. Lichtenstein. | 

Die Kreuzabnehmung, grau im! grau gemalt, Skizze ın der 
englischen Natıional-Gallerie. Nach Waagen 1.:225 beweisen 
wenige Bilder. Rembrandt’s Talent für die Composition der 
erhabensten: Gegenstände .der Bibel ın. dem Grade, als wie 
diese Skizze. :-Das Motiv :der. uber den -Anblick' des auf 
ihrem :Schooss: ausgestreckten todten Christus ohnmächtig 
gewordenen Maria ist an Innigkeit und Adel eines Rafael 
würdig. Gest. von J. Burnet. 

Die:Abnahme vom Äireuze. Im Besitze;des Marquis von Aber- 
corn zu London. 

Die Kreuzabnehmung,. ein aduberuisillidhne: Vialerstück des 
wundervollsten Lichteffektes, das ungeachtet der Hässlichkeit 
der Figuren einen mächtigen Eindruck macht. «Die hinsin- 
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Aue Maria istrein. gemeines altes Weibi Gall. der kais. 
Eremitage zu St. Petersburg. Früher sah man das Bild ın 
Gassel, a in Malmasanı . Gest. von Le Bas auch von 
Romkbändt: selbst. radirt.. 

Der. Leichnam Christi von fünf Männern vom Hreuze abge- 


= i “ nommen, und von.den Untenstehenden gehalten. Die heil. 


nt ‚Jungfran. liegt ohnmächtig in‘den Armen der Magdalena, 


umgeben von zwei Jungern, : Im Grunde sieht man die Stadt, 
1655. Diese wundervolle Composition ist durch ein vom Hanit- 


am Aecr Belbst geätztes Blatt.bekannt. Pinakothek zu München. 


ae an das Kreuz geheftete Christus wird; von Hriegsknechten, 
» bei:düster umwölktem Hımmel, mit Anstrengung 'emporge- 
richtet. "Pinakothek zu. München., :Gest, von C. Hess. 

Die Kreuzabnehmung, durch eines. der. grössten Fallrten Blätter 
des ‚Meisters, bekannt.. Gall. Schönborn,. 

; Der Leichnam Christi unter einem breiten reales von zwei 
‚ Männera'in das Grab gelegt... Am Fusse desselben steht die 
‚heil. Jungfrau, mit den lan Marien „. und etwas zurück 
sieht man: zwei Apostel. Skizze in der k, ukiaahothak zu 

. München; . Gest. von Hess. 

Die Grablegung Christi, treflliche ‚Composition in. der königl. 
Gall. zu Dresden. 

Die Auferstehung Christi, die Wächter von einem Engel im 
» Verwirrung gebracht, Skizze ın.der k. Samml. in München. 

de Heiland 'erseheiny der Magdalena als Gärtner. Cassel, 1783. 
'Salzdahlum. 4 | 

+Schrietus erscheint Ash Magdalena Ken ‚Gärtner am Eingange der 
Grabeshöhle, 4638. .. Dieses Bild besass Mme. Reuver, 1756 
kaufte es der, Kurfürst von Hessen-Cassel, 1808 kam es nach 
Maälmaison, und 1810 ın die Privatsammlung BAatE IV. von 

WiBeelkue, 

_ Christus ad die Jünger in Emans; Gall. ‚der Eremitage zu 
St. Petersburg. di. de Frey hat eine solche Baresgllang g2- 
stochen. 

Bine ähnliche Darstellung istin der k. Gall. zu Copenhagen. 

‚Christus von den Jüngern in Emaus beim Brodbrechen erkannt, 
1648. In der Sammlung des Bürgermeisters Six wurde dieses 
Kleinod 1734 nur mit 170. Gulden‘, aber 1777 in: der Samm- 
lung, von Rondon de Boisset mit 10,500 Fr. bezahlt. Jetzt 

' ım Louvre. 

Houbracken- hat die Scene gestochen, wie ‚Christus den 
Jüngern ın Emaus entschwindet. 

Christus und der, MaglAubige Thomas. Eremitage z zu St. Peters- 
burg. 

Die Himmelfahrt Christi. Skizze in der k. Pinakothek zu 
München, geätzt und gestochen von C. Hess. 

Maria’s Besuch beı Elisabeth, 1640. Maria hat einen Turban 
auf dem. Kopfe, hinter ihr ist eine Negerin, mehr zurück 
‚hält,.der linecht den Esel, auch ‚der getreue Pudel ist mitge- 
laufen, ‚ein Pfay und eine Henne mitihren Rhuchlein vollenden 
die naive, ganz,.in die Zeit, und den Leebenskreis des Künst- 
lers' versetzte Darstellung. Das Gefühl ın. den Köpfen ıst 
‚aber so fein,;so,. edel, so; echt biblisch, dass man durch alle 
jene Zufälligkeiten. nicht gestört, und recht inne wird, wo- 
rauf. es, eigentlich in ‚sder Kunst recht ankommt. Dabei ist 
‚in-der, Composition, der delikaten Pinselführung, der Be- 
leuchtung, „der Gluth .des ‚Helldunkels. eine Meisterschaft. 
welche es fast auf eine Höhe. mit der Ehebrecherin ın der 
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englischen‘ Nattönali Gallerie‘ setzen. Der Besuch. Mariens 
ist in. der Sammlung des Lord Grosvenor. WW 

Die Geburt Christi, ehedem 'in der Gallerie Orten, später an 
Payne Knight für 1000 G. verkauft, jetzt‘ in: er National- 
Gallerie zu London. 

Die Geburt Christi, Skizze. Die heil. Zucht BRCH zur Seite 
des Jesuskindes, beleuchtet von der Lampe, welche Joseph 
hält. Ein Hirt kniet im Schatten, Pindköthiek zu München. 
'Gest. von 'C, Hess. 

Die Geburt Christi, hei von Bernards, mittelmässiges Schwarz« 
kunstblatt. NER 

Der Engel erscheint dem schlafenkden Joseph im Traume, und 
befiehlt ihm, mit Marıa und Jesus nach ‚Aegypten. zu fliehen. 
Skizze ın der Gall. zu Berlin. i 

Ruhe auf der Flucht in Aegypten. Selzdaktoß. | 

Maria säugt in einer Stube das Jesuskind. ' Die daneben 
‚sitzende wöhlbeleibte Anna hebt ein Tuch ‘von demselben 
auf. Im Hintergrunde arbeitet Joseph stehend als Zimmer- 
mann, 1612- Dieses Bildchen hat ungeachtet dieser Auf- 


fassung etwas sehr Gemüthliches, und die‘sehr zarte Aus- 


führung, die durch das Fenster einfallende Abendbeleuchtung, 
wodurch die Lichter von einer Tiefe des Goldtons sind, wie 
sonst die Schatten, die Art, wıe letztere hier bei aller Dunkel- 
heit noch warm und klar bleiben, mächen’es zu einer der 
merkwürdigsten malerischen Zaubereien des Künstlers. Auch 
wurde das Bild schon 1708 in der Sammlung Gaignac mit 
5450, im Jahre 1795 in jener von Choiseul-Präslin aber 
mit 17,120 Fr. bezahlt. ‘Waagen RK. II. 584, Filhol V. 291. 
In Frankreich ist dieses Bild auch unter dem Namen: Le 
Menage du Menuisier, bekannt, Gest. von’ J.’ de Frey. 

Maria, das Kind säugend, oder eine er kidie Mutter. Gall. 
Schönborn. 

Die heil.’ Familie im Innern eines Beckrahshueß, Bene 

zu St. Petersburg. 


Eine andere heil. Familie mit Engeln, in dsnilben Sammlune. 


Eine heil. Familie mit ganzen Figuren in Lebensgrösse. Kön. 
bayer. Samml. 

:' Maria und’ das Jesuskind. Cassel, 1783. 

Die Anbetung der Hirten, Composilion von eilf Bikdren; 1646 
Dieses Bild ist von der seltensteäi Magie ‘und Gluth der 
Beleuchtung; auch die Anordnung zeugt vom grössten künst- 
lerischen Verstande. Das Hauptgewicht‘ ist 'hier aber auch 
auf die Motive und die Wirkung gelegt, die, Behandlung 
ist daher breit und skizzenhaft. Waagen T. ‘22%: Dieses 
Bild kam aus der Gall. Angerstein in die National - Gallerie 
zu London. 'Gest. von J. Pye. Engravings from the pictures 
of the N. G., dann von J. Burnet uud ''J. Bernards. 

Anbetung der Rünige, reiche und sehr eigenthumliche Compo- 
sition. Vor dem hässlichen Wickelkinde auf dem Schoose 
der Maria ist ‘der eine König mit zweien seines Gefolges 
"hingekniet. Die beiden anderen Könige mit ihrem Gefolge, 
'*ö wie der heil. Joseph, sind in tiefem Helldunkel gehalten. 
Die ganze genannte Gruppe leuchtet im sattesten, gluhend- 
sten Goldton, und das 'Impasto ist an einigen Stellen so 
stark, dass es sich dem Relief nähert. Dieses’ 1657 gemalte 
Hauptbild wurde 1815 ‘für die Summe‘ von. 17,000 Fr. nicht 
abgelassen. Es ist in der Privat- Sammliug' Georg’s IV. von 
England. Waagen R. II. 160: Kahn 
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‚ Anbetung der Könige, ein Bild von bewunderungswürdiger 

Kraft und Tiefe der Färbung. Gall. im Buckinghamhouse. 

Anbetung der Könige, Wiederholung des Bildes in der Privat- 
Sammlung  Georg’s IV., nur mit einigen Veränderungerf. 
Bildersammlung des Sir Th.- Baring. 

Die Darstellung des Jesuskindes im Tempel, 1650 gemalt. 
Andere sahen darin Samuel und Eli, Samuel und seine 
Mutter, oder eine Mutter mit ihrem Rinde. Hahgaben S.1309. 

> In der Bridgewater Gallerie. 

"Die Darstellung des Jesuskindes im Tempel. © Hinter den 
Hauptpersonen sieht man eine grosse Treppe, 1650. In der 
Gall. im Haag, früher im Museum zu Berlin. Filhol V. 
Nr. 325. 

Die Darstellung im Tempel, nur vier Pisan Premiere suite 
de se: erlaiip} gar sous la. Direction du Sr. Le Brun. 
Nr. 5. 

' Auch Earlom hat’eine Darstellung i im Tempel Dlscked, 

so wie G. F. Schmidt. 

Die Beschneidung, kleines Bild von iber,, in der Gemälde- 
"Sammlung zu Althorp in England. Sehr geistreich und von 

 schlagender Wirkung. 

‚Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, den Evangelisten Marcus 

"und-Lucas und anderen Heiligen. ‚Von Meusel als in der 

" Samnıl. Fesch’s zu Basel erwähnt. 

"Johannes prediget in der Wüste. Skizze grau in grau, einst 

in der Sammlung des Jan Sıx. i 

"Johannes prediget in der Wüste. Samml. des Card. Fesch in Rom. 

‘“ Die Enthauptung des Täufers.. Museum’ zu Amsterdam. 

Der verlorene Sohn hütet die Schweine. BEne\enes Bild, 

die Zeichnung in Dresden. 

Dies verlorne Sohn auf den Kinieen vor seinem Vater. Ere- 
mitage in St. Petersburg, 

Der barmherzige' 'Samariter, ein Hauptwerk de ‚Meisters, 1648. 

j Im Louvre, von J. Longhi für das Mus. frangais gestochen. 
Der Herr des Weingartens und seine Taglöhner 1057. Ere- 

“0 mitage zu St. Petersburg. 

Eine andere, veränderte Darstelluhle didson Parabel ist von 

4656. Sammlung des Colonel Way. W. Pether hat ein 
solches Bild gestochen, auch Ravenet für Boydell's Samm- 
lung. Das Original war damals (1767) zu London in Isaak’s 
Gallerie. 

Petrus am Feuer ım Vorhofe. Gall. zu Pomersfelden. 

Petrus verläugnet den Herrn. Eremitage zu St. Petersburg. 

Petrus im Gefängnisse. Einst in der Samml. des Duc de Praslin. 

Die Befreiung Petri aus dem EIER von ‘Smith erwähnt, 
wie die obigen. 

Caylus hat diesen Gegenstand gestochen. 

St. Paulus vor 'einem Tische sitzend, auf welchem ein Buch 
liegt. Er hält die Feder in der: ri 1650. KR. Gall. 
zu Wien. 

St. Paulus in einem Buche lesend. Pommersfelden. 

"Der Evangelist Matthäus, wie ihm der Engel ın’s Ohr sag 
was er schreiben soll, 1661: Im Louvre. Gest: von a, 
Der Charakter des alten Mannes hat etwas Grandioses, die 
Breite und Kühnheit der Behandlung 'gränzt an Frechheit. 
Waagen:Ill. 585. Filhol VIM. 509. 

Der heil. Franz. Gall. du Palais Royal,''pl..284. Gest. von 
Guttenberg. 
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Der heil. Eranz. . Gall..zu. Copenhagen...\, uuuındy 


f 


Der ‚heil, Franz, oder ein: Franziskaner Ninehete , ehedem 
ın der Samml. des Grafen de Vence. le; a 
Die: heil. Magdalena. Gall. Lichtenstein. sehn... 


Die heil. Cäcilia... Gall. Pomerstelden. NERURIENE N 32T 
St. Anastasia, gest. von.P. Balliu, 'grusses‘ Blatt, sul. 


j Neuere Geschichte. 


ERTL E 


De von Geldern droht. ‚seinem ‚aus dem. Kerker heraus- 


schenden Vater, ein Meisterwerk von 4.037, dessen‘ wir weiter 
“oben schon erv 
Yon einem Unbekannten in Schmidt's Manier, radirt; dann 
von Letzterem selbst 1756., und von D. Berger gest. 
Allegorie auf die Befreiung der vereinigten, Provinzen gegen 
die, Vereinigung von, Spanien ‚und Oesterreich, eine reiche 


ähnt ‚haben. Gall. des k, Museums in Berlin.“ 


Composition mit vielen Reitern. ‚Eine Hauptrolle spielt der 


an einer Rette liegende Löwe am Fusse eines Felsens, wor- 


auf der Baum der Freiheit wächst. ‚Ueber dem Felsen 


„steht: Soli deo gloria. . Alles ist. mit-vollendeter Meister- 
schaft hingeschrieben, und die Hauptwirkung schlagend. Braun 
ın braun ausgeführt. Samml. des Pocten $. Kogers in ande. 


Genre- oder Conversations- Gemälde. 


Die Nachtwache (Garde de nuit),:ım k. Museum. zu - Amster- 
dam, ein colossales Meisterwerk von 1642, dessen wir schon 
oben erwähnt haben. Gest. von Claessens. 


Die fünf Aufseher des Stahlhofes von Amsterdam. ‚(Syndics de... 
la halle aux draps). Vier sitzen um. eine mit einem rothen 


Teppiche bedeckte Tafel, auf welcher ein Buch liegt; der 
fünfte steht auf; hinter ihası steht. noch ein.Mann, der 
ihre Betehle zu erwarten scheint. H.5 F. 11.4, Br. go E. 
Museum zu Amsterdam. Gest. von .J, B. de ‚Frey. 

Die Familie des Holzhauers (la. famille de bucheron). Linke 
in: der Stube drückt eine stizende Frau das Kind an sich, 
und gegenüber, hackt der Mann mit.dem Beile, Zwischen 
beiden sitzt eine Hatze auf dem Boden.. Filhol: VI. 410. 


Ein ähnliehes Gemälde der Eremitage in St. Petersburg 


wurde" durceh,Hinzufügung von ‚Engelu zur heil. Familie 
gestempelt, 


Das. Tischgebet, Vater, Mutter und; Kind. . Ehedem in der 


Sammlung des Herzogs von Choiseul. E“ 
Der Schifisbaumeister, welcher während: des nliheis eines 
Schiffes. von seiner Frau unterbrochen wird. Lebensgrosses 


Kiniestück, 1655 gemalt. Ehedem in der Samml. des Smeth 


van ‚Alpen, jetzt ın der Privatsammlung Georg IV: von Eng: 
land. Diess ist eines der berühmtesten‘ VWVerke des Meisters. 
Das Augenblickliche, der . einfachen. Handlung, ‚die naive 
„Naturwahrheit.der Köpfe, die wunderbare Hlarheit des vollen, 
hellen ‚Sonnenlichtes, die fleissige, liebevolle Ausführung 


machen es in einem seltenen Grade anziehend. Im Jahre 


1810 wurde. es in. der. Versteigerung der Sammlung van 
Alphen’s mit 16,500. Gulden bezahlt... Zehn „Jahre früher 
wurde ' dieses Bild beı .der Cu dee nur 
mit) 8050 Gulden bezahlt. Gest. von J. B: de Frey. 

Ein holländischer T'heolog am Studiertische, scheint einer gut 
gekleideten Frau von mittleren Jahren „Lehren zu geben, 
Gest. von Boydell. 

Der Fischer mit dem Knaben. Beide Bildes, sind verschollen. 
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Wis studirende Mönche mit einem Lichte hinter dem Vor- 

'hange, welches die Umgebung "mit einem wundersamen 

Schimmer erfüllt. 

"Ei Philosoph in Betrachtung, zwei Bilder dieser Art im Louvre 

'ı © zu Paris, 'bei dem einen eine Frau, welche Feuer anmacht. 

Diese beiden Bildchen sind für die sanfte, feine Abtönnng 

des, durch die Fenster fallenden, Mittagslichtes wahre Wun- 

Bu der. Schon in den Sammlungen de Vince, Choiseul, Randon 

ı Ei ' ‘de Boisset und Vaudreuil beruhmt, wurden: sie in’letzterer 

£ = 4784 mit 13,000Fr. bezahlt. Filhol IV. 261, VIII. 576. Auch 

' "Longhi hat beide für das Musce frangais gestochen, und 

früher als dieser Surugue, Die einzelne Figur ist auch von 
Spooner gestochen, so wie von R. Houstan. 

Ein alter Mann am Tische sitzend, auf welchem .eın Globus 
und Schriften liegen. Königl. bayer. Samml. 

Der Vater der Braut, vor seinem Schreibtische sitzend, mit 
grossem Barte, einen schmalen Hut auf dem R iopfe, und 
eine goldene Kette um den Hals, und die. Feder in der 
Linken. Auf dem Schreibtische liegt das Buch. Gest. von 
"G. F. Schmidt, nach dem Bilde der Sammlung des Grafen 

: von Kamke. 

Die Judenbraut, wahrscheinlich die Tochter des Obigen, zwei 
goldene Ketten um den Hals, und mit einem Gürtel verschen. 
Auf dem Kopfe trägt sie einen grossen runden Hut, unter 
welchem die Locken herabfliessen. -Die beiden Binde stützt 
sie auf eine Einfassung. Gest. von Schmidt, nach dem Bilde 

der Sammlung des Grafen Ramke, 

"Ein Mönch ertheilt einem Schüler Unterricht. Gall. zu St. 
Petersburg. 

Ein Alter lehrt den Kinaben RR Eremitage zu St. Petersburg, 
von Smith erwähnt. ‚Walker stach das Bild einer ten 
Nonne, welche ein Mädchen beten lehrt. ' Dieses Blatt ıst 
der Kaiserin Catharina dedicirt, und wahrscheinlich die eine 
und dieselbe Darstellung. 

Eine am Feuer sitzende Frau mit dem Rinde. Cassel 1783. 

Ein geputztes Mädchen, welches einen Brief schreibt, nach 
dem Bilde in Meytens Cabinet (Wien) von J. G. Haid gest. 

Eine Frau, welche d:n Kopf ihres Kindes reiniget, er der 
Jahrzahl 1669 bezeichnet, was wahrscheinlich späterer Zu- 

‚satz ist. Gall. zu Darmstadt. 
5 Die Frau auf dem Todbette. Rechts vorn betet ein Alter, 

Gest. vonA,Pond. Aus dem Museum von Jonathan Richardson. 

Ein durch das Wasser gehendes Weib, das die Kleider etwas 
aufnimmt. Nach Waagen I. 225 dürfte dieses Bild, als Malerei 
betrachtet, das vorzüglichste von allen HKembrandt’schen 

Bildern der englischen National-Gallerie seyn. Dieses Iın- 

pasto, diese‘ zart verschmolzenen Mlitteltöne, worin die 

Fleischtheile modellirt sind, erinnern an die wunderbare 

Technik des Correggio, und beweisen die grosse Verwandt- 

schaft beider grossen Coloristen in diesem Punkte, wie weit 

auch übrigens ihre Wege auseinander gehen. Tas Bild .ıst 

von 1654. h 

Landschaften. 


Die unter dem Namen der Mühle bekannte Landschaft, einst 
eine Zier der Gallerie Orleans, aus welcher sie der jetzige 
Besitzer, der Marquis von adardotene zu Bowdod für 800 
Pf. St. erkauft haben soll. “Gest. von Mathieu und Degue- 
vauvillers. 
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Waldige Gegend mit Fischern, bei Morgenanbruch. Dieses 
im Besitze des Lord Grosvenor befindliche Bild ist von der 
tiefsten Gluth der abendlichen Beleuchtung und gewaltigem 
Impasto, aber nach Waagen K. II. 119 wohl nur ein treff 
liches Bild aus seiner Schule. Die Figuren sollen von Teniers 
gemalt seyn. . 4 

Landschaft mit einer Mühle. Gall. zu Dresden. . 


’ 


Eine vom Flusse durchschnittene Pläne, an den Ufern Ge- 


bäude, im Vorgrunde zwei Bäume, der bewölkte Himmel, 
wie alles, warm beschienen. Die Ausführung dieses vor- 
trefflichen Bildehens ist fleissiger, als in seinen meisten 


Landschaften. Samml. des H. T. Hope zu London. Waagen, 


'R. II. 139. | 


‚ Landschaft mit drei Stück Vieh am Wasser, das sich an Bergen 


‚hinzieht. Der tiefe, dunkle Ton des Vor- und Mittelgrun- 
des bildet einen schlagenden Gegensätz mit dem sehr zarten 

‘Ton der Ferne. Samml. des Sır Robert Peel in London. 
Waagen I. 281. | 

Landschaft mit einer Brücke. Cassel 1783. 

Landschaft mit spärlichen Bäumen auf einem Hügel im Vor- 


grunde; daneben ein Reiter und ein Fussgänger, hinten eine 


bene mit leuchtendem Horizont. Dieses Bild ist in den 
Schatten klarer als andere Landschaften von Rembrandt und 
daher ın der gewaltigen Wirkung zugleich harmonischer. 
Samml. des Dichters Rogers zu London. Waagen I. 413. 


Landschaft. Gall. zu Copenhagen. | 
Landschaft. Früher zu Cassel, dann in Paris. Filhol VII. 508... 


Herbstlandschaft mit Beleuchtung durch die Abendsonne; Fi- 
scherhütten stehen am Ufer des Wassers. Pinakothek zu 
München. 

Landschaft mit weiter Ferne bei effektvoller Beleuchtung. Von 
A. de Marcenay gestochen (Commencement d’orage). 

Kleine Landschaft mıt Hütten am Wasser. ‘Gest. von G. Zocchi. 

Winterlandschaft. Cassel 1783. | 

Grosse Landschaft mit weiter Ferne, in der Mitte derselben 


eine Stadt. Nach dem Bilde aus der Samml. des P. Delmeös 


von Chatelain gestochen. 


Landschaft mit Wald und einer Brücke rechts. Radirt von. 


H. Tischbein jun. 


Zwei Landschaften von Överlaet gestochen. a) Eingang in 
ein holländisches Dorf, rechts ein Canal mit Zugbrücke 


und ein Schloss. b) Bauernhütte bei Mondlicht, rechts eine 
Windmühle, in der Hütte beim Feuer zwei Männer. 


Stillleben und Thiere 


Eine aufgehangene Rohrdommel. Gallerie zu Dresden. 
Todte Vögel, 1734 dem William Six gehörig. 
odte Pfauen, 1819 dem W. R. Cartwright gehörig. 
Zwei todte Rebhühner und eine Kriechente. Im Besitze des 
Thomas Emmerson. Dieser Bilder erwähnt Smith. 


Zeichnungen. 


Auch mehrere treffliche Zeichnungen finden sich von Rem- 


brandt. In letzterer Zeit sah Waagen R. 1. 447 beim Kunst- 


händler Woodburn zu London 50 solcher Zeichnungen, die 
Meisterstücke von allen Arten und Gegenständen enthalten, ° 
von dem flüchtigsten Gedanken bis zur grössten Vollendung, 


wie in dem Studium zur Ehebrecherin in der National - Gal- 


[| 


e + Originalität der 
‘1. Die meisten sind: mit der Feder gezeichnet und: mit Bister 
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‚lerie, Historien, Genrebilder, Portraite und: die zahlreichen 


Landschaften erfreuen ‚gleich sehr durch die‘, wunderbare 
Erfindung, und das echt: malerische Gefühl. 


angetuscht. Kommt hierzu noch eine Aufhöhung von Weiss, 
so ist. die Wirkung eines Bildes oft ganz erreicht. Diese 
Zeichnungen kaufte 1856 der Banquier Esdaile. ; 

Im .brittischen Museum sind ebenfalls mehrere Zeich- 
nungen, Studien nach Modellen von: ausserordentlicher 
“Wahrheit, mehrere Landschaften von schöner Wirkung, da- 
von zwei nur mit dem Pinsel gezeichnet. a 


x 


Viele Zeichnungen dieses Kunstlers’sind gestochen, theil- 


weise als Facsimiles. A. Bartsch stach 1782 12 historische 


Zeichnungen aus. der kk. Bibliothek zu Wien und anderen 
Sammlungen. N 
B. Picart stach verschiedene historische Gegenstände und 
Studien, theils nach Gemälden, theils nach Zeichnungen für 
die unter dem Namen ‚Impostures innocentes‘“ bekannte 
Sammlung, so wie 12 Blätter mit Löwen: Recueil des lions, 
dess. d’apres nature par Rembrandt, 1728. 
' Jos. Schmidt stach wenigstens 15 sehr täuschende Fac- 


-similes von biblischen und historischen Scenen, einzelnen 


"Studien Fıguren, Landschaften mit Hütten u. 's. w. 

Laurentz, J. E. Haid, Caylus, C. F. Boetius, €. Baillie, 
etc. stachen andere Fäacsimiles. 

Busch ätzte eine Folge von 28 Blättern, 20 Köpfe und 8 
historische Darstellungen. | 

M. Pool stach: Verscheyde Gedächten etc, ‘12 Blätter nach 
Zeichnungen und Skizzen. Ar 2 he 


E. 


Kupferstiche. 


An Rembrandt’s Gemälde und Zeichnungen reihen sich 
die zahlreichen Radirungen, worin er in malerischer und 
technischer Hinsicht ebenso originell und bewunderungs- 
würdig erscheint, wie in seinen Gemälden. Als Verächter 
jeder bestehenden Fiunstregel verfuhr er dabei nach gewohn- 
ter Launenhaftigkeit, erlaubte sich jede Richtung und Rreu- 
zung der Steiche, wendete das Scheidewasser an, nahm die 
Nadel und den Grabstichel, liess die Rauhheiten stehen, und 
erreichte durch. dieses geheimnissvolle Machwerk gewöhn- 
lich den gewünschten Ausdruck und eine bewunderungs- 
würdige Hraft und Wirkung des Helldunkels. Er ist der 
Erfinder einer Art des Stiches, welche man die freie Radirung 
nennt, worin Rembrandt, und mit und nach ihm mehrere 
Meister der holländischen Schule, viel Ausgezeichnetes und 
Schönes in der Radirkunst geliefert haben. Einige Schrift- 
steller wollten den Rembrandt auch für den Erfinder der 
Schabkunst erklären, indem sieben seiner Blätter (Bartsch 
l’oeuvre de Rembrandt Nr. 46, 53, 85, 86, 105, 148 und 275) 
den Anschein von Erstlingen dieser Kunst haben. Allein 
Bartsch (l. c. u. Anleitung etc. I. 233)'behauptet, die Platten seien 
nicht mit der Wiege zubereitet, sondern auf die gewohn- 
liche Weise radirt worden, und der getuschte Ton und die 
sammetartige Schwärze, welche man auf den Abdrücken be- 
merkt, seı nur das Ergebniss eines besonderen, bei dem 
Drucken angewandten Mittels, welches. darin bestehe, dass 
Rembrandt selbst die Druckerschwärze auf die Platte auftrug, 
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und'nur diejenigen Stellen wischte ‚'welche klar erscheinen 


sollten. —Er gab also einen sogenannten Tondruück, hatte die 
Platte stellenweise stärker oder schwächer gewischt. Er konnte 
‚auch einen leichten Ton geätzt haben, wodurch ein leichter 


sammetartiger Hauch entsteht. Der Grad der im Abdrucke , 
sich zeigenden Schwärze hängt aber nach Bartsch nur von 

der grösseren oder kleineren Menge der Farbe ab, die er 
‘auf ‚der Platte zurückliess, und darin'liegt nach Bartsch 


auch die Ursache, warum dergleichen Abdrücke so sehr 


„unter einander verschieden sind, und fast keiner dem an- 


deren vollkommen gleich ist. Der eigentliche Erfinder der 
schwarzen Manier ist indessen Ludwig von Siegen, welcher 


sein Geheimniss dem Prinzen Rupert von der Ptalz mittheilte, 


Die Documente darüber s. Histoire de la gravure en manicre 
noire par L. de Laborde. Paris 1839. Z 


Rembrandt ist also nur als Radirer zu fassen, und als 
solcher diente er Vielen zum Vorbilde, :- Auch im Form- 
schnitte hat er sich versucht, aber ‚nur ein einziges Blatt 
geliefert, Nr. 95 unsers Verzeichnisses.. Dann gibt es auch 


viele Blätter in Rembrandt’s Manier, von denen mehrere 


der Zeit des Künstlers angehören. “ Andere Blätter rühren 
von Schülern und Nachahmern des Meisters her, und diese 
gehören neben Rembrandt’s Werken theilweise zu den vor- 
züglichsten malerischen Radirungen im Allgemeinen, wie 
die Blätter von F. Bol, P. Lastmann, G. van Vliet, J. Esse- 


lens, J. Livens, Ostade, S. Honink, Grebber, Lutma, Roder- . 


mont, H. Dthier, Verbeecg, Savry, W.Leeuw, und besonders 
Renesse; C. W. Dietrich, G. F. Schmidt, .Capitain Baillie, 
R. Byron, Th. Worlidge, Wilson, Watelet, Basan, Boissieu, 
Denon, B. Bossi, Bartsch, C. Hess, Nothnagel, M. Will- 
mann, Koch von Mannheim, Weisbrod, B. Weiss, Nor- 
blin de la Gourdaine, Novelli und Cumano,  Marcenay de 
Ghuy, F. Vivares, P. de Bailliu, J. P. de Frey, M. Plonski, 
Ch. Errard, Ch. de Claussin, M. Hellerhoven, L. Sabatelli, 


Therese von Holbein, C. D. Read etc. Einige dieser neueren 4 


Meister sind nur reine Copisten, aber die vielen Gopien und 


Nachahmungen der Blätter Rembrandt’s verursachen den we- 


niger geübten Kiuunstfreunden viele Zweifel, und selbst erfahrne 
Jıenner können durch die genauen 'Copien getäuscht werden. 
Andere Nachbildungen sind dagegen leichter zu erkennen, 
und nichts als Versuche von jungeren Künstlern. Es gibt 
von Rembrandts Blättern auch verschiedene Abdrücke, wo- 
bei die Priorität ım Preise oft einen sehr grossen Ausschlag 
gibt. Doch geht man in der Bestimmung der früheren Ab- 
drücke auch oft zu weit, indem irgend ein Probedruck, der 
vielleicht als einzig dasteht, als erster Abdruck im Allge- 
meinen. erklärt wird. Varietäten gibt es indessen viele, da 
Rembrandt seine Platte zu wiederholten Malen in die Hände 
nahm und änderte, .bis er die erwünschte Wirkung erreicht 
hatte. Manchmal zeichnete er gleich nach der Natur auf 
die Platte seine.Skizze hin, die er als Zeichnung: ins Porte- 
feuille legte, und gelegentlich zur Vollendung hervorzog. 
Die Abdrucke, die er dabei nach den verschiedenen Retou- 
chen machte, sind theilweise ausserordentlich selten, sie 
geben aber nicht den Massstab für die Posteriorität, beson- 
ders wenn sie an einigen Stellen. unyollkommen und unvoll- 
endet erscheinen. Diese Probedrucke — gesuchte Selten- 
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ala m! heiten — erkennt man meistens an dem .,schmutzigen und 
f 0. fleckigen. Grunde, an dem unregelmässigen Rande, der 
2.) 20001 ‚öfter „bekritzelt und rauh ist. Rembrandt machte diese Ab- 


 „.. drücke gleich von,der unreinen Platte, und putzte sie erst 
j dann aus, wenn er die Darstellung für gelungen erkannt 
1.0... hatte. _ Dann nahm er auch den äusseren Rand regelmässig 
0... ab, und arbeitete ihn ins Reine. So wie bei seinen Gemäl- 
fr ‘ den, so ging Rembrandt auch bei seinen Radirungen immer 
‚> „zuerst auf die Hauptwirkung los, und das andere fügte sich. 
Rt 3 ‚Man muss daher die Probedrucke, deren er nur wenige‘ 
2000... Jmachte, von den ersten Abdrüucken. der vollendeten Platte 
"ln. 0». ‚unterscheiden, welche eigentlich als'die ersten Abdrücke zu 
P betrachten’ sınd. Besonders ist es Chev. Claussin, der auf 
| übermässige Subtilitäten einging, ohne den Freunden Rem- 
brandt’scher Blätter dadurch genützt zu haben, indem man- 
cher herrliche Abdruck doch nur als zweiter gilt, da Claussin 
von einer Probeseltenheit weiss. Bei keinem Meister ist es 
‚also so schwierig, ein genaues Verzeichniss seiner Blätter 
‚zu geben, wie bei Rembrandt. Es finden sich deren auch 
mehrere. DE 
Der erste, welcher ein raisonnirendes Verzeichniss der 
E ..... Werke, Rembrandt’s herausgab, ist Gersaint, welcher das- 
| alle selbe. nach jenen Blättern anfertigte," welche der Kupfer- 
at du ‘stecher J.. Houbracken bei der Versteigerung der Sammlung 
| Anilie „des Bürgermeisters Six an sich brachte. Diesen Catalog be- 
7 , „reicherten dann Helle und Glomy mit bedeutenden Zusätzen, 
6: „die sie aus der Untersuchung der Werke Rembrandt’s ın 
den Sammlungen von Marolles und: Beringhen auf der kon. 
Bibliothek zu Paris, dann aus jener der Sammlungen des 
‚Malers Coypel, des Zeichners Silvestre, der Herren d’Argens- 
ville, Julienne, ‚Potier u. s: w. gezogen hatten.‘ Auf solche 
Weise entstand endlich Gersaint’s Catalogue raisonne de 
toutes les pieces‘ qui forment l’oeuvre de:Rembrandt mis 
\w.. #n..0)] „au jour avec les augmentations necessaires par les Sieurs 
4 „Helle et Glomy, Paris 1751. Dieser:Catalog wurde von den 
04513» »,). Munstfreunden mit grossem Danke aufgenommen, da man 
in ihm: die Sache erschöpft glaubte, allein die Mannigfaltig- 
keit der Werke Rembrandt’s ist zu gross, als dass nicht bald 
‚Lücken und Mängel sich gezeigt haben sollten, Diesen suchte 
1750 P, Yver abzuhelfen durch sein Supplement au catalogue 
raisonn&.de M. M. Gersaint, Helle et Glomy, de toutes 
les pieces qui forment l’oeuvre de Rembrandt. Amsterdam 
1756-,, Yver legte eine berühmte Sammlung zu Grunde, wel- 
che H. van Leyden theilweise aus ebenfalls berühmten Sam- 
‚lungen. der Herren Halling und: Maas, des Jakob Houbracken, 
Molewater und Burgy gebildet hatte... -Dadurch wurde Yver 
in den Stand gesetzt, viele Ungenauigkeiten und Irrthümer 
Ei; seiner Vorgänger zu berichtigen, und einen Zusatz von fast 
300 neuen Blättern und Abdrücken, welche Gersaint und 
seine Mitarbeiter. nicht gekannt hatten, » zu geben. Allein 
dieser Supplementband ist,sehr selten, da der grösste Theil 
der Auflage verbrannte, und auch Gersaint’s Catalog ist nicht 
häufig zu finden. ‚D. A..Daulby..gab zwar später einen 
Descriptive catalogue of the works of Rembrandt and of 
his scholars, compiled from.the. catalogues of de Burgy, 
Gersaint, Helle and Glomy,, Marcus and. Yver, mit einer 
Vorrede von’Roscoe zu Liverpool 1796, gr. 8., herausg.; allein 
erst Bartsch hat auf dem Grunde seiner Vorgänger, und 


'nouveaux Num£ros avec ceux de Bartsch beizufügen. Neuer 


gen, so wie, wir auch in der Classifizirung der Blätter in 


€ 
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'‘ durch eigene sorgfältige Forschungen den Kunstfreunden ein 


Handbuch geliefert, welches noch immer seine Autorität be- 
hauptet. Es ist diess der Catalogue raisonne de toutes les 


estämpes qui forment l’oeuvre de Rembrandt, et ceux de ses 


rincipaux imitateurs, Composc par les Sieurs Gersaint, 
lelle, Glomy et P. Yver. Nouvelle edition entierement re- 
fondue, corrigde et considerablement augmentee par A. Bartsch. 
2 tom. avec pl. et les portraits de Rembrandt et de Livens. 
Vienne 1797. ' Ein späteres Werk ist jenes von C. Josi: 
Beredencerde. Catalogus der Werken van Rembrandt - van 
Ryn en van zyne leerlingen en navolgeren, herkomend 
uit het Hiabinet van wylen den Heer C. Ploos van Amstel‘ 


"I. Cz. Amsterd. 4810. sr. 8. Das neueste Werk über die 


Blätter Rembrandt’s und’ seiner Nachfolger, welches aber vor 

jenem des A. v. Bartsch nichts voraushat, als einige Angaben 
über Varietäten des Abdrucks, und dasselbe 'nichts weniger _ 

als überflüssig gemacht hat, ist der Catalogue raisonne de | 
toutes les estampes qui forment l’oeuvre de Rembrandt et 
des principales pieces de ses dleves, ‘compos& par les Sieurs | 
Gersaint, Helle, Glomy et P. Yver. Nouvelle ‘edition cor- 
rigce et considerablement augmentce par Chev. de Claussin, | 
8. Paris 1824. DerRitter von Claussin sagt in der Vorrede dieser 
Nouvelle Edition nichts von Bartsch, obwohl aus vielen Stellen 
deutlich hervorgeht, dass er dessen Catalogue raisonne be- 
nützt, und selbst in der Vorrede ein Paar Stellen wörtlich | 
abgeschrieben hat. Erst in seinem Supplement au Catalogue. 
de Rembrandt, Paris 1828, fand er sich bewogen, bei Ge- a 
legenheit ihn zu nennen, und eine Table comparative des 


als die Werke von Bartsch und Ch. Claussin’ ist folgendes: 
A descriptive catalogue of the prints of Rembrandt. By an 
amateur (T. W. d. ı. Sir Thomas Wilson). London 1856. 8. 

Bei der Bearbeitung dieses’ Artikels über das Leben und 
die Werke Rembrandt’s suchten 'wir in deutlicher Rürze die 
Werke von Bartsch- und. Claussin zu vereinigen und den 
‚einen durch den anderen zu ergänzen, indem der letztere 
eine viel grössere Anzahl von Varietäten kennt, als Bartsch. 
Wir konnten aber auch wegen der aus Chev. glaussin’s 
Catalogue Raisonne etc., und dessen Suppl@ment au cata- 
logue de Rembrandt aufzunehmenden und einzuschaltenden 
Blättern der Ordnung des A. von Bartsch nicht strenge fol- ° 


etwas abweichen zu dürfen glaubten. Doch schlossen wir 
die Nummern dieser beiden Schriftsteller ein, und bezeich- 
neten sie mit B. (Bartsch) und C. (Claussin). Was wir in- 
dessen den: Notizen beider Chalkographen noch beigefügt 
haben, namentlich in Bezug auf Priorität der Abdrücke, auf 
Copien;' Preise u. s. w., wird der unterrichtete Kunstfreund 
leicht erkennen, 'und vielleicht in mancher Hinsicht Dank 
dafür wissen, indem er vor allem die Werke von Bartsch 
und Claussin, mit dem Supplement des Letzteren, in Ueber- 
sicht hat. sieh Avun ba 

Bei Bestimmung der Preise der Blätter ist es aberimmerhin 
eine missliche und ungewisse Sache, indem nur Liebhaberei, 
grössere oder geringere Conkurrenz das Resultat herbeilührt, 
welches demnach ein verschiedenes ist, So viel ist gewiss, 
dass ..die Blätter Rembrandt’s in sehr hoher Achtung stehen, 
und dass die Preise eben so sehr differiren, als die Abdrücke 
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derselben. Ja selbst ausgezeichnete und seltene erste Abdrücke 
wurden bei einer Gelegenheit um einen geringen Preis er- 
worben, bei einer anderen um das Fünffache überboten. 
Die Auctionen geben daher nie den einzig richtigen Mass- 
stab an, nach welchem sich der Preis des Blattes bestimmen 
lässt. Die. Seltenheit und die Curiosität haben namentlich 
" bei Rembrandt einen grossen Spielraum, und diesen Zufällig- 
keiten werden oft grosse Summen geopfert. 
I. Rembrandt’s eigene Bildnisse*). 

'ı) (B. u. Cl. 1.) Büste eines jungen Mannes mit kurzen krausen 
Haaren (aux cheveux crepus), Rembrandt gleichend, der 
Kopf von vorne, etwas nach links gerichtet. .Er trägt einen 
weissen Halskragen. Der Grund ist weiss bis auf einen leicht 
angedeuteten Schatten rechts unten, über welchem in sehr 
'kleinen -Charakteren Rt. steht. Dieses Bildniss ist in gutem 
Abdrucke sehr selten. H.2 Z. 2 L., Br. 1Z. ioL. Chev. 
Claussin sah einen Probedruck, wo die Platte etwas grösser 
»und der Rand rauh war., | 


2) (B.u.Cl. 2.) Rembrandt mit getheiltem Schnurr.- und Kinebel- 


bart (aux trois moustaches), von vorn gesehen, nur der Kopf 
allein. Er. trägt eine niedere Mütze, dıe auf das rechte Ohr 
herabsitzt. Auf der linken Seite sind seine Haare kurz, rechts 

‚hängen sie aber herab. H. ı Z. 11 L., Br. 1ı 2. 7 L. 
Von diesem vorzüglichen und zarten Blättchen beschreibt 

- Chev. Claussin zweierlei Abdrücke: 
1. Das linke Ohr ist zu klein, und nicht ausgearbeitet. 
II. Dasselbe grösser gezeichnet, Mütze und Haare leicht 
retouchirt. Ren N 

3) (B. u. Cl. 3.) Rembrandt mit einem Falken. (Portrait a l’oi- 
seau de proie). Er ist en face zu sehen, mit krausen Haaren, 
mit. der-gewöhnlichen Mütze auf dem Hopfe, der Körper 
nach links gerichtet, der Rock ist mit zwei Reihen Knöpfen 
versehen, und der offene Aermel auf ähnliche Weise ausge- 
putzt. Diess ist das seltenste der Bildnisse Rembrandt’s, da 


"der Künstler selbst die Platte yernichtet zu haben scheint. 


Es gelang ihm die Operation mit dem Scheidewasser nicht, 


., , wesswegen er die Platte mit ganz groben Strichen retouchirte, 


'" wodurch das Ganze hart und trocken wurde. H. 42. 8L., 
mw. 2. ZU. 

4) tB. u. Cl. 4.) Büste eines jungen Mannes, unter dem Namen 
Rembrandt mit der breiten Nase (au nez large) bekannt, 
weil die Nase unten besonders breit erscheint. Er ist in 
blossem Kopfe en face zu sehen, in den Mantel gehüllt.. 
Der Grund ist hell, nur links mit doppelter Taille be- 
schattet. Diess ist eines der seltensten Bildnisse des Künst- 
ker Hl 257 L., Britz Zu 2 L. 

5) (B.u. Cl. 5.)'Rembrandt mit dem runden Gesichte (au visage 

* ronde). Der Hopf dieser Büste ist bloss, fast von vorn dar- 
‚gestellt. Sein Gesicht ist rund, woher das Blatt den Namen 
hat, und die Nase dick; die Augen sind beschattet, die 


*) Rembrandt ist durch sein rundes volles Gesicht, durch seine 
ziemlich grosse, breite Nase, durch seine dicken Lippen, und 
dann durch seine krausen und‘ manchmal struppigen Haare 
kenntlich.‘ Folgende Bildnisse erklärt man desswegen mit 
einigem Grunde für jene Rembrandt’s. 
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‘Haare kraus, und die Schultern :nur mit einem einzigen 


Striche angedeutet. Die Beleuchtung kommt von der eben 


Seite. Der Grund ist ganz weiss. H.1Z. ice Br 1Zu6L." 
Es gibt viererlei Abäricken die Bartsch und Claussın be- | 


schreiben, und im Allgemeinen selten sind, 
I. Anscheinlich nur Entwurf und. wenig bearbeitet, Die 
Platte ist 2 Z. 4.L. hoch, oben 1.2. 9 L., unten 1 2. 
10 L. breit. 
Diess ist nur ein Probedruck, nicht eigentlich erster 
MDRICHENE. : 


.1l.! Mehr. beendigt, das Gescher, besonders am Kinne mit 


rauhen Schraffirungen überdeckt, ohne die feinen Strichel- 

chen ım Grunde, die bei I. vorhanden sind. Die Platte 
scheint wenig vom Barte befreit zu. ERyN» sie hat aber 
noch dieselbe: Grösse, 


III. Die Platte ist mıt dem ee vom. Barteioder Grathe 


gereiniget, und verkleinert, wie oben angegeben. 

IV. Dieser Druck unterscheidet eh von dem.dritten dadurch, 
dass ein kleiner Zicbranlergah auf der linken Schulter 
weggenommen ist. | 


(B: u. C. 6.) Rembrandt im schwärzen Kleide und mit Pelz- 
mütze, jugendliche Büste, gerade vor sich hinsehend, aber 
der Leib nach rechts gerichtet, woher auch die Beleuchtung 


‘kommt, Dieses Blatt ist mit starken Strichen behandelt, aber 
'hart im Tone. Es gehört zu seinen geringeren Arbeiten, 


und die grosse Seltenheit der Abdrücke beweiset wohl, dass 

Rembrandt’ die Platte bei Zeiten vernichtet a H. 22. 5L., 

Br. 2 Z> L. 

1. Von der unbeschnittenen Platte, 3 Zu Koch, und eben so 
breit. Diese Abdrücke sınd von äusserster Seltenheit. 

I. Die Abdrücke von der oben genannten, verkleinerten 
Platte. Dieser beiden Abdrücke erwähnt Bärtsch, und 

“mit denselben Worten auch Claussin. 


(B. u. Cl, 7.) Rembrandt in jungen Jahren, der Kopf fast 
yon vorn, mit krausen Haaren und rundem Hute, der Hör- 
per ‚nach links. gerichtet. Er trägt eine Spitzenkrause um 
den Hals und einen reichen Mantel mit Pelz, unter welchem 
die mit einem Handschuh und mit Manschette bekleidete 
linke Hand hervorreicht. Links oben: Rt. 1631, rechts: 
Kembrandt f. Chev. Claussin sagt, er kenne mehrere Blätter, 


wo die Büste von Rembrandt, mit schwarzer Hireide gezeich- 


net ist. Man liest am Rande: Rembrandt ‚feeit 1631, rechts 
oben im Grunde: AET. A°P, 24. H. 5 2. 6L., Br. 4AZ. ı0L. 
Bartsch beschreibt vier, Ch. de Claussin im ‚Supplement 


sieben verschiedene Abdrücke. 


I. Nur leicht skizzirt, mit, wenig Schättens dar Scheide- 
wasser hat nicht durchgedrungen. Man sieht nur den 
HKopf:mit den Haaren und mit ‘dem Hute auf weissem 
Grunde. Am Hute; ist: ein ganz weisser. ‚Lichtpunkt. Von 
der. grössten Seltenheit, vielleicht einzig. »B. I. u. C. 1. 


Il. Fast wie der obige Druck, nur ist der Lichtpunkt an 


der aufgeschlagenen Hutikrempe durch einfäche zarte 
Striche gedämpft. Cl II: 

Diese zweierlei Abdrücke, deren es Seile sehr wenige 
gibt, sind nur als Probedrücke zu betrachten, dreh 
welche Rembrandt sehen wollte, wie er die Platte zu 
beliandeln habe. 
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“.Wl. Die Büste mit dem Mantel; aber letzterer ohne Aus- 
zierung, auf der Draperie des-linken Armes zeigt sich 
ah ein‘ 'Lichtpunkt. Die Krause: ist nicht‘ gezätkt, nur mit 
einer Linie bewirkt, der Grund erscheint weiss, nur in 
“000% der» rechten‘ Ecke unten ist ein beschatteter Theil. 
B. IH. und C. II. Auch dieser Abdruck ist noch äusserst 

has 12nl ‚selten, und 'wohl nur Probedruck, wie die /obigen. 
imma hrs gibt nach Claussin auch einen Abdruck, welchen 
rs. er ntan auf den ersten Blick mit dem obigen verwechseln 
könnte. Es ist der Grund weiss, bıs auf einen Schatten 
mess “hhnks unten, es fehlt Name und. Jahrzabl, aber der 
Stich ist ausserordentlich schwach. Dieser Abdruck 
kommt von’ .der verdorbenen Platte, «wo Name und 

- Jahrzahl mit dem Grunde weggenummen: wurden. 
IV, Etwas mehr vollendet,: der Mantel ausgeziert, die Krause 

“ mibSpitzen versehen und schöner gefaltet, der Grund 

3 ist wie bei Nr. III, aber links oben steht das Mono- 

° su gramm Rt..ohne Jahrzahl. C. IWW. 

v. Die Arbeit ist wieder vollkommener, und nebenRt. steht 
ban ve senfAte: Jahrzahl= 1631. -C. V. 

'» «NL Die ‚Platte ‚ist vollendet, der Grund nit Taillen be-» 
4 5: deekt,. besonders “zur Linken. : Der Schatten rechts 
af Im 9 unten ist verschwunden. Rt. 1651. .B. III. :C. IV. 
tedaA ws SsDiese:Abdrücke sind von zarter Behandlung und von 

vo schöner Wirkung, und eher'als die sogenannten 
ersten’zu- betrachten, wie: die/ vorhergehenden: Probe- 
' drücke, womit Claussin die Sammler verwirret. 

vIL. 'Diess ist’der oben sub’ Nr. 7 beschriebene Abdruck, mit 

“dem:Namen: Rembrandt f. rechts nach oben, welcher ım 
 ssvorhergehenden Drucke noch fehlt. Die guten Abdrücke 

© .2..5° „sind::von ausserordentlicher Wirkung, worauf Rem- 
. brandt bei der letzten Retouche besonders hinarbeitete. 

B.lVbe@. VI; 

VIII Ueber einen schwachen Abdruck ‘von Kein Ben 

Platte s;“oben III. 
Es gibt auch 'eine sehr schöne Obyie von diesem 
 Blätte, die: nach‘ dem Abdruck III. gemacht zu seyn 
' # „&scheint.s Die'Faltender"lirause sind nur wenig ange- 
deutet, der Grund: ist weiss, bis auf’einen "kleinen 
Schattöntlieil in‘der linken‘ Ecke, der mit Kreuzstrichen 
bewirkt ist. Oben sieht man das Monogramm und die 
Jahrzahl 1634. Diese Copie ist so breit, wie das Ori- 

+ ginal, aber 5 Z. 4 L. hoch. 

® (B. u. C. 8.) Rembrandt mit’ den emporstehenden Haaren 

(aux cheveux herisses). Dieser Kopf ist etwas nach links 

gerichtet, und: von der entgegengesetzten Seite her beleuchtet. 

Br hat.einen’ ‘kurzen Bart und zusammengezogene Augen- 

braunen; der etwas schiefe Mund und die verbissenen Lippen 

‘ bringen ‘die Wirkung ‚einer Grimasse hervor. Der Grund 
ist: ganz ' "weiss. +H. 2 2.5 L., Bri2 Z. 3 L. ' (Aretin’sche 

Auktion ein guter seltener Druck '5 fl.) 

>» „Bartsch ‘und Claussin beschrieben fünf verschiedene Ab- 

Arlickb. 

I, Von der wnbeschmittönen Platte, zart undgeistreich be- 
“handelt. "Die. Platte ist’ 3 Z. AL. hoch, und 2Z. 10L, 
breit. Die‘ Abdrücke sind: äüsserst selten, "man muss sie 
aber nicht als sogenannte erste, sondern 'nur als Probe- 
drücke betrachten. 
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1. Der Kopf i ist meh überarbeitet und die Platte beschnit- 
/ ten, so gross wie oben Nr. ‘8 angezeigt. 
Ill. Der Kopf ist noch mehr überarbeitet, besonders auf dem 
Schlagschatten der Nase. 
Diese Abdrücke könnte man als erste von der reinen 
Platte’ betrachten, wie Nr. 8 beschrieben. 


| IV. Das struppige Haar ist mit Strichen bedeckt, und alle 


D) 


Schatten sind verstärkt. © Diese Retouche kommt von 
Rembrandt’s eigener Hand. Die eigentlichen zweiten 
Abdrücke; 

V: Von fremder Hand EEE die Haare rückwärts ab- 
gekürzt. | 

(B. u, C. 9.) Büste: eines jungen, dem Rembrandt ähnlichen 

Mannes, mit blossem Kopfe, in Dreiviertel- Ansicht nach 


" rechts:gerichtet, woher das Licht kommt. Seine Augen sind 


. Rande dürften vollendeter ee wenn sicht die Arbeit beim 


sehr klein und zu schwarz (aux yeux ‚charges de noir), 


"was einem unangenehmen Eindruck verursacht. Die Nase 


ist gross und der Mund geknifft. ' Der Fagen ist nur links 
beschattet: H. 2 Z.5 L., Br. 2 Z. 
Dieses Bildniss ist äusserst selten, oh Bine und Jahr- 


‚zahl. Das: Scheidewasser hat wenig angegriffen, der Ton 


ist immer ‚graulich, ohne Wirkung, und der Plattenrand 
uneben, besonders rechts oben. Die Abdrücke mit polirtem 


Probedrucke.blieb. 
(B. u. C. 10 )oRembrandt mit dem haben Gesichte 


» (farsant la moue), Büste ın jungen Jahren. Die abwärts ge-. 


zogenen Augenbraunen und die verbissenen Lippen geben 


»ıhm ein ‚solches: Ansehen. Er: ıst von vorm zu sehen, mit 


blossem Kopfe und: etwas krausen Haaren, in Pelz Berne: 


ircund mit’ dem Körper nach links gerichtet. H, 2 Z.gL., 


Bri:2 2. 5:I! 

Dieses Blatt ist nicht häufig, ‘und in ‚guten Abdrücken 
bemerkt man zweı feine‘ Striche, die von der Linken zur 
Rechten oben durch das Haar gehen. Je mehr die Spuren 
‚derselben verschwinden, «desto schwächer werden die Ab- 


‚drücke. . Diese unterscheidet Bartsch und Claussin wie folgt. 


1. Die Platte ist grösser, sie hält genau 2 Z. 9 L. ins Ge- 
vierte. Der Rand ıst rauh und bekritzelt, aber solche 
‚Abdrucke sind. sicher nur zur Probe gemacht worden. 


I. Die Abdrücke: von’ der verkleinerten Platte. 


‚Diese. Abdrücke könnte man wieder in zwei Classen 
theilen, ın die, vollkommenen ‘und Era in die 
eigentlichen ‚ersten, und späteren. 

(B. u. C.; 11.) ‚Rembrandt ‚mit der einem platten Hute ähn- 
lichen Mütze; halbe Figur, der Kopf en'face.. Die Arme 


«sind in..den. Mantel: gehüllt. ; "Chev. Claussin glaubt in die- 
‚sem jugendlichen Bildnisse jenes des Titus van Ryn zu er- 


‘kennen, weil dası Gesicht klein und mager ist, und nur einige 
+. Aehnlichkeit: mit Rembrandt hat. Im Machwerke verräth es 
. die spätere Manier des ‚Meisters H. 52.0 L., Br. 2Z.8L. 


Bartsch sagt, nur. der Kopf sei vollendet, das Uebrige 


der Figur im Umrisse, und links ein ‚leichter Schatten 


angebracht. Abdrücke,.dieser Art findet man’ äusserst selten. 
'  Claussin sah aber im Museum zu Amsterdam auch einen 
Abdruck. mit Ton, wo nur das Gesicht, ‚gewischt ist. Diess 
ist also einer jener Abdrücke, von welchen wir oben S. 435 
gesprochen haben. Die ersten Abdrücke sind nach Claussin 
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ewöhnlich auf japanisches Papier gemacht, bevor noch der 
Bart von der Platte genommen wurde. 

(B. u. €: 12.) Rembrandt mit der Mütze auf dem Kopfe, 
unter welcher die krausen Haare hervorkommen. Dieses 
Bildniss ist sehr gekritzelt und in einem durch Punkte ge- 
bildeten unregelmässigen Ovale zu sehen. Auf der königl. 


"Bibliothek zu Paris ist ein Abdruck ohne dieses, vielleicht 


ein Unicum. Aber auch die anderen Abdrücke sind äusserst 


"gelten, EL 2. Z. 53 L., Br. 1 Z. 11 L. So gibt Claussin 


‚das richtige Maas.an. GN < i 
“(B. u. C. 135.) Rembrandt mit dem offenen Munde (a la 


bouche vuverte). Der Leib des jungen Mannes ist nach 
links gerichtet, der Kopf fast en face, das Haar kraus und 
gegen oben emporstehend, Der. Rock ist oben offen, und 


‘ der Grund weiss, mit. Ausnahme einiger Schraffirungen, die 


man Unten zur Linken sieht. Auf derselben Seite liest man 


£ 


"oben: Rt. 1630. H.2Z. 8L., Br. 2Z. AL. (Bei Aretin 8fl.) 


"Bärtsch und Claussin kennen zweierlei Abdrücke. 


I Die, Plätte ist grösser, 5 Z. hoch und 2 2.8 L. breit. 


ah) 


Der Rand derselben ist sehr bekritzelt und rauh. 


“U. Die Platte ist stärker überarbeitet, und verkleinert, wie 


‚, oben Nr, 15 angegeben, ag ae % 
B. u. €. 14.) Rembrandt im Pelzrock mit der Pelzmütze, 


. Büste, der Kopf von vorn zü sehen,‘ Der Rock ist oben 
'" öffen, und daher sieht man Hemd und Halsbinde. Der Grund 
"ist weiss bis auf eine beschattete Stelle links über der Schulter. 
Auf derselben Seite liest man oben: Rt, 1651. H. 22. 4L. 


mit 2L. Rand, Br.2 Z. ı L. | Dr r 
(B. u. C. 15.) Rembrandt im Mantel mit überhängendem 
Kragen, Büste in Dreiviertelansicht nach links gerichtet. Die 


‚Haare sind wie gewöhnlich kraus,.sie fallen fast über die 


Augen heraus, stehen aber gegen oben empor. Im Grunde 


links unten ist ein leichter Schatten, und oben steht: Rt, 


‚1651. H. 22.5 L. mit 2 L. Rand, Br. 22. 


‘ Die Platte wurde später von fremder Hand mit dem 


- Gräbstiche] retouchirt, wodurch die Schätten viel schwärzer 


„wurden. Die Haare fallen über die rechte Wange herab, 


_ "Es gibt eine gleichgrosse Copie von der Seite des Originals. 


(B. u, €. 16.) Rembrandt mit der runden Pelzmütze, Büste, 


nach rechts gerichtet, woher das Licht kommt. Der Kopf 


ist en face, mit kurzen Haaren, und der Mantel links am 
Kragen mit Pelz ausgeschlagen, was rechts nur angedeutet 


‚ıist., Links oben steht: Rt. 1651. H.22.5L.;, Br. 22.ıL. 


17) 


“Büste ist en face, nur etwas nach links gerichtet. Im Unter- 


_ Die guten Abdrücke sind im Gründe nicht ganz rein, 
(B.u. 0.17.) Rembrandt mit einer Art Schärpe um den Hals, die 
Haube schief auf dem Kopfe sitzend. , Seine Kleidung ist 
auf der linken Schulter mit, einer Spange befestigt. a? 
ande nach links: "Rembrandt f. 1633. H.4 2. 11 L. mit 
dem Rande, Br. 3 Z. ı0L. ) | 


‚1 "Wenig ‚überarbeitet, ohne, Namen at Jahrzahl. Die 


Platte ist um 5 L. höher und um 6 L. breiter. Aeusserst 

selten (Probedruck).. B, I., C. 1. 

II. Die Darstellung ist dieselbe, aber die ‚Platte verkleinert. 
Beim Vergleiche könnte man eine ganz leichte Ueber- 
arbeitung bemerken. B. II., C. I. . 

III. Mehr überarbeitet, besonders das Gesicht und die Haube. 

Mit dem Namen und der Jahrzahl. B. III, C. ILL. 
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IV. Auf’s Neue übergangen,. durch die Retouche selbst etwas 
hart. So sind die gewöhnlichen Abdrücke. °C. IV. 
(B, u. C. 18.) Rembrandt mit dem Säbel, von vorn gesehen, 
mit einer Art Turban auf dem Kopfe., Sein Rock ist ge- 
stickt, oben mit Hermelin ausgeziert, und. mit einer mit 
Steinen verzierten Schnur versehen. Links oben :- Rembrandt 


EI EI TD Br (Im guten Drucke 
.9— 121.) .- 
Dieses Blatt ıst selten im guten Drucke. Claussin nennt ' 


einen ersten Abdruck, der in dem beschatteten Theile des 


Gesichtes weniger überarbeitet ist, besonders unter dem Ohr. 


Diese Mängel sind in den gewöhnlichen Abdrücken nicht 


zu bemerken. . (Bei Aretin 9 fl. 50 kr.) S.-auch unten 


Nro. 23. 2173 i | 
(B. u. C. 19.) Rembrandt und seine Frau; ersterer rechts 


in halber Figur en face, einen Hut mit breiter Krämpe auf 
. dem Kopfe,. . Er hält einen Bleistift, da er ın dem Momente 


dargestellt ist, wie er sich zum Zeichnen anschickt. Links, 


‚hinter dem Tische, sitzt die Frau, ebenfalls en-face, etwas 


nach rechts gewendet. Der Grund ist hell. Links oben: 
Rembrandt f. 1656. H. 3 Z. 10 L., Br. 5 Zz5L. 

Man erkennt die guten Abdrücke am unreinen Grunde 
und am Schatten. rechts unter dem Hute, welcher ‘sehr ge- 


„ nährt ist, während in den gewöhnlichen Abdrücken der 
‚...; Grund mit dem Schabeisen übergangen und ohneRitzen ist, 
„und der Schatten unter,dem Hute sıch zu bleichen beginnt. 
‚Es gibt auch Abdrücke, wo man statt der Frau des Rem- 


brandt die Mutter desselben sieht. Diese Verwechslung ge- 
schah beim späteren Drucke, durch eine eigene Manipulation 
zum.Betruge der FKunstsammler. Die Abdrücke sind indessn 
sehr selten, - SE ng 6a 2 22 Scene HH Ä 

Es gibt eine gegenseitige Copie. „S. Fokke hat das 'Bild- 
niss Rembrandt’s. allein, und von der, Gegenseite copirt, 
(B. u. C. 20.); Rembrandt mit der Feder auf der Haube. Er 
ist von vorn, genommen, und in einem. reichen Mantel dar- 


. gestellt, aus welchem der rechte Arm hervorreicht. Oben 
nach links: Rembrandt f, 1658. Dieses Bildniss ist mit der 


Nadel sehr fein. und geistreich behandelt, aber in guten 
Abdrücken sehr selten. , Diese erkennt man an den kräftigen 
Schatten der einen Seite des Gesichtes und der Haare, die 
in den gewöhnlichen Abdrücken schwach erscheinen. H.5Z., 
Br. 3 Z. 10 L. (Bei Aretin 5 fl.) Dieses Blatt.ıst.von der 
Gegenseite copirt. 2 Er, 

(B. u. C. 21.) Rembrandt sich anlehnend, halbe Figur in 
Dreiviertelansicht, mit langem krausem Haare, den.Kopf mit 
der gewöhnlichen Haube bedeckt und in reichem Mantel 
'dargestelle. Die linke Hand ist mit einem Handschuhe ver- 


“sehen, die andere legt er auf die Brust.. Links oben: Rem- 


brandt f. 1659. H.7 2.8 L., Br. 6 Z. 1 m 
"" "Claussin gibt von folgenden Abdrücken ‚Kunde. 
I. An einigen Stellen bemerkt man die Eindrücke des Platten- 
Bartes, besonders an der Hand auf.der Brust. Die Schnur, 
"welche oben die Haube einfasst; ist rechts zu kurz. Auch 
ist das Blatt viel kräftiger in Tone, als,in. den gewöhn- 
lichen Abdrücken. Sehr selten. 
Wir sahen einen Abdruck ohne Rembrandt’s Namen, 
welcher ebenfalls zu den frühesten gehört,  ‚Claussin be- 
merkt nicht, ob dieser sich darauf befinde, oder nıcht. 
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‘ IM. Die- Schnur ist verlängert, aber das Blatt weniger ge- 
' „schätzt, wenn die Platte stark überarbeitet ist. (Der gute 
© zweite Druck circa 4 — 5 fl.). Aue 
Ch. Errard hat dieses Blatt copirt. Es gibt auch eine 
_ "andere Copie von Th. Worlidge, der die Darstellung von 
' "der Gegenseite nahm, und eine solche von F. Novelli. 
" Eine vierte originalseitige Copie ist anonym. Dann haben 
_ auch Denon, Bartsch und W. Gumppenberg davon Copien 
a eliefert. 2 
22) (Bu. c. 22.) Rembrandt als Zeichner. Er sitzt, mit einem 
. "schmalkrämpigen Hute auf dem Kopfe, en face hinter dem 
Tische, und zeichnet auf ein Blatt Papier, ‘dem ein Buch 
zur Unterlage dient. Den linken Arm legt er auf den Tisch. 
‘ Zur Linken ist ein offener Kireuzstock, durch welchen man 
auf eine Landschaft sieht. Auf dem Schriftzettel über dem 
Tireuzstocke steht: Rembrandt f. 1648. Dieses Bild ist sehr 
zart behandelt, in einem der Schwarzkunst ähnlichen Tone, 
und eines der schönsten dieser Art. Es ist desswegen auch 
vor allen geschätzt. H.5 2. 11 L., B. 4A Z.gL. } 
Bartsch beschreibt 4, Claussin 10 verschiedene Abdrücke, 
sechs vor, und drei mit der Landschaft.‘ Diese Variationen 
' beweisen indessen nur die stufenweise Vollendung der Platte, 
und Rembrandt machte anfangs sicher nur äusserst wenige 
Abdrücke, um die Composition und den Effekt zu schauen. 
'l. Eine leichte Skizze, mit einer einfachen Strichlage 
schattirt, ohne Effekt. Diess ist vielleicht ein Unicum. 
e. I. : - 
II. Wenn auch etwas ausgeführter, doch nur eine unvoll- 
kommene Skizze. Das Gesicht hat nur eine grauliche 
Tinte, ist ohne Hırraft. Die Krause der linken Hand 
und die beiden Hände sind weiss. Das Innere des 
Kreuzstockes ist hell, und die Tafel mit dem Namen 
Ar Aeusserst selten. B, I., C. II. (Bei Aretin 4fl. 
| 8 kr.). 
II. Die Gesichtszuge sind besser ausgedrückt, und die 
'  Sehätten mit mehr Gefühl gegeben. Die Hände und 
die Mänschette sind weiss, das Innere des Hıreuzstockes 
ist aber nach oben mehr beschattet. © Die Tafel mit 
dem Namen fehlt noch immer. Der allgemeine Ton 
geht mehr ins Schwarze, die Wirkung ıst aber nicht 
sehr malerisch. Sehr selten. C. Il. 
IV. Die innere Fläche des Hirreuzstockes ist leicht beschattet, 
“ man sieht die Schrifttafel, aber ohne Namen und Jahr- 
zahl. Die Hände und dıe Manschette sind noch weiss. 
Im Uebrigen ist die Platte ziemlich vollendet, . von 
kräftigem sammtartigen Ton, und von bewunderungs- 
würdiger Wirkung des Helldunkels. Sehr schwer zu 
- finden, C. IV. | 
V, Die Hände und die Handkrause sind noch ım früheren 
Zustande, im Uebrigen ist aber der Effekt noch voll- 
kommener und bewunderungswürdig die sammtartige 
| Schwärze. Name und Jahr sınd auf der Tafel. C. V. 
VI. Unterscheidet sıch von dem obigen Abdrucke dadurch, 
dass die linkeHand mit einfachen Strichen bedeckt ist, so 
wie die Schrifttafel mit dem Namen und der Jahrzahl, die 
Landschaft ist aber nicht sichtbar, an deren Stelle nur 
das Glas ausgedrückt. Die Wirkung ist in hohem 
i Grade harmonisch. C. VI. B. I? 
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VII. Beide Hände sind einfach :schraffirt,,. ‘nur’ die Hand- 


krause, ist ‚weiss., Die Unterlage, auf welcher er 
zeichnet, ist stark _beschattet, sowie der vordere Theil 


des Gewandes. zur Linken des Portraits. Die schönen 

 Abdrucke. sind jene, auf welchen sich. die Eindrücke 

des Plattenbartes zwischen den Strichlagen des Rleides 

zeigt, und wenn der Bart von der mit der kalten Nadel 
geschnittenen Schrift noch nicht ganz genommen ist. 

VII. Durch das Fenster bemerkt man. eine mit der kalten 

Nadel leicht gezeichnete Landschaft. Die Handkrause 

ist mit einer sehr zarten Taille bedeckt, auf der linken 


Hand ist eine,sehr, feine. zweite Strichlage ‚bemerkbar, | 


Die Abdrücke auf Seidenpapier sind von grösster Frische 
R der sammtartigen Schwärze., B. III., C. VIII. 


IX, Der Kopf ist, mit äusserster Geschicklichkeit etwas re- 


touchirt, ohne den Charakter zu ändern, das Gewand 
ist dunkler, und man bemerkt daran rechts vorn sehr 
starke, fast horizontale Lagen ‚mit den Spuren des 
Plattenbartes. Der obere Theil der Unterlage, auf 
welcher er zeichnet, ist ganz mit Strichen bedeckt, so 
wie der Rücken des Bandes. Der Schriftzettel ist eben- 
falls stärker beschattet, und daher Name und Jahrzahl 
- weniger sichtbar. C.IX., B. 111.? 
Ganz retouchirt, oder vielmehr verunstaltet. Die Fein- 
heit der Arbeit und das Sammtartige der Schatten ist 
verschwunden. Sie sind hart und vermischen sich mit 


” 


den Halbtinten, was besonders am Hute bemerkbar 4 
wird, der von fast gleicher Farbe ist, während er in 


den anderen Abdrücken viel heller erscheint, als der 
Hand. Das Gesicht, ganz unkenntlich, ist von gleichem 
Tone. Die Falte des Tischtuches ıst nicht mehr zu 
sehen. Name und Jahrzahl ist fast nicht mehr zu 
lesen. _ | 2 
B. u. C. 25.) Rembrandt's Bildniss im Ovale. Er ist in per- 
sischer Tracht dargestellt und mit dem Körper nach rechts 
gewendet, woher das Licht kommt. Der Mantel ist vorn 
mit einer Agraffe geziert. Der Kopf ist blos, die Haare 
lang und kraus. Rechts liest man: Rembrandt f. 1654. H. 
4 Z. 10 L., Br. 4 Z. (Bei Aretin im vorzüglichen Drucke 
fl.). i 
S Bartsch und Claussin unterscheiden dreierlei Abdrücke: 
I. Das Portrait ist Kniestuck, während es ın den folgen- 
den Abdrücken nur als Brustbild vorkommt. Ferner 
hält Rembrandt in der linken Hand einen Säbel, und 
die Platte ist viereckig, 7 Z.5 L. hoch und 6 2. ı L. 


breit. Dieser erste Abdruck, genannt das Portrait mit. 7) 


dem Säbel, ist von der grössten Seltenheit. Claussin 
kannte nur vier Exemplare; eines auf der Bibliothek zu 
Amsterdam, das zweite auf der Bibliothek zu Paris, das 
dritte in England, und das vierte in Denon’s Sammlung. 

II. Die Platte ist verkleinert und in eine ovale Form ge- 
schnitten, welche aber an den vier Bauchungen des 
Ovals vier Eecken hat. Sehr selten. 

III. Ein vollkommenes Oral. 


Es finden sich auch Copien von diesem Blatte.e Von 


zwei originalseitigen ist die eine von G. L. Hertel, die 
andere anonyme nach dem Abdrucke I., die dritte von 
der Gegenseite. | 
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24) (B. u. €. 24.) Rembrandt mit der Pelzmütze und im weissen 


Gewande, Büste, der Kopf fast en face, derikiöörper nach 
rechts gewendet, ‚Die Haube bedeckt die ganze Stirne, und 


‚die frisırten Haare fallen auf die rechte Schulter 'herab. Der 


Grund ist hell.bis auf einen leichten Schatten in der linken 
Ecke, der bis zur Schulter reicht. Links oben: Rt. 1630. 


05:00 Glaussin beschreibt im Supplement folgende Abdrücke: 
‚2 ok Vermuthlich ein Unicum, wo das Scheidewasser wenig 


25) 


durchgegriffen, der Grund unrein, und der Rand unpolirt 

‘erscheint. ‘Gerade über dem Portraite steht: Rt. 1630. 

H.52Z5L., Br. 2Z.6L. Im Museum zu Amsterdam 
ist ein solches Exemplar. | 

II. Die Platte verkleinert, wie gewöhnlich, und links oben 
zart gerissen: Rt. 1050. Aeusserst selten. 

III. Mehr vollendet, mit dem Schatten hinter der Schulter, _ 
Monogramm und Jahrzahl besser ausgedrückt. Der 
Plattenrand ist aber immer .uneben und bekritzelt. BE 

IV. Der Grund erscheint rein, und der Rand polirt. Diess 
sind die fe en Abdrücke, wahrscheinlich als die 
zweiten der vollendeten Darstellung zu betrachten. 

(B. u. €. 25.) Bembrandt mit krausem Haare, dessen Locken 

auf dıe linke Schulter herabfallen. Die Büste ist nach rechts 


. gerichtet, die linke Seite des Gesichtes stark beschattet, und 


26) 


27) 


28) 


das oben etwas offene /Hleıd mit einem breiten Pelzwerk be- 

setzt. Der Grund ist weiss, bis auf die wenigen Striche 

rechts unten. H. 1 Z. 10 L., B. 1 Z4L. ” 
Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke, 

I. Der Grund ist unrein, und die Platte grösser, 2 Z. 2 L. 
hoch und 2L. ı L. breit. Links oben steht: Rt. 1631. 

U. Von gewöhnlicher Grösse, ohne Zeichen und Jahrzahl. 

(B. u. €. 26.) Rembrandt mit kurzen frisirten Haaren, oder 

eine diesem sehr ähnliche Büste, fast en face, im Körper 

nach rechts, wo das Licht herkommt. Er trägt eine niedere 
auf das rechte Ohr herabsinkende Haube, und eınen Mantel, 
unter welchem der Brustlatz sichtbar wird. Der Grund ist 
weiss, nur links der Schatten der Figur. H.32.6_L. mit 
dem breiten Rande, Br. 22.3 L. 
Claussin beschreibt zweierlei Abdrücke. 

I. Mit dem Namen des Künstlers, der ganz schwach ge- 
zeichnet ist, so dass nach einer Anzahl von Abdrücken 
die Spur verschwand. Bartsch sah einen Abdruck letzterer 
Art, und schloss daraus, dass dıe ersten Abdrücke ohne 
Namen seien, 

II. Links oben: Rembrandt, von anderer Hand hizugesetzt. 
 Cumano hat dieses Blatt copirt. 

(B. u. ©. 27.) Rembrandt mit kransen Haaren und einem, 

über dem linken Auge emporstehenden Schopfe. Der Kopf, 

dessen Stirne ganz beschattet, ist en face und von der Linken 
beleuchtet, der liörper nach rechts gedreht. Im Grunde 
links ist ein leichter Schatten, von oben bis unten, der 
rechts nur bis zur Schulter reicht. H. 3 Z.4L. mit dem 

circa 7 L. grossen Rand, Br. 24,8 L, 

(B. 319. C. 28.) Rembrandt mit getheiltem Schnur - und 

mit Hinebelbart (avec trois crocs), Büste, nach rechts ge- 

richtet, woher das Licht kommt, Die Maare sınd kurz und 
gekräuselt, die Haube ist die gewöhnliche, der Rock mit 

Pelz ausgeschlagen, und der Hals blos. Auf weissem Grunde 


ee nd sehr‘ geschmackvoll behandelt. H. M 2. 10 1u,dr. 12. 
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ki 
Bartsch‘ birbad lMussini Beschbeibehu ‚vier veriäktndene Ab- 4 
4 auktehee ersterer nimmt das Blatt aber nicht für Rembrandt’s 
:Bildnise; sondern setzt es unter die N RE ERBÄE was 
'‘ Glaussin als Irrthum erklärt. | 
I. Der Mantel auf der rechten Schulter " ist Bün der 
Kopf, die Haube und das Pelzwerk wenig ausgearbeitet, |. 
> Platte um 4L. hökm- Acusserst seltener Probe- | 
ruc vr 2 
II. Etwas mehr Ulkrevkihen td Bin Platte‘ wrckleinent. | 
-II. Der Theil des Rockes gegen die linke Ecke zu, und die 
Haube sind stärker überarbeitet. Der kleine Schatten- ° 
theil des Grundes in der Höhe ‚der rechten Schulter ist 

weggenommen. WR 

IV. Die Haare sind eratchigt a NE ASS FRT ‚Umriss der 1 
Haube ist vorn anders geführt, Links bilden zwei ge- 
ge Striche einen vollkommen spitzigen Winkel. Bartsch ° . 

2UW A. 5 
Burk hat dieses Bildniss von der Gsginseite eanick, 


20) (B. 316. C. 29.) Rembrandt’s jugendliche Büste mit lachen- ° 
der -Miene, ‘von Bartsch unter die anderen männlichen ° 
Bildnisse gesetzt. Der liopf ist en face und mit einer Haube 
bedeckt, das Gesicht rund, die Haare kurz und gekräuselt, I 
die Nase gross, der Mund offen, so dass er die oberen | h 
Sn zeigt, der Körper ist nach rechts gerichtet, woher 

das Licht kommt, und mit einem Mantel bekleidet, der 7 
durch vıer Knöpfe geschlossen ist. Im Grunde zeigt sich 
über dem Rücken nur ein leichter Schatten. "Links oben 'ı 
steht leicht gezeichnet: Rt. 1630. H. 1 2.10 L., Br. 12.7L. | 

Von diesem sehr geschmackvoll behandelten Blatte nennt 
Claussin zwei verschiedene Abdrücke, 


1. Mit zarter und glänzender Nadel behandelt, besonders 
leicht in den Lagen des Mantels. Das Halstuch ist auf 
‘ der beleuchteten Seite nicht begränzt. Diess ist wahr- 
scheinlich nur ein Probedruck, welehen Claussin im Mu- | 
seum zu Amsterdam sah. Es scheinen aber zwischen 
diesem und den folgenden Abdrücken noch andere zu 
liegen, da die Platte 
II. bereits ganz retouchirt ist, N hesiranue am Mantel, der # 
sehr dunkel erscheint. Die Augenbraunen laufen zusam- 
men, die Halsbinde ist vollkommen, und dadurch, dass "| 
die Haare über das Ohr herabfallen, ist das Gesicht mehr || 
beschattet. # 
Es gibt eine gute gegenseitige Copie. Die grössere, "| 
frei nachgeahmte Copie ın Savry’s Manier hat oben zwei | 
Wappen, und unten steht: Lingenieux Merlin Anglois. "| 
‚Oval 8. F. Novelli ann Busch haben dieses Blatt eben- 
falls copirt, | 


50) (B. 358. C. 30.) Rembrandt in seiner Tuben mit theils 
borstigen, theils gekräuselten Haaren, die auf die linke 7 
Schulter herabfallen. Der Hörper, etwas nach rechts ge- 
richtet, woher das Licht kommt, ist in einen Rock mit Hals- 
kragen gekleidet. Der Grund ist weiss, bis auf einige Taillen 
links gegen den Kopf. Links in der oberen Ecke steht ver- 
kehrt: Rt. 1629. Dieses Blatt ist sehr kräftig mit groben 
Strichen gestochen, so u einige glaubten, der lüünstler 
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Bi eine Zinnplatte | genommen. isst meinte dagegen 
ei Senauer Betrachtung zwei vereinigte Nadeln zu erkennen, 
en ieser. ‚Schriftsteller “ist. es auch, der ın der dargestellten 
ebene den jungen Rembrandt vermuthet, währe nd Einige 
dieselbe für Titys van Ryn und Bartsch diese für ein Er- 
eugniss. ‘der Phantasie halten. Es stellt einen Menschen 
von circa, 25 Jahren vor, so. dass die Jahrzahl 1629 mit dem 
.. „ebens; Iter Rembrandt's übereinstimmt. Bartsch schreibt 
Een 55 Bo er: I4,.51r.52.0 1. 

” IB 556., ©. 31.) Rembrandt’s Bildniss im Octogon, ein sehr. 
er Ei RN junger Kopf, ‚in welchem Claussin jenen 
embrändt, Bartsch u. a. ein Phantasiebild erkennen. 
Er ist von vorn genommen und mit einer Pelzmütze bedeckt, 


» 


: unter wel die ‚gekräuselten Haare, hervortreten. Der 
Grund "ist, ht, und links steht sehr zart ee: Rt. 
BZ WEI AL . 


32) (C. Kr Rembrandt’s Brustbild, ın al Stellung eines Zeich- _ 
nenden, en face, die Mütze auf dem Kopfe, mit vollem B.. 
dar Gesichte, und. dunnem Schnurrbarte. Dieses Bildniss ist sehr 
leicht radırt und fast gar nicht beschattet, auf einer hohen 
2 schmalen Platte. Unten nach links steht in schwachen Zügen: 
"Rembrandt f.- 1645. 4.4 2.6 L., Br. 2 Z. 6 L. Aeusserst 
..... selten, aber von Basan gut copirt. 
55) (B. 520. C. 53.) Rembrandt’s Kopf, mit wilden Augen, der 
vuhh: obere Theil der gewöhnlichen Kappe mit dem Plafkarand 
abgeschnitten. Er ist en face, nur etwas nach rechts ge- 
richtet, während von der Gegenseite her die Beleuchtung 
kommt. Die Haare sind kurz) und gekräuselt, die Augen 
weit geöffnet und fast rund. Der Körper ist nur mit ein- 
‘fachen Striehen angedeutet, der Grund weiss, bis auf einen 
| sehr leichten Schatten. Links unten ganz schlecht gezeichnet: 
A ‚Rt. 1650. Dieses seltene Blatt ist mit zarter und glän- 
zender Nadel behandelt, 'und stellt nach Claussin den Rem- 
'brandt selbst dar. Bartsch erwähnt es unter den unbe- 
kannten männlichen Bildnissen. H. 12. 10L., Br. 12. 7L. 
F. Bol hat dieses Blatt von derselben Seite copırt, und 
es mit seinem Namen versehen. Dann gibt es auch eine 
gegenseitige Copie von Cumano. 
34) (B: 352. C. 324.) Rembrandt’s Büste in jungen Jahren, rechts 
des Blattes, woher das Licht kommt. Sein dichtes, krauses 
Haar fällt. auf die rechte Schulter herab, die Lippen ziert 
ein Schnurrbart, und die rechte Seite des Gesichtes ist stark 
beschattet. Der Mantel. hat auf der linken Schulter eine 
Lichtstelle,* der Grund ıst beschattet, bis auf. eine weisse 
Stelle links ın der Ecke, wo man hast? Rt. 
. »GClaussin setzte dieses Bildniss anfangs mit Bartsch in die 
Reihe der Phantasieköpfe, im Supplement (Nr. 35 bis) er- 
klärte er es aber als Rembrandt’s Portrait und gibt folgende 
Abdru che an: 
1. Ohne Zeichen Rt.; die rechte Seite des Gesichtes äusserst 
‚schwarz, ohne Lichtreflex. Claussin sah im Museum. zu 
Amsterdam einen solchen Abdruck. 
II. Mit einem Lichtreflexe auf der Wange und die Schwärze 
gemildert, so wie mit dem Monogramm versehen. 


U. Bildnisse bekannter Männer. 


55) (B. 264. €. 261.) Antanides van der Linden, Professor 
der Medizin an der Universität zu Leyden, ın äkademischer 


Nagler's hünstler- Lex. Bd. XII. 2) 
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vor Bäumen. ‚dargestellt, und Kalt er 


36) 


» mit Räppchen und Halskrause,. und in einem mit Pelz ver- 


57) 


58) (B. 270., C. 267.) Dr. Faustus, der bekannte Philosoph’ | 


. Tracht, mit. Präneheher Kragen und Handhräusen Ei i 


‚drücke: 


11. Wie der zweite Druck, „aber die Säulen sind noch besser 


ii n,.; P: ul. 


ist etwas mehr als halbe Figur, en face in ‚einem Garten | 
leines. „Buch i in der | 

Linken. Im ‚Grunde, links bemerkt ı man ‚ein Thor. H.6ZU 
5 L. mit dem 1 Z. 10 L. breiten Rand, Br. 3 2. 101. 
Bartsch unc Claussin beschreiben drei vers dene Ab- 


L Einige lichte Theile ü Arms nat nur mit einer _ein- 
fachen Schraffirung bedeckt. Die Enden ‘der Baum- 
blätter, welche in der Höhe des Kopfes, sich zeigen, sind | 

„nur umrissen, und die Mauer, worin sich‘ das Thor be-| 
findet, ist nur mit einer ‚einfachen, ‚senkrechten Schraf- 
firung bedeckt. er t 
II. Die leichten Theile des Armes 
 schraffirtung, und die Enden. 
‚fachen, sehr feinen Strichen b: a 
. mit dem Thore kreuzt sich die horizontale. ‚Gegenschraf- 
firung mit der perpendikulären. Die zwei im ersten 
Drucke undeutlich angezeigten Geländersäulen sind durch 
eine zwischen denselben angebrachte, dreifache Schraf- 
 firung bestimmter angedeutet. (Bei Aretin ein schöner. 
Druck g fl. 36 kr.; ein noch ‚kräftiger, aber ‚ohne Unter: 
rand 11 fl.). 


sind. mit ‚einer Kreuz- 


bezeichnet durch einen Umriss, der ihre Gestalt deutlich 
bestimmt. 


(B. 266. C. 268.) Janus Silvius, Prediger‘ zu hart 


brämten Gewande. . Er sitzt vor ‚dem Tische, ‚die Hände auf 

ein offenes Buch gelegt; Links im Grunde sieht man eine 

Säule, rechts ein Gewölbe. Im Grunde steht: en | 

1653... :H:6 2 L., Bes 5.2.2: Le (Bei Weigel 3 Th 
Claussin sah einen unvollendeten Abdruck, der. viel leic FE E 

behandelt ist, als obiges Blatt, welches ‚einige. Härten fühl- 

bar macht. Der Probedtuck ist mit Bister retouchirt und 
weiss gehöht, E| 

(B. 269. C. 266.) Menasses Ben-Israel, ein Jude, in 

halber Figur en face, einen runden Hut mit grosser Firämpe 

auf dem Ropfe. Sein Mantel ist vorn offen, und der Hals-"| 

kragen reicht über die Schultern. In der Mitte nach rechts | 

steht: Rembrandt f. 1636. Dieses Blatt erscheint oben abge- | 

rundet. H. 52.6 L., Br. 4 Z. (Bei Aretin 40 fl.) 
Claussin beschreibt zweierlei Abdrücke: 

I. Weniger vollendet, besonders am Spitzbarte, der über- 
haupt mit leichten Strichen behandelt ist. In diesem ersten, 
äusserst seltenen Abdrucke (sicher‘Probedruck) bemerkt 
man am Kinn eine stärkere Lichtstelle. 

IL. Mehr überarbeitet, der Bart an Haaren reicher, und unten” 
am Rande der Eindruck des Schraubenstockes bemerkbar, | 
woraus’ Claussin schliesst, dass Rembrandt die Platte zum 
zweiten Male gefirnisst habe, um das a era mehr 
durchgreifen zu lassen. 

Es gibt eine anonyme, aber gegenseitige Copie. 


und Arzt, im Profil nach rechts ‚gerichtet,‘ und bis unter den 
Gürtel sichtbar; die Rechte auf den Tisch,. die Linke auf 
die Lichne des Sessels gestüzt, Er ‚heftet den "Blick auf 


| 


# 
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' magischen Zeichen, welche ihm. ‚eine ER ur, von welcher 

'man jedoch nur die Hände sieht, im: Spiegel zeigt: Rechts 

u, unten im. Vorgrunde ist die Hälfte 'eines- Globus sichtbar. 
ar E Z.10 L., Br. 6 2. '(Sehätzung:; eines. prächtigen Ab- 
druckes auf japan. Papier 27 fl. Bei Aretin $ fl.) 


“Vor den ‚Gegenschraffirungen. auf einem Buche rechts 
über dem Globus. Die Platte wurde nicht mit dem Schaber 
' übergangen, mit dem Barte oder 'Grate abgedruckt, was 

» °, dem Ganzen einen sehr kräftigen. Ton verlich. Diese 

"Abdrücke wurden auf japanisches Seidenpapier gemacht. 
m. Die lichteren Abdrücke 'nach abgenommenem Grate, 
Später: wurde die Platte retouchirt, so dass man eigentlic 

drei verschiedene Abdrücke annehmen könnte, 

%... Hi Kigchär dieses Blatt in "etwas kleinerem ERERn, 
 deı Gegenseite copirt. 


59) (B. 271. C 268.) Renier Ansloo, Prediger der Wieder- , 


täufer, im Pelzrocke hinter dem Tische im Lehnstuhle sitzend, 
ara breitkrämpigen runden Hut auf dem Kopfe, und die 
eder in der Rechten haltend. Er hat ein grosses offenes 
Buch vor sich, welches auf zwei anderen Bänden ruht. An 
‚einer er spanischer Wand liest man rechts: Rembrandt f. 
1641. Or Be ae TS WS AR 77 
RER Be chrohr, ‚von diesem seltenen -Blatte zwei ver- 
schiedene Abdrücke. Es finden sich Abdrücke auf indisches 
Papier. 


I. Mit einem ganz weissen‘ Bahasr di sıch an der unteren 
'iSeite der Platte hinzieht. Nach Claussin von äusserster 
Seltenheit. (In der Asbeck’scheit Auction ein aufgezogenes 
Exemplar auf 27 fl. geschätzt. So viel galt es in der Are- 
tin’schen Auction ebenfalls. In der re schen Auction 
2 „ein Abdruck auf Seidenpapier 26 Thlr. A gr.) 
1. 'Der' weisse Rand ist ausgefüllt, indem die Zeichnung 
‚..' fortgeführt wurde. Die Abdrücke von dieser vollendeten 
‘ „Platte sind nie so zart und glänzend, wie obiger Druck. 
Betrügerische Hände haben den leeren Rand wieder 
‘herstellen wollen, indem sie denselben beim Drucke zu- 
rg deckten oder gar auskratzten. Man erkennt diese Ab- 
R Äh leicht. 
‚Dann haben wir von diesem Bildnisse,. einem der schön- 
"sten und feinsten des: Meisters, auch eine Copie, die zu 
den schönsten und täuschendsten Nachbildungen irgend 
eines Kupferstiches gezählt werden muss, Man schreibt 
sie dem $. Savry zu, der hier mit Leichtigkeit und täu- 
schender Genauigkeit gearbeitet hat. Selbst die geübtesten 
‚Kienner können irregeleitet werden, wenn die vier hol- 
ländischen Verse im unteren Rande fehlen: ' 
"  Siet-Anloos beeltnis, die van Godts yver blaeckt. 
Syn geest verheught in Godt, etc. etc. 
Diese Verse wurden oft abgeschnitten ‚ und daher ist das 
Blatt mit denselben sehr selten. Die Abdrücke ohne 
Verse erkennt man nach Bartsch an zwei Stellen. Der 
. Raum zwischen der Lehne des Sessels und dem linken 
Plattenrande beträgt ohngefähr 18 Linien, während er im 
Originale nur halb so gross ist. Das Blatt ist nur 6 Z. 
7 L. breit. Dann ist in der Copie die Quaste unter der 
Lehne mit: Kreuzschraffirungen bedeckt, während im Ori- 
ginal nur eine einfache Strichlage zu merken ist. 


ar 


es 


40): ER 272. Cn269.)° Glemient zul een, en | 
‚face im: ‚Lehnstuhle sitzend, einen‘ ernst ‘Hut auf dem | 
Kopfe, »und in den Mantel gehüllt,  Eriträgt Handschuhe, | 


‚a.2Zz, 8 L., Br. 6.2. 


44) 


“ Armstuhle am Fenster sitzend. rechts dem Tische gegen- | 


‘‘das Bild des ‚Gekreuzigten an: der Wand. DET Z. 8 L.,# t 


IV. Der: 'Schlagschatten unter dem Bilde: ist fast ganz weg- 
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legt die,Linke an die Brust, und lässt die Rechte gegen das 
Knie hinabsinken. Die Füsse sieht man: nicht; "Rechts unten |» 
steht: Rembrandt f. 1642. Dieses Blatt ist. „oben abgerundet, IM 


Bartsch und. Claussin beschreiben fünf verschiedene Ab- 
Aruche. 1 
I. Der obere Theil Er Grundes ist weiss, ke die Striche, 

E welche quer über die Lehne des Armstuhles ‚gehen, sind |, 
in der Mitte mehr getheilt, wodurch ein weisser Streifen || 
‚gebildet wird. Bartsch fig. 16. A. Dessen Anleitung |» 
u, .08.1 107. NR (Bei Aretin Me fl. 34, kr.):. Fi 
II. Dieser Streifen ist mit Striehen ausgefüllt, ns Portrait 
ist, etwas mehr überarbeitet, aber der. Grund, ist oben 
noch immer weiss. : 
III. Oben mit einem Bogen, und mit einigen. Kehben Strichen“ 
an der Ecke des Bögens zur Rechten. Der Kopf und 
der Hut sind stärker beschattet. Bartsch fig. 18. am 
Diess sind die guten und schönen Abdrücke, klar und 
sammtärtig. in den Schattentheilen. Man bemerkt noch 
den Bart der Platte, und der Rand ist unpolirt. | 1 
IV. Am Bogen und im Grunde zur Linken sind mehrer | 
Striche angebracht. Bartsch fie. 19. | 2 
V. Die Schraffirungen unter dem oben erwähnten lichten. | 
Streifen an der Lehne des Stuhles sind weggenommen, | 
und daher ist die’ Stelle fast weiss. Das Rleid, welches | 
in den vorhergehenden vier Abdrücken blos einfach | 
schraffirt ist, zeigt hier Kreuzstriche. ; 
VI. Die neuen, geringen Abdrücke. .... u. 
(B. 273. C. 270.) Abraham: France,‘ Kunstfreund, i 


———— 


im 


über. Er betrachtet einen Kupferstich, und im m Grunde hängt 


Br. 5 Z. 10: LE. 4 
Bartsch und: Claussin beschreiben fünf verschiedene Ab-f 
drücke. sah 1 


I. Man sieht durch das rechte ae te Fenster keine | 
Landschaft, aber einen zurückgeschlagenen Vorhang. | 

II. Man sieht. durch das Fenster eine Landschaft, und auf” 
‚dem. Papiere in seiner Hand. ein Men Mmch gestochenes“ h 
Bildniss. Ki 

Ill. Das Blatt, welches A. Eon hält, ist so N beschattet, 
dass man die Zeichnung nicht mehr :währnehmen kann. 
Dieses-‘sind die schönsten ‚frühen Abdrücke von der volle | 
kommenen Platte, sogenannte erste, S.:unten V. 


genommen, ‚oder ausgebkratzt. Auf.der Bank hinter dem | 
Lehnstuhle sieht: man. einen runden Hut. (Schätzung | 
‚eines vollkommenen Exemplars 104.) 

V. Der Schlagschatten unter: dem: Bilde. ist wieder herge- 
stellt, anscheinlich um: die  Abdrücke jenen. ‘von 11.7 
wieder ähnlich zu machen. Man erkennt sıe an dem’ | 
oberen’ Theile der Bäume, die man durch das Fenster | 
sieht: ‘Diese Bäume sind im dritten Drucke in leichten 
und unordentlichen Strichen: ‚vermittelst ' der trockenen 
Nadel :hinzugefügt,.'im fünften Drucke mit einer ziem- 
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Sılsolesuundt Mich DeotalenStichläge bedeckt (Bei Aretin 5 fl. 
Kr 30 'kr.) ag eich. : ER }' Zu: Oi? 3; neulius 41 
vanknid. eeinianet gene Copie, Hantıarl 


| a2), (B. Bi C. RER Der alte Haari ng, Bür Be von 
nern ' Amsterda Sessel’ sitzend, "un ‚vom vorn zesehen. Er 
Den lehnt ‘die " Blenbagen auf die“ Arme des Sebsche, lässt die 
jeden te boksiflaidreiiken „' und ‘scheint mit der rechten eine Prise 
rs Aa ©} Taback zu nehmen. 'Er trägt ein Küppchen, einen glatten 
lad. Kragen ‚mit zwei Quasten' an einen Mantel.’ Hinter ihm ist 
ein Fenster mit Vorhang. EZ, Be. 8028 L. 

won! seo Claussin beschreibt von on seltenen’ Blatte drei ver- 
Bu Ns schiedene Abdrücke, ‘wovon aber I. und Mr nur als Probe- 
| ‚drücke zu-betrachten seyn dürften. » vw 

| I. Ein leichter und geistreicher Entwurf, vielleicht einzig. 
LIES Il. Ganz vollendet, bis auf einige Schraffirungen des Vor- 
Ins more ınhangeb;it nd) einer Art Rahmen’ des Hreuzstockes. Von 
5 m  äusserster Seltenheit. BER Sa 

z m. Der Vorhang" ist mehr mit Echräliihungen bedeckt und 
"der Rahmen des Fensters vollkommen‘ angebracht. 

tur a el ‘Von dieser Platte Kommen: ‚die schönen, in ihrer sammt- 
| ; artisen Schwärze an! die 'Schabkunst erinnernden Ab- 
kg bi  drür rücke; die eigentlich‘ als die ersten, vollendeten bezeich- 
Eh. net werden sollten. 


” .B) (B. 275. C. 272.) Der j ‚junge Haaring, Sohn des Bürger- 
'meisters,, fast en, face, im Armstuhle ein wenig nach links 
gerichtet. Rechts oben ist ein Fenster mit einer Stange, an 

te». welcher der nach links hin geschlagene Vorhang hängt. Unter 

hang dem Fenster. ‚steht: ‚Rembrandt: 1655 bean [0% yerkabet)- Hu 2% 


lat DR L, ‚Br..5. PAR 3 a I 
Bi. ı ‚Bartsch, und. Penn! beschreiben vier ‚verschiedene Ab- 
ei ru rüc Back en 3 
f% RE ‚1... Ohne: Mn asanee, pewöhnlich“‘ von schwarzem, an 
Ar 1... die Schabk unst, erinnerndem Tone: .-Nur.den Kopf und 
linke Hand: ist vollkommen deutlich, or 
„ Mit.der Verhangstange, wobei zweierlei Worstn zu unter- 
scheiden sind: ” 
0 In, demselben Baifigen sammtartigen Tone, wie bei I. 
- und vielleicht als gewöhnlicher ersten, Abdruck zu 
Pr betrachten. 3 
Ver ni Von der mehr abgenutzten Plätte, leren Abdrucke 
Y a RR La" erscheinen, so dass man den Vorhang, die 
° Hände, und die ganze Figur unterscheidet. 
"Die eigentlichen zweiten Abdrücke sind die schönsten. 
Ziuee, (Bei Aretin 12 fl. 20 kr.), 
In. Mit einem Bilde, i im Hihtererunds an. der Wand häng- 
end, äber von fremder. Hand hinzugesetzt. 
Eu W. Die Platte beschnitten, so dass man nur mehr das Brust- 
bild‘ sieit. H. 4 2. Re Br. 3 Z. AL, (Weigel werthet 
‚einen alten vierten Abdruck auf 5 ; Thl.) ; 


44) (B. 276. C. 273.) Johann Lutma, Goldschmied von Grö- 
5 ningen, mit Geist uud wundervoller Leichtigkeit ausgeführt. 

Er sitzt im Sessel und hält: eine Figur von Metall. in der 

Rechten, Auf dem Tische zur rechten'’Seite steht eine Schüssel 
Nu Inter »oder’ein Credenzteller, eine Schachtel mit Bunzen und ein 
nt: "Hammer. Ueber dem’ Tische steht in für Rembrandt unge- 
| ' wolinten "Charakteren : 'Joannes Lutnia 'autifex" natus Gro- 
ningae= Im'Grunde ist ein Kreuzstock und auf''der Brust- 


454 


> inäuer dekielbeen: steht: ein N Kreuzstocke: 


45) 


‚Il. Die Staffelei ist weggenommen, aber man bemerkt noch 


46) 


‚Br. 6:2. 2 L. “(Im Jahre‘ 1827 wurde iin n 


"III. Der Grund ist ganz rein geschabt,, die ‚Abdrücke gehören 


‚kurzen Mantel über ‚die linke ..Schulter, und „stützt die 
Rechte auf ein Treppengeländer. Der Name und die Jahr- 


Rembrandt 1656 f. H. 7 Z. 4 1», Br. 5 Z.6L. 
seht zweil: Be vier ‘verschiedene. Ab- | 


T et 3 A "S ; ON - 

I. Der erste n Hntwurs: äusserst sch ach und ohne Wirkung, 

„... das Scheidewasser hat, wenig: angegriffen. Dieser Skizze 
‘erwähnt Claussin sub Nr. 1.; allein'sie‘ ist, nur als Probe- 

.; druck ‚zu betrachten, nicht eigentlich ‚erster‘ Druck zu 

Eee m Auen ein. äusserst. saltenge ‚Probedruck 

II. Vollendet, von. Bronsek Falsche des Kom ohne Kreuz- . 
stock, ohne Namen Lutma’s und Rembrandt's. Es fin- 
un En nicht viele Abdrücke, B. 1 Q. I eBei wer 

r Thlr.) L 

II. Mit.dem Kiretestenke: Be nie) Pt B. I. €. II. 

Von. dieser. Platte kommen. eigentlich die ersten volle 
endeten Abdrücke, die ‚von:'sehr. kräftigem Tone sind, 

' besonders, wenn ‚der mit der kalten Nadel üiherarbeitetel 
Grund mit dem Schaber nicht ganz gereiniget ist. Selten” 
sind die Abdrücke auf Japanisches EEE e» (Bei Aretin” 
mit der, Copie 15 fl.). 

IV. Von .der vachleinentea; ‚Platte, der dbers; ‚nach Canal 
nichts für sich hat, als. die Seltenheit, H. 6 Z. 10 Lu 
ohne 3 L. weissen Rand. ri 

Die gegenseitige "Copie ist mit Gr. KR. excud. bezeich-. 
net, und’ eine, andere. ohne Zeichen. | 


(B. 277. C. 274.) Jan Asselyn, berühmter Maler, Crab-i |; 
betje genannt, halbe Figur, en face nach links gewendet, 
Er trägt lange Haare und einen aufgestülpten Hut, einen” N 
Halskragen und einen Mantel; der'um‘den linken Arm ge- | 
schlagen ist. Die Rechte stützt er auf den‘ Tisch, auf wel- r 
chem die’Palette und Bücher liegen. Rechts ot steht der 
‘Name. Rembrandt’s und eine unleserliche J 


Re RIED: SE 


E N 


Versteigerung der B. v. Aretin’ schen. ‚Sammlung ein erster 
Abdruck mit 200 fl. bezahlt). 

Bartsch und Claussin beschreiben drei verschiedene Ab) 
drücke. : SL 


I. Im Grunde sieht man ein Architekturstück auf der Staf- 
felei. Der Rand ist rauh, unpolirt, besonders der untere, | 
der Ton klar und sammtartig. Diess sind die vorzüug- | 
lichen Abdrücke. Das Schabkunstähnliche macht diez 
Rohheit der Arbeit weniger bemerkbar. . 


Fe RTETE 


einige Spuren von Schraffirun nen im Grunde, besonders | 
neben der linken Schulter und dem linken Arm. | 


"aber schon zu den letzten. (Weigel setzte einen Abdruck, | 
der noch viel Grat hat, „auf 5 Thlr 2 sh | 


(B. 278. B. 275.) Ephraim Bonus, ein. ;üdischer Bei mit | 
Bart, „nach rechts gewendet, woher das Licht:kommt. Er f 
trägt einen hohen Hut mit aufgeschlagener Krämpe, einen | 


zahl steht unten in der rechten Ecke, aber man liest nur 
mit Mühe: f. 164° H. 7 Z8 L.,Br.6 2,6L. 


e un 
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N lan. Kor 
Bartsch EM en: sin erwähnen zwei verschiedene AB: 
‚drücke von diesem sel tenen ‚Blatte,. der letztere beschreibt sie 
| BR RNEN RER u a E3 ER 

1. Die Finger A Becken. Hand sind weniger ausgeführt, 
| ; va der Ring am Zeigefinger ist ganz schwarz, was der 
iin, 0 iRindruck des Grates verursachte. Am Ende der Falte in 
wis, „nom Mitte, des: Mantels ist eine weisse Stelle, und das Ge- 
länder weniger schraffirt., (Aretin’sche Auction 44 fl. 30 kr.) 
u: Die Hand ist mehr‘ ausgearbeitet, und der Ring heller, 
senen.. Idie! weisse Stelle. der..Falte bedeckt, und das Geländer 
or bestimmter ausgedrückt, Die guten Abdrücke haben einen 
‚sehr kräftigen sammtartigen Ton, besonders auch ın den 

Ing] ‚mit, der.kalten Nadel retouchirten ‚Geländersäulen. 


+. (®. 2709. 4 276.) Wtenbogardus, holländischer Prediger, 

im Ovale dargestellt, auf einer. achteckigen Platte. Er sitzt, 
das Käppchen auf dem Ropfe, und die Halskrause um, im 
‚Lehnstuhle vor dem Buche auf dem. Tische, und berührt 
"selbe mit der Linken. Im Grunde rechts liegen mehrere 
"andere Bücher aufeinander. Links oben: Rembrandt f. 1655. 

sm. Hakde. stehen vier lateinische Verse von Hugo Grotius: 
oe praemirari plebes etc, H. 8 Z. 4 L., Br. 6 Z. 10 L. 

a ‚Bartsch. Arachzeiht ‚zwei, laussin ‚drei verschiedene Ab- 
Pe ‚drücke. 2 ’ 

T. Die Platte ist viereckig nl grösser, 9 Z. 3 L. hoch, 
und 6 Z. 9 L. breit. . Auch ist sie nicht so vollendet, 
und die lateinischen Verse abi Von der grössten 

‘.» Seltenheit. B. IL. C. 1. . 

or Das. Octogon zeigt an ‚den: äussern Beben. rechts und 

| » Jinks.eine’Art von Ohren. Die Arbeit ist sehr zart und 

Bere e. glänzend von Ton. -Claussin nennt diesen Abdruck sehr 

of selten, sagt-aber nicht, ob sich die ‚Verse darauf finden. 

‚Bartsch erklärt die Abdrücke mit den: Versen als die 
reiten. (Ein ähnlicher Abdruck 11 fl. und.einige Kreuzer.) 
UL ie Ohren sind weggenommen, wodurch das Achteck 

” u uregelmässiger wurde, die Abdrücke dieser Art sind nicht 

„E mehr’ von so kräftigem Ton, wie die zweiten. 

Die’ Copie von F. Bause ist von der Gegenseite und 

‚sehr schön. 


a9) (8. 280.C, 277.) Johannes A Prediger, in einem 
. "Ovale dargestellt, um welches man liest: Spes mea Christus. 
© Johannes‘ Cornely Silvius. Amstelodamo bat. functus S. S. 
i | Minis annos 45 et 6 menses. — — —- obiit anno 1638. 
"6% ]m unteren Rande ‘stehen auch 16 lateinische Verse: Cuius 
la "adorandum. docuit ee eajehhe Christum etc, ‚H. 10 4.3 L., 
BR 
""Diess ist eines der schößsteh Bildoiambrandt' s, aber 
in guten Abdrücken sehr selten. Letztere zeichnen sich 
durch jenen sammtartigen Ton aus, der an die Schabekunst 
erinnert. Es ist der Grat nicht abgenommen, in den Ecken 

‘des Grundes sind unreine und stark gefärbte Stellen. (In 

u der ’Aretin’schen Auction ein schöner. zweiter Druck 11 fl. 

pi: 12 kr.) 

49). (B. 281. C. 278.) Utenbegaerd, unter dem Namen des 
Goldwiegers und des Banquier bekannt, Ontfanger van Hol- 
lant over het Quartier van Amsterdam, Protektor der Künste, 
der im Pelzrocke und mit der Haube vor dem Tische sitzt, 


Be Rembrandt ‚van Run, ‚Raul, a 


auf welchem das Buch und mehrere Geldsäcke liegen. Er 
hält ‚die Feder i in der. Rechten, und. reicht’ mit. der anderen 

" einem Commis ‘den Geldsack. a Ueber ‘dem Hauptbuche be- 

merkt man die Waage, woher die dargestellte erson (un- 

eigentlich) den Nam en des Goldwiegers hat. Links vorn. 

-Ist die massive‘ Geldkasse' und:drei Fässer, "Im Grunde der- 

selben Seite ist ein Mann mit einem Säcke, und ausserhalb 

der .Thüre ein Weib. An der! Mauer bemerkt man ein Ge- 

‚mälde, welches die eherne Schlange vorstellt. "Links unten: 

Rembrandt f. 1659: ° Hg Zu al! Br Bu, Zu TE (Wurde . 

in der: 1754 veräusse; Sammlung von’H. Tonneman in 

Amsterdam mit 157 1. be: ahlt. ger Aretin: (1827) auf chines., 8 

' Papier 55° fl.) Bear REN ne £ 

I. Der Kopk: des Bihnehtiend. isn! nur im Umrisse; von 
Bartsch, und Claussın als. rster. und äusserst seltener | 
Abdruck erklärt, aber ‚sicher nur ein "Probedruck, deren 
es vielleicht ein "Paar ‚gibt. ‚ (Augeblich ein erster Druck © 
auf chines. Papier 55 fl.). 

I. Der Kopf ist vollendet und auch . die Geldstücke im. 
Fasse sind ‚deutlicher. Be c. II. ie 
‚40 1.48 Kr). 

Diess sind die eigentlichen ersten, 'vorzüglichen Ab: 
drücke, aber auch sie sind sehr selten mit jenem sammt- 
arligen, an die Schabkunst erinnernden Ton, besonders 4 
‚am Pelzwerke des Rockes, welches nicht mit dem Schaber 

„subergangen ists "lo St © 

Bi: Ganz retouchirt, ohne‘ ‘Spur der‘ füölluren Zartheit der I 
Nadel und: der Frische: des; Tons, welche‘'dieses superbe .} 
Blatt so anziehend. machen. Die Platte zeigt sich im 5 

‘© Gegentheil' hart, und theilweise' schmutzig, besonders im f 

Pelzwerke. ' ‚Die :Abdrüche Bike nuchiusnwöhnlich auf, | 

neues ihelischen Papier gemacht,’ welches das alte japani- /f 

sche nachahmt, mit. dem Unterschiede, dass jenes, dessen /f 

sich’ Rembrandt bediente, aus Seide ‚bereitet ist, und || 
so nicht! leicht‘ zerreisst, während‘ das indische der retou- 

Be ‚chirten 'Abdrücke sehr gebrechlich ist. 7.57 BE mi 
IV "Die neuen Abdrücke; denn die Platte ist nicht verloren, 

00° wie man lange geglaubt hat: 'Boydell: in’ London liess 

00.0 zu Ende des vorigen Jahrhunderts Abdrücke machen. 

W. Baillie hat dieses Blatt sehr gut copirt, und rechts | 
‚mit dem.. Monogramm. W. B. bezeichnet. Findet er | 
‚aber von. dieser Copie Abdrücke. vor dem. ‚Zeichen, so ’t 
kennt man sie an dem Geldsacke, welchen Uten ogaerl 
dem knieenden: Commis reicht. Im. Originale bemerkt 
man über. der Hand eine Falte des Sackes, welche einr 
verkehrt geschriebenen, geneigten. 3. gleicht, ‚während se 
ın der Copie einer 5 ähnelt. Bartsch bildet diesen Thil 
auf tab; 2 unter fig. 21 ab... Die Copie hat dann m 
unteren et auch: Schrift: 

— —ı— — ‚Scilicet improbae 

‚Crescunt divitiae, 

Jacques Hazard hat dieses Blatt. ebeatalle täuschent 
copirt.. Dieses Blatt unterscheidet sich, vom Original un! 
der Copie Baillie’s, dass sich im Hauptbüche keine Schri 
zeigt. Dann haben wir eine Copie von P, le Bas, un 
eine in schwarzer Manier von J. van Bruggen. 

‚50) (B. 282. C. 279.) Der kleine Goppenol, berühmt: 

! Schreibmeister, so ‚genannt, weil die ‚Platte kleiner ist, 8 | 
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Becken deren "Bartsch drei, Claussin fünf beschreibt. H. 


” ber 


de 


12 


Au 


=; 


anabeaneh van, Ryn, Pauk 47 


en der ole ‚Bi dnisse,, w che dieselbe periön 

0 Ihe Kenb: Fe In Sencl, b bis,an a ud Beelen, dem 
a ‚gegenüber. _:Mi dein, Rh pe ‚Br e, und dem Hör- 
m: nks gericl rn hä Kor "eder. in der Rechten, 
in nd, schreibt b ‚beim Lampenlic Bi ein Papier. ‚Links hängt 
‚an ‚der er. Trinuchn ass. una Airte, und rechts hinter 

ih it ein nabe mit seine Hute. .0; Ve 7L. mit 16.L. 

“ Bet „Br. 9; Z. 7zL. Weig, „1 rihah das Blatt auf 18 Thlr.) 


aktse h und Claus in. erwähnen ‚fünf verschiedene Ab- 


il Em a 
W ni, rechts oben nach der 
BE hin ein ges a ‚mundes Fens ter, aber nıcht 
„seh ir deutli h. ‚ausgedrückt, Von der grössten SEIFE, 
(als, Probe ruck zu betrachten), 
SE Zirkel, und. Winkelmass, das Fenster sehr genau 


zu unter ‚cheiden. a re 


‚Ohne‘ Fenster, aber „rechts, oben i im. Gründe ein Bild mit 


i zwei Flügeln, ChpBie, a BER, ‚und die heiligen 


rauen. vors 


a: "Fenster er ohne ey Ei Spuren davon. 


Das Tele ist wieder hergenei er vom Gemälde 
a man nur einige "Striche... 4) ie 
Dieses ‚Blatt ist auch, copirt, Pünde’eWar in Sinne des 


2 Originals. 'nten in der Mitte‘ des’ Randes’steht leicht 


ce I [0724 7 


‚gerissen: 'Coppenol Nr. 262 ’du catalogue, und rechts 
sieht man das a SB. NR BD: 9 2 A A ER 
Betz 2. LT. N 


we 


DIET Y C,,280. ) Eee grosse hg en ‘ol, dieselbe Person, 
wie Nr. 49, aber auf einer. grösseren Platte, und, daher zum 


der grosse ‚Cöppenol, genannt ., Er sitzt dem 
über , der. Köpf en face, und mit. ‚einer kleinen 
23 bedeck die Haare kurz und weiss, | ‚Das Papier hält 


E eraie beiden den, Bud zwischen ‚den Fin ern ‚der Rechten 
auc) 


ieses, Blatt i ist am | Al Igemeinen selten, 


‚no h eder., 
verschiedenen Ab- 


Ze ee 
nA Grund, ist weiss, bi auf eine Säule‘ Trike hinter 


‚Ho 19 ihm, die bis an den oberen Rand reicht, aber nur bis 


Bi 


an die Mitte leicht schattirt ist. Der rechte Aermel ist 
weiss. ‚Von ‚äusserster. Seltenheit. Im Pariser Cabinet ıst 
ein Abdruck auf japanisches ade sicher nur als Probe- 
druck zu betrachten. B: I. 

Der Grund. ist ‚ebenfalls, Bu der Aermel aber mit 
leichten und einfachen Strichen ‚überarbeitet, Die Säule 


ist mehr als drei Viertel der Höhe beschattet, im Ganzen 


aber deutet die geringe Vollendung "noch immer auf 
einen Probedruck, welchen aber Claussin als den zweiten 
bezeichnet, und Bartsch nicht kannte. 

Der ganze Grund ist mit Strichen bedeckt, man sieht 
die Säule nicht mehr, aber einen ‚grossen Vorhang. Das 


Gewand zeigt stärkere Schattenpartien, besonders am 


linken Arm. Bartsch bezeichnet. diesen Abdruck als den 
zweiten, Claussin als den dritten, uns scheint er aber 
der eigentliche erste vor der vollendeten Platte zu seyn, 
da die beiden vorhergehenden Abdrücke nur als einige 
seltene, Probedrücke zu a aetrn sind. "(Un den 4 Aretin’- 
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*  Rembratidt van’ By, "Paul. 


| schen Auction’ ein Abdtue Kahe lich mil Coppenol's 
‚Handschrift 61 fl. 2 
> run d st dunkle rg Eh ang gtritt mehr ‚hervor, 
und die ‚Äörmel, des Gewandes, IE . ” stärker be- 
ae B. II. C. IV. Nach uns. E Antlcht eigent- 
"lich die zweiten Abdrücke, SRHPERST #hiyAucien 15 9 
‚ Thlr., bei Aretin® 8 A. > E 
ee Die Platte ist. ‚beschnitten , so da sich nur N inehr eine 
"Büste Zeigt. a 10 ne ‘Br. 4Z «iR, L. B. III. 
a Ye (Ging für@ fl, weg.).. 
1eses. Bla, ‚geriet, und zwar den Ab- 
druck wir he“ Weisse ‚Gru ‘Die "Arbeit ist ohne 
Gel und Kraft, aber Faach" Könnten‘ Ungeübte damit 
„getäuscht. werden. Der‘ Nagel ‚des "Daumens, der rechten 
“Hand ist angezeigt, während diess im. Original nicht 
der Fall ist. Bartsch fig. 22. Dana ist, ‚die ‚Platte nur 
12 Zoll hoch. Die zweiten Abdrücke dieser Copie haben 
schwarzen Grund, um die oben bezeichneten ‚dritten 
.Abdrüc { BT. | Man. kennt. sie ‚wieder am 


5 er. ER weh eiekuttich der 
se Me "der von den 'Runstschriftstellern zum 
RR N Be ‚wurde. 5 sitzt, em face dargestellt, 
‚„dem,, mit ‚Büchern, ‚beladenen ‚ Tische. ‚gegenüber im Lehn- 
;stuhle, einen runden, Hut. ‚auf ‚dem. Kopfe,. die Arme auf 
die Sessellehnen gestützt, und im der rechten Hand die 
Brillen ‚haltend» echts sieht man, drei verschieden geformte j 
Gefässe, 'aus welchen man schloss, ‚der Herr im Sessel sei 
der "Advocat Tolling, ‚weil sich « eser mit der ‘Chemie be- | 
u ‚hatte, H. 72. 3.1. ‚ohne der unteren, ‚Rand, Br.52. © 


I 


_ 


gi han un 


} 8 
ur | 
"Diess ist eines, der Höhe, u d seltensten. Blätter Rem- | 

& 


"Brandts, und. daher. findet man es nur in den kostbarsten 
‚Sammlungen, _ Die Platte, scheint zerbrochen ‚oder verloren 
“. worden ‚zu seyn, indem. sich ‚die grosse, ‘Seltenheit nicht 
‘anders erklären lässt. Aeusserst schwer zu finden sind die 
‚ Abdrücke auf chinesisches Papier, wo der Grund unrein er- 
"scheint, der Rand aber ziemlich glatt. Rembrandt hat die 
Platte‘! nt dem 'Schäber nicht‘ Bu Ya nah was er oft zu 
£ unterlassen ipflegte, 7 "A rba IN | 
"Dieses höchst seltene Blatt würde Ucha 1754 zu Amster- 
» dam !bei der Auction’'der' Tonneman’ schen‘ Sammlung mit 
251 fl. bezahlt, ım Jahre" 1827 ging! 'es aber in München 
bei'der “Aretin’ schen’ 'Auction 'um 'y15'fl.'weg. ' Bei einer 
etwäs früheren Versteigerung daselböt' galt'es Fer nur 99 fl. 
.Novelli' hat dieses 'Blatt' von’ der Gegenseite copirt, 8. 
"Savııy' imSinne ‚des Originals. ko pe hei ‚gibt es noch ein | 
Paar andere anonyıne‘ Copien. She 2 


EEE TER un 


en 


55). (B.:285. 0.00 ‚) Der, Bürgermeister ur ‚siehend, an 


hy, zwei grosse, Bücher, ‘von denen das obere offen ist. 


das. Fenster gelehnt, a das Licht kommt. Er liest mit 'E 
gespannter Aufmerksamkeit in einem Buche, das er inden |, 
Händen hält. Im. Grunde, links- sieht man auf einem Tische 

Degen und ‚Wehrgehäng, , und über,demselben ein Bild, das 
fast. ganz mit einem, Vorbange bedeckt ist, Auf dem Sessel 4 


nn Fiom nach links lin sehr schma len Rande steht: JAN sıx. 3 
20.5 rechts: Rembrandt £. 1647. H 9 "24 Br. 72,20% 


RETTEN u. "Die: ‚Brustmater un 


nz und'blass/ Es gibt aber Exem 
ars; = ound mit 'Tusch”retouchir tsind, 
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tl, Bart, ee jächtiniht zwei und’ Claussin drei verschiedene 
ke. von diesem- »Blatte, fetatäret u terscheidet sie aber 

‚genauer. suis Bus Bert 
in be Dee ag Bembrandr's Be des. ‚Birpmmeisters, und 
mit einer Brustmauer ‚am Fenster, welche bis an die 


ah „ Hälfte. des Armes; ‚peicht., ‚Der obere Plattenrand ist theil- 


weise | 'unrein. ::'Auf chines.. He Anler und von äusserster 
‚Seltenheit. B.1.C.L 

erdrückt, im 'Rände rechts steht: 
Rembrandt f. 1647, 116 bei n mittleren Zeichen ver 
„kehrt. . Dieser zweit 

. samın! artig von j 


a n ‚To wie, dek> erste, wenn, das Blatt 

= > „gut ‘erhalten . ist, „(Stengerche ‚Auction 61: fl. 3 Bu, 
"Aretin’sche. Auctio a 06 fl. 30 kr.). 

m: Im Rande linie, steht: Yan Six. AE.. 29,, "und in der Ecke 


"Ordnung. Auch’ 
sb vExemplarem noch‘ von‘ grösser | 
1 70h und'sammtartig. re 
“IV; Die Abdrücke von ‚der abpeı Pre sehr schwach 
‚die mit dem Pinsel 
| im einen kräfti- 

"geren‘Ton'zu gebem “Auch ist’der Name Jan Six aus- 

ekratzt, um isolehe Abdrücke für zweite auszugeben. 

N. „ge ‚den Abawulkentdier: letzten’ Art sind einige aus 
neuerer Zeit, denn die Platte ist nicht zu’Grunde ge- 
„gaugen, wierman. über. 100 Jahre & laubt hat. Gegen 
Bi en vöriggn Jahrhunderts besass “lg; Aoydell in 


“dritten Abdrücke sind ın guten 


al 


Das B Inis: ds esmeneu 0 Sis ist eines der 
schönsten Blätter .des Meisters, in; Hinsicht des Hell- 
- dunkels ein wahres Gemälde. ‚Dazu kommt die ausser- 


ar _ ordentliche $ eltenheit. der, guten Abdrücke, ‚und so, wurde 
diese Zierde eines. Cabinets,, oft zu enormen: ‚Preisen be- 


PB 4,1, zahlt. ;t.Der, Abdruck auf der kaiserlichen Bibliothek in 


Wien, zur, zweiten ,Classe gehörig, wurde 1782 mit 500 
Gulden bezahlt, ‚ Dieses Exemplar. ist aber vollkommen 


a RE in..allen ‚Th 1eilen , selbst mit breitem Rande versehen, 


was, selten. vorkommt, .:da.die.. Blätter. Rembrandt’s ge- 
wöhnlich bis an.den: Plattenrand beschnitten sind. Diesen 
R BbRRndk kaufte Gersaint in Holland ıfür..den Abbe Fleury 
nd bei der Versteigerung der. Sammlung dieses Cano- 
a erwarb. ihn. der. Prinz Conti, um’ das Blatt dem 


si j Mr. Servat. zum Geschenke zu machen. Von diesem er- 


‚bielt.. es Basan, ‚welcher ies, dem, Konkiidler Artarıa in 
„Wien überliess,. und ‚dieser ‚verkaufte den schon in Paris 
berühmten Abdruck für. 500 d..an. ‚die ‚Hofbibliothek da- 
‚selbst. : In. der 1754; veranstalleten. Anction der Samm- 
‚Jung | des H. Tonneman- zu, ‚Amsterdam: wurde dieses 
Blatt mit. 516, fl. bezahlt; 1820: galt in! München ein 
ziemlich. guter Abdruck 430 fl.,. mittelmässige ohngefähr 

9 Liouisd’or und selbst ganz blasse noch 15 — 20 fl. 
es Von den Copien, welche von diesem berühmten Blatte 
a existiren, kommt. % von F. Basan gefertigte dem Origi- 
+ nalram näche sten, obgle ER sie demselben an Geist und 


I Zartheit der an ‘in der Harınonie des Ganzen, 


"und in jenem samım Hi igen Tone ebenfalls. weit nach- 


steht." Der Name JAN'SIX. AE: 29 steht nicht darauf, 


E rechts: Rem Broe 1647. . „die Zeichen in, gehöriger _ 
1 des Tons 


Sg 
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antahaisfarne amsclh imalen STERNEN, ‚steht ‚aber mie Richter Nadel- 
ande als söhinsechrifts Je Six '"bourguemestre de’ 'Hollande. . Dann liess 
Basan am unteren Theile des Kreuzstockeisölfige Str iche 
Ir „asatel weg ‚'iwas; Bartsch fig. 23 A © macht: Novelli’s 
ch am sd eßbpie , ist» von der "Gegenseite, "Auch. "eine anonyme 
radli 4a} Sein ‚originalseitige 'Copie 'gibt'ves. Die letztere, oder eine 
astarosnı osandere wird dem Ni en: a 


ML. ‚Unhekenase ie mög Bildniasen und 'Phantasie- 
RN (B. 957. ©. 354.) Der 7 un | 


(sous une treille) ‚.die Linke u den Tisch | ‚gestützt, der vor 
5 ihm steht. Halbe Figur fast en face, etwas nach links ge- 


richtet. Links nach oben steht: , Rembrandt, f. 1642. Die- 


“ ses zart und leicht radırte Blatt ist nicht. häufig zu finden, 
ke R YH.2Z. $L., Br. 2 2. i.L. (Bei Aretin 3.0. 6 kr.) 


T 55): (B» 258.6: 255.) ‚Kniestück. eines jungen ‚sitzenden Man- 
nes, den Körper etwas nach links gerichtet, der Kopf en 
dsamıas “face ‚sand: ‚mit einer Kappe bedeckt, Er hat ein! Tuch um 
Ist sniden Hals, dessen. Zipfel vorn: herabhängen, und eine Tasche 
ind on an dün.,Sefter* ‘Die rechte Hand: legt er an:den Schenkel, 
‘ und die. andere auf die Brust. Links phen steht dıe Jahr- 

ats zahl, 1650.; : H32.Z.110. a Br 2. Ode» 
re u Claussin hält Asse: make, seltene. Blatt; nicht für. Aamhrande s 


an abe ‚Arbeit... 1 ) Ep 
ori), ‚259. C. zu Ein ‚ültep! Min Ben ‚grossem weissen 
sa ı0. /uBarte, einer gewöhnlichen Mütze auf dem’ Kopfe und von 


“ ‚ vorn gesehen, Die linke Hant halt er, 'vor die Stirne (l’hom- 


„ob >». »‘me portant la'main a sa bonnet, ) Alle es Uebrige ist nur mit 
03% sb Jeichten’Strichen "angedeutet. H. 5 REUN4.2.3L. 
' Bartsch’ kennt nur den ersten Abdruck, und dann die Ab- 
j Arüchei der von Schmidt‘ vollendeten Platte,  Claussin be- 
© 000° ‘schreibt folgende. drei Abdrücke. 
| I. Die Platte ist’durchaus ‘mit der kalten Nadel benshbidt 
TER FE BE und abgedruckt, ohne‘ vorhergegangene Reinigung mit 
Kanımoni 'dem Schaber. Man bemerkt die Eindrücke des Bartes, 
aaa oder Grates, besonders an den Umrissen des Gewan- 
os des und im Grunde, Dies gibt dem Ganzen das Anse- 
hen'eines Versuches in schwarzer Manier. Acusserst sel- 
ten; (Bei Breraborg® -Manderscheid ein schöner Druck. 


 3”Thl. 20° gr.) 
. II. Der Grund ist vom Grate gereiniget, der Rand polırt, 
ww. was im ersten Drucke nicht der Fall ist, und die Platte 


rechts um eine Linie schmäler. “Die Abdrücke dieser 
Art haben weniger Sammtartiges, als die ersten. 

‘MI. Ganz vollendet von G. F. Schmidt, nach der Zeichnung 

» "von le Sueur. Der Alte zeigt sich jetzt stehend im Pelze, 

mit einer'Schärpe, und einer goldenen Kette um den Hals. 

Die rechte Hand legte er auf ein Papier auf dem Tische, 

»wo die Büste Hamde und einige Bücher zu sehn sind. 


Be E 
*) Bartsch und lausein setzen die:Nro. 55 — 64 Ükter die ei- 


gentlichen Bildnisse, neben jene der bekannten Personen, al- 


iein einige derselben " dürften ebenfalls nichts anderes als Phan- 


„ tasieköpfe seyn, Produkte zufälliger Anregung... 


Re ee 
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20 #Das Licht: kommt durch ein Fenste ‚ im’ Grunde ist die 

Bibliothek. Schmidt hat dieses Blatt sehr gut in Rem- 

ee in ‚behandelt, ‚aber nur 50 Abdrücke ma- 

Br en assen, wesswegen es ‚sehr selten ist. Man findet 
„weder Namen noch. ‚Jahrzahl (1770) darauf. 


57) (B. 260. C. 257.) "Büste eines; Alten mit grossem Barte, 
ind (Vieillard a grande barbe), und in blossem ‚Kopfe, die Haare 
‚oben ‘empor stehend, vor sich nieder blickend. Der Leib ist 
‚nicht ganz ausgeführt, nach rechts gewendet, wo unten das 
Monogramm Rt. steht, sehr. zart geritzt. Dieses Blatt ist 
sehr geistreich und ‚glänzend behandelt. H.4 2.5 L., Br. 
‘3 Z. 10 Linien. ve 
„Bartsch und Claussin. Vehechhen zwei verschiedene Ab- 
‚drücke, 
1. Die Platte ist halter, A 2. 4 r Neben dem 
BR Rt steht ‚die Jahrzahl 1651. (Bei Aretin 4 fl. 
“3 ir.) 
TI. Die Platte ist nur mehr 5 E 10 L. breit, Monogranm 
‚und Jahrzahl fehlen. j 


58) (B. 261. c. 258.) Der Mann niit u ER aadl Kreuz um den 
on 0. Hals, eIn Käppchen auf dem Kopfe, die Linke auf ein Buch 
gestützt, und ın der Rechten eine Feder haltend. Der rechte 
Arm ist vom Mantel/ umschlungen. Links unten im Rande, 
"Rembrandt £. 1641: Eines der schönsten ne? Rembrandt's 
H. ) ve 8 L. Br. 3 2. 
Bartsch beschreibt zwei, Claussin vier whreihiedene Ab« 

.. drücke. : 

f 'L..Der Hals der Figur ist ganz ‚bloliys aha Hemdkragen, 
und die Arbeit ist im Allgemeinen : wenig. vorgerückt. 

f aa hie diesen Abdruck als Unicum, esta 

nennt ihn sehr selten, jedenfalls ist es nur ein Probe- 

druck, nach welchem sich die Kunstliebhaber in Bezug 

‚ auf Priorität nicht zu richten haben. Auch der folgende 

... Abdruck. ist wahrscheinlich nur. als. ‚Probedruck zu be- 

mötpachten.) ..: 

H. Mit dem Hemdkragen, der aber oben Boch nicht ganz 

a vollendet, wenn auch ım Allgemeinen die Platte bes- 

ser überarbeitet ist. Diesen Abdruck nennen ‚Bartsch 

‚ und Claussin den zweiten. 

III. Das Gesicht ist nur leicht angelegt, wie im sogenannten 
zweiten Drucke, nur bemerkt man im obern Theile der 
Augen, unter der Nase und am Munde eine leichte Re. 
touche. Die Büste hat mehr Farbe in den Schattenthei- 
len und im Grunde. Der klare Ton dieser Abdrücke 

| erinnert an die sammlartige Schwärze der Blätter in Schab- 
 ‚manier. .. 

"Diese Abdrücke sind die besten, ; als die ersten von 
der vollendeten Platte zu bezeichnen, da die beiden vor- 
'hergehenden nur in wenigen Probe- Exemplaren vorhan- 

‘den seyn dürften. 

IV. Der Gründ reicht bis an ach oberen Plattenrand, und 
‘die Schatten haben bereits den sammtartigen Ton verlo- 
ren, der im obigen Drucke so kräftig wirkt. 


ei Ma (B: 262. C. 259.) Der Alte mit dem grossen Barte und der 
dra a Pelzmütze, im grossen ‚sammtnen Mantel ım Sessel sıtzend 
Re "nd den rechten Ellenbogen auf dessen Lehne gestützt. Hal- 
a. be’ Figur. In’ der Mitte gegen links: Rt. & Schr zart radirt. 


2 
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"W52Z,6L., u 4 Zu 9 wi Claussin. beschreibt folgende | 


Abdrücke. Dastı » Ara t Eh 
I. Die' RSS ai RN ui der, Mütze sind sehr 
"hell, und die Platte noch nicht so vollendet, wie im 


" folgenden "Drücke. Das Monogranım ist sehr zart geris- 
‘sen. Sehr selten. 

It. ‚Die Schattentheile des ‚Gesichtes sind seioklr überarbei- 
‚tet, von tieferem Tone. Es ist das Ganze mehr überarbeitet, 


und.das Monogranmm schärfer eingedrückt, Die Abdrücke 


dieser Art sind nicht ehe von ‚soleher Frische. (Bei 


MR. “ ‚ Sternberg 2. Thl. 4 gr. 


In der gegenseitigen Copie steht; dben lichte Rt. inv. 


60) (B. 263. C. 260.) Der Mann mit dem kurzen Barte und der 
‚Pelzinütze, im bordirten Mantel, halbe Figur nach rechts ge- 
‘richtet, nur'den Kopf en face, Der Grund ist weiss, bis auf 
“den Schwtenthen lınks hinter dem Rücken, Links oben 
steht sehr schwach gekritzt: Rt. 1631. H. 5 ‚Zu 6 L., Br. 
Ewa BR 
Bartsch bagehsek.: drei, Claussin vier Verschiedene Ab- 
drücke; wart 

1. Die Platte ist um 2 Ernseek breiten) Monogramm und 
Jahrzahl fehlen, man bemerkt ‚aber eine Hand. B. 1. C. I. 
‘‘Glaussin sagt, dieser Abdruck sei von der grössten Sel- 
" tenheit, und man dürfte ihn desswegen nursals Probedruck 
betrachten, der vielleicht kaum einen Dritten zählt. 

Il. In gleicher Grösse, etwas mehr überarbeitet, Mono- 
gramm und Jahrzahl mit der trockenen Nadel gerissen. 
-Claussin unterscheidet da zweierlei Exempläre: 

a) wo sich der Grat an diesen Zeichen zeigt, 

b) wo derselbe abgenommen wurde, so dass das Schwarz- 
kunstartige En Rene kur 
(Weigel werthet einen Abdruck mit EN Grat auf 5 Thl.) 

111. Viel. anche) überarbeitet und von kräftigem el Die 
Händ: ist nicht mehr: sichtbar. B..IL C. II. 

IV. Die Platte auf die oben Nro. 60 Bepeuene Grösse re- 
dueirt. i 

Cuinano hat dieses Blatte von der Gegenseite copirt. 


61) (B. 265. €. 262.) Der Alte mit dem grossen breiten Barte, in ; | 


drei Viertel Ansicht nach rechts gewendet‘ Er, trägt eine 
hohe Pelzmütze, die ihm über das linke Ohr fällt, ist ın ei- 
nen Mantel gehüllt und hält die Rechte an seinem weiten 
Gürtel. Links oben: Rembrandt f. 1640. Dieses Blatt ist 
leicht und geistreich radırt, aber selten in. gutem Drucke, 
mit sammtartiger Schwärze in den Hauptschatten,, so wie 
unten, wo ınan noch"den Grat der Plätte bemerkt. Es 
‚gibt eine Copie in schwarzer Manier. Auch Hertel und Cu- 
. mano lieferten Copien. 


62) (B. 267. €. 264.) Der Alte mit grossem ‚Barte und blos- 
sem Kopfe vor dem Tische sitzend, beide ‚Hände auf ein 
Buch‘ gelegt, Dieses äusserst seltene Blatt zeigt nur leichte 


Umrisse, die an einigen Stellen, kaum -zu bemerken sind. 
H, 5 Zi ’, Br. A 2. 


5) (B. 268. C. 265.) Ein. MER junger IViknin im Bdchadn: ’ 
‚..ken,. in. drei Viertelansicht rechts des Blattes,; etwas nach 


lınks gerichtet, wo einige Bücher auf dem Tische liegen. 
‚Er ‚trägt kurze glatte Haare, ein Haube, einen, Mantel und 


(Ge 
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„‚ein grosses Tuch um den, als... „Eihhe, ‚oben Rembrandt f. 

1637. H, 3 2. U L..B. Br. 3 2 nt 
Sardi ‚hat dieses ‚Blatt von, der, ee ‚copirt. 

(B. 286. C 285.) Halbe Figur eines Orientalen, ein Räpp- 

chen auf dem Kopfe, und:‘in einen mit Pelz verbrämten Rock 


gekleidet, um welchen eine goldene Kette’ mit einer Medaille 


6%) 


a. are ‚(Premiere tie oriehtale.) In der Mitte oben 
Rembrandt Venetiis: (Renetus oder Rhenetus?) 1635 H. 5 Z. 
ML, Br. 4:2; 7 L. (Bei Steruberg 2: Thlr. 9 Gr.) 


(B. ‚287. C. 284.) Ein Orientale im Profil nach links gewen 
det, einen oben mit Pelz verbräniten Turban auf dem Ko- 
 pfe. Auch sein Gewand ist auf solche Weise -ausgezıert, 
(Seconde töte Orientale.) Oben“ nach rechts: Rembrandt 
' Venetiis (Renetus oder Iihenetus 2) fecit. ehn@n:? L., Br. 


a er Kt . r 


E gibt: eine verkleinerte Copie, 


. 288. © Rn Morgenlinder mit grossem Barte, ım 
Pr mach. rechts gerichtet, einen mik einer Feder gezier- 
ten Turban, auf dem Itopfe. (Troisieme,töte orientale.) Links 
oben: Rembrandt Venetiis ‚(Renetus oder Khenetus?) 1055. 


) 


„ent Ba ist-äusserst selten. H.5 2, SL aBrS 2. 


‚Basan ‚hat, dieses, Blatt sehr täuschend copirt, man er- 
kennt aber die Nachbildung am ersten Buchsiaben des Wor- 


+. tes Renetus, welcher/in der Copie fast einem P mit unterge- 


setztem. Querstrich gleicht. Bartsch gibt. beide Worte fig. 2, 
in Nachstiche, Pr 

Diese... drei Blätter Tait. Morgenländern sind im Geschma- 
ecke des B. Castiglione radirt, aber nicht in Venedig, wie 


"wir in der Biographie des. Künstlers gezeigt haben. Das bei- 


‚gesetzte Wort bedeutet auch. wohl nicht. Venelig. 


(B. 289. C. 286.) Büstereines Mannes mit'schr langen Haa- 
‚ren, (Homme. en cheveux) und kurzem; ‚Barte, der hopf fast 
im Profil, mit einer Mütze ‚bedeckt, welche jener des Kem- 
‚brandt gleicht. Sein Rock ist schwarz, und der Körper nach 


‚links gerichtet. : Bartsch sagt,,. dass ‚der; Grund weiss sel, 
und links das Zeichen Rt. stehe. Davon hemerkt Claussın 


‚nichts, bebauptet aber, dass es Abdrücke gebe, wo der Rock 


und die Mütze einen der Schwarzkunst ähnlichen Sammtton 
haben. Dieses sind erste, seltene Abdrucke, wo der Grat 
noch an.der- Platte war... Vorzüglich schon sadirt. H.5 2. 
0 L., Br.5 2,,t. L. 

(B. 290. C, 287.)' : Büste eines Alten mit grossem Barte, 
von vorn geschen ‚nur etwas nach links gerichtet. Er trägt 
ein Band um die Pelzmütze und einen Mantel mit einer 
Schnalle aut der Brust. Links oben; et. 2: Par 


ER, Ra 2. DL. 


69) 


Hertel hat dieses Blatt vou der Gefknseite copirt. 

(B. 291. C. 288.) Büste eines Alten mit grossem Barte und 
kahlem Vorderkopfe. Das Haupt, von vorn gesehen, ist ge- 
neigt, das Gesicht ganz beschattet, nur links an der Stirne 
und an der Nase etwas beleuchtet. Er trägt einen Rock, dıe 
rechte Schulter ist aber ganz weiss..H. 22.8 L., br. 22. 
5 L. (Bei Aretin 4 fl. 5 kr.) | 

(B. 292. C. 289.) Büste eines Alten. mit kahlem Kopfe, und 
kurzem Barte, im Profil etwas nach rechts, und'in einem mir 
Pelz besetzten Rocke dargestellt. ‚Der Grund ist oben bi - 


Br 1:35 


se Er engl hen e 
„unten ‚steht: Rt. 1650. H. TEA TE ‚ Br. 22. PL. | 
Bartsch und Claussin beschreiben. drei verschiedene Ab- % 


N 


T Die Platte ist ohngefä 


+ F4 & : FR 


EN 
N" 
a nam: 


Na j 


drücke. ih er ar ish ı 
di Die Plikte: ist grösser ,. 4 z. x Ic hacken, un 5 2. % L, 


“ breit, der ‚Grund ganz weiss; und unten steht das Zei- 


‘chen Rt. Dieser Abdruck zeigt nach. Bartsch nur den 


top allein; Claussin bemerkt aber, in den Supplemen- 


ten, der erste Abdruck dürfe jener. seyn, wo auch der 


: ee angedeutet ist, weil er. ein Exemplar fand, wo 
sich Spuren der Auskratzung. ‚zeigen.;., Der, Rand der. 


Platte ist rauh, unpolirt.. Acusserst selten. 


1. Mit der vollendeten Büste. auf, weissem „Grunde. In. 
Mitte des unteren Randes: Rt. 1630. (die letzte Zahl ist 
unleserlich). Dieses Blatt ist von bewunderungswürdi- 4 


ger Vollendung, so dass eine besondere Ursache da seyn 


musste, um die Platte zu beschneiden, S. „oben Nr. 1. 


Claussın’s Bemerkung. 


III. Die Platte beschnitten, der Hopf u das hrand stärker 


überarbeitet, und der obere Theil des Grundes mit Taillen 
bedeckt. Claussin II. 


71) (B. 203. C. 290.) Die obige Büste des hahılköpfigen Alten, 


so wie sie im dritten Abdrucke erscheint, aber von der 
Gegenseite, und ohne Bart. Sie ıst auch etwas grösser, mit 
grösseren Strichen behandelt, aber mit Geschmack. Name 


und Jahrzahl fehlen. Es ist diess eines der seltensten Blätter ” 


dieser Classe. H. 22.9 L., Br. 2Z.6L. 
Claussin beschreibt a Abdrücke: 


unrein, der Rand rauh und unpolirt. 
I. Dieselbe unten und oben beschnitten, und "davon kom- 
men die gewöhnlichen Abdrücke.- 


72) (B. 294. C. 291.) Büste eines Greises mit Kan vorwärts 
geneigtem Haupte, im Profil etwas nach rechts gerichtet, die 


Augen bedeckt. ‘Der Grund ist weiss, bis auf einen leichten 
Schatten rechts unten. Links oben: Rt. 1650. H, ir ER 
Brain 


N (B. 295.) Büste eines Alten mit Srösserh Bärte und einem \ 


Käppchen auf dem Kopfe, in einem Ovale. Er trägt eine 
Art‘ reichen Mantels um die Schultern und richtet sich nach 
rechts. Der Grund ist weiss, nur rechts unten ‚sind einige 
Schraffirungen. H. 2 2.9 L., Br. 2 Z. 

Claussin beschreibt dieses Blatt i im Supplementbände unter 
den Werken des F, Bol Nr. 18. 


7a). (B. 296. C. 292.) Büste eines Alten mit kahlem, vorwärts 


geneigtem Kopfe, ın Dreiviertelansicht nach links gerichtet, 
während das Licht von rechts kommt. Der Grund ist hell. 
Dieses seltene Blatt ist sehr leicht und geistreich radırt, und 
besonders schön in gutem Drutke. H. u. Br. 1 Z.8 L. 


75). (B: ‚297. C. 233.) Büste eines bärtigen Alten, in Dreiviertel- 


ansicht nach links gerichtet. Er ist in blossem, Kopfe, der 
von .der rechten Seite beleuchtet wird, wie der Mantel. Der 
Grund erscheint weiss, bis auf einige Striche zur Linken, 
wo. oben Rt. 1651 steht. Dieses Blatt ist sehr selten. H.2Z. 
"1Er, Brot 2.9 L. 


76) (B. 208. C. 294.) Ein Greis mit kahlem Haupte,, vorwärts | 


geneigt, und etwas gegen die rechte Seite gewandt. Sein 


a 2 Hals. Rechts 


r um 15 Linien höher, der Grund 
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Dinnd.ie st, weit geöffnet t, der Ko p£ und die rechte Seite des 
Körp Er sind stark b besc hattet, Alec" auf weissem Grunde, als 
Büste dargestell ur ie oben: "Rt. 1631. Dieses Blatt ge- 
hört "nicht. ‚zu den n, es ist ‚aber doch. nicht häufig zu 

Radeln 42: 
. Bartsch a Clinkeig, ieh folgende Abdrücke: 


Die Falten des Mantels auf der linken Schulter sind 
„wenig und nur mit einer einfachen Schraffirung beschattet, 


II. Diese Falten sind gegen unten mit einer r Kreuzschraffinung 
„bedeckt. 


ka (B. 209. C. 205.) Der Alte uhns Bar. kleine ‚Büste, nach 
ER Erg ‘gewendet, woher die Beleuchtung kommt. Er trägt 
'eine grosse Pelzmütze, der Rock ist vorn kreuzweise gelegt, 
rl scheint auf der rechten Sehulter mit einem Ainopfe be- 
festiget zu seyn. H.12.8L., Br. 1 Z,2L. 


78) (B. 500. C. 296.) Büste eines Alten mit,kurzem Barte, der 
Kopf in Dreiviertelansicht, mit einer Haube bedeckt. Der 
Mund ist weit, wie zum Schreien geöffnet. Dieses Blatt 
ist kräftig geätzt, aber etwas hart. Man findet es nicht sehr 
"häufig. H.ı 2. 6L, Br. ı 2.3L. 

‘= Bartsch und hausen kennen drei riilödähe Abdrücke. 


g Ir Das Rleid ist an den Seiten nicht beschattet. 
1. Es ist gegen die Brust beschattet. ’ 
Im. Der Theil der Brust, welcher durch die Oeffnung des 

Kleides sichtbar wird. (Brustlatz) ist mit einer Kreuz- 
 schraffirung beschattet, während er in den beiden vor- 
hergehenden Abdrücken nur mit einer einfachen Strich- 
lage Baden. ist. Bartsch fig. 25,, dessen Handbuch 
11 
AR copirte dieses Blatt von der Gegenseite. 


79) (B. 301. C. 297.) Ein ähnlicher Kopf, aber kleiner, 11 L. im 
Gevierte. . Aeusserst selten, , 


80) :(B. 302. C. 208.) Ein Skläve mit einer hohen Frappe, kleine, 
| ‘sehr :seltene Büste, , der Kopf in Dreiviertel- Ansicht nach 
rechts gerichtet, der. Fiörper nach links. Die Schultern und 
der vordere Theil sind. nur leıcht gezeichnet, Man will 
-Aehnlichkeit mit einem Türken finden. H.1 2.5 L., Br. 
PR 
Bartsch BEE Dei kennen zweierler Abdrücke: 


I. Der Schatten an der Kappe reicht nicht bis an die Hohe 
derselben, (Beı Aretin $ fl.). 

II. Der Schatten reicht bıs hinauf. Bartsch fig. 20., An- 
leitung fig. 118. 


81) (B. 303. C. 209.) Ein türkischer Sklave, sehr kleine, äusserst 
seltene Büste, die für jene eines Türken gelten soll. Der 
Kopf ist ım Profil, etwas nach rechts gerichtet, und mit 
einem Schnurrbarte geziert. Der Grund erscheint hell. H. 
vs Br 10 L. 
Baftsch: und Claussın beichkeibin folgende Abdrüucke: 

I. Man bemerkt nur oben am Rücken einen Schatten, 

IL Die Schättentheile des Rückens ziehen sich herab, und 
decken den Leib. 


82) (B. 304. C. 300.) Büste eines Mannes en face, mit einem 
„ Käppchen auf .dem Kopfe. Er trägt einen leichten Bart und 
77 Amen, Hermelinmantel, der von rechts her beschattet ist. 
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84) 


85) 


86) 
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Der | ist dunkel, nur um den Kopf | "herum von sehr | 
hellem Tone. H. 2 2. 10 L., Br. 2 Z. 3L.. 
Es gibt vier verschiedene Abdrücke von allem Blatte, 
die Claussin und Bartsch SE; S. 254) erwähnen: 1 
I. Die Platte ist grösser, 3 Z. 7 L. hoch, 2 2.9 L. breit.” 
Links bemerkt man einen Theil einer verfallenen Mauer, 
hinter welcher die Figur gestellt zu seyn scheint. Der 
Leib ist nur flüchtig entworfen, und der Grund weiss. | 
Dieses scheint nur ein Probedruck zu ‚seyn. | 
U. Dieselbe Grösse, aber die Platte mehr beendigt und in 
‚der Mitte des Unterrandes mit Rt. 1630 bezeichnet. | 
II. Die Platte ist unten und auf der linken Seite abge- 
schnitten, das Brustbild ganz vollendet, aber sehr zart” 
gehalten, und der Grund oben: beschattet. = 
IV. Die linke Seite ist gegen unten mit starken, Enegeführten | 
‘  Strichen ‚bedeckt, auch das Uebrige mehr Prcpprbeitetg 
und somit das Blatt von viel kräftigerem Tone. 

Dieses Blatt ist auch copirt. I 


(B. 305. C. 301.) Büste.eines Mannes mit blossem Kopfe, en 
face. Der Mund ist etwas schief (homme a la bouche de’ 
travers) und die untere Lefze reicht weiter hervor als die 
obige. Der Halskragen reicht über den Mantel heraus. Die 
Büste ist sehr leicht gestochen, das Uebrige nur im Um- 
riss, der Grund weiss, nur gegen die linke "Schulter hin ist 
ein leichter Schattentheil angebracht. H.22.5L., Br 
22.3 L. | 
Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke. | 
I. Das Gesicht und die Haare erscheinen schwärzer, weil | 
die Platte nicht vom Grate befreit war. In der oberen 
linken Ecke ist die Platte unrein. Die grosse | 
deutet auf einen Probedruck. | 
II. Der Kopf erscheint in grösserem Lichte, und der Grund | 


II 


ist rein, da die Platte polirt wurde. ) 


(B. 306. C. 302.) Kopf eines Alten mit kahler Stirne, ım Pro- 
fl. Der Bart ıst kurz, der Hals mit Pelzwerk umgeben, 
alles Uebrige nur mit leichten Linien angedeutet. Der Grund 
ist weiss, bis auf einen leichten Schatten rechts unten, | 
zwei horizontale und einer senkrechten Linie im bot 
Theile. H. 2 2.6L., Br. 2 Zz ı L. 
Claussin beschreibt folgende Abdrucke: 4 
I. Der Rand der Platte ist ungleich und rauh, und sche 
scharf eingedrückt. | 
II. Der Rand ist regelmässig und polirt, auch etwas u | 
nommen, da die Abdrücke etwas kleiner sind. \ 


(B. 307: C. 503.) Büste eines Mannes, mit einer kurzhärigeni 
oben spitzig zulaufenden Mütze auf dem Kopfe. Sie is® 
nach links gerichtet, mit einem oben offenen Mantel ee | 
than. Der Kopf auf weissem Grunde. Links oben steht? 
Rt. 1651. 4.2 2.9 L, Br 22.2L 

Bartsch und Glaussin, beschreiben drei verschiedene au 


drücke: 2 | 
I, Wenig überarbeitet (Probedruck). 4 
U. Die Mütze, das Gesicht und das Gewand mehr u | 

führt und schraffirt... (Bei Aretin 5 fl.) 5 1 


III. In einem dunkleren Tone. | 
(B. 308. C. 504.) Büste eines Mannes, der Kopf im \ Prof \ 
mit einer Happez der Bart kurz und gekräuselt. Die Li 
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} l 
hängen über, wie die eines Mohren..|Er trägt ein verbrämtes 


 Rleid, das oben: zugeknöpft ist, und der Grund erscheint 


weiss bis auf einen leichten Schatten links unten. Dieses 
Blatt ist mit grosser Leichtigkeit und geistreich behandelt, 


> nicht; häufig zu finden. H.2Z,9 L., Br. 22.3 L. (Bei 


87) 


Sternberg 2 Thlr. 12 gr., ein vorzüglicher Druck). 


(B. 309. €. 305.) Ein Alter mit grossem weissem Barte, und 
fast kahlem Haupte, in Dreiviertelansicht, Er trägt einen 
Rock und einen Halskragen. Der Grund ist weiss bis auf 
eine leichte Schrafiirung unter der linken Schulter. Oben 
steht: Rt. 1650. H.53 2.7 L, Be. 3532. - 


88) (B. 510. C. 306.) Ein junger Mann in halber Figur, mit 


89) 


9) 


92) 


kurzen gekräuselten Haaren, von vorn gesehen, eine grosse 
Jirause um den Hals, und’ in ein Gewand mit weiten Aermeln 
gekleidet. Oben steht: Rembrandt f. 164. (Die letzte Zahl 
nicht ausgedrückt). Dieses sehr schöne Blatt it 3 2.6 L. 
hoch, und 2 Z. 6L. breit, 


I. Der Grund ist sehr fleckig, da die Platte nicht gereiniget 
> wurde. | Ä 
II. Von der gesäuberten Platte. 


(B. 311. €. 307.) Der Mann, mit dem breitkrämpigen Hute, 


‘ Büste, nach rechts gerichtet, woher das Licht kommt. Er 


trägt einen linebelbart, eine glatte Kirause um den Hals, 
und HKinöpte am Rocke. Links oben ım hellen Grunde: Rt. 
1650. Dieses geistreich und glänzend radirte Blatt ist in 
gutem Drucke sehr selten. H. 2Z. ıı L., Br. 22.5 L. 
Eine von den beiden gegenseitigen Copien ist von Cumano. 


(B. 312. C. 308.) Büste eines Alten mit grossem Barte, der 
Hopf fast en face, mit wenig Haaren und einer Pelzmütze 
bedeckt, Er ist von der rechten Seite her beleuchtet, auf 
weıssem Grunde, der nur links gegen die Schulter hin leicht 


ebeschattet ist. H. 2 2. 3 L., Br. 2 2. 


Claussin beschreibt zweierlei Abdrücke. 


1. Der Rand der Platte ist unregelmässig und rauh, die 


Schrafirungen an der vorderen Seite der Büste reichen 
nicht bis an den unteren Rand der Platte. Dieser seltene 
© Abdruck ist weit vorzüglicher als die gewöhnlichen. 
I. Der Rand der Platte ist regelmässig, und die Büste reicht 
bis an den Rand. 


(B. 315. C. 309.) Büste eines Alten mit grossem breiten Barte, 
der Hopf in Dreiviertelansicht, mit einer Mütze bedeckt. Der 
Leib, im Pelzrocke, ist nach rechts gerichtet. Er hält einen 
undeutlichen Gegenstand. Links oben: Rembrandt f. 1637. 
BH3 2ZE0%E5; Br. 327 1iL: 


(B. 514. C. 310.) Büste eines Alten mit breitem Barte und 
einer Haube auf dem Kopfe, in einem mit Pelz verbrämten 
Rocke, nach rechts gerichtet. Der Grund ist weiss, und 
oben steht: Rt. H.2 2.9 L., Br. 22.5 L. 

Bartsch und Claussin kennen zweierlei Abdrücke von 
diesem Blatte, welches von grosser Seltenheit ist, obgleich 
es hart und grob geätzt ist. 

f. Von der ursprünglich grösseren Platte, welche 3 Z.3 L. 
hoch und 2 Z. 9 L. breit, Diess ist wohl nur ein ein- 
zelner Probedruck, der noch nicht vollendet ist. 

II. Die Platte verkleinert, und dieselbe mehr überarbeitet, 
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05) 


06) 


97) 


98) 


99) 


und imfrüheren Far wohl ohne. Monogramm. Auf 
'einigen Exemplaren zeigt sich dieses. 


95) (B. 315. C. 311.) Büste eines Alten mit wien Spitzbarte. 
echts gerichtet ” 
"und in einen Mantel gekleidet. Der Grund ist hell, bis auf 
“eine Schattenparthie links über der Schulter.‘ Daselbst steht 


und kahler Stirne, mit dem förper nac 


oben in kleinen, undeutlichen Charakteren: Rt. 1631. Dieses "| 


Blatt ist sehr zart behandelt. Hy, 2 Z.6L., Br. 22.5 L.@| 
Es gibt Abdrücke ohne Monogramm und Jahrzahl, wohl © 


die ersten, welche selten sind, 


(B. 317. C. 312.) Büste 'eınes Alten mit Yersden Barte und | 
kürzen Haaren, der’ Kopf im Profil, mit einer kleinen Haube 
bedeckt. Der Grund ist weiss, nur hinter«dem Rücken der ° 


Figur ein leichter Schatten zu: bemerken. Links oben: Rt. 


1651. Dieses sehr seltene Blatt ist ei te aber hart 


im Tone. H, 12.9 L, B.ı 25 L. 


(B. 318. C. 313.) . Der ‘Philosoph mit Sanduhr Und Todten- a 
kopf, ein Mann mit grossem Barte und ıdie Pelzmütze auf 
dem Kopfe, nach rechts gerichtet, wo man die Uhr bemerkt. 7 


Er stutzt dıe Linke auf den’ Tisch, und hinter 'ihm ist eın 
Vorhang.  Diese- Darstellung ist in Holz geschnitten, angeb- 
lich von Rembrandt, und sehr selten zu finden. H.2:12: 
1.4.5, De 22 to Ds x 

(B. 321. C. 314.) Die halbe’ Pie eines . ältlichen Maine 
in Dreiviertelansicht nach rechts ‘gerichtet. Er trägt eine 
hohe, oben breite, unten mit einem-Band umgebene Mütze, 
Schnurr- und Hinebelbart, und einen mit Pelz ausgeschla- 


genen Mantel, Im Grunde links ist ein leichter Schatten, i 


und oben steht: Rt. 1650:. H. 3 Z. 10 L, Be. 32. ı L. 
Claussin beschreibt folgende Abdrücke: ; 0% 


1. Die Platte ist grösser, der Rand derselben "unregelmässig 
und rauh, der Grund schmutzig,. das Ganze noch wenig 


überarbeitet, besonders die Kappe. Nach Claussin äusserst 
selten, aber. in diesem Zustande wahrscheinlich nur Probe- 


druck. 


II. Die Platte oben und rechts abgenommen, und besser voll- 


endet. 
Es. findet sich eine gegenseitige Copie von Cumano, 


(B. 322. C. 315.) Büste eines Mannes, der Kopf mit kurzen 
Haaren, en face, und mit einer Mütze bedeckt (Tiete, au bon- 
net), die oben und an den; Seiten‘ nur umrissen ist. Die 
lınke Seite des Gesichtes und die Schulter ist beschattet, die 


rechte Seite ganz weiss. . Die Einfassung, des Mantels ist 3 


zackig, der Grund nur links unten schattirt, und oben steht: 
Rt. 1651. Dieses Blatt ist ‚hart. und rauh gearbeitet H.22. 
GrEı Br. 2 Zt E: m, 
(B. 323. C. 316.) Der Mann mit:der Kappe, aRee Ohrlappen 
unter dem Rinne: durch, ein Band zusammenhalten. (Homme 
avec bandelette au bonnet). . Er ist in einen Mantel geklei- 
det, auf weissem ‚Grunde, bis auf ‚einen leichten Schatten 
links unten. Dieses Blatt ist kräftig geätzt, .etwas hart, aber 
SErtreich Sehr selten. H. 2 Z., B. ı 4 5 L 
(B. 324. €. 317.) Ein Greis mitkahlem Haupte in Dreiviertel- 
ansicht. nach rechts gewendet, Brustbild in einem mit Pelz. 
verbrämten Mantel. Die rechte Seite, des Grundes ist be- 
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schattet, so wie links unten, wo man liest: Rt. 1651. Sehr 


"selten ER2 LE Be 2 2:2 Li 


Bartsch und Claussin kennen folgende Abdrücke: 

1, „Die Schatten auf der rechten Wange und auf dem Halse 
Zeigen einige mit Verstand gesparte Lichter. (Auf — 
10 fl. ‚gewerthet). a 


U. Die rechte Wange ist mit einem schwarzen Schatten be- 


deckt, der gleichmässig bis zu den lichten Theilen geht. 
Dieser Schatten scheint späterer Zusatz zu seyn. 
. Cumano’s Copie ist von der Gegenseite. 


(B. 325. C. 318.): Der Alte mit kahlem Haupte und starkem 
Barte, en face, vorwärts geneigt, mit. gesenktem Blicke und 
stark beschattetem Gesichte. Er ist in einen Mantel gehüllt, 
Brustbild auf weissem Grunde, bis, auf eine sehr geringe 
Schattirung gegen die rechte Schulter. Links oben steht: 
Rt. 1630. Dieses Bhatt findet sich aber auch ohne Mono- 
gramm und Jahrzahl. H.5 2.4 L., Br. 2 Z. ı0 L. 


(B. 326. C. 319.) Ein an Kopf mit breitgedrückter 
Nase, mit einer hohen Pelzmütze, die mit einem Bande um- 
bunden is Im Profil nach rechts, auf weissem Grunde, 
oben abgerundet. H. ı Z.5 L., Br. 1 Z. (nicht ıı L.). 
Bartsch und Claussin nennen zweierlei Abdrücke: 
I. Seht leicht geätzt, ohne weitere Arbeit. . 
II. Durchgängig überarbeitet, und besonders auf der rechten 
Schulter mit Schraffirungen bedeckt. 
Es findet sich auch eine gegenseitige Copie. 


(B. 3527. C. 520.) Ein anderer grotesker Kopf, dessen Mund 
zum Schreien geöffnet ist. Er trägt eine kleine spitzige 
Mütze, der Leib, nach rechts gerichtet, ist in einen Mantel 
gekleidet, und auf weissem Grunde H. 12. 3L., Br. 12. 
er 

Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke von 
diesem geistreichen Blatte.. 
I. Vor der Kreuzschrafirung unten an der Schulter, der 
. Rand ungleich und rauh. 
II. Mit dieser Schraffirung, und der Rand polirt, 


Cumano hat das Blatt von der Gegenseite copirt. 


(B. 528.) Der Maler vor der Staffelei, halbe Figur, fast im 
Profil nach links gerichtet. Rechts oben steht: W. drost, 
wesswegen Bartsch glaubt, dieses äusserst seltene Blatt stelle 
den Maler Drost vor, den Schüler Rembrandt’s. Claussin 
(Pieces divers Nr. 05) hält es für ein eigenhändiges Werk 


"dieses Malers. H. 2 Z. 7 L., Br. 2 Z2.4A4L. 


(B. 529. C. 521.) Büste eines jungen Mannes mit aufge- 
stulptem Hute, nur bis an den Hals vollendet, der übrige 
Theil weiss. In einem länglichen Achteck, tr oben einige 
Schraffirungen. Das Gesicht ist punktirt, das Uebrige mit 
der kalten Nadel geschnitten. Von der grössten Seltenheit. 
H:.42.,81,3 2: 4L. Br, 
Claussin beschreibt zweierlei Abdrücke: 
I. Ganz leicht hingezeichnet und äusserst selten zu finden. 
ll, Aufgeätzt, wodurch das Ganze ein hartes Ansehen erhielt, 
was beim Vergleiche mit der früheren en Arbeit 
unangenehm abstıcht. 


(B. 330. ©. 322.) Büste eines jungen Mannes, nach links 
gerichtet, ganz leicht im Umrisse gestochen, mit einem ähn- 
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108) 


109) 
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111) 
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lichen Hute, wie im obigen Blatte. Der Hut "und das Ge- 
sicht sind etwas mehr überarbeitet, als die übrigen Theile. 
HS ar Si EiytBni9az; .6:L; x Pa 
(B. 351. C. 525.) Büste eines jungen Mannes, nach links 
gerichtet, die Haube mit zwei Federn geziert, der Rock mit 


zwei Agraffen. Auf der linken Achsel bemerkt man Schnüre, 


Der "Grund ist ganz überarbeitet, und unten in der rechten 
Ecke eine Art Rissen. Bartsch nimmt dieses Blatt für Rem- 


brandt’s Werk, Claussin findet es zweifelhaft, mehr an F. 


Bol erinnernd. H. ı Z. 1ı L., Br. 22.8 L. 


(B. 333. C. 325.) Büste eines Alten, fast in Dreiviertelansicht 


nach rechts gerichtet. Er trägt eine hohe Mütze, deren 


Spitze bis an die obere rechte Ecke reicht. Er hat eine lange 


Nase, Schnurr- und Finebelbart, und ist in einen Pelzmantel 
gekleidet, der auf der Brust das Hemd und noch den Gürtel 


sehen lässt. Der Grund erscheint hell. H. ı Z.4L., Br. 


12 


drücke; 


I. Die Spitze der Mütze ist hell, so wieder obere Theil ' 


des Pelzes hinter dem Ohr. ' 
ll. Die bezeichneten Stellen sind schattirt, und der Mantel 
mehr ausgeführt. | 


(B. 334. C. 326.) Büste eines Greises mit hoher Stirne und 
sehr langem Barte; fast im Profil, nach rechts gewendet. 
Der Mund ist halb geöffnet, der Körper in einen Pelzrock 


gehüllt, auf hellem Grunde. Dieses Blatt ist sehr selten. 


H. 1.2.4 Bi; Brit 
Claussin beschreibt einen ersten Druck, wo die Büste 
nur im Umriss erscheint. Ist wohl nur ein Probedruck. 


(B. 355. C. 327.) Büste eines Mannes von vorne gesehen, 


links die Mütze mit zwei Federn geziert. Er trägt einen 


Schnurr- und Änebelbart, und eine Krause um den Hals. Der 
Grund ist weiss, nur links oben gegen die Schulter ein leichter 
Schatten. Dieses nicht gewöhnliche Blatt ist ganz leicht mit 
der Nadel behandelt, und meistens schwach im Drucke. H. 
1:22 Los Bes zr - 


(B. 357. C. 328.) Büste eines Alten mit weıssem Barte, und ‘ 
einer Mütze auf dem Htopfe, der Leib in einen mit Pelz 
 ausgeschlagenen Mantel gehüllt, und nach rechts gerichtet. 


Der Grund ist weiss. Dieses sehr zarte und effektvolle 
Blatt ist sehr selten zu finden. H.ıZ. ıı L., Br. ı Z. 
7 L. (Bei Aretin 14 fl.) 

Es gibt eine gegenseitige Copie von Busch. 


(B. 359. C. 329.) Halbe Figur eines Mannes, fast im Profil, | 


und nach rechts ‚gerichtet, mit negerartiger Kopfbildung, 
aber weiss, und daher der weisse Neger (Negre blanc) ge- 
nannt. Er trägt einen mit einer Feder gezierten Turban 


auf dem Kopfe, ein Rohr in der Rechten, und hält mit der 


anderen das Medaillon an seiner goldenen Halskette. Dieses 


Claussin beschreibt im Supplementbande folgende Ab- 
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höchst seltene Blatt ist sehr leicht gestochen, nur der Turban 


aufgeätzt, welcher demnach von kräftigerem Tone ist, als 


das Uebrige. Es hat weder Namen noch Jahrzahl, ist.aber 


nach Bartsch unzweifelhaft von Rembrandt. Claussin glaubt, 


es stamme aus dessen früherer Zeit. H, 42. 5&., Br. 32. 
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IV. Weibliche Bildnisse und Phantasieköpfe. 


112) 


(B. 340. C. 330.) Die grosse Judenbraut, sitzendes Frauen- 
bildniss in Dreiviertelansicht nach links. Der Kopf ist bloss, 
mit einer Perlenschnur umgeben, und die Haare fallen auf 


die Schulter herab. Die rechte Hand legt .sie auf den Arm 


ihres Sessels, und in der Linken hält sie eine Papierrolle. 
Sie trägt eine Art Haarmantel. Dieses seltene Blatt ist in 
allen Theilen vollkommen. H.8 Z.ı L., Br. 6 2.2 L. 
Bartsch und Claussin beschreiben drei verschiedene Ab- 
drücke: 

I. Nur die Büste vollendet und der obere Theil des Grun- 
des, dessen Architektur aber anders ist. Abdrüucke dieser 
Art sind indessen von der grössten Seltenheit, in Hin- 
sicht auf Geschmack der- Behandlung und Leichtigkeit 
ın Führung der Nadel den beiden folgenden vorzuziehen. 

II. Vollendet bis auf die. Hände und den unteren Theil des 
Haarmantels, wo die Schraffirungen noch fehlen. Die 
Architektur ist etwas geändert. 


IH. Hände und Mantel sind schraffirt, und somit die Platte 


113), 


114) 


ganz vollendet. Die älteren schöneren Abdrücke kennt 
man nach Claussin an einem schwärzlichen Punkte oder 
Flecken auf dem Lichttheile der linken Wange. Je 
stärker dieser Flecken erscheint, desto älter ist der Druck. 
(Bei Aretin 9 fl.). | 
(B. 341. C. 351.) Das’angebliche Studium zum obigen Blatte, 
aber nur Kopf und Haare vollendet, der Grund weiss. Bartsch 
und Andere legen dieses Blatt unbedingt dem Rembrandt bei, 
Claussin meint aber, es sei für ein Studium zu sorgfältig 
vollendet, und eine gewisse Trockenheit und Aengstlichkeit 
der Behandlung lasse die Hand eines Copisten erkennen. 
Bartsch sagt ferner, es sei äusserst selten, Claussin fand es 
sehr häufig. H.5Z. ıı L., Br. 53Z.6L, (Stengel’sche 
Auction 15 fl. 12 kr., bei Sternberg - Manderscheid 9 Thlr.) 


(B. 342. C. 332.) Die kleine Judenbraut, Bildniss einer schö- 
nen Frau in halber Figur, auch $. Catharına genannt, mit 
zarter und leichter Nadel behandelt. Sie scheint zu stehen, 
in Dreiviertelansicht nach rechts gerichtet. Der Kopf, dessen 
Haare auf Hals und Nacken herabfallen, ist mit einem mit 
Steinen besetzten Bande umbunden, die Hände hält sie 
kreuzweise vor sich, und wie die vorhergehende Figur, so 
trägt auch sie einen Haarmantel. Rechts unten sieht man , 
ein gezahntes Rad, woraus man schliessen will, dass diese 


_ angebliche Jüdin Catharina heisse. Rechts oben steht sehr 


115) 


leicht geritzt: Rembrandt f. 1653, alles verkehrt. (Diese 

Jahrzahl setzt Claussin, Bartsch 1658.) H.4 Z., Br. 2 Z. 

io L. 

1. Der schwärzliche Ton ist stärker, da die mit. der kalten 
Nadel vollendeten Stellen die Spuren des Grates oder 
Bartes zeigen. 

II. Die Platte ist mit dem Schaber übergangen, und es fin- 
den sich schon Abdrücke, wo Namen und Jahrzahl fast 
ausgedruckt sind. (Bei Aretin 11 fl. 8 kr.) h 

Novelli hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt, 

(B. 345. C. 335.) Eine alte Frau, der Kopf in Dreiviertel- 

ansicht und -der Körper nach rechts gerichtet, im Lehnstuhle 

vor einem runden Tische sitzend. Sie trägt einen schwarzen 
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Hieg 


117) 


118) 


‚Rembran dt van Ryn ‚ Paul, 


| Schleier und ein kurzes Mäntelchen, die Hände sind ge- | 
"kreuzt: - der Mitte‘ kilchin links: Li ei er 5, zZ. H, Ui, Br. I 


42.9 


Br Kbbne nur die Abdrücke von der a kleineiten I 
Platte, Claussin beschreibt aber im han Mini vier ver- 


schiedene Abdrücke: 


1. Der Schatten ünter dem Lehnstuhle ist nur mit einer 
leichten Kreuzschraffirung bewirkt. , Rt. f. ist fein ge- I 


“ kritzt. Ein solcher Abdruck ıst im Museum zu Amsterdam. 


II. Der Schatten unter dem Lehnstuhle ist stärker, und die 
zweite Lage des beschatteten er Rgre reicht bis zur 


Höhe der ersten. 


Ill. Der obere Theil der Nase ist der! Askugn’ nach mit einer 
zweiten Linie gezeichnet, und das Monogramm deut- 


licher. 


IV. Die Platte oval geschnitten und stark ausgedruckt. (Ein j 


guter Druck für 4 fl.). 


Dieses Blatt ist von der Gegenseite copirt, ‚Rechts 


im Grunde hinter dem Lehnstuhle steht: Rt. inv. H. 
5 2.6L,Br.42.9L. 


(B. 544. C. 354.) Eine andere alte Frau, ebenfalle im Sessel | 


sitzend, aber mit dem Körper nach links gerichtet. Sie 


trägt eine Haube unter dem Schleier. Liähs steht: Rem- 


krandtf, H.5 u 6 L, BrA Z SL. 


I, Der Grat der mit. kräftiger Nadel ‘geschnittenen Theile 
ist nicht, abgenommen, und somit haben diese Abdrücke 
einen mezzolintoarligen Ton. 


I. Schwächer im Tone, indem der Schaber in Anwendung 


gebracht wurde, und der Plattengrat sich ausgedruckt 
hat. fi 


(B. 345.:C. 335.) Die Leserin, die halbe Figur eines jungen 
Weibes, er dem Tische gegenüber sitzt, auf welchem ein 
Buch liegt. Sie ıst,nach links gerichtet, mit einer Haube 
bedeckt, deren Bänder auf den Nacken herabfallen‘ In der 
Mitte At Rembrandt f. 1634. H. 4 2: 04, BR, 42, 345 

Von diesem. sehr gut radirten und aukdfucksvöllen Blatte 


kennt Claussin drei, Bartsch nur zwei verschiedene Abdrücke ::. 
I. Die Platte ist weniger, überarbeitet, wie im folgenden | 


Drucke, und. links etwas breiter, nicht ım Winkel ab- 


genommen. Claussin.sah nur in der Sammlung des. 


Engländers Daulby einen Abdruck, vielleicht ein Unicum. 

il. Die Platte ist durchaus vollendet, und die linke Seite 
des Randes regelmässig abgenommen. Die Linie, welche 
den unteren stumpfen Theil der Nase bildet, erscheint 
ganz einfach, nur unter dem Nasenloche zeigt sich nach 
Aussen ein kleiner:zweiter Strich. 

III. Wie im obigen Drücke, an ‚der Spitze der Nase bemerkt 
man aber eıne Verstärkung der Linie, und eine Ver- 
längerung des Gliedes. Bartsch fig. 28, ‚Anleitung fig. 122. 

Cumano’s Copie ist von der Gegenseite, 


(B. 346. C. 356.) Eine alte Frau vor dem Tische sitzend, 
wie sie vom Lesen den Kopf erhebt, und ın Meditation hin- 
blickt, halbe Figur nach links gerichtet. Dieses Blatt ist in 
Akte elban Geschmacke behandelt, wie das Obige, ebenso 


- bezeichnet und in gleicher Grösse; dabei von äusserster 


Seltenheit. 


| 
Liz 
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(B. 347. C. 357.) Halbe Figur einer hübschen’ Frau, nach 
rechts gewendet, mit Perlen in iden Haaren und einer dop- 
pelten Schnur um den Hals. Die Aermel ihres Kleides 
sind offen und aus verschiedenen Streifen a Rem- 


st beandt 4634... 37H. 3. 2.3. Li, Br. 2 2.6L. (Be Aretin 


+8 fl. mit der Co pie). 


'W..Hollar hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt, 


so wie Cumano. 


 (B. 348. C. 338.) Eine alte Frau in Örientaliächem Kopfputze, 
halbe Figur im Sessel sitzend, die Linke auf die Brust ge- 
legt, die rechte Hand auf det Arm des Lehnstuhles. Rechts 
unten: Rt. 1651. Dieses. geistreiche,. ausserordentlich zart 


- behandelte Blatt findet man immer schwach im Drucke, da 


121) 


.122) 


das Scheidewasser wenig durchgegriffen hat. H. 5 Z. us 

Br. L. 

Kane und Claussin kennen zweierlei Abdrücke: 

I. Der Schatten hinter dem \WVeibe reicht hinauf bis zur 
Höhe ıhres Kopfes. Aeusserst selten. 

II. Dieser. Schatten ist oben bis zur Schulter des Weibes 
abgenommen, die Platte aufgeätzt, bis auf das Gesicht, 
welches noch schwächer erscheint, das Uebrige aber von 
. kräftigerem Tone. 

F, Novelli hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt, 
unter dem Namen von Rembrandt’s Mutter. 


(B. 340. C. 3509.) Die Mutter Rembrandt’s, Büste, fast en 
face,. nur etwas nach rechts gerichtet, die Linke auf die 
Brust gelegt. Sie trägt einen schwarzen zurückgeschlagenen 
Schleier, und ein schwarzes Hleid. In der Mitte des kleinen 
Randes: Rt. 1651. H.3Z6L. mit4L. Rand, Br. 2 2. 
5L. 

(B. 350. C. 340.) Die über dem Lesen vom Schlaf über- 
raschte Alte, den Kopf auf die linke Hand gestützt, die 
beiden Ellenbogen auf das Buch. Am reehten Zeigefinger 
haben sich die Augengläser noch erhalten. Der Grund ıst 


> links , woher das Licht kommt, dunkel; heller rechts oben, 


125) 


das Ganze mit Geschmack und Aarthaie behandelt, H. 2 Z. 

7 Es Bu; 11:L. 

(B. 351. C. 341. ) Der Kopf einer alten Frau mit einem Tuche 

bedeckt, ähnlich der Mutter Rembrandt’s, in Dereiviertel- 

ansicht abwärts sehend, und nach rechts gerichtet. Dieser 

Hopf erscheint auf weissem Grunde und nur bis an das 

Kinn vollendet. Links gegen die Hälfte des Kopfes eine 

leichte Schatlirung. In der Mitte oben: Rembrandt f. 1655. 

B. 12, 7 L.,Br.i zZ 6'L. 

Von diesem schr geschmackvoll behandelten Blatte gibt 
es zweierlei Abdrücke, die Bartsch und Claussin basslinnen: 
letzterer aber dabei einen Abdruck, welchen Bartsch nicht 
zu meinen scheint. 

I. Nur sehr zart radirt, mit wenig Farbe, der Grund ganz 
weiss, ohne Namen und Jahrzahl. H. 24.4 L), Dr, 
2Z. 2L. Acusserst selten. Claussin sah einen Ahdruck: 
woRembrandt den oberen Theil des Körpers mit lnärtee 
Kreide hinzugezeichnet hatte. C. I. 

II. Vollendet, aber un: drei Linien höher als töhhlich, 
und auch unter dem Kopfe ein verhältnissmässiger Raum, 
was dem Ganzen eın gefälligeres Ansehen gibt, als ın 
den folgenden Abdrücken. Mit Namen und Jahrzahl. 


& 
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124) 


125) 


126) 


127) 


Rembrandt van Ryn, Paul. | 


IIL Die Platte unten dbgeschnitten,, so dass das Kinn auf‘ 


dem unteren Rande der Platte ruht. B. II. 


Es gibt wenigstens drei ges cnaniige Copien, die eine 


ist von Cumano, 


(B. 352. C. 342.) Ein anderer Kopf einer alten Kran 5. der 


Mutter Rembrandt’s ähnlich, en face, mit einer gewöhn- 
lichen Haube, nur das Kinn noch sichtbar. Der Mund ist 
etwas zusammengezogen (Vieille a bouche pincde). Links, 


zwei Drittel der Höhe des Kopfes steht: Rt. 1628 (die 2 ver- 


kehrt). 4.2.2: 14 Lu Br. 22,5 L. 
Claussin beschreibt zweierlei‘ Abdrücke: 


I. Die Platte unten grösser, so dass der Kopf in der Mitte 
erscheint, während er gewöhnlich auf dem Rande ruht. 
Es ist nur das Gesicht vollendet, die Haube nicht. Dies 
ist vermuthlich nur ein Probedgieh und ein Unicum der‘ 
Abdruck, welcher aus der Sammlung des H. van Leyden 
auf die öffentliche Bibliothek in Amsterdam kam. Da ist 
die Haube und ein Theil der Büste mit schwarzer Kreide 


gezeichnet. 


II. Die Platte unten abgenommen, und die Haube von stär- 


kerem Tone, als das Gesicht. 


(B. 353. C. 344). Büste einer alten Frau, ähnlich der vorher- 
gehenden, der Kopf en face, mit einer gewöhnlichen Haube 

‚bedeckt. Der Körper ıst nach links gerichtet, und in einen | 
leicht mit Pelz verbrämten Rock gekleidet, Der Grund er- 
scheint weiss, bis auf eine leichte Schattirung rechts des "| 


Blattes. Dieses äusserst seltene Blatt ist kräftig radirt und 


von schöner Wirkung des Helldunkels. H. 2 Z. 11 L., Br. | 


RN D- 


(B. 354. C. 343.) Büste einer alten Frau, als Mutter Rem- | 
brandt’s erklärt. Der Kopf ıst in Dreiviertelansicht, mit | 
einem Kopfputz, der auf die linke Achsel herabreicht. Die | 
‚Figur ist nach 'rechts gerichtet, auf weissem Grunde, der 


hinter dem Rücken nur eine leichte Schattirung zeigt. Rechts 


oben steht: Rt. 1628. H.2 2.5 L., Br. 22.4L. (Wir 


sahen einen schönen Abdruck, der 29 fl. kostete). 
Claussin beschreibt zweierlei Abdrücke. 


I. Nur der Kopf vollendet, ohne RKopfputz und ohne Brust- 

‘ stuck. Von äusserster Scan aber sicher nur als ein- 
zelner Probedruck zu betrachten. 

IH. Die oben Nr. 126 beschriebenen Abdrucke, auch der 
Ikopfpntz und die Büste vollendet.. Der erstere muss in 
den alten Abdrücken einen der Schwarzkunst ähnlichen 
Ton haben, wenn der durch die kalte Nadel verur- 
sachte Grat nicht abgenommen ist. 

F. Novelli, FE. Vivares und ein Anonymus haben dieses 
Blatt von der Gegenseite copirt. 


TE ee 
£ 


(B. 355. C. 345.) Die Alte mit dem schwarzen Schleier, Büste, ° 
nach rechts gewendet. Der Kopf in Dreiviertelansicht, unter "| 


dem Kinn eine Art Brustschleier, der Rock vorn doppelt "| 


mit Pelz besetzt. Im Grunde ıst nur links, und ın der Höhe 
der Schulter eine leichte are Heap > Daselbst oben: Rt. 
1651. Stark und hart geätzt. H.2 Z. 2 L., Br. 2Z. (Bei 
Aretin ein sehr schöner und seltener Dakek 17 fl.). 


Bartsch und Claussin beschreiben drei verschiedene ,Ab- 


drücke; 


ee 


128) 


129) 
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I, Der Schleier ist mit wenigen Schraffirungen. bearbeitet, 
die Schulter hat nur in Mitte des Schattens doppelte 
Schraffirungen. Bartsch fig. 29., Anleitung fig. 115. 

H. Der Schleier wie oben, aber auf dem Schatten der 
Schulter Kreuzschraffirungen hinzugefügt. 


II. Der Schleier ist mit mehreren Schraffirungen bedeckt, 


und ganz dunkel, und der Schatten auf der Schulter 
, mit einer dritten senkrechten Lage versehen. Es sind 
‘ mehrere Retouchen angebracht. 
Als Unicum dürfte ein Abdruck aus der Sammlung 
des H. Marcus zu betrachten seyn, wo Kopf und Schleier, 
so wie die Büste nur leicht angedeutet, das Uebrige gar 
nicht ausgedrückt ist. 
(B. 556. C. 546.) Das Mädchen mit dem Ikorb, etwas über 
halbe Figur nach links’ gerichtet, der Kopf im Profil, mit 
einem Hute bedeckt. Sie tragt den Horb mit der Rechten. 
Der Grund ist. weiss, bis auf den Schatten der Figur zur 


Linken, H.3 2. 224 Br.2'2. 3: L. 


(B. 357. C. 347.) Die weisse Mohrin, die Büste eines Weibes 
nach links gerichtet, der Kopf fast ım Profil, mit einem 


‚zurückgeschlagenen Schleier und einer Feder darüber. Das 


Halstueh und der rechte Arm sind nur im Umriss. H.5 Z. 
ae Zu 10 L. 
‘ Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke: 

I. Die Platte ist grösser, 4 Z. 5 L. hoch, und 5 2. 5 L. 
breite. Das Monogramm Rt. oben nach links erscheint 
verkehrt, der Rand ist unpolitt. 

II. Die Platte ist verkleinert und dadurch auch das Mono- 
‚gramm weggenomimen. 


(B. 358. C. 348.) Büste einer alten Frau, der Kopf in Drei- 
viertelansicht nach rechts gewendet und mit einer gewöhn- 
lichen Haube bedeckt. Unter dem Kinne zeigt sich eine 


‚Art Brustschleier, der an den Seiten an der Haube befestiget 
ist. Unten ist nur eine Linie, welche angibt, wie gross das 
Ganze hätte werden sollen. H. 2 Z.8 L., Br. 2 Z.2L, 


131) 


152) 


Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke: 
I. Die Platte ist grösser, 2 Z. und fast 9 L. hoch, und 
eben so breit. Claussin meint, diess sei eın Unicum. 
II. In gewöhnlicher Grösse, 
Dieses Blatt ist von der Gegenseite und ın gleicher 
Grösse von Cumano copirt. Die Copie ist ebenfalls ohne 
Zeichen. 


(B. 359. €. 349.) Kopf einer Frau mit einer breiten, nach- 


lässig sitzenden Haube, in Dreiviertelansicht nach rechts. 


Der Leib ist nicht vollendet, der Grund ist rechts weiss, 
links leicht beschattet. H: 2 2. 4 L., Br. ı Z. ıı L. 

Dieses Blatt ist sehr leicht radirt, und daher die Abdrucke 
immer schwach, da das Scheidewasser nicht durchgegriffen 
hat. 


(B. 360. ©. 350.) Kopf einer Alten, jenem ähnlich, den wir 
Nr. 127 beschrieben, und in demselben Geschmacke behan- 
delt. Der Kopf ist ın Dreiviertelansicht, nach rechts ge- 
richtet, und der obere Theil der Platte so stark beschnitten, 
dass selbst ein Theil des Kopfes wegfiel. Links oben ıst 
das Monogranm Rt. Sehr selten. H.ı 2.8 L., Br. 1 2. 
gL. 
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154) 


155) (B. 28. C. 54.) Adam und Eva im Paradiese. Letztere, in x | 


Rembrandt van Ryn, Paul. 


(B. 361. 'C. 351.) Die lesende Frau, in halber Figur sitzend, 


den Kopf auf die rechte Hand geneigt, und mit der anderen # 
ein Blatt des Buches fassend. Die Arbeit ist geringe, aus I 
Rembrandt’s frühester Zeit, aber sehr selten. ‘BE: u. 11, 21 


Br. 5.7. 0 2, 


(B. 362. C. 352.) Halbe Figur einer alas. Fa "mit einer | 
länglichten Haube, und die Brille auf der Nase, da sie mit‘ 
Eifer in dem Buche liest. Sie ist links angebracht und nach 
rechts gerichtet, auf weissem Grunde, bis auf einen leichten _ 
Schatten in der. Höhe Au Gesichtes, B. 2:2, 10 L., Br. 


2 2:0. 


Claussin nennt im Suppleueah einen Abdruck, wo 

"in der Richtung des Kopfes Flecken im Kupfer sind. Auch 
der Rand ist uneben und rauh. Letzteres ‚deutet wohl nur 
auf einen Probedruck. \ 


W Darstellungen aus dem alten eure, 


Mitte des Blattes sitzend, sucht den Mann an ihrer linken 


Seite zu überreden, von der verbotenen Frucht zu essen. 
‚ Rechts sieht man den geflügelten Dämon auf dem verhäng- "| 


nissvollen Baume. In der Mitte unten, im kleinen Rande: 
Rembrandt f. 1638. 


Rembrandt hat hier das erste Menöchenpast hässlich dar- | 


gestellt, und geringe Henntniss der Form des Nackten be- 


Unterrande; Br. 4A Z.4L. 
Bartsch und Claussin kennen TE Akdeiehe, 


I. Mit einem Lichtreflex auf Evens dickerem ‚Theil des | 


‘wiesen. Dagegen herrscht aber in diesem Blatte jene ange- .| 
nehme Wirkung, welche wir in den Werken dieses grossen 
Meisters im Allgemeinen bewundern. H. 6 2. 2_L. mit dem 


rechten Schenkels. (Bei Aretin 15 fl. in schr schönem I, 


Drucke.) 

II. Dieser Lichttheil ist zugedeckt. 
Es gibt eine Copie von diesem Blatte, die ‚schön und 
tauschend ist. 


156) (B. 29. C. 35.) Abraham“mit den drei Engeln am Gasttische 


von der Sara belauscht, die lınks hinten der halbgeöffne- 


ten Thüre sichtbar wird, und uber die verkündenden Worte 
der himmlischen Boten‘ lacht. Einer der letzteren sitzt auf 


dem Tische. Links unten steht ganz schwach der Name Rem- 


brandt’s und die Jahrzahl 1656, was auf die letzte Zeit des 


Künstlers deutet. Dennoch erscheint dieses: Blatt im ‚guten 


Drucke trefflich gearbeitet. H, 6.2., Br. A A A ER 


ee FERN en re Re ee 


I. Von einem, an die Mezzotinto-- Manier erinnernden 


Ton, ındem Rembrandt die Schneidnadel angewendet, 


und den Grat nicht abgenommen hat. ÄBei Aretin ein 


sehr schöner Druck 4 fl, 3 kr. 


II. Der sammtartige Ton ist verschwunden, sei es, dass die 


Platte mit dem Schaber übergangen, oder vielmehr ganz 


ausgedruckt wurde. Diese Abdrücke sind hart, von un- 


angenehmem Eindruck, und nicht von Werth, 


1357) (B. 30. C. 37.) Abraham verstösst die Hagar; ersterer steht ın 


orientalischer Kleidung in Mitte des Blattes vor der Hausthüre, 
und rechts entfernt sich die Hagar unter Tkränen. Den Is- 
mael sieht man vom Rücken rechts zur Seite des Patriarchen, 
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‚die: ‚Sara i im Fenster und. ihren. Sohn unter der. Thüre, aus 
"welcher ein Hund herauskommt, „Rechts oben steht? Rem- 
brandt £.. 163. H. 42.8 L., Br, 532.7 L. 
tale 5 Von: glänzendem, ' sammtartigem Tone, der Rand der 
0.04 Platte‘etwas rauh. Sehr selten. 


| a "Der Ton hat durch den Druck etwas an Kraft verloren, 
2 „der Rand erscheint polirt, und der Stich sehr zart. 
Es gibt, eine Copie von diesem Blatte, die in Holland 
- dem W. van Mieris jun, zugeschrieben wird. Sie ist 
mit einem Monogramme bezeichnet, welches aus den zu- 
sammenhängenden Buchstaben I. R. besteht. Man sieht 
‚es rechts unten an einer Stufe, auf welche Abraham den 
Fuss stellt, H. az. 10-2. Br, $’2::6 L. 
Dann gibt es vier ‚gegenseitige Copien, wo Ismael 
links steht” Die eine ist von Novelli. 


18) (B. 51.) Hagar von Abraham verstossen, der Altvater steht 
.. links des Blattes, neben ihm Ismael, beide von vorn gese- 
hen, und zgechts entfernt sich Hagar mit verschleiertem Haup- 
te.. "Sara. liegt im ‚Fenster. 4.27.02, Br=s2 2.1 L,. 
” Claussin ‚hält dieses äusserst s dtene and geistreiche Blatt 
„nur für ein’ Werk aus Rembrandt’s: Schule. Pieces douteu- 
Be ’. ses ‚Nro. 4, f 
ja 9 “15g) (B. 32.) Eine ähnliche ‚Darstellung, nehsislich das Gegen- 
"stück. Abraham ist links, und rechts kniet Hagar mit Is- 


mael zur Seite. H. 2 Z, 9 L. Br. 2:2. Dieses effektvolle j 


‘und seltene Blatt hält’ Glaussın nur fur ein Werk aus der 
"Schule des Meisters. Pieces dout. Nro. 5. 


140) (B. 35. C. 58.) Abraham etwas nach rechts gewendet, 
liebkoset den Isaac. Er sitzt und hält den Sohn zwi- 
“ schen den Beinen, wie er ihm mit der Rechten schmeichelt; 
Der Kinabe hat einen Apfel. Links unten: Rembrandt f, Die- 
ses in guten Abdrücken schöne und seltene Blatt ist ge- 
sehmackvoll behandelt. H.4 Z. 4 L., Br. 3 Z.4L. 
I Von sehr’ kräftigem Sammtton, as die Platte in den 
"Schatten nicht vom Grate befreit wurde. 
II. Von der mit dem Schaber gereinigten Platte, heller und 
von geringer Wirkung. 


Es gibt davon eine gegenseitige und eine originalsei- 
tige Copie, Die erste ist von Novelli. 


.141) (B. 34. C. 39.) Abraham erklärt dem Isaak, dass ihn Gott 

als Opfer ausersehen. Er steht vor ıhm mit ER Reisbündel 

‚ in’beiden Händen, und hört auf die Worte des lınksstehen- 

den Vaters, der die Linke erhebt und die andere auf die 

Brust legt. Links ist die Pfanne mit Feuer, und links un- 

ten steht: Rembrandt 1645. H.5 Z. 11 L., Br. 4Z.ı0o L. 
Claussin bestimmt folgende Abdrücke: 


I. Mit den Spuren des Grates oder Bartes, der durch die 
Vollendung mit der trockenen Nadel entstand, wodurch 
der Ton kräftiger wurde. Der Grund ist nicht polirt. 
Sehr selten. (Bei Aretin ein schöner Druck 4 fl. 3 kr.) 


U. Die Platte mit dem Schaber übergangen, und der Grund 
polirt. 
Es gibt auch eine uchan> gegenseitige Copie, die 
‚ohne Namen und Jahrzahl ist. Man sieht Abraham zur 
Reehten. 


an 


= 
a Fe eine ee he er an Ara u ine 


N 142) (B.: 35. C. 36.) Das’ Opfer Abraham’ s Er 'stehti in der Mitte, et m 


Sohnes. Der Engel tritt hinter ihm heran, und erfasst ihr # 


‚welche 10 2. 5 L. hoch, und 5 2 go L., breit ist; die Ab- 
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was linke ‚gerichtet, hält das Messer’ in der Linken, und . 
verdeckt mit der anderen die Augen des vor ihm knieenden 


bei den Armen. Rechts unten Rembrandt: f. 1655. H, 5 Zu 
10° L., Br. 4: Z..11 L., (Ein kräftiger Druck 3 — 5A.) ‚ 
I, Mit einem an die schwarze Manier erinnernden Ton, 
der dadurch bewirkt wurde, dass der durch die Schneid- 
nadel entstandene 'Grat nicht abgenommen wurde. | 2 

II. Von der ausgedruckten oder Aluarteten Platte, wenige 
kräftig im ne \ 

Dieses Blatt ist auch. schön copirt, aber von der Ge 
senseite. Isaac kniet rechts, Der Name fehlt. 
(B. 36. C. 40.) Vier Darstellungen für ein spanisches Bucht]! 
des Juden. Menasses Ben Israel, wie Gersaint behauptet, 
ohne den Titel anzugeben. Dieses dürfte aber folgendes’) 
Werk seyn: Piedra sloriosa ö de la statua de Nebucadne- | 

zar, con muchas y diversas authoridades de la'S. $. y antig- 
vos sabios. 12. Amsterdam 1655. u 
Diese 'vier Darstellungen sind auf Fine Platte gestochen, 


drücke mit allen vier Hilden sind aber äusserst‘ item. weıl | 
Rembrandt vermuthlich nur sehr wenige gemacht hat, um 
die Platte nicht abzunutzen. Findet man aber Exemplare mit 
allen vier Darstellungen, so sind zweierlei Abdrücke zu un- | 
terscheiden. 
I. An vielen Stellen mit Schwartkunstähuliehem Ton, weil | 
die Platte nicht ganz vom'.Grate befreit‘ wurde. Der 
Rumpf der Statue des Nabuchodonosor ist von den | 
Beinen gelrennt, die zur Erde fallen. 
Il. Die Platte ist mehr ausgedruckt, die-Beine hängen an demil 
Rumpfe, nur bei den dünnen Theilen der Füsse ist eine 
Trennung, 


ER des ee an den vier Seiten. f 
A. Die Jaäkobsleiter. Jakob liegt unten an der Leiter, 
auf welcher Engel auf und absteigen, und unterstützt | 
den Kopf mit dem linken Arme. Links unten ausser- | 
halb des Plattenrandes: Rembrandt f. 1655. H. 3 Z. | 
4 L., Br. 22.7 L. (Bei Aretin mit der Darstellung | 

B. 10 fl.) | } 
Es gibt zweierlei Abdrücke. 

I, Der schwarze Ton ist so stark, dass man die Leiter 
‚und die Figur das Jakob ich unterscheidet, und 
je mehr diese hervortreten, desto mehr Abdrücke 
wurden bereits gemacht. Diese Exemplare sind Theile’ 
der Blätter, von der grossen Platte, deren Abdrücke 
an die Erzeugnisse der Schabkunst erinnern. 

Il. Man unterscheidet die Leiter und die Figur und 
bemerkt die Eindrücke des Plattenrandes an den 
vier Seiten, da die Platte in vier Theile zerschnitten” 
wurde. # 

B. David’s Kampf mit Goliath, ersterer rechts, und Go 

lıath, mit Helm und Hannisöh, den Schild ın dr Rech- 

ten gegenüber. Im Rande: Rembrandt f. 1655. H. 3 Zu 

11 L., Br. 2Z. 9 L. (In demselben Preise wie A.) 

Abdrücke nach Bartsch und Claussin. 


ren 
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I. Theil des von der grossen Platte gezogenen Abdru- 
ekes, in kräftigem Tone, besonders in den Schatten, 
- die an die Mezzotinto erinnern. Gesicht’ und Hände 
David’s sind weniger schraffirt, wie im folgenden 
Drucke. N 
MH. Von der zerschnittenen Platte, mit dem vollständigen 
"00, Eindrucke des Randes der Platte. Gesicht.und Hau- 
be sind mehr überarbeitet, im Uebrigen weniger 
ER schwarz. 
C. Die Statue von Nabuchodonosor’s Traum. Links un- 
+ ten am äussersten Rande; Rembrandt f. 1655. H. 3 Z. 
© 0. 8L., Br. 2Z. 7 L. Bartsch und Claussin beschrei- 
ben folgende Abdrücke: Sa 
I. Ein Theil des Abdruckes von der vollständigen Plat- 
te, in kräftigem Tone. Der Rumpf der Statue ist 
von den Beinen getrennt, und letztere fallen links 
auf den Boden. Rechts unten bemerkt man einige 
Penn, Ee- BENH.TOh Mi 
IT. Ebenfalls Theil eines Abdruckes von der vollständi- 
gen Platte, die Beine hängen am Rumpfe und nur 
beiden dünnen Theilen des Fusses :ist jene Trennung. 
‚ © Unten nach rechts ist die Hälfte eines Erdglobus, 
' © und der Stein, der vom: Berge stürzte.. Ueber der 
0 Statue ist eine’ Nische angedeutet. 
- III. Von der zerschnittenen 'Platte, mit den: Eindrücken 
‘ derselben an’den vier Seiten, und mit verschiedenen 
 Vöolkernamen ander Figur: Babel, Persi, Medi, Grae- 


* 


' ci, Romani, Mahometani. 
D. Die Vision des Ezechiel, Gott Vater in einer Glorie 
* von Engeln umgeben, unten die symbolischen Thiere. 
Links unten: Rembrandt f. 1655. H. 3 Z. 9 L., Br. 
2 2. 10. L. (Bei Sternberg 2 Thlr. 7 gr.) 
Bartsch und Claussin nennen folgende Abdrücke: 
I. Abschnitt eines Abdruckes von der grossen Platte, 
von so gesältigtem schwarzen Tone, dass man kaum 
_ die Thiere untercheidet. | 
IH. Von der zerschnittenen Platte und etwas heller im 
. Ton, da sıch der Grat mehr ausgedruckt hat. 


144) (B. 37. C. 41.) Joseph erzählt den Eltern und Brüdern seine 
Träume, sehr leicht und zart radırt. Der Vater sitzt ım 
Lehnstuhle, und horcht mit gespannter Aufmerksamkeit dem 
Sohne zu, der den Mittelpunkt der Handlung bildet. Rechts 
sitzt die Mutter mit einem offenen Buche, und im Grunde 
erscheinen die Brüder, Am Feuerheerde, unter dem Ses- 
sel liest man mit Mühe: Rembrandt f. 16538. H.4Z.ı L., 

RIES: 2 HR, 


Nach Bartsch und Claussin gibt es folgende Abdrücke: 

I. Der Bruder hinter dem Joseph hat Gesicht und Turban 
hell, der Vorhang des Bettes ist ebenfalls licht, der un- 
tere Theil des Gewandes Jakob’s wenig überarbeitet. 

_—_ (Bei Aretin 10 fl, 30 kr.) 

III. Gesicht und Turban sind schattirt, so wie der Vorhang 
und das Gewand des Altvaters mehr überarbeitet. Die 
gegenseitige Copie hat Hertel’s Adresse. 


145) (B. 38. C. 42.) Jakob, links sitzend, beweint den Tod Jo- 
seph’s, die Hände zum Himmel erhebeud, und den Blick 


146) 


al) 


 gezeichneter Druck 4 Thl. 8 gr.) 


‚148) 


140) 


auf das lutbefleckte Kleid heftend, ‚welches En die beiden an- 
‚der. Mitte unten: Rembrandt van Ryn fe. Ein sehr ge] 


. ‚sie an den zwei Nägeln 3 m Ende der.Latte, welche quer 


_ rechts. Eine täuschende, ‚gegenseitige be ist 3 = al. 
' hoch und a Sad 3 35) 
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© bringen. Rebecca steht Jinks unter der Thüre, In 


‚schätztes kleines Blatt. H. 4 Z., Be. 2 Z. ıı L. (Bei Ares) 
tin eln schöner Druck 8 fl. 24 kr.) 
‚Es gibt davon eine sehr täuschende Copie.. Man Kenn 


über die Thüre geht. Diese Nägel fehlen in der Copie. 
Auch ist diese auch nur 32. 11 L, hoch, und 3 2. breih, 4 
In der gleich grossen, gegenseitigen Copie sitzt Jacob 


(B. 39. C. 43.) Joseph flieht vor Putiphar’s Frau, die rechts 
leichtfertig auf dem Bette liegt, und ihn zurückzuhalten sucht, ) 
Ein ausdrucksvolles und gut radirtes, kräftiges Blatt, links% 
unten Rembrandt f. 1654. H. 3.2.5L., Br. 4 2.3 L. 
(Aretin’ sche Versteigerung 7 fl..im alten Drucke.) 

In der gegenseitigen Copie. flieht Joseph‘ nach rechts hin, 
Eine anonyme Copie ist sehr täuschend, ‚die andere mit Her- 
tel’s Adresse versehen. 


a 
(Bi 40. C. 44.) Der Triumph des: Mandachäuss Er sitzt zu 
Pferde, in königlichen Kleidern und mit dem Scepter, und 
zeigt nach links..; Voraus geht ‚Aman,,. seinen Ruhm verkün- | 
dend, und umherum steht das Volk in Verehrung. Rechts 
sieht man, Assuerus und die Esther. auf dem ;Balcon. Dieses 
Blatt ist mit Geschmack und Feinheit ganz mit der trockenen 
‚Nadel behandelt, aber in. den ersten Abdrücken sehr ‚selten | 
zu finden. H. 6 Z. 6'L., Br. 8 L.:(Bei Sternberg ein aus- 


Claussin beschreibt (Supplement) dreierlei Abdrücker 2 
‚1. Fast durchaus in jenem Tone, welche den Blättern in 
schwarzer Manier eigen ist, was durch den Plattengrat | 
bewirkt wurde, der in den Schatten sehr stark, und 
selbst in der lichten Gruppe zur Hechten In theilweise 
bemerkbar ist. Aeusserst selten. | 
II. Der Grat hat seine Wirkung nur. Bach" in den Schat-) 
tentheilen, von der Gruppe rechts ist er genommen. 1 
III. Auch die linke Seite ist bleich, der Bart abgenommen, 
oder vielmehr weil die Platte ausgedruckt ist. Diese Ab-" 
drücke sınd die schlechteren, # 

J. E. Haid hat dieses Blatt in schwarzer‘ Manier copirt. 


(B. h1. C. 45.) David im Gebete, was man aus der Harfe’ 
schliesst, welche man ım Vorgrunde sieht. Der angebliche” 
König ist im Hemd mit der Nachtmütze auf, ‚und betend 
auf das Bett gelehnt. Unten nach links liest man nur mit 
Wiühe in der Schraffirung: Rembrandt f. 1652. H.5 2. 2 L., 
Br.3 2.6L. 4 

Dies ist eines der schwächsten Blätter Rembrandt’s und | 
nicht schwer zu finden. - 


(B. 42, C. 46.) Der blinde Tobias, mit dem Stocke nach 
der Thüre gehend. Zu seinen Füssen sieht man ein Hünd- 
chen und im Grunde rechts vor dem Camine den Lehnstuhl. 
In der Mitte unten Rembrandt f. 1681... H. 6 Z., Br. 4 z.# 
6 Linien. | 

Dieses unter dem Namen des Tobias bekannte Blatt ist 
sehr leicht behandelt, und im alten Drucke von kräftigem Tone, 


va 
4 
i 
\ 
" 
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da an’ mehreren - Stellen der Platte der Grat stehen blieb, 
‚dessen Eindrücke jenen -Ton verursachten. Auch der Grund 
‚erscheint unrein, der beim späteren Drucke polirt wurde, 
"Diese Abdrücke sind heller von Farbe. 
' » Sardi hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt. 


150) (B. "43. C.047.73 Der Engel verschwindet vor Tobias Familie, 
nachdem ihm dieser für die geleisteten Dienste dıe Hälfte 
seines Vermögens angeboten hatte. Der Himmelsbote ist 
‚rechts oben schon. zur Hälfte in Strahlen gehüllt, links liegt 
‚der junge Tobias auf dem Boden, hinter ihm kniet sem 
Weib, dıe Mutter steht, und der Vater ıst auf. den Iinien 
mit gefaltenen Händen in dankbarer Verehrung. Im Gruniie 
schaut eine Magd aus dem Fenster, und die andere sieht 
man unter der Thüre. Unten’ nach links: Rembrandt Fırdsr 
H.5 zZ. 8L.yBr. 3-2. 10 L. 


T. Kräfüg im schwärzlichen Sammtton ‚von der Platte, die 

nicht vom Barte befreit wurde, Die Draperie um den 

‚ Kopf der Frau des jungen Tobias ist hell, ohne Schrat- 
firung. Sehr selten. 


II. Der. Kopfputz der Frau ist nicht schraffirt, an der rech- 
©, Ten. Schulter des Tobias ist ein Oruament, das aus vier 
- äusserst zarten Doppellinien gebildet ist. Auch zwei 
schwach ‚gezeichnete Finöpfe sieht man im Zierathe des 
rechten Aermels seines Rockes. Ebenfalls sehr brillant 
im Ton. Claussin Supplement, ad 47. 


- „ Il.. Heller von Farbe, und in ganz spätem Abdruck, fast blass. 
Links unten, gegen die Ecke zu, bemerkt man eine Un- 
ebenheit des Terrains, die mit kurzer Schraffirung be- 
zeichnet ist. 
“ In der guten gegenseitigen Copie ist der entschwinden- 
20. "de Engel links, Es gibt deren zwei. 


"VL. Darkelliingen aus dei neuen Testamente, und 


‚ Heilige des christlichen Cultus. 


451) ®. Ak. C. 48.) Die Verkündigung der Geburt Christi an 
die Hirten, durch die Engel auf einer Wolke; 'Liuks oben 
ist eine leitchteide Gihie mit vielen kleinen Engeln, und 
durch diese Erscheinungen werden die Hirten und dıe-Heer- 
den in Furcht und ın Bewegung gesetzt, Die Wirkung dıe- 
ses Nachtsiückes ıst BREITEREN ER nur sınd is gu« 


. ten -Abdrücke sehr selten. H.9 2.8 L,Br,8Z. ı L. 


4! Bartsch beschreibt zwei, Claussin überdiess noch einen 
“dritten Abdruck von dieser Platte; allein was Claussın als 
sogenannten ersten Abdruck bezeichnet, ist nur ein Probe- 
& “deuck. Da ist nur die Landschaft einigermassen vollendet, 
die Figuren und die Thiere ım Umrisse gezeichnet. Clau- 
sin Sagt, diese seine ersten Abdrücke. seyen so selten, 
dass er nur in der Sammlung des J. Barnard und des 
Predigers Cratchroad sie gefunden habe. Diese beiden Exen- 
lare "sind im brittischen Musseum, Im königl. Rupfer- 
stichkabinete zu Dresden ist vielleicht ein einziger Druck, 
wo die Engelglorie im Umrisse und ganz weiss, der grosse 
Stamm ebenfalls weiss und die Thiere nur umrissen sind. 


I. Die Platte ist vollendet, bis aufden oberen Theil desin Mit- 
te des Blattes stehenden Baumstammes, welcher oben weiss 
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155) 


154) 


155) 
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‚erscheint. Aeusserst selten. . (Bei Sternberg. ein ausge- 
zeichneter Ausdruck, mit wahrem Sammt des Schwarz] 


Dr 


in Mitte der Ferne, 15 Thlr. 16 gr.) 


II. Die weisse Stelle dieses Baumes ist mit ‚Strichen zuge- || 
v deckt, und der Hirt, welcher steht, so’ wie auch die 
zwei Kühe, welche gegen die rechte Seite. laufen, sind | 
mit einer leichten Schraffirung ‚überarbeitet, statt dass 


diese; Figuren im ersten Drucke hell sind. Diese’ beiden 


Abdrücke bezeichnet Claussin mit Il. und IH. (Derschau- | 
sche Aktion 15 fl. 15 kr. Bei Aretin ein zweiter Druck | 


2 fl. 42 rk.) 


(B. 45. C. 40.) Die Geburt Chrial Maria mit dem Kinde auf 


dem Schoosse in Mitte der Darstellung, links die Hirten, 


und rechts Ochs und Esel. Joseph sitzt rechts im Vor- 
grunde, bei einem ungeworfenen Karren, Unten nach links: 


Rembrandt f. flüchtig radırt. H.5 Z. 11 L., Br. Ak 2. gL. 
Die ersten sehr seltenen Abdrücke, deren Weigel er 
einen nannte, scheinen durch Druckerschwärze, wie mit 


Tusch lavirt. Oben rechts ist eine weisse Stelle (Bei Wei- 


gel 2 Thlr. 16 gr.) 


(B. 46. C. 50.) Die Anbetung der Hirten. Rechts ist Maria | 
mit dem Rinde, und Joseph liest im Buche, während in der | 
Mitte ein alter Mann eine Laterne hält, die das Ganze be- 


leuchtet. Ein Effekiblatt. H.53 2 6L., Br. 7 2.3L. 
Bartsch und Claussin kennen folgende Abdrücke: 


I. Alle Figuren sind dergestalt im Schatten, dass man sie e 
kaum unterscheiden kann. Man bemerkt bloss den Schat- ° 
mit der Laterne. Diese Abdrücke gleichen sehr viel den 


Stichen in schwarzer Manier. Sehr selten. 


II. Ueber Joseph’s Kopf wird ein aus querliegenden Bret- 
tern und Stücken gebildeter Stall sichtbar, doch ist der 
Umriss von Joseph’s Gesicht weniger bestimmt, und die 


Haube nicht so hoch, wie oben. Die‘ Abdrücke ‚sind 
heller, die Figuren unterscheiden sich mit mehr Deut- 


lichkeit. (Bei Sternberg in vorzüglichem Drucke 5 Thl. 7 


16 gr. Bei. Aretin 10 fl.) 
III. Retouchieß besonders unten. Das Gesicht und die Haube 
des Mannes’ mit der Laterne ist besser ‚gestaltet. 
(B. 47. C. 51.) "Die Beschneidung. Die heil. Jungfrau sitzt 
links im. Gebete, und neben ihr hält Joseph das Rind zur 


Beschneidung hin, während von der Glorie oben beleuch- 4 
tende Strahlen ausgehen. Es sind auch mehrere Zuschauer 


gruppirt. Links ist eine Leiter, Oben in.der linken Ecke: 


Kembrandt f. 1654, und weiter unten wiederholt,sich dassel- 


‚Be. H. 32.244, Br. 5% 


ch, Hadı Claussin unterscheiden folgende Abdrücke 
nicht: 
1. Links oben unter dem Namen Rembrandt’s bemerkt man 
einen weissen, vom Scheidewaässer unberührten, Fleck und 
einen weiten am Kande ın halber Höhe der Platte. 


II. Diese Stellen sind durch diagonale Striche bedeckt. 


(B. 48. C. 52.) . Dieselbe Darstellung, ein effektvolles Blatt 
und mit Geschmack behandelt. In der Mitte sieht man zwei 
Priester, von welchen jener zur Linken das Find hält, und 
der rechts sitzende die Beschneidung vollzieht. Maria kniet 


\ 
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"vorn rechts, und neben ihr steht Joseph. Die guten Abdrücke 


And sehr selten. H.3 2.5 L., Br. 2 Ze 


a) 


458) 


Es gibt davon eine, "geringe "Copie, die bessere ist v. F. 
Norvelli.  *o He 


(B. 49. C, 53.). Die Dassteilung im Tempel. Die Handlung 


‚geht ünter einer Art Gewölbe des Tempels vor, rechts kniet 


Simeon mit dem Jesuskinde in den Armen, on Marıa ist 


‚vor "diesem Propheten ebenfalls auf den Knieen. Joseph 
| hält zwei Tauben in den Händen. Um herum sind mehrere 
andere Juden versammelt. Dieses Blatt ist im: Allgemeinen, 


sehr dunkel gehalten, aber dennoch von keiner so schla- 


_ genden Wirkung, wie andere Blätter dieser Art. H.8 2, 


r, 10 2.0L. 

Bartsch und ehdsein beschreiben folgende Abdrücke: 

I. Simeon hat das Haupt bloss, St. Joseph ist in der Mit- 
teltinte, und hat einen langen, auseinander gewühlten 
Bart. Schr selten. 

II. Simeon hat den Kopf mit einem Käppchen bedeckt, sein 
Mantel ist dunkler, und der Bart des heil. Joseph ist 
kürzer. (Bei Aretin 6 fl.) 

II. Der Lichtstrahl, der von der linken augen die rechte Seite 
herabkommt, die Gewölbe zur Linken und Rechten, und 
die hinter dem heil. Joseph befindlichen Säulen sind deut= 
licher, und durch beinahe schneidende Umrisse bezeich= 
net. (Bei Aretin ‚3 fl.) 

IV. St. Joseph hat einen Turban auf dem Kopfe, und die 

“, Säule ist’echr deutlich, Dieser Druck ist noch sehr gut, 

aber selten. 
Es gibt eine gegenseitige Copie von diesem Blatte, 

(B. 50. C. 54.) Die Darstellung im Tempel, auf andere 

eise behandelt. Der Hohepriester sitzt rechts des Blattes, 
sınd ein knieender Priester reicht ihm das Rind. In der Mitte 
ist ein dritter Priester mıt einer Art Bischofsstab, links 

sieht man Maria und Joseph. H.7 2.9 L, Br. 6 ’A 

Dieses Blatt ist sehr selten, Re in den Abdrücken, 


‘wo die Eindrücke des Grates jenen bekannten Schwarzkungt- 


artigen, Ton verursacht haben. 
(B. 51. C. 55.) Die Darstellung im Ternpel. Die heilige 
ungfrau, in der Tracht eher Bäuerin, kniet in Mitte 
des Blattes vor Simeon, der das Ted ehe in den Armen 
hält, Links vorn bemerkt man eine männliche Figur mit 
verstümmeltem Beine. Unten ın Mitte des kleinen Randes: 
Rt. 1630. HD: 3 24 10 L. mit dem Rande, Br. 2 Fr 71 I: 
Dieses Blatt ist sehr fein radirt; das Scheidewasser hat 


nicht viel durchgegriffen. Bartsch und Glaussın kennen 


zweierlei Abdrücke: 

1. Die Platte erscheint grösser, 4 Z. 6 L. hoch, und nach 
Bartsch ebenso breit, was Claussin richtig auf 2 2. iı L. 
redueirt. Man. sicht oben einen ganz weissen Rand, 
Aeusserst selten. 

11, Der obere weisse Rand ist abgeschnitten, zur gewöhnli- 
chen Grösse. Unter diesen irlicken unterscheidet 
Claussin ‘wieder, Die früheren haben noch viel Farbe, 
und der: untere Rand ist rauh, nicht polirt, Die spä- 
teren sind schwächer und die gewöhnlicheren, wesswe- 
gen Bartsch sagt, die Abdrücke seyen fast immer schwach. 
Ein solcher 2 — 3 fl. F. Novelli hat dieses Blatt von 
der Gegenseite copirt, 
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rs Maler, Er; trägt eine Laterne, tr bu Seo 
leuchtet. Rechts unten: Rembrandt Kodak. H.; 42. 8L.,: 


Br; A 2. 1 L.) 


De Ren Gchresen behandelt, es. 
gibt aber keinen anderen Kupferstich, dessen Abdrücke in der 


Wirkung so verschieden sind, wie diese. Es gibt Sammlungen, 


..wd man deren bis acht antrifft, allein mehrere derselben sind | 


bloss durch die Art, wie sie "gedruckt wurden, von einan- 


‚der unterschieden. Die N STAHHRFRRESR sind indessen nur 


in zwei Abdrücken wesentlich. 


I. Die Figur des heil. Joseph ist fast im Umrisse, und nur 
mit einer einfachen Schraffirung schattirt. Diese sehr 
seltenen Abdrücke haben einzig den Namen Rembrandt’s, 


es gibt aber zweierlei Gattungen. 


Die einen, auf die gewöhnliche Art. gedruckt, sind ©’ 
ganz hell, die anderen ahmen eine Tuschlavirung nach. 7 
Die Platte wurde nämlich ‚nicht gewischt, und: der 
Schmutz der Druckfarbe legte sich mit auf das Papier ° 


über, woher dieser Tuschton kommt. 
II. Die Platte wurde retouchirt; alle Theile Hör Figuren, 


welche im ersten Drucke ganz hell, oder mit einfachen 


Strichen schattirt sind, erscheinen hier durch Schrafhirung 
ganz bedeckt. Die nach dieser Retouche zuerst gezoge- 
nen Abdrücke sind noch schwarz und. kräftig, endlich 
aber wurde die Platte abgenutzt, und ‚die Abdrücke die- 
ser Art sind bereits matt und von geringer Wirkung, 

Nur ist zu bemerken, dass sich, ‚wie oben beim ersten 
Drucke, auch hier zweierlei Abdrücke finden..Der ‚eine ist 
von der, auf die gewöhnliche Art gewischten. und gedruck- 
ten Platte, der andere von der ungewischten Platte, wo- 
durch das Ansehen eines geschabten Blattes erzielt wur- 
de. Durch eine eigene Manipulation brachte Rembrandt 
auch in den Lichtern Nuancen ‚hervor. Manchmal sind 
die Lichter ziemlich breit, und dann sind die Laterne 
und Mariens Kopf wieder die einzigen hellen Punkte. 

V. Denon hat dieses Blatt von der Originalseite copirt, 
Eine andere Copie ist von der Gegenseite, 


160) (B. 52. C. 56.) Die kleine Flucht in Aegypten. In diesem 


Blatte geht die Handlung mitten im Vorgrunde vor sich. St, 
Joseph führt mit der Rechten den Esel am Zaume. Die 
heil. Jungfrau sitzt mit dem Jesuskinde auf dem Esel, und 
hinter ihr ist der Werkzeug des heil. Vaters gepackt. Der 


Zug geht nach links, we sich ein Baumstamm ‚erhebt. In 


der Mitte unten: Rembrandt inventor et fecit 165 3. 1.3 8 
KiL.4 Be.0 ZA Er 


Bartsch und Claussin kennen von diesem kchr gut radir- 
ten Blatte zweierlei Abdrücke. 

I. Sehr zart und leicht radirt, mit unreinem Grunde. Ganz 
selten zu finden. {Bei Aretin 8 fl. 12 kr.) 

TI. Von der überarbeiteten und retouchirten Platte, in etwas 
dunklem Tone, der besonders im obern Theile an die 
schwarze Manier erinnert. 

Es gibt eine gegenseitige Copie, und eine andere im 
Sinne des Original, mit: dem Namen und dem dunklen 
Baumstamme. Copisten sind F. Novelli und C. Watelet. 
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161) (B. 54. C. 58.) Die Flucht in Aegypten. Maria, mit dem 


" Kinde in den Armen, sıtzt auf dem Esel, der links hin geht, 
‘ dem heil. Joseph nach. Letzterer hat ein zerrissenes Kleid 
an, welches durch einen Gürtel, an. dem eine Säge hängt, 
" festgehalten wird. Er trägt mit der Linken einen Stock, 
er fasst mit der andern den Zaum des Esels. Dieses Blatt 
‚ist, ganz leicht behandelt, der Grund bekritzelt und fleckig. 
SER ErE Br. 4 2.6%. 
“Bartsch-und Claussin kennen fünf verschiedene Abdrücke, 
- 1..Der ‘oben beschriebene höchst seltene Abdruck von der 
“no. ‚grossen ‘Platte. 
. H. Von der verkleinerten, und obeh Kbebsandkten Platte, 
"Es blieb nur die Figur des heil. Joseph übrig, dessen 
rechtes Bein’nur vorn mit Schatten bedeckt ist. H. 53 Z., 
III. Das rechte Bein des ‚heiligen Joseph, welches im zwei 
‚ten Abdrucke licht ist, erscheint hier mit leichten Stii- 
“chen bedeckt. 
IV. Das rechte Bein des heil. Joseph ist mit mehreren sich 
“u v kreuzenden Strichen bedeckt. 
" Vs Joseph’s Haube, hoch in den vier vorhergehenden. Ab- 
"0... drücken, ist ın diesem abgestumpft. Der Hintergrund 
zur Rechten ist bis hinab mit doppelten Schrafirungen 
‘ bedeckt, welche den Hopf des Esels besser hervortreten 
machen. Auf dem Holzschuhe von St. Joseph’s linkem 
Fuss ist eine doppelte Schraflirung. 


162) (B. 55. ©. 59.) Die Flucht in Aegypten. Die heil. Jungfrau 
‚sitzt. mit’dem Rinde ın den Armen, auf dem Esel, der durch 
einen kleinen Fluss geht. St. Joseph steht bis an die Knie 
im’ Wasser und führt nach rechts hin den Esel am Zaume. 
Unten en links: Rembrandt 1651. Geistreich und frei 

radirt. 532.6%,8r.5 AL. 


165) (B. 56. & 60) Die Flucht in Aegypten. Die heil. Familie 
in einer Landschaft mit Bäumen. Maria sitzt auf dem Esel, 
>» und hält das Rind in ihren Rock gewickelt. St. Joseph, 
„Ä =. geht neben her, und leitet den Esel nach links hin den 
| ein BBergikerab: HE. 72.0 L., Bruo1072:26 ber... 
| A "Bartsch und Claussın. Kehneh von diesem seltenen Blatte 
zweierlei Abdrücke: 

" Die ganze rechte Seite des Blattes ist nach Art eines mit 
chinesischer Tusche lavirten Blattes. Sehr selten. (Eın 
Abdruck ‘auf japanisches Papier mit: vorherrschendem 
Sammtton 20 — 22 Gulden). 

“U. Die‘Figuren und das Erdreich, worauf sie sich befinden, 
sind hell; der mit dem Bünsstein bewirkte graue Ton ist 
wegpolirt. 


164) (B: 57. C. 61.) Die Ruhe auf der Flucht in Aegypten. ‚Maria, 
mit einem runden Hute, sitzt mitten im Vorgrunde auf dem 
: Boden, mit dem Rinde auf dem Schoosse. Hinter ihr sitzt 
St. Joseph, neben dessen Kopf die Laterne sichtbar wird, 
und rechts sieht man vom Esel Kopf und Hals. H.3 2. 
5L., Br. 22.3L. (Bei Sternberg ein schöner Druck 
2 Thlr. ) 
Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke die- 
ses schönen Blattes, 
I. Ohne Esel. Sehr selten. 
ll Mit dem Esel, und die Bäume schattirt. 
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165) (B.:58. C. 62.) Die Ruhe in Aegypten, Maria sitzt mit dem 
schlafenden Rinde auf dem Schoosse neben Joseph, der in 
der Linken eine Frucht und: in der Rechten das Messer ° 
hält. Links unten: Rembrandt f. 1645. Diese Darstellung ° 
ist nur im einfachen Umrisse radirt, aber ganz schwach, da 
das Scheidewasser nicht gewirkt hat, Auch ist das Blatt 


160) 


108) 


160) 
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äusserst selten im guten Drucke, H, 42. I Br. 4 Z. 


3 L. (Bei Aretin g fl. 48 kr., bei Sternberg 5 Thlr.) Ei 
(B. 59. 0». 65.) Die Ruhe in Aegypten, ein-Blatt von grösster 
Seltenheit, ‚vielleicht als einzig zu betrachten. St. Joseph 
sitzt rechts auf dem Boden mit einem Topfe zwischen den 


Beinen, und einen Napf in der Rechten haltend, aus wel- 


chem die heil. Jungfrau dem Kinde zu essen gibt. Neben 


dem Esel steht ein Korb mit verschiedenen Utensilien. Die- 


ses Blatt ist fast nur im einfachen Umrisse radirt, wahr- ° 


scheinlich einer seiner ersten Versuche. : Als ein Werk Rem- 


brandt’s erklärt man ıhn desswegen, weil «das Blatt in der 
Sammlung des Jhupferstechers J. Houbracken sich befand, 7 
welche jene Blätter enthielt, die der. Bürgermeister Six un- 


mittelbar von Rembrandt erhielt. ‘ Später kam das Blatt ın 
den Besitz des J. Bernard, aus dessen Sammlung Mlehreres 
in das brittische Museum gelangte. H.8 Z., Br. 62. iL. 


(B. 60. €. 64.) Die Rückkehr aus Aegypten. Maria und 
Joseph führen (nach rechts) das Jesuskind an der Hand, vor 
ihnen -läuft der Hund, und im Grunde ist bergige Land- 
schaft. Rechts unten: Rembrandt f£. 1654. H.32.6L., 
Br! 5:2. dub RENT Bi | 

Die ersten Abdrücke kommen von der Platte, ehe sie mit 
dem Schaber übergangen wurde. Die Eindrücke des Grates 
verursachten einen an die Schwarzkunst erinnernden Ton, 
welcher später ziemlich verschwand. Die schöneu alten Ab- 
drücke sind sehr selten. | 

Es ‚gibt eine Copie. 


(B. 61. €, 65.) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf Wol- 
ken, die Augen nach dem Himmel gerichtet. In den Wol- 
ken sieht man einen umgekehrten Kopf, der mit der Hand- 
lung in keiner ‚Beziehung zu stehen scheint, und darunter 
steht: Rembrandt f£. 1641. H.6 Z.5 L.,, Br. 3 Z, ıı L. 

P. Yver sagt im Supplemente, dass von diesem Blatte 
zwei verschiedene Abdrucke existiren, die sich besonders am 
Munde der heil. Jungfrau unterscheiden dürften. Claussin 
fand diess. bestätiget, bemerkte aber ein untrüglicheres 
Zeichen. | 

In ‚den frühen Abdrücken findet man die. Spuren des 
Grates, und diese Exemplare sind viel glänzender, als die 
gewöhnlichen, die nie sehr kräftig erscheinen, Sehr selten, 


(B. 62. €. 66.) Die heil. Familie mit Joseph, der ım Grunde 


links in einem Buche liest. Maria sitzt rechts, und reicht 


dem Rinde die Brust. Rechts unten an der Stufe steht; Kt. 
Dieses Blatt ist leicht und geistreich radırt und selten. H. 
DZ... BY. 2 ZB. 

Bartsch und Claussin kennen folgende Abdrücke:; 
1.: Man sieht in der Mitte eine offene Arkade. 
ll. Der Grund ist mit Strichen bedeckt. (Bei Aretin 6 fl., 

Sternberg 2 Thlr. 8 gr.). 

Denon’s Copie ist von der Gegenseite. 
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171) 


172) 


175) 


174) 
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y | ; 
(B. 65. C. 67.) Eine andere heil. Familie, nur leicht ent- 
worfen, eines der geringeren Blätter aus der letzten Zeit 


‚des Künstlers. Die heil. Jungfrau sitzt mit dem Rinde in 


den Armen unten an einer Art Lehnstuhl, und beide schei- 
nen. zu schlafen. An ihrer Seite bemerkt man eine Ratze. 
St. Joseph betrachtet die Gruppe im Grunde am Fenster. In 
der Mitte unten: Rembrandt f. 1654. Flüchtig radirt. H. 
32.6L., Br.5 2.41. (Bei Aretin ein schöner Druck 
2 fl. 40 kr.). 


(B. 64. C. 68.) Jesus unter den Schriftgelehrten. Fr sitzt 


links auf einer kleinen Bank und spricht mit einem der 


‚Doktoren, den man vom Rücken sieht. Rechts sieht man 


drei andere, und noch mehrere in einer Loge gegen den 
Rand zu. Dies ist nur eine Skizze; links oben: Rembrandt 


f. 1654. Flüchtig radirt. H.5 2 6L.,Br. 52.4 L. 


(B. 65. C. 69.) Jesus im Streite mit den Schriftgelchrten. 
Er steht in Mitte der Darstellung, und richtet seine Worte 
an drei Pharisäer. Sechs andere schreiben im Grunde, und 
links hört ihm ein Theil aufmerksam zu. Dieses ist eben- 
falls nur eine leichte, aber geistreiche Skizze. Links unten: 


Hembrandt F 1652. H.4 2.8 L., Br. 7 Z.ıı L. 


Claussin bestimmt folgende Abdrücke: 

I. Man bemerkt die Eindrücke des Grates, welcher durch 
die Ueberarbeitung mit der trockenen Nadel entstand und 
theilweise einen an die Schwarzkunst erinnernden Ton 
hervorbrachte, besonders au der hohen Kopfbedeckung 
der Figur hinter Jesus. 

1. Der Grat scheint entweder weggenommen worden zu 
seyn,. oder sich ausgedruckt zu haben. Dann bemerkt 
man oben am Rande Flecken, die durch den Ansatz des 
Grünspans entstanden seyn dürften, da die Platte nach 
dem ersten Drucke nicht polirt wurde. 

Es gibt auch eine gegenseitige Copie. 

(B. 66. C. 70.) Jesus unter den Schriftgelehrten. Er steht 

rechts des Blattes auf zwei Stufen und richtet seine Worte 

an einen in der Mitte, neben zwei anderen sitzenden Rabbi. 

Im Grunde sind drei Schreiber am Tische, die sich uber 


‘das, was einer von ihnen im grossen Buche liest, ebenfalls 


streiten. — Höchst zart radirtes Blättchen und selten. H. 
re Br. 9 ZZ: 6:L,. 

Von diesem Blatte findet man sehr selten gute Abdrücke, da 
das Scheidewasser nicht hinreichend durchgegriffen hat. 


Bartsch und Claussin bestimmen folgende Abdrucke: 


1. Die Platte ist grösser, 4 Z. 1 L. hoch und 3 Z. breit. 
Im Grunde sieht man nur einen einzigen Schreiber am 
Tische, im kleinen unteren Rande steht: Rt. 1656, und 
der Plattenrand ist etwas schmutzig und rauh. Aeusserst 
selten. 

I. Unterscheidet sich vom ersten Drucke nur dadurch, dass 
die zwei Figuren links am Rande der Platte schraffirt 
sind. Aeusserst selten. Claussin II., Bartsch unbekannt. 

II. Die gewöhnlichen Abdrücke, mit den drei Schreibern 
am Tische. . Die Abdrücke mit unreinem Rande sind 
die älteren: VB. 1l., -CG1.' HI. 

Die Copie ist von der Gegenseite. 
(B. 67. C. 71.) Die Predigt des Herrn in einem Gebäude. 
Er steht in Mitte des Blattes auf einer Art Stufe, die einem 


458 


; Guabsteitie ähnlich zu seyn scheint (la petite) otabe)höt Jesus) 
‚wendet sich etwas nach rechts und prediget‘-dem um ihn 
‘versammelten Volke. H.52.9L., Br 7Z&L. 


' Druck mit 61 fl. bezahlt). 


175) (B. 68. C. 72.) Der Zinsgroschen. Christus nach links, in 
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"Dieses geistreich radirte Blatt ist auch unter-dem Namen } 
der kleinen Tombe, der Gruft, bekannt, vom Besitzer | 
der Platte, welcher La Tombe geheissen haben soll. (In 
der Aretin’schen Auction ‘wurde ein vollkommen erhaltener 


Bartsch und Claussin nennen folgende äbdrücke: 


1. Der Winkel der Mauer hinter Jesus ist nicht vollkommen 2 
ausgedrückt. Der Mann mit dem hohen Turban ım 
Grunde links hat seinen Bart mit einer einfachen Schraf- 4 
firung bedeckt. Der Mann, welcher einen Finger gegen 
den Mund hält, links des Blattes, hat nur zweı undeut- 
lich ausgedrückte Kinöpfe an seinem Rleide. Das sitzende 
Weib, alches den Rücken kehrt, hat. diesen Rücken 
nur mit leichter Schraflirung gedeckt, und das auf dem 
Bauche liegende Kind hat keinen Kreisel neben sich. 
Aeusserst eltern. vielleicht ein Unicum, welches auf der 
Bibliothek des Louvre aufbewahrt wird, 3 

Il. Wenn der Bart der Platte schon in .obigem Abdrucke 

. seine glänzende Wirkung zeigte, so ist der Ton in 
diesem. sogenannten zweiten Abdrucke noch kräftiger. 
Der Mann mit dem Turban links vorn hat den rechten 
Arm ganz schwarz, der Winkel der Mauer hinter Jesus 
ist ausgedrückt, und der Mann hat funf finöpfe an 5 
seinem Rocke. Die Figur im Grunde links ist stärker 
beschattet, so wie deren Bart, und das Kind hat den 7 
Hıreisel. f 2 

III. Die Platte ist mit dem Schaber übergangen, wodurch 
die Abdrucke ıhren schwärzlichen Ton verloren haben. 
Der rechte Arm des Mannes mit dem Turban ist hell, ”°. 
das Ganze trocken und hart. Diess sind die gewöhn- _ | 
lichen Abdrücke, und nicht so hoch geschätzt. (Bei 
Aretin 5 fl. 1 kr.). 

Es gibt auch eine treffliche Copie von der Seite des 
Originals, und eine andere gegenseitige von M. Will- 
mann, sehr schön behandelt. Der Mann mit dem Turban 
ist rechts. Maulbertsch hat dieses Blatt ebenfalls copirt. 


Mitte der Pharisker befragt, ob man dem Kaiser Tribut 4 
schuldig sei. Er ergreift dıe Hand des einen Pharisäers und i 
hebt die Rechte empor. Im Grunde links ist Architektur, 
und in der Ferne sieht man_drei Figuren. Im Vorgrunde 
sitzen zwei Figuren, von welchen die eine im Buche liest. 
Ohne Namen. H. 22.9 L.,Br. 532 090L. 

Von diesem effektvollen 'Blatte beschreiben Bartsch und | 
Claussin drei verschiedene Abdrücke: 


I. Der Kopf des zur Rechten sitzenden Rabbi ist wenig 
beschattet. \E 

II. Derselbe mehr beschatler, so wie der ganze Kupfer- 
stich. Ausgezeichnet. 

1lI. Ganz überarbeitet, besonders an dem kleinen Gewölbe, I | 
Meter an dem Unkar Ecke des Blattes erscheint, und 
über welchem man zwei sitzende Figuren sieht. | 

Die originalseitige Copie erkennt man an den Strahlen 7 
um das Haupt des Heilandes, welche breit und ganz 


une 


nur 
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weiss 'sınd. ‚Nogelli ‘hat das Blatt von Be Gegenseite 
neopiltiriam 2 Der ET, 


170) (B. 69. C: 73.) ‚Christus jagt bie Verkäufer : aus dem Tempel, 


1) 


178) 


dessen Architektur links sichtbar wird , mit einem Leuchter 
in der Mitte. hängend. Im Grunde techts sitzt der hohe 
Priester unter dem Baldachin, ne nt von mehreren Per- 
sonen. Unten rechts: Rembrandt £. 41655. .H.5 Z., ‚Br. 62. 
3 L. (Bei Aretin 8 fl. 40 kr.). 

‚Bartsch und Claussin. beschreiben Jolgesnie Abdrücke: 


L Der rücklings niedergefallene Mann ist nach seiner Länge 
"wenig beschättet, 'man sieht die Lippen seines geöfineten 
‚Mundes deutlich“ Dieser Abdruck ist von frischeren 
Tone als der zweite. 

II. Das Gesicht des Mannes 'ist bräskid beschattet, der Mund 
grösser und- die Unterlippe nicht mehr zu unterscheiden. 
„Auch: die Fusssohle; ist nicht mehr hell.. Sehr ‚schön und 
kräftig. 

Beim Drucke der Platte wurde. auch Be gespielt; 
so wurde der Leuchter zugedeckt, und an der Stelle der 
Arkade links ist.ein Felsen. 

Die gegenseitige Copie hat da Aabershl 1636. Der 
liegende ‚Mann ‚mit (dem Huhne ist links. Eine andere 
gegenseitige Copie ist ohne Namen, ; $. Sayry hat seine 
gegenseitige Copie bezeichnet. 


(B. 70. C. 74.) Christus bei’ der Samariterin am Brunnen 
sitzend. Letztere steht, ihm gegenüber, und lehnt sich an 
den Eimer ’auf der Einfassung des Brunnens. Im Grunde 
rechts ist eine bergige Landschaft mit Bäumen, Gebäuden 
und Figuren. H.42.8 L.,Br.5 ZZ ıı L. 

Bartsch und Claussin beschreiben drei verschiedene Ab- 
drücke: 


I. Die Platte ist grösser, sie hat über der oberen Run- 
dung einen 3 Zoll hohen Rand. Namen und Jahrzahl 
fehlen. In der Gegend der Hand, ‘welche Christus auf 
sein Knie legt, ist eine grosse. a naise, so wie 

an den Stellen, welche seinen Kopf umgeben. Aeusserst 
selten. 

1I. Der obere Rand ist abgeschnitten; noch fehlt Name und 

 Jahrzahl. 

III, Mit Rembrandt’s Namen und der Jahrzahl 1658, auf 
‚dem Mauertheile, auf welchen Christus den rechten Arm 
stützt, Die oben ll. genannten Schatten sind wegge- 
nommen. 

Es gibt auch eine gleichgrosse, originalseitige Copie. 

' Hertel hat das Blatt von der Gegenseite copirt. 


(B..71., ©. .75:) Christus und die ‚Samariterın am Brunnen. 
ergreift mit der Rechten die eiserne Hette, an wel- 
cher der Eimer hängt, und stützt .die Linke auf die Ein- 
fassung des Brunnens. Christus steht links gegenüber mit 
erhobener Rechten. Man sıeht da auch eine Ruine, rechts 
ın der Ferne die Stadt, und etwas weiter vorn die "Jünger. 
Oben steht: Rembrandt f. 16534. Dieses Blatt ist sehr frei 
radirt und sehr glänzend vom Tone. H. nr. Br, 
3 Z. 10 L. oben, 4 2. unten, (Bei Aretin mit der Copie 
von Campion 7 fl.). 
Claussin kennt folgende Abdrücke: 
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“1, Der Schatten am Brunnen über dem Fuss des Herrn 


170) 


180). 


geht ins Helle. Dann bemerkt man lınks am Rande von 
.der Mitte des Brunnens abwärts- einige kleine weisse 
‚Stellen. E.,3%, u... hal; i 


IL. Der Schatten über dem Fusse des Heilandes ist stärker 


und die weissen Stellen sind bedeckt. 


'C. Campion hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt, 


(B. 72. C. 76.) Die (kleine) Erweckung desLazarus. Christus, 


links stehend, legt die Rechte auf die Brust, und erhebt 


die andere, während Lazarus sich aus dem Grabe erhebt. 
Um Christus sind die Zuschauer. gruppirt, im Grunde ist 
ein Felsen. Links unten: Rembrandt f. 1642. Dieses Blatt 
ist geistreich und zart radirt, aber von keiner grossen Wirk- 
ung... H. 5:27 L., B.4.Z 2iLh 5 > Rh 

Die gegenseitige Copie ist unten rechts bei der knieenden 
Frau mit: Rembrandt fecit, bezeichnet, Eine andere gegen- 
seitige Copie ist ohne Namen. 


[er i i 
(B. 75. C. 77.) Die grosse Erweckung des Lazarus, Jesus 
steht in Mitte des Blattes nach rechts gerichtet, und zu 
seinen Füssen erhebt sich Lazarus im Grabe. Hinter Christus 
ist eine Gruppe von sechs Männern, dem Erweckten gegen- 
über sind mehrere andere Figuren, worunter man eine junge 
Frau bemerkt, welche die Arme nach ıhm ausstreckt. ‘Ueber 
Christus sieht man zwei‘. Vorhänge, .die eine Art Trauer- 
himmel bilden, mit Haube und Waäffen ım Grunde desselben. 
Die Platte ist oben abgerundet, mit grosser Sorgfalt radırt 


und in der Lichtwirkung schlagend. In Mitte der Platte, 


neben der Brust des Christus, steht: Rt, v. Ryn f. H. 152. 
7 L.,.Br. 0:26 iu 


Bartsch beschreibt fünf, Claussın sieben verschiedene 
Abdrücke von diesem mit ausserordentlichem Geiste radirten 
Hauptblatte. 


1. Wenig überarbeitet, besonders die Einfassung, welche 
nur mit einfachen horizontalen Schraffirungen im Zick- 
zack, die mit kaum merklichen vertikalen Linien sich 
kreuzen, bedeckt ist, In den späteren Abdrücken er- 
scheinen da starke, enge und schwarze Schraffirungen, 
mit dem Grabstichel behandelt. Claussin sah einen sol- 
chen Abdruck ın der Sammlung des H. Verstol zu Am- 
sterdam, und erklärte ihn als den ersten. Es ıst aber 
diess wohl nur ein einzelner Probedruck. C. 1. 


U. Der erschrockene, zurückbebende Mann rechts des 
Blattes, so wie der Mann mit dem grossen Barte hinter 
ihm, haben keine Hauben auf dem Kopfe. In der Ecke 
rechts ist ein Weib, das den Rucken kehrt. Aeusserst 
selten. C. Il., B. I. ‘(Bei Valois und Logette 520 und 
540 Fr., bei Durand 600 Fr.). | 


1II. Die zwei Figuren rechts sind ohne Hauben, wie oben. 
Das sich vorwärts neigende Weib, welches in der rechten 
Hand ein Tuch hält, hat den Kopf anders gestaltet, als 
jenes im obigen Drucke, An der rechten Ecke ist ein 
Weib ım Profil zu sehen. Sehr selten. C. IIl., B. II. 


IV. Unterscheidet sich vom obigen Drucke nur dadurch, 


\ 
t 
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dass’die kleinen Figuren im Grunde zür Rechten des 
e erschrockenen Mannes hart retouchirt sind. .C. IV. 
V. Der erschrockene Mann zur Rechten ist mit einer Haube 
‚bedeckt, und der Mann mit dem grossen Barte hat ein 
sehr niederes Käppchen auf, das- die Stirne frei lässt. 
‚Das Weib, welches den Lazarus ansieht, hat einen ganz 
‚anders charakterisirten Kopf, als‘in den beiden vorher- 
ee Abdrucken. : €. V., B. III: 
er Alte mit dem grossen Barte, welcher: im obigen 
Drucke ein niederes Käppchen «auf hat, ‘ist mit einer 
”  » turbanartigen Haube bedeckt.‘ Auch seine Gesichtszüge 
sind anders. Die zwei Köpfe unter dem rechten Arm 
des erschrockenen Mannes ‘sind scharf umrissen, und 
der Kopf, welcher dem Greise mit dem grossen Barte 
am nächsten steht, ist mit einer Haube bedeckt. C.VI., 
BsA), hr 
Die alten Abdrücke mit der Haube kennt man an 
einem schwärzlichen ‚Flecken unter der Nase der er- 
‚ schrockenen Frau, im Grunde rechts. Er bildet einen 
Schnurrbart, und je schwärzer dieser ist, desto älter ist 
‘ der Abdruck. ‘(In der Sternberg’schen Auction wurde 
7. ein ausserordentlich kräftiger Abdruck mit 5 Thlr. 20 gr. 
+ bezahlt). [x 
VII. Ganz retouchirt.e Man unterscheidet diesen Abdruck 
‘von dem obigen durch den Schatten, der unter dem 
Hopfe.des Greises’ mit dem grossen Barte ist, und wel- 
cher sich bis zu dem Gesichtsumrisse desjenigen, der 
dem Greise am nächsten ist, erstreckt, statt. dass ım vor- 
hergehenden Abdrucke zwischen diesem Kopfe und dem 
‘ erwähnten Schatten eine weisse Stelle ist. C. VIL, B. V, 
D. V. Denon hat dieses Blatt copirt, nach dem Ab- 
drucke VI. "Diese Copie ist bis zur Verwechslung genau, 
nur am Buchstaben f. nach dem Namen Kembrandt’s zu 
erkennen. Rembrandt setzte nach dem f nur einen eın- 
fachen Punkt, ‘Denon setzt aber noch einen perpendi- 
kulären, unten nach links gebogenen Strich bei, 
‚In einer gegenseitigen Copie erscheint Christus rechts 
und unten steht: Lazare veni foras. M. Kuüsell sc. gr. 
fol. Schöner ıst Cumano’s Copie vonder Gegenseite. 


481) (B. 7A. C. 78.) Das Hundertguldenblatt, Christus vorstellend, 
wie er die Kranken heilt. Jesus steht in Mitte des Blattes 
nıit erhobener Hand, und spricht zum Volke, Im Vorgrunde 
liegt ein krankes Weib aut dem Boden, und flelit, so wie 
mehrere andere Lieidende, den Herrn um Huülfe an. Man 
sieht rechts deren viele, und links eine Anzahl von Zu- 
schauern. Die ganze rechte Seite ist im Schatten, die linke 
Kerr ia? 5 L., BrHA ZB L. je 

Diess ist unstreitig das schönste Blatt Rembrandt’s, aber 
im guten Drucke nur zu selten und zu theuer, als dass 
weniger bemittelte Kunstliebhaber selbes erwerben könnten. 
Die Benennung „Hundertguldenblatt“ soll schon zur Zeit 
des Meisters geschöpft worden seyn, bei Gelegenheit, als 
ihm, ein italienischer Kunsthändler für 100 Gulden Kupfer- 
stiche anbot, wogegen ihm Rembrandt einen Abdruck seiner 
Platte mit der Heilung der Lahmen versprach. Ob das Blatt 
den Namen wirklich daher habe, lassen wir dahingestellt 
seyn, dass es aber gleich anfangs theucr bezahlt wurde, ist 
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gewiss. Auf der K. K. Bibliothek zu Wien ist ein Abdruck 
"mit folgender gleichzeitiger Schrift: de 6 print op de plaat. 
{. 48 Gulden. Wenn also gleich anfangs für den sechsten 


Abdruck 48 ‚Gulden bezahlt wurden, so kann man auch 


wohl annehmen, dass noch zu Lebzeiten Rembrandt's der 
Preis auf ‘100 Gulden stieg. Im Jahre 1754 wurde in der 
Versteigerung der Sammlung des H. Tonneman ein Abdruck 
mit 151 Gulden bezahlt." Um: 1770 zahlte man in London 
‘seinen alten Abdruck mit 35 Guineen, und Capitain W. Baillie ° 
bot nach der Retouche der Platte den Abdruck für 5 Guineen 
aus. Baillie kaufte die Platte von dem englischen Kupfer- — 


stecher Greenwood, der sie in Holland an sich gebracht 


hatte, retouchirte sie, oder vielmehr, stellte sie mit so viel 
Sorgfalt und Verstand wieder her, dass man das Auge eines 
. geubten Kenners haben muss, um die Abdrücke der retou- 
chirten Platte nicht mit den schönsten. der noch gut erhal- ” 
“tenen Platte zu verwechseln.‘ Sıe sind aber ebenfalls selten, 
denn Baillie schnitt nach einer sehr geringen Anzahl von 


Abdrücken die Platte in Stücke. Dieses Blatt liefert zugleich 


einen Beweis für die Wandelbarkeit der Preise. Ein be- | 
rühmter deutscher Kunsthändler bot vor*wenigen Jahren ver- 
gebens 250 fl. für einen ausgezeichneten Abdruck, den er 
aber später durch eine andere Hand für 150fl. erhielt. Der- 


selbe Abdruck wurde dann in Paris mit 1200 Fres. bezahlt. 


Bartsch und Claussin beschreiben fünf verschiedene Ab- 4 | 


drücke, letzterer gibt aber die Merkmale genauer an, und 
bezeichnet sub Nr. I. einen, Bartsch unbekannten, Abdruck. 
I. Unterscheidet sich von den folgenden Abdrücken am Halse 
des Esels in der Ecke rechts, welcher hell erscheint, und 
an den starken Eindrücken des Bartes an den Figuren 


zur Linken, besonders an den . Händen der grossen , 
stehenden Figur, welche man links vom Rücken sieht. 
Sie sind sehr schwarz. Die Abdrücke dieser Art sind 
gewöhnlich von sehr kräftigem, sammtartigem, durch- 


sichtigem Ton, aber selten zu finden. 


Bartsch bestimmt jenen als ‚den ersten Abdruck, in | 


welchem man über dem Kopte des Christus eıne Art von | 


. Wölbung sieht. 


MH. Die Hände des Mannes, welcher an der linken Ecke 
vom Rücken zu sehen ist, sınd beleuchtet, und der Hals 
des Esels ist mit einer Schrafirung bedeckt, die schief 
von links nach rechts geht. In Bezug auf Harmonie 
ist dieser Abdruck vorzüglicher als der erste, wenn an 
den grossen Figuren. der Lichtseite der Darstellung 


noch die Wirkung des Grates einigermassen sichtbar ist, 


und im beschatteten Theile der: kräftige, sammtartige - 


Ton noch nicht viel verloren hat. Diese Abdrücke sind 


auf japanisches Seidenpapier, und sehr selten. (Im As- 


bech’schen Auctionscataloge ist dieser Druck auf 88 fl. ge- 
werthet. In der Aretin’schen Auction ging ein etwas 
beschädigtes Exemplar für 15 fl. 50.kr. weg. Auch zu 
11 — 14 Thlr. und zu 56 fl. wurden Abdrücke bezahlt). 


III. Der Hintergrund ist stark überarbeitet, so dass man das 


Gewölbe über dem Haupte des Erlösers nicht mehr sieht. 


Alle Figuren der beleuchteten Seite sind mit dem Schaber 


übergangen, um den Grat zu entfernen, was aber die 


Arbeıt trocken macht. Das Schwarz der Schattenseite 
ist schmutzig und undurchsichtig., 
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Bartsch PehHAFt die. Abdrücke ohne‘ Keräihe als die 
. zweiten, iflak DuRt 6 7°} 

(Bei Sternberg e ein nicht sehr kräftiger Abdruck 10 Thir. 
20 gr., ein Bee aber etwas uberärbeiteter Druck 
‚9 Thlr. 16-81.) 

W. Von W. ‚Baillie;; ler FERIEN Fe aben so vorzüglich, 
dass. man); wie. oben ‚gesagt, ‚diese Abdrücke mit den 
schönsten früheren verwechseln: körihte; (Bei Sternberg 
15 Thlr.). 


V, Die Platte in vier Theile er diess von Capitain 


‘ Baillie selbst, um: die Seltenheit der Abdrücke von der 
- durch ihn: retouchirten Platte zu erhalten. Es wurden 
‚aber von diesen Fragmenten Abdrücke gemacht. 
a) Die Figur des Heilandes in Mitte der Kranken. H, 
10 2,3 Bi U Ze 
Man findet auch Abdrücke, wo ‚die Platte oben ab- 
serundet erscheint, der Hund ausgekratzt, und der 
Fuss des Kranken anf dem Karren mit Schrafirungen 
bedeckt ist. 
b) Das Segment der vechtönz Seite, wo man den 
‚ Kranken’auf dem Schubkarren erblickt. H. 7Z. ıL., 
B244, Bslie : ;; 
c) Der Theil links unten, wo: ein stehender Mann vom 
„Rücken: zu: sehen ist, der den-Stock mit beiden Hän- 
den: hält.ı H, 5.2. 3415; Br. 2.4, 10 L. 
‚.d) Das Segment, von links’ oben mit sieben Zuschauern, 
. „in halben Figuren. H412.2,,Br, 22.9 L. 
+ „. (Diese. vier Darstellungen galten in der Arctin’- 
schen Auction 13 fl.). 

Eine gleichseitige Copie von diesem Blatte hat im 
Hintergrunde an mehreren Orten - weısse Flecken. 
Diese ist unter vier anderen anonymen Copien eine 
„der besten. Diese Copien ‚sind von verschiedenem 
Formate. Sehr schön. und selten ist die Copie von 


' Th. Worlidge vielleicht die erwähnte, 


(B. 75. c. 79.) Christus im Oelgarten vom Engel gestärkt. 
Links, in einiger Entfernung, schlafen die Junger, und im 


_ Grunde kommen die Satelliten durch das Thor. Rechts in 


der Ecke liest man mit Mühe: Rembrandt f. 165. Die Ziffer 
5 steht ganz am Rande, so dass für das letzte Zeichen kein 


‚Raum mehr ist. -Geistreich radirt. H. 4 Z. ı L., Br. 3 Z. 


1 L. (Bei Sternberg 5 Thlr.). 
F. Novelli hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt. 


(B. 76. C. 80.) Christus. von ‚Pilatus dem Volke vorgestellt, 
auf einem grossen Sockel, auch das Ecce homo genannt. 
Rechts über einer kleinen Thüre: ‚Rembrandt f. 1655. H. 
15 2. 3. L.; Br. 162.10 L. 

Bartsch End Claussın beschreiben. fünf, verschiedene Ab. 
drücke, doch nicht auf gleiche Weise... 


L, Die Platte ist um einen Zoll höher. Der obere Theil 
des Gebäudes zur Rechten ist weiss, ohne Schrafhrungens 
Ohne Namen und Jalırzahl. Dann sind diese Abdrucke 
von solcher sammtartigen Schwärze, dass man das Ge- 

. „sicht des Juden, der rechts oben auf der Stiege steht, 
kaum sieht. _Auch andere ;Figuren sind ündeutlich, wie 
jene, welche im: zweiten‘ Drucke durch die Fenster 
sichtbar werden. Die Platte ist mit dem Stichel und der 
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s © vokalten‘ ‘Nadel behandelt, ’und'vor dem Drücke vom Grate | 
‚nicht befreit worden, Sehr selten! CE, BTL 
Tl Non derselben Grösse und’ öhne Namen und Jahrzahl. 
 Der:obere Theil der Halle im'Grunde links ist mıt dia- 
' gonalen, von der Rechten zur Linken laufenden Schraf- 
“ov  firungen bedeckt. Das Gesicht des Juden uf der Stiege 
> zur Rechten erscheint hell auf dem schwarzen Grunde 
NER - 04) der’ Thüre,, 'so wie die Figur, welche man rechts oben 
| am Fenster sieht, und die im obigen Abdrucke nicht so 
‘bestimmt 'hervortritt. Sehr selten. C. II. j $ 

‘ TH. Die‘ Platte ist oben um’ einen Zoll abgenommen. An 
.‘ dem Flügel des Gebäudes zur Rechten ist über den | 
Fenstern eine Balustrade' angebracht. "Der Theil des. 
Gebäudes, welcher im’ ersten’ Drucke weiss gehalten war, 
ist mit einer einfachen Schraflirung bedeckt, Mit Namen. 
und Jahrzahl. B. II., C. II. TER 4 
Alle Figuren vor dem grossen Sockel, in Mitte des 
Blattes, sind ‚weggenommen, und der Sockel ist ganz 
weiss. Das Gebäude zur Rechten ist wenig beschattet. 


Br 


C.. IV: BI. | 

- V..-Man sieht auf dem grossen Sockel, mitten unten, einen 

Larvenkopf, und zu beiden Seiten eine Nische. Die 

Thüre mitten im Gebäude, vor welchem Christus dem | 

Volke zur Schau ‚ausgestellt ist, hat oben eine Rundung. 

Es finden sich überdiess auch einige kleine Verzierungen | 

unter dem oberen Gesimse derselben Thüre.. An der 

Schwelle der Thüre zur Linken bemerkt man drei Män- 

30% mer mit Turbanen, die in den obigen Abdrücken fehlen. ° 

B. IV.,'C'YV. EEE 

Die Abdrücke mit der Maske (au mascaron) sind noch 

seltener, als die obigen, weil der Künstler durch diese 

' Abänderung der Platte vermuthlich nicht zufrieden war 
und daher selbe bald vernichtete. Claussin erwähnt da- 

von zweierlei Abdrücke. ei 2 


a) Die Statue mit dem grossen Barte zwischen zwei | 
Nischen ist nicht mit diagonalen Schrafhirungen be- 
deckt, ‘und Gesicht und Bart sind deutlich ausgedrückt. 

Dar b) Die Statue ist mit diagonalen Schraffirungen be- 

schattet, Gesicht und Bart undeutlich) und schr | 
schwarz. in } hr a 2 

(Bei der Aretin’schen ‘Auction wurde ein etwas be- 

Ä schädigtes Exemplar mit 45 fl- bezahlt). Ei 

184) (B. 77. C. 82.) Ecce homo, figurenreiche Composition, den | 

Moment darstellend,' wie’ Pilatus rechts unter dem Thron- | 

“ himmel’ sitzend, ‘den’ mit‘ Dörnen gekrönten Heiland vor- | 

stellt. Letzterer 'hat einen Mantel um, und ein Jude reicht "j 
‚ihm knieend das Rohr, Unten am Throne des Pilatus streckt ° 

‘ein Jude die’ Rechte gegen die aufrührerische Menge aus, 

Im unteren Rande nach links: Rembrandt f. 1656, cum | 

‘privile... H.20 2. 4: L,, Br.,16:2..6 Li | 1 

| Bartsch und Claussin kennen von diesem geschätzten und | 

seltenen Blatte dreierlei Abdrücke, 


1. Die Gruppe der Figuren mit Pilatus und dem die Hand 
ausstreckenden Juden ist noch nicht zu selien, aber die 
weısse ‘Stelle für dieselbe zu bemerken. Nur dieimitt- © 
lere Gruppe der den Heiland umgebenden Henker, das 
Volk im’ Hintergrunde, und die Zuschauer, welche den 
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unteren Theil des Blattes' einnehmen, sind zu schen. 

Der obere Theil des Thronhimmels ist grösser, als ım 

späteren Drucke, ‚und. dann bemerkt man im Grunde 

links eine grosse Uhr, die in den vollendeten Abdrücken 
‘nicht mehr zu sehen ist. 

Diess ist einer der wenigen Probedrücke, deren Rem- 
. brandt. einige mit dem Pinsel in Bister retouchirt hat. 

II. Ganz vollendet, aber vor. dem. Schatten auf dem Ge- 

 sichte. des Mannes, welcher über demjenigen, der das 
Rohr hält, zu sehen ist. ’ 

Die älteren ‚Abdrücke.- von, ‚dieser vollendeten Platte 
kennt man-am unteren Rande, wo die Nadel ausglitschte 
und ritzte. Diese Striche drückten sich ab, mit den 
Spuren des Bartes. Diese Exemplare sind indessen 

‘ äusserst selten, da der Rand gesäubert wurde. Doch 
auch die späteren sind höchst selten. C. II. (Aretin’- 
sche Auction 39 fl., bei Sternberg 9 Thlr. 12 gr.). 

III. Mit dem Schatten auf dem. Gesichte des genannten Ju- 
den. Man findet nicht leicht schöne und gut erhaltene 
Abdrücke. C. III. (Bei Sternberg 7 Thlr. 4 gr.). 

_ Bartsch beschreibt die genannten Abdrücke nicht so 
genau, als Claussin. 

Es gibt eine sehr gute und täuschende alte Copie in 
‘der Grösse . des Originals, von Savery. Unten links: 
Rembrandt f. Die Copie von Malb&ste ist kleiner. 


(B. 78. C. 81.) Die drei Fireuze, das Gegenstück zu Nr. 183, 
Christus am Kreuze zwischen deh beiden Moördern vorstel- 
lend. Maria liegt ohnmächtig in den ‘Armen der Frauen, 
und einer der Jünger umfasst den Stamm des Kreuzes. Dann 
sieht man im Mittelgrunde: auch 'noch zwei Bewaffncte zu 
Fuss, und einen dritten zu Pferd. Links führen einige Per- 
sonen einen Greis, und in Mitte des Vorgrundes kommen 
zwei Personen vom Calvarienberge herab. In der Mitte 
unten: Rembrandt £. 1655. H. ı4 Z 4 L., Br. 16 4:8 L. 

Bartsch und Claussin beschreiben folgende Abdrücke von 
diesem kostbaren und seltenen Hauptblatte. 


1. Der Hopf des betrübten Greises, der von einigen Per- 
sonen gegen die linke ‘Seite geführt wird, ist bloss im 
'Umrisse; auch Name und Jahrzahl fehlen. Von äusser- 
ster Seltenheit. (Bei Winkler 31 Thlr.). 

1I. Der Kopf des Greises ist vollendet, Name und Jahrzahl 

. beigelügt. Ebenfalls äusserst selten. (Bei Winkler 17Thlr.) 

III. Ganz verschieden in. der Composition, nur Christus am 
Kreuze und der linke Schächer. ist/in‘ derselben Stellung 
geblieben, Fast alle anderen Figuren: sind verändert und 
anders gruppirt, so dass man glauben ‚könnte, diese 
' Abdrücke kämen 'von einer ganz anderen Platte; allein 
bei. genauer Untersuchung‘ bemerkt man Spuren der 
früheren Umrisse. Rembrandt nahm sich nicht die Mühe, 
sie alle auszukratzen, wie diess mit der: einen jener 
Figuren der Fall ist, die'vom Calvarienberge herab- 
steigen. Auch erkennt man: noch die linke Hand eines 
der Männer, die den Alten wegführen. — Zum Ünter- 
schiede dieses Abdruckes von dem ersten dienen folgende 
Merkmale. Der Kopf des Pferdes jenes Reiters, der 
dem Kreuze Christi am nächsten steht, ist nach rechts 
gewandt, ‚während er früher nach der Linken geht. 


a0 19 Statt des Pferdes;''welches ein Finecht‘ nach links führt, 


480) (B. 79. C. 84.) Christus am Kreuze zwischen den Schächern, 


187) 


188) 


‚I. Von sammtartigem kräftigem Ton, die Platte wurde nicht“ 
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‘ist 'ein anderes, ‘welches seinen Reiter ‘ gegen die rechte 
" Seite trägt. “Die Gruppe des betrübten‘ Greises und der | 
"ihn wegführenden Personen ist weggenommen, so wie 
auch einer der Männer, die über den Calvarienberg 
herabsteigen. Die ganze Platte ist mit groben Schraf- 
' firungen überdeckt, welche sich in verschiedenen Richt- 
üngen kreuzen, und fast"über die ganze Platte, beson- 
ders an den beiden. Seiten eine Finsterniss verbreiten, 
Auch diese Abdrücke sind ‘selten.’ (Bei Weigel vor der 


Adresse 14 Thlr.,, in der‘ Ken N Be a Auction 16 = 


Thlr., bei Aretin 23 fl. 12 'kr.). 


am Fusse des Kreuzes die Marien, und andere Figuren um- 


her. Leicht und äusserst zart radirt, auf einer ovalen Platte, 
1.52, Br, 2,3% ; 
Claussin bestimmt folgende 'Abarlicke: 


mit dem Schaber übergangen, sammt dem Barte abgedruckt. i 


R. Weigel besitzt einen Abdruck aus Winkler’s Cabinet, sh 


der wegen des durch künstliches Auftragen und Wischen. 
der Druckerschwärze hervorgebrachten Nachteffektes und 


‚ wegen der Beleuchtung merkwürdig ist. . Ein solcher 'ı 


„Abdruck, ‚der einem Blatte in schwarzer Manier, oder & 
einem mit 'chinesischem Tusche übergangenem Stiche 
gleicht;, wurde früher von keinem ‚Chalkographen genannt: 


Die ‚Exemplare dieser Art sind auch. auspersh selten. (Bei. |' 


.Weigel.2 Thlr.: 10 gr.)®. 


II,:Der obige: Ton ist er und die Eh ärücke ge- 4 


‘ wöhnlich graulich und ohne Wirkung. x 
Die 'schr gute Copie nach diesem Blatte ist von der 
Gegenseite. Das Pferd ‚erscheint links. Diese Nachbil- 
dung ist von F. Novelli, eine ältere anonym. } 
(B: 80.:C. 85.) Christus am Kreuze nach links, Maria i in den 
Armen’ einer heiligen Frau und eines Jüngers, und im Vor- 
srunde eine andere Frau vom Rücken gesehen. Diese hat einen 
Turban. auf dem Kopfe, In der Mitte oben: Rembrandt Ef. 
Sehr geistreich radirt. H.53 Z.6L., Br. 22. 6 L. 


sind selten. 
Es ‚gibt eine gegenseitige anonyme Copie. 


(B. 81. ©. 83.) Die (grosse) Kreuzabnehmung, ein grosses 


Man findet. Abdrücke, wo der Grund unrein ist. Diese 4 | 


3fiodtentuech in’der Rechten haltend, zu jeder Seite ist eine 


"Rande: Rembrandt f. cum privil. 1653. — Amstelodami Hen- 


‘Leiter mit ‘zwei Männern, welche den Leichnam unter- 
stützen, und zwei andere sind’ unten, um ihn aufzunehmen. 
"Links "steht “ein Mann mit dem‘ Turbane, wahrscheinlich 
‚ Joseph von 'Arimathea,. rechts unten breiten zwei Frauen 
' einen Teppich‘ aus, hinter ihnen sind mehrere Zuschauer, 


Blatt, das Gegenstück zu’Nr. 184. ' Oben ist ein Mann, das | 


und 'im Grunde links ‘sieht man “Jerusalem. Im unteren 


dricus Vlenburgensis' excudebat. H. 199 2. 6 L., Br. 15 Z. 
2 ae 


Bartsch‘ beschreibt drei, Claussin vier verschiedene Ab- 
drücke: 


I. Die Zeichnung ist Schi hide ausgedrückt, indem das 
Scheidewasser micht gehörig gewirkt hat. Der Abdruck j 


ee 


180) 


100) 


191) 
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ist durchaus grau und schmutzig, und zeigt die Spuren 
‚des zu heiss aufgetragenen und gesprungenen Firnisses, 
Rembrandt musste später durchaus den Grabstichel und 
die trockene Nadel anwenden, und die ganze Platte zum 
zweiten Male bearbeiten. Einen Zoll unter dem rechten 
Fusse des links stehenden Juden steht: Rembrandt f. mit 
untergesetzter Jahrzahl 1633. Die beiden letzten Zeichen 
“sind nicht ausgedrückt. Es gibt nur drei Exemplare: 

zwei in Paris und eines in London. B. I., €. I. 

II. Die ganze Darstellung. zum zweiten Mal gestochen, auf 
einer viereckigen Platte, während die erste oben abge- 
‚zundet: ist. . Die Beine, der Männer, welche oben den 
Leichnam unterstützen, sind nur: mit einer einfachen 
Schrafirung beschattet, während. sie in den späteren 
Drucken mit Kreuzschraiirungen bedeckt sind. Glän- 
zend von Ton, aber sehr selten, GC. II. (Wurde mit 
5 — 6. Louisd’or bezahlt). 


III. Die Beine der genannten Männer sind mit Kreuzschraf- 


firungen bedeckt, das Ganze. ist aber nicht mehr so zart 
und glänzend behandelt,’ wie Nr. 2. Der Ton ist in- 
dessen kräftiger, besonders in den stärkeren Schatten, 
in welchen eine ungewöhnliche Härte herrscht. Dieser 
und der obige Abdruck sind ohne Adresse. C. III. 

IV. Mit der Adresse des H. Vlenburg. (Bei Weigel 14 Thlr.). 

V. Mit Justus Danckerts Adresse. Von Bartsch und Claus- 
sin nıcht erwähnt. 

Es gibt auch eine ausgezeichnete Copie von diesem 
Blatte, die oft für Original verkauft wurde. Man liest 
unten: Rembrandt f. cum pryvl. 1655. Das Original 
hat zwei Punkte zu den Seiten der Jahrzahl in gleicher 
Linie, in der Copie aber steht der Punkt nach der Jahr- 
zahl über der Linie. Selten. 

Eine kleinere gegenseitige Copie ist bezeichnet: A 
Paris chez Moncornet. Kleiner ist die Copie von Mal- 
beste, anonym jene von Hertel, 


(B. 82. €. 86.) Die Kreuzabnehmung, fast nur im Umrisse. 
Ein Mann steht auf einer doppelten Leiter, und schon ist der 


Iinke Arm des Heilandes vom Hreuze los. Links vorn 


liegt Maria ohnmächtig in den Armen einer Frau. Unten 
nach rechts: Rembrandt f. 1642. Sehr zart radirt, und 
selten. H.52.6L., Br. 4 2.4L. 

Die ersten Abdrücke erinnern viel an jenen der Schwarz- 
kunst eigenen Ton, besonders in den Figuren links vorn. 
Der er ist schmutzig. (Die gewöhnlichen Abdrücke 2 
we, 


(B. 83. ©. 87.) Die Kireuzabnehmung bei Fackelschein. Die 
Jünger nehmen den Leichnam vom Kreuze ab, und unten 
ist eine Tragbahre, auf welcher ein. Mann das Tuch aus- 
breitet. Rembrandt f. 1654. Kräftig.radirt. H.7Z4gL., 
Br. 5 Z. 11 L. (Bei Aretin 6 fl.): ‚ 

Die ersten Abdrücke zeigen die Eindrücke des Bartes, 
welchen die trockene Nadel verursachte. 

Novelli hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt. 


(B. 84. C. 88.) Der Leichnam Christi zum Grabe getragen, 
schöne und edle Composition, der Zug nach links hin, Er 
liegt auf der Bahre, von vier Männern getragen, und von 
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' Schwärze, da die Platte nicht durchaus vom Barte gereini- | 
get, wurde. (Ein noch rg Bel mit etwas Grat’ 


| derselben Seite, doch sind die Figuren der pr Yan und 


102) 


495) 


105) 


‘der Name Rembrandt. Novelli Ines: es von der Gerehseitd 


Rembrandt ı zen Emden 


Weinenden . umgeben, es der Mitte ‚unten: Miabrandd F 
Leicht und geistreich radirt. H. 4 Z. 11 L., Br. 4 2. 
Die ersten Abdrücke haben viel von jener sammtartigen 


bei Aretin 8 fl. 36 kr.). 

Es gibt auch eine schöne Copie von mein Blatte, von 
die Bärte. schwärzer. Unten links im Rande steht gänz klein || 
copirt. ars, 77 I 
(B. 86. C. 00.) Jesus Chile von die Abeen | in das Grab” 
Se Links vorn weinen ‚die drei Marien. H, 62.82 L. er 

.6 Z. (Bei Aretin ein sehr schöner Druck 6 fl. 48. kr.) 

N ron diesem Blatte hat man schr verschiedene Abdrücke, 
Es gibt Sammlungen, wo sich deren sechs’bis sieben finden, 
N ın der Wirkung des Helldunkels von einander abweichen; 

s gibt aber eigentlich nur zwei Abdrücke, die i in der Platte 
selbe wesentliche Veränderungen zeigen. f 
1. Von der rein geätzten Platte, der obere Theil nur mit 

einer einzigen Schrafhirung bearbeitet. Die Stelle zwischen. 

Maria, welche sıtzt, und zwischen dem Jünger, der den 

Rücken kehrt, ist ganz weiss, 6 
II. Ganz mit Schraffirungen überarbeitet, bis auf die Figur 

Christi und die Köpfe der Jünger, welche hinter Christus | 

‚sind. d 

Die übrigen Varietäten in Berk auf die Wirkung des 

Tons, entstanden auf dieselbe Weise, wie oben Nr. 159 

die Abdrücke der Flucht in Aegypten. 


(B. 85. C. 89.) ‚Die Schmerzensmutter, halbe Figur nach 
rechts gerichtet, vor einem Steine, auf welchem Dornen- 
krone und Nägel liegen. Von der BERSPAFR Seltenheit. H. 
4 Zn1 L., Dr. 3 Dun, 

Bartsch Et Claussin beschreiben ce Abdrücke: 


I. Man bemerkt unter Mariens beiden Armen ‚un „unter 
ihrem Rinne verschiedene starke Striche. 

ll. Diese rauhen Striche sind gemildert und heller, 3 derl | 
Bart abgenommen wurde. 


(B. 87. C. 91.) Die (grossen) Junger in Emaus,. wie sie den 
zwischen ihnen sitzenden Heiland am Brodbrechen erkennen. 
Rechts vorn :kommt ein Aufwärter die Stiege herab. Links 
unten: Rembrandt f. 1654 (nach Claussin, nach Bartsch 1654). 
H. 7 22 40:1.,. Br:5 2.44 Fu 

Bartsch und ar kennen zweierlei "Abdrücke von die- 
sem zart radırten Blatte: 


I. An den Strahlen um den Kopf des Christus, so wie am 
Hute ‘des Jüngers, welcher zur Rechten sitzt, hat theil- 
weise das Scheidewasser nicht gewirkt. 

II. Diese Stellen sind ausgefüllt, und neben dem Kopfe des 
'Jungers, welcher steht, so wie auf der rechten Seite des. 
Vorhanges des Thronhimmels sind einige Schatten, die 
im ersten Drucke fehlen. (Bei Aretin 2 fl. 50 kr.). 

Es gibt eine gute gegenseitige Copie, wo der Diener 
an der Treppe lınks steht. In gleicher Grösse, 


(B. 88..C. 92.) -Die (kleinen) Jünger in Emaus, wie sie 
Christus am Brodbrechen. erkennen, Der Jünger zur Rechten 
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‚schneidet von der Hammeskeule, der andere betet im Lehn- 
stuhle links. Vorn ist ein Hund. Unten mitten im Rande: 
‚Rembrandt ana ao De, Ben SS, 


n den schönen ed ding die Strahlen nicht eh. 


‚Barte befreit. Diese Exemplare, sind von glänzendem Tone. 


Eine Copie, ist mit: Hertel excud. bezeichnet, eine andere 
gegenseitige, anonym. 


(B. 89:0. .93.)- Jesus Christus as gen ach seinem Tode 


den Jüngern. Er steht ın .der Mitte, und Thomas ist vor 


a ihm auf den Knieen. In der Mitte, unten: Rembrandt f£. 
4650. H. 02... Di. 2 ı0 L. 


Dieses Blatt ist sehr leicht radirt, "aber of Wirkung. 


Die Abdrücke mit schmutzigem Grunde und den Spuren des 
'Plattenbartes sind selten., 


(B. 90. €. 94.) Der barmherzige Samariter mit dem Verwun- 
eten vor dem Gasthause, der, vom Pferde’ genommen, von 


“einem Diener weggebracht wird. ‚Der ‚Saniariter gibt dem 


Wirthe Geld zur Verpflegung. Unten im Rande: Rembrandt 


- inventor et'fecit 1633. — Diess ist eines der schönsten Blätter 
“ Rembrändt's, äusserst zart behandelt. H: 9Z., Br. 7 Z.5L. 


Bartsch beschreibt drei, Claussin vier PRrschiedene Ab- 


“drücke: 


I. Das Pferd hat den Scheine ganz weiss; auch die Ge- 
ländermauer der steinernen Stiege ist hell und ohne 
Schatten. Selten. :C; 1.„ B. IL | 

JL Der Schwanz des Pferdes ist gehörig beschattet, aber 
die Mauer noch weiss. Der seltenste- Druck. C,H. 
(Dieser, oder der folgende Druck bei Sternberg 11 Thlr.). 


"III. Der Schwanz und die Mauer beschattet, aber ohne 


Namen und Jahrzahl. C. I. 


„IV. Mit Namen und Jahrzahl. B. IH., 6 IV. (Bei Aretin 


3 fl.) 

Es gibt von diesem Blatte auch eine er täuschende, 
gleichgrosse Copie, mit der Schrift: Rembrandt van Ryn 
‘inventor. $S. Savrı excud., die aber oft abgeschnitten 
ist. Der Copist liess den Vogel weg, welchen man im 
" Original gegen rechts oben neben jenem auf dem dürren 
.Aste des Baumes ın der Luft sıeht. 

Eine zweite, alte Copie ist von der Gegenseite, ın J, 

.Visscher’s ‚und J. v. d. Velde’s Manter, eine dritte, 
kleinere, erschien wahrscheinlich in Hertel’s Verlag. 


(B. 91. C. 05.) Die Rückkehr des verlornen Sohnes. Er kniet 
nackt auf den Stufen vor der Thüre des Hauses, und um- 
fasst die Knie des Vaters, während die Mutter durch das 


Fenster schaut. Rechts kommen zwei Diener mit Rleidern 


aus der offenen Thüre.. Zu den Füssen des Vaters steht: 


Rembrandt f. 1636. Dieses Blatt ist: geistreich radirt und 
‘des gelungenen Ausdruckes wegen ee H. 52. ı0L., 


Br. 5 Zug Li (Bei Aretin 3 fl.). k 
Es gibt eine schöne gegenseitige Copie‘von diesem Blatte, 
wo die Hauptgruppe links erscheint, “Sie ist so gross, wie 


das Original. Die letzte 6 der Jahrzahl ist verkehrt. 
(B. ‚92. C. 06.). Die Enthauptung des Täufers Johannes. 


etzterer kniet mit gebundenen Händen auf dem Boden, 
bi der links stehende Henker erhebt mit beiden Händen 
das Schwert, in Gegenwart von vielen Zuschauern im Grunde, 
an deren Spitze Herodes und Marianna stehen. Rechts ist 
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ein Gebäude Er Säulen, und links unten RE Rembrandt 


‚Bei Aretin ein vorzüglicher Druck mit noch Ayvas Grat im | 


' haupt das Scheidewasser wenig durchgegriffen hat. Es gibt 
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ehe dıe Platte vom Grate befreit war, was man besonders ın || 
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f. 1640 Sehr zart et H. 4 2. 8 DL. Br. 3 Zu. 40.4 l 


Vorgrunde 5. fl.). 
Die besseren Abdrücke sind jene, MR gemacht wurden , 


den Schatten bemerkt. Die späteren sind schwach, da über- 


auch Abdrücke auf grauem Tonpapier. ; 


(B. 93.) Johannes der Täufer, mit vom Rumpfe getrenntem 
Haupte auf dem Boden liegend. Der Henker steckt das 
Schwert in die Scheide. . Rechts im Grunde sieht man durch || 
eine Oeflnung drei Figuren. Links. unten ‚das Zeichen. H. 
542.:.10,14.,.Bre4 12.37. 4, RR 
Claussin zählt dieses Blatt unter ie zweifelhaften Blätter 
Rembrandt’s (Pieces .dout. Nr. 25). Er. zähltimit ‚Bar tsch vier 
verschiedene Abdrücke: R 


1. Das Gewand des Nächrichteis ist: nur. ın Be Falten bed 
schattet, die Schärpe rückwärts nicht: angedeutet, und |. 

...das Loch im Hintergrunde, um die: Köpfe der drei, 

Figuren herum, erscheint licht. Links. bemerkt man 

über der Schüssel zwei Stufen einer Stiege. Acusserst- 

‚selten. | rg 

Unterscheidet sich vom obigen Blatte nur dadurch, dass 

die. Ende der Schärpe rückwärts hinabhängt, und dass“ 

die Platte mehr überarbeitet ist. ä 

III. Die Falten in der Kleidung des Scharfrichters sind an-'| 
‘ders gestaltet, das Loch im Hintergrunde ist mit mehreren | 
sich kreuzenden Strichen bedeckt und die beiden Stufen“ | 
sind weggenommen. 

IV. Die Falten im Gewande des Scharfrichters ER, wieder 
geändert, und der ganze vordere Theil desselben ist mit 
Strichen bedeckt, nur auf dem rechten Schenkel eine. N 
Lichtstelle gelassen. Die Mauer, woran die Kette mit, 
‚dem Ringe befestiget, und welche in den obigen Ab-" 
drücken unten licht ist, zeigt sich hier mit Strichen | 
bedeckt. = 


(B. 94. C. 97.) St. Petrus und Johannes heilen an der Pforte 
des Tempels einen Lahmen, eine figurenreiche Composition, 
links weitläufige Architektur, rechts und in der Ferne eine’ 
Art Amphitheater mit einer Menge Volk. Die beiden Apostel’ 
gleichen wahren Bettlern. Unten am Steine, wo der Lahme 
sitzt: Rembrandt f. 1659. H. 6 2.8 L., Br. 82. 

Bartsch und Claussin heschteiben, drei) werschiedene Abz 
drücke: 4 
I. Der Mantel des heil. Petrus hat ee Bali, und | 

diese sind. schlecht geworfen.. Aeusserst selten. (Einf 
FR Spuren der unreinen Platte im | 
— 15 
II. Die Köpfe sind schärfer ohren die. Falten bosch | 
geordnet, und die Beine richtiger gezeichnet. 

(In der Sternberg’schen Auction 22 fl. 45 .kr., auf 
einer späteren Auction in München ın kräftigem' Drucke 
mit unreinem Hintergrunde nur 11 fl. 59 kr.). 

III. Dem obigen Abdrucke ähnlich, nur zeigt sich rechts 
unten ein Schatten, welcher Fast die ganze Breite dieses 
 Theiles einnimmt, statt dass diese Seite ın den beiden 
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oo vorhergehenden Abdrücken halb ‚beschattet,, halb licht 
ist, I 

(B. 05. c. 98.) Re rHeieee und Johannes, heilen, den Lahmen, 

rechts die. Pforte des. Tempels, die aber eher. jener eines Ge- 


af ‚fängnisses ‚gleicht. : Links. ist ‚ebenfalls. Architektur und ein 
'Thor;« durch. welches man... zwei. Juden, sieht. Das Ganze 
ist: nur im Umrisse,. und da. der; Kopf, des heil. Petrus von 
sehr.‘ schönem. Charakter ist, so, ‚muss man bedauern, dass 


der Meister mei Darstellung, nicht vollendet. hat. H.8 2. 
PP Br. 6 IL j is 


w Brulliot , (Die des monogrammes ni Nr. 9481.) sagt, er 
‚habe in der Sammlung des H. Städel zu Frankfurt a. M. 


auch ein Blatt gefunden, welches die Heiligen Petrus und 
Paulus ,an der ‚Pforte des Tempels vorstellt, und von Bartsch 
nicht- gekannt. sei; allein er; beschreibt es nicht‘ ‚genauer, und 
so. ‚können, wir. ‚demselben‘ keine eigene, Nummer anweisen. 


(B.97::C. 300.) Die Marter des, heil. ‚Stephan ‚letzterer, in 


‘ Mitte, des'Blattes. ‚knieend, ‚und der grösste Theil der übrigen 
‚Figuren: ist, links gruppirt. „Ueber seinem Kopfe schwingt 


ein Jude den Stein. Links unten: Rembrandt f. 1635. Die- 


' ses Blatt . ist ‚mit. Sorgfalt. und auf glänzenden Effekt hinge- 


7204) 


arbeitet. H. 32. 6L., Br.53Z, 2 L. (Bei Niper! 5 Ihlr.). 
Es. ae eine ‚anonyme , ‚gegenseitige Copie 5A 8_L., 


‚Br. 5, Z re 


(B. 08. C..101.). Die Taufe des ‚Eunuehen der öhigin Can- 
daee durch St. Philipp: Der Täufling hat sich im Vorgrunde 


„auf das rechte Knie. niedergelassen, binter ihm ist der Mohr 
> » mit dessen Mantel, und: ‚Haube, nach links hin sieht man 


einen Mann zu Pferde: ‘mit. der Lanze, ıınd ım Grunde 
einen. Wagen. Rechts unten: Rembrandt f. 1641. Flüch- 


ig radirt. 9,8-:5;2, Lu ‚Br. 7:2. 11:L. , (Bei Aretin 


ein schöner Abdruck;4 fl. 3 
Claussin beschreibt write din Auen. bi, 


-L. Das Wasser, ' ‘welches rechts im Grunde abfällt, ist fast 


ganz hell, der Grund schmutzig, und an mehreren Stellen 
" bemerkt'man die Eindrücke des Bartes! Diese Abdrücke 
* sind viel kräftiger, als die Be Wen Ich; aber sehr 


:>20: gelten. 
‘= IL: Das Wasser: ist mit Stöchen überarbäitet? der Grund 


polirt, und die ganze Platte mit dem Schaber übergangen, 
was die Abdrücke 'im Rue uh> mit den ersten trocken 
und maßer  mächte. 

Die Copie dieses Blattes ist von der Beeepssite ge- 
nommen, ohne Namen: 


'(B. ‚09. C. 102.) Tier Tod der heil, en Die Heilige 
liegt sterbend auf.dem Bette, dessen ‚Gestelle mit Säulen ge- 
ziert.ıst.I;-Em Mann hält ihr ıein Tuch unter die ‚Nase, und 
der -Arzt fühlt ihr den Puls. _ Links vorn: liest ein Jude in 
einem grossem Buche, und ‚der, ‚Rlagenden und Theilneh- 


menden ‚sind viele. ‚Auch eine ‚Glorie :von Engeln sieht 


a een Links unten: Rembrandt f. 1659. en Blatt 
ist '’von, einer für Rembrandt. grossartigen. Änordnung und 
vortrefflich radixt, : H. 14 Z. 8; ‚L;., ohne den 4 L. grossen 
unteren Rand, Br..11,2;,8 L. (Bei Sternberg. ein sehr wohl 


I » erhaltener Deuck 6 Thlr., bei Stengel 12 fl. ı kr.). 


‚„ Bartsch und ‚Claussıu beschreiben Tr verıarier Abdrucke: 
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L ‚Der ee a Be, in a Ecke steht, ist’ fast. 
. weiss. Im Unterrande gegen die rechte Seite .. mehre- | 
're kleine’ Striche ‘oder Nadelversuche: ' ER Da Re N | 
en ‘Der ‘Stuhl ist in seiner Form. durch 'eine doppelte Schraf- 
hau Früng besser bestimmt und beschättet, sowie überhaupt 
5 das Ganze 'mehr überarbeitet. An’ mehreren Stellen ist 
"der Bart nicht'von’ der "Platte genommen, "und besonders. } 
ogn der oberen Seite des’ 'grössen Buches stark'zu'bemerken. 
| Di Nadelversuche sind” nicht ‘mehr zu schen. 
Diese Abdrücke sind sehr‘ ‘schön, 'und seltener als die 
0 ‘rl ersten. Diejenigen,‘ welche von der‘ »mit‘ dem ‚Schaber 
N ARE vom Barte 'gereinigten Platte‘ kommen, sind: von geringer 
Ayay Wirkung. (Bei Stengel a Kr | 
WEN N FEs gibt Auch eine ‚Copie von er Gegenseite, das Todten, $ 
bett rechts, ‘wo ‘ein’ Priester am Tische 'sitzt. Denon 
hat dieses Blatt ebenfalls von der’ Gegenseite copirt. 


206) (B: 06. C. 99.) 'St. Peter auf den Kinieen -mit einem Schlüssel 
"in ver Hand. Unten’nach rechts: Rembrandt f. 1645. Die- | 
ses Blatt ist sehr leicht, 'und' fast nur im Umrisse radirt, 
ad Z. 11 Ta, Br. 42 Aa... ° 
"Die Abihücke! sind’ ithmer UTaHN, | da das N Eee g 
wenig durchgegtiffen hat. 


207) (B. 100. ©. 103.) Der heil. "Hieronymus, i ın Mitte des Blattes 
‚am,Fusse eines Baumes sitzend, und nach links gewendet, 
zu seinen Füssen’ der'Löwe. Tihks ünten im Schatten: Rem- 
 brandt f., in der rechten Eckemeben dem’ Todtenkopf: 1654. 
"Dieses Blatt ist eines "der vorzüglichsten des Meisters, sehr 
"lie rädirt. H.. LS '2.,'Br3 Z4L. (Bei Aretin 5 fl.). 

Die betrügliche‘,' gleichgrosse. Cöpie kennt 'man an den 
vier Barthaaren ‘der’ linken Seite des Löwenmauls, während 
im Originäle‘ seehs’Haare zu sehen sind.‘ Bag 

208) (B. 101. 0.1904, St. Hieronymus auf den’ dihiech nach links, 
de gefalteten Händen und’vor‘ihm ein grosses offenes ‚Buch. 
Rechts «im Grunde '6rscheint. der Löwe, unten steht: Rem- 
sbrandt £ 1652: . Dieses; Blatt: ist «sehr leicht, und geistreich 
» behandelt, 'ım! Grunde; hat.aber das Scheidewasser nicht ge- 
wirkt“ ,'Obenvabgeründet; H. 52:4 Buy Bez 2. 

Claussin nennt im Supplement zweierleisAbdrücke: 
1. Der obere Bogen‘ der Binfassäng (Abrundung) ist rechts 
nicht vollendet »:1%1% 
II. Der'genannte Eoeih, ist, auch, rechts durch eine leichte 
Linie gebildet. Der Grund, welcher. eine Grotte enthält, 
Win» ,ist äusserst‚schwach:, 'Oben an der Wölbung sind einige 
‚harte und störende Retouchen zu. bemerken. Dieser Ab- 
druck ist nie so frisch, wie der obige. RR 
ep! gibt‘ eine gegenseitige Copie von diesem Blätte. 

) (B. 102. 'C. 105.) St‘ Hieronymus auf'’den HKinieen nach‘ 
rechts, die beiden Hände gefaltet und erhoben , der Löwe 
‚hinter ıhm. ‘ Links im’'Grunde steht ein Trinkgeschirr auf 
dem geschlossenen Buche. Rechts nach’ oben liest man mit 
Mühe: Rembrandt f. 1054 oder 35: Vorzügliches Blatt. H. 
ee A 3 U}, Br’ 

In der gegenseitigen Obfte erichatnk der. Hiflige nach 
“links: "Die eine ist mit W. B. bezeichnet, die andere: W. 
v. Vliet fec. 1650, eine dritte’ ist anonym. 

210) (B. 105. @!.106.) St. Hieronymus rechts am grossen Baume 

sitzend, mmilsäggengläsern, und in ’ein"Buch‘ schreibend. 
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‚Gegenüber: bemerkt man am aa des Baumes den Kopf 
0. ‚des Löwen.: ‚Unter dem Baumstamme liest man: ‘Rembrandt 
u 4 4648. B. 6 Zu, bi, Br. 4 Z. 10 2’ | 
ed A Bartsch. und Glaussin beschreiben‘ ieleiläie "Abdrücke: 
‚© © I Vor dem Namen Rembrandt’s, und mit mehreren Spuren 
der mit dem Barte belasteten Platte. Aeusserst selten. 
os» H..Mit dem Namen, und im älteren Drucke immer noch 
02°. mit einem an die Schwarzkunst erinnernden Tone. Im 
Verlaufe des Druckes verlor sich die ES des Tons. 
4063 (Bei Aretin 5.4.) sog! 


I; ji (B. 104. G. 107. inne hl. Hieronymus in einer reichen Land- 
Ss „„gehat, links sitzend und im Buche lesend, welches er in 
'" beiden Händen hält,“ In Mitte des Blattes sieht man den 
"Löwen vom Rücken. In’der Ferne erscheint ein Dorf und 
ein Wasserfall, links ist eine Baumgruppe und gegen die 
Mitte hin, ein grosser Baumstamm. Diese Darstellung er- 
innert viel an Albrecht Dürer, und was in derselben vollendet 
ist, verräth‘ ausserordentlich viel Geschmack. Das Dorf ist 
am meisten ausgeführt, auch ‘der Kopf ‘des Heiligen ziem- 
lich vollendet, das Uebrige aber fast nur umrissen, und au- 
‚gelegt. H. 9 3 hs Br. ;7 2. 8.4 (Br Aretin ein Ab- 

druck auf chines. Papier 46.0.4 2 Ku) A 

ame) den ersten Abdrücken herrscht viel von’ jenem, an 
die schwarze Manier erinnernden Tone, besonders am 
Kopfe des Löwen, ‘Sie sind glänzend, von sammtarti- 
ger Schwärze, und im Grunde unrein. 

I. Der Grund 'ist polirt, und je mehr ABI Ye gezogen 
wurden, desto mehr erscheint die Platte abgenutzt, und 
vielleicht‘ mit dem Schaber des Bartes beraubt. Letzte- 
rer enstand durch die Schneidnadel, mit welcher Rem- 

- 0° brandt die geätzte Platte vollendete. 


212) (B. 105.0. 108.) St. Hieronymus im Zimmer , dem Tische 
gegenüber ein Fenster. Unter dem Tische bemerkt man bei 
genauer Untersuchung einen Löwen , und daher muss dieser 
"Mann als St. Hieronymus gelten. Links ist eine Stiege, 
die aber ganz im Dunkeln steht. Unten im Rande: Kem- 
Branav 18.4642... 5 2/7 Li. Br. 6 Z,5 2 

Dieses Blatt ist in einer an die Schabkunst erinnernden 
irrt »"Manier:hehandelt, undinzwei verschiedenen Abdrücken vor- 

19% handen, die Bartsch und Claussin bezeichnen. 


I. Des Theil des Fensters, welcher der rechten Seite des 
Kupferstiches am nächsten steht, ist weniger offen, in- 


FETTE DE dem er.zur Hälfte von: einem: Vorhang deckt ist, ‚der 

” „seenlö An Ifast ‚ gerader. Linie. herabhängt. Dieser Abdruck 
stadt el, Ast gewöhnlich so schwarz, “dass man den Löwen nicht 
tn 7 »» . unterscheiden kann. Sehr selten, 


Hl. Die Oeffrung des Fensters. ist grösser, indem der Vor- 
„hang gegen unten ein wenig zurückgezogen ist, und eine 
Biegung bildet. Je deutlicher man den Löwen unter- 


scheidet, desto mehr Abdrücke sind bereits gemacht 
worden. 


4100213). (B- 106. C. 109.) St Kiierogenh in ‚Betrachtung vor dem 
u onan.). Jodtenkopf kniend, Der Kopf des Heiligen, und fast der 
ganze obere, Theil, der Darstellung, ist nur im Umrisse. 
Ohne Namen*und Jahrzahl, H. 14 Z. 4 L., Br, 12 Z. 3 L. 


214) (B. 107. C, 110.) St. Franz: auf, ‚ger dipieen vor: einem zwi- 


‘4 
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das schen. zwei grossen Bäumen errichteten Crucifixe. Dieses || 
ist links," rechts sieht man einen anderen Mönch’, beide im || 
Buche betend.): Diese .rechte Seite ist-nur. skizzirt. Rechts 
„unten steht. in. kleinen Charakteren: Rembrandt f. 1657, et- 
was;tiefer.ist: der Name grösser hingen abe ’H a AIR 
ge alten Anärlehr haben viel von jenem ‘der schwarzen 
Manier : eigenen Ton.‘ , Dann ‚unterscheiden‘ Bartsch und. 
Glaussin zweierlet Abdrücke: : 7 h 

I. Die Figur des Heiligen ist. nicht 'beschattet. ‘Der Schat- 
ten zwischen dem: Heiligen, und ‚dem dicken Baume fin- 
det sich nicht, und: die ganze rechte Seite des Kupfer- 
f stiches ıst einale weiss. Die Abdrücke mit den stellen- 
weisen Eindrücken des Plattenbartes sind von äusserst |. 
malerischer und kräftiger Wirkung. (Kilengel’sche Auk- I 

tion 25 Thlr.) f 
U. Die Figur des Heiligen ist Eöschattet, und das Uebrige 1. 
mehr vollendet. Nur diese Abdrücke haben den doppeitä i 

‚geschriebenen Namen. i ins ö 


VII. Historische, mythologische und prrelen deil.he Dar- 
stellungen, dann Genrestücke, theilweise leichtfertigen | 
Inhalts, und nackte Figuren. 


215) (B. 112. C. 114.) Medea, oder die Hochzeit des Jason und 
der Creusa, in einem mit Säulen und. Figuren gezierten 
Tempel. Im unteren Rande stehen vier holländische Verse: 
‚Creus ‚en Jason hier etc., gegen rechts: Rembrandt f. 1648. | 
H..8:2240 Li ,‚Br. 0.2 0. 5 
Dieses Blatt radirte Rembrandt für ein st Oniveröpiät, welches 
der Bürgermeister Six in holländischer Sprache schrieb. Es 
sollte unter dem Titel: Medea, gedruckt werden, das Titel- | 
kupfer blieb aber allein über. Dieses Blatt ist sorgfältig be- I 
handelt, und von schöner Wirkung.- Bartsch und Claussin 
beschreiben vier verschiedene Abdrücke: 


1. Juno, deren Statue hinter dem Altare ‚sich ‚erhebt, hat B 
ein einfaches: "Häubchen auf dem Kopfe. Rembrandt’s I 
Name und ..die Verse fehlen. : Aeusserst ‚selten. (Bei 
Winkler 24 Thlr..22 gr.) 


II, Die Statue‘der Juno ist mit ‚einer Jirone versehen. Eben- 
falls ohne Namen und ohne Verse. ‚Sehr selten. (Bei 
Aretin 11 fl, 12 kr.) j 


II. Die grosse Säule und der Vorhang, die man ee sieht, 
” sind: stärker beschattet.. Der Name und die Verse ste-. 
hen iin ‘Rande. Die guten-Abdrücke dieser Classe, wahr- 
scheinlich die ‚sogenannten ersten, sind in den Schatten- 
theilen des’ vorderen Feldes sehr schwarz, da die Platte 
des Bartes 'nicht: entlediget wurde, (Bei Sternberg ein _ 
Bat ezbuniane Be Druck 8 Thl. Bei Aretin nur 4 fl. 
11 kr.) 


“IV. Der Rand mit dem Namen und den Versen ist abge- 
schnitten. (Bei Winkler 5 Thlr.'i gr.) . 
F. Novelli hat'dieses Blatt von der Gegenseite ?copirt. 


216) (B,'152.) Amor auf dem Bette ruhend und den Ellenbogen auf 

das Kissen gestützt. Er hält in der Rechten eine kleine 

' Schale und in der anderen einen Halm, um BER Are zu 
machen. H.3 Z. £L., Br.-4Z.4L. 
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 Claussin zählt dies ses "seltene Blatt, unter, seine ‚Pieces dou- 
In NEE teuseh. Na, ye 
PEN Die täuschdi de. Gäpid kennt man 'an den Bilkzack, der 
rechts ünten’‘ on’ den Zehen hinab, zwischen den beiden 
Schrafirungen hinläuft: Bartsch‘ fig.) 3. Dann hat)dıese‘ Copie 
oowunten. einen Rand'von zwei oben area im eben so gros- 
\ \tisensoberen Rande: liest ıman Nro. 130., das Nro. ides Catalo- 
lb ngesi: von Gersaint. «Allein diese beiden BESORALgD sind ge- 
' wöhnlich: abgeschnitten. | 


m (B. 201. C. 198) Venus im’ Bade, age sitzr' ln ne eines 
" 'groS$ sen "mit Gesträuch tumegebenen Baumes, und! steckt die 
isse „bis an die Knie hs Wasser. Sie leknf‘ sich mit bei- 
ge Armen an den‘ mit einem‘ Teppiche belegten Erdhugel. 
Dabei bemerkt man’ auch den Fiöcher des Amor. Rechts 
“unten steht Rröf. Dieses Blatt ist 'sehr zart radirt, aber in 
guten Akdrücken sehr a H. 6 2. 7 L. > ‚Br. 5, Z.ıı L. 
(Bei Sternberg» 5 Thl.) Be 


Er (B. .203., Co 20dr. Haller u Kalle | leer liegt 
"auf ‘dem. Bette, Jupiter erscheint rechts. binter ihr als 
Satyr und lüftet das Bettuch. Am Rande des Bettes: Rem- 

 brandt wet; 2.210. Bor Zz@D. 

"Bartsch und Claussin kennen folgende Abdrücke: 

1’ Die Platte wurde mit dem Barte abgedruckt, ohne vor- 
her den Rand zu poliren. Auch fehlt ‚die unten folgende 
Inschrift, , (Bei Aretin 15 fl. 3 kr.) 

I. Von ‚der äbgenutzten® Platte und mit der Inschrift: Ju- 
pyn, als hy onsluit etc. (Eine zweite Darstellung dieses 
Gegenstandes ist: PESSRRUISH-. Nro. 28: die aber nie 
‚unter diesen Namem gilt.) _ + 


u (B. 108.) Die Todesstunde (1 Heue de la jean sy ‚Allegorie Er 
„die Eitelkeit der: Welt. Links! ist ein Sarg. und ein Skelett 


syn 


| £ mit. der Sanduhr darauf. . Unter dem Zelte, sitzt ein Greis, 
ET welcher ein reich gekleidetes Weib auf.den Tod aufmerksam 
eo. macht, ‚Rechts vorn sieht man den Theil eines Labyrinths, 
ina Grunde Landschaften mit Gebäuden. In einem Cartouche 
am Sarge liest man: 
‚Qui spectaculum hoc cernis, cur’ non mortafia spernis? 
_Tali namque domo, conditur omnis homo. 
"Dies ist das Titelblatt eines holländischen ‚Buches: Jean 
' Harmensz Krul Pampiere Wereldt, ofte wereidsche oeffenin- 
‘ ge. Tot Alksrerdute 1044, fol, und n Mh. 4 D« 11 L., Br. 
BZ! 
ie Bartsch Kennt‘ rolgeHäe Abärüche ‚Cldussin erklärt das 
al als Werk F. Bol’s. 
4 ‚I. Ohne »Chertouche, und folglich, auch. ohne a lateini- 
(ja pr “: schen; Verse. ; . ET 
II. Mit Cartouche Br ‚Versen, “ 
In der gegenseitigen Sopıs erscheint der Greis rechts. 


l 

220) (B. 100. C. 111.) Die Jugend vom Tode überrascht. Ein 
junger Mann und. ein Mädchen, erschreckt über. das Erschei- 
>® ' «men des Todes, : ‘der rechts aus einem unterirdischen Ge- 
mache hervorkomimt. Links:im Rande: ‘Rembrandt 1650. 
Leicht und geistreich mit der trockenen Nadel, behandelt wel- 
cheeinen leichten Grat verursachte, der vor dem Drucke nicht 

' abgenommen wurde, Diese frühern Abdrücke sind kräftig 
aber im Ganzen nie im hohen: Grade; "'Basam besass di- 
nen sehr farbigen Abdruck ohne Namen, dieser dürfte aber 


m u nn an 


El nn na a ee u 


HOQ2a) 


EReR 


222) 


"des Janus hinansteigt, Am Rande der Barke sehr schwach | 
2. geritzt: Rembrandt (undeutlich) f. 1635. Dieses Blatt ist in | 
 €&.. Herckmans Zeeyaerts, Lof, 1635 zu Amsterdam in folio | 


202 


-sauntel ı 


‚nicht viele ‚seines- ‚Gleichen zählen, wenn.es nicht ein Uni- 


ERS, en u. Ver 17 Br. 6. Z. A 


‚mit der anderen am Segel. Links am Ufer, woher das Schiff 


Rembrandt van, Ryn,, Paul: 


cum ist. Die späteren Abdrücke sind, schwach. ‚H. 4 Z. mit 


Dieses Blatt ist ebenso "uncorrekt in der. nung als 
nachlässig im Stiche, aber von grösster Seltenheit, Die er- 
sten Abdrücke haben viel Schwärze. 


(B. 111. C. 113.) Der Wechsel des OHR DIR "Rechts sieht 
man eine Barke.mit Menschen, und das Glück als. nackte 
weibliche Figur, ergreift mit der Linken den Mast, und zieht 


kommt ,.ist ein ‚mit.Lorbeer bekränzter Held zu Pferd, der 
über das fliehende Glück sich beklagt. Hinter ihm ist eine 
colossale Terme. mit dem Januskopfe,. links ‚eine Menge 
Volks,, welches. theils jammert, theils die Treppe zum Tempel 


s....dem untern,Rand. Br, 2 Z. 11,L, (Ein ausgezeichnet schö- I 
' „men Druck mit Grat auf. 40.f. 48. kr. gewerthet.)., 2 


(B. 110.° C.:112.) Ein‘ allegorisches Monument, ‘auf einer 
"Art Piedestal mitj;einem‘Schilde, den eine Königskrone ziert. 
Ueber dem Grsbmigle Se zwei ER na ‚einer Trom- 


ve Eee EEE 


zu, 


gedruckt. H. 42.52, BE BZ 0 (Bei Sternberg ein 


ausgezeichneter Druck 5 Thlr. :20 gr.) 


Die ersten Abdrücke” sind um circa drei Linien breiter. M 


Acusserst selten. 
' Die Copie von ’E, Norelli ist von dev Gegenseite. 


ner Sitte in Holland. Den’ Stern trägt ein Mann auf dem 
Stocke und. mehrere Zuschauer blicken nach ıhm. Nachtstück 


.(B. 113. C. 115.) ‚Der Stern der heil. drei Könige, nach ei- | 


von sammtarliger Schwärze im alten| Drucke. 4532.6L, 


Br.5Z. 5 L. (Bei Aretin 4A.) 
Im späteren Drucke sieht man die starke Nädelarbeit. 


(B. :118..C. 120.) Die drei orientalisch gekleideten Figuren 4 | 


vor der Thüre eines flammändisehen Hauses ‚. welches links 


steht. Rechts! oben, steht,verkehrt geschrieben; Rembrandt | 


£. 1641. Breit radirt. H. 5 Z. 5 L., Br. 4 Z«2 L. 


kn Blatte. ar le el 


hf,» Bartsch’’ wund,, ‚Claussin beschreiben. zweierlei: Abdrücke von I 


' L.‘Der Baum’ am Hause, veedchen. über die‘ Figuren empor- | 


ragt, hat weniger Blätter. (Bei a, 12 Thl. 8 gr.) ° 


‚U. Derselbe mit. vielen Blättern. 


'.- Sardi. hat dieses Blatt von der Omen copirt, zwei 


Ü ara ‚andere gegenseitige Copien sind anonym. 


22) (B.. 119. C. 121.) Die wandernden Musikanten, ‘oder der 


blinde Leyermann, mit einem jungen Menschen, der den 


Dudelsack spielt. Er steht. mit. dem Hunde an ‚der Schnur 


‚“vor.der. Thüre cines Bauern, Höchst 'geistreich radirt. H. 


5 Zul, Br. 4 203: Z. (Im kräftigen ‚wohl erhaltenen 
l.) 


| Maucke sh 
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| r,, v0 3 ri # 41 

| ro oh "Saint 3 Non hat dieses Blattin Lavis : Manier copirt;z eine 

Er zweite ‚Copie hat Hertel’s Adresse, ni % 

rs 220) ® 120. C..122,) Die kleine. spanische. ein an der 
Seite einer Alten im Walde, ‚nach ‚einer, spanischen Geschich- 


wah tin tey»welche sagt, ‚dass eine; ‚Zigeunerin eine Prinzessin ent- | 
| - führt habe, welche aber später ein: Bripz wieder gefunden, 
nie Brizirr IenBr: 4 Zur ns 


Head lern (B. YA, °C 23.) Der Rattengiftverkäufer. "Biefälter, das 

-Mäntelchen "um, und eine grosse Mütze auf dem Kopfe 

ji8 nie „trägt auf dem Stocke einen Korb, an welchem mehrere Maäuse 

' ‚hängen. Ihn begleitet eine ee ‚der eine: Schachtel mit 

‚. Mäusegift. teägt,.wovon der Alte einem anderen gibt, der 
‘an der Thüre. ‚steht. Rechts in der. Ferne ist ein Haus, und 

‚tunten'liest man in sehr kleinen Charakteren: Rt. 1632, die 
; beiden /letztern Zahlen verkehrt, H.5 Z. 2 L., Br. 4 zZ. 
< L; 

"Bartsch und: Claussin’kennen folgende Abdrücke: 

u An den Bäumen. neben dem Hause sind keine diagonalen 

ulaıa uEnenn„ Striche, Sehr selten. (Bei Sternberg. 5 Thlr, Bei Sten- 

1! er gel 4 f. 50.hr.) | 
ER! ie ‚Mit den diagonalen Linien. _ 

F’ "Auf ‚der gleichseitigen ‚eat liest man unten nach 
Gaeehts: Remhrandt f. 163 Die Hauptfigur ist auch 
einzeln von zwei Seiten copirt, ‚Eine gegenseitige Copie 

‚hat Vischers Adresse, und eine ‚ähnliche in der Mlitte 

. ‚den Namen Rembrandt. H. 5 2. 4 L..- Br. 527 Die 
Copie ‚mit, Hertel’s Adresse ist von der Seite des Origi- 
nals, „aber i im andern Sinne jene v. F. Novelli. 


14 12228), (B. 122.0, 124.) Ein anderer Rattengift- Händler, sehr ge- 
er kritzelt.-.' Er hat seinen Stock mit dem Korbe, an welchem 
Ratten hängen, in die Erde gesteckt, und bietet Einem von 
seiner Waare an. : Dieses.schr seltene Blatt gibt vielleicht 
>) „die erste Idee zum. öbigen. : H.4 Z. 7 L., Br. 3 2. 
.229) (B.: 125-6, 125.) Der 'kleine Goldschmid, ein Mann, so ge- 
nannt,.weil er eine kleine Figur der: Charitas hält, und sie auf 
al dem Ambose hämmert. Im Grunde links ıst die Schmicde. 
"Links unlen steht ganz schwach: Rembrandt. Sehr geist- | 
reich radırt. 21,2 2,.,374.7, .,.Dr..2 7.13 1. \ 
Dieses Blatt ist im guten alten Abdrücken sehr selten. | 
' Man ud gewöhnlich retouchirte Abdruck®. | 
250) (B. 124. C. 126.) Die Blinzen- oder Kuchenbäckerin, ein | 
altes Weib mit der Pfanne, das sich unter mehreren anderen 
Fi uren am ‚bemerkbarsten macht. Im ‚Vorgrunde fürchtet 
Ba ein Kind vor dem Hunde. Unten in der Mitte: Rem- | 
‚brandt f. 1655. H. 4 Z. mit dem Rande, Br. 2 Z.ıı L. 
Claussin beschreibt zweierlei Abdrucke. 
1. Nur lereht' im Umriss skizzirt, ohne Wirkung, dkes äus- 
''serst"zart und geistreich behandelt. Name nnd Jahr- 
' zahl steht "bereits darauf. "Battsch ‘kennt diesen Abdruck 
..  micht. | 
'1.’Die vollendeten Abdrüöke, ‚wie man 'sie gewöhnlich 
findet. 
Die gute gleichzeitige Ben ist von der Gegenseite, 
die Figuren nach links gerichtet, Sie hat J. de Ramm’s 
Adresse. Eine andere Copie ist links oben: Tom. IL, 
rechst p. 122, bezeichnet, FE. Novelli hat das Blatt von 
der Gegenseite cöpirt, 


tee 


Be 


‚908 


„ 251), 


'252) 


Rembrandt, van Ryn, ‚Paul. 


(B. 125. c. 127.) Das Kolbenspiel (jew du. Rolf.) Im Grunde 
links ist ein "Mann, der mit dem Kolben den. ‚Ball schlägt, 
rechts sitzt ein änderer am Tische bei seinem. ‚ Kruge. Im 
Mittel&runde‘ sind’ zwei Figuren im Umrisse, Links unten: 


Rembrandt” f. 1654 MH 2 7 Li, Br 5 & 36; 


Die ersten 'Abdrücke kommen von der Platte mit dem 1 


" Barte, und sind selten.“ 


Es gibt eine sehr täuschende -Copie, von Bahtsth Hichte ge- 


\nannt. ‚Der Schatten, welchen die Wurfschaufel macht, be- 


steht aus 21. Strichen ‚ im. Original ‚nur. ‚aus| sechs. 


(B. 126..C. 128.) - Die Juden in der Synagoge, die meisten 

im Grunde, wo sich der. Tempel perspektivisch hinzieht, 
vorn zwei grössere Figuren, "von welchen die eine einen 
Stock hält und die Rechte auf die Brust lest. Am Steine 
über‘ dem Ropfe eines Alten liest man mit Mühe: Rembrandt 
t.. 1648. ‘Sehr schön und zart radirt. H. 2 zZ 8 L., Br. 


47.gL. 


255) 


Claussin bezeichnet'im ’Supplehenk: drei aekikäsne Ab- 


un während er früher nur von zweien'wusste. 


"Der Mantel des Alten, der am linken Plattenrande steht, 
ist wenıg überarbeitet, besonders unten, wo ein Theil 
ganz hell erscheint, Der rechte Fuss ist nur im einfachen 
Umriss, sehr viereckig, und. der Schlagschatten zu den 
Füssen der zwei Figuren, die nach dem Grunde hin 
rechts gehen, fehlt. Sehr selten, . 
I. Die hellen Theile des Mantels sind bedeckt, so wie der 
Fuss, und der Schlagschatten. ist angebracht. 
1IL, Der untere Theil des Mantels des Alten ist wieder licht, 
aber doch nıcht so hell, wıe ım ersten Drucke. Der 
Grund rechts ist sehr schwarz, und der Jude, welcher 
«zur Rechten eines anderen, ebenfalls vom Rücken ge- 
sehen, geht, hat das Gesicht etwas zurückgekehrt, so 
dass man es stark drei Viertel sieht; während er ın den 
‘früheren Abdrücken im Profil’ erscheint. Das Gesicht 
des Juden am rechten Rande ist zusammengedrängt. 
Es gibt auch eine gegenseitige Copie. 


4XB. 127.) Die Alte, welche einem jungen Weibe den Nagel 


der grossen Zehe des rechten Fusses beschneidet, (la coupeuse 
d’ongles). ‚Däs Weib sitzt auf einer ‚Erderhöhung in Mitte 
des Blattes. H.4Z! 7 L., Br 32 6L. (Klengel’sche 
Auction 7 Thlr. 14 gr., bei Arktin 10 fl.). 

Claussin zählt dieses Blatt unter die zweifelhäften, Pieces 
dout,Nr,35, und bezeichnet als erste Abdrücke, welche ın der 
Wirkung schwach sind, jene, deren Plattenrand rauh und un- 
regelmässig erscheint. (Schätzung eines nm alten 


Druckes:'16 fl..12 kr.). 


(B.. 128. Ö; 129.) Der. Sehnen ‚von .dem alten Manne 
so genannt, welchen ‚links fünf Kinder umgeben. Im Hause 


‚ist ein. ‚Weib mit.einem Rinde, ‚wovon; man, aber nur den 


ftopf sieht. An der offenen Thüre steht: ‚Rembrandt f. 1641. 
Schön radırt. .H. 53 Z..0.b., Br. 2.2, 2 L. Die Copie hat 
Hertel’s Adresse. 


(B. 129. .C. 150.) Der Cberldtan, Er hält, nach rechts ge- 
richtet, einen Korb vor sich hin, und nimmt mit der Lin- 
ken von seiner Waare, Er trägt auch eine Tasche und 
einen Dabei. Zu seinen Füssen. steht in grossen Zugen: 
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Rembrandt f. 1635. Leicht ünd geistreich radirt. m2Z. 


10 L., Br. 12.4 L. 2 ae 
‚Novelli’s Copie ist von der Gegenseite. . erh 


) (B. 150. GC. 131.) Der: Zeichner, ein junger Maun, rechts 
‘des. Blattes, ‚wie. er beim ‚Keerzenschein nach! einer Büste 


zeichnet. Im Grunde ein Piedestal und ein Schrank. Wenig 
vollendet-und daher von keiner Bro Wirkung. H 32. 
6L., ee 


(B. 151. C. 132.) Der Bauer mit Weib and Rind, ersterer 
mit dem Stocke ın der Mitte, mit! dem Buben zur Rechten, 
und links hiuter ihm das Weib, welches nur im Umrisse 
radirt ist. Nur die Figur des Bauern. ist etwas vollendet, 
mit einem kleinen Hute und mit Mantel versehen, und Hen 
Sack auf dem Rücken. ..Bechts. At! ein. Kopf angefangen. 
Flächtig aber geistreich radirt.. H. 4 Z. 2 1,, Br. 32. 5L. 
T. Mit schmutzigem Grunde uud unpolirtem Rande. 
II. Mit hellem, gereinigtem Grunde. 

AN Yliet hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt. 


(B. 133. C: 1353. Der Jude. mit‘ der hohen, gleichbreiten 


‚Mütze nach, rechts gerichtet. Er stützt die Rechte auf den 
“Stock, und deutet mit der anderen. In.der Mitte unten: 


‚Rembrandt f. 1659. Leicht und höchst geistreich behandelt. 
2227.31... Br.1,2:.8.L, 


Noveili’s Copie ist-yon der Gegenseite. _ 


(B. 134. C. 154.) Das Zwiebelweib (la femme aux ognons), 
ein altes Weib mit den blossen Füssen auf der \Värmpfanne, 
rechts sitzend. Links hängt ‘ein Bund Zwiebel an der 
Mauer. Rechts nach oben: Rt. 1631. Dieses .seltene Blatt 
ist sehr kühn radirt und etwas stark geätzt. H. 4 Z. 6 L., Br. 
3 Z. Ä 
Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke: 
1. Weniger bearbeitet, was besonders oben und unten be- 
merkbar ist. Ohne Monogramm und Jahrzahl. 


'1I. Mehr vollendet, mit Monogramm und Jahrzahl. 
'(B. 155. C. 155.) Der Bauer mit den Händen auf dem 


Rücken, in. halber Figur nach rechts, ım Wamse und mit 
einer Matrosen - zuappe., Der Grund ist weiss, lınks oben 
steht: Be 1.2700 1, Br. 12107," 


Bartsch und Clauesin Aintiischeid&n vier verschiedene Ab- 
drücke: 


I.. Blosse Aetzung. 

II. Die leichten Schatten auf dem Ellenbogen, welche im 
ersten Drucke nur aus einfachen Strichen bestehen, sind 
hier mit doppelten bedeckt. (Bei Aretin 7 fl. 3 kr.) 

III. Der Schatten neben den Händen auf dem Hintern des 
‚Bauern geht in einer Breite von mehr als vier Linien 
bis auf die Hälfte des Schenkels, während er in den 
beiden vorhergehenden Abdrücken ungefähr zwei Linien 
breit ist. Ueberdiess ist in den früheren Exemplaren 
die Nase gespitzt, in dıesem Drucke abgestumpft. 

IV, Den Theil des Halses, welcher in den‘ drei vorhergehen- 
den Abdrücken weiss ist, bedecken in diesem lache 
Striche in dıagonaler Richtung. An der ‚Weste sind 
einige Striche hinzugesetzt, die bis an den ersten Knopf 
gehen. 


ks gibt zwei gegenseitige Copien. 


510 


24) 


ho) 


3a), 


‚ 11. Mit‘dem Grabstichel retouchirt und von grösserer Schwärze, hi 
aber weniger geschätzt, da die Zartheit a gegan- '# 


244) 


245) 


246) 


U. Mehr überarbeitet, besonders stark in den Schatten. 


247) 


Rembrandt van Ryn, Paul, “ 
(B. 156. C. 136.) ‚Der Karten - „Spieler, ‚ein Mann in halber 
Figur, ‘der sich mit den Karten in beiden Händen an den 


Tisch lehnt. Der Grund ist ganz ‚beschattet, am stärksten || 
rechts oben. Links in der Mitte liest man mit Mühe: Rem- I 
 tbrandt 171640 HZ Di Br. DE I Wr 'iW 
> Im ersten Drucke vor “er Retouche, die Wateletim Grunde Su 
"vornahm. 


(B. 137.) Ein Alter mit dem Stocke, den Turban auf dem 


Kopfe, und in einen Mantel 'gehüllt. Sein Bart ist geringe, | 
- und die Figur von vorn gesehen, auf weissem Grunde, 
" Dieses seltene Blatt ist mit Leichtigkeit behandelt; Claussin ° 


zählt es aber unter die zweifelhaften. Blätter. "Suppl. Pieces 
divers. Nr. 70. Er wundert sich sogar, dass Bartsch dieses 
Blatt’ dem Rentbrandt zuschreiben wollte. Er hält die Zeich- 
nung für Eckhout’s Werk. H.5 Zı1 Li, Br 42 


(B. 138. C. 137.) Der blinde Fiedler, von seinem Hunde _ge- 
führt, und seine Schritte nach erh richtend. Im Grunde | 
links geht eine Alte ın das Haus. In der Mitte unten: Rt. | 
1631. 12 HE Br 22, # 

ı Bartsch und Claussin kennen zweierlei Abdrücke: 


'T. Mit zarter und geistreicher Nadel radirt. Sehr selten. 


gen ist. 
Novelli hat dieses Blatt copirt. 


(B. 130. C. 158.) Der Mann zu Pferde, mit Sc Spiesse j | 


auf der linken Achsel, nach links gerichtet, und fast vom 
Rücken gesehen. Neben dem Pferde ist eine kleine Figur, 'W 
die eine Feder auf der Haube trägt. Bechte oben in der I 


Ecke steht verkehrt: Rt. H. 3 Z,, Br. 2 Z. > L. 


Die alten Abdrücke erkennt man "an der Unregelmässigkeit i | 


der Platte, deren Rand rauh und unpolirt erscheint. 
Es gibt eine gute Copie im Steindruck. 


(B. 140. C. 139.) Der Pole, im Profil nach rechts gewendet, i | 


die beiden. Hände vor sich in einander gelegt, mit einer ° 


hohen Mütze bedeckt, und einen kurzen Mantel um. H.ıZ. I 
44 1 ,. Brass 2,40 I 


In an ersten Abdrücken dieses zart radirten Blattes er- 
scheint die Form der Platte unregelmässig, und der Rand 
rauh. Diese Abdrücke sind selten. 


(B. 141. C. 140.) Der Pole mit Stock und Säbel, von der 
Seite gesehen, und nach links gerichtet. Er trägt einen 
kleinen Mantel und eine Feder auf. der Haube H.53Z., 
Br. ı Z. 7 L. (Bei Aretin 6 fl.). 

Bartsch und Claussin bezeichnen zweierlei Abdrücke: 

L Sehr leicht bearbeitet, und selten. 


Dann läuft mit den zwei Conturen des Stockes eine Linie 
‚parallel, die sich im ersten Drucke nicht zeigt. 


(Bi 142. °C. 141.) Der kleine Pole, im Profil nach rechts 
gerichtet, mit einer turbanartigen, mit einer Feder gezierten 
Haube. Er trägt einen Stock in der Binken. Rnen steht: 
Rt. 1651. H.2 2.2 L., Bu gl. 

Dieses Blatt ist von der grössten Sehtenkeit, Der Platten- 
rand ist uneben. 


Rembrandt van Ryn,.Paul. ME 
2 248) (B» 114340. 142.) Ein, alter‘ ‚Main: som’ Rücken‘ zu sehen, 


nach rechts, der Kopf im‘ Profil und: mit einer grossen 
 "Pelzmütze bedeckt. Er trägt einen Gürtel um den Rock, die 

- Hände sind nur umrissen. H. 2 Z: 8 L., Br. 1 2. 8 L; 
fiat uhe Bartsch und Claussin beschreiben zweierlei Abdrücke: 


em 1. Der lichte Theil des Rückens’ und’ der untere Theil des 


| " Rleides sind nur einfach schattirt, die Halsbinde erscheint 
jun . iss 'ganz weiss. 


I. Die genannten Theile sind. mit Badbehten Gchräfßirung 
beschattet, das Halstuch ganz schwarz. 
Es gibt zwei gegenseitige Copien von diesem Blatte. 


249): (B. 144. C. 145.) Der Bauer und die Bäuerin auf dem Wege, 
"letztere mit dem Rinde auf 2 Rücken. H. 22. 4L., Br. 
Da a 
+ Ihr von diesem Blatte eine sehr genaue Copie von S. 
le Gros. Man kennt sie vorn an dem Umrisse des aufge- 
00) schürzten Rleides der Alten.’ In der Copie ist der Contour 
,;» ©: kaum bemerkbar, im Original sehr scharf angegeben, wenn 
‚aueh in der Mitte’etwas unterbrochen. Bartsch fig. 4. Die 
'Copie von Novelli ist von der Gegenseite. 


250) (B. 145.) Der Astrolog, ein Alter mit langem weissem Barte 
'schlafend am Tische, auf welchem man mehrere Bücher, 
einen Globus und ein. Licht sieht. Links’ ist! eine ‚hohe 
.. Säule, und rechts ein Vorhang und ein Schrank, H.52Z. 
 SPIREDE RE ZU, 
7 Pidıssih zählt dieses seltene, effektvolle Blatt zu F. Bol’s 
Werken, Nr. 11. 


251) (B. 146.) Der Philosoph i in seinem Zimmer, vor dem Tische 
stehend, die Linke auf den Arnı des Lehnstuhles gestützt 
‚und die; Rechte auf den Tisch. Auf diesem ist ein offenes 
Buch, ein Globus und ein Licht. Links oben an der Mauer 
hängt eine Uhr. H.2 2.8 L., Br. ı Z.ıı L. 

Dieses seltene Blatt ist sehr leicht radirt und von slänzen- 
der Wirkung, . Claussin schreibt es aber dem -F. Bol zu. 
u Nan1öe,ä; 


'259) (B. 4AT. c. 144.) Der Philosoph im Näch danken halbe Figur 
_ eines Alten mit grossem Barte, mit der Linken das Bach, 
in der Rechten die Feder haltend. Er sitzt vor dem isch. , 
auf welchem ein sehr schwach ausgedrückter Globus steht. 
Diess ist nur eine leichte, aber seltene Skizze, H. 4 2. 

11 L., Br. 3 Z. 11 L. (Bei Aretin 14 fl.). 


255) (B. 148.,C. 145.) Ein Mann, dem rechtsstehenden. Tische 
gegenüber sitzend, im Nachdenken begriffen, und die 
linke Hand an die Stirne gelegt (homme meditant). Auf dem 
Tische liegt ein offenes Buch und darüber ist an der Mauer 

die schwachbrennende Lampe angebracht, Dieses Blatt ist 


sehr schwarz gehalten, von guter Wirkung des Helldunkels. 
H.5 2.4 L., Br. 42. ıı L. 

Bartsch und Claussin bezeichnen vier Verschtedene Ab- 
drücke: 


J. "Die Flamme der Lampe ist breit, und der ganze Gegen- 
stand sehr im Nebel. 

II. Die Flamme der Lampe ist kleiner, der Hintergrund, so 
wie die Figur, sind etwas heller und der Gegenstand 
ist deutlicher. 
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- IH.’ Die! Haube (des Mannes ist‘ breiter, und, ‚def‘ ganze Stich } 


'» von einer rauhen Schwärze. » non lu 
En Die Flamme des Lampe ist ‚wieder. 'breiter,. wie im ersten 


> \ «Drucke, und der Vorhang; mit: dem Hintergrunde zu- 


Dr EN 


255) 


drücke, von denen die Hälfte wohl nur als Probedrucke zu 
wi Beachten die beiden letzteren als. die vollendeten ange- 
‚sehen werden, können, .. 


256) 


VII. Der Mantel, welcher noch "mehr N ist, hat ii 


Ks Hal Be so dass man keine Falten mehr sieht. 
‚In, der, gegenseitigen Copie- kommt, die ‚Beleuchtung 
‚yon links, | ‚Eine solche hat Hertel’s, ‚Adresse. 


254) (B. 149. C. 146.) Der alte Gelehrte mit weissem, theils strup- | 
Er  pigem Barte '{vieillard homme de. lettres). Er’ sitzt nach 


rechts gewendet im Sessel'voridem Tische,.den rechten Arm 


mit der ‚Feder: auf ein grosses offenes Buch gelehnt, welches | 
„neben anderen auf dem Tische. liegt:. Der:Rock ist nur im 


Umriss, ım Grunde links kreuzen “sich” verschiedene Striche. ' 
Es ıst' diess ım Allgemeinen nur eine Skizze, aber von gross- 
arligem Charakter , und Äusgersh; SPAR ‚Ha. & P 9 L., Br. 


(B. 150. C. 147.) Ein, stehender, ich! rlückwärte Een 1 


Greis, ohne Bart, in einem Be Mantel, mit einem schma- 
‚len :Hute auf: dem Kopfe. Links oben: Band 1631. H.2 2. 


4 hu: > Be: 12: 6 1: 
Bartsch und Claussin bezeichnen sieben. ER Ab- 


I. Die Platte ist grösser, 2 2. 10 E hoch und12.10L. 
breit. Die Figur ist blos ‚umrissen, ‚und der Grund U 
wenig bearbeitet. 4 

II. Die Platte hat dieselbe Giöse . die Figur 4 ebenfalls — 

nur umrissen, aber der Hintergrund oben mehr be- 
‘ schattet. ai a 
II. Die Platte ist kleiner, der Mantel des Ghördes nur auf 


der ersten Falte beschattet, und seine Beine sind es® 


gegen oben. Der Hintergrund ‚ist weise, wie in allen F 
folgenden Abdrücken. R 
IV. Die Figur wie oben IIl., aber mehr Eherahiitet, Auch 
die Beine sind mit mehreren Schraffirungen zugedeckt. 
V. Die Füsse, besonders der rechte, sind besser bestimmt. 
VI. Man sieht eine Falte mehr am Mantel, welcher mit I 
Strichen bedeckt ist, Es ist auch ‚mehr Schraffirung "| 
auf den Beinen. 4 


nur vorn Licht, die Falte unter der linken Hand ist 
weggenommen. (Bei Aretin 5 fl. 56 kr,). 4 


(B. 151. C. 148.) Der Alte mit dem kurzen Barte (vieillard 
a courte barbe), gekrümmt und an eine Erderhöhung ge- 
lehnt, wie er sich mit beiden Händen an seinen Stock hält. © 
Der Kopf ist in Dreiviertelansicht und mit einer Haube be- 7 
deckt, die Figur nach, rechts gerichtet, wo oben das Zeichen 7 
RE steht. "HG DE BEDZUFT, I 
(B. 152. C. 149.) Der Perser, ein Greis mit grossem Barte, 7 
einen mit Pelz und mit einer Feder gezierten Hut auf dem 

HKopfe. Der liörper ist von vorn zu sehen, und in einen 
aufgeschürzten Mantel gekleidet. - Er, trägt ein Band oder 
Kette mit daranhangendem Medaillon. In der Rechten hält 


er den Stock. Unten. nach „dern Mita hin: Rt. 1631. Die” | 


beiden. letzten Zeichen verkehrt. Schön radirt. H.4 Z.,° 
Br. 2 2 11 L.. 14! ' j ® 


258) 


u 
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EEE kennt zweierlei’ Abdrücke‘ von ‚diesem äusserst 
zart und geschmackvoll: behandelten’ Blatte. 


«1. Die Platte ist grösser, rechts um circa drei Linien breiter, 
weniger überarbeitet, und die re äusserst seltenen- 


Abdrucke sehr schwach. 


II. Die Platte rechts beschnitten, undidia Figur vollendet in 


' Mitte der Platte ‘ Die guten Exemplare sind sehr selten, 
und an dem unreinen Rande erkennbar. 

Dieses Blatt wurde auch 'copirt, und zwar von der 
„Ges enseite. Eine Copie ist mit „Rembrandt 1632“, die 
„andere mit ‚„‚H. de Ram exceud.“ bezeichnet. Ense hat 
das Blatt ebenfalls von. der Gegenseite copirt. | 


(B. 153. C. 150.) : Der. blinde Mann vom Rücken zu sehen 

{aveugle vu ‘par ’le dos), mit einer Pelzhaube auf dem Kopfe 

und Pantoffeln an den Füssen.: Mit der Linken hält er sıch 

an‘den Stock. Er ist vor’ einer Thüre placirt, die er mit 

der rechten Hand berührt —H. 2 Zi 41 L., Br. 2:2. 

Bartsch und Claussin beschreiben folgende Abdrücke: 

I. Die Platte. ist grösser, 32. hoch und 2 Z.6L, breit. 
Der Grund ist Architektur, mit unbestimmten Zügen an- 
edeutet. Aeusserst selten. 


1. Die Platte ist kleiner, die Figur und das Thor lichter, 


250) 


260) 


als im folgenden Drucke. 

IM. Thor und Figur mehr beschattet. 
(B. 154. C. 151.) Zwei’ Venetianer, neben einander nach 
links gehend, und in lange Mäntel gehüllt. H.3 Z. 6 L., 
Be. 2 Z,2 Ls; E8: 

‚Von :der grössten Belkenheit, 
(Bo 155. ©. 152.) Der Arzt, welcher ‚dein Kainken den Puls 
fühlt, beide in halber Figur , ‘der letztere vom Rücken ge- 


" sehen, und ersterer demjenigen ähnlich, welcher im Tode 


der heil. ‚Jungfrau,erscheint, nur von der agonjeie Aeusserst 


selten. H. 2 Zu U, Br. 72. 


ER (B.. 156. €. 153.) Der. ltskuhlsikies ‚ein holländischer 


"Bauer, mit einer platten Haube auf dem. Kopfe und einem 


‚Stocke auf der: Achsel. Sein Lauf geht. nach links, H.22. 


5 #% Br. 2 Zus 

Dieses seltene Blatt ist sehr leicht mit Fi ER Nadel 
behandelt, aber immer schwach im Drücke. Die guten Ab- 
drücke killen von der bartigen Platte, wo Bmentlich der 
rechte Fuss sehr schwarz ist. 


262) (B.486. C. 183.)*) Das französische Modebette (le lit a la 


frangaise), in Holland. ‚„‚Ledikant“ (grosses Ehebette) ge- 
nannt. Man bemerkt auf diesem mit Vorhängen umgebenen 
Bette einen Mann und. eine Frau in unschicklicher Stellung. 
Das Weib hat vier Hände, ‚da Rembrandt bei einer Abän- 
derung das Frühere nicht auskratzte,, Dieses Blatt ist von 
äusserster Seltenheit. H.4Z. 8 L., Br. 62.6. ak 
Bartsch und Claussin bemerken folgende Abdrücke: 
T. Die Platte ist um 1 Z. QL. breiter. Sie hat oben einen 
Rand, der einen Zoll hoch und ganz weiss ist. Aeusserst 
selten. (Winkler’sche Auction 100 Thlr. 4 gr.). 


") Damit. beginnen Bartsch und Claussin die Reihe der unsitt- 
lichen Darstellungen, die indessen bei weitem nicht so an- 
stössig sind, als die Obscönitäten des folgenden Jahrhunderts. 


Nagler’s hünstler - Lex. Bd. XII. 33 


Zu 
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o.. tigem : Tone, und von sammtarliger ‚Schwärze, weil er 
9. moch. von-der bartigen Platte kommt. 


man’ dies 


v M ” 
I, u 
» 


Rembrandt van. By, Paul; 


1. Der:obere) Rand ist abgeschnitten, und fine unten TER : = 
"Rembrandt £.: 1646... Dieser Abdruck ist. von«sehr kräf- 


III. Die Platte ist links abgeschnitten „ Tu. grins) wie oben 
Nr. 262 .angegeben.- Der Name Rembrandt’s wurde her- 
‚ausgeschnitten. Die Abdrücke sind ‚gnleh und ohne 
Kraßinänsııe si j 

(B. 187. ae dBt) ‘Der Mönch ah Getröidfelde: ae im Kar E 

wo ein eı Ka Handlung vorgeht. In Holland rubricirt 
:s Blatt: Münnckje in r riet, m Frankreich: le ° 
ne: HZ RB Br. BUZRSS 'L. 2 
„Es gibt. eine täuschende‘ Copie, die man anı der, Linie er- || 


kennt, (die unten am Bande. quer: über. läuft;,. wenn aber 


264) 


diese abgeschnitten ist, muss: man rechts. in- ‚der ‚oberen und 3 
unteren Ecke, Untersuchung anstehen, Rassen At durch 
Fig; zusiulfer. *.,18° i ii 


(B. 188. °C. 185.) Der Ehlknsptegeh) | ein ‚Biuen ‚mit der Eule E 
auf der’ Schulter, auf dem Bauche liegend! Er bläst die 
Flöte, blickt aber’der Hirtin, die rechts’ am Walde in seiner 
Nähe einen Blumenkranz macht, lüstern zwischen die Beine, 
‘In der Mitte unten: Rembrandt f ‚100. HZ. 5 L., 3 
Br’s ZA LE. ‘ 

Bartsch und Oralisetn ‚Baschkeißen! von Mesäi seltenen 
Blatte felgendas MEERE TELZUERER bezeipkugn sie aber # 
genauer Des en ! 


A 


I. Man sieht A; 'gegen die’ Mitte, einen Kopf zwischen 
den Bäumen ebeh dem Stabe des.'Schäfers, Der Theil 
des 'Felsens-um. den: Hut-der Schäferin herum, ist. hell, 
Obne. Namen-ünd ‚Jahrzahl; und von grösster Denn 


II. Die Parthie der Landschaft "um’ den Hut der Schäferin 
ist sehr beblättert, ohne Schraffirungen. ern ist Na- 
men und Jahrzahl: Sehr selten. 


III. Der bezeichnete landschafttiche Theil ist: mit sand. % 
ungen versehen, und die Pflanzen links unten im Vor- 7 
grunde sind besser gezeiclinet. ze selten. C. II, 
(Bei, Aretin 6 .fl.).. : ‘ 


IV.. Der. Kopf, zwischen den Bäumen fehlt, IE Steam desf j 
Baumes, so, wie dessen Schlagschatten, sınd viel dunkler. 7 
Der Schatten hinter der Schäferin, ‚gegen den linken ” 
Plattenrand, der in den vorhergehenden Abdrücken nur 3 
mit einer eitifäthen Schraffirung bewirkt ist, zeigt sich 7 
mit, yielen Schraffirungen’ zugedeckt. Die Pflanzen unten Ss 
sind von anderem Charakter. Te 3 
Von diesem’ Blätt gibt es wenigstens zwei Copien, die 
eine ist von der Gegenseite‘ und ‘ohne Nanen, die Thiere 
erscheinen links. ‚Die ‚zweite ist von Cumano: 3 


(Bi 180. C. 1864) ; Diem: am Fussei eines Bank schierenäul a 
Alte (le vieillard«:endormi). Links: vorn. betastet eın junger 7 
Mann:'ein: Mädchen, ım aheehan ‚sieht, man. zwei Kühe. HE 
2.25 Mil, cBrsi Zu Bis en} ei 4 

In. den erst en, äusserst Herden Abärtinken Afeses geist“ 
reichen Blattes zeigt sich‘, dass die ' Platte nicht! des Bartes ° 
beraubt war. Diese AkUFrUöke sind von‘ $lähzendem Toreıe 
(Bei Arelın 15 1. 50 kr.)' N 


we 
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266) (B- 1 100. ‚Oo. 19h ‘Der pissende‘ Mann (Viesanındd qui pisse), 
ein dicker Bauer mit einem Packe auf dem Rucken und 
‘seiner Tasche an der Seite. Unten steht: Rt. 1650. H. RS FR 
aa Bernd Zasta db. #tBeiräretin.g di 1 kr): » 
Urt. BE «Die guten Abd rücke dieses sorgfältig radirten und seltenen 
Blattes sind am’ Rande etwas unrein. .< 
ns. „Die „sehr ‚täuschende EODiR unterscheidet man am ‚leichte- 
ER sten, durch Bartsch. fig. F, Novelli ‚hat | ‚das‘ Blatt. von 
der N copirt, “ IR Vivares.. 5 


267): (B. 191. ©..188.) Das pissende Weih 
Kane eines Baumes hingekauert. Uu 17 
965n BZ Brei. Dada a 

ce Br ersten, sehr seltenen Abdrücke sindim Grunde unrein. 
268) (B. 19% C. 189.) Der Zeichner: nach: dem: Modell, diess ein 
444) nacktes: Weib, wels ches’ rechts steht‘ und. vom MPkelch zu 
sehenr ist. Links sitzt dem Zeichner, im Grundestrechts ıst 
eiug' Frauenbüste . auf dem Piedestal und im Mittelgrunde 


no Bäuerin am 


leinen Rande: : 


“oberen Theil der Platte, das Uebrige ist: nur‘ Sr H. 
Brei Be: an © i 
Claussin besttifeibt KR: VER ahiiirelee von diesem, aueh 
unter: ‚dem, Namen Pygmalion bekannten ‚Blatte: 


I. Die: Staffelei ist ganz’ hell, und alle Theile, die nur um- 
 rissen sind‘, lassen‘ die Bitislseke des Bartes erkennen. 
ia Von der grössten Seltenheit. 
U. Die Staffelei ist beschattet, und''fast. EWR was mit der 
‚ Schneidnadel gezeiclmet- ist, ist mit. kung Schaber vom 
Barte befreit, 
‚Denon hat dieses, Blatt copirtys so wie ein Anonymus. 


269) (B. HOBrcC. 100.) Ein sitzender nackter Mann, mit auf den 

= .Anieen- verschlungenen Händen, von’ vorn. geschen, eine 
akademische Fisur. Links unten: Rembrandt F. 1646. H. 
62. EZ. 


Im ersten Drucke findet man nach Claussin im Grunde 


später mit der trockenen Nadel übergangen worden seyn. 
"Es'gibt auch CGontra- Drücke des Öripinals. 


270) (B. 104.:C. 191.), Ein männlicher Akt links vorn sitzend, 

das rechte Beın ausgestrecht, Weiter ‚hinter ıhm steht ein 

- x anderer Mann, und im, Grunde sitzt, ein, Weib auf dem 
Wege mit einem Rinde ım Gehwagen. : il, =R.5L., Be 
428 L» 


Claussin kennt zweierlei, Abdrücke: 


I; Weniger bearbeitet, vorzüglich ‚in den, Schattenparthien 


ı „den. Figur. "Sehr selten. © . 

II. Alle Sehattentheile , der nackten; Figuren, so wie der 
Schlagschatten der sitzenden sind stärker und bestimmter 

rm angegeben. Diese Abdrücke) sind auch ‚von grösserer 

Wirkung. 


Es gibt eine gegenseitige anonyme Copie.. 


274) (B. 195. ©. 192.) Die Badenden. Rechts in der Ferne sieht 
‘man einen Mann bis an die Inte im: Wasser: und ın der 

| Mitte des. Vorgrundes scheint. ein anderer aus dem Wasser 
zu kommen. Links’ am Rande ist ein Mann hingekauert, 


33 4 


'. ein. Bild. auf der ‚Staffelei. “Rembrandt: vollendete nur den » 


nach oben nur einige Spuren des Bartes, und so muss die Platte“ 


‚ der nackten Figuren, und. im Schlagschatten der sitzen- 
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ro ‘und unten steht: Rembrandt. £ 1651. H. 4 2. [N BR ‚Br. 
Br R: 

‚Die ersten Abtücke sind a Dan ee w Biche Su 

gegen die Mitte hin. keinen, runden Flecken zeigen, den 


man später bemerkt. (Bei Sternberg ein sale schöner 
Druck 4 Thlr. 12 gr.). z HUN 


272) (B. 196. C. 193.) Ein nackter, rechts fi der Erde sitzender 
Mann (Akt), wie er sich auf die linke Hand stützt und das 
linke Bein ausstreck. H.3 2. 7 L., Br. 6 2.3 L. 

‚Die seltenen ersten Abdrücke kommen von ae mit Bart 
belasteten Platte. 


Die gegenseitige Copie hat Hertel’s Adresse. 


275) (B. 197. C 194.) Das in einem Zimmer am Ofen stehende 
Weib, welches bis an die Hälfte des Körpers bloss ist. Der 
Ofen ist rechts im Grunde, an dessen Rohre man „Rem- 
brandt f. 1658“ liest. In Holland nennt man: .dieses Blatt: ° 
Het Vroutje van de Raagel. H.82.5L., Br. 62. ı0o L. 
(Die ersteren Abdrücke wurden theuer. bezahlt. ' Für den 
vierten noch 17 fl. und darüber). - 

Bartsch und Claussin beschreiben. vier verschiedene Ab- 
drücke, kennen aber keinen fünften. 


I. Das Weib hat eine weisse Haube auf dem Kopfe, der | 
an der Ofenröhre befestigte Schlüssel ist nur mit einer 

% 

i 


einfachen Schraffirung beschattet, und der Hintergrund 

in der Gegend von des Weibes Kopf ist minder bear- 
beitet. Höchst selten. 13 j 

II. Der Schlüssel ist stärker ‘bearbeitet, so wie auch der ge- 
nannte Theil des Hintergrundes, \ Ä 
III. Der Schlüssel ist weggenommen. | i 
IV. Das Weib ist ohne Haube, der Schlüssel bar; wieder | 
hingemacht. N 

V. Die Platte verkleinert, so dass blos der obere Theil der | 
Frau zu sehen ist. Im Hintergrunde rechts, zwischen | 
dem Profil derselben nach Ans DER, sıeht man einen 
indecenten Gegenstand. | 
Die Copie. von Gumano:ist von der Gegenseite. 


274) (B. 198. ©. 195.) Ein dickes nacktes Weib, welches auf | 
einer mit einem Tuche belegten Erderhöhung sitzt. Sie 
lehnt sich auf den rechten Arm und reicht mit dem anderen 
weiter hinauf, wo .das Hemd liegt. Dieses Blatt ist im 7; 
guten Drucke selten. H.6 2.6 L., Br. 52. 11 L. Sl 

Wenzel Hollar hat dieses Blatt trefflich copirt. J. Glaser ° 
hat dieses Blatt ebenfalls copirt und den Engel des jungen 
Tobias von Elsheimer hinzugefügt. | 


275) (B. 199. C. 196.) Das alte Weib ım Bade, eine hässliche 
Gestalt, im Körper fast en face, der mit der Nachthaube | 
‘bedeckte Kopf im Profil nach rechts. Zu ihrer Linken ist ° 
ein runder Hut. Links oben an der Cornische: Rembrandt 
f. 1658: SZ HH EIBENZ IE u 
Bartsch und Claussın bezeichnen zweierlei Abdrücke die- ° 
ses seltenen Blattes. 


1. Die Haube des. Weibes ist hoch. Bartsch ns 11., An- 
leitung fig. 111. 

11. Die Haube ist niedrig, die Schalten sınd ham und trocken n 
da die Platte des Bartes beraubt wurde, dessen Eindruck | 
den Ton der ersten Abdrucke so frisch machten. f 


276) 


s 


277) 


Er 
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(B. 200. C. 197.) Ein nacktes Weib am Ufer des Flusses, 
wie es die Füsse in das Wasser hält. Der Körper ist fast 


von vorn Asnommane der mit einer Nachthaube bedeckte 


Hopf nach links gedreht. Das Hemd liegt an ihrer rechten 
Seite, Links oben in der Ecke: Rembrandt f. 1658. H. 
02, Br 2 2.41 L. | arg 


(B. 202. C. 195.) Das Weib mit dem Pfeil (femme & la 
fleche). Sie sitzt nackt auf dem mit Vorhängen umgebenen 


Bette und zeigt den Rücken. Den Pfeil hält sie mit der 


Rechten, das Hemd bemerkt man vorn an der Bettlade, und 
darunter liest man mit Mühe: Rembrandt f. 1661. H. 7 Z. 
2R,, Br. 4 275, AR, x 


“#+Die ersten Abdrücke sind von der bartigen Platte ge- 


278) 


270) 


280) 


nommen, frischer von Ton als die gewöhnlichen. Name 
und: Jahrzahl sind sehr schwach gezeichnet, nach rechts 
hin sind einige ganz lichte Stellen, C. I. Suppl. 

HU. Der Name ist besser ausgedruckt, nur die Jahrzahl noch 
schwach. Die lichten Stellen sind gedeckt. C. II. Suppl. 


(B. 204. C. 201.) Ein schlafendes Weib, nackt auf dem Bette 
liegend (femme nue dormant), wahrscheinlich Antiope, weil 
man im Grunde die halbe Figur eines Satyr bemerkt, wie 
er sich mit der Rechten an das Bett lehnt, und mit der an- 
deren den Vorhang lüftet. An der Bettlehne steht: Rt. Diese 
Darstellung kommt nie unter dem Namen von Jupiter und 
Antiope vor, wie Nr. 218. H.3 Z., Br. 4 Z. 

‘ Bartsch beschreibt zwei, Claussin drei verschiedene Ab- 

drücke: 

I. Das Tuch, welches die Beine der Schlafenden bedeckt, 
geht nur bis gegen das Knie herauf; Die Platte ist un- 
regelmässig in der Form und rauh am Rande. Das Mono« 
gramm fehlt. Von äusserster Seltenheit. C. I. 

II. Wenig unterschieden, nur ist das Zeichen Rt. an der 
Lehne. C. II. (Bei Aretin 3 fl. 10 kr.) 

II. Das Tuch geht bis auf die Schenkel, die Platte ist regel- 

‚ mässig beschnitten und der Rand polir. B. II. C. II. 


(B. 205. C. 202.) Die auf dem Bette liegende Negerin, vom 
Rücken zu sehen, nach der Länge der Platte hin, wahr- 
scheinlich so genannt, weil das Ganze sehr dunkel gehalten 
ist. Links unten: Rembrandt 1658. H.5Z., Br. 5Z. ıı L. 

Hertel’s Copie ist von der Gegenseite. 


Der Sänger, stehend mit einem Blatte in den Händen, und 
gegenüber, rechts des Blattes ein Alter mit dem Stocke in 
der Linken beı einem Hnaben, welcher vom Rücken zu 
sehen ist. Eine andere Figur erscheint undeutlich, so wie 
überhaupt das Ganze nur sehr leicht skizzirt ist. H. 4 Z. 
2 Br 2 0 Li. 

Dieses Blatt schreibt man nach Bartsch P. gr. V. pag. 256 
Nr. 27 gewöhnlich dem C. Bega zu, obgleich es in der Be- 
handlung an jenen Meister gar nicht erinnert. Auf diesen 
Irrthum macht der Verfasser des Cataloges der Sammlung 
von J. P. Ceroni, welche 1827 in Wien versteigert wurde, 
(Artarıa et Comp.) aufmerksam. In dieser Sammlung war eın 
Abdruck, unbestreitbar ein erster und vielleicht .ecinziger, der 
rechts unten in der Ecke mit Rt. bezeichnet ist. 


% 


281) (B. 160. © . 157.) Der Bettler ım Lehnstuhle, eh. rechts || 
"gerichtet, i Be ‚Kahlkopf und spärlichem ‚ Barte, die Hände] 


282) ( 


285) 


“hat eine grosse Pelzhaube “aut, Der Grund:ist hell, bis auf 


284) 


285) 


286) 
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RN VII. “Bettler und Bettlerinneni“ 


. > 


gefaltet. Das Gewand ist Jeicht behandelt, Hür der Stuhl? 
‘schattirt, alles Uebrige weiss. Sehr‘ eistreich radirt und ||. 
ar selten. A g L:, "Br. 5 ”; 5 Er | 


161: 6.168.) Der’ Bent und sein. Weib, ‚ersterer mıt 
Sa Rorbe auf dem "Rücken, vund | ‚einem langen Stecken. | 
Das Weib geht an seiner Seite, mit der ‚Linken-das Rind 
führend. Der ‘Grund ist weiss, oben und rechts eine Art 
. Grotte angedeutet. Dieses za .c äusserst selten, H. 22 
5 LH, Dr..2.22° 7:1, 


HB 162. €. 159.) Ein stehender: RR ES Berkier, in Drei- |) 
viertelansicht 'mit beiden :Handen auf den Stock gestützt. Er | 


einen kleinen Hügel links unten. Ohne‘ Namen und Jahr- I 
zahl,. fast nur Umriss. H!5 2. 9 u, Br A 225 d,K Mi 
Glaussin. beschreibt folgende Abtlrücke: 

I. Die Platte ist in der Form unregelmässig und am Rande, 

rauh. 

II. Regelmässig beschnitten und am Rande polirt. M. le 

Comte und Sardi haben dieses Blatt von der- ee 
eopirt. 


(B. 165. C. 160.) Ein stehender Beitler mit Be Mütze und 
die Lumpen um.die Mitte zusammengegürtet,, im.Pröfil nach 
links, mit dem Stocke in der Rechten. ‚Dieses geschmack- 
voll behandelte Blatt ist ohne Namen und Jahrzahl. H. 22. - 
2 L.,Br. 12. gy9L. A 


(B. 164. C. 161.) Der alte Bettler nd sein Weib einander 
‚gegenüber, der erstere rechis in der Linken den Stock, das 
‚Weib beide Hände auf den Stock ‚gestützt. . Der Arad ” 
weiss, und links unten steht: Rt. 1630. H..2 Z. ıı L., Br. 
2 Tan Her 

In den alten Abdrücken ist u Grund, so wie der Rand 
der Platte unrein. 2 

Die Copie von F. Vivares ist von der Gegeuseite, so wie | 
eine zweite ohne Namen. ” 


!B. 165. C. 162.) Zwei ‘Bettler, Mann und Weib N 
einem sehr beschatteten Hügel links des Blattes. Der Mann 
auf den Stock gelehnt, ist vorn, hat eine Pelzmütze auf, den I 
Mund offen und einige Haare am Rinn. Das Weib, im J 1 
Profil, trägt eine Art. niederen: Hutes uber der auf ihre | 
Hals heilen "Haube, und beide Hände stecken unter 
der Schürze. Geistreich und leicht radirt, auf weissem 
Grun.le; .H.8:.2, ZL5 Br:222 S8L: Bi 
Bartsch und Claussin kennen zweierlei Abdrücke von die- 
sem sehr schön radirten, aber sehr seltenen Blatte. a 
I. Die Platte ist grösser, so wie der Felsen links. Rech 3 
unten steht das Zeichen Rt. H.42.3L., Br. 32.1 L3 
Der Rand ist sehr rauh. e 
Il. In derselben Grösse, alle jene Theile überarbeitet, welsgg 
che im ersten Drucke nur im Umriss und hc sich 
zeigen. 
II. Die Platte kleiner, der Hügel von anderer "Gestalt und 
weıt mehr schattirt. Rembrand’s Monogranım ist ausge 
kratzt. Wenn der Hügel durch die Eindrücke des Bares, 


| 
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en ‘ : i e 
“recht färbig ist, sind es die besseren Exemplare. (Bei 
Sternberg 4 Thlr.) \ #3 


W . Der Umriss des Felsens ist weniger bestimmt, und er- 
FREH dadurch wieder eine andere Gestalt. ‚Bart ch fig. 6. 
Anleit. fig. 110. Die rechte Seite des Mannes, der linke, 
vom Mantel herabhängende Aermel, und der Backen des 
" Weibes sind mit Schaken ‚bedeckt. 


(B. 166. C. 163.) Ein Beftler in Callot’s Geschmack, im Bi: 


fil' nach rechts. Er ist zerlumpt, mit einer ‚hohen Mütze he- 


‘deckt, und die Rechte reicht aus dem Mantel heraus, um 


den Stock zu führen. Seine Knie sind gebogen und de: 

Rücken gekrummt. Ha Zu I HBr 1 Zuutik: 

Diess ist eines der seltensten Blätter des Meisters und in 
folgenden Abdrücken vorhanden, die. Bartsch und Claussin 
beschreiben E 5 
1. Die Platte ist grösser, 3 Z. 7 L. hoch, und ı Z. 7L. 

breit. Die Schatten sind nur mit einer, einfachen Schraf- 
firung gegeben, ausgenommen auf dem rechten Schenkel 
der Fıgur, 

M. Eben so hoch, die Schatten mit sıch kreuzenden Strı- 
chen gegeben. welches man am besten am untersten 
Theile des Mantels und auf der Wade des rechten Beines 
bemerkt. 

IM. Der hängende Aermel, welcher auf den obigen Abdrücken 
ganz weiss ist, erscheint hier mit einer dreifachen Schral- 
firung, ‚gedeckt: 

IV. Dieser Aermel ist mit doppelter 'Schraffirung gedeckt 

und: so dunkel, dass man wec.er die Einfassung, noch 

das Ende a, wahrnimmt. Die Haube, welche 
früher vorn ın der Höhe eine Spitze hat, ist in diesem 

Abdrucke ganz an olde: Üebrigens ist die Platte 

auch kleiner. 


(B. 167.0. 164.) Der Bettler mit dem unten ausgezackten, 


ie) 


zerrissenen Mantel (& manteau dechiquete), ebenfalls ım Ge-. 


schmacke Callot's. Er trägt eine spitzige Haube auf dem 
Kopfe, und ist im Profil nach. rechts gerichtet. Der Grunil 
erscheint rechts fast weiss, links beschattet. Links unten: 
Rt. 1651. ara nk, Dr, 1%, 5.2 


Bartsch und Claussın elle von diesem sehr seltenen 


 Blatte drei verschiedene Abdrücke. 


289) 


290) 


I. Das Gesicht und das rechte Bein ist weiss. 

II. Beide’mit einer einfachen Schraffirung bedeckt. 

1IT.. Diese Theile mit Kreuzstrichen bedeckt. 

(B. 168. C. 165.) Das alte Bettelweib mit der Kürbisflasche 

(a la calebasse), der Kopf im Profil und der Körper fast 

vom Rücken gesehen. H. 5 6. 7 L., Br. ı Z. 8 L. 
Claussin beschreibt zweierlei Abdrücke yon diesem im Tone 

harten Blatte: 

I. Die Platte ist nicht regelmässig beschnitten und rauh am 
Rande. Die: Figur ist weniger bearbeitet und deren 
Schlagschatten mit ‚einfacher Lage bewirkt. Unten ‚am 
Rande fehlt die horizontale Linie. Aeusserst selten. 

II. Die Platte ist regelmässig von Form, der Rand eben, die 


Figur und deren Schatten überarbeitet, und die unten _ 


horizontal gezogene Linie bildet einen ‚Kand, 
(B. 169. C. 160.) Ein stehender Bettler, der Kopf ım Profil 
und der gekrummte Leib nach links gerichtet. Er hat eine 


‚auch sehr rauh, unpolirt ist. 


203) 


294) 


22.10 L., Br. ı29gL. 


205) 


DB! 1.2.6 


(B. 170. C. 167.) Die alte Bettlerin, im Profil nach rechts, 
‚wie sie die Rechte nach Almosen ausstrecht, und in der 
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Pelzhaube auf und den Stock in beiden Händen. Rechts 
oben ist Rt. ganz fein geritzt. Dieses Blatt ist sehr selten. 


3 
= 


Linken den Stock hält. Unten steht: Rembrandt f. 1646. | 

2.3 ar Bio Zr a 3. | 
Die ersten Abdrücke dieses sehr guten und zart radirten 

Blattes kommen von. der unregelmässigen Platte, deren Rand 


(B. 171. C. 168.) Lazarus Klap, oder der stumme Bettler mit 
einer Rlapper in der Hand. Er sitzt, mit dem Stocke zwi- | 
schen den Beinen auf einer Erdscholle, hat einen grossen 
Mantel um und eine spitzige Haube auf. Oben nach links: 
At. 1051.. H.:2 Z, 5 EL: Bus Ba } 
Bartsch und Glauss'n beschreiben drei verschiedene Ab- I 
drücke. u 


I. Die Platte ist grösser, 32.5 L. hoch und 2 Z.4 L. 
breit. Der Kopf, so wie der Rand des Mantels, wel- 
‚cher, über die linke Achsel hinaufgeschlagen ist, sind 
fast licht. ö 


Il. Das Gesicht mit einer doppelten Schraffirung bedeckt. 
Der Schatten, welcher gegen den Ellenbogen des linken 
Armes ein Loch im, Mantel vorstellt, ist weggenommen. 


II. Die Platte hat die gewöhnliche Grösse, der Theil des 3 
Hinterhalses, so wie der aufgestürzte Flügel des Mantels I 
sind beschattet, Der Erdhügel, hell in den’beiden vor- 
hergehenden Abdrücken, ist hier ganz beschattet. Di 


(B. 172. C. 169.) Der Bauer in zerlumpter Kleidung, mit 
einem Häubchen auf dem Kopfe, von vorn gesehen, und 
etwas nach links gerichtet. Er hat beide Arme auf den 
Rücken gelegt, und hält den Stock in den Händen. Dieses 
Blatt ist zart und geistreich radir. H.3 2.5 L., Br. 22. 
TEL, | . 

Bartsch und Claussin beschreiben folgende Abdrücke: 


I. Die Platte ist rechts, wo der Baumstamm ist, um 53L. 
“breiter. Sehr selten. ae Y 
II. Die Platte ist schmäler geworden, aber dabei fiel der 
Baum weg. Die Figur ist mehr überarbeitet, der Grund 
leicht gefärbt und der Rand schmutzig. (Bei Aretin fl.) 7 
III. Die Platte ist 2 Z. 5 L. ‚breit, und die‘ Hose unter der 
linken Hüfte mehr überarbeitet, 


(B. 175. C. 170.) Der Bettler mit der Gluthpfanne auf dem 
Schoosse an einer Mauer sitzend. Er wärmt sich dıe Hände, 
und Stock und Korb liegen neben ihm 'auf dem Boden. H, 


Die ersten Abdrücke dieses leicht und sehr geistreich ra- 
dirten Blattes erkennt, man an der Unregelmässigkeit der 
Platte, deren Rand rauh ist. Sie sind rechts um zwei Linien 
höher als links. | 

Es gıbt eine anonyme Copie von der Originalseite, dann 
zwei andere von Novelli und Vivares. 


(B. 174. C. 171.) Der auf einem Hügel sitzende Bettler, im 
blossen Kopfe und mit kurzen gekräuselten Haaren, der 
Physiognomie nach dem Rembrandt ähnlich, nur ist das 
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_Gepräge des Elendes hinzuzudenken. Er ist 'in einen zer- 
lumpten Mantel gehüllt, aus welchem die linke Hand her- 
. vorreicht, als wollte er Almosen empfangen. Unten in der 
"Mitte des Ratdes: Rt. 1650. H.4 2.5 L., Br 32, 7L: 
Glaussin kennt zweierlei‘ Abärücke von diesem we zarten 
und geistreichen Blatte. { 
- I Weniger überarbeitet, ER ar Schatten am unteren ef 
Theile des Rückens. Der Grund ist etwas schmutzig, und 
der Rand uneben, (Bei Aretin 5 fl.) 
1l. Der Schatten am Rücken retouchirt, und unten nach 
4& wwilinks steht? Rembrandt f. 
Die Copie von 


| Cumano ist gegenseitig. Auch das Mo- 
nogramm fehlt nicht, 


296) (B. 175. C. 172.) Der. sitzende Bettler mit det Hunde zur 
Seite, Er hat eınen ‚grossen Bart und struppige Haare, 
blosse Füsse und einen T'opf zwischen den Hinien, um sich 
die Hände zu wärmen.’ Rechts untey: Rt. 1651. Dieses 
Blatt ist grob und schlecht geätzt, aber äusserst selten. H. 
Bi, 3, Bra 2 dar 


297) (B. 17660.17 ZEN Die Bettler vor der Hausthüre, welchen 
ein Alter mit Bart und Mutze Almosen reicht. Man sieht 
da einen Alten mit grossem Hute, ein Weib mit dem Rinde 
auf dem Rücken und ein®n Knaben, der einen Topf ange- 
hängt hat. Rechts unten steht: Rembrandt £. 1618. H. 62. 
tL., Br 42, 9 L. (Schätzung eines ausgezeichnet schönen 
Druckes 5 fl. 24 kr.) 

Diess ist eines der interessantesten und vollendetsten Blätter 
dieser Art, ven höchst charakteristischer Darstellung. In 
den ersten Abdrücken bemerkt man nach Claussin die Spuren 
des Bartes der Platte, besonders an den Schraffirungen des 
Grundes oben nach rechts, und am Stocke der Frau. Sehr 
selten. 

Bartsch behauptet, es finde sich, aber sehr selten, ein 
Abdruck ohne Namen 'und Jahrzahl. 

Es gibt cine gleichseitige anonyme Copie, die im Tone 
sehr kräftig und schwarz ist. Von zwei gegenseitigen Copien 
ist die eine von Novelli. In einer Sapıe steht links unten 
an der Erde: Rembrandt, ‚in. 


298) (B. 177. C. 174.) Der "Bettler im zerrissenen Gewande 
mit einer kleinen Klappe auf dem Kopfe nach links ge- 
richtet, mit schmerzhafter Miene. In der Ferne links bemerk# 
man einen Niann ınit dem Stocke auf der Achsel. Ganz 
oben steht: This vinnich kout (es ist sehr ‚kalt), und 
unter diesen Worten: Kembrandt f. 1054. H.4Z. ı L;, 
Br. 12. 7L. 

Diess ist das Gegenstück zum folgenden Blatte, und daher 
findet man diese Blätter auch die beiden Bettler (les deux 
gueux en pendants) rubricirt. 

299) (B. 178. C. 175.) Der Bauer nach rechts gerichtet, mit einer 
Nachthaube auf dem Kopfe, die Hände aut, den Book ge- 
legt, und lachend. In der Ferne rechts ist eine kleine Figur, 
und in der Mitte oben steht: Dats niet (es macht nichts), 
als Antwort auf die Aeusserung des obigen Bettlers. Rechts 
steht: Rembrandt f. 163. Die Zahl 4 hatte am Rande nicht 
mehr Raum genug H.4 2. ı L., Br. 1 5 L. 

500) (B. 179. C. 176.) Der Bettler mit dem Stelzfusse und dem 
linken Arme ın der Schlinge, auf weissem Grunde. Er stützt 


501) 


‚302) 


IENSIBE ‚AL. 


- 


. Grunde links. ist eine Hütte, vor welcher ein vom Rücken 


| 306) 


RR. Schlachten, Jagden, Thiere und Landschaften. 


507) 


‚gesehen (geux griffonne). Ein zweiter Profilkopf ist mit | 


.wie er den Rücken an eine Erderhöhung lehnt, und neben 


‚stützt. Zu ihren Füssen ist ein kleiner Hund. H.2 2. 10 5 


+ 
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‚die. Rente aufsden Stock, in _Dreivii 

rechts. .H, .4.2..2.L., Br. 2 Z. 5 L 
Claussin kennt zweierlei Abdrücke: x 

I. Die, Platte ist unregelmässig in, ee en guren|| 
weniger bearbeitet, besonders im-Gesicht , wo die Nase | 
ganz hell ist. Der Rand der Platte, aan rauh. Sehe) 


selten. DR 


1. Das Gesicht. ist beschaitet der Bank. polirt a die Platte | 


regelmässig beschnit n. 3 lese ‚Abdrücke sind nicht so, 
‘ frisch im Tone, wie die J 


(B. 18. C. 177.) Der stehalide” Biuet an u 
dem Rücken, und dem Korb zu den Füssen, Sehr ich ; 
radirt. H. 22/2 L., Br. 1 Z. de 


(B. 181. C. 178.) Die stehende Bäuerin im Profil nach nz 
mit einer Flasche am Gürtel. 'Links und oben sind leich e 
a ne Das Gegenstück zum obigen Blatte. H. 22. 


(B. 182.6; a Ein alter Bellen, ‚halbe Figur im Profil 


einer huhen Haube bedeckt. Dieses Blatt ist nur im Umrisse 
radirt und fast nur gekritzelt. Von der grössten elcohoe 
N1.532.5,,Bn 22.9 L. | 
(B. I C. 180.) Der Bettler und sein Weib, im Profil, 
neben einander nach rechts gehend. Der Mann ist im blossen | 
Iiopfe, das Weib hat eine Haube auf, die das ganze Gesicht | 
beschattet. H.5 2.9 L., Br. 2 2. 10 ı# 


(B. 184. C 181.) Der Bettler im Mantel, mit einer hohen 
Haube bedeckt und im Profil nach rechts ‚gerichtet. Im 


geschenes Weib die an der Hausthüre erscheinende Person I 
um Almosen anspricht. Der Grund. ist sehr schmutzig. Hs 
4:12, 3:5, De 2.0 : 

Dieses Blatt ist sehr roh im Umrisse geätzt, und äusserst 
selten. . | 


(B. 185. C. 182.) Der auf dem Boden liegende kranke Bettler, | 
ihm steht das Weib mit beiden “Händen auf en Stock ge- 


Lu Be. 2 Zus 

Dies Blatt ist: nur gekritzelt, 'und äusserst selten. Die 
alten Abdrucke kennt man an der Hursasknispigheil der 
Platte und an dem unebenen Rande derselben. 


(B. 117. C. 119.) Eine Truppe von Türken zu Pferd, welche 
auf das links in einiger Entfernung ‚aufgestellte Fussvolk °$ 
einen Angriff zu wagen scheinen. H. 52. 10.L., Br, 2 2.7 
11 L. (Klengel’sche Auction 8 Thlir. 16 gr.). 
"Claussin kennt drei verschiedene Abdrücke von diesem 
Blatte. 3 
1. Man sieht im Grunde ein Stück Landschaft leicht ge- 
kritzelt. Aecusserst selten. - 
1. Die Landschaft ist mit Bimsstein ausgeschliffen , woher 
der grauliche, an die Lavismanier erinnernde Ton kommt. 
‚Sehr selten. 
Ill. Mit hellem G unde. 


nd Er4 
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ar 1308) Ba: © 116. )} Die Löwenjagd, Ton "Türken unternommen. 
Dr Im Mitielgrunde ist, das Pferd auf den Reiter gestürzt, und 
a re  „darüher. schleudert ein Mann auf dem sich bäumenden Pferde 
"on den Spiess auf, den linksshinlaufenden Löwen, welchen zwei 
m DRG „Reiter .mit Säbel- und Bogen verfolgen. Rechts sind mehrete 
Bas andere ‚ Türken piere. ‚Rechts. oben: Rembrandt f. 1642. 
» Pt: H. 8. a? ae 2. Bes: ‚Aretin in ‚schönem Drucke 
Adlleiet a” % 
KR TE ist sehr leicht. mit. der Nadel gezeichnet, 
Me: nd Die guten.alten, heller Abdrücke kommen von der bartigen 
4 er ae ‚Dieser Gr: t verlor sich später durch ‚den Druck, 
‘oder karah, Reinigung mit dem Schaber. 


309) (B. 115. Ber; ) Eine andere Löwenjagd der Türken. Liuks 
sitzt ein NMunn auf dem sich bäumenden Pferde, und schleu- 
‚.dert’den Spiess. auf den Löwen. Hinter diesem kommt die 
Löwin, welche sich .auf den Manu stürzt, welchen das 
Pferd auf den Boden geworfen. hats Hea2,0k., Br. 42, 
Mi N 7 

ilisees Blatt- Da ebenfalls. nur sehr Feicht mit der Nadel 
gezeichnet und wenig überarbeitet. Die alten, seltenen Ab- 
drücke zeigen die Spuren des Plattenbartes und schmutzigen 

° ‚Grund. (Bei Aretin 8 fl. 12 kr.). 


310) (B. 116. 248 118.) Eine Löwenjagd, das ei: zu obiger 
"Links sitzt ein Mann noch auf dem biebeits gestürzten Pferde 
und vertheidigt sich mit dem Spiesse'gegen den Löwen. Ein 
anderer. Reiter führt’ ın Mitte des Blattes mit dem Sabel 
einen Hieb auf das Thier. H, 2 0 ib 4 ZA. 

= (Bei Aretin 3 fl.'5 kr.). 

. 311) (B. 157..C. 154.) Das Schwein. it gebundenen Füssen auf 
der Seite liegend, aber mit, dem Stricke an einen kleinen 
Pfahl. gebunden, den man im ‘Grunde nach rechts sieht. Im 

2 Grunde links sieht man einen Alten und vier junge Personen. 
Dieses Thier, mit überraschender Wahrheit dargestelit, ist. 
geistreich radirt und sehr vollendet. DBechts unten steht: 

‚Rembrandt ? 1645. Be 7er Beh. 7, (Bei 

- „Aretin 14 fl., bei Sternberg 8 Thlr. 8 gr.). 
 Claussin Beschreibt zwei verschiedene Abdrücke:' 


I. Der Plattenrand ist oben und links um zwei starke Linien 
"breiter, und im Ganzen rauh. Dann 'sind die Abdrücke 
- erster Art viel frischer und färbiger, als die folgenden, 
II. Der Plattenrand ist links abgenommen > und im Ganzen 
polirt. (Schätzung, eines seltenen, PEIEN , aber nicht 
‚kräftigen Druckes: 4 fl.) 
"Es Zibt auch eine sehr se tendk Cöpie, die aber um 
drei Line breiter ist. Dann reicht der Schlagschatten 
über dem Kopfe des Alten bis ‚in die Ecke, wilche der 
obere Rand und die perpendiculäre Linie des linken 
Bandes bilden, während im Originale dieser Schatten 
nur die Hälfte Bes Raumes zwischen der Ecke und dem 
Hopfe des Alten einnimmt, 
Novelli’s Copie ist von der Gegenseite. 


512) (B. 158. C. 155.) Der kleine schlafende Hund, nach rechts 
gerichtet, aber der Kopf nach lıuks zuruckgedreht. H. 1 2 
DIS BO "NZ, 

Dieses seltene Blatt ist sehr zart geäzt, da dhän das Scheide- 
wasser nicht stark angegriffen-hat, su lindet man wie eincu 


Na RN 


313) 


31h) 


515) 


316) 


*) Die Landschaften dieses. Meisters kommen am wenigsten vor. 
Man findet daher selbst in reichen Sammlungen nur einzelne 
Blätter, 


"seiner Copie e ‚ein wahres Meisterstück, geliefert, _ welches: an 
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vollkommenen Abdruck. Der Kopf ist immer schwach und 
grau. ‚Claussin sah ein Paar Abdrücke, wo ‚die Platte viel! 
grösser erscheint, konnte aber das Maass nicht‘ angeben, 

Folkema hat dieses Blatt äusserst genau eopirt, und mit 


Zierlichkeit der Behandlung und in Bestimmtheit de Form 
‚das Original übertrifft. Wer 'nicht beide Blätter ne n ein- 
‚ander gesehen hat, kann sich. leicht täuschen, und man muss 
daher die Ecke links oben und rechts unten genau ins 
Auge ‚fassen. In der link Ecke oben breitet sich dere 
Schatten bis an das Ende der Platte aus, während da im | 
Originale eine kleine weisse Stelle sich zeigt. Ein anderes 
Merkmal s. am deutlichsten. Bartsch-fig.: 5. 5 


(B. 159. C: 156.) Die Schnecke, unter dem Namen des Da 
menbretes (Damier) bekannt, auf sehr dunklem Grunde. I 
Unten im Rande nach links: Rembrandt f. 1650. HH > zu 
7 L: mit dem Rande, Br. 4 Z10oL. ° - | 

Von diesem sehr seltenen Blatt& gibt es Lese Abdrücke: 
I. Mit’weissem Grunde. Von grösster Seltenheit. 
U. Dart dunklem Grunde. (Bei Aretin 44 fl.). 


Landschaften‘). 


(B. 206. C. 203.) Die. Landschaft mit der Kab: links auf dee I 
Anhöhe. In der Ferne ist ein Mann mit einer Last auf dem 
Rücken; am Hügel ist eine Figur in reichem leide, in der 
HN, man Wasser und Ruinen, .H. 2 Zu 3 L.,. Br. 
t L 
Claussin (Supplement) kennt von diesem äusserst seltenen _ 

A zweierlei Abdrücke, 

. Die linke Parthie ist sehr leicht angelegt, so wie die Fisus 
und die Ruh, nur im Umriss erscheint, In der Ecke rechts 
ıst ebenfalls nur eine leichte skizzirte Parthie. Ein Ab- 
druck dieser Art ist ım Museum zu Amsterdam, vielleicht 
ein Unicum. 

II. Das Terrain der lınken Ecke, Waiche im ersten Drucke 
hell ist, hatte der Künstler mit Kreuzstrichen bedeckt. 
Figur und Kuh sind mehr überarbeitet, so wie der Theil | 
gegen die rechte Ecke. 


(B. 207. C. 20%.) Der grosse Baum am Hause, welches man 
rechts mit offenem Fenster sieht, Im Mittelgrunde bemerkt 
man am Uler des Baches eine Baumgruppe, rechts einige Bäu- 
me und in der Ferne drei kleine Thürme. H. 1 Z.5 L., Br. 
5 2. i 
Dieses seltene Blatt ist.zwar, mit Leichtigkeit ea, R 
im dunklen Tone, aber ohne Effekt. 


(B. 208. C. 205.) Die Brücke des Six (Six-bruggetje), so ge- 
nannt, weil Rembrandt die Platte im Zimmer des Bürger- 
tor: Six unmittelbar nach der Natur radirt hatte, und 
zwar bis der Bediente aus dem Dorfe zurückkehrte, wohın 
ihn der Herr, um Senf zu holen geschickt hatte. Es galt 
eine Wette, die Rembrandt 'gewann, da er noch früher fer- 
tig wurde, als der langsame Bursche zurück kam, gerade 
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‚vor dem Mittagsessen,, bei: welchem zufälligerweise Senf 


fehlte. In der: Mitte sicht man eine ‚kleine hölzerne Brü- 
cke, und noche, am Geländer zwei Männer‘ im Gespräche. 
Auf dem Kanale ist eine Barke, und links. vorn bemerkt man 


zwei Bäume, durch welche der Rirchthurm eines Dorfes er- 


scheint. ‚Rechts unten: Rembrandt f. 1645. H. »Z. ıoL, 


e »Be.82.4L.; ‚(Wurde mit 3 — 4: Louisd’or bezahlt, im 


geringeren Drucke 15 — 18 fl.) 
Auf den alten ‚sel seltenen: Ahansdken bemerkt man nach 


Claussin an den. Zügen. des Namens und der Jahrzahl die 


Spuren des Plattenbartes. 


(B. 209. C. 206.) Ansicht von Onval bei Amsterdam, in eini- 
‘gen Häusern und zwei Windmühlen bestehend. Links sind 
mehrere Bäume, und hinterhalb bemerkt man undeutlich 
ein Mädchen, welchem ein junger Mensch einen Kranz 


 aufsetzt. Vorn gegen die Mitte ist ein grosser Baumstamm 


und rechts weiter zurück ein Bauer vom Rücken gesehen, 
und nur im Umrisse. Er schaut nach dem Fahrzeuge auf 
der Amstel, über welcher Onval sich zeigt. Rechts unten: 
Rembrandt £. 1645. H. 62. ı0L., B. 8 Z.4L. 

Es gibt von diesen, im Allgemeinen seltenen Blatte zwei- 


erlei Abdrücke: 


"I: Mehrere Stellen, 'besonders auch die Namen erhielten 
dureh die Eindrücke des Platten-Grates einen an die 
schwarze Manier-erinnernden Ton. ‚Der Grund und der 
‚. Rand der Platte ist unrein. Ganz. kräftig ist indessen 
auch der seltene erste Druck Re weil das Scheidewas- 
ser wenig gewirkt hatte. | 
I. Die Spuren der Eindrücke des Bapiss nd fast verschwun- 
den, und die Abdrucke ‚sind ‚schwach. 


(B. 210. ©. 207.) Ausicht von Amsterdam, oder. vielmehr eine 
"Landschaft, wo in der Ferne diese 'Stadt erscheint: Man 
bemerkt ın a: Mitte ein grosses Gebäude, rechts eine Wind- 
‚mühle, und links einen Thurm. Aechts vorn läuft ein klei- 
ner Fand. Ein geschmackvolies Blatt. H. 42.2 L., Br. 


5 f 


+5 2.7 L. (Bei Aretin 17: fl.) 


> (B. 211. Pi 208.) Die Landschaft mit den Jäger (le schasseur), 
denn zwei Jagdhunde begleiten. In der Ferne sind Berge, an de- 


‚ren Fuss das Dorf mitdem hohen Rirchthurme sıch zeigt. Rechts 


sind zwei grosse - Bäume, und auf dem Hügel’ gegenüber 
zwei kleine Figuren. Geätzt und'mit der trockenen Nadel 
vollendet. H. 4.7.9 L., Br. 52. ıı L. 
Bartsch und Claussin bezeichnen zwei verschiedene Ab- 
drücke von diesem schönen Blatte. 
I. Das Haus und die Scheuer links auf der Anhöhe fehlen, 
und die Platte wurde nicht vom Barte gereiniget, (Sten- 
gelsche Aucktion 34 fl. 36 kr. Bei Aretin- 5 fl.) 
1I. Mit dem Hause und der Scheuer, aber trocken, da we- 
nis Bart mehr stehen blıeb. 
(B. ICH C. 209.) Die Landschaft mit den drei Bäumen, ein 
sehr schönes und berühmtes Blatt. Die drei grossen Bäume 
stehen auf einer Erhöhung und dazwischen durch erblickt 
man in der Ferne einen Wagen mit vielen Personen. Im 
Vorgrunde nach links ist das Ense des Canals, ın welchem 
ein Mann mit der Angel fischt, während ein Weib am Ufer 
sitzt. In der Ferne links erscheint eine Stadt, am Eude eı- 
ner weiten mit Canälen duschschnittenen Ebene. Am Hlim- 
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Iran Ey malen N "Wolken, die Begen. Wenirsäelten. Der I 
sa nr “Name steht‘ unten am Rande unter den Buchen,‘ aber unle- I 


nr “gerlich, das f. und die Jahrzahl 1643 sind‘ deutlicher. ER 
an are. 9 L., Br. 102. 4L. u N 


u ad Dieses Blatt ist geätzt, a höchts. Vesshmmekvoll und 


he > fleissig mit der trockenen Nadel vollendet, ‚»besonders am 


ti : 1 Hinnuel "Es ist von. glänzender ‘Wirkung, besonderen al-# 
ten Drucke, "wobei:der durch die Schneiditadelrentstähdeneli 
‚Diese Abdrücke sind von. 


OR est Bartionicht abgenommen RR 
ir .tinatigehrt‘ kräftigem Tone, abe erst selten. Durch öfteren 
Druck wurde die Platte A en so sind die späteren 


.; „viel schwächer.  Claussin hat auch gehört, dass es Abdrücke 
la, gebe, wo die sitzende Figur nicht zu sehen ist, er konnte 


sich aber von der WVahrheit nicht. überzeugen. Neben den 
Bäumen, wo sıch am Himmel ein. Vogel zeist, sind mehrere 
‚kleine Punkte, die. im Kupfer liegen. Sie sınd auch in den 


Copien nachgeahmt. ‚Capitain BERTHATIOR ‚dieses Blatt sehe || 
schön von der Gegenseite copırt. Bine andere ‚schöne, grös- | 


sere Copie ist jene von Richard Byron. 


“(Das Original wurde in ganz vorzüglichem. Abdrucke, mit 


En en TO fl. bezahlt. Auf der Klengel schen Auktion ging 
es um 52 Thlr. weg, und um 44 hl, bei der, :Aretin’ schen 


Versteigerung. Die Preise, macht die Seltenheit. und Schön- 


ah r  ». heit des. Druckes.) - 


“ab iso) (B. 213.'C,210,) Die itiandschäft. BE Kran Milchmanne, 
LEARSE (’homme‘ au lait), ebenfalls sehr zart:und geschmackvoll be- 
BE handelt. ‘Der Bäuer mit den beiden Milcheimern am Stocke 
. über der Achsel ist rechts, begleitet von einem grossen 
‘> Hunde, '' Einks’ sind mehrere Häuser 'unter Bäumen, und 
ein Canal’, ‘an welchem ein Een age Be DZ, 

iss 5 Lay! Br, 6 Las, 5a: , 
Bartsch und ei beschreiben zwei as. chledene Ab- 


#ye 


drddke dieses Blättes. ji 

1. Due Andeutung'der Berge übeg- den Dskksen” zur Lin- 

a ak Siken, - Aküskerst:'seiten; B6snridleis mit Sale ‘Spuren des 
Ba ın ıhrer vollen. Schwärze, + . 


1. Mit den Bergen aber weniger N (Bei Arelin ein 
 vollkommener Druck 17 f.) | ii 


522) (B. 214. C. 211.) Die zwei Häuser mit spitzigem Giebel am 
Ufer des Canals von Bäumen umgeben. Rechts erblickt man 
am Ende des’ Weges eine Figur vom Rücken. Rechts vorn 
sieht man den Cänäl in Perspektive und im ‚Grunde das 


Meer: Hr 22 TU, Dr 2. O8, 


‘1:.Diese Landschaft gehört zu dem seltensten ER RER 
rss und da-man sie fast immer mit:chinesischer Tinte 
und;.Bister retouchirt findet, so hat man geglaubt, der hünst- 
ler. ‚habe sie als; Zeichnung verkauft, und nie einen Abdruck 
ohne ‘diese Retouche: abgegeben. Im Museum zu Amsterdam 
ist indessen 'eın solcher, rn aber nur none seines, Gleichen 
| finden wird. r 
325 (BF MAC AM) Die Tinhiätchafe mit der Koaksche auf.dem 
2 Wege in Mitte des Blattes, und"darnach‘ benannt (le pay- 
sage au carrosse,) In der Ferne: sieht‘ man eine Stadt mıt 
ar, Wiındnmuhlen, rs einen Canal, und links mehrere 
Häuser mit! Bäumen. MH. 234412, är: 6 ZuRsL. 
Dieses‘ Blatt ist auf ala Weise behandelt, wie das 
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'obi e, er fast En so selten, nämlich mit Tusche und Bis- 


ter übergangen, mit folgenden ‚Nuancen, die Claussin (Sup- 
plement) angibt. Fr 
I. Die Häuser, welche links: von Bäumen umgeben sind, 
treten braun unter hellem Himmel hervor. 


.1I. Die Häuser erscheinen hell unter leicht gefärbtem Him- 


‘mel. Diese:beiden Arten von Behandlung fanden gros- 
‘sen Beifall. 


DL Die Häuser und der Himmel sind hell, so wie die Vor- 


gründe. EAREE > 
Es gibt eine täuschende Copie, deren iimferschied we- 
“4 niger-durch Beschreibung'als durch die Anschauung auf 
Bartsch fig..12. klar wird: 


(B. 216, C. 213.) Die Landschaft mit der Terrasse im Vor- 
grunde, und daher benanut (le paysage a la terrasse.) Links 
zurück erhebt sich ein. Berg, ‚dessen Fuss ein Fluss bespült, 


auf welchem ein Fahrzeug Erecheilit’ Die Bäume sınd oben 
nur leicht hingekritzelt. H. 6 Z., Br. 62. ıı L. 


Diese Landschaft ist leicht ausgetuscht. 


(B. 217. -€..214.) Die Landschaft mit den drei Strohhütten, 
von den drei beträchtlichsten Häusern ‚eines am breiten Wege 
liegenden Dorfes so genannt (le paysage aux trois chau- 
mieres.) Diese Hütten haben spitzige Giebel, und stehen 


im Profil rechts. Hinter dem vorderen Hause bind mehrere 
Häuser, und vor dem’ mittleren mehrere Figuren. Rechts 


vorn erhebt sich ein grosser Baum wit dürren Aesten. Links 

unten steht: Rembrandt fi 16509. Oben abgerundet. H. 6 Bi, 

Br: 7 2.°5.L: 

‚Dieses Blatt. ist schr sorgfältig behandelt, und..von _gros- 

ser ‚Wirkung; ‚im ersten Drucke nur um hohen Preis 

zu.haben. Bartsch; beschreibt zwei, Claussin drei verschie- 
dene Abdrüeke. 
Il. Der ‚Vordertheil der ersten Strohhütte ist nur mit einer 
einzigen Schraffirung heschattet, so 'wie auch das Dach 
- der dritten, welche de Beschauer am entferntesten ist. 
Vorn am Wege, und unten nach rechts hin sind viele 
Stellen hell. Von diesen hellen Theilen ‚sagt Bartsch 
nichts, und so ist der erste Abdruck, welchen Bartsch 
nennt, der folgende zweite des Chev. Claussin. Aeusserst 
TR 

II. Wie der obige Abdruck, nur sind ‘die genannten weis- 
sen Stellen gedeckt. Schr selten. (In der Stengel’schen 
Aucktion 10 fl. 48 kr. Bei Aretin 2? fl.) 

III. Der Vordertheil der ersten Strohhütte ist mit einer Rreuz.- 
schraffirung beschattet, und die weissen Stelleu zwischen 
dem Wege und den drei Hütten sind mit der trockenen 
Nadel leicht überarbeitet. Es ‘ist indessen "die ganze 
Platte mit der Schneidnadel vollendet und abgedruckt 
ohne den Bart abgenommen zw haben, so .dass selbst 
die“ guten dritten, eigentlich zweiten, . Abdrücke noch 
sehr ıns Schwarze gehen. Diese sind vielleicht als die 
eigentlichen ersten von der vollendeten Platte zu bezeich- 
nen und die beiden höchst seltenen, obigen Abdrücke 
nur als: Probedrücke anzusehen. 


(B. 218. C. 215.) Die Landschaft mit dem viereckigen Thur- 
me (a la tour carrce), eigentlich die Ansicht des- Dortes: 
Bandorp bei Amsterdam, wo dieser alte Thurm sich erhebt, 


N 
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t IE NOR in der Mitte des Blattes erscheint. ale acht steht: # 
‚Rembrandt: 1050. Oben. abgerundet, H:;: 32.3 L.;, ee 5 2. 
ER "NET IT. 3 ar h 1 
Dies Blatt ist geä ätzt und mit der kalten Nadel sehr I 
sorgfältig vollendet. Bartsch und Claussin beschreiben zwei- I 
erlei Abdrücke, letzterer aber genauer. a, 
I. Das Dach des Hauses rechts gegen dk Thurm ist fast I 
ganz weiss, so wie dasjenige vor dem Thurme, das nach || 
links hin verlängert ist. Oben auf den Bäumen zur || 
Rechten sind weisse Stellen, so wie über dem Namen || 
Rembrandt’s ein Theil weiss ist. Die Platte wurde des I 
Bartes nicht beraubt, und so haben diese Abdrücke im 7 
Allgemeinen einen kräftigen Ten. 
II. Die weissen Stellen sind mit der kalten Nadel Eee a 
tet, so mit ist die Platte gleichmässig behandelt, und ) 
kräftigen. Tinten, welche der Bart verursachte, sind n&chl 
ungeschwächt. Man könnte mit den guten “Abdrücken | 
dieser Art, welche sammtarliger Schwärze sind, und im 
Grunde unrein erscheinen, die Reihe beginnen. Die 
späteren Abdrücke sind weniger brillant. Ein sehr gu- | 
ter zweiter Druck. Bei’Aretin 19 fl.) DEREL, | 


327) (B. 219. C. 216.) Die Landschaft mit dem Zeichner As des- 
sinateur), rechts vorn an einen Hügel gelehnt. Nach links 
hın sind zwei Strohhütten und auf der Heide ahliges Vieh. 
H.4 2. Sch Br. 0200 


Dieses Blatt ist leicht und ‚geistreich radirt, Ai von kei- 
ner grossen Wirkung. (Bei Aretin 10 fl.; bei Sternberg 24 
Thlr. 18 gr.) 
328) (B. 220. C. 217.) Der Hırt hl seine Fiuikait Er steht mit 
dem Stock in der Rechten, und den Topf in der anderen 
hinter seinem Weib, welches ın) der Mitte unten mit dem 
hinde auf dem Schössae sitzt. Nach links hin sieht man 
mehrere Schaafe, und in der Ferne einen Fluss mit Bäu- 
men, und ein Haus auf dem Berge. Links oben sehr fein 
geschrieben: Rembrandt f. 4644, ER SZ L., Br. 2:2 
6L. 
Dieses geschmackvoll behandelte Blatt zeist im Grunde 
immer unreine Stellen und Ritzen, weil die Platte nie rein 
En wurde. (Bei Aretin 18 fl.) 


‚-329)- (B..221.:C. 218.) Der Canal (le canal), so genannt, weil im. 
Mbit ein Canal gezogen ist. In der Mitte sınd eınige 
Häiten mit Bäumen, rechts zeigt sich ein breiter Weg, und 
eine Brücke über einen zweiten Canal, in der Eerne sieht 
‚man ein Dorf. Links bemerkt man durch zwei Bäunie hin- 
durch eine  Barke mit Segel. H. zecakn: Zul. linker 22, 
udn; Br. Zei nie we 
Dieses sehr seltene Blatt ist ganz mit der kalten Nadel 
behandelt, und‘-dann im ersten Drucke vorhanden, wenn. 
es von frischer und sammtartiger Schwärze ist. Später ver- 
schwand der Bart der Platte “und damit auch die kräftige 
Wirkung.! Die Abdrücke dieser letzteren Zeit sind schwach 
und graulich, und selbst die Gegenstände erscheinen ver- 
wischt. Die Copie von R. Wilson ist ebenfalls von der | 
Originalseite. 


550) (B; 222. C. 219.) Die Baumgruppe ‚(le bouquet de bois.) 
Links sind zwei grosse Bäume skizzenartig behandelt, und 1 
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”., „der dichte Wald zieht sich nach'rechts'hin, zwei Drittel der 


| Platte, Ein Theil des Vorgrundes ist fast’ ganz weiss, und 
“sb om Grunde recht sind nur: Umrisse; Unten steht: Rembrands 
| f2 1652. ne RAR DB an AN BRRE 

in ln I Dieses „Blatt, ist ganz ‚mit der in Nadel kehandelt, 
000 und von schlagender. MABKUNG- ‚Bartsch. und Claussin be- 
5». zeichnen: folgende Abdrücke: 


BB. »oiest P Nur ‚leicht skizziert, das. un in "Mitte Her Bäume 
dusniil 0 und. etwas vom. star der Bäume zur Linken um- 
Bi it ‚Tissen. . Die: Ferne. zur. Rechten fehlt ganz, so wie 
il 2.0. s.MName,,nnd Jahrzahl.. Die Platte ist.um 1 Z. 2 L. höher. 
"ner =ull» Von..der grössten Seltenheit, aber wahrscheinlich nur in 
Bi anasl ‚wenigen Probedrücken. vorhanden. B.;.156.1. 


14 ;“I o8Ll.2]n, derselben, Grösse, und. ‚ohne Namen. und Jahrzahl. .Die 
Platte ist etwas mehr überarbeitet, und der Abdruck 

ar „ai batex ‚durch, den. ' an die Schwarzkunst eeinnecntden Ton sehr 

anno glänzend. Es. ist der: ‘Bart. nicht abgenommen. Sehr sel- 

nah se 24 ‚AL.Die Platte. ale: mit Be und. Jahrzahl und von 

as „ao; „gleicher, Schwärze, wie. Nro. 2. B. II. C, ‚il; 

Be De zen täuschende Copie von R. Wilson ist nur 7 2.4 

reite {er 


Las 0331). (B. ‚2235. .C. 220.) RE RRER mit der RR, 2 (a la 
“e slsonstour), die: rechts über einige Dächer ‘empor ragt. Es ist 


or x win daselbst ein Dorf zu sehen ‚und, viele ‚Bäume, die fast die 


ganze Breite einnehmen und nur links einen Fernblick gewäh- 


‚iu‘! st Ten. Der, Himmel ist .da sehr überarbeitet, und hell zur Rech- 
ten. In der: Mitte ist: ein TI mit .zwei ‚Strebepfeilern, und 

"0 nor AlpE, demselben steht eine kleine, Figur. Der Vorgrund ist 

2.15. 21h weiss, aber. das Ganze von schöner. Wirkung. H. AL, 

astra ar Br.. 11 a ‘10 L. 77 

Meilen srijam Bartsch. und: ‚Claussin : "kennen rigen Abdrücke: 


T. Der Thurm rechts über den Dächern hat eine Kuppel, 
: die sich ın eine Spitze endet. 
u Der Thurm ist ohne Dach und scheint verfallen zu seyn. 


jr ar (Bei, Aretin 18. 1.50 kr.) 
‚s1Enr362)> (B. 224.0; 221.) Der Heuschober (la grange _ ä foin), etwas 


nach rechts ‚hin, zwischen zwei. Baum ruppen,, Links führt 
‚ein ‚breiter ‚Weg, nach dem Dorfe, und, auf demselben treibt 
‚der Hirt die Schaafe. Auf dem Damme sieht man drei Fi- 
>) guren, und.im Vorgrunde eine Wiese, auf welcher sich ein 
‚Pferd wälzt.. Unten steht: ‚Rembrandt f, 1056. u 32.1 L; 
Br.6 2.5 L. 
Von .diesem 'schönen Blatte, rer Baitsch, und Claussin 


BT 0 drei verschiedene, Abdrücke: 

laute FR a ‚Ferne. jenseits un. ‚drei Figuren, dıe man links 
ainis. Ydnlom, sieht, mit. Namen und Jahrzahl, im ..Ganzen schon 
dis Rn » fast vollendet, und. von, grosser, Frische des Tons, da 


ILErE “ die. Platte nicht vom Barte gereiniget wurde. 


Pr "Wie der’ obige Druck, nur'zeigtsich’eimikleiner Ast, 

welcher aus der vachte ‚der. Scheune! stehenden Baum. 
obindo® zufs sISTURpE herausreicht, ._ Der schwarze. Ton; ist auch nicht 
Er oil ‚geschwächt. Sehr selten... CH: „uno 


(ei Om. Mit’ der Ferne ‚jenseits dem'drei' ‚Figuren. Die Abdrücke, 
"sind abernichtso’ frisch y wie’ die obigeni Gersaint be- 
me if hauptet nach. Claussin, mit Unrecht, | dass die ‚Abdrücke 


Nagler's Künstler- Lex. Bd. XII. 34 
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5 (8.2.2720. 0 225,7 Die Strohhütte mit dem grossen "Baume 


335) (B.227..C. 224) Der Obelisk, ‚eine „dhs schen ‚Landschaft, 


fjik 


333) (B. 225. C, Han Die IStrohkütte und’ der Heuschober, beine ' 


P7 


‘ - ringerer Wirkung. ‘In den ersten Abdrücken‘ sind die Schat- 


dt zeigen. (Bei Aretin 14 h. 6 kr., {pen "Sıerabedk. ein schöner 


.. auf einem Piedestale erhebt. Im Mittelgrunde breitet sich 


=) (B. 228. C. 225.) Die Barke mit dem Segel (la barque a la 1 | 


Bu we Blattist nie sehr frisch’im Tone; de! das Scheide- 


+ 


pet ei; „vor::der: Ferne, ohne: Namen und Jahrzahl iseyen, was 


y 


mit dem Hunde geht "über die ‚Brücke, welche über die vor. 


tet sich‘ eine’ Stadt aus, und rechts liegt 'ein’ Schloss am See. I 


"welchen der‘ Platteh-Bart verursachte, der :aber in der Folge $ 


OD : Bs; gibt auch eine gute) Copie.,von diesem. Blatte: 4 
Berg @. 229. :C; 226.) Die Bäumgruppe 'am'Wege. Ein an- 


’ | r 
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auch, Bartsch. nachschriebs Hai is * ' 
Es; ni eine' "schöne PORN Copie,.im Sinne des Ori- | 
June pa ö RE SE Lo ‘ 


im Mittelgrunde, ‘der Schober hinter dem Hause'nach links 
hin, aber statt des’ Heues steht 'ein Karren unter dem 
'Dache. Durch die‘ Thüre”“ “und durch‘ das: | Fenster des | 
"Hauses bemerkt man’ zwei ‘Figuren, nnd eine Bäuerin 


dem Hause fliessenden Bach führt, ‘Hm’ Grunde links brei- 


Im Vorgrunde. fischt ein Bauer mit (dew Angel. “ Rechts un- 
"ten in’ der Ecke: : "Rembrandt .' one. > IR Autho L., Br. 
141 2z40BD: | 

Diess ist eines‘ ger" ‚kchönktent Bibel Mech rähabh zart 
und musterhaft ‘behandelt. Die ersten‘ Abdrücke erkennt 
man an den Spuren des Plattenbartes, die sich an dem ; 
Schlagschatten, welcher die 'Bäume”oder Gesträliche an den 
Hütten verursacken, an den Schraf: rungen zur Linken, am 
Buchstaben f. und’an der Jahrzahl bemerkbar machen. 

Cumano hat eine Copie gefertiget. 


‚(la chaumiere au grand arbre) der sich links jenseits des 
Canals erliebt. ’An der Thüre des Hauses bemerkt man zwei 
Kinder und in der Ferne rechts’'das’ Dorf mit einer grossen 
Kirche und einer Windmühle. Rechts unter der‘ Ente: Rem- 
"brandt f. 1641. HAMM 2.8 L., Br. 411°Z, g!/L." 

Dies ist das Gegenstück zum: obigen Blatte ‚ aber von ge- 


‚tenparthien sehr kräftı da sıch: ‘da die Spuren des Bartes 


‘Contradruck 5 Thlr. 6 gr.) er ul 


von dem Obelisken so enannt, der sich. links am Rande 


‚ein Dorf’aus, und rechts trınkt ein’Hund aus dem Canale, ji 
"Oben, ‚abgerundet. H. 3 ZU MLij Br.i0 2 N '# 
"Die ersten, seltenen Abdrücke sind von kräftigem Tone, 


schwächer wurde, Das Dach eines‘ ‘Hauses ihm Grunde ıst 

weiss. (Bei Aretin 15 u bei Srerubeig‘ ein Meiherriehnng 

. Druck 19 Thlr.) | 
Die Cöpie von Vivares Pr von der‘ Gegenseite. 


ae): ein sehrschönes, leicht und geschmackvoll behandeltes 3 
"Blatt. Links vorn 'sind ‘drei Häuser, -über welche einige 
Bäume emporragen, und zv ischen den. ‘Hütten gehtein Weib, 
welches der Hund anbeilt. "Rechts schwimmt die Barke auf 
Ye ‚Ganale; und:im Grunde siahb man ein ‚Dorf. H.5 2. N 

"Ba. 2a Orr . laser So er üeh ö 


wasser nur leicht angegriffen‘ "hat.“: In’ dem’alten Abdrücken 
‘ist der’ Grußd sehr: schmutzig. » (Bei Aretin,8 flı56 kr.) 
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"derer, breiter Wes geht vom’ Mittelgrunde aus v9 dr 
ı MSIE Baer tunde. Links am Wege sind keine Figuren. H. 22. 
[2 Ri. 5 ‚Br. vo FR 7,8 GR 

370 VRDIE Abdrücke' ‚diedes® sehr‘ Helen diys Blattes’ sind immer 


“0 gchwer unterscheidet. Der Gründ ist immer unrein. 


Ye 53 u (B. 230. 1 1% 227.) Die Landschaft mit den zwei. Alleen, eine 
HULREE N Mittelgrunde, die atidere rechts im Grunde. : Links ist 
bi “eine: ‚Strohhütte, und ein’ Mann mit dem Stocke auf der Ach- 
#: "° se] und ein Reiter beleben ‚das Terrain. H. 3 2. # L., Br. 
DER anf ya ne 
. 00 "Won diesem senden here: bezeichnen Bartsch’ und Claus- 
sin zweierlei‘ Abdrücke. | 

I Von’ der grossen Platte, in’ vi Sehattöntheilen von sehr 
jr  kräftigem Tone, die ‘Bäume des Grundes ah die Mitte 
Een . sind weniger bearbeitet.‘ ' Sehr‘ ‚selten. & 
nZRmE m. Von der verkleinerten ‘Platte, Br. 6 2. Diese Abdrücke 
u “finden sich nicht "sö'selten, sind aber‘ ‘geringer, da sich 
von der Frische des Tons schon etwas’ verloren hat. 


Er ao), [94 Ir er Es 28.) Die‘ ‘Fränke (l’abreuvoir), eine Masse 


ser, welöhel in eine Grotte Aringt. Rechts neben die- 
ae 1:3 a ie ein Baumstamm, ‘an welchem ' man liest: ‚Rembrandt 

We Li: & AZ.OE., Beh ZU Li 

ic ie ‚Claussin kennen zweierlei Abdrücke von die- 

sem Blatte. | g' | a ee 

'L: Der Grund in. a Grotte; Welche: man zur Rechten sicht, 
ist: sehr schwarz’ gehalten, und ‚auf dem Vorgrunde be- 
merkt man Dre Vordertheil: eines: BA cınen| ‚Schiffes. Aeus- 

dnarh ıserst selten. =: 

a Ba I. ‚Der Grund in’der Grotte ist. a er von dem 

| sy wird man fast nichts gewahr.: | ‚u. 


310) (B. 25”. C. 220.) Die von einem’ Bretterzaume umgebene 
‚Shönhühte am Canale, rechts und links ein‘grosser Baum. 
Rechts auf dem Wege istoein Wagen, und auf dem Damme 

„sieht man, zwei. grosse Hunde, ;In der Mitte und; unten am 
Bande: Rembrandt f. H..4 Z.,10 L.,.Br. 5 zZ. 11 L. 


io Bartsch und Claussin beschreiben zwei, verschiedene. Ab- 
‚drücke;,,., 
I. Der Theil a Dammes, au ae die Hörde sind, 
busen snsstiganz licht, nur ‚zwei oder ‘drei Strichshen darauf zu 


49 om197% ‘sehen. RE ) Ed 


“ersten Drucke ‚des Ag nicht beraubt. (Bei Aretin 
Bud WW. Regip@) sur haus gi 
Al 341) (B. 233. C. 230.) ‘Die Windmühle oder’ Bernbrandt' Mühle 
‘(le moulin de Rembrandt), links des Blattes, und in deren 
"Nähe; gegen die Mitte hin.ein. mit Ziegeln. gedecktes vier- 
"7. eekiges Haus. "Rechts bemerkt‘; man: auf dem Damme zwei 
27, „Figuren. denk unten: Rembrandt ei rs berg "Eh 2 Zur u, 
«Br... 7.'Z. 8L.: NER ind 
Dieses Blatt, welches den Ort vorheen sah} wo Rem- 
u brandtı "geboren wurdeyxist zart und leicht mit "der Nadel 
behandelt, ‚und ‘von glänzendem Tone, in’ den‘ ersten Ab- 
drücken, ıtbevor der':Plattenbart 'verschwands.i Glaussin sah 
solche: Abdrücke ,' ‚wol auch:der Grund: sehrsunrein und ge- 


s4* 


. schwach, besonders in der Ferne, wo man’ die ‚Gegenstände 


‚I. erh mit der kalten Nadel überashftbe‘ “und im. 


a nn 
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342) 
ı pagne. du peseur d’sr),:,oder die ‚bäuerlichen: Aasitenngend 


ni; ‚radirte, ‚und. welches unter, ‚dem Namen ‚des. ‚Goldwiegers be- 


‚men fast die Breite des ‚Blattes ein. Man; ‚bemerkt da einen 


5.L., Br. 11 URN FIR Lg aa 
„Dieses Blatt ist fast, ganz. ‚mit ER teosken) n Nadel behan- 
‚delt, und zwar mit ‚Geschick und Toxchiahe esonders 


‚‚die:eine: mit der Angel. Jenseits! istreine ıWiese und ein 


S 1. ‘Die Bäume’sind mit Kreuzstrichen bedsekt und‘ der Wie- 
N. sentheil sehr leicht schrafffrt. "ut ii # 


; (B. 356. €.'253:) "Die Bändschaft mit dem ’Nächen,"e ein Ca- 


545) 


'(B. 235% ©6232.) Die Schwäne: im Canal (le:canal aux cyg- 2 


; nes), eine ‘schöne; Landschaft mit“meisterhäft abgestuften 


» von Bartschiund: Claussin‘,,le' paysage sau bateau‘ genannt. 
"Das Fahrzeug: ıst sam Ufer .des:dem. Vargrunds.einnehmenden 
‚Canals, rechts ist ein grosser” Baum , undain'sder Ferne ein 
5. Dorf. mit einem viereckigen,Thurme._ Nach. et ‚hin steht: er 

r ‚Rembrandt fs 1050, die, Zahl.6 verkehrt u. & Z., Br. 4 Z. Ge 


(B. 237.0. 23%: Landsehnfumivideh rechts. aus.’ dem Canal 


; der: Blattenränd ist unrein.«:Die kräftigen Abdrücke. sind aber 


ee # 


x Beukıue dt van Ike 


ige den, en des, m, ganz: "unlesenl Eai 
Diese Abdrücke sind sehr selten. : nee. 


Er a2 


‚ Cumano, ‚hat dieses. Blatt von. ‚der BR " P 
(®. :254. 0.231.) *. Das Landgut des. Goldwiegers, (la, ‚cam- % 


‚des: ‚Einnehmers. Utenbogaerd ,;,.. dessen '; ‚Bildniss. embrandt 
“kannt ist. Man sieht links ein kleines. Haus x und weiter 
‚yorn ‚ein anderes,mit.einer Art Kuppel, über, dien ‚Canal ge- 
baut. Ganz im Hintergrunde zur, Linken zeigt. ‚sich ein gros- | 
ses, Dorf und weiter, ‚vorn; nimmt. üben) zweites Doi ‘f mit Bäu- 


grossen viereckigen Thurm, auf: dessen. Spitze eine Wetter- 
fahne angebracht ist, und ‚vor diesem Dorfe‘sieht man Fi- 
guren und ‚Vieh, - Links. are Ktemran 4651. u. 42. 


geschätzt sind die. ersten Abdrücke, mit jenem, ftioon To 

ne, welchen die; Eindrücke. ‚des mit, Farbe überzogenen an 
Les. verursachten. Der Grund ist da, gewöhnlich unrein. Die 
Abdrücke auf japanisches Papier sehr selten. 


Grunden.:: ‚Der :Canal mit den zweinSchwänen ist im Vor- | { 
grunde, und von den beiden Figuren'rechtscam Ufer fischt 


Dorf. Linkstunten: Rembrandt £& 1650: vH.3.Z. 4 > re \ 
‚ Glaussin ‚kennt folgende Abdrücke: ; 4 


Die Bäume ‚Grunde sind beschattet,. Kine ler "Theil 
‚ der Wiese hinter den'Kühen isthell.. 2.0 


N 


nal mit einer grossen Barke, das Gegenstück zum obigen, 


Dieses Blatt ist im alten Drucke von haben Wirkunbuil N 
in dem der Bart. noch ‚an. ‚der Platte obine Diese, Exem lare 
sind aber selten, (Wurde mit, Mann 10, fl „bez alt.) Be 


Walt FAR. 


trinkenden ' Kuh ‚ı(paysage a »leväche » qui! sabreuye.) Auf 
dem? Canal: ist ein’Kahn), in welchem-ein Bauer'#sitzt. Am 
Berge stehen einige Häuser und Bäume, H. u ioL., 
Br. 4 49, L. nu nah 2a fToise Sat a ! 

Dieses! seltene Blatt istizart und Geiahenähh had und mit 
der:kälten Nadel: vollendet;,''welche feinen Bart“ kerursachte, 
‚der: beimiersten: Drucke: nicht« abgenommen; würde. Auch 


nt 
N: 
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ee „se lten. :- (Bei Aretin: ein Abdruck . ‚auf chinesische 'Pa- 
d ee 4 N. 46 kr; ‚han Srornberg 3 hleoa 2 


eh! 
ie ‚wir ein eine, ‚gegenseitige Copie ‚von Wotelet, 


516) (B. 258: 'C. 255.) Das Dorf mit dem grossen. viereckigen 
“ Thurme, der aus demselben emporragt, verschieden von dem 

0. „oben. Nro. 326 erwähnten Blatte. Unten steht: Peamtend: 

ii Male a Zu 6 L, Br. 5,2. 3.8) 

4 » vi Pas ‚Dieses Blatt ist sehr selten. 


Ss (B. 240. €. 236.) Der ‚Canal mit der kleinen  Batke, die man 
links‘ zur Hälfte sieht. Im Mittelgrunde ist eine Strohhütte 
» “und 'rechts Bäume. H. 62.2 L., Br. 62.0 L 

kin 4 © =öBartsch und Glaussin ecbichiren?‘ zweierlei Abdrücke von 

diesem äusserst seltenen Blatte, Letzterer‘ glaubt aber (Sup- 
plement), dass dieses Rail gar nicht von’ Rembrandt 

Er se Ei 
7 »>LUm zwei Linien ee und een; leudes, besonders 

000. an der Bergspitze zur Rechten, an der hinteren Seite 

LA ee as, und ‚über dem Fahrzeuge. 124 

an, I Die, Platte um zwei Linien ch a ae und Fe gr 

1er?) nannten. Theile schraffirt. 


13 348) (B. 250- C. 237.) Der kleine Mann (le petit ee); eine 
[8 4 ‚äusserst seltene Landschaft, mit einer kleinen männlichen 
I" ' Figur im Mittelgrunde. Id der: Ferne sieht man zwei Wind. 
mühlen und er un u 2 2 10 Pe Br. 7; 
Fo .. till 6. Lı ash 3 
Ion 349) (B. 241. C. bo} Der grosse Baldı de Per arbre),, äus- 
00° sserst seltene Landschaft, ın deren' Mitte sich der Baum er- 
"hebt, wornäch das Blatt den Namen hat. "Vor demselben 
nach 'rechts geht ein Mann und ein Weib, und im Ki 
links steht ein Haus mit Bäumen. Der “ühtere Theil i 
nicht vollendet. H. 62, Br. 4 Z.gL: 


ar (B. 2342. C. 230.) ‘Die Landschaft mit dem dichten Zaune 
(ala barriere blanche), der um einen hinter Bäumen ver- / 
| .. steckten Pachthof herumgeht. Rechts ist eine Brücke über 
| "den Kanal, und ‚gegenüber eine Windmühle Nach der h 
Ferne hin "geht ein breiter Weg; auf welchem drei a hy 


fe 
are 


‚zu: sehen sind. H: 32:4 Ei, BEZ. y 
v0 ' Dieses Blatt ist von grosser Seltenheit, sich EClaussın ehei ae. 
N. von $. Kofing, als von Rembrandt.‘ Es gibt zweierlei Ab- 

drücke: 

ER ‚IL. Man sieht keine Hausthüre. 
Ki 0, H. Mit der Hausthüre, ‚an ;welche: sich sein Weib lehnt. 
PR Rechts ın der Ferne erhebt sich. ein; Kirchthurm. 


351) AB»: 24340 249.) - Der Fischer ım Hahn, äusserst seltene 
Landschaft, mit einem 'Flusse im Vorgrunde, auf welchem 
“ 2. ‚zwei Barken schwimmen. "Links sitzt der Fischer auf dem 
. Hintertheile eines ‚Kahnes, und im Grunde erscheint das 
‚Dorf, dessen Kirchthurm rechts hervorragt.. H. a a 
Br..84Z2u:% L, 

Dieses Blatt ist mit. der: trockenen Nadel behandelt, und 

der Himmel unrein, fast wie ım. Tuschtone. 

52) (B. 244,:.C. 241.) Die Landschaft mit. dem Canale (le pay- 
sage au "canal), der in diagonaler Richtung, von der rech- 
ten Ecke an das Land durchschneidet. Im Mittelgrunde 
sitzt einet'Figur am Üfer desselben vom ‘Rücken gesehen, 


la are : „ enseits: ist ’eine Kirche, "and 
einem spitzigen Kurchthurme. H.'3 
Rn Sn. ‚Dieses ‚Blatt, ‚ist von: grosser Seltenlie 


ub 2355) (B.i2dB. C.. 242.) ‚Das niedrige Haus am 
nenn» Emi'Mitte der Landschaft, Hi ieseu , 
nes anderen Hauseshervor, ‚rechts: davon. a hrere Bäu- 
me und ein Zaun von' Breviern ; und links hin sieht man in 
ERROR SR a Bin ‚zwei, kleine ‚Windmühlen. und einen’ Türchthurm.” | 
a BINITT- Blatt. ist, ‚gewöhnlich. ‚mit Tusch und Bister übergan- 
„gen,. und dann ‚yon grosser Wirkung.. Me findet es indes- 
viel äusserst. len, onbts, PER ARN N © ng ‚links 2 2.90 LM 


IDEE, 
agarr neade 97 ein 


"gie ı ya ‘» Shit NE © Ä 
ib BORN (B5 246.0. 245.) Disks öbzenne, Brücke: er pont de bir 1 
Landschaft mit einem zweistöckigen Landhause im Mittel- 

sb. si „grunde,’in’dessen'Nähe ein Fluss sich” hinzieht. Vor der 
yfıal nareheläLn die man’ ‚links in'der Ecke gewahrt, bemerkt man 
ein Thor .mit'zwei Strebepfeilern, durch welches man über 

39 Bi ‚die hölzerne Brücke,‘ woher: das Blatt dem Namen hat, nach 
», dem Landhause gelangt.‘ Neben dieser ist“ id eine Wind- | 
07 \mühle,,. ‚Hi, 2,2.710.L.,1 Br. 7 Zi 8:L. 4 
RN om ei ‚Dieses Blatt. ist, äusserst selten... "Man An es mit Tusch Fi 
ven und, Bister übergangen,; wie ‚das. ‚obige. FE, Basan hat es co- 
ge _Pirt,, die Platte ist, aber, nur; Tu Zu us ‚breit, |,; ii x 


555) (B. 347..C} 244.) Die Landschaft mit den Päilisaden, (aux 
‚„palissades) ‚längs dem Wege, der rechts am .Hanale hingeht, iv 

nd nach den Hä isern, in der: Ferne führt. '. Gegen: den Mittel- ® 
in grosser'Baum, ‚der sich im Wasser spie- 
t und. u e anderen. emporragt.. ‚Neben diesem Baume 
t, eine, grosse, Hütte und links zurück ein grosser Heuscho- 
NS In der Ferne, ‚bemerkt man das. Dorf und zwei Wind- 

A mühlen. Rechts ‚oben steht; 1659. H.2 2.9 L., Br 7 2.7 
erg In 6 2 E 
2397 MUTERRE Drake. BIAH" 1at In Zeichnungsmanier, mit Tusch und Bi- 
stern vollendet. r Es gehört zu den grossen Seltenheiten. 


Ö 245.) Der mit Heu gefüllte;,‚Schober, i im Mit- 


Er 


- telgrunde neben ‚dem: Hause, vor dessen. 'Thüre ein Zaun: 
is: SEC. hinzieht,, ‚Weiter Kin, erblickt man. vier hohe ‘Bäume, 
a ‚Im Hanale ist, eine, Barke angebunden, ; H. 5 Z. & er en 


AT 52.8L, u 
va f A Pi n 
RT Dieses Blatt macht keine grosse Wirkung, 
Tal 8 mean wenig durchgegriffen‘ hat. Der ( 
„a URlrig eds äusserst selten, rn Ion 


! 35) (Be Ag: 'G. 246.) Das Bauernhaus mit 
1015107 ı Schornstein , effektvolle Landschaft. ‘Im 

» © Kanal, und rechts auf demselben ein Nac it eir 4 

21 o-scher.' Hinter dem erwähnten Hause sieht man ben Bäu- 

wi ©. men dem Heuschober emporragen, im Grunde‘ he bemerkt. 

man ebenfalls ein Haus mit grossem Schober neben mehre- 

bu „Sobsren"Bäumen; weiter zurück zwei Windmühlen und eine " 

/ Rirche. H.:? 2. 9 L., Br, 6 Z. 6L. 


a "Dieses Blatt ist von der Srössten Seltenheit, Claussin zwei- 
felt aber an der Aechtheit. B: 


358) , (B- 250.:G. of.) Das Haus mit drei Sihörketäinhen von Holz 


uk)! 
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ran?! nr il rechts’ des Blattes. > Etwas’ zurüc) 
ileine Hütten unter Bäumen, an: arg a 
| ai 19% ft, ‚über den’ nach rechts‘ vorn eine:'kleine Brücke von 
| don aast Brett ern führt. In’ der Ferne links erscheint das Dorf, und 
Sram hellen. rec ziehen‘ zwei Beikea, vagel. H.3 2, 
Be 2 3 AR "Br.i6Z.: WIRBT: 
Bei: en Dieses seltene Blatt‘ jet mit wohn: abend regelmässigen 
und hl ‘Strichen behandelt, es wird aber roßiden Kennern nicht als 
i "Werk Rembrandt’s genommen. Auch Ch. Claussin spricht im 
# N: „ Catalogue raisonne seinen Zweitel aus, im Supplement 
FA erkennt er aber die Originalität an.’ Er fand einen schönen 
Bl "Abdruck, wo oben in.der linken Ecke der. Anfang des Blät- 
nie h terwerkes eines Baumes‘'sich: ‚zeigt „,so. wie der obere Theil 
ı aan "eines Däches. ‚Wenn dieses. Ina Exemplaren : ‘sich nicht fin- 
I 'det,'so sind sie nach’ Clanssin: Copie. Es gibt auch wirklich 
an za eine gute Copie "gu ‚diesem Blatte. 


359) (B. 231. c. 248.) , Der Heuwagen (le ‚chariot’ & foin), eine 
äusserst) schöne und: seltene Landschaft. Links ist ein Bauer, 
welcher. ‚Wasser aus. dem Brunnen schöpft, seitwärts er- 
hebt sich ein Hügel, und vor diesem erblickt man zwei 
 Baumstämme und den Harren mit Heu. Dieses ‚im Ganzen | 
ER ER Blatt ist im Grunde unrein, wenigstens. in den frü- 
2 en Abdrucken. H.2 2.6 L., Br. 42. ıı L. 


..:360) (B. 252. .C. 249.) ‚Das Schloss mit acht Thürmen, (le « 
teau), in einer Tandgchalt mit Bergen im, Grunde. Lin 
ein, ‚hoher Baum., H.2 Z.11.L., Br. 32.9 L. 


Br 


be A 
Dieses seltene Br findet Claussin zweifelhaft. } 


361) (B. 2553. c. 250.) Der Stier (le taureau), ‚an einen grossen 

Baumstamm gebunden. Im Gru „sind meh, re Bäume. 

' Rechts unten: Rembrandt fe H. 2 i 
Acusserst seltenes Blatt. 


\, 362) (@. 2 & Br), Die Strasse hä das "Dorf, rn. in 
village) , ‚ eine äusserst seltene Landschaft. Rechts sieht man 
zwei Häuser mit mehreren Stockwerken und spitzigen Gie- 
beln neben einander, und über eines derselben ragt ein 
kleiner runder Thurm empor, vor einem noch höheren Hau- 
se, als die genannten, Links geht eine breite Strasse zwischen I 
zwei Hkıhen von Häusern hindurch, und eine andere S Strasse 
De ‚verliert sich perspektivisch im Hintergrunde. H. circa 3 2, 
En ‚Br. 52.8 L. Die Höhe konnte weder Bartsch noch "Claus- 
sin genau bestimmen, da der erstere'nur das’ verschnittene 
Aeknplar der kaiserlichen Bibliothek zu Wien, der andere 
nie einen Abdruck davon sah. 


WE ige Be 2554; c. 252.) Die unvollendete Landschaft (le paysage 
| non fin) ,. ein äusserst seltenes Blatt, welches den Theil ei- 
PR er „nes. Dorfes von. fünf Häusern vorstellt, von welchen aber 
SuUht „„pür,das rechts stehende vollendet, die daran‘ blos umris- 
sen sind. Durch die Thüre des vollendeten Hauses bemerkt 
ınan eine Figur, und nach rechts hin einen Zaun. Rechts 
oben steht 1059, und unten nach links hin ein Monogramm, in 
‚ welchem die Chalkographen ein Perkennen wollen, worüber 
' wir uns Eingangs ausgesprochen haben. H.5 2.4 L., Br. 
„0% 2. 
{| ‚Die, Copie ‚yon Basau ist ohne Monogramin. 
364): (Bi 256. 'C. 1953.) Die Landschäft.-mit dem Canal’ (le pay- 


Rembrandt ı van N 


Asp au: canal), ein.ä äundübrss! seltenes Blatt... 
i he ch die ganze Länge des Blattes ein, und 


ner, von welchen derieine mitder Angelfischt, und weiter nach 
Jinks trägt: ein: Bauer:zwei Milchkübel. ‘Am entgegengesetz . 
ten Ufer ist eine Gruppe schöner Häuser, und bei dem gröss- 
ten bemerkt»man eine Barke mit Segeln. Weiter hin sieht 


7 «man noch-andere :Häuser u ‚Bäumen. H. ki e 11 Er ; 


: Br: Ar Zu, a T;3 ER, AN 1 Ka = R & Kr I, 


e.# 


“ Letzterer’ fast en face,:mit «(dem Hute ‚bedeckt; ist rechts 
oben ; und: vollkommen bearbeitet. Dann sieht man einen 


jedes einen St tock in der: Hand. Ueber diesen beiden Figuren 
in. ist: der Kopf-einer Alten mit. dem) Schleier, und darunter 
m gin umgekehrter. Mannskopf. Dann ist noch einmal’ Rem- 
-  .brandt vorgestellt, wie Sr ‚die halbe Figur eines, Greises zeich- 
.. Dat H. 3 28, nn Br. Zi; 10.L. ‚(Bei Aretin, 2. 6, 
. Dieses Blatt gehört, zu den’ vortrefflichen seiner Art. Bartsch 
„und. Claussin. unterscheiden ‚folgende, Abdrücke: 
TI Die Platte‘ ıst gr0s Seh, 2.40 L.. hoch, und Aaz.2L 
"breit. . Der Rand ist rauh’ und unre elmässig, der Grund 
"unrein, und‘ besonders‘ über dem - iopfe 'Rembrandt’s 


x RA ‘links 'in "der" Mitte des 'Randes ad in der oberen Ecke 


fleckig. ‘Der ‚Ausdruck ‘des’ genannten Kopfes ist von be- 

' wunderungswürtliger ‚Schärfe ‚und, Lebendigkeit. Diess ist 

aber nach LOUR, vermutlich nur ein einzelner Probe- 

j n ‚druck... ı.r Nr RD 

Re a. ‚Die Platte N ‚polirt. und igesohiten, "Die guten Ab- 
“drücke sind selten zu finden. 


er) (B. 364. C. 354.), Das Studienblatt "dem. Holzschlag, dem 
Pferde etc. _ ie Schlag ist mit Mauerwerk eingefasst, links 
nach oben ist das Pferdstudium, und in’ der Ebke oben eın 
‚kleiner ‚RroAlopr Rechts ist ein ‚anderer, unvollendeter 
Ki Kopf. 4.0: BE: N 
| ae Blatt ist von äusserster settäiihett. “ Das einzige 
2... Exemplar, welches Claussin sah, ist auf Rue Papier, 
und, mit dem Plattenbarte gedruckt, y 


le ira (B. 365.0.,555.).Das Blatt mit. sechs Köpfen, in. deren Mitte 
nstlnausıjener der, Fraw“des Meisters. erscheint. h Links, oben ist. der 3 
on 005 Ropf eines Türken mit.dem; Turban, rechts, ‚ein- ‚Frauenkopf u 


auf die Hand gestützt, dach nur im Umrisse, und zwische: 
beiden ein anderer, welcher jenem der Frau. ‚Rembraı i 
‚gleicht. Unter diesen Köpfen ist ebenfalls“ ‘ein Frauenkc 


‚mit niedergeschlagenen Augen, links "ein solcher mit einem 


‚breitkrämpigen Hute und rechts einer ohne Kopfputz. Unten 
gegen, die Mitte: ‚Rembrandt £. 1656. H. 5 Din “ hi Br. 4, 
7L. 

Es gibt eine gegenseitige Capie. RR 


368) .(B B. 366. €. 356.) Ein Blatt mit fünf Männerköpfen und der 


Büste eines.,Greises, letzterer fast vom Rüucken.gesehen, nur 


der Kopf im Profil und mit einer Pelzhaube bedeckt. Mit 
beiden Händen, hält er den Stock. Links ist die kleine 
Büste eines unbärtigen Alten mit einer grossen Pelzmütze, 
und über diesem Kopfe ein anderer «en ‚face, «welchen Kem- 


iBinkaiie der-Ferne. Am diesseitigen Ufer once zwei Män« 


gl NE (ötudes), und en (griffonements). | 
A " 365) «(B. 505. es 355.) „ Mehrere‘ Entwürfe ‚mit, Rembrandts Kopf. N 


Hazıw daltend Mann ‚und ein:altes» Weib mitigekrümmtem Rücken, i 


RE EI on. Im 
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randt:später mit dem’ Schabeisen 'wege enommer hat. Rechts 
ee inıKopf im Profil mit 'Schnurr art und viereckiger 
DuRLE “Haube, und. darunter sieht: man einen bärtigen’ Alte mit 
er gööffndtem..:Mundes "Gegen‘;die,Mitte oben  ıst das Mono- 
gramm Rt. verkehrt. H.5 2.8 L., Br. 4 2.% 1. 
Von diesem äusserst" seltenen Blatte. gibt. esizweierlei Ab- 
* sus: mar: 1 elta ui Eid rl ir 
nl sub ei en ‚Kopfey' der aharlllinkas van: 4 vorn zu: sehen ist. 
jahr Sure Is Ders Ibe’ mit dem: Schabeisen VERRSLDIRmERN olıne alle 
ds} ut} Spuren'zu 'verwischen. > min | 
_ = ae 567, €. 357.) Die drei Frauenköpfe. Der‘ eine, mit der 
, Nor“ dem Gesichte, ist mit einem Schleier bedeckt. 
ern ar ‚diesem, nach rechts, sieht man einen in Dreiviertel- 
AR dr icht, 'ünvollendetem Kopfputz, und gegenüber ist der 
STR u ar te en eye von der Seite genommen, H.4Z. 8L., 


rag rim Umrisse: gezeichnet 'ist. Oben: gegen die:Mitte: Rem- 
| seh nnsngbranduh01637-CiH. 42. 1: Ei, Bi u ul. 

In ; Cumano und ein anderer Be dieses Blatt von der Gegen- 
j 


ai > berepilin e un Aretin 3 fl.). 

en RE, A C aussin. Bennen. von diesem schönen Blatte 
lee folgende Abdrücke: ER 
an one ‚Man ‚sieht nur den eberen; Kopf, Der Grund der -Platte 
iu re mit.allerlei Strichen bedeckt, Sehr selten. 

“1.0 .% 14. Mit den drei. Kopfen.ız ua: 

slsntnsnru, „ Qumano ‚hat dieses Blatt von. ‚der Gegenseite cöpirt. 
Fi 370). '(B2)568..C. -358.)! Drei‘ Frauenköpfe, worunter ein schlafen- 
IN 8. der, höchst ‘geistreich radirt. «:Der’eine ist nach ;links oben, 
der einer schlafenden' Frau, auf die rechte Hand gestützt; 
\andslosr sider'zweite,'neben ihr, ist mit einem Schleier‘ bedeckt, und 
NR ı.) Pa Re beiden erscheint der dritte, dessen Schleier nur 
| 


, Isgeite eopirt, CR 337814 4 % %.,% A. 


| en (B. 369. C.'559.) Ein Blatt mit Bere: Entwürfen, zart und 
Pi * BE Re behändelt. Auf einer Seite sieht man einen alten 
123.5 „ Mann und ‚ein altes Weib mit dem Stocke’ in der Hand, 
me 30h beide rn ch rechts gehend. Der untere Theil der Figuren 
a de ‘Unter diesen Figuren ist der Kopf eines 
| Greises mit grossem Barte und einer hohen Pelzmütze. Links 
des Blattes ist die Büste einer Alten mit rundem Hute, und 
die halbe Figur eines Weibes auf dem Bette liegend, wovon 

man aber nur das Kissen sieht. Unter dieser Darstellung 


AN 


2 


ist ein ‚Mannskopf ım Umriss, und dreht man, das Blatt, se, 


”7%" zeigt sich, links oben die Büste einer Alten mit einer 'Pelz- 
>pütze. Weiter unten sieht man eine auf dem Bette schla- 
0 Mr udn Br.,5 2,2, Lu 


372) (B. 570. C. 560.) Wenig vollendete Entwürfe und Rembrandt’s 
« Hopf darunter. Auf der einen Seite sieht man das Knie- 
stuck eines Weibes im Profil, mit einem Ressel in beiden 
"Händen. Das kleine Mädchen an ihrer Seite sieht man vom 
Bücken. Unter diesen Figuren steht: Rt. 1651. "Wenn man 


| 
| 
| & fende Frau im Umriss. Ohne Namen und Jahrzahl. H,5Z. 


, „. das, Blatt herumdreht, so zeigt, sich ‚in der Mitte ein Kopf, 
we welcher jenem Rembrandt’s ähnlich ist. Eiwas höher nach 
0... 7. MAinks ist die Hälfte der Figur eines Alten, dessen Profilkopf 
08. . mit einer ‚Haube bedeckt is, H.4 Z. 1 iv auf 5 2.6L. 
Dieses ‚Blatt ist sehr leicht radirt, und in guten alten 
| Abdrücken selten. Diese sind ım Grunde und amı Rande 
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ardas „unrein Das Monogtamm: und. die Jahrzahl;; welche mit der 
er 1 . Nadel geschnitten sind, tragen die Spuren. des 'Bartes; 

T 5”) (B: 371.'C; 561.) ‚Studium: eines Hundes; kolischerikach rechts 

U gerichtet, aber nur am: Kopfe vollendet. H.u4Z,4 L., Br. 

N 5 AR E30 ’ vs are 3 k& h 

YlımimeDieses‘ Blatteist äusserst anliane ae | 

374) (B. 572. C. 362.) Studienblatt mit einem grossen:'Baume, an 

© dessen ‚Fuss eine. kleine. Figur steht.  Dreht/man das Blatt, | 


so zeigt sich links ein Kopf, an: welchem aber nur die | 


Stirne, das Auge und die Haube: vollendet sind. Das Uebrige - 
\ ,ask.alles: unbestimmt, was aber vollendet sich zeigt, ist 2 { 
zart und geschmackvoll, H.2.2. 10 Be 22.6L 
..375).(B. 573. C. 365.) Zwei Skizzen, die durch ‚eine Linie Breilen | 
Rand getrennt ‚sind. Rechts sieht man zwei Fi uren im Um- 
risse, wovon die stärker ausgeführte. mit einer en Mütze 
bedeckt und bis an die Knie. ‚gesehen ist. «Links. sind einige 
„tleine Striche, die irgend einen Körper, zu ‚bilden scheinen. 
Der Rand ist sehr rauh. Dieses Blatt ist ‚Ausserst selten. 
Lu. Dede Br. 128 L. 
376) (B. 374. 364.) Drei Köpfe alter Männer, im Profil nach 
rechts, fie von gleichem Charakter. Am meisten ausgeführt 
ist jener links oben. Darunter ist nur ein leicht skizzirter 
Kopf, der, in der Folge durch einen Zickzack ausgestrichen 
wurde. : Rechts von diesem. Kopfe ist ein ähnlicher, mit 
Er -. einem: Theil, der: Bei: die: Teichapabriaaek: RR H.5Z. 
rl 7.Ei,sBr>3 Zi 4 
bin. Dieses: sehr seltene. Blatt salz, zu ihn en) a welchen 
sich Rembrandt*s Geist und Geschmack glänzend: zeigt. 
Der Grund der Platte ıst aber sehr unrein;, ‚der. Rand rauh, 
und..die groben Linien unten haben noch. die; ‚Spuren des 
fi ‘0 Bartes. | t 
Chev! Claussin hat ie Blatt copirt, was: viel Sorgfalt 
r Nermendeh woran man die Copie erkennen kann., 

577) (B. 375. C. 565.) Studium eines weiblichen Kopfes. Er er- 
scheint rechts des Blattes ganz leicht radirt, mit einer ein- 
fachen Haube. Der Körper ist nach rechts gewendet. Der 
Grund. ist unrein, der Rand rauh und ‚Papehzt 4.2 2 

5.14. Br. 2 Z, 
Dieses Blatt ist äusserst selten. 


Er ini 2. Ama ne 

we Zweifelhafte Blätter, und solche, die vonanonymen 

Meistern ını Geschmacks Rembrandt’s behandelt 
wurden"). 


A. Historische Darstellungen und andere ernsthafte 
Sceufen. 


1) (B. 1. C. 6.) Krk verstösst die Hagar. Der Patriarch 
steht en face ın Mitte des Blattes an der Haüsthüre, und 


N Bartsch und Chev. Claussin sind in dieser Abtheilung nicht 
ganz einig, indem Letzterer Blätter als zweifelhaft erklärt, die 
Bartsch dem Rembrandt unbedingt zuschreibt. Wir haben bei 
diesem Verzeichnisse das \Verk von Bartsch zu Grunde ge- 
legt, und somit kommen einige der von Claussin bezweifelten 
Blätter schon obenvor. Es sind deren mehrere: {u. 2.) die Ver- 


ve 
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1 zür Seite‘ erscheint ala! mit’ einem BihlderÜünter dem 

iten’’ Arme ind einer Flasche an der Seite. _Ismael sieht 

max ma: ı vom Rücken mit 'dem' Wanderstabe. ° Die Hälfte des 
* "Grundes zur Linken nimmt das Gebäude ein. „Ohne Namen. 

. a, 0 L., ‚Br. 3 Z. 2L. RER 

nit Pr (BEI. p.155. "Nr. 77. "©. Suppl.p. 135. Nr. 3) Jakob und 

Esau, wie letzterer jenem für ein Gericht von Linsen das 

oe «Recht der Erstgeburt verkauft. ''Esau’ sitzt links am Tische 

mit dem Bogen in der Rechten, und Jakob, vor dem Tische 

4% ' ‚stehend, .ıst' im- Begriffe, den Deckel vom Topfe zu heben. 

BETET. „Rechts im 'Grunde ist:ein Hof: vorgestellt, in welchem :Re- 

"beeca die Hühner füttert, 'und.:noch weiter zurück kommt 
Jsaak über eine Treppe: Links unten: Rembrandt {. H. 10 
ui Br. 7:26: La 

) Dieses Blatt «ist mit: Meister Nadel radirt und geschmack- 

los. .Man erklärt.es als-Arbeit von Rodermont. 

Die ersten Abdrücke kommen von der rein geätzten Platte. 
Da ist Rebecca. und.:die- Stiege nur im Emrisse, und der 
Name Rembrandt fehlt. 

« 5) (Be 2» C..7.) Boas und Ruth. Haicrek steht i in. Mitte des 
a7 „ Blattes, und spricht mit einem Schnitter wegen der Aehren- 
| leserin Ruth ım Grunde links. H. 3 Z. 10 I. Br.22.8L, 

ze u. ist ein ausgezeichnetes und seltenes Blatt. 

Bu (B. 5 C. 8.) Dasıt in Gebet, im reichen Mantel und mit 

ETF der Kiohll auf dem Haupte, dem Tische gegenüber knieend, 

auf welchem ein grosses uch liest. Im Grunde ist ie 
Harfe an die Mauer gelehnt, und links beim Armstuhle 
6; ein grosser Candelaber, dessen Flamme das ganze 

Zimmer erleuchtet. H. 52.51, Br.62.7L, 

Ai. W "Dieses Blatt galt lange für Rer brandt’s Arbeit, womit es 

ln, ‚auch‘ ‚einige Aehnlichkeit hat, selbst in jenem der Schwarz- 

‘ kunst eigenen Tone. ' In’ der Behandlung zeigt sich aber 
ringere' Geschicklichkeit. 'Sehr selten. 

5») ee "Opfer Gedeon’s,''der Moment, wo der Engel Feuer 
‚auf den‘ Altar sbhickt‘ *H.7Z. 9 L., Br. 6 Z. 

Bartsch rubricirt dieses Blatt unter. die Werke des F. Bol. 
" Nro. 2i, Regnault de la’ Lande möchte es aber dem Rem- 
brandt selbst beilegen. Gatalogue de Cab, de feu M. de Sil- 
‚Jestre. Nro.:054.: - , 

'6) (B. 4. C. 9.) Die Geburt Christi. Die heil. Jungfrau lüftet 
die Decke des Kindes in der Wiege, um es den Hirten zu 
zeigen. Joseph steht hinter ihr, und im "Vorgrunde zur Lin- 
ken kniet ein Hirt und eine Hirtin, der Grund, in dessen 
Mitte sich eine grosse Thüre ihn Ru sehr schwarz. Die 

m ang geht vom. Rinde aus. -52.9L., Br. 22. 

x 8 E 
ö Dieses seltene Blatt ist geistreich behandelt und von schö- 


——— _ ——— 


ner Wirkung. 


stossung der Hagar. Nr. 138 u. 139. unsers Verzeichnisses; die 
Enthauptung des heil, Johannes, Nro. 200.; die Todesstunde, 
Nr. 21).; die Alte, welche einem jungen Weibe die Nägel 
beschneidet, Nr. 255.; der liegende Amor, Nr. 216.; ein Alter 
mit dem Stocke, Nr. 242.; der Astrolog nnd der. Philosph vor 
dem Tische, Nr. 250 u. 251.5; die Büste eines Alten mit dem 
'Käppchen, Nr. 75.5; der Maler vor der Staffelei, Nr. 103.; 

Büste. eines ak ya Mannes mit zwei NEROBEN auf der Hauke, 


u Nr, 100. 


a 
Benhrandt, van n Ryn, Pan. ar e 


{Be 5 €. 10.) Die, Anbetung die Hirten, ‚in \einem "Stalle ! 
n 


„ein, ‚hohes. Thor, und nach 
‚links hin. geht. einer..der Könige: mit dem, OÖpfergefässe. Die 


ie mt nengsstehn ‚Rechts ‚sieht m. 


anlage andleien) ‚knieen vor dem auf dem Schoosse der Mutter 
‘ ruheaden Rinde. ‚Im- Grunde; ‚sind; mehrere ‚Figuren, von 


‚x.» welchen man rechts gegen die. Mitte hin ‚eine, ‚Tor Rücken 


sieht. H.9 AR 19: L,43Br2 7; vi 8L. 
. Dieses Blatt ist ‚seher: hart in. „der Behandlung, aber sehr 
Gele 
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KIRTEE 


8) (B. 6. ©. 1) Die Ruhel! in Keru Beiden. den Kopf 


Ne die linke Hand gestutzt, und mit der rechten den Stock 
‘ haltend, ist in Mitte des Blattes, und ‚an “seiner Seite 
Maria mit ‘dem Kinde auf dem Schoosse, ‚beide auf] einer 
Erhöhung unter Bäumen sitzend. An. einem Aste hängt 
eine ‚Laterne, welche ‘das Ganze beleuchtet, Links vorn 
liegt der Esel: und unten ‚gegen die Mitte‘ hin steht die Jahr- 
"zalı 1642. Hr 32:0... Bein Zi En 
"Dieses schöner und seltene Blatt ist im Gerkkihäcke Win: 
„brandvs behandelt, z 


9) IB.T. & 12.) Die Beschneidung. "Der. Priester, der die 
‚Handlung, vornimmt, steht links des Blattes, und rechts nach 
“oben bemerkt man eine Treppe, an ‚deren Geländer man 
“ Zuschauer sieht, Unten steht: J. P. Berendrech .ex., und 


72309 
#513 , 


| „links: Rembrandt fecit. H. 7 Z. 10 L., Be.6 Z. 1 L. 


"Dieses Blatt ist fasynur im Umriss radirt, ‚aber nicht von 
‘ Rembrandt, niit dessen Arbeiten es gar keine Achnlichkeit 
hat. Gersaint legt es diesem. Meister bei. 

Die ersten Abgrücke ‚haben Berendrech’s ‚Adresse nicht. 


10) (B. 8. C. 13. )" Jesus, ‚Christus treibt die ‚Yerkliufer aus dem 
‚Tempel. ‚Er steht, mit der Ruthe ‚in der. Linken, rechts nach 
ler Mitte: hin auf einer ‚Stufe, nnd ‚stösst mit. der Rechten ei- 
nen Geldtischum.. ‚Weiter 'hin' nach rechts. istein Weib ım 
„:Schatten,. welches: «mit ;beiden Händen; einen Korb ergreift. 
Im. Grunde sieht ‘man den. Eingang | ‚des Tempels. H. Tz. 
11.25 Beus, Bla 

Dieses. seltene. Blatt ist, von schöner "Wirkung, aber in der 

Behandlung hart. wein ey 

© (B. 9.: C, 14.) Die En Rgnreneeiche, Gomposiion. 
Christus ist rechts, und ein Jude hält in Mitte des Blättes 
das Weib bei den Armen., Die ‚Figur des Heilandes ist nur 
umrissen, der übrige Tkeil semer Umgebung, ‚ganz unbe- 
stimmt. Mies Blatt ist überhaupt wenig vollendet, und ın 
der Manier Rembrandvs behandelt, aber von geringerem 

Wertie: H.3'2. 7 D., BEUSEBGT, 


12) (B. 10. C. 15.Y'Jesus Christus ım Oelgarten,' von einem brei- 
ten Lichtstrahle beleuchtet, der sähe :HeräbHommi.. Eın 
Engel unterstutzt ıhn, uhren die Jünger schlafen, und 
links die Soldaten 'kerankommen. H. 4 Zu Ki A Br 62: 

8 L. 

Dieses seltene: Blatt ist in derselben! Weise behandelt, wie 
der betende David, die Zeichnung ist, aber geschmacklos, 
und‘ die Schatten kind zu. schwarz. 


15) (B.m14-C. 16.) Ecce homo, Christus, ın Diaiiikteldasicht 
etwas. nach rechts gewendet, woher das Licht kommt. Hinter 
ihm sind zwei Juden, von denen ıhm der:eine das Rohr 


a ei 


ee aa 
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[ai Bi ' Links: vorn. Ark, ein Kmahe) mit Ach. 
Die iguren sind nur. halb. H, 5 ZuysBrs 5 Zug'L. 
er ist sehr mittelmässig,. ‚aber: änsseröhaelten, 


er DE Bar 17). Die Kreuzschleppung, eine reiche Compo- 
aan ee "ansche inlich. ‚nach Röktbrandee Erfindung.‘ Christus 
pp? ; wird in Mitte des Blattes“ von zwei Henkern nach Golgatha 
6 | eführt, und einer derselben 'stösst eine 'von den Frauen 
Pe an Zurich; die der Herr zu trösten scheint. ‘Im Grunde breitet 

sich am Fusse des Berges Jerusalem ‘atıs,"und'rechts an der 


ar „Br 4 


/ Sulader, ‚steht: Rt., 1053. ; Dieses, Blatt ist von einem 


en künstler im Geschmacke Rembrandt’ ‚sehr schön 
andelt. H..4 Zu 1 L., Br. 5 2. ge ir TER 


r S-. U, ‚18.): Der heil. Petrus vom Fineel aus s dem Gefäng- 

nisse ‚befreit, ‚Er kommt, als. gebeugter Greis, zu einem 

Hr rossen Thore heraus, und der ‚Engel führt ıhn an der lın- 
„din 2 och Mandl. Diese‘ Darstellung geht sehr ıns Schwarze, da 
sie. nur durch, ein. ‚an der Mauer angebrachtes Licht beleuch- 
za tet. ist. Rechts unten Bemerkt man ein Gekritzel; ‘welches 
=, ib, 'vermuthlich c ds Zeichen dei s Ürhebers "enthält, heben der 
> % Jalınzahl, 1652 
za: ‚Dieses Blatt 


dal +5 


N Eh 2.6 L. ER 3 wich .7 En 
st sehr selten. 


Siam 16).(Bx. 14. 0 19.) Der. heil. Hieronymus, ; Eee ie Blattes, 


einen Todtenkopf. und. einen Stock in den Händen haltend. 


Er BE nur ein kleines Collet. Der Grund ist ganz weiss, 


) sl He 2. 11 E., Bi. 3 2. gL. Y If; 


‚nad: dent 


N 


AR): ıB. Ads G 20.), ‚St. Franz, rechts, des. A an ‚einem Felsen 


un Ri ‚sitzend, den ‚Kopf. auf die ‚rechte Hand ‚gelehnt, und daneben 
ka sırselm ‚offenes ‚Buch. ‚4. 2-2. 5 L,, B. 24, 4L. . 
ni InindsanMieses;; sehn; seltene, Blättchen ist leicht ı mit.der trockenen 
Nadel behandelt, aber mit, wenig Geschmack. 


A], >48) Be 416. 0.21.) Der heil. Nicolaus, Almosen Aneikeileun: Er 
#ull sulsteht- links hinter ‘einer Balustrade, und reichtden vor ihm 
versammelten Armen ihre Gabe. Rechts unten liest man: 
#9 Big L, Br. 1.2.7.1: 
‚ch, „Dieses, Blatt. i ist ‚kräftig, radirt und mit viel Geist behandelt. 


Fa “(Bu 17% 6.225) Die: protestantische ‚Kirche, dkendtisch Säulen 

| sgestützte Innere derselben, wo viele Personen:bei. der Cate- 
„St .12 chese versammelt sind. Aybı RBande‘,steht: Gatechizätie over 
den Heidelbergschen Catechismus, door Joh. Beeltsnyder. 
‚By Jaques; "Boursse ete. inde: beurs van Antwerpen. 

| Dilsie Blatt, welches mit guter :Verständniss des/Helldun- 

kels !bearbeitet ist, gehört in-ein Buch mit folgendem Titel: 

Anathomie dat is ontleding der. Christelyke;.Gatechismi door 
meh Beeltsnyder, t' Amsterdam by J. Boursse 1654. H. 6 Zu. ‚8 1, 
1.5.2 mut dem Rand, Br. 4 Z.ı1L. 


107 se In Öhre die: beidch Stangen, welche das Dach ur Predigt- 
en'un air stählen' unterstützen .': Na 
late | si]. Mit: denselben. 1 ae ee eu 


1351 winter Intern | 
20) (B. 20. C. 26.) Die Schlacht. 1% ‘Scene geht links vor, ‘wo 
ı man.einen. Reiter. vom Rücken sieht, der mit der Einkas 
‚den Spiess nach einem Fliehenden sehleudert. Rechts vorn 
ii „trägt ein Mann einen mit einer, Feder gezierten -Turban, 
‚esltsssv and. flieht: mit Schrecken. : H.4 2..6 L., Br. 6 Z.ı L. 
bu 61 ‚Dieses Blatt ist mit Geist und Geschmack behandelt, aber 
ls. sehr selten zu finden. 


vo‘) 


' Rembrandt van: RynyoPauli us 


a) «B. 211.6, 27.) Der Gerichtshof; ‚Rechte. kitzti,kinvGreis. im 


Profil ‚mit einer ‚Schrift: in: der:Hand ‚und weiter weg ein 
‘anderer'en: face, die. Linke auf;den Tisch. ‚gestützt, die an- 


dere auf das Iinie. gelegt. . ‚Sie blicken. auf einen, ‚M ,‚ der. 
, mil. erhobenen, ‚Händen vor Bet auf fd 103 


en "Knicen liegt. 
Links nehmen zwei andere, Richter ‚mit einem. ‚Verbrecher 
‚ein Verhör, vor, ‚und, ‚im; Grunde rechts, ‚sieht , man fünf an- 
‚dere. ‚Männer, wovon. jener, hinter, einem "den x, Richter ein 


Buch. ‚hält ‚4.4 ‚Zub; I, Br Bud Se ee 
N Portraite, Büsten und Kniestücke 


r 22) (B. RK ER 49.) Klaas. van. Ryn,. mit, KPURIBER, ‚Haube und 


N j BR 


"merkt man die Sessellehne.‘ Im Rande: steht: Kl 


‚23).ı 


Licht kommt. _Er trägst einen Turban und, ‚einen weiten 
., Mantel,, unter welchem die linke. Hand hervarreicht,, die auf 


grossem Barte. Er hat den Rock ofen, und aut ihm be- 
5 van’ Ryn, 
out 70 jaar 1644. H. 22. 9 EB. Yo 


(B:.26. C. 32.) Portrait eines EUER, etwas mehr, als halbe 
Figur, fast en face, und. nach. lioks. ‚blickend, „woher das 


dem: Degen ruht... ‚Im, Grunde, rechts. ast iS, ‚Theil eines 
Vorhanges und eine ‚Säule | zu, ‚bemerken. H, 7 » Br,5 2. 


10. ED 
Dieses "Blatt ist mit‘ “der Nadel kühn skin Jaber mit 


" Geist behandelt, und dabei selten," ig 


' >F 
(B. 32. 0.39.) Bildniss. eines  ältlichen, Were bin 'Drei- 
‚viertelansicht nach rechts. Er hat Schnurr- "und Knebelbart, 
ein Käppchen auf dem Kopfe,; und "über den Kragen EIN 
ganz zugeknöpften Rockes legt sich, der‘ breite Hemdkragen. 
Auf der Brust hängt ein Ring. am Batide.’’'Dieses' zart und 
höchst verständig radırte’ Bildniss (halbe Figur) \erscheint in 
einem Oval. H. 5 Z., Br. 4 ZU 8 DL, Hesse : 

'Ob das Maass genau,zusammentreffe, wusste Bartsch; Ietchl, 


; da er nur iein ROschniNEhEn Exemplar Me reden ‚Das Blatt 


'+1st selten. ' Ha Belauiey 


(C. 1.) Büste eines jungen "geh ken id ‚der Kopf 


"in Dreiviertelansicht auf einem Kissen ruhend. Die gekräu- 


selten Haare fallen ıtheilweise auf die irechte Schulter iherab, 
der Hals ist nackt, an demselben ‚nur der ‚Hemdkragen sicht- 


‚» bar, und der’ Grund stark beschattet, HZ 4.Lu, Br. 12. 


6 L. ri NE ER NE 
Dieses Blatt ist. sehr fein Bu Slipeene ‚von ‚kräftiger 
Wirkung. "Wenn es wirlich von Kembrändt herrührt , so 


gehört es nach Claussin dessen frühester‘ Zeit. an, was er 


27) 


aber sehr: bezweifelt. 


26) 


(B. 25. C.' 31.) Büste eines Mannes er Bart pi kahlem 


Kopfe, von vorn gesehen. Er trägt einen Mantel mit breilem 
'ı Umschlag, der vorn offen ist: und ‚die, miti,vier Knöpfen ver- 


sehene Weste sehen lässt. Der: ‚Hemdkragen ist- weit aufge- 
schlagen, der Grund weiss, nur unten nach, lınks sehr leicht 
:beschattet, und die Beleuchtung Bopiet von der rechten 
‚Seite. #7 2. 6%,%.Bi ZI E \ age RE 
Dieses Blatt ist seh leicht und Bülsserät zart behandelt, 
‘und vermuthlich von derselben Hand) welche die Büste des 
'lachenden Alten radirt hat. ‘Das Madss der Höhe dürfte 
nach der Bemerkung des A; v. Bartsch nicht‘ Senau zutreffen. 
(B. 27. C. 33.) Büste eines Mannes, der Kopf) en face und 
der Körper nach links gerichtet. Er macht eine RUERANP 


a a ee 
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Eu .S% ‚„Mieney. blickt BERTER ia ‚kurze: krause Haare’ und wenig 
et h" Bart. Auf, ders linken ‚Achsel ist ein breites ‚Bandelier mit 
ah aus lar „ doppelter. en von Steinen, und der Grund bis auf wenige 
SH „Striche weisse ; H. 16.2 DEE PER mit, den; ‚kleinen Rande, Br. 
52.3L. a 
aa Re Blatt in, schr gut. ein) Es wurde 1827, bei der 


le Ya 6 ger, Be in ’schen. Sammlung ‚mit 37 Ne bezahlt; als 
! 


r 
i ıglaaı ii: 
tenesse. 
mad aa IH 10 ra 19 a DE „ia ler # 


‚au 1128) “Er een ‚Büste..jeines Alt > mit etnuppigen Haaren 
5 $ ‚fo nkkaiekem. ‚weissen ‚Bärte,'än,der L age eimes; !öehlafenden.y, 
| Er ist nach links gerichtet, und, in) einen ‚Mantel gekleidet, 
| ur r rechts ‚schraffirt, Hnka 05,1 hurissen ist. “rn ‚Der-Grund 

heint;weiss,, H, 6.2.2 DL, Bu 52. 5 Lu. 

E . :35,.10,:59:) ‚Büste. 'ninestlachindem, ar en face, mit 

einer kleinen Mütze schief auf dem. Köpfe. ‚Er trägt Shen 

IR 113 1s,obensetwas’ofencii Rock, und. einen Halskrageni Der Grund 
ist weiss, ge auf einen'geringen Schätten.lüber der rechten 

rare ‚Achsel. „a 42,4 L., mit o; L. ‚Rand, ‚Br. 3 2. & b. 

Mer +30). 40.) ‚Büste ‚nes bärtigen ‚Alten!: sit iwenig Haaren, 

bım soromagh: wechts ‚gerichtetj, und: im''Büche lesend , !welches er in 

ion „der, Rechten a er eektsolle: lat ist 52.0 L. hoch 

a A and? 2,8 da breit.» marag Er: „39 I 


11SıH Em 

451)‘ (B. 35. "B. 41.) Büste 'einds® Alten‘ pt Bakı' en face, BE; 
wenig nach links gerichtet, woher "das. Gicht koınmt. Erhat 

10 on) ein: Häppehen aufrund einen. mit‘ ‚Pelz verbrämten, vorn 
ir ‚offenen ; Rock: an. .|Der- Grund ist, links Mehwäirt, rechts 
teilt or Iweissis: Hs 3325. Bi 2 Abi ine: 
Im .. Diese. Bükter ist! ganz. flüchtigi-behandelt, di ım Aetzen 
rer ic nicht, en ‚gelungen, Man bemerkt. ‚am ‚Barte einige 
Per schwarze , ecken und, ‚einen | ‚solchen, ‚am Ohr. 
cd 32) (Bio 36.1.0...) Büste eines Alten mit dem Turban auf dem 
alılooz ick ‚Kopfes. im Profil: \nach “links, „Er 'trägt-ieinen Kinebelbart. 
alshnaılod Diess! ist eine: gegenseitige Copie nach der Figur des Alten, 
Il ie twelther links‘vorn 'auf..der. grossen! Kreuzabnehmung steht, 
Issue „sehr stark, aber, geistreich | radirt,; . Der, Ira ‚ist ganz 
| Annie ‚ schattirt,. u. ‚und Br, „Hileeni. hart Bi 


niet) gt (B. 37. 6 43.) Büste: eines Aue am: Profil. nach rechts 


E 


nd: ‚gerichtet , mit einer turbanähnlichen Häube auf; dem Kopfe. 

Jar suuı „Erist ım Pelzrocke dargestellt, und. auf weissem Grunde. 

sd, ‘Ein 'sehr seltenes: Blatt.: H. 3: Z:4 L., mit ‚dem Rande. 
Bei Ze 


134) WB 3950: 46.) Biüdte eines Alten‘ mit. kahkant ‚Kopfe und 
) Sgrossein: weissen .‚Barte,, fast: en face, «nach links sehend. 
s Ueber die. ’Schultern ist der. Mantel geworfen. Der Kopf 
‚tr 9 1 is nur. leichtsradirt::und rechts: beleuchtet, die Stirne und 
und der Scheitel sind ganz hell. Der Grund .ist aber ganz 
mit leichten» Striehen bederkil nur inıder Mitte schwächer. 
411 V/ ws Dieses;Blatt«ist ‚so''gut« behandelt, dassIman es! dem Rem- 
brandt selbst zuschreiben könnte, und «dabei von grosser 

“nl ti Seltenheit. WH.3 2. (2 L.,»Br. 21%, gL. ' { 
236); :(B: 40% C. 46.) . Büste eines Alten), . ‚der Kopf: von Met Seite 


,buu ua genommen, und nach lınks gerichtet. Die: Haare fallen auf 
un! Suunılsdie Stirne' herab; dıe' Augen sind gesenkt, der Bart ist 
wi bus Sulgross und hell, aid der Grund bis a einige Striche links 


io 32: baanten weiss. Hl3 Zi, Br. 22. 9gL. 
Einige legen dieses! Blatt den 'P., Quast bei. 


| 
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ala 36) (Bi At. Co 47.)* Büste PER SI mit kahlem'fiopfe, und 
shi 0 /umit Schnurr- "und ir. ee ‚Profil nach vechts. Um 
A norneckandiken Sek, Di sich nur der “Anfang ei ines Pelzrockes | 
Ss iche. Der Gri ind ww weisst Ins zZ. Br. 2 Z# 


PER SR STE 


Re 0.48) Büne‘ eines, bet En il n, der Ki orper- Se 
link NN, der spär pärlich x mit Haaren ni Bee rechts 
n Ic tet. Er trägt einen "halb offei an der Grund. 
i s:au ıf eini; "Striche links ER | ts nach un- 
Bi ER ‚ anscheinlich en Zusam H, 2 2. 10 
bei a) im ee: >. 50.) ER TER, Ber  Yoi 1 
mit einer Haube von Wolle HE lie ihn über das u | 
ke Ohr herabfällt.>-Der«] törper {ist näch liäks ‚gerichtet: H. 


N ER 
ar: soll 
I% 


RN DEV RR I NER Br. 2 Zei 1b 1% JH TO "aanısld yanın | 
hautl$ 4i ‚Diesesizart! und geschmackvo I radirte: Blatt ‘erinnert nach _ 
naldlası Bamaeh: viel ‘an B: Castig iglione. tue ul „arg lat h 


Br ‚(B. 45. &, 51. y ‚Büste‘ ae Ana Math "in Dilfviertelansicht 
sarah ‚ mach'links, "mit ia, Mütze) die "mit &inem. Streifen um- | 
gi a» ul wickelt:ists! Er hält'ein 'Buch“in’den Händenl;swovon man | 
mr o nurcdie Limke sieht“ Der srund list schattirt, “bis aufeinen | 

kleinen Fleck links gegen obemy ‚wo die Rubhstaben.: Foi | 

son oder. Fa: stehen, . Dieses. Blatt, ist nur, Jleieht; ‚skizzirt., H AR 
j +0; Is; Br., 2 Zu. ER EN ERS nE Mayr aba uk ‘ 
10 > (B: 46. Cs.) Ropf eines: bärtigan alfepgiäksege linkes Ohr 
sirlosı ‚sudurch die: Haare sichtbar“wird. «#Erist!vomirorn zu schen, 'W 
- und: mit einer runden Mütze: Bedeckt.‘ ‚Diesesischöne Blatt ° 

si5A milstiselteniund® ‚sehr ‚geschätzt Hi 2817; ' Bu(Br. 18 L. 


119 M)B. 47 end Büste eines Alten’ mit ka hlern Ri fe, im Pro- | 

fil nach rechts. * Er ‘ist in einen "mit Apeti ll sraten und. | 
we un mit einer’ Schnalle "geschlossenen “Mantel.)gekleide, Der | 
‚isdledei "Grund ist:mit döppelter 'Strichlage "bedeckt, sanrmicht rechts 
19 ‚ gegen die Nase hin. Dieses Blatt: ist» sehr‘ leicht! behandelt, 


‚day seiund nierkräftig: im Drucke. H. 2 2. 'gi La; suBoar 2.10 L. 3 


\ pl (BAR. de 54.) Büste eines "Mannes: mit ; dicken krausen | 
Haaren and unse Blicke. Der‘ Körper” ist theilweise 

sat wor imüroskizzirt. und “mit"einem‘ Mäntel‘ bedeckt, der (am Hals- 
ee si kragen offen ist. Der Grund ist''weiss, bisauf: einige Schraf- 


ı 


Au rene firungen' links in. der’ Höhe des Gesichtes. IDieses Blatt ist 
‚beit rin einer ‚trockenen Weise’sbehandel- H.4 Zi1i L., Br. 
120 „9 L; N & ü 

»45) (B«- Ag: 0. 35.)"Kopf eines Alten mit) kurzem‘ Bärte;'en face, 
si ' ©.inur etwas nach rechts gerichtet. «Der Rücken ist links nur 
I mit!seinem® Striche angedeutety "der Gründ ist! ganz hell. 


ou om "Sehr leicht: radirt und‘ schr sag: zii rn Mir2.4L,, 


4 


= 


Kill BR AR 4a Zu 7 Ei A © Is $ NEE EFT ER 

FEIERT di +1. Mehr:nur alsı Skizze. zu Rue) Inind om 
: I: Der: Iran besser‘ ae ‚und\von BRFEeR Wirk. 

kun ap Er es 


44) (B. 50. 8 56): Büste 'eines  bädtigen! ‚Alten; in. *iniger Hin- 
‚ sicht dem Kopfe des Sokrates‘ ähnlich, ’nur dässider Kopf 
mit: einem Käppchen: bedeckt ist, welches'aben:idie hohe und 
"breite Stirne sehen lässt.‘ Der Kopfistwstark beschattet, fast 
‚en face,>nur der Körper etwasmach.rechts gerichtet, und in 
einen Rock mit Ueberschlag. Bin ya ‚Der: Grund ist weiss. |) 

H. 1.2 Ari id, ,: Br.» 2.6 bo spaiogimd \ 


} 


Rembran dt van Ryn, Paul. . 54 


44) (B. Se C. 57.) Bine: ‚eines. Alioon ın Dreiviertelansicht nach 
re links gerichtet. Er hat, einen langen Bart,. eine Pelzmütze 
00% T auf dem Kopfe und einen Mantel um. die, Schultern. Der 
an... Grund. ist weiss, bis auf zwei kleine Schatten artien links 
st... ‚„ mach,unten, „und ‚rechts in der Höhe der. Schu ter. Dieses 
m ‚Blättchen. ist sehr fein mit der Nadel skizzirt, und mit einer 
zitterig gen, unterbrochenen Linie ‚apgeläheh, 2 12.10L, 
"Br. 1 


u 45) Bünie, eines "ältlichen, Mannes, re in. ganzer Ansicht, mit 
ei ‚einer hohen. Pelzmütze auf dem | Kopfe, ı und die Brust mit einer 
uak Kette geziert, Rechts sieht man den Theil ‚einer Säule. 
Ohne Zeichen, von Bartsch und Claussin Bicht, erwähnt: H. 
320, B,.2 a7 


46) Büste eines bejahrten Mannes nach his RR mit 
langem Barte und einem altdeutschen ae: auf dem Kopfe. 
Flüchtig radirt. H.4 2. 6 L., Br. 3 Z. 6 L.*). 


47) Büste eines 'herabblickenden Greises mit Brose Barte, nach 
lınks gerichtet. H. 2 Di; 9 LE, vBr. 2:2. 


48) az a: Mannes mit kleiner Mütze, dich Tine gerichtet. 
ARE 5 DE Br. 2 2. A 


4 9). Be eines Kriegers mit en und Feder, en face, 29 nach) 
‚ “links sehend. H. 2 Z. ı L., Br. 223L. 


50) Büste eines bärtigen- Hrlkiirefin mit Turban, Häch links ge- 
CHILE DL DB. Br. 12.0L 


51) Büste eines bärtigen Greises mit kleiner flacher Mütze, im 
Profil nach rechts. H. 2 Z., Br. 1 2.7 L. 


52) Büste einer Frau mit knappem Profil (profil force) nach 
ı . links. In Bega’s Manier charakterisirt, und. fast diesem Mei- 
ster. ähnlicher. H..2 2.5 L., Br. 1.2. 7 L. 


65) Ein Blatt mit 6 'kleinen Be links ein ‚Oriental H.1Z. 
:8:1La,:Br.2.2. 6L 


54) Ein Blatt mit acht solchen, rechts oben“ ein "Orientale. In 
‚ gleicher Grösse. 1 


55) Ein "Blatt mit sechs kleinen Köpfen, unten links der Kopf 
' eines Polen. ‘Eben so gross, alle drei an St. della Bella 
noch mehr erinnernd, als an Rembrandt. 


56) Büste eines Mannes mit der Calotte, in Dreiviertelansicht 
nach rechts. Sehr geistreich radırt, so wie das folgende von. 
RS ‚im Aretin’schen Cataloge genannt. I. Nr, 35626 und 
3027. 


'57) Büste eines jungen, auf dem Kissen Mlklenden Weibes, 
‘ im Profil nach rechts. Schön radirt, 10. 


C. Genrestücke, theilweise,  . Yigusen: 


58) (B. 18. C. 24.) Die Marktschreier auf der Kirmess eines 
Dorfes. Links vorn ist ein Gewölbe von’ Ziegelsteinen, 
unter welchem ein Bauer 'hingekauert ‘ist, - weiter gruppirt 
sich ‚viel Volk um die Bühne! auf) welcher vor einer Ruine 

zwei Marktschreier ihr aa monben Rechts vorn steht ein 


*) Dieses und die folgenden neun Blätter ‚werden in Frenze!’s 
Catalog der Sammlung des Grafen Sternberg --Manderscheid 
zu dieser Classe gezählt. III.:2646 — 2652. 
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anderer Charlatan , welcher :Rattengift verkauft, mit, einem 


"langen Stocke in der Linken, auf welchem er.einen Weiden- i 
“‘..korb mit einer Ratte, trägt. H. 42:8 Be Bi 7 ZA AL 


sg) 


teten Bühne von Männern, Weibern und Kindern umgeben, 


.. Dieses sehr seltene Blatt Zeigt trefflich charakterisirte Fi- 
guren, und einen Geschmack und eine Leichtigkeit der Be- 


‚handlung, welche zu bewundern ist. Ba W zellen es für 


ein Werk von C. A. Renesse. 
(B. 19. C. 25.) Der Charlatan auf seiner vor Iüihen errich- 


‘die auf das’hören, was er vom Blatte in seinen Händen 


"liest, Unter dem Knaben, der neben dem vom Rücken ge- 


60) 


"sehenen Bauern steht, iest man Rem.” HH Re 8 L., Br. 


32.ı L. \ 
"Dieses sehr schöne Blatt ist ganz im Geiste 'Rembrandt’s 


gezeichnet und radirt. 


(B. 22. €. 28.) Der Vererenteler und sein Weib vor der 
Thüre eines Hauses, an welcher zwei Männer zu sehen sind. 


"Rechts nach dem Grunde zu 'sind’ mehrere andere Figuren, 


61) 


62) 


. 65) 


aber nur unbestimmt hingezeichnet. Diese Darstellung ist 
überhaupt nur leicht hingeworfen, aber doch. Raicht ohne 


"Wirkung. HB. 2 Z., Br. 1 2.6L. 


(B. 25. C. 29.) Das stehende alte Weib und der teande 


:Mann, ersiere rechts. von vorn gesehen, mit einem Schleier 
auf’ dem Kopfe, links der Mann den Rücken ‚kehrend. H. 
"2 6 L,..DN 1 ZIER 


Dieses ‚Blättchen: ist schlecht ‚geätzt, und. im. ersten Ab- 
drucke sind mehrere Stellen, wo das Scheidewasser nicht 
durchgegriffen hat. 

Später wurde die Platte mit dem Grabstiehe) ketunekiet, 
und diese Abdrücke machen einen guten Eindruck. 


AB: 24. C. 30.) Der ‚stehende Bauer, im Profil ‘mit einer 


hohen Pelzmütze auf dem Kopfe und ein Jagdmesser an der 


Seite; Mit der. Rechten hält er den Stock.. ; Unten steht: 


Rembrandt f. 1658. H. 6 Z. 3 L., Br. 2 Z. mil dem Rand. 
‚Dieses Blatt ist leicht, aber geistreich behandelt. 


(B. 28. C. 34:) Der Federschneider, ein alter Mann mit star- 
kem weissen Barte,;und Brillen. ‚auf der Nase, einem Ti- 
sche gegenüber, auf welchem ein.grosses offenes Buch liegt. 
Auf einem anderen Buche ist der Tintenzeug. Links an der © 
Mauer sieht man zwei Manuscripte und eine. ‚Flasche. H. 


"623 L.,Br.4 2.102 


Dieses Blatt ist sehr gut behandelt, Br in zweierlei Ab- 


“drücken vorhanden. Die späteren sind kleiner, weil die 


Platte beschnitten wurde. 


64) B. 29. C. 35.) Der schreibende Schüler. Er sitzt, nach rechts 


65) 


gerichtet, ‚auf jeinem Steine links an der Mauer, und in der 


‘Ferne sind einige Häuser. .H. 42.8 L., Br. 2 Z. ıı L. 


Dieses Blatt ist sehr selten. 


(B., 58. C 44) Ein im Sessel‘ fire Grit mit grossem : 
Bärte, ‚and'einer Haube auf'dem‘ Kopfe. Er hält mit einer I 


Hand das auf seinen nach rechts gerichteten Knieen liegende 1 


offene Buch, die andere‘ bewegt er gegen den Bart. H. 5 | 
2. 3 L., Br.,2:2:)8 L. 


Von diesem Blatte’ scheint es zweierlei Abdrücke zu ge- | 
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ben.‘ Die alten haben . einen schmutzigen, unregelmässigen 
Rand, und dann zeigt sich rechts auf der Brust ein Fle- 
+.,.cken, der einem KHleeblatte ähnlich ist...» » +... 
- 66) Fin schlafender Greis mit den Schlüsseln auf dem Schooss 
2.0 0.0. ($t. Petrus?), nach rechts gerichtet. Geistvoll radirt, doch 
| _ mehr in Livens Manier. H.3 Z. ı L., Br. 22.7 L. 
67) (B. 30.) Halbe Figur eines jungen Mannes, der blosse Kopf 
3m drei Viertelansicht und der Körper nach rechts gerichtet, 
© mit einem Mantel über die linke Schulter, der einen Rock | 
mit HKinöpfen sichtbar lässt. Der Grund ist in der Mitte | 
mit mehreren HKreuzstrichen, der Rand. mit einfachen Li- 
nien bedeckt, mit Ausnahme der rechten Seite. H. 3 2. 
74, br 2 ZzAL. Ba 5 


68). (B.:52. C. 58.) Die Frau vor dem Fenster, oder einem stei- 

. ..nernen Bogen sitzend, im Profil nach rechts. Sie hat einen 
kleinen Schleier auf dem Kopfe und das Mäntelchen ist mit 
Pelz verbrämt. Links unten steht: 1654 (verkehrt). Schon 
radırt. H.5 2.9 L., Br. AZ.UL. 

69) (B. 55. C. 59.) Die Amme, halbe Figur eines jungen Wei- 
bes von vorn gesehen, mit zerstreuten Haaren, eine Perl- 
schnur unı den Hals, und mit offenem Gewande, durch wel- 
ches die Brust sichbar wird. Der Grund ıst mit kleinen # 
Strichen bedeckt. H. 2 Z. 7” L.,Br. 22.5L. 


.. 70) Halbe Figur eines Greises, die beiden Händen auf den 
- Stock gestützt, gr. 8, Nicht in Bartsch, von Brulliot im 
- Aretin’schen Catalog erwähnt, so wie das folgende Blatt, I. 

‚ ‘ Nero. 3617 und 3618. 


71) Die kleine Figur eines Soldaten, in drei Viertelansicht nach 
links. Im Grunde rechts ist eine ähnliche Figur. Sehr leicht 
radiırt. Oval 12. 


D. Landschaften und Thiere. 


» 72) (B. 54. €. 60.) Landschaft mit einer kleinen männlichen Fi- 
„oe. gur.in Mitte des Vorgrundes, die mit dem Stocke in der 
Linken nach links geht, wo man am Flusse einige Häuser 
bemerkt. Gegen den Mittelgrund zu sind mehrere andere 
Häuser, rechts vorn bemerkt man eine Baumgruppe und der 
Hintergrund ist eine Bergreihe mit einem Thurme auf dem 
höchsten Punkte. Diese Landschaft ist sehr mager behan- 

‘delt und ohne Effekt. H 5. 2. 7 L., Br. 6 Z. 7 L- 


73) (B.,55. C. 61.) Landschaft mit einem Dorfe, neben und un- 
ter welchem sich viele Bäume erheben. Am Fusse desjeni- 
gen, der über alle andern emporragt, scheinen mehrere Fi- 
RR um einen Tisch zu sitzen. Rechts vorn sitzt ein 

ann, und eın anderer steht, mit der Angel im Ranale fi- 
schend. 

Dieses Blatt erinnert im Machwerk an Rembrandt’s Land- 
schaften. H. 3 Z.,Br.6 2.8 L. 

74) (B. 56. C. 62.) Landschaft mit einer Fontaine links des 
Blattes, und einem runden Tempel unter Bäumen gegen die 
Mitte hin. Rechts sind mehrere Ruinen, die sich bis an 
den Rand der Platte erheben. Dieses Blatt ist sehr weich 
behandelt, aber ohne Geist. H. 3 2.9 L., Br. 6 Z. 

75) (B.57. C. 65.) Landschaft mit einem Haufen Heuf'rechts vorn’ 
und zweı kleine Figuren daneben, wovon die eine mit der 


35 * 
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Angel fischt. In der Ferne sieht man eine Kirche mit ihrem ° 
"© Spitz. Thurme und eine Mühle. Im Grunde stehen einige 
Bäume und ein Haus. Dieses Blatt ist grob radirt, aber 
2 ‚trocken.: A 9: L.s Br. 2 u ei da ed a 
76) (B. 58. Ci°64.) Eine sehr kleine Landschaft mit einer Brü- 
ceke im Vorgrunde, über welche ein Mann geht. In der Ecke 
- (links sieht, man. zwei Baumstämme, von welchen der eine 
Aaıdaa bis an. den oberen Rand reicht, und in der Ferne zeigt sich 
2. 000 ein Segelschiff, sowie eine Windmühle. H. 9 Lu, Br.5 Z.*). 
%) Ein 'Mann und ein Weib am Fusse eines Baumes ruhend. a 
Im Grunde rechts ’zeigt sich eine Stadt. Dieses Blatt und das 
folgende 'nennt' Brulliot im Aretin’schen Gataloge, I. Nro. 

N 56:19 und 5620. - a RE 
78) Landschaft mit einem Weibe, welches mit dem Kinde in 
den Armen zwischen zwei Männern steht. Der eine zur Lin- 
ken sitzt auf dem Steine, der zur Rechten liest auf dem 
Boden. Im Grunde bemerkt man eine Kuh im Profil, gr. qu. 8. 


79) (B. 59. C. 65.) Drei Dromedare von zwei Orientalen nach 

rechts hin getrieben. Links oben steht: Dromedares. Rem- 

 brandt: fecit. Amsterdam 1635. Dieses Blatt ist frei und 

u geistreich 'radirt, im Geschmacke von, Rembrandt’s Jagden. 
IRA Hi Be A E a N 


»80) (B. 60. C. 66.) Der Kopf eines Bockes mit dem Halse, 
Ä links des Blattes. In der Ferne nach rechts sind zwei kleine 
Figuren vom Rücken zu sehen, wovon die eine den Stock 
über der Achsel trägt. Der Grund erscheint weiss. Dieses 

Blatt ist selten. H. 22.7 L, Br. 42, 77 


Rembrandt, Titus, der Sohn des Obigen, s. T.'van ‚Ryn. 


HRemde, Friedrich, Maler, wurde 1801 zu Weimar geboren, und da- 
selbst in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Später unter- 
‚nahm er zur weiteren Ausbildung Reisen, da er sich derLandschafts- 
malerei zu widmen: gedachte ; in der Folge aber schlug er eine an- ; 
dere Richtung ein, die ihn zu nicht geringem Ruhme führte, I 
Remde liess sich vor mehreren Jahren in Hamburg nieder, und I 
malte da zahlreiche Bildnisse, so wohl in Oel als in Miniatur. Von 
ersteren sind mehrere in Lebenegrösse, aber nicht minder fleissig 
und zart behandelt, als seine kleineren Werke. Wir:nennen un- 
ter den kleineren Oelbildern das. Portrait der'Grossherzogin von 
Weimar, welches er 1856 vollendete, und das als das ähnlichste un- 
ter allen bis dahin entstandenen Bildnissen dieser Fürstin erkannt 
wurde. Damals malte er auch den Grossherzog, aber in Miniatur, 
ein äusserst zartes und schön behandeltes Bild. Seine Miniaturen 
sind von niederländischer Feinheit der Ausführung, und von glän- 
zender Färbung. Auch Genrebilder malt dieser Künstler. 


'Remee, könnte den R. Lemput oder den Caspar Rems bedeuten. 


'Remlein, H,, Bildhahers lebte um 1464 in Nürnberg, und trug 


*) Bartsch IL.‘p. 126. Neo. 61 — 63 beschreibt noch drei Land- 
schaften von R. Byron, die ohnehin kenntlich sind, da zweı 
mit dem Namen des Urhebers, und eine mit B(yron) bezeich- 
net ist, 


e. e ’ 


Remmelmann, A. — Remond, Jean Charles. 549 


. damals zur Auszierung der dortigen Marienkirche bei. Murr’s Be- 


bin schreibung derselben S. 15. 


‚Remmelmann, A., Zeichner, lebte um 1815 in Mannheim, lei- 
 stete aber wenig. Er zeichnete Landschaften, Blumen und Insek- 
ten, und war Zeichenlehrer am Lyceum. 


NIT 
77233 


 Remmers, I, Landschaftsmaler zu Berlin : eigentlich nur Kunst- 
Koss liebhaber, denn er bekleidet die Stelle eines kgl. Cammermusikus 
"in Berlin. Um 1834 sah man auf den Kunstaustellungen daselbst 


‘ „„„landschaftliche Darstellungen von seiner Hand. 


 Remois, Maler, dessen Füssly erwähnt. Er sagt, N. Regnesson 
“habe nach diesem Meister das Bildniss des A. Fremin gestochen ; 
‘= „allein dieser Remois ist Regnesson selbst, | 
Remond, Jean Charles » Landschaftsmaler, wurde 1795 zu Pa- 
ris geboren, und von Baron Regnault unterrichtet, unter dessen 
Leitung er sich zum Historienmaler bilden wollte, wenn nicht zu- 
letzt seine Vorliebe zur landschaftlichen Darstellung den Sieg da- 
von getragen hätte. Allein er benutzte seine früher erworbenen 
Kenntnisse zur bedeutungsvolleren Auschmückung seiner landschaft- 
. lichen Gemälde; es finden sich von ihm ‚keine leeren Veduten, 
immer führt uns eine historische Staffage, ein merkwürdiges Ge- 
bäude u.s.w. über den Horizont gewöhnlicher Landschaften hinaus, 
_ Im Jahre 1821 begab er sich zur Vollendung seiner Studien nach 
‘Italien, und von da nach Sicilien; seit 1826 befindet er sich aber 
"wieder auf heimathlichem Boden , und theilt mit Coignet, Bourge- 
ois und wenigen anderen den Ruhm der ersten französischen Künst- 
ler seines Faches. Doch darf man das Verdienst dieses Künstlers nicht 
nach seinen früheren Werken, in welchen er noch zu sehr an der 
akademischen Composition hängt, bemessen; er gelangte später zu grö- 
‘serer Freiheit, ohne sich von der Natur zu entfernen, ersetzte den 
früheren Mangel an Kraft und Ausdruck, und sah namentlich auf 
eine solide und pastose Färbung. Sein Vortrag ist zierlich und 
die ganze Behandlung von der Art, wie man sie von einem geüb- 
. ten Künstler erwarten kann. 'Seine Werke sind zahlreich, die frü- 
heren gewöhnlich mit mythologischer - oder griechisch-geschichtli- 
cher Staffage versehen. Dasjenige Bild, welches 1821 den grossen 
Preis der Malerei gewann, stellt die Entführung der Proserpina 
“ vor, und ein anderes mit Oedipus und Antigone, in ziemlicher 
Grösse, wurde ein Jahr früher mit einer goldenen Medaille er- 
ster Klasse beehrt, Dann malte er den Philoktet auf Lemnos, den 
Tod des Carlmann, die Entführung der Proserpina und den Tod 
des Orpheus, zwei Bılder die in fupfer,gestochen wurden, das 
erstere (1824) von Lemaitre, das andere von Desaulx; ferner in 
Rom Cincinnatus vom Pfluge zum Diktator berufen, ein gros- 
ses Gemälde, zu jener Zeit schr gepriesen; eine Ansicht von 
Amalfı,. Cain’s Brudermord (1827), einen überlebensgrossen St. 
Michael als Sieger über den Bösen, und Tobias am Ufer des 
Tiger, beide in der Rirche St. Sufpice zu Paris; Marius in Mintur- 
ni, die Ansichten der Ruinen der Villa des Horaz zu Tivoli, und 
vom Kloster Grotta-Ferrata, die Ansicht des Albaner Sees (1830), 
König Stanislaus, wie er nach dem Brande von St. Die den Be- 
wohnern Hülfe spendet, im Musce Epinal, u. s. w. Ein neueres, 
grosses, historisches Landschaftsbild zeigt Elias, und dieses Werk 
ist seit 1842 im kgl. Museum des Louvre. 
Dann hat Remond neben Lory, Moritz, u. a. auch Zeichnungen. 


ü>f area een ee ee 
550 ° Remondon. — Remshardt, Karl. # 


ir ae rt u re ea IR Bee. 
zu den Souvenirs a’Italie Paris 1855, geliefert. Die ‚Blätter, sind 
ın Aquatinta ausgeführt. e | u er 


i Ds ge Ba SE Be ie a Et 
Remondon; ein tranzösischer Maler, der in der“ersten Hälfte des 
‘17. Jahrhunderts lebte. RAS TEN ER, See RE SITE 
ae Ka, Sn. 8° AUEIRN Tue. Dan „Ir ; 
Remoschi, Omobono, Maler ‚von Cremona, wär Schüler,;vöh 
“ Ag. Bonisoli, und ven G. Lalounge, bis er nach Rom sich besal, 
um unter C. Maratti seine, Stdien, fortzusetzen.. Dieser Meister 
erkannte in Remoschi ein ausserordentliches Talent und kam zu 
dem Ausspruche, dass Omobono einst der Schrecken der Maler 
geworden wäre, wenn er länger gelebt hätte. -Dieser ‚Künstler, starb 


nämlich als Jüngling vor zwanzig Jahren, um 1680. . ‚Seiner er 1 


wähnt Ticozzi.' ae 

Rempfing, Peter, Goldschmied zu Augsburg, wurde vor 1450 5% 

.. boren, und scheint in seiner. Kunst sehr beruhmt gewesen zu seyn. 
Er fertigte für den Dom der genannten. Stadt einen silbernen Al- 
tar, der 330 Mark wog, und mit der Leeidensgeschichte geziert, war. 
Rempfing arbeitete 25 Jahre daran, und lieferte ihn 1508 an die 
Cathedrale ab. So erzählt Stetten. RES WE 2.10 


eo 2 FE NEET, SPEERT RE 
Temps, Dominicus, Maler, ‚ebenfalls belgischer Abkunft, ‚wie der 
folgende, wird von Orlandi und Guarienti erwähnt, aber kaum mit 
demselben verwechselt. Er malte auf hölzerne Tafeln, und stellte auf 
‚diesen Landschaften, Schlachten, Kupferstiche, Briefe, Spielkarten, 
Schreibzeuge, Federn, Messer u. dgl. dar. Bilder dieser Ari wur- 

den in Cabinetten aufbewahrt. RER SL Tate. 
Rems, Caspar, auch Rem ‚ Remigius und Ren genannt, Maler, 
 .. blühte um 1580 — 1610 in den Niederlanden, scheint aber wenig 
‘ bekannt zu seyn. R. Sadeler stach nach ihm den heil Hierony- 
mus, der in einer Höhle vor dem Crucifix kniet. Auf diesem Blatte 
liest man ausser dem Namen des Stechers und der Jahrzahl 1505 
auch noch: Gaspar Rem. Belg pinxit. In der Dedication an, den 
Maler Dom Fr. de Castellis schrieb er Gaspar Rem ohne Punkt, 
so dass diess sein richtiger Name seyu könnte. Er ist vielleicht 
auch der C. Ren in Fuüssly’s Supplementen, wo es heisst, dass 
‚ein solcher an einem Gewölbe auf der Wartburg zu Eisenach die 

Thaten Ludwig des Eisernen gemalt habe. RER N 


Remshardt, Karl, Rupferstecher zu Augsburg, arbeitete in der er- 
sten Hälfte des 18. Jahrhunderts, . und lieferte eine ziemliche An- 
zahl von Blättern, welche indessen im Allgemeinen nur einen un- 
tergeordneten Werth haben. Er starb 1755 in der genannten Stadt, 
nach Stetten in einem Alter von 77 Jahren, was Fuüssly im Supple- 
ment auf 57 berichtiget, das aber wieder nicht richtig ist, wenn 
das Blatt mit der Schlacht bei Carpi von 1701 ist, wie Füssly an- 

ibt. x n 

e 1) Maurus Roll, Abt von Einsiedeln. 

2) Die farnesische Gallerie zu Rom, Copie nach C. Cesio, 25 
Blätter gr. fol. kt 

3) Das Werk des C. Maratti, 22 Abbildungen auf 20 Blättern. 

4) Aller Heiligen Calender. Abbildung der sämmtlichen Heili- 

gen im Kalender auf einem gr. fol. Blatie. 

5) Flora auf dem Bette liegend, gr. fol. _ | 

6) Die Schlachten und Geschichten, des Alexander, nach Le 


Brun, Copien. e 


s 
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ner? Der Garten. ‚zu Hellbrunn, 3 Blätter zw R%7 

8) Die berühmtesten Gärten zu Augsburgs, nach ae 

‚ „42 Blätter, gr.,fol. 

Ke Prospekte von Strassen, ‚Kirchen Klöstern, derselben Stadt, 

| nach P. Decker, gr. fol. 

10) Die schönsten Gärten und Paläste in Frankreich und Deutsch- 
7 schland, nach M. Diesel mit Corvinus ‚gestochen. PN 


Remshardt, Eleonora Katharina, Malerin; wurde (704 zu Aut. 

“burg geboren. Sie malte Bildnisse in Miniatur, wovon u Be 
stoc en wurden. Starb 1767. 

“= „Ihre -Schwester Sabina alte yerschlatene Köpfe, Masken u. 
s. w. Starb zu a © 1775 He: 


. Kraus, 


T. 


\ 


Hemy, Ludwig von; Acchitekt, k.k. Rath und Canzley- Direk- 
tor der Hof- Baudirektion in Wien, entwurf den Plan zu den 
Bauten des grossen kaiserlichen Gewächshauses, des unterirdischen 
Communicativns- -Ganges und des Wohngebäudes, und leitete selbst 
die Ausführüng, Dieses Prachtgebäude ist in Hinsicht seiner inneren 
Verhältnisse vollkommen zu nennen, und auch in der äusseren 
Form wurde es naclı der 1811 erfolgten, vahendung als einzig in 
seiner Art erklärt. 

Remy entwarf auch nenn hedeutende Plane zur Verschö- 
nerung der Stadt, von denen ‚später mehrere Grundzüge beibehal- 
ten würden. . 


Remy, Louis Jean Marie, EN wurde 1702 zu Pa- 
ris geboren, und daselbst ın seiner Kunst unterrichtet. Es finden 
‚sich verschiedene landschaftliche Darstellungen von seiner Hand, 
deren mehrere von den Kunstvereinen angekauft wurden. 


Remy, ‚Carl Heinrich Friedrich August Emil, Historien- 
maler von Pasewalk im kgl. preussischen Regierungsbezirk Stet- 
tin, genoss eine sorgfältige Erziehung, da sein Vater, der 1840 
verstorbene Justizrath und Vorstand des Pommerschen Kunstvereins 
‚in Stettin, das Talent des Sohnes mit aller Liebe pflegte. Den er- 
reBarnitischen Unterricht ertheilte ihm Peter Schmidt, dann begab 
sich der Jüngling auf die Alademie in Dresden, und je weiter der 
talentvolle Zögling in seiner künstlerischen Ausbildung vorrückte, 
desto erhöhteren Antheil nalım auch der Vater an allen Gegenständen 
innerhalb des Bereiches der Kunst. Der junge Remy hatte schon 
1818 in Dresden verschiedene schöne Bilder gemalt, darunter auch 
Copien nach berühmten Malwerken, nnd nach wenigen Jahren 
stand er bereits auf einer bedeuteutden Stufe von Vollkommenheit; 
denn die Werke, welche er um 14253 ın Dom ausführte, wurden 
schon in öffentlichen, Blättern gerühmt, namentlich im Kunstblatte 
wo seine Bilder wahr und kräftig in der Färbung and tüchtig in 
der Behandlung genannt werden. Es sind dieses grösstentheils reli- 

. sıose Darstellungen, deren Remy auch in der Folge ınehrere gemalt 
hat, lauter Werke, die sowohl in der Auffassunrr , als ın der tech- 
nischen Behandlung Lob verdienen. An diese Werke reihen sich 
‚auch historische Gemälde profanen Inhalts. Genrebilder, Costüm- 
stücke und zahlreiche, lebensvolle Bildaisse von Herren,. Damen 
und Rindern jedes Standes. Anf den HKunstaustellungen zu Ber: 
lin betrachtete man die Werke dieses Künstlers ımmer mit Beifall. 
Im Dome zu Halberstadt ist von ihm ein.Gemälde, welches Chri- 
stus auf dem Oelberge, und unten «das Aben:Imahl vorstellt. Neuer 
als dieses Werk ist ein anderes grosses Bild, welches die heil. 
KRRD am Östertage darstellt, 1858 vollendet. 


1 Km “Re * 


H. Alb t — Renard de St. ndre, S 
22 Hey Bd - „FD Sy 1ge; A bie: TEN ,;, 
Einige seiner Bilder sind auch in Alben vorhanden. | 
A, Remy lifhographirte 1858 ein Bild ‚ welches. Kinder in der 
So Weinlaube worställtidene aa meta Mae BEER EN el 


emy; Heinric Al ert, ler und Lithograz A zu Berlin, ge- 
Re ya um inrigh.f Ihertn Dialer Professors ar un n en 
N a Jahren .als geschickter, Künstler . ‚seines. N a be- 
kannt. Er malt Bildnisse, ın Oel und Miniatur, und zeichnet solche 
. mit farbigen Stiften. Seine Gemälde zeichnen sich durch Aechnlich- 
keit und Farbenfrische aus. Er '.weiss ‚seinen 'Röpfen Leben und 
Wahrheit zu verleihen, Die. dritte‘ Art seiner. Werke. ‚bilden die 
Steinzeichnungen, deren wir folgende erwähnen. Be he | a. 
.“ 0.4) Mehrere Portraite nach der Natur, einige ohne Namen, wie 
jenes des Staatsrathes Gretsch nach Krüger. . ine 
2) Maria mit dem Rinde, nach H. Hess, fol. 
' 3) Der römische Gefangene, nach’ T: Wellers schönem En. 
| r. fol. Ka 
4) Kinder } in der Weinlaube, vie Prof, Remy, gr Hol. 
5) Der Zehnte, fol. 
6) Der Räuber, nach T, Hilldebrandts Berübnnken Bilde, fol, 
7) Die Warnung vor der 'Wassernixe, fol. 
8) Die lauschenden' Mädchen, nach c. W. Kolbe, fol. 
9) Hans Ohnesorge, nach Const. Schröder, fol. - 
10) Der kleine Postillon , nach A. L. Most, Se gu. fol. | 
11) Der Holzhauer, nach E, Pistorius, fol. | 
12) Der Hospitalit, nach demselben, fol. j 
135) Erinnerung vom Manoeuyre (1855), nach E. Rabe, . in. von ' 
Grösse des Originals, gr. qu. fol. B 
14) Das Colberg’sche Regiment, Kriegsscene. aus der gyMlacht Ei 
bei Bautzen 1815, nach L. Elsholz. 1832. qu. fol. 1 
15) Grüssen will ich dein Lottchen etc. Kriegsscene aus _ 
Schiller’s Ballade: Die Schlacht, nach L. 'Elsholz,. qu.: fol. | 
| 
} 


16) Sonntagsjäger. auf der Pürschh Das Wild sind zwei auf 
Garben. schlafende ‚Mädchen, 1859 nah L. Elsholz, mit 
Tempeltei lithographirt, fol. 

17) Liebeswerbung, nach demselben, fol. : 

18) Das erlegte Beh, nach C. Schulz (Jagd - Schulz), mit un 
peltei Jith., roy fol. 4 

109) Der Anstand im Sommer, nach ER us. foli 

20) Der Jäger, nach einsehen gr. fol. 

21) Dieselbe Darstellung, qu. h. 

22) Jägers Abgang zur Jagd, nach demselben, fol, 

23)‘ Die Treibjagd, nach G. Ziıck, mit Tempeltei li lith, gu woy fol, 


Ren, s. Rems, Rehn und Renn. 


Renaglio, Bernardo, Maler, arbeitete um 1510 in Mailand, wie 
Latuada versichert. 


Benard de St. Andre, Simon, Maler und Radirer, geboren 
zu Paris 1614, war Schüler von L. Bobrun, und ein, Bildnissma- 
ler von Ruf, ohne desswegen Hofmaler geworden zu seyn. Er 
malte aber dennoch Ludwig XIV. ım Krönungsornate, welches 
Bild bis zur Revolution im Saale der kgl. Akademie aufgestellt 
war, die Thore zur Akadamie öffneten ihm aber zwei schöne Bild- 
nisse der Königin Mutter. Renard war auch in Rom, wo er das 
unten folgende Blatt radirte. Im Jahre 1677 starb dieser Künst+ 
ler, vielleicht mit Hinterlassung eines gleichnamigen Sohnes, ale 
char am Stiche der unten erwähnten Gallerie des Apollo Theil ha 
ben konnte. 


is: 


Renard,'Nicolaus, — Renard,.Jean Marie. 553 
u. „Heinecke;,legt.,zwar dieses aus » 46. Blättern bestehende Werk 
dem $.:Renard de St. Andre unbedingt bei; allein: es erschien erst 
'+-.443695; lange nach dem Tode des Malers, _ Gersaint, Description 
du eabinet de Mr. de Lorangere, Paris 1744, sagt.auch, es rüh- 
re von einem Maler Saint- Andre her, der gegen Ende des 17. 

' "Jahrhunderts lebte. Renard de St. Andre nennt er ihn aber nicht, 
dass aber dieser so ‚geheissen habe, soll ein Blatt nach Santerre 
beweisen, Sussanna im Bade vorstellend, 1704 gemalt. Von die- | 

“sem j ngeren Meister ist vielleicht auch Christus am Kreuze, nach 
" &, le Brun, welchen Poilly ebenfalls gestochen hat. - 

Robert Dumesnil, Beıntre -graveur frangais IV. p. 17, erwähnt 
von diesem Künstler nur ein einziges Blatt, schrieb aber damit 
nur dem Mr. Heinecke nach, da er selbst nie ein Blatt von .Re- 
nard fand. : 4, 

1) Das Jesuskind mit dem Kreuze auf dem Schoosse, im Grunde 
"die Leidenswerkzeuge, bei Mondschein. $. Andre fec. & 
Rome, se vend & Paris chez J. Richer, kl. 4. 


Renard, Nicolaus, Bildhauer von Nancy, arbeitete um 1606 zu 
Paris. Er führte Grabmäler aus, und einige andere Bildwerke für 
Kirchen. £ | 


‚Renard, Jean, Zeichner und Architeckt, wurde 1737 zu Paris 
geboren, und daselbst unterrichtet, bis er endlich nach Ita- 
„lien sich begab, um die Ueberbleibsel der alten Architektur zu 
studiren. Er zeichnete bei dieser Gelegenheit viele Ornamente, 
deren J. B. Hayard später auf zwölf Blättern in Kupfer stach. ; 
Diese Blätter sind in Crayon-Manier behandelt und roth g&- 
druckt. Renard starb 1787. | 


Renard, Jean Augustin, Architekt, geb.-zu Paris 1744, er- 
lernte anfangs unter Hall& die Malerei,‘ widmete sich aber später 
bei Leroi ausschliesslich der Bauknnst, und trug hierin 1775 den 
grossen Preis davon. Er besuchte jetzt Italien, hielt sich längere 
Zeit in Rom auf, und zeichnete hier, so wie an anderen Orten viele 
Denkmäler und Ansichten, die für die Voyage pittoresque d’Italie 

‘des Abbe Saint-Non in Kupfer gestochen wurden. Nach seiner 
Rückkehr trat er in kgl. Dienste, und leitete als Bauinspektor .ver- 
schiedene Arbeiten. Er baute noch vor der Revolution zu Sevres 
und zu St. Germain-en. Laye die beiden königlichen Pferdeställe, 
decorirte das Innere des Hotel d’Orsay, und jenes das Herzogs von 
Benevent in der Rue d’Anjou zu Paris, restaurirte das Schloss von 
Valencay u. s..w. Nach der Revolution wurde Remy: Architekt'des 
Departement de la Seine, Rath des kaiserlichen Bau-Comite etc. 
Im Jahre 1807 starb dieser Künstler. 


ra 


Renard, Goldschmied, genoss um 1700 in Paris grossen Ruhm, da 
seine Arbeiten zu dem Vorzüglichsten gehörten, was damals in 
dieser Art geleistet wurde. 


Renard, Jean Marie, Kiupferstecher, arbeitete um die Mitte des 
18. Jahrhunderts zu Paris, wir glauben aber, dass er mit Giovanni 
Volpato Eine Person ist, der damit seinen Namen ins Französi- 
sche übersetzt Volpato. bezeichnete 1761 das Bildniss des Dr. Mor- 
gagni, auch einige Capricci nach Piazetta und die vier Welttheile 
nach Amigoni mit dem Namen Jean Renard, wie Fuüssly sagt, und 
wahrscheinlich sind auch die folgenden Blätter von ihm, da wir 
über einen französischen Künstler‘ .dieses Namens keine Nachrich- 
ten fanden. 


6 
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a apere een Christi , reiche Compedietöhrg: 'nach Gin- 
Fa 8 TODE Bomano’s Bild im Pariser Museum. Marie Renard'sc. F 
De) '5)° Zwei Hirtenscenen, nach G. 'B: Piäzetta mit‘ "Dedica- 
ER. E9 Mm! an’ NMme. Pompadour. Jean Renard Se, gm fol.‘ a 


Benard, Küpfersiehen, der zu Anfang dieses Jahthunderts. in- ‚Wien 
N gelebt zu haben scheint. Wir kennen folgendes Blatt ‚mit: diesem 
Namen , welches beı Gelegenheit des ‚allgemeinen Aufgebots bei 


Eder ın Wieu:herauskam. Im Vorgrunde ist die Büste ‚Kaisers _ 


Franz II. auf einem Piedestal, und in 'einem die Büste umschlin- 
genden Kranze sind Aürbue aller Stände als: ‘Trophäen geordnet. 
Links neben: dem Piedestal ıst eine Ganoügasgeht REerpeiche 
Genius. Die Büste umgeben fünf Adler. fol.. 


REP B., Architekt, ein Hünstler unsers: DR, "Wir 
Dah von ..ihu .einen Cours de dessin lineaire a l’usage des &co- 
les d’arts et metiers etc. Paris 1828, qu. tol, Die "bütdungen 
sind auf Stein gezeichnet. 


‚Renardy, Henry, Maler zu Lüttich, bildete sich in Paris unter 
Abel de Pujol und Baron Gros zum Hunstler, und brachte es in 
kurzer Zeit zu einer nicht gewöhnlichen Stufe der Vollkommen- 
heit. Im Jahre 1850, damals noch ein Jüngling, malte er eine 

' Scene aus der ‚Geschichte des Popilius in halben- Jebensgrossen 

Figuren, und fand damit grossen Beifall. Was er ‚später matt, 

‘ist uns nıcht bekannt. 


‚Renati, Ferdinand Thomas, Maler, wahrscheinlich ein Italie- 
ner von Geburt, hielt sich längere Zeit in Wien auf, und trat 
dann in Dienste des Churfürsten Max Emanuel von Bayern. Im 
Jahre 1688'malte er diesen Fürsten, auch den Prinzen Clement, und 
andere Mitglieder des Hofes ın München, 


Renato oder Renatus, ein alter Kupferstecher "und Kunsthänd- 
ler, ist, wahrscheinlich Rene Boivio|, und der sogenannte Meister 
mit dem Namen Jesus. Auch König Rene von Anjou konnte dar- 

‚unter verstanden werden. 


Renaud, Jean ‚Baptist, der Hıstorienmaler bei Fussly (Supple- 
ment zum Jtünstlerlexikon ), bei Benard (Cabinet Paignon Dijon- 
val) ete., ist sicher unser Baron J. B. Regnault. Auch Nicol. Fr. 
Regnault wird Renaud genannt, so wie Jos. Maria Regnault. 


Renaud, Jean, Kupferstecher, arbeitete in der, ersten Hälfte des 
18. Tahrhünderte ın Frankreich, aber nur ım untergeordneten Fa- 
che. Vielleicht ist er mit Jean Kegnault eine Person. s 


Penaud, :M. 1:5 Schmelz. und Miniaturmaler, auch Lithograph, geb. 


zu Barth 1797, gehört zu den vorzüglichsten französischen Künst- 
lern seines Faches. Es finden sich von seiner Hand zahlreiche Bild- 
nisse in Miniatur und Aquarell, so wie solche auf Porzellain. Er 
malte aber auch historische Darstellungen auf Porzellain. Wir nen- 
nen eine heil. Familie und die Madonna della Seggiola nach Ra- 
fael; Van Dyck, wie er sein erstes Bild malt, nach Ducıs u. 5. w. 

Lleherhies, haben wir von diesem Hunstler lithographirte Blätter: 

1) Bildniss des Lord Byron, 

2) Die schlafenden Nymphen. 

5) Die erwachten Nympben. 

A— 5) Die Abreise und die Rückkehr des Matrosen, 

6) Le coucher de la mariee, etc. 


en EN Are 


Renandin , Thomas. — Renesse, C, A. 555. 
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Renandin; Thomas, s. Regnaudin.. Wr ze AH ET 
Renaudin N, ‚Mad. ‚Rosalie, ‚Malerin zu at zenoss Bin Unter- 


1a 


„richt. Girodets, und hatte, sich schon um 1818 vortheilhäft bekannt 
ee y Sie, Re mehrere ‚Bildnisse ae französischer 


SATTEL OR 


a im oe Eisen in in u. Ss. w. von Eu Hand. Mad. 
Renaudin gehört zu den vorzüglichsten französischen, Miniaturma- 
rinnen, ‚Siehält ein Atelier für Schüler, „und theilt i in ‚vornchmen 
Pensionaten Unterricht. 


Rendelli;' Giuseppe, Maler von Certaldo im Volkes; war ın Flo- 
renz Schüler von O. Marinarı, und ahmte ıhm glücklich nach. 
Dieses bewirkte ihm viele Aufträge, wesswegen man in Toskana 
und in der Lombardey häufig Bilder von Eh findet. Die besten 

. sind in $.Romolo a Colonnata, Starb zu Brane 1745 im 20. Jahre. 
So ‚erzählt Pazzi. 


Rendu, wird von Mkidensville als Geist dex ‚Landschaften des J. 
Fouquier erwähnt, Er war. Schüler dieses Meister, 


Rene, König, s. R. von Anjau.y „ı 
Rene, s.R. ‚Boivin. 


Renesse, C. A, Zeichner und Radirer, einer ’der erielicheien 
olländischen Klinistter seines Faches, der aber fast,nur nah eini- 
gen Zeichnungen und wenigen Blättern bekannt ist, die so ganz 
an jene von Rembrandt erinnern, dass selbst Kenner getäuscht wer- 
den konnten. Auch seine Zeichnungen sind vorzüglich, und ge- 
wöhnlich in schwarzer Fıreide, ın Tusch und: Bister behandelt. 
Sie bestehen in Bildnissen, in Figuren, in historischen Darstel- 
lungen und in Genrebildern, und sind eben so gesucht, wie seine 
radırten Blättern; doch wie diese nur selten zu finden. Nach den 
Daten auf seinen Blättern zu urtheilen, lebte dieser Künstler um 
1649 — 1670. Ob als der einzige dieses Namens, wollen wir da- 
"hin gestellt seyn lassen, glauben aber, dass jener J. Renesse, von 
Hebehieie R. van Eynden und A,v.d. Willigen, Geschiedenis etc, I. 
298 die Kireidezeichnung eines Jünglings von 1609. kennen, mit 
diesem C. A, Renesse Eine. Person: sei. Doch könnte eın Land- 
schaftszeichner dieses Namens gelebt haben, denn die beiden ge- 
nannten Schriftsteller behaupten, dass von einem. J. Renesse in den 
Sammlungen von Kops, van Leyden u. a. baumreiche Landschat- 
ten und Seeansichten waren, Zeichnungen und Radirungen. ‚[n 
Weigel’s Achrenlese auf dem "Felde der Kunst sind indessen von 
J. Renesse S. 60 zwei Zeichnungen in Tusch, Bister und schwarzer 
Kreide beschrieben, von welchen die eine, in reicher Composition, 
die Geschichte der Susanna vorstellt, wie sie zum Tode verurtheilt 
_ wird. Dieser C. A. Renesse dürfte Buch Maler gewesen. seyn, vor- 
läufig kann man ‚aber nur Zeichnungen und radirte Blätter von 
ihm aufzählen. e 
1) Halbe Figur eines NE eiieh en face, mit einem Barett auf 
‘dem Iiopfe, und den Grabstichel in der auf dem Tische ru- 
henden Linken haltend. Dieses Blatt, angeblich das Bild- 
niss des Künstlers, ist geätzt und mit der kalten Nadel vol- 
lendet. Es ist mit 1651 und einem aus CAR bestehenden 
Monogramme bezeichnet, ohne die. Silben enesse, die auf 


0" o maur in der Mitte Kreuzstriche,;.näch. dem Rande‘ hin sind 
ki ‘einfache, Lagen. H.,3 2: bs Bun 2 AU 0 0. 
Ar Dieses Blatt legen Einige: dem Renesse, ‚und ‚wahrs- 
cheinlich mit Recht bei, Bartsch, Oeuvre de Rembrandt II. 
p- 111 Nr. 30 zählt es zu den Arbeiten in Rembrandt’s Mänier. 
Portrait eines jungen Mannes mit der Calotte auf dem Ko- 
pfe, unter welcher die langen Haare herabfliessen, fast von 
‚vorn gesehen. Er trägt einen ‚Schhiurrbart, ‚einenubis san 
den Hals mit Knöpfen geschlossenen Rock, einen ‚weissen 
Halskragen, und der Mantel ist mit Sammt ausgeschlagen. 
Links in halber Höhe: C. A. Renesse 4651: H.7 Z.AL., 
Br. 6 Z. 3 L. Der untere weisse Rand misst 2Z. 10 L. 
..5) Die Kreuztragung. Christus in Mitte vieler Henker und Sol- 
daten, wird von einem der ersteren; links Jam Stricke fortge- 
zogen, während rechts. eın anderer auf ihn schlägt. Rechts 
und links im Vorgrunde sind zwei Frauen mit, eben, so vie- 
len Kindern, und im Grunde ist Golgatha mit mehreren Fi- 
guren zu Fuss und zu Pferd. ‚Dieses schöne Blatt ist ohne 
Namen, aber 'nach 'der Ansicht Brulliot’s ‚(Aretin’cher Ka- 
talog 1. 3798) sicher von Renesse. H-42. 5L., Br. 2Z.2L. 
Die Dorfkirchweihemit Marktschreiern, die sıch vor einer Men- 
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Renesse, Daniel, wird ein Monogrammist genannt, welchen die 
Kunstgeschichte nicht, kennt. Dieses Zeichen steht auf einem Blatte, 
welches ‚den Untergang der Aegypter im rothen Meere vorstellt. 
Der. König auf seinem Wagen von zwei Pferden gezogen, hebt 
links, schon halb im Wasser, die Hände empor, während in der 
‘Ferne rechts das Heer. in, den Wellen untergeht. Das Zeichen mit 
‘dem Worte sculpsit ist rechts oben. H, 4 2., Br.5 Z.3L. 

Dieses Monogramm besteht (von der Linken zur Rechten) aus 
den Buchstaben SDAHCBR, was sicher nicht Renesse bedeutet, 
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